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Befchreibung 


md 


Geſchichte 


der uralten, ehemals feſten, groſſen und beruͤhmten 


GHanſteſtadt Demmin, 


wie auch 
der daran liegenden feſten und beruͤhmten Burg 


Haus Demmin 


genannt, 
aus Urkunden und bewaͤhrten Geſchichtſchreibern 
ausgefertiget 
von 


Wilhelm Carl Stolle, 


Archidiacono an der St. — und Paſtore zu St. Marien in Demmin. 
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Kenn nsnn ans TEE nenn — 


Greifswald, 
. gedrudt und verlegte von Anton Ferdinand Roͤſe. 177% u 


REGLA. 
MONACENSIS. 





Dem 
Dochedlen und Hochweiſen Magiſtrat 


der Stadt Demmin, 


Dem Ehrwuͤrdigen Miniſterio 
und ſaͤmtlichen Lehrern an Kirchen und Schulen in der 
Stadt und hieſigem Synode, 


Der loͤblichen Kaufmannſchaft 


und Handelsleuten, 


Der Ehrliebenden Buͤrgerſchaft, 
an Kuͤnſtlern, Gewerken, Innungen, Handthierungen 
und allen Einwohnern, 


wie auch 
ſaͤmtlichen Zuhörern, 


hoͤheren und niederen Standes, Reichen und Armen, 


der Stadt⸗ und Land⸗Gemeine 


widmet und uͤbergiebet 
in dankbatlicher Erinnerung aller genoſſenen Gewogenheit, Kebe, 
Guͤte und Freundſchaft 


dieſe Geſchichte 


Mit 
dem Herzlichen Wunfhe und Fuͤrbitte, 


Daß Gott Einen Hochedlen Magiſtrat mit Weisheit, Liebe 
und Treue erfuͤllen wolle, das wahre, ſo geiſtliches als 
leibliches Wohl der Stadt, zur Gnaden⸗ eu au 
befördern, 


daß Gott dag gegenwaͤrtige und zukuͤnftige Minifterium mie 
geheiligten Gaben des Geiſtes ausrüften wolle, dag 
Gnaden⸗Reich Jeſu Chrifti durch feldige zu erhalten, zu 
vermehren und auszubreiten, 


daß der Herr den guten Handel und Verkehr erhalten, mehr 
empor bringen, und alles Neideg ohngeachtet, zum che: 
maligen Slor verhelfen wolle, 


daß er Die Arbeif fämtlicher Ehrliebenden Buͤrgerſchaft und 

aller Einwohner und Eingepfarrten geſegnen, ein Ba: 

ser, Dertheidiger und Berather der Wittwen, Way⸗ 
ſen und Armen feyn wolle, 


und uͤberhaupt, daß er mit feinem Lichte, Gnade und Schutz 
bis and Ende der Tage unter ung ſeyn und bleiben, und 
die ganze Stadt: und Land⸗Gemeine gefegnen mäge mit 
allerley leiblichem und geiſtlichem Seegen in himmliſchen 
Gutern, durch Chriſtum, 


der Verfaſſer. 
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F nehmes für jedermann, und die Wißbegiers 
de darin erſtreckt fih auf Leute von allen 
— * Einſichten, den größten und den geringſten. 
Das Vergnügen daran iſt freylich nicht einerfey Art; aber 
es bleibt doch für den einen fo unfchuldig, als für den an⸗ 
dern, den ehemaligen Zufignd feiner jegigen Wohnftäte, und 
defien, was fie begreift, und der mancherley Einrichtungen, 





die um ihm her ſind, kennen und wiſſen zu wollen. Hier ſind 


en immer groſſe wichfige und wunderbare Sachen und 
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Begebenheiten, welchen nachgeforfchet wird. Hier darf der 
Werth der Linterfuchungen und Berichte nicht immer nach 
ihrem Einfluß in merkwuͤrdige Welt: und Lander: Vorfälle 
abgemeffen, oder nach ihrer Verwandtſchaft mit denfelben 
beſtimmet werden. Auch Eleine und andern unerheblich ſchei⸗ 
nende, ja fir die groffe Welt unnitge Dinge, werden einem 
Fleinereen Publicum erheblich und angelegen, fobald fie auf 
daſſelbe und feinen Limfang ihre Beziehung haben. Lind wie 
oft werden wir nicht uͤberzeuget, daß hiſtoriſche Kleinigkeis 
fen, die doch immer ein Theil eines gröfferen Ganzen find, 
zur nuͤtzlichen Aufklaͤrung dieſes Ganzen fehr brauchbar wer: 
Den: fo wie fie, für fich ſelbſt betrachtet, die Spuren der hoͤ⸗ 
beren Vorſehung in allen zeitlichen Deränderungen oft wirk⸗ 
ſamer einprägen, als entfernte groffe Revolutionen. 


Ich fchäge Daher die Bemuͤhungen, die ein Schriftſtel⸗ 
fer fir feine Mitbürger uͤbernimmt, wenn er in den Begeben⸗ 
heiten ihres Landes, ihrer Stadt, ihrer Commuͤnen for: 
fehet, und Zufammenhang und Wahrheit darin heranszur 
bringen fuchet, immer fo werth, als die ruhmredigeren Be⸗ 
Handlungen gröfferer Vorwuͤrfe, die oft mehr Geſchrey er: 
regen, als Nuten fliften. Ich finde die Billigkeit auch nicht 
immer auf der Seite der Journaliſten, die gerne über ders 

- gleir 
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gleichen Arbeiten, welche ſich auch zu den geringſten — 
ger and Leſer herunterlaſſen, hoͤhni ſch thun, und nicht einſe⸗ 
hen wollen, daß die Crititk Aber Schriften gemisbrauchet 
wird, wenn man die Abſicht des Schriftſtellers aus den Au⸗ 
gen laͤßt, und unnoͤthiger Weiſe ihn durch die Schaͤrfe der 
ſtrengſten Regeln hechelt. 


"Daß dies manchen abgeſchrecket hat, das, was er in 
Sachen unfers Pommerns, der Städte unfers Landes und 
der einheimifchen Einrichtungen und Derfaffungen, geſamm; 
Set hat, gemein zu machen, weiß ich aus verfchiedenen Pro⸗ 
ben: Und wir finden doch immer Mangel an Nachrichten, 
wenn wir etwas ausführliches und’ ausgedehntes fuchen. 
Keine von unfern Städten kann ihre Gefchichte in einem Zu: 
ſammenhange aufweifen; auch die vornehmften nicht. Bey 
den Lücken, Die ung einzelne Abhandlungen laffen, muß der 
Gelehrte oft vor feinen Mitbuͤrgern beſchaͤmt flehen, wenn 
diefe uber einheimifche Dinge voriger Zeiten von ihm unter: 
richtet ſeyn wollen. Und in der allgemeinen Landes: Ge: 
ſchichte wird ein offener Fortgang nicht felten durch diefen 
Mangel gehemmet. 


2 | Aus 
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Aus Ueberzeugung hievon ſteng bey uns der ſel. Herr 
von Schwarz an, einen Theil unſerer Staͤdte⸗Geſchichte 
zu bearbeiten, und den Urſprung und die erſte Einrichtung 
einer jeden jetzt Schwediſch⸗ Bontmerfeben Stadt in einer 
hiſtoriſchen Abhandlung darzulegen, die unter ſeinen Are 
beiten die letzte war, und mein etwaniges Zuthun erforder⸗ 
te, daß ſie nach ſeinem Tode im Jahre 1755 ans Licht kam. 
Immer aber bleibt es zu bedauren, daß dieſer wackere Mann 
hier im Lande ſo wenige Ermunterung fand, an dieſen imd 
andern Theilen der Landes-Geſchichte früher Hand zu le⸗ 
gen und etwas ausfuͤhrlicheres zu leiſten. In dem benach⸗ 
barten Preußiſchen Pommern haben vor kurzem zweene de: 
ſchickte Prediger, der Herr Paſtor Hafen in Jamund, 
und der Herr Archi-Diaconus Wache in Colberg, faſt zu 
gleicher Zeit dem Lande einen ruͤhmlichen Dienft geleifter, 
da jener eine Diplomatifhe Gefchichte der Stadt Coͤßlin 
1765 und ihre Fortſetzung 1767, diefer aber eine Hiſtoriſch⸗ 
Diplomatifche Gefehichte der Alt⸗Stadt Tolberg 1767 mie 
vielem Hefe zu Stande gebracht hat. | 


Unter dem Wunfche, dag diefe vortheilhaften Beyſpie⸗ 
le —— Nachfolger fuͤr andere Städte finden möchten, 
erfuhr 


1 Ber Zu | 
erſuhr ich nicht ohne Vergnuͤgen, Daß, in mehreren Nahe 
ben uns a die. Graͤnzſtadt Demmin eine vollſtaͤndige Ber 
ſchreibung ihrer Schickſale von; ihrem. beliebten Prediger, 
dem Herrn Paſtor Stolle, zu erwarten habe. Ich erhiel⸗ 
te bald/ durch dieſen rechtſchaffenen Mann felbft, eigentli⸗ 
here Nachricht von ſeinem Vorſatz, und von der auſſeror: 
dentlichen Mühe und Sorgfalt, mit der er feine Nebenftun: 
den nach dem Wunfche der ihn Tiebenden Stadt-Einmwohner 
verwendete, Konnte ich feiner Erwartung, über die Dunfels 
heiten, die ihn Hin und wieder umgaben, mehr Licht zu 
Schaffen, faft wenig Genüge thun, fo gewann mir doch ein 
guter Wille fein Zutrauen i in der Maſſe, daß er das weite⸗ 
re Schickſal ſeiner nachhin muͤhſamſt gefertigten Arbeit mei⸗ 
nem Gutfinden, und den Druck meiner BR Dermits 
telung uͤberlaſſen wollte. 


Nicht leicht kaun die Abſicht eines Schriftſtellers redli⸗ 
cher und weniger eigennuͤtzig ſeyn, als des Herrn Verfaß 
ſers. Und wie ich mich zur Befoͤrderung derſelben, in der 
erſten gedruckten Bekanntmachung dieſes Werks, verbun⸗ 
den gehalten habe: ſo bin ich aus guten Gruͤnden verſichert, 
daß das jetzt im Druck und hieſigem Verlage fertig gewor⸗ 


Ru UNE 63 — 


u 4 
dene Buch unvarthehiſchen Leſern Das rechtſchaffen ſte Herz 
des Herrn Paſtoris Stollen durchgängig kennbar machen, 
und feine auf den Umfang diefer Stadt⸗Geſchichte verwand⸗ 
te Mühe und: beobachtete ii mögliche Germrigkeit den 
Nugen, auch auffer der Stadt Demmin, und in manchen 
Hauptpuncten der Landen, — — wird. 


(» 


nn dan 4 zebr. 1772. 5. 
ã 
| — Carl Dehnert/ 
| Prof. in Sreifccp | 
| u 
Pays | ' | | 
Vorrede. 





Vorrede. 
Geliebter und Geneigter Leſer! 


ES 5 hat dem grundguͤtigen Gott nach ſeiner weiſen und 

* gnadenvollen Führung gefallen, mich nach dieſem 
Orte zu berufen und hieſelbſt ins Amt zu fegen, mie 
im geiltfichen und leiblichen unzählige Wohlthaten, 
auch vermittelft Hiefiger Einwohner zuflieffen zu laß 
fen, und eine befondere Liebe gegen felbige einzu- 
floͤſſen, wofür ich ihn hier und dort innigit und vemürhigft loben und 
preifen werde, Diefe Liebe erweckte in mir den Wunſch, daß doch 
eine Gefchichte von diefer Stadt Demmin ausgearbeitet und ing 
Druck gegeben werden möchte, Es iſt folches gefchehen von Staͤd⸗ 
ten minderer Groͤſſe, und in und bey welchen fo viele Geſchichte vom 
Wichtigkeit nicht vorgegangen, als bey diefer Stadt, von welcher 
doch noch Feine ausführliche Befchreibung weder im Druck noch im 
Manufcript vorhanden geweſen. Diefer Wunſch war auch mit ei- 
ner Hofnung der Erfüllung vergeſellſchaftet. Denn ein gelehrtes 
Mitglied eines hieligen Hochedlen Magiftratd mar des Vorſatzes, 
eine ſolche Geſchichte auszuarbeiten und im Druck zu geben. Er 
hat auch fehon 1730 den Anfang gemacht, einige Eollectanea hievon 
zufammen zu bringen, iſt aber darin ermiidet , nicht weit gekommen, 
and endlich 1755 gar daruͤber weggeſtorben. Nir iſt «6 RR 
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den Sinn gekommen, ein Schriftſteller zu werden, am allerwenigſten 
in der. Hiftorie, worauf ich mich niemals geleget, alſo auch noch nicht 
nach Abſterben des vorgedachten Mitgliedes. „Daher ich einen und 
andern, welche wenigere Jahre, aber mehr Zeit als ich haben, zu ei- 
stem folchen Unternehmen zu ermuntern und zu bereden gefucht. Ich 
verfprach auch einige wenige Nachrichten, die ich nur für mich und 
zu meinem Öebrauche Blog aus Heinen Piecen, welche ſich leicht zer: 
fireuen und verlohren gehen, gefammlet und aufbehalten, willigſt zu 
folchen Zwecke mitzutheilen, Aber alle meine Bemühungen hierin 
waren fruchtlos. Endlich befam ic) um Michaelis 1766 einen Trieb, 
mich ſeibſt der Arbeit zu unserfiehen, in Hofnung, daß Gott wol bey 
meinem Alter ng ein paar Jahr mic) beym Leben, Geſundheit und 
Kräften bis zur Vollendung des Werks erhalten möchte, 

Von der Zeit fieng ih an, die Nachrichten von der Stadt Dem: 
min aus Archiven, Diplomen, Urkunden, Manuferipten und gedruckt 
ten Schriften zu ſammlen. Gott erwecte auch, Gönner und Freun⸗ 
de, die mir zu Vollführung meines Vorhabens beförderlich.waren; 
und die Quellen zur Gefihichte darreichten, Ein hieſiger Hochedler 
Magiſtrat verftattete mir gemogentlich den Eingang ing hiefige varh- 
haͤusliche Archiv, und den Gebrauch) defielben, Der berühmte Hi- 
ſtoricus und Prof. Herr Dähnert in Greifswald, eröfnete mir auch 
als erſter Bibliothecarius der dafigen berühmten UniverſitaͤtsBiblio⸗ 
thek, gemeigt diefelbe , ‚vermirtelit meines Schwieger: Sohns, ded 
Herren Rectoris Piper dafiger Rathsſchule, und gieng mir frennd- 
uͤch mir Rath und That an die Hand. Der in Geſchichten gleichfalls 
berühmte Hr. D. und Prof. Delrichg in Stettin, bewieß eine befon- 
dere Hilfsbegierde, mir gurigit Nachrichten mitzutheilen. Beſon— 
ders aber beeiferte fich der in der Geſchichtskunde belobte Prediger an 
der Stettinſchen Petri-Paulkicche, Herr Steinbruͤck, mir aus dafi« 
gem Königl. Pommerfchen Negierungs: Archiv, wie auch aus dem 
dort befindlichen Herzogl. Wolgaſtiſchen Archiv und auch anders wo⸗ 
ber, wit geoffer Befliitenheit, Urkunden und bewährte Nachrichten 
aufzufichen und liebreichſt zu überfenden. So ließ auch der gelehrte 
Anclomfche-Secretair, Herr Stavenhagen, der fehon feit «inigen 
Jahren die Anclamfche Stadt -Gefchichte zum Drucke fertig liegen 
Hat, liebreichit und willigſt finden, mir einige Manuſcripte und gedruck⸗ 
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fe Bücher zu conimimiciten. Mehrerer Freunde, die mir su meinem 
Werke behuͤlflich geweſen find, nicht namentlich zu gedenfen, 
Ich erkenne die mir hierin erwieſene Gewogenheit, Liebe und 
Befdrderumg mit der innigſten Danfdegierde, erachte auch Hier die 
beſte Gelegenheit zu finden, dafür den allerverpflichteften Dank oͤf⸗ 
fentlich abzuſtatten, und mich zu allen Gegendienſten ſo willig als 
ſchuldig zu erklaͤren, auch ſelbigen von Gott die Vergeltung und ak 
les Wohlergehen zu erflehen. : 1 
7 Nachdem ich num die mir mitgetheilten und ‘erhaltenen 
Quellen der Geſchichte faft alle ſelbſt Durchgefefen und durchge: 
blärtert; fo nöthigte mich mein immer mehr herannahendes AT: 
ter, ſchon um Michaelid 1768 an die Ausarbeitung zu gehen, 
und ich danfe Gott demuͤthig und herzlich, daß er, ohne Verſaͤumniß 
meines Amts und Hauptwerks, ben fo mancherley kraͤnklichen Zufäl: 
fen, die das viele Schreiben fehr ſchwer machen, doch fo viele Zeit 
Gefundheit und Kräfte verliehen hat, daß ich 1770 un Johannis dag 
Werf vollenden, mit Ausgang des Jahre auch dem berühmten Hrn. 
Prof. Daͤhnert zur Durchficht, Prüfung, freywilliger Anderung 
und Befferung, und gütigen Beforgung zum Druck, mie er felbit in 
feinem Avertiffement bezeuget, zuſenden koͤnnen, ob ich wol bedaure, 
daß ich meinen Vorſatz nicht ſchon einige Jahre vorher gefaſſet, da 
ich noch mehrere Zeit, Fleis, Prüfungen und Genanigkeit daran ver— 
wenden koͤnnen. MWie denn auch der geneigte Leſer wegen Kürze der 
Zeit und dabey abgewarteten Amtsverrichtung eine liebesvolle Nach: 
ficht tragen wird. 
Die Geſchichte find aus Diplomen, Urkunden und zuverlaͤßigen 
Quellen gefhöpfer, welche ich auch, wo ich es nothwendig erachtet, 
unten angeführet. _ Solches hätte bey den geringften Umftänden, 
wie es der Hr. Prapof. Francke gethan, gefchehen koͤnnen, wenn ich 
nicht befuͤrchtet Hätte, Dal das Werk, welches wider alles mein Ber: 
muthen mir unter den Händen angewachfen; zu ſtark werden möchte, 
Denn ich ftellte mir anfänglich vor, daß es nur drittehalb, big hoͤch⸗ 
ſtens 3 Alphabet betragen möchte, da ich ſonſt, wenn alles vorher ge: 
wußt hätte, manche Abkirzung, beſonders in dem Erſten Theil wuͤr— 
de gemacht Haben. “Die Urkunden, Privilegia ıc. habe in der Spra- 
Ge, worin fie gefchrieben, nothwendig ihrer Glaubwuͤrdigkeit halber, 
. c abdru⸗ 
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Aabdrucken laſſen muͤſſen. Weil aber die mehreſten Leſer der Inteink 
ſchen, niederfächfifchen und alt⸗teutſchen Sprache nicht kundig find, 
ſo habe, um felbige ſchadlos zu halten, mich bemuͤhet, den inhalt der- 
felben in teutfcher Sprache kurz anzuführen. Digrefliones kommen 
allerdings vor, als ILL. Abſ. $.23 ſq. bey der Lage der Stadt Rhetra, 
IV. Abſ. $. 61 ſq. bey dem angeblichen Kriege von 1226, und fonften 
welche ich aber 6 gar unnüglich nicht angefehen, wie ich fie denn au 
bey den alfermehreften Geſchichtſchreibern finde. Wollen aber einige 
gedenken, daß über denen noch manche Gefchichte vorfommen, welche 
die Stadt Demmin unmittelbar und befonders nicht betreffen, als in 
den uralten Zeiten vor und nach der Geburt Chriſti, zu den Zei: 
ten der Suevier, Wandalier, Wenden, und auch fonften, fo werden 
fie auch gürigft ſich vorjtelfen, daß auch in felbigen Zeiten nichts 
fpecielles von andern und gröfferen Städten vorfümmt. ch habe 
Doc) überhaupt etwas iweniges davon anführen wollen, damit die 
Einwohner der Stadt einige Kenntniß von ihren Vorfahren erlans 
gen, und uitheilen mögen, Daß dasjenige, was überhaupt von den al- 
ten Einwohnern unfers Pommerlandes aufbehalten worden, auc) 
einigermaffen von Einwohnern diefer Stadt gelten koͤnne. Andere 
dergleichen Gefchichte find um des Zuſammenhanges, mehrerer Deut« 
lichkeit und Aufklärung willen beygebracht worden. Kinige moͤch— 
gen im Gegentheil gedenken, daß doch) viele befondre Dinge und Klei⸗ 
nigkeiten, die für das Publicum nicht intereffant find, fich darin finden, 
Diefes will gerne zugeftehen. E8 werden aber fich folche zu erinnern: 
Belieben, daß ich eine Gefchichte, nicht eines ganzen Landes, fondern 
nur einer Stadt ausgearbeitet, und daß dasjenige, was Auswärtigen 
unerheblich it, doch den Einwohnern und Benachbarten nicht alfe 
feyn, fondern zur Aufklärung mancher andern Gefhichte, Documen⸗ 
gen, Kaufbriefe und dergleichen gereichen fönne, | 
Es finden füh auch unterfihiedene Wiederholungen. Einige 
find mir Fleis geſchehen. Ben der Burg, dem Haufe Demmin, has 
be gerne deren Gefihichte in einen Zufammenhang bringen wollen, 
welche ader eigentlich ihren gehörigen Plag bey den Jahren im Zwei⸗ 
ten Theil finden. Den ızıı gemachten Abfıhnitt der Stadt fand nd- 
thig, im Erften Th il anzufuͤhren, um die ehemalige Gröffe der Stadt 
daraus zu erweifen, und im Zweiten Theil Fonnse ihn, wegen Zuſam⸗ 
Ru menhang 
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menhang der Geſchichte, wol nicht entbehren. Andere richren wol 
daher, Daß ich bey einer ſo kurzen Zeit mir fein beſondres Buch pum 
concipiren halten, und mich nicht auf das vorhergehende allemal be 
finnen koͤnnen, welches der geneigte Lefer in Liebe deuten wird, 

Eines rednerifchen Vortrags, Zierlichkeit der Schreibart und 
Styls, habe ich wegen vorgedachter kurzen Zeit mic) nicht befleißi⸗ 
gen koͤnnen, wünfchte aber , daß ich allenthalben die Deutiichkeit 
möchte beobachtet Haben. — 

Bringet jemand eine gegenſeitige gegruͤndetere Meynung vor; 
ſoll es nicht zu meinem Misfallen gereichen, ſondern ich werde ſodann 
meine Meynung gerne oͤffentlich zuruͤck nehmen. Schweige ich aber, 
ſo wolle man bey meinem Stillſchweigen nicht eine Ueberzeugung 
von der gegenſeitigen Meynung, oder eine Geringſchaͤtzigkeit gegen 
andere ſchlieſſen, indem ich alte gebuͤhrende Hochachtung gegen ſol⸗ 
che, die etwas mit Befcheidenheit vorbringen, behalten werde, Man 
wolle es vielmehr meinem Alter, angeführten Zufällen, Mangel der 
Zeit, und Zubereitungzu meiner feligen Heimfahrt zufchreiben, Iſt ein 
Anderer von der Richtigkeit meiner Meynung überzeuget, und der noch 
mehr Zeit Hat, denn ich; fo wird er ftatt meiner vielleicht die Verthei⸗ 
digung übernehmen. Gefchieht es aber nicht, Bin ich ed auch zufries 
Den: und genüget es mir, daß ich meinen Zweck, die Nachrichten vor 
Demmin, beſonders auch aus den Fleinen Schriften, welche fich Leicht 
verlieren, und woraus doch manche erlanget, der Stadt zu Liebe aufs 
behalten Habe. 

Unter der Zeit, ald mein Manufeript zum Abdruck ſchon abges 
gangen war, Habe noch einige Nachrichten erhalten, und fie unter dent 
Druck noch mit eingefihalter. - Es Fönnten dergleichen noch mehrere 
feyn. In den bekannten Handfchriftlichen und gedruckten Pommer⸗ 
ſchen Geſchichtſchreibern Fan fie eben nicht vermuthen, weil ich fie 
ſelbſt faſt alledurchgelefen. Es Fönnten aber vergleichen in Archiven, 
Eleinen Handfchriften und gedruckten Piecen ſich noch wol finden, 
Wollen die Liebhaber ver Gefchichte mir folche, wenn fie von Wich⸗ 
tigkeit, und in meiner, wie auch vorangeführten Gefchichten nicht ente 
Balten, durch den Herrn Verleger auf der Leipziger Meffe, welcher 
in dem Breitkopfiſchen Haufe einzufchren pflegt, oder durch fei- 
ne Buchhandlung, oder durch ” andere bequeme Gelegenheit ges 
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wogentlich zulommen laſſen, werde es mit innigſter Dankbegierde 
und Gefliſſenheit erkennen, und ſolche bey meinem Manual⸗Exemplat 
anmerken. Ich bin zwar unter.denjenigen, die am mindeſten glauben, 
daR £unftig eine neue Auflage erfolgen werde. Denn es iſt eine Ges 
fehichte nicht eines ganzen Landes, fondern einer Stadt, die jest nur 
mäßig iſt, und die wenigſten twiflen etwas von ihrer ehemaligen Groͤß 
fe und den wichtigen Begebenheiten, fo in und ben derfelben vorge: 
gangeu find. Wann aber wider alles Vermuthen das Gegentheil 
geſchehen möchte, fo wurde, wenn ich auch der Zeitlichkeit ſchon ent⸗ 
Kommen worden, mein obengenannter Herr Schwieger: Sohn fol: 
he fodann einſchalten, oder als einen Anhang hinzurhun koͤnnen. 

Daß fo viele Schreib: und Druckfehler im Druck fich mit eine 
gefhlichen, bedaure fehr. Der geneigte Lefer wolle mich res 
gen Adwefenheit von dem Orte des Drucks entfchuldigen : und 
wenn er die vielen Gefchäfte und Zerſtreuungen des Herrn Cors 
rectors, zur gewwiffen Zeiten den Mangel der Zeit, da alle Tage Ein 
Bogen zur Eorrectur gekommen, weiß oder glaubet, fo wid er auch 
geneigte Nachficht gegen felbigen tragen. Ich habe die Fehlen in 
meinem Manual:Eremplar angemerkt, aber einige der. wichtigiten, 
die ven Verftand ändern, hiebey andrucken laffen, Der wohlmwol- 
kende £efer wolle die übrigen entweder gütigft überfehen, oder nach 
Belieben ändern, 
Indeſſen empfiehlet fich-und fein Merk demfelben zu Liebe und 
Gemwogenheit, den geliebten Leſer durch feine Fuͤrbitte, aber dem gü- 
tigen Gott zu deſſen Gnade, Segen und Beichirmung 


Demmin, " 
ben. 7 Februar, 1772 Een 
der Verfaſſer. 


—— —— —— 


Schreib⸗ 


Sdrreib · und Druck· Fehler. 


— 


19 


u... 


“ Le % 


nu mW 
— 


nm. .,.01011wS4en 


ysuhoiumtavm m 


29 
37: 


* 

⸗ 

— 

No 
8 
’ 


am... wenn 





1. Theil. 


691 lies 7y8 
— l. Muͤh⸗ 


16 — 1. Hemter 

34. Holger Damm I. Rabls 
difcben Damm 

17 Dürgen Wieſe I, Bürger 

Wiefe 

1 84 1. 48 

"6 nad l. von 

3 1121 l. 1211 


8 ſteſtem I. feſten 


ta uͤbertagen I. uͤbertragen 
En aus delc.itur 

erde l. Pferde 

urgern I Burgen 
n letztere I. eritere 


2 remar I. Waldemar 
andau, gegen I. Ran⸗ 

Dau gegen 
27 * d. 1, heiſt xg, 


3 Nord: Oft I. 270rd: Weſt 
30 Bermügen I. Vermoͤgen 
ı nad 1. ſchon 

2ı pou l. vor 

t. e Religo leg. Reliqu. 
8: Tollenfee I. Trebel 
33 Trauer:Steuer |, Trank; 

Steuer 
16 rag 1. foldye 
2 din leg. dir 


2 dp T Franʒ 


Pag.ı58 en h 


— Beſchrei⸗ 


4. Bet x Ist. Manzels 
)314 4667 


1679 

4 dem — I. dem ieten 

2 ex leg. ea 

18 relificat. l. velificat 

36. telonia 1, telouo 

R peritus l penitn⸗ 
er enitus 

3 Befaht L. i 

2 Bm. mie 


ü 
» m uw nn nn u an er 


ww“ 


“ 


- “ 


e 3 


“un Mn U RT AM AM TAT AT AH TH I U 


159 


167. 


163 
173 


197 
199 
211 
212 


193 


“mn m bh En an ty en aan » ns u an ae — 


“n 


rg Geis Kirche I. 


* ’ J 


piſallonenl. — 

a ihrer adde Freyheit » 

17 pifändi leg. pijcandi 

11 quorumeunque Ieg, gu® 
rumcungue 


11 Er l. Es — 
34 linken 1. rechten 
s nachher deleat. ° 
31 das I. die 
13 1313 |. 1211 
ı5 Oſten bis I Norden bis 
18 Steiten l. Steinen 
25 Prorener I. Prövener 
y abfehlüßig 1. abſchuͤßig 
35 1667 I. 1676 
13 Sündfluth lies Webers - 
ſchwemmung 
32 old I, Solle 
a1 Zeiten I, Zeis 
29 rühmte I. ruͤhmt 
30 1707 I. 1207 
31 beweifen I. bewiefen 
25 Heroge I. HSerzoge 
31 im aıten |, ı2ten 
ı8 1372 |. 1327 
23 ııten |, 1aten 
23 W. N. W. 1. W. S. w. 
11 1667 1. 1676 
6 Acıen I. Aeten 
13 unmittelbar 1. mittelbar 
19 hüten I. ** 
32 quorm l quo 
31 hieß adde unterfcieden 
23 ein l.im 
8 Vırien I. Picarien 
- Reicarie I. Vicgrie 
ıı ben I. obne 
aa plane 1, plene 
ı2 ©t. Mariä I. St. beik 
‚as Geiſtes 
24 Er 


4St. Marien |. beiligen 
Geift 
Geiſt 


Kirche 
10 Erhodi I. Synodi 
35 1745 Il. 1757 
Pag- 





Pag.379 6 > Diana l. ung 


379 


386 
» 394 
— 
⸗ 


397 


399 
410 
414 
416 


426 
430 
‚431 
432 


» 438 


⸗ 
* 
⸗ 
⸗ 
e 424. 
—⸗ 
⸗ 
# 
⸗ 


wu. 


— — und Druckfehler. oe 
Pag.602 * 17 — l. Dortbeit 


— bs, 


an — ni —— 


5 edlen add. — 
24 Solle I. 
5 re Baier l. übers 
bliebenen 
»1 Gemeine add, Beftes , 
23 weitl. weil 
. —* 36 
16 hieſigne ieſigen 
5 yenan 1. Paftor 
19 a. 1. Rn 
25 dirigen |. Dieigi 
3 Dri —— sehpofitus 
33 Mecklenburgiſcher I. Ein 
Mecklenb. Paftor zu xc. 
20 Zarventiner l Zerpentiner 


II. Theil. 
24 Tentfchen I. ———— 
2 Voͤl⸗l. Voͤlke 
ir Anwejende I. ” noch. 
nende 
15 bis nad add. Wollin 
ı9 Schiffer I. Sifcher 
13 pm kl el. Opfer Mief: 


30 AfdBaren I. ſchifbaren 

31 verfchleudere I. verfchlus 
det 

a capus 1. caput 

7 150 und ısıl, 150 u. 157 

s allen I. alten 

17 noch L nach 

165 Wollgaft I. Stettin 

iz vertrieben (.vertreiben 


- 15 Heinrico 1, Heinricus 


20 ra l. Pommern 

25 aberi. auch 

5 Schatung I, Schatz 

34 ı2 11. 1211 

14 genan (. genannten 

18 — — Wie⸗ 
dereroberung 

25 Ablagen l. Abgaben 

20 diefe 6 I, dieſes 


s 615 
s 621 


⸗ 623 


. 634 
» 644 


2 645 
» 648 


.#s 


» 650 
» 653 
» 656 
e 659 
» 661 
» 662 
» 665 
« 666 
» 669 
» 685 
694 
699 


» 704 
s 705 
: 708 
‚713 


s 715 
s 720 


3 en,» 
24 Waldemaro I. Waldemä. 


26 Bürgermeiftern adde im 
Demmin 

12 daß add, er 

3ı haben Sn add, anführen 


34 — I. Degener 
16 Vortrag I. Vertrag 
a9 der Bent Das gemeine 


4 — — 

27 Elawen I. Rawen 

22 den, deſſen I. derer, derer 
1y Eintracht I. Intraden 
4 wurden I. werden- 

s noch 1. fbon ° 

a Auruͤſtungl. Austichtung 
6 ı515 |, 1512 

8 Gaben add. batten 

3 Obfervation. Obſervance 
19 Brumbeer I. Brambeer 
20 — I, Zaghaf⸗ 

tigkeit 

26 1653 I. 1636 

17 ſtechen l. ſtehen 

13 rapariret I. repariret 
27 Secularition | Secula⸗ 

riſation 

s Eourant I, Eourieufen. 
24 — Sandhu⸗ 


27 — l,2247ovenu 


18 172 LT 1757 
34 noch. nach 
24 erfterer 1. letzterer 
aı drey del. 
33 waren del. 
35 ven l. denen 
29 ale add, die 
ı fih I. ich 
33 —— laͤſt 
34 durch felbige I. —— en 
27 Dammır I. Dam ⸗ 
2 vielen f. vielen 
41772 4. i771 


Topographiſch⸗ Phyſicaliſch⸗ Politiſche 
Beſchreibung 


wie auch 
Kirchen und Schul- Verfaffung 


der Stadt Demmin. 


— 
Erſte Theil. 


* 
— 
— 
* - — 
- == -* r 
.* 4 
tes. 
a * 
* 
.. 
‘ 
* 
u. 
4 
* E . 
’ * - 
3 
- r ® 
Pr} 
2 . P 
/ ve 8 ; 
« - a f 
A, . zu 
4 
.. . - 
® .. 
‘ 
— 
D “ - 
. . 
” 
4 
. ” 
» .. q 
sa ‚ 
- u 4 * 
* u . 
— ‘ 
“ —F * 
—WM an 
“ 
— a. m. * * 
* — * 2 
* “ro ce 
u — 
* .— ” 
* fr vom... 
' —— 


— —⸗ 


* 


Digitized by Google 





Erſter Abfehnit. 
Topographiſch⸗ Phnficalifch- Politiſche Beſchreibung. 





J. 
Capittel. 
Der Name der Stadt. 
er | 


SD) Bir ie Veranlaſſung wobey die Stadt Minden in Weſtphalen 
Eren jetzigen Namen erhalten, fuͤhret Alb. Krantzius *) 
> nebft andern Gefihiht-Schreibern b) folgender Geſtalt an, 
Der Kayſer Carolus M. nachdem er den Herzog von Sach⸗ 
fen Widekind überrunden, und ihn ſammt dem Sande zum Ehriftenthum ges 
bracht, habe aud) zur Befeftigung des Chriſtenthums einen Sig für einen 
Bifhoff begehret. Widekind, der in der Stadt an ber Wefer ein Schloß 
gehabt, welches räumlich genung zu feinem und aud) eines Bifchofes Sitze 
gervefen, habe ſich gleich willig dazu finden laffen, einen Theil für fich zu 
behalten, und den Andern dem Bifchofe mic diefen Worten zuzueignen. 
Dat is min, dat is Din, Daher der Name Mindin der Stadt beygeleget 
A 






2 worden. 
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worden. Wie es denn auch in dem Diplomate, welches der Kayſer Otto 
der. Groſſe ums Jahr 691 ber Mindenſchen Kirche verliehen, nicht Minden 
fondern Mindin gefchrieben feyn foll. 

Von der Stadt Demmin, und woher felbige ihren Namen befom- 
men, hat ſich eine alte ähnliche Sage bisher fortgepflanzet. Es hätten 
nemlich zwo Prinzeßinnen, ſowol die eine als auch die andere ſich die Stadt 
zugeeignet, und gefaget, feis Din und Din. Daher der Name Dinmin 
Demmin gefommen. 

Das erftere, mas von Minden bengebrache ift, laſſe ich in feinem 
Werth beruhen, das andere aber von Demmin Fan id) nicht glauben, meil 
ic) zur Wenden Zeit nichts erweißliches auffinden koͤnnen, aud) die Stadt 
Demmin viel eher erbauet, und den igigen Namen fehon getragen, als in 
Pommern unter den: Wenden erblich regierende Fürften, Prinzen und Prin⸗ 
äeßinnen, gewefen, wie foldyes im II. Theit. III. Abſchnitt. 32 $. vorfom« 
men wird · Ss iſt zwar Demmin vor der Wenden Zeit, da die Wandalier, 
Teionen und Spevi Pommern bewohneten, ſchon eine Stadt gewefen, wie 
wir bald $. 7. zu erweiſen fuchen werden; und diefe Völker hatten Fürften, 
Prinzen und Prinzeßinnen unter ſich. Allein aud) in denen älteften Zeiten 
finde ich) nicht die geringfte Spur, daf Prinzen oder Prinzeßinnen in Dems 
min gemohnet, bie der Stadt den Namen Demmin folten beygeleget haben, 
Deromegen id} diefe alte -Sage eben fo ungegründet halte, als diejenige ift, 
daß Wolgaft von dem’ Kayfer Julius Cäfar erbauet feyn fol, und — 
den — Julia Zn au PR 


92 

Der Ruhm der Römer — auch * an die aͤuſſerſten Enden 

von Deutſchland, und an der OſtSee. Was man nun gros und ruͤhmlich 
vorſtellen wollte, fuchre man von den Roͤmern herzuführen. Ja auch die 
Namen unterfchiedener Städte, muften fid) aus der Römifchen oder fateir 
niſchen Sprache herleiten laſſen. So folte, wie Krantzius ©) anführet, 
Wollin fo ehemals Julinum hieß, von dem tömifchen Kayſer Julius Eäfer 
erbauet und benennet worden feyn; fo auch Wolgaft fo viel als Julia Augufta, 
Tribufees Tributum Cxfaris, die Stadt Röbel fo viel als rebelliſch aufrüß- 
rifh, und Demmin fo viel als Domina mundi. Beherrfcherinn der Welt 
beiffen. Herman. Comerüs Chrono. Demyn civitas cum caflro fuo for- 
tiſſimo fidem Chrifli ac eodem Fe Bamb. Ottone [ufcepit eodem tem- 
gore 
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pore 1128. Et dicta urbs Demyn veteri interpretatione,' quali Domina 
mundi ob fortitudinem. et ſolennitatem caflri adjacentis a Julio Cxfare fun- 
datam, ſecundum Chronicon Slavorum, cujus infignis fortitudinis excellen- 
tiam ruinz patentes, oftendere videntur. Gewiß ein prächtiger Name ber 
Stadt Demmin! Allein Krantzius füget demfelben ſogleich in der Rand» 
Gloffe bey, daß es eine abgeſchmackte Herleitung der Namen fey, welche 
man blos aus der Aehnlichkeit einiger gleichlautenden Sylben hernimmt, 
Und diefer Meynung bin ich gleichfals. Die Römer find wol niemals bis 
in hiefige Gegenden gefommen, und manche Städte hatten barinnen ſchon 
vor der Mömer Zeit ihr Dafeyn. Aus der Wendifchen Sprache, da Dam 
eine Eiche, Eichholz heiſſet, kann der Name audy nicht hergeleitet werden, 
weil fie und ihr Name eher.gewefen, als die Wenden herein gefommen, 


; $. 3. 

Die Stadt Demmin bat alfo weder einen fateinifchen, noch einen 
wenbifchen, fondern einen teutfejen Namen. Micrselius behauptet fols 
ches d) und mit ihm nod) mehrere, daß es ein Gothiſcher, Wandalifcher, 
alt reutfcher Name ſey. Die Erbauer der Bürge, Städte, Dörfe, nahmen 
Anfaß, ihnen vonPerfonen, Fürften, Begebenheiten, von der age, und andern 
Umftänden Mamen beyzulegen. Banden fie bey einem Orte Ealzquellen, 
Waldungen, Berge, und dergleichen, fo gab es ihnen vielfältig Anlaß, die 
Namen bey der Erbauung daher zu nehmen. Unzählige Erempel fönten 
davon angeführer werden, wenn es nicht was befanntes, und alfo unnöfls 
ges und überflüßiges ſeyn wuͤrde. 

Die tieffe age der Stadt Demmin hat von je her viele und lange 
Damme unentbehrlich gemacht. Ich werde fie anführen. 1) Aus dem Kuh⸗ 
Thor bis nad) dem Kruge Zwinge-Burg genannt, gehet es noch am wenige 
fien abſchuͤßig. Man wuͤrde aber dahin bey naffer Witterung ohne einen 
Stein-Damm nicht fuͤglich durchkommen. 2) Aus dem Frauen-Ihor von 
dem Paß an bis nad) dem Dorfe Vorwerk und durch felbigen würde feine 
Paffage ftat Haben können, wenn nicht ein langer gepflafteter Weg felbige 
gewährete, 3) Won dem Echlos-Thor bis zu dem Haufe Demmin hat der 
Herzog Wartislaus der zte, wo er anders nicht ſchon vorher gemefen, einen 
feinernen Damm und Zug: Brücken über die moraftige Wiefen und Wafı 
ſer Graben machen laffen müffen, wenn er gerades Weges aus der Stadt 
nach feinem Schloß und Refidenz zu Sande fommen wollen. Die Spuren 
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find davon noch) vorhanden, tie auch von einem andern 4) Damm, der von 
feiner Burg jenſeit dem Fluſſe Peen über die tieffen Wieſen ins Kahldiſche 
Feld hinaus gefuͤhret hat. 5) Vor dem Kahldiſchen Thor bis zum Kruge 
Stuterhoff genannt, und von da bis zur Weg-Scheide nach Roſtock und 
Deven findet ſich mol der allerfängfte gepflafterte Damm: 6) Won dem 
Holger Thor bis zur Meyenfrebfer Brüce, eine Strede von einem guten 
Canonen⸗Schuß, erfordern die faft jährlichen Ueberſchwemmungen, und die 
groffe Abſchuͤßigkeit einen fteinernen dauerhaften Damm. 7) Noch im vos 
rigen Jahrhundert und mit Ausgange deffelben, ging ein Stein-Damm 
und gepflafterter Weg, zwiſchen dem Stuterhof und der Stadt gerabe 
über nad) dem Holzer Thor zur Bleiche und iiber einer Brüde, wovon die 
Pfoften noch vorhanden, über die Peene nach der Meyenkebſer Bruͤcke zu, 
fo daß man damals von dem Stuterhof nad) dem jegigen Schwediſch Pom- 
mern fahren koͤnnen, ohne durch die Stadt zu paßiren, Diefer Damm 
findet ſich nach auf denen auf hiefigem Rathhauſe aufbehaltenen Charten, 


‚und ob er gleid) auf denen moraftigen Wende-Wiefen etwas gefunfen, fo . 


Fan man ihn dennoch) fehen, weil das Gras zwifchen den Steinen nicht fo 
häufig und fo hoch hervordringen kann als zu beyden Seiten. So kann 
man den gten Damm bey der Nienborg nad) $. 34. cbenfals noch fehen. 
Dämme die Menge. Esift glaublid,, daß weil von Stettin bis zur Stadt 
Alten ⸗· Damm ein Damm von einer ganzen Meile gebet, legtere Stadt auch 
den Namen von diefem langen Damm erlanget. . Den Namen Stettin 
will der berühmte Hiftoricus und Profeffor Herr von Schwarg in Greifs- 


wald nicht von denen Sidinern herleiten, und von. ber Endigung in fihrel« 


bee er ©) “Die Endigung in war den alt Teutſchen gewöhnlich, wenn fie 
mie einem Worte etwas in der Mehrheit ausbruden wolten. Alſo nannte 
ten fie auch) eine eingelne Stadt (nemlich Stetin) eine Stäte, weil fie da» 
bey auf die Vielheit der zufammen liegenden Wohnftäte ſahen.“ Die En⸗ 
digung in finder fich aud) in den Namen Demmin, Denn da haben wie 
Dämme, und viele Damme. Und fo ift es die höchfte Wahrſcheinlichkeit, 
daß dieſe Stadt ihren Namen von denen Daͤmmen trage. Wie ſie denn 
auch in den alten Urkunden vielfältig Dammin, Daͤmmin, Demmin 
geſchrieben wird. Man findet ja wol einige Dörfer und Städte, wo auch 
viele Dämme find, die doch ben Namen daher nicht haben. Es hat aber ja 
2. denen Erbauern frey geſtanden, von diefen oder einen andern Umſtand 

’ ben 
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den Namen zu nehmen, wie es ihnen beliebig geweſen, und haͤtten ſie auch 
von den vielen Bergen dieſe Stadt benennen koͤnnen nad) $. 5. oder nach 
den Brüden $. 15. Es tragen auch nicht alle den Namen vom Salge, ober 
Halle, wo doch Salß-Quellen find. Dennoch ift es unleugbar, daß nicht 
viele ihren Namen daher erlanget haben folten. Weiß aber jemand eine 
gegründetere Herleitung bepzubringen, will ich gerne bemfelben benfallen. 

Verſchiedene Städte und Dörfer haben eine ziemliche Veränderung 
ihrer Namen und Schreibart derfelben erlitten, fo daß fie faft unfennbar 
geworden. Guͤtzkow hieß in alten Zeiten und wurde gefchrieben Chotk, 
Ehozefou: Ufedom, Ozna, Huzon, Usnam, Uſua; Anclam, Tanglim, Ans 
glem; Stralfund, Sunnonia, Sundia: Wollin, Julinum: Dangig, Ge 
danum, Godanium, und fo mehrere. Die Stadt Demmin ift wol unter: 
fihieden gefchrieben, als Dammin, Dämmin, Dimin, Timin, Tymyn; jes 
doc) ihren Namen nad) kentlich 


Capitel. 
Die Lage der Stadt. 


§. 4. 

Merælus bat die Sage der Pom̃erſchen Staͤdte nach denen gradibus longi- 

tudinis et latitudinis der Lange und der Dreite, oder Pol-Höhe nach 
ſo ziemlich richtig, und die Stadt Demmin auf 37° o* longit. und 54° 3! 
Iatit. oder der Pol⸗Hoͤhe, f) aber nicht fo genau gefeger. Der Güte eines 
nod) jego lebenden berühmten Herrn Profefforis und Mathematici in Greifs⸗ 
wald habe ich es zu danfen, daß ich durch felbigen Die Lage ber Stadt ges 
nau beftimmen fann, nemlich 30 ° 56° der Sänge ober longitudinis, von dem 
erften durch die Inſel Ferri gezogenen Meridiano, welcher von ber Parifis 
fhen gegen Abend 20° abfteher, und die Breite oder latitudinis nemlich 
der Pol-Höhe 53° 523’ 

Nach der Geographifchen Sage Tieget die Stadt in preuffifh Vor⸗ 
Pommern an der Peene, und zwar in einem Winfel, melden der Fluß, 
da er von Süden herfömmt, und bey der Stadt ſich nach Norden Ienfer, 
machet. Da nun von je her die Peene von Maldin bis Demmin Pom- 
mern und Medienburg, und von dem Einfluß der Trebel in bie Pren . 
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ber Stadt, uhd bis am Ausfluß deffelben in die Oſt⸗See, Preuſſiſch Won 
Pommern von dem Schmwebifchen feheider ; fo iſt die Stadt ein Grenz Ort 
und ein Paß. So man nun aus bem hofger Thor über die einem Kano⸗ 
nen-Schufi von dem Thor über die Peen, und über die darüber geſchlage⸗ 
nen Meyenkrebſer Brücke, koͤmmt; fo ift man in Schwebifh Pommern, 
So man aus dem Kahldiſchen Thor nah Sid Welt, und über die etwa 70 
Schritt von dem Stadt:Thor entfernere Peen und deren Brücke tritt, iſt 
man ebenfalls im Schwedifchen, und fo man 4 Meile von der Stadt gleid) 
hinter das Dorf Deven fömmt, betritt man das Mecklenburgiſche Sand. 

Woher es fomme, daß man auf einer Biercheil-Meile in dem Preußis 
fchen, Schwebifchen, und Mecklenburgiſchen Lande aus bem Kahldiſchen Tho⸗ 
re ſeyn kann, werde ich deutlich zu machen ſuchen. In denen aͤlteren Zei⸗ 
ten, und 1128 gieng das Pommerſche Gebiet bis nach Güftrom 8 und der 
fegtere berühmte Mecklenburgifche Gefchicht-Schreiber der Herr Praͤpoſi⸗ 
tus Franke ift es felbft zugeftändig, wenn er 3) ſchreibt. Die Pommer—⸗ 
ſchen hatten damals noch alles bis Guͤſtrow“. Demmin war die Landes⸗ 
faͤrſtliche Feſtung, die fo wol das fand an der Tollenfee als auch Eircipa« 
nien bis nach Guͤſtrow commandirte & ) ja aud) Güftrom felber 1). Die 
Pommerfchen Herzoge behielten in der Gegend von Dargun, Neuenfapl- 
den, Maldyin, Stavenhagen, als dem alten Circipanien, noch immer ans 
fehuliche Land⸗ Striche unter: ihrer Herrfchaft m). In denen geführten 
Kriegen find diefe Sand-Striche nad) und nad) von Pommern abgefommen, 
und Mecklenburg zugewachſen, fo daß nur ein fehmaler und Fleiner Strich 
Sandes davon Pommern übrig geblieben. Diefer Strid) Landes machet 
einen Triangel aus, wovon die eine Seite Die Peene, die andere Seite die 
Trebel von Demmin bis Fleinen Beeftland auf eine Meile, und die dritte 
Die Scheidung von da gleich hinter Deven, und deffen Fleinen Bach bis 
wieder in die Peen in einem zugefpigten Winfelformiret. In diefem Stri⸗ 
che liegen folgende 4 Dörfer, Fleinen Beeſtland, groß Beeſtland, Droͤn⸗ 
newig und Deven, Weil nun in dem Niftädfchen Frieden dem Könige In 
Preuffe von der Kron Schweden Bor: Pommern bis an die Peen cediret 
worden, vorgedachter Strich Landes aber jenfeirs des Fluſſes —2 


—*—2—657 

—* u. N. Medl. b. 3. &, 18, pag. 114 

) Schwarz Geogr,.p. 4. , . i TF 
.. b) Idem in der Erört, 2. fr. p. 4. 

ın) Id, Ibid, p. 20, 


Bon der age 9 


Mecklenburgiſchen zu belegen, fo ift derſelbige bey Schweden geblieben. 
Und fo wird es zu begreiffen feyn, wie man auf einer Viertheil-Meile im 
Preußifhen, Schwediſchen, und Mecklenburgiſchen Sande feyn Fönne, 
und daß aud) Daher die Lage der Handlung fehr vortheilhaft liege. 

Ihre Entfernung von andern ‚herum liegenden Staͤdten ift folgende. 
Sie liege von Hamburg 28, von Lübe ar, von Maldin 3, von Güftrom 
7, von Kofto 8, von Stralfund 6, von Greifswald 4, von Loitz ı, von 
Anklam 5, von Wollgaft 7, von Stettin 15, und von Berlin ı9 bis 20 
Meilen, 


$. 5. 

Den näheren Becirf nad) um der Stadt, Tieget felbige in einem Thal, 
und ift allenthalben herum, auf einen guten Ranonen-Schuß mit Bergen 
und Anhöhen umgeben, auffer den Gegenden wo die 3 Fluͤſſe herfommen, 
und ihren gemeinfchaftlichen Abfluß nehmen. Die Berge haben zum Theil 
ihren befondern Namen. Mad) Nord Oft lieger der Nonnen-Berg, oder 
wie er in den neuern Zeiten genannt wird, der Wind Mühlen Berg, meil 
von alten Zeiten Wind- Mühlen darauf geftanden. Nach Dften der 
Galgen.Berg oder wie er vor dem auch hieß der Köppen-Berg, meil der 
Galgen darauf ftehet, auch auf felbigen bie Mifferhäter enchauptet, gekoͤp⸗ 
fet, und mit anderer Todes:Strafe beleget werden. Nach Oft Süd Oft 
die fo genannten Sandberge. Sie machen eine Kuppel von Bergen aus, 
Die ſich nad) der Tollenfee zu, bis an die Mühlen: Brücke zu ziehen. Mach 
Süden die Vormerfifhen Berge, meil fie gleid) hinter dem Dorfe Vor⸗ 
werf liegen. Es find 2 hehe, und etwas von der Stadt entfernte Berge, 
Fönnen aber doc) von den Kanonen aus der Stabt erreichet werben. Gie 
fiegen.auf dem Wege nad) Verden, . fo Daß der Weg zwifchen ihnen durch⸗ 

gehet, und heiffen Lißberge. Der groffe &ißberg ift wol der. nad) Welten 
lieget, weil die Peripherie der größte ift: der andere nad Often hin, der 
Fleinere, jedoch aber der hoͤchſte. Nah Süd Sid Welt der Devener 
Berg, weil er nad) dem Dorfe Deven zu gelegen. Zwifchen diefen Ber 
gen find lauter Anhoͤhen. 

Bon dem Dorfe Sangfom her koͤmmt der Fluß Tollenfee, und gies 
bet eine weite angenehme Ausfiht, da der Fluß mit feinen unterfdiedenen 
Armen und Graben zu beyden Seiten im Sommer breite grüne Wiefen, 
und noch) meiter zur Rechten und Linken mit Holz und Wäldern bewachſene 
Anhoͤhen hat. Die Pren welche von Verchen herab: und bey dem — 
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Demmin vorbey kommt, gewaͤhret aus oben angefuͤhrten Gruͤnden eine 
gleiche angenehme Ausſicht. So auch die Trebel, welche von Wotenick 
herab fleuſt. Wenn nun die Tollenſee bey dem Hauſe Demmin, und die 
Trebel kurz vor der Meyenkrebſer Bruͤcke ſich mit der Peene vereiniget, ſo 
gehen ſie gemeinſchaftlich nach Loitz, und machen aus vorgedachter Urſache 
bis nach Loitz auf eine ganze Meile die weiteſte und ſchönſte Ausſicht. 

Hieraus ift leicht zu erfennen, daf die Stadt eine fehr angenehme 
und plaifante Sage faft nach) allen Seiten zu habe, welche nicht allein die 
Einwohner, fondern aud Fremde und Keifende fehr vergnüger. Zeil- 
lerus nennet fie aud) ayeinenluftigen Dre. Und ſie iſt es auch. Wenn fie 

es nur in eitelen und ſuͤndlichen Luſtbarkeiten nicht ſeyn moͤchte! Die An⸗ 
nehmlichkeit vermehret nad) nachfolgenden 6.:$. die genauere Lage ber 
Stadt. : 
Ä 6. 6. 

In diefem vorbefchriebenen Thal, und zwar mitten barinnen fieget 
die Stadt auf einen Hügel. Mad) Dften zu aus dem Kuh-Thor gehet der 
Hügel am wenigften,' doc) aber etwas bis hinter der Zwinge-Burg, wo jes 
60 der Krug oder die Schenfe ift, und an ben Wurgeln des Galgen- und 
Band-Berges, abſchuͤßig. Noch mehr aber gen Süden und Norden, am 
alfermeiften aber gen Welten, da der Abfall gleid) vor dem holger Thor, 
und noch in der Stadt am Ende der Kahldiſchen Straffe bis zum Kahldi« 
ſchen Thor hinaus bis nad) der Brücfe groß ift. 

Der Hügel, fo weit er in den jegigen Mauren der Stadt begriffen, 
iſt auch) auf 2% 3, 4 und noch mehrere Fuß von Zeit zu Zeit höher geworden, 
als er vor vielen hundert Jahren gemefen. Ich muf davon die Urfache 
angeben. Wenn ich auch nur vom 12. Jahrhundet anfange; fo ift fie feie 
der Zeit bis hie her bey nahe 20 mahl belagert, 10 mahl erobert, durch 
Belagerungen und Einäfcherungen 2 mahl ruiniret, und durd) cafibus for- 
tuitis 5 und noch mehr mahlen mit Feuers. Brunft Heimgefuchet und fehr be« 
ſchaͤdiget worden. Die Einwohner haben nad) erlittenem Unglüd gerne 
bald wieder unter Obdach fommen wollen, aber nicht hinlängliches Vermoͤ⸗ 
gen, welches Krieg und Brand dahin genommen, gehabt, auch der grof 
fen Benhütfe, welche folhe Verungluͤckte unter Röniglicher Preußifchen 
Regierung, und der theuren Kegenten-Hulde und Mildthaͤtigkeit geriieffen, 
ermangelt. Daher fie dann bey ihrer Armuth den Schutt von den ruinir⸗ 
#) Topogr. Tom, XII. Fol, gt, 
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ten. unb verbrannten Häufern nicht wegbringen laffen, noch Foftbare groffe 
‚ fteinerne Däufer aufführen koͤnnen. Viemehr haben fie nur den Schutt 
liegen faflen, ſolchen eben machen, und darauf wicder los bauen müffen, 

Und da diefes oft und viel gefchehen; fo hat der Erdboden in ben jegigen 
Mauren von Zeit zu Zeit immer höher werben inüffen, - Wenn man daher 
etwas tiefer, als fonft im Garten gewöhnlich, etwa 25 oder mehrere Fuß. 
gräbee ; fo findet man allenchalben Fundamente, Mauren von Feld» und 
'gebranten Steinen, und Keller die zum Theil noch brauc)bar find. Wie 
id) denn vor 30 Jahren, da idy meinen Garten hinter dem Haufe rejolen 

ließ, Fundamente, und eines zu einem maßiven Haufe, einige Keller, und 
auch einen welcher unten mit liefen beleget, und eine mit Feld-Steinen - 
quer durchgehende gepflafterte Straffe fand, welche, da die Straffen feie 

3 hundert Jahren, mie ich die Nachricht habe, eben fo mie jego gegan⸗ 

gen, noch älter feyn muß. Woraus alfo folger, daß feit den älteften Zei⸗ 

ten, fich doc) die Straffen in etwas geändert. Graͤbt man noch tiefer, fo 

finder man ebenfalls noch Keller, Fundamente, Straſſen. Wie denn auch 

zweene Becker, die fehr.tief gegraben, 3 übereinander gehende Straffen 

gefunden, Es wäre alfo faft zu glauben, daß ſich fo viele Steine unter als 

über der Erden finden, Die gebrannten Mauer-Steine find auch gröffer, 

faſt nody einmal fo dit, und fefter, und alfo zum Gebrauch beffer als die 

jetzigen. Wer demnad) einen Schatz an Steinen fucher, und darnach grä« 

bet, wird ihn eher, ſicherer und auf eine Gott gefälligere Art, als einen 

Schatz an Golde in der Erden, durd) Aberglauben und ſchwere Verfündis 

gung an Gott, wie vor einigen Jahren hier gefchehen, finden. 

Daß der Erdboden in der Stade feit vielen 100 jahren mehr erhd« 
bet worden, als er vorher gewefen, erweiſen die Stabt-Mauren biefelbft. 
Es fam 1731 der Königliche Befehl, daß fie zur Verhütung der Defertion an 
allen Orten 18 Fuß hoc) feyn follten. Sie fanden. fi) an einigen Orten 
höher, an einigen doch wenigen Orten niedriger. Man berathfchlagte ſich, 
ob man den Scyutt an den Mauren fo weit abfahren laffen möchte, bis man 
ben muthmaßlichen Stein-Damm finden, um dadurch eine mehr als erfor- 
derlihe Höhe heraus zu dringen, oder, aber an den niedrigen Gegenden 
noch etwas bis zu 18 Fuß auffegen laffen möchte. Nach gemachten Vor 
ſchlaͤgen fand fid), daß das erftere viel mehrere Koften, denn das legte er» 
wecken wuͤrde. Und fo ift das legtere vollführer. Ich habe auch vor Furs 
zen die Höhen der Mauren inner und außerhalb der Stadt meſſen laſſen, 
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und gefunden, daß durchgängig die Mauren 35 Fuß höher, alfo der Erdbo⸗ 
den fo viel niedriger, aufferhalb der Stadt als in der Stadt fey. An eir 
gen Orten habe ich noch einen viel gröfferen Unterſchied wahrgenommen, 
Ja an einigen Stellen find fie auf 25 bis 26 Fuß hoch von der Erde gefun⸗ 
den, wo an eben der Stelle in der Stadt fie faum 18 Fuß gehabt. Die 
fes ift Beweiſes genung, daß nicht allein das Erdreich in der Stadt fo viel 
höher geworden, fondern au), meil fo gleidy von der Mauer:Seite auffer« 
halb der Stadt es fo jähe herunter über 10 und 12 Fuß gehet, daß der Hügel 
worauf die Stadt erbauet fehr abſchuͤßig fey. 


III. 
Capittel. 
Das Alterthum. 
§. 7. 


Ton benen aften Teutfchen ſchreibt Schwarg °), Sie machten ſich aus 

Staͤdtiſchen Leben faft gar nichts fondern waren viel lieber auf dem 
platten Sande und im frenen Felde gefeffen. Tacitus de M. G. C. 16. ſchreibt 
davon wörtlich: NullasGermanorum populis urbes habitari fatis notum eft, 
Aber man muß ihn doc) recht darin verftiehen, daß man es nur von ſo groſ⸗ 
fen, hoch vermauert, und nad) römifcher Weife erbaueten Städten, zu 
nehmen habe. Denn dergleicdyen hatten bie Teutſchen freylich nicht; Und 
Mart. Mango P) zeiget an, daf es nicht ſchwer fey aus den fränfifchen 
Gefhicht-Schreibern zu erweifen, daß die Wenden an der Oft-See in 
Städten und Feftungen gewohnet, und daß Schottelius 9) verfihiedene 
Städte benenne. Ya Schwarf 1. ec. p. 284. behauptet von der Burg 
Wolgaft, daß fie fhon zur Zeit der alt-teurfhen Voͤlker da geweſen, die 
Diefe Sande vor und nach der Geburt Ehrifti bewohnet. Die Stabt Dem. 
min iſt auh A fehr alt. Diefes bezeugen fo viele Gefhicht-Schreiber. 


Helmoldus führer fie unter die älteften Städte an. Micrselius y 


ſpricht: fie iſt gar eine alte Statt. Und Zeillerus F) fie ift gar alt, und 
| fie 


©) Dipl. Geſch. d. Staͤdte p. 285. 

p) in Orig. Pom. p. 300. 

q) de Jur. Germ, c. IL p. 303 ſeq. 
) 1.6. p. 569. 

N) Top. Tom, XUL fol, 47. 


— 
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fie ift eine uralte Stadt, derer fhon gedacht wird in denen Zeitbichern, um- 
ter der Regierung Carl des Groffen Yo. 800. Schwartz 1. c. p. 283. 
Groswyn, Guͤtzkow, Loiß und Demmin, find alte Städte eines fehr hohen 
Alters, und ſchreibt *) von einem zu bemundernden Alterthum der Stadt 
Demmin. Es würde ihm nicht fehlen, dasjenige, was wegen dem zu be⸗ 
mwundernden Alterthum diefer Stadt angemerfet zu werden verdienete, bey 
zubringen, wenn er nicht in Erfahrung gebracht, daß ein berühmter Maun 
und Gefhicht-Schreiber damit umginge, von dem Alterthum und Urfprun« 
ge der Stade Demmin zu fchreiben, welchen er nicht vorgreiffen wolle. Daß 
ber Herr Schwarg durch den berühmten Mann feinen andern verfiche 
als den Herrn Rector Schöttchen in Dresden, habe ich aus einem eigene 
händigen Schreiben des erfteren, und daß legterer, wegen feiner uͤberhaͤuf⸗ 
ten Arbeit fi) damit nicht befaffen Pönte, habe auch aus deffen mit eigener 
Haud gefchriebenen Briefe, Dresden, den 13 Dec. 1746, gelefen. Wie 
hätte ich münfchen mögen, daß einer diefer berühmten Männer es über 
nommen hätte, und meine geringe Arbeit hätte entbehrt werben Fönnen. 


$. 8. 

Wir wollen doch denen Spuren des Alterthums nachforfchen und fer 
den, wie weit wir mit Gewisheit oder mie Wahrfcheinligfeit und Muth. 
maffungen fommen fönnen, ob ich mol verfichert bin, daß man, wie es bey 
den miehreften uralten Städten gehet, zu dem erften Urfprung nicht gelan» 
gen werde, 

Bey der Hereinfunft ber Sachfen im Ausgange des ı2ten Jahrhun⸗ 
dert, haben fie unterſchiedene Städte erbauet. Micraelius t) führer de» 
ren einige an, als Uckermuͤnde, Pencun, Freyenwalde, Regenwalde, Dam, 
Grimm, ob wol einige darunter fhon vorher gewefen, und nur von neuen 
erbauet, und mit Sachfen befeget worden. Demmin aber ift eines viel 
älteren Urfprunges, ind fehon unter ben Wenden eine befannte Stadt ge 
wefen. Der beruͤhmte polniſche Gefhihe-Schreiber Martin Cromerus 
giebet Y) vor, daß der Polnifche Herzog Lesco zte, diefe Stadt im Jahr gro 
nach Ehrifti Geburt zuerft erbauet habe. Aber man weiß wohl daß die 
alten polnifchen Ecribenten nur fuchen ben Ruhm ihres Volkes zu erhöhen, 
und viel ungegründere Dinge, ja aud) Fabeln beybringen. Hinter-Pom« 
mern ift genung von denen Herzogen in Polen geplager worden, aber bis 

in H. Fin, R 2. aa 
Tg 
) La. p. 325. 
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nach dem Fluß Peene und Demmin find fie niemals gefommen noch haben fie 
eine Herrfchaft ausgeüber. Die Stadt ift ſchon zu Zeiten.des Kayſers Carl 
des Öroffen befannt und berühmt geweſen, und wird derfelben zu deffen Zei- 
ten öfters gedacht. 7) Diefer Kanfer fiarb 814. Wiewäre denn die Stadt 
unter feiner Regierung, in ein paar Jahren fo befanne und beruͤhmt ge 
worben ? 

Da ber Kanfer Ludewig ber Erfte, im Fahr 934 das Hamburgifche 
Biſchofthum ftiftete, fo fegere er in dem Diplomate die Grengen, daß fie 
bis an die Peene und die Stadt Demmin fid) erſtrecken folte. X) So muß 
ja die Stade ſchon damals und noch vorher da gemefen, und alfo feit der 
Zeit über 934 Jahr alt ſeyn. Sie ift ſchon eine bekaunte und benannte 
— zur Wenden Zeit geweſen, aber von denenſelben nicht erbauet wor⸗ 

Die Staͤdte die die Wenden erbaueten, bekamen von ihnen als den 
ee Wendiſche Namen, 
i Die Städte aber, weldye die Wenden bey ihrer Hereinfunft etwa 
um.das Jahr Chriſti 540 fehon vor ſich gefunden, Tieffen fie bey ihren teut⸗ 
fhen Namen und veränderten foldyen nicht. Nun hatte die Stadt Dem» 
min fon ihren alt-teutfhen Namen nach $. 3. welcher ihr auch beftändig 
geblieben. Und fo kommt ſchon nad) der hoͤchſten Wahrſcheinlichkeit ein 
Acer über 1228 heraus. Wollen wir nach aller Muthmaſſung nod) ein hoͤ— 
heres Alter heraus bringen, fo wollen wir den Hrn. Profeffor Schwarg Y) 
reden laſſen. Er fpricht “In ferie regum Daniz altera, die Wormius zus 
erſt ans Licht geſtellet hat, ſtehet von einem gemiffen dänifchen Könige, Daß 
er den Hellefpont und die Dünaburg bezwungen. Und da verftehet König 
Eric) oder wer fonft der Verfaſſer de rebus geftis Danorum gewefen, unter 
den legten die Stabt Demmin. Da nun das Erzählte ſchon einige 100 
Jahr vor Eprifti Geburt geſchehen; fo würde daraus noch ein höheres Als 
ter der Stade erhellen: wenn nur diefes Gezeugniß eine genugfame Zuver⸗ 
laͤßigkeit Härte.,, Und fo würde fie weit über 1768 Jahr alt feyn. 

Eben biefer berühmte Profeffor muthmaſſet: =) daß vielleicht die Pro⸗ 
vinz Oftrosna oder die Stadt Uefedom diefen Namen ſchon um die Geburt 
Ehrifti gehabt, und daß die Roͤmer von Oftrosna den Namen der ihnen 
befannt gemwefenen Inſel Auftrania gemacht haben, Wo nur nicht Auftra- 
nia 
w) Hartknoch beym Rang. orig. p. 63. . 
x) Helmoldus l.I.e, 4.0.3. c. 6. n. 1. 


y) in feiner Geogr. m. ®, p- 276 
2) ibid, p. 317. 
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nia von Oſtrow hergenommen, welches nad) der felavonifchen Sprache eine 
Inſel Heiffee. Wann dann nun die Stadt Ueſedom zur Zeit der Römer 
fehon da, und ihnen befannt geweſen feyn folte; fo ift noch um fo viel eher 
diefes von der Stadt Demmin zu vermuthen, weil fie von Alters her einen 
Vorzug vor Ueſedom gehabt. | 

Wollen mir denen Muthmaffungen noch weiter nachhaͤngen fo mürde 
die Stadt noch viele 100 Jahr vorher zu den Zeiten der erften Einwohner, 
nemlich der Eelter, Scythen, Phrygier, ein bewohnter Ort gemwefen ſeyn. 
Denn diefe erftere und uralte Pommern fiebten und übeten nicht fo fehr den 
Ackerbau, (ob es hier auch wol nicht an gutem Ader fehlete,) fondern mehr 
Viehzucht, Jagd und Fifcheren, ꝛc. und dazu funden fie in und bey Dems 
min die fehönfte Gelegenheit, indem 3 ſiſchreiche Fluͤſſe um die Stadt geben, 
gute Wiefen, Hölgung und Waldungen, auc) vormals viel Wild gemefen, 
welches unten $. 86 fq. mit mehreren vorfommen wird, Jedoch find die 
leßteren Puncte nur Muthmaffungen, melde von der Wahrfcheinfichfeie 
und Gemwisheit zu unterfcheiden. So viel folget aber aus den vorhin an- 
geführten mit Gerisheit, daß die Stadt eines fehr hohen Alterthums fen, 
und unter die älteften gerechnet werden müffe, daß man den erften Urs 
fprung nicht ausfündig machen fönne, und felbigen nicht einem erblich re= 
gierenden Fürften, welcher damals gewis in Pommern noch nicht gemefen, 
verbanfen könne, fondern denen erften Einwohnern welche ſich zu dieſem 
Anbau vereiniget haben. 


99 
Es hat bemnad) diefe Stadt in Abfiche des Alterthums einen wichtis 
gen Vorzug vor andern herumliegenden, jego viel gröfferen, und viel bes 
ruͤhmteren Städten, davon wir einige anführen werben. So gros und fü 
berühmt auch feit vielen 100 Jahren bie reiche und prächtige Handels Stadt 
Hamburg ift, fo muß fie doch im Alterthum diefer Stadt weichen, indem 
fie erft gro ihren Anfang gewonnen. So aud) die erfle und wichtigſte 
Stadt in dem Hanfeatifhen Bunde Luͤbeck, welche 1104 (andere 1073) nad) 
ihrem jeßigen Orte verleget. Guͤſtrow muß 1162 weder eine nahmhafte 
Stadt, noch eine Feftung gewefen feyn, und Thomas nennet fie 2) nur ci. 
vwitatulam ein fleines Städtlein. Der Anfang zur Stadt Roſtock ift 1160 
gemacht. Gtralfund ift an dem igigen Orte 1209 erbauet, und 1262 ‚hat 
fie 


&) Anal Güftg, p. sı. 
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fie noch nicht Mauren fondern nur Pfanfen gehabt. b) Man giebt zwar ver, 
daß fie viel älter und von einem Sunnone erbauet worden, allein Rango 
will, daß foldyes aus dem Alterthume nicht erweißlich fey, und Schwars, 
daß wo ja eine Sunnonia in der Welt geweſen wäre, man fie viel eher an 
der Svine als beym Bellen zu fuchen haben würde. Der Abe in Kiofter 
Eldena hat Greifswald angeleget, und die würflihe Eriftung und Anbau- 
ung zur Stadt gefchahe im Jahr 1233. Die Stadt Anclam foll nad) Mi- 
crlio im ıaten Jahrhundert wieder aufgebauet, und lange vorher von 
denen Anglern, welche nachher nad) Engefland gegogen find, bewohnt gewe⸗ 
fen ſeyn, welches letztere von denen Anglern aber Hartknoch ©) theils als 
ungewiß, theils als falfch halten will. Stargard ift 1129. Dangig 1295 
von Primislao, Berlin 1240 von Alberto urfo erbauet worden. Stettin 
aber gehet dem Alter nach mit der Stadt Demmin in das unerforfcjliche 
graue Alterthum hinein. 
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So alt nun die Stadt ift, fo B befanne und beruͤhmt ift fie 
auch in alten Zeiten. Krantzius d) fchreiber. "An dem Geſtade der 
Peen ift die vor Alters an denen Dertern allerberufenfte Stadt Demmin 
belegen. Dis dahin erftredte ſich ehemals des Aldenburgifchen Stifts 
Grentze.“ Und Albinus ©) ſaget. Ao. goo und folgenden Jahren hat 
mehr befagtes Demmin unter den wendifchen Städten vornemlich floriret.“ 
und Zeillerus f) ”Die Stadt iſt zu der Zeit (936) an den Wendiſchen 
Oertern die allerberuͤhmteſte.“ Des Zeugniſſes anderer Geſchicht⸗Schrei⸗ 
ber zu geſchweigen. 
Die Urſachen aber, warum dieſe Stadt in alten Zeiten fo bekannt 
und berühmt gewefen, muß id) anführen. MWofern bes Ptolomzi Svevus 
der Fluß Peen ift, wie Francke wider Micrzelium ſehr wahrſcheinlich 
behauptet, und wovon Schwartz nicht abgeneige ift, ich auch nachher bey 
der Befchreibung diefes Fluffes Cap. 9. $. 92 ein mebreres beybringen wer- 
de; fo ift derfelbe, wie auch muthmaßlich, die an felbigen liegende Stadt 
T emmi.ı denn Römern befarine gewefen. Diefer Fluß und die Stadt hat 
ven je her die Pommern und Mecklenburger, wie auch die Oft. und Weit: 


Wenden 
b) v. Dreger Dipl. f. 451, 
€) Rang. orig. p. 62. 
d) Wandal. f 5e. i. 
e) Meiſn. Chron. p. 386. 
£) Topogr. T. . 48 
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Wenden geſchieden. Die Stadt ift aud) von afters her zu benen Zeiten 
ber Wenden und Heiden eine fehr weit fid) erſtreckende und berühmre Ca- 
- ftellaney gemwefen, bavon wir bald Cap. 6. $. 47. handeln werben. Vor 
und nad) Einführung des Chriſtenthums erftrecften ſich die Vehrdiſche, Ha« 
velbergifhe, Schweriniſche Bifchofs Sprengel, bis an die Peen und die 
Stadt Demmin, daher fie fo oft und viel won 786 bis 1211 in denen Dona- 
tions und Confirmations Diplomatibus der Kayfer, der Päbfte und Her« 
zoge benennet wird. Die Derter worin und wobey fo viele Schlachten, 
Siege, Belagerungen und andere Sachen von Wichtigkeit vorgehen, wers 
den befannt, und berühmt. Daß nun dergleichen von Alters her in, bey, 
und um der Stadt vorgefallen, wird unfer ater Theil lehren, So ift fie 
auch eine Refidenz, Hofflager, und Stadt des Auffenthalts unferfchiedee 
ner Herzoge, Prinzen und Prinzeßinnen gewefen, welches ebenfals im aten 
Theil wird bargerhan werden. Sle war nebft Anklam fo berühmt, daß 
ob fie wol beyde feine Reichs. Städte gewefen, fie dennoch) vom Kayfer Lu- 
dovico Bavaro zum Reid)s: Tag nach Frankfurt gefordert wurden. 8) 


. ur. 

Zum Ruhm der Stadt Demmin traͤget auch dieſes mit — daß ſie Fi 
wol zu den Zeiten der Wenden, als vornemlich nad) Einführung des Chris 
ſtenthums vorzüglicy vor andern Städten, von fo vielen Adelichen bewohnt 
geweſen. Diejenigen welche ſchon im Heidenthunt darin gewohnet, met» 
den wir ben der Eaftellaney im 47. $. zum Theil beybringen. : Mach Ans 
nehmung des Ehriftenehums aber wurden die Städte Pommerlandes noch 
häufiger mit Adelichen befege. Wo nicht die Magifträte ganz mit Abelis 
chen befeget waren, ſo machten fie doch darinden größten Theilaus, Wirmers 
den deren eine groffe Menge beybringen, wenn wir die Namen der Dem⸗ 
minſchen Raths Glieder anführen werden. $.58, Ich werde fie fo ſchrei⸗ 
ben als fie ſich felbft damals gefchrieben. Denn es ift befannt, daß fie in 
den älteften Zeiten die Unterfheidungs Spibe von zwiſchen Adelichen und 
Bürgerlichen noch nicht fo gebraucher Haben wie heutiges Tages. In den 
älteften Zeiten hatten fie gröften Theils nur Wor- aber feine Zu- Namen und 
Geſchlechts Namen, fondern wurden nur nach ihren Bor-Namen, Gebutts- 
‚Dertern, Bedienungen, ober anders woher geſchrieben. Nachdem aber 
Die Herzoge das vermüftere Pommern im i2, 13 und folgenden Jahrhundere 

6 C | ten - 


8) Gercke Brandenburg. Stifte Hiſtorie. pı 153. 


a 1. Theil. I. Abſchnitt. IIL.Cap. F. m. 


ten, und darinnen fo viele unbewohnte Plaͤtze auch an die Adelichen als ein 
Eigenthum ſchenkten, und fie nebſt den herein beruffenen Sachſen und ans 
dern, ſolche in Hinterpommern zu Städten, mehrentheils aber auf dem 
platten Sande zu Dörfern anbaueten; fo nahmen die mehreften ihren Zu 
Namen von denen Namen der erbaueten Dörfer an, welchen ihre Nach— 
fommen auch beybehalten. Exempel hievon anzuführen halte vor über- 
flüßig, weil fie fo befannt find. Jedoch muß ich auch die Urfachen anfüh- 

ten, warum die Adelichen fo häufig die Stadt bemohnet haben, befonders 
Demmin, und warum anjego fo wenig darin zu finden, fondern die aller 
meiften heutiges Tages das Sand eben ermähler haben. Sie find folgende: 


Wann die Herzoge und Einwohner neue Städte anlegeteh ober die 
alten ruinirten und verfallenen wieder aufbaueten; fo trugen fie gemiffen 
Adelichen die Aufficht und Direction der Baute auf. Diefe Adelidye baue 
ten für fich felbft auch zugleich Häufer auf, und es gefiel vielen, fid darin 
wohnhaft niederzulaffen und in der Stadt zu bleiben. Diefe Urfache trift 
aber bey Demmin und anderen uralten Städten nicht zu, weil fie eines gar 
viel älteren Urfprunges find: nemlich in Abfiche der eriten Erbauung, ob 
es wol 1164, da Demmin ganz ausgebrannt, ruiniret, und die Feſtungswer⸗ 

ke rafiret, in Abſicht der Wiederherftcllung gefhehen feyn kann. War 
‚eine Stadt eine Feftung, oder hatte eine wichtige Burg, fonderlich wenn 
es ein Grenz⸗Ort war; fo wurde eine gewiſſe Anzahl von Adelichen zur 
Vertheidigung dahin verleget. Nicht das Regiment darin zu führen, denn 
das ſtund in denen aͤlteſten Zeiten denen Eaftelanen zu: und fo bald nach⸗ 
ber im ıaten und folgenden Jahrhunderten, eine Stadt eine Municipal 
Stadt, und mit Luͤbeckſchen Rechte bewidmet wurde, und die Caftellane 
aufpören muften; fo fiel foldyes denen neu eingefegten Magifträten aubeim. 
‚Bielmehr wurden fie nur darum dahin verleget, das Commando bey denen 
Anfälen der Feinde und Räuber mit zu führen und die Stadt mit verthei⸗ 
digen zu helfen. Von biefen muften aud) zu Friedens Zeit einige in der 
Stadt verbleiben, da dann einer von denen welche auf dem Sande wohneten, 
unterhalten und verforget werben mufte, welche beftänbig zurück blei- 
bende denn ihre Wohnung in der Stabt nahmen und behielten. Die 
KRaͤubereyen wurden aud) zur Schande des Chriſtenthums nad) Einführung 
deffelben auch viel häufiger und ärger als unter den Wenden und Heyben. 
Denn ob wol diefe aud) der Räuberey zu Waffer und Sande ergeben waren; 


p 
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fo verſchoneten fie doch die Einheimifchen, und ging nicht einmal ein Diebe, 
ſtahl unter ihnen vor, fondern fie beraubeten nur die Fremden: nicht wenn 
fie als Gäfte bey ihnen waren, ba fie-ihnen guͤtlich thaten, fondern wenn 
fie durchreiſeten, befonders die durchreifende Kaufleute. Allein nachher 
wurde weder eines Fremden noch Einheimifchen verſchonet, fonderlic wenn 
fie fi) befehder harten. Dannenhero ihrer Sicherheit halber viele Adliche 
ſich in den Städten aufhielten. Durd Krieg, Verheerung und Raub, 
waren auch verſchiedene um ihre Güter fommen, die Daher ihre Zuflucht zu 
den Städten nehmen, und ihren Wohnplatz da auſſchlagen muften, i) Die 
alferlauterfte Urfache warum viele Adeliche das Stadt.Leben erwaͤhleten war 
wol diefe, welche der Herr von Schwartz E) anführet mit diefen Worten s 
Damalen machten Edelleute fid) eine Ehre umd Verdienſt daraus, daf 
fie Obrigkeitliche Aemter in derien Städten übernahmen, und entfchlugen 
ſich desfals oft gar ihrer Güter, weil fie fahen, daß fie auf die Arc dem Was 
terfande weit erfprießlichere Dienfte, als dur; Verwaltung einiger Hufen 
$andeg leiten Eonten.”” Ja ſie fuchten nicht allein Obrigkeitliche Aemten, 
ſondern auch nur blos das Bürgerrecht zu gewinnen, und febten als Privat 
in der Stadt. Kine befondere und vorzüglicye Reisung gab denen Adelis 
hen in Demmin das Bürgerrecht zu gewinnen, und darinnen als Bürger 
zu leben, nicht allein die angenehme und vortheilhafte oben befchriebene Sage 
der Stadt, fondern audy die freye Jagd, morinnen von je her die Adlichen 
ihre Beluftigungen gefucht und gefunden haben, Denn es find in vorigen 
Zeiten, aud) noch im vorigen Jahrhundert ſchoͤne Hölzungen und daher fchör 
ne bobe- und niedere Jagden (morunter nur erft feit 1500 ein Unterſchied 
gemacht worben,) K*) an Hirfdyen, Reben, wilden Schweinen, Füchfen, 
Hafen, Vögeln, und ein jeglicher Bürger hat die Freyheit gehabt nad) bes 
fieben ſich der hohen und niederen Jagd zu bedienen: mit welchem Privile« 
gio nurdiefe und zwo andere Städte im ganzem Herzogthum begnadet find. 1) 
Es muften äber alfe in der Stadt wohnende von Adel, nady hieſigen 
Karh-häuslichen Acten die Furisdiction des Magiftrats anerkennen und 
durch einen Handſchlag angeloben, bürgerliche Pflichten leiften und gemein⸗ 
ſchaftliche buͤrgerliche Onera tragen; welches noch bis auf den heutigen Tag 
geſchehen muß, und bey welchem Recht Anklam und Demmin nebft andern 
—* € a Städten 
i) Prideborn 1. 1. p. 53. 2 

; I) Diplom. Geſch. d. Städte. p. 184 

“k*) Zeill. Topog.f. 5ı, . ’ 
1) vw, Dreger. Cod. Dir, far” 
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Staͤdten auch in contradictorio geſchuͤtze werden. Einige von Adel haben 
auch After⸗Lehn von der Stadt beſeſſen !). Syn hieſiger Stadt wohneten, 
nad) dem auf hiefigen Rathhaus⸗Archiv aufbehaltenen, auf Pergament ges 
ſchriebenen, über drittehalb hundert Jahr alten Erlaß: und Bürger-Buch, 
die Adelichen allenthalben herum in der Stadt, befonders in der Bauftraffe 
und auf dem Roſenthal, fo auch der Parade Pag heiffer, am allerhäufig- 
ften in der jego benannten Ehriftinenftraffe. 


— 6, 12. 

Woher koͤmmt es aber, daß heutiges Tages die Staͤdte von Adelichem 
Einwohnern ſo leer ſind? Ich werde einige Urſachen davon anfuͤhren. Die 
in der Stadt wohnende von Adel, wie auch andere die ihre Guͤter in der 
Naͤhe hatten, traten in eine Vereinigung und Conföderation, mit den 
Staͤdten, ſich und ihre Güter gemeinfchaftlich wider die Feinde und wider 
die Räuber, auch allen Anfällen zu ſchuͤtzen. Weil nun die Güter auf dem 
platten Sande denen Anfällen und Räubereyen leichter ausgefeget waren, fo 
muſten die Städte zutreren, welche denn mit denen Räubern nicht fäubere 
lich verführen, fondern kurzen Proceß machten. Ob denn nun wol die 
Staͤdte felbft, fiher genung vor denen Complicen waren, fo laureten fie 
doch, von der Kache entzünder, auf den Straffen denen Magiftrats Perfü- 
nen auf und erſchlugen fie, zündeten aud) öfters die Vor⸗Staͤdte und Stadt. 
Dörfer an. =) Weil denn num bie Städte fo vielen und groffen Schaden 
bey denen Eonföderationen mit den Ebdelleuten nahmen, fo wolten fie feinem 
mit Schn-Gütern angefeffenen von Adel das Bürgerrecht mehr verleihen, 
er habe fich.dann feiner gehn-Güter begeben. Es ſtund aber denen Adeli- 
hen nicht zu verdenfen, daß fie ſich dazu nicht verftehen Fonten noch wolten, 
fondern lieber auf ihren Landguͤtern verblieben. n) Es fingen aud) einige 
Adeliche im ı7, Jahrhundert an, da fie vorher in guter Einigkeit mit ben 
andern Bürgern gelebet, ſich mehr heraus zu nehmen als ihnen zugeftan- 
den war. Darüber eneftanden Streitigkeiten und Proceffe, welche die 
Adelichen noͤthigte auf dem Sande zu bleiben. So war aud) im gedachten 
Jahrhundert mehr Ruhe und Sicherheit auf dem ande vor den Räubern 
als vorher zu finden, daß ſie alfo um ihrer Sicherheit: willen das Stadt» 
Leben nicht ermwählen durften. Wie, denn auch bie mebreften von anderer 
Befinnung wurden, als ihre Vorfahren gewefen, fo daß man heuriges Ta« 
1) Dreger Cod, Dipl, @) Range Or, p. 230. * 
Ild. p. 321. ale — 
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ges wenlg abeliche Einwohner darinnen findet, wann fie nicht die Königlis 
che Bedienungen dazu nöthigen, 
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Die Wapen und Siegel der Stadt Demmin. Weil id 
feine Einſichten in den Heraldiſchen Wiffenfchaften habe, auch die gefuchte 
Erflärung diefer Wapen nidye nach meinem Wunfche hinlaͤnglich erlangen 
kann; fo wird man mir nicht verübeln, wenn es bey der Erklärung nicht 
alles richtig und genau getroffen, fondern vielmehr einer, der Einfichten in 
der Heraldic hat, wird fo gütig feyn, undeine richtigere Auslegung und Er» 
flärung, mittheilen. Die Siegel felber werde ich, fo viel mir zu Örfichte ges 
kommen, anführen, und die barinnen enthaltene Stüde beybringen, auch 
das Alter,. die Gröffe, und diejenigen, wo fie noch aufbehalten, melden, 
Das Maasftab welches ich genommen ift 4 Preußifcher Elle: Und diefen 
Maaßſtab habe ic) in 32 Theile eingetheilet. Weil id) auch der gürigen 
Communication des berühmten Herrn Profefforis Dahnert unterfchiedene 
Siegel zu danken habe; fo werde ſolche mit einem D, bezeichnen, der ſol⸗ 
che verwahrlid) aufbehalten hat. 

1. Das Haupt:Stadf Siegel. Davon find folgende mir 
vor Augen gefommen. 

1.) Eines ohne Fahr-Zahl. Der Diameter von dem angege- 
benen Maaßftabe ift 32, mit der Umſchrift, Sigillum civitatis Demin. 
Diefe Umſchrift verräth wohl, daß es eins von den älteften aufdehaltenen 
Siegeln fen, meil die Umſchrift noch mit Moͤnchs Buchftaben geftellet. D 

2.) Mod) eines ohne Jahrzahl, deffen Diameter 34 Theile ausmacht, 
mit der Umfchrift: Secretum de Demin. D Der Herr Profeffor von 
Echmarz hat ſolches 1729 auf dem Anclammer Raths-Arhiv, unter einer 
vom Herzoge Wratislao dem Aekteren an dem Anclamſchen Bürgermeifter 
Kulpin wegen einer aufgenommenen Summa Geldes 1456 ausgeftellten 
Obligation, nebft des Herzogs, und anderer, gefunden und foldyes abge« 
jeichnet. Es folger aber daraus gar nicht, daß diefes Siegel 1456 erft füll« 
te geftochen worden feyn, fondern kann ſchon damals ein fehr altes geweſen 
ſeyn, und vielleicht noch älter als vorhergehendes. ‘Denn esift die Um⸗ 
ſchrift ebenfalls mit MoͤnchsSchrift, und nur fimpel geftochen. 

3.) Bon 1328 welche vom Profeffor Weftphal de reb, Cimbr. IV. p. 
1262 mit der Umſchrift: Sigillum Civitatis Demin aufbehalten worden, 
der Diameter ift 4% Theil. . 

& 3 4) Bon 


Ds 
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4) Bon 1535. Sigil. Civit. Demin, 38. D 

5.) 1597. Das Wapen über den Portal der Thüre zum Eingange 
des einen Theils des Rathhauſes in Steinen oder einen liefen eingehauen, 
und umher die Worte: der Stadt Demmin Wapen 1597. Es folger hier. - 
aus nicht, daß die eine Hälfte des Rarhhaufes in dem Jahr follte erbauet 
feyn, welches ic) viel älter anfehe, Siehe 1. Abſ. $. 81. fondern nur dag, 
das Wapen zu der Zeit angebracht ſey. Es ift ziemlich groß. 

6.) Von 1612. Am Rande herum ftehet Sigillum minus civitatis 
Demminenf, Der Diam. 4 T. D 
2) Bon 1659, Mit der Umſchrift Sigillum Majus. civit. Demmin, 
Diam. 33 D 

8) Eben von dem 1650ften Iapr. Iſt das gegenwärtig noch hier 
vorhandene groͤſte Siegel. Diam. 54 Theil, und umher: Sigillum majus 
Civitatis Demmin, Iſt vom vorigen unterfchieden. 

9.) Noch von eben dem 1659ſten Jahr, ein in Silber geftochenes 
noch hier erhaltenes Siegel mit der Umſchrift: Sigillum minus civit. Dem- 
min 74 Theil. 

10.) von 1742. mie der Umſchrift Sigillum ° minus civit. Demmin. 
Diameter z3 Theil. 

Diefe Wapen und Siegel der Stadt halten folgendes in fich. Un 
ten ift ein Mauerwerk, welches ein groffes Thor, mit aufgethanen Thors 
Flügel, und halb herab gelaffenes Fall-Gatter, und in N. 8.9. 10 an bey: 
den Seiten des Thors kleine Pforten hat. Oben bey ver Mauer find über 
dem Thor Fenfter oder vielmehr Schieß · Scharten, mie auch über der Mau« 
er angebracht. Zu beyden Seiten ftehen auf der Mauer 2 Thürme von a 
auch in einigen von 3 Etagen, und rund herum auch Scyieß-Scharten. 
Die Dächer auf den Thürmen find almäplig zugefpiget, und auf deren 
Epigen ftehen anſcheinende einfache Lilien. Es ift aber eines berühmten 
Profefforis Meynung wohl richtiger. Er hält fie vor Hellebarts-Spigen, 
und wie er das vorherbefchriebene als das Wapen der berühmten Gaftellas 
ney Demmin angiebet; fo ſiehet er diefe Spigen als das eigentliche alte 
Feld · Zeichen der ftreitbaren Wendifchen Demminer an, meldyes man nach⸗ 
ber in den Caſtellaney · Wapen beybehalten hat. Die offene Thore ſollen 
wohl anzeigen, daß Demmin eine Handels.Stadt ſey. 

Zwifchen diefen Thürmen koͤmmt N. 2 eine Hand vondem einen Thurm 
ber, und hält einen ganzen Puͤſchel von Strauß: ober Pfauenfedern, mels 
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“he bis zur Peripherie oben gehen. Syn allen übrigen ftehet zwifchen ven 
beyden Thürmen ein ganzer Wogel Greiff, fo wie er auch auf dem Kuh— 
Thor geftanden, bis er in der legten Belagerung abgefchoffen. Ob nun 
Diefes, wie Micralius behauptet, eine Anzeige der Freyheit, worinnen 
fih 7 Provincien, folglich die Provinz und wichtige Eaftellaney Demmin 
am längften, erhalten, will ic) nicht erörtern. Der Vogel Greiff ſtehet 
in N. 4 nur bloß auf der gedachten Mauer, in allen übrigen aber in einem _ 
Schilde, fo daß, auffer N. 4. er von der rechten zur linken ſiehet. Das 
Schild neiget ſich in allen aud) nad) der Geite etwas zur Erden. In der 
1. N. ſtehet auf der hoͤchſten Spige des Schildes ein Cornu Copiz und aus 
felbigen gehet eine geboppelte Reihe Pfauenfedern bis an der Peripherie. In 
N. 3 ſtehet auf der Epige des Schildeseine Krone, woraus denn auch Pfau- 
en⸗ Federn gehen. In ſaͤmmtlichen andern ftehet auf der gedachten Spige 
ein Helm mit franzöfifchen Laub · Werk, worausdenn eine eingele Reihe Pfau 
“en Federn bis zum Umfreiß reichen. 

So viel Mühe ich mir aber auch gegeben, die Farben des Demmin: 

(hen Wapen, entweder an fi, oder durch die gewöhnliche Zeichen der 
Farben, ober durch eine Befchreibung ausfündig zu machen; fo vergeblich 
ift dod) meine Bemühung bisher gemefen, bis id) anjeßo die Farben felber 
gefunden habe, Es war in alten Zeiten, ja auch nod) im Anfange dieſes 
Seculi gewöhnlih, daß mern ein neues Gebäude erbauet, oder aud) fol 
ches befonders repariret würde, daß unterſchiedene neue Fenftern zur Bey⸗ 
bülfe darin fhenfeten, und zu ihrem Andenfen ihren Namen, oder ein Wa- 
pen in einer Scheibe des Fenfters mahlen lieffen. Unfer hiefiges Rath» 
hauß iſt, mie ich im 1. Abſch. $. 81 anführen werde, um die Zeit von 1595 
repariret worden, und fo hat der damalige Camerarius, und Juder Eras. 
mus Rotermann im benannten Fahre, ein Fenfter ohnſtreitig geſchenket, 
und auf einer Scheibe deffelben das Stadt Wapen auf der Ardiv-Stube 
mahlen faffen, welche Farben nod) ganz deurlich zu erfennen, Der os 
gel Greiff ift nad) allen feinen Tbeilen roch, doc) ohne einer Krone, und 
goldenen Klauen, im mweiffen oder filbernen Feldeoder Schilde, Auf dem 
Helm fichen 2 Reihen gelbe Pfauen: Federn. Sm übrigen ift es denen 
vorher befchriebenen Wapen gleid). 

Hat denn nun bie Stadt ein Wapen von einer andern Provinz oder 

Herzoge befommen, oder hat fie von je her ihr eigenes befonders gehabt? 


Das Wapen der Provinz Pommern in Hinter-Pommern ift dem Demmin⸗ 
ſchen 
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ſchen am ähnlichften, indem erfteres, aud) einen rothen Greiff im weiffen 
Felde hat, aber daher Fann Demmin ihr Wapen nidye genommen haben, 
teil die Demminer als $utitier in einer fonderlichen Connerion mit denen 
Menden in Hinter Pommern geftanden haben, die Caftellaney Demmin 

- auch) niemals zu Hinter-Pommern ift gerechnet worden, Das Wapen bes 
Herzogthums Stettin hat einen rothen Greiff mir einer goldenen Krone und 
Klauen, im blauen Felde. Allein die goldene Krone und goldene Klauen 
fehlen in dem Demminfchen Wapen, So ftehet aud) der Greif im erften 
in einem blauen, im fegteren aber in einem meiffen oder filbernen Felde, 
Nicht zu gedenken, daß Stettin in vorigen Zeiten, nicht zu Vor, fondern 
Hinter-Pommern gerechnet worden. 

Sollte eines ſeyn; fo würde man auf das Wolgaftifhe kommen, 
weil im Chriſtenthum die Stadt Demmin am aflermeiften unter Wolgafti- 
ſcher Regierung geſtanden. Das Wapen diefes Herzogthums hat einen 
halb weiffen Greif, im rothen Felde, über einer gelben und blauen Schach⸗ 
Tafel. Das fommt aber mit dem Demminſchen nicht überein, Und fo 
muthmaſſe id), dafs weil die Eaftellaney in Demmin eine fo groffe Provinz 
unter fi begriffen (Siehe 1. Abſchn. $ 47) fie auch von Alters her, Are 
eigene befondere Wapen gehabt habe. 

ll. Das Neben: Wapen, oder vielmehr das Stadt-Zeichen, von 
Demmin. 

Diefes wird von je her eine doppelte Silie genannt. Der gedachte 
berühmte Profefjor ſiehet es an, daß die Hellebart Epigen oben und uns 
ten umgefehrt zufammen gefüget und gebunden find. Es ift vor uralten 
Zeiten ber als ein Stadt-Zeihen zum fen und einbrennen der hölzernen 
Gefäffe und Geräche, der Schweine in der Maft, zur Anfchlagung der 
Bäume die gefällee werden, und fonften gebraudyt worden, Man hat 
Demminfhe Münze gefunden auf welche diefes Stadt» Zeichen gepräget 
worden. $. 61. Es finder fi) in dem Geridyrs-Siegel. Da nun bie 
Advocatia oder das Gericht nad) 1. Abfch. $. 101 ſchon fo ale ift; fo muß es 
auch wohl das Geridyts-Siegel, und diefes Zeichen feyn. 

Il. Die übrigen Wapen und Siegel, welche eben nicht die ganze 
Stadt betreffen. 1.) Das noch vorhandene Gerichts-Siegel von 1695. 
Es fiehet darin die Gerechtigkeit, mit offenen Augen, in der rechten Hand 
ein bloſſes Schwerdt, in der linken aber eine Wage. Bor denen Knien fte« 
ber ein Schild mit eben dem jege gedachten Stade-Zeichen, -und iſt die Um⸗ 

ſchrift 
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fhrife: Der Stade Demmin Nieder-Gerichts-Siegel, weil das Ober-Ge- 
richt bey dem ganzen Magiftrat nod) vor kurzer Zeic fand, und auf denen- 
Stadt-Dörfern im ſchwediſch Pommern noch die ate Inſtanz iſt. 3% Theil‘ 
der Diameter. 

2.) Der Acht⸗Maͤnner Siegel ift ohne Jahrzahl aber doch aft, und 
noch vorhanden von 54 Theil des Diam. In dem inwendigen Schilde mit 
Laubwerk ſtehet die Zahl 8, aus fo viel Perfonen ehemals diefes Collegium 
befianden: weldye 8 zwey Engel mit ausgebreiteten Flügeln halten. Ueber 
dem Schifde ift ein Helm, und auf felbigen ftehet die Gerechtigkeit, in der 
rechten Hand ein bloffes Schwert, in der linfen aber eine fliegende Wag« 

ſchale haltend. ſ. ı Abſch. $. 103, mit der Umſchrift: Der Achten Wapen 
zu Demmin. it, D. 
3.) Der Altermänner Eiegel f. 1 Abſ. $.103. find alt, werben aber 
nod, — Sie ſind ohne Jahrzahl. Das eine, vielleicht das aͤlteſte, 
ſtellet eine laufende und etwas aufgeſchuͤrzte Frauensperſon, das andere 
aber eine ſtillſtehende vor. In beyden hat die Frauensperſon in der rech⸗ 
ten Hand 3Pfeile in der Mitte zuſammen gefaſſet, in der linken ein 3 Blat 
oder vielmehr 3 Korn Aehren. Beyde Siegel find z4 Theil groß mit der Um⸗ 
ſchrift: Alterleute Eiegel in Demmin. Erfteres ift aud) ben D. 

4.) Das Kaufmanns-Siegel ift nur vor furgen geftochen, aber die 
SFahrzahl nicht ausgedrucket. In dem Schilde fteher ein drenmaftiges 
Ediff auf dem Waffer, auf dem Schilde ein Helm mit franzöfifchen Laub⸗ 
werk umgeben, und auf dem Helm das gewöhnliche Kaufmanns Zeichen, 
nemlich eine 4 und unter felbiger ein Strich. Die Umfchrife Heift: der 
Kaufmannſchaft Siegel in Demmin. Diam. 54 

5.) Der biefigen St, Bartholomäi Kirhen-Siegel. Das alleräle 
tefte Siegel ift nicht mehr vorhanden, fondern nur in einem NRiffe bey D. 
Diam. z4 Es ift fehr alt und. mit Moͤnchen-Schrift, aber das Jahr nicht 
ausgedruckt. Umher ftehet Sigillum ecclefiz ſ. Barth. Dimin. Es ift der 
heil. Bartholomäus darauf geftochen, aber nur fehr grob und ſchlecht. In 
der rechten Hand haͤlt er eine groffe Keule oder vielmehr einen Fiſch bey: 
dem Schwanz. Das zweyte Siegel der Barrholomäi- Kirchen hat einen . 
Diameter von Ir Theil aber keine Jahrzahl. Es ift aber diefes filberne: 
Eiegel von hohen Alter; welches man: dem Stidy, der fehr fehlecht und‘ 
undeutlich ift, wohl anfehen kann. Es fteher der Apoftel Bartholomäus: 
als ein Paten diefer Kirche barin in einem Schilde, hat in der * 

D and 


26 LTheil. J.Abſchnitt. IL. Cap. $. 13. 


Hand ein groffes Meffer, auf dem Haupte eine Krone oder vielmehr Kranz, 
und oben über dem Schilde die beyden Buchftaben S. B. das heißt St. 
Bartholomäus. Das zte Kirchen⸗Siegel, welches vor kurzen erft geſto⸗ 
hen ift, präfentiret das jeßige Bartholomäi Kirchen Gebäude, und am 
ande die Worte: Siegel der Set. Bartholomäi Kirche zu Demmin, 
aber feine Jahrzahl. Der Diameter ift 54 Th. Ä 


6.) Das jegige Hofpital-Siegel ſtellet inwendig einen Ritter zu Pfer- 
de dar der ein Thier oder Wurm auf der Erden liegend, erſticht. Wahr 
ſcheinlich ſoll es wol der Ritter St. Jürgen ſeyn der den Lindwurm erftochen 
bat. Und diefes beftätigee wol die Umfchrift: KHofpital St. Georg. War 
zum aber bas Hofpital St. Georg den Ritter St. Georg zum Patron, und 
fein Bildnig im Siegel angenommen, ift mir zur Zeit nicht befant. Es 
Bat diefes Hofpital vor dem Kahldifhen Thor (ſ. 2 Abf. $. 48. N. 4.) ger 
fanden, ift aber wenigſtens fehon im 3ojährigen Religions Kriege herunter 
geriffen, daher das Siegel, welches feine Yahrzahl hat, über 143 Jahr 
alt, ver Diameter ift 55 Th. Vielleicht mag das Siegel des Haupt-Hofpi- 
tals zum heil. Geifte, dem das Hofpital St. Georg nad) dem zojährigen 
Kriege incorporiret worden ift, darin verlohren gegangen, des St. Georgii 
aber erhalten worden feyn, daß diefes nun überhaupt als das Hofpital-Sie 
gel gebraucht wird. 

7.) Sonften find vor ein paar Jahren noch 2 Siegel ohne Jahrzahl 
geftochen worden, nemlich ein neu Präpofitur Siegel, auf weldyen der ges 
wöhnliche Preußifche Adler ſich zeiget, und unten zur Unterſchrift: Praͤpo⸗ 
fitur zu Demmin, womit die Sachen, die frey auf die Poft an die hoben 
Eollegia geben, befiegelt werden. Das andere Kirchenbuchs-⸗Siegel ſtellet 
den Apoftel Bartholomäum, und die Umfchrift Dem. Barth. Kirdy. Sieg. 
dar, womit die Scheine die man aus dem Kirchenbuch ausfertiget, bedrufs 
fer werden. Der Diam. von benden ift 53 Th. 


Wenn der Apoft, Bartholomäus in dem einen von den obbenannten 
Eiegeln vorgeftelle wird, wie er einen Fifch in der Hand hat; fo foll diefes 
vielleicht feine Profeflion vor feinem Beruf zum Apoftelamt anzeigen, wel⸗ 
ches nad) bes Theodoreri Bericht von den meiften Apofteln gilt, als welche 

waren. Wenn aber in einem andern Siegel eben derfelbe Apoftel 

mit einem Meffer vorgeftelle wird, fo ſoll diefes nach einiger Mennung das 
ber rühren, weil diefer Apoftel (von deſſen Maͤrtyrer Tod die Berichte ver⸗ 
I ſchieden 
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ſchieden lauten) vor feiner Ereugigung in Armenien in einer gewiſſen Stade 
auf Befehl des. Gouverneurs bes Orts, gefunden worden, welches bep 
den Perfern und Egpptern vor der — auch — war. 


Sapikte, 
- Die Stadt iſt eine Feſtung. 


$ 14. 
Se iſt eine feßr alte Feſtung Davon ſchreibet Schwartz e) "Co 
weit man in den Geſchichten nur kommen kann, iſt Demmin eine 
der $utitifchen Feftungen gervefen die eine gange Landſchaft zu commandi« 
ren hatte, und eine Caftellaney ausmachte.” Der Herr Schwarg koͤmt 
in den Geſchichten fo weit P) daß er die Burg Wanzlom (ift jego ein Dorf 
im Eafeburgifchen Kirchfpiel Wogfe,) ſchon in den Zeiten der Borhen und 
Wandaler findet, und fpricht dabey, daß ſich daher abnehmen laffe, daß 
ſchon zu Zeiten der Gorhen und Wandaler, Bürge gewefen feyn, und pag. 
354, daß fchon bey den Scythen und ihren Abfömmlingen fid) dergleichen 
befunden. Weil nun Demmin von je her wichtiger ale Wanzlom, und 
ein Greng-Ort und fehr wichtiger Paß geweſen; fo gehet fie auch mol fo 
weit wo nicht weiter in das Alterthum hinein. Zwar hat Teutfchland in 
Uralten Zeiten feine fonderliche Feſtungen gehabt. Es ift aber wol dadurch 
das Ober. oder Süd-Teutfchland zu verftehen, welches denen Römern näher 
lag, und ihnen genauer befannt war. Daß aber die Wenden an der Oſt⸗ 
Eee die übrigen Teutfchen in Erbauung groffer Städte und Zeftungen übers 
eroffen, bezeuget Rango 9) und behauptet, daß ſolches aus denen Fränffs 
ſchen, als denen älteften Geſchicht ⸗Schreibern zu ermeifen nicht ſchwer falle, 
und führet D.I, G. Schottelium *) an, welcher unterſchiedene Städte, 
die an der Dfl-See in den äfteften Zeiten im Flor gewefen, nach und nach „ 
aber ganz ausgegangen find, nennet. Aus diefem Alterthum erhellet, daß 
fein erbfich regierender Zürft, welcher bamals noch nicht gemwefen, fonbern, 
daß die Einwohner der Stadt fie zu einer Feſtung gemacht, —— ich 
bald mit mehreren Gruͤnden zu erweiſen gedenke. 
D 2 So 
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So alt die Feſtung iſt, ſo wichtig iſt ſie auch in alten Zeiten geweſen. 
Das ſicherſte Zeugniß hievon kann Helmoldus unter andern ablegen. 
Er war ein Prieſter zu Boſow am Ploͤniſchen See in Wagrien, von dem 
Biſchofe Vicelino eingeſetzet, und bey ihm wohl gelitten. In Bekehrung 
der Wenden hat er gute Dienſte gethan, ſich auch nach allen Umſtaͤnden 
der Wenden bis in Ruͤgen hinein fleißig erkundiget. Er lebte und ſchrieb 
fein Chronicon Slavorum im 12 Jahrhundert, fing aber von Carolo M. an 
und ging bis auf folgende Zeiten fort. Sein Chronicon ift die Haupts 
Duelle, woraus die nachfolgende Scribenten gut und ſicher gefchöpfer. 
Diefer nenner bie Stadt Demmin munitionein *) eine Feftung, aud) Ca- 
ftrum t) wobey zu merfen, daß nicht allein eine Burg, fondern auch eine 
befeftigte Stadt Caftrum benennet wurde: als Schwartz “) bezeugetz 
Das ift nichts ungewöhnliches, und ſtehet mit verfchiedenen Beweisthuͤ⸗ 
mern barzuthun, daß die befeftigten Städte felber den Namen der Caflro- 
rum und Bürge gehabt.” Und die Stadt Demmin heift in denen Diploın, 
Dein. ad a: 1279 und folgenden Jahren ein Caſtrum nofiris Burgenf. in 
eaftro Demmin. Helmoldus nennet ferner die Stadt carum poten- 
tiſſimum #) eine ſehr ftarfe Feſtung, ja aud) caftrum inexpugnabile, eine 
amüberwindliche Feſtung. Der Kayfer Fridericus Barbarofla in fei» 
ner Eonfirmation des Stifts Swerin von 1170 * nennet die Stadt eine an⸗ 
ſehnliche und. berühmte Feſtung wenn er ſpricht: Episcopus Berno pervenit 
ad infigne & nobile caflrum Dimin, und der Herr Prof. Schwarz 7) füh« 
set. bey diefer Benennung diefe Worte „Das ift ein groffes Gezeugniß von 
feiner Vorzuͤglichkeit,, Hiedurch wird nicht fo wol die Burg, das Haus 
Demmin genannt, verftanden, als vielmehr die Stadt und Feſtung Dem. 
min felber, welche zu der Zeit, wie wir in den Il. Theit IV. Abſchn. 4. $. 
‚beweifen werben, viel fefter-als die Burg war, und um derentwillen, und 
zu mehrerer Befeftigung derfelben die Burg nur erbauet worden. Daß 
die Stadt eine wichtige Feftung befonders in alten und mittlern Zeiten ge» 

weſen, wirb aus folgender Befchreibung der Befeftigungen erhellen. 


$. 15. 


)Lı.e6. 12,04 
-,DLae6, 18. 

u) Geogr. p. 366 

w)l.2.c.4.n, ı2. ad. a. 1164, 
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| | u Yu; 7 
Die Stabt ift befeftiget. 

1. Durch die Natur durch die ohnweit der Stadt 1.) herumgehen. 
de 3 Flüffe, deren Armen und Abrheilungen durdy Graben. Die Tollenfee 
fömmt von Often von Santzko her, und gehet durch manche Kriimmen, 
wie gemeiniglich bey Flüffen ſich finder, der Stadt vorbey nach Werften, 
bis fie wenn fie durd) die fo genannte hohe Brücfe auf dem Damm nad) 
Vorwerk durchflieffen, ſich gen Süden lenket, faft an der Mitte der Inſel 
des Haufes Demmin ftöffer, und fo dann durd) eine Beugung etwas um 
felbigen gehet, und an der Spige defjelben in die von Eüden herabfom- 
mende Peen flieffe. Sie hat aber ehe fie noch) an der Stadt kommt eini⸗ 
ge Arme und Ableitungen. Nicht viel über einen Büchfen-Echuß von der 
neuen Walf-Mühle nady Often, tritt eine Ableitung oder vielmehr Arm 
aus der Toflenfee, welcher vormals die alte Waſſer⸗Muͤhle getrieben, jego 
Die Walk Mühle, gehet nahe bey dem Paß vorbey, lenket ſich wieder nad) 
Süden zur Tollenfee, und tritt. wiederum in felbigen, wo der Echmal;- 
Graben anfänget.. Ohnweit der neuen Walfmühle ift eine andere Ablei⸗ 
tung, welche bey dem Paß ganz nahe am vorgedachten Arm vorben gehet, 
bey dem fo genannten Kirdyenfamp ehemals ein paar Mühlen getrieben, 
ferner das Waſſer zur Linken an der einen Seite in den Stabt-Graben bey 
dem Frauen- und Kub-Thore vorbey bringer, welches ſich nachher nach 
Weſten lenfer, zur Rechten vor dem Kub:Thor vorbey gehet, die 1744 neu 
erbauete Waſſer⸗Muͤhl in Gang bringet, und gleich hinter der Mühle, in 
ven fo genannten Richt-Graben flieffer. An der andern Seite füller es 
den Wallgraben von der zten Baftion bis nad) dem Kahldiſchen Thor, mo 
es in die Peen tritt. Wann die Tollenfee durch die hohe Brücde gegangen, 
und ſich ohnmeit derfelben nach Süden, wie oben gedacht, begiebet; ſo ift 
eben an dem Orte ein fehr tieffer Graben der Schmalzraben benannt, 
welcher durch eine Diagonal-Linie die Wiefen durchftreichet, und nahe vor 
dem Kahldiſchen Thor ſich mit der Peen vereiniget. Diefer ate Fluß die 
Deene kommt von Süden herab, nimmt. bey dem Haufe Demmin die Tol- 
fenfee in ſich, umſchlieſſet durch eine Krümme diefes Haus nach der Wefts 
Seite, und madet in der Mitte etwa zwiſchen diefem Haufe und der Stabt 
eine Meine. ſchmale Inſel. - So bald die Peen nahe am Helger Damm 
fommt, mache fie eine Beugung nach) Often, gehet durch die etwa 70 
Schritte vom Kahldiſchen Thor entfernte Brücke, entferner ſich ehe fie nach 
D 3 dem 


30 I. Theil. T. Abſchnitt. Cap. IV $. 25. 


dem holger Thor gelanget, gehet ihren vorigen Gang von Süd nad) Norb 
bis fie den von Weften fommenden Fluß, die Trebel, ohnfern der Meyen- 
krebſer Brücke in fi) genommen, und alsdann nach Often durch die Bruͤ⸗ 
de, und bis fie die Stadt vorbey gefommen, nachher ihren Gang Nord 
Oft nach Loitz zu nimmt. Alſo find 3 Seiten der Stade mit diefen Fluͤſſen 
umgeben, und zwar fo nahe, daß fie aus der Feftung mit Geſchuͤtz erreichet 
werden fönnen. Wer nun meiß, mie ſchwer es denen Belagerern, wenn 
fie im Angefihte und unter dem Gefhüge derer Yelagerten, Fluͤſſe paßi⸗ 
ten, oder auf felbigen ſich Bedürfniffe zuführen faffen wollen, könne ges 
macht werben, wird auch leicht erkennen, daß vorgedachtes zur Befeftigung 
der Stadt gereiche. Auch diefes wenn eine Stade | 

2.) mit moroftigen Wiefen umgeben iſt. Dieſe finden fich auch hier 
an denen berührten zen Seiten. Denn fo viele Ftüffe, Arme, und Gra 
ben wir angeführet Haben; fo viele haben fie aud) an beyden Seiten moras 
ſtige Wiefen. Auf folhen Wiefen laffen fi Feine Batterien aufmwerfen, 
und fonnten aud) die Alten nad) ihrer damaligen Gewohnheit, nicht gut 
Sturm lauffen. Schanzförbe aber auf ſolche Wiefe bringen zu faffen, füh 
ret die gröfte Beſchwerlichkeit mit fich. - 

3.) Wo viele Flüffe, Arme derfelben, und Graben eine Gegend 
durchſtreiffen, da müffen viele Brücken gehalten werden. Deren find bey 
Demmin die Menge, und in den älteren Zeiten noch mehrere gewefen. 
Ich muß fie bey diefer Gelegenheit anführen. Gegenwärtig find noch 10 
Bruͤcken vorhanden als ı.) die hölgerne Zug-Brüde über den Wall-Graben 
vor dem Kuh. Thor sro Manns-Schritte lang, welche aber 1767 mit Bo⸗ 
gen und Mauern ganz aufgezogen. Die Zug- und andere Brücken bie 
nach denen Ravelins und anderen Auffenwerfen geführet, will ich nicht eins 
mahl rechnen. Auf dem Damme nad) Vorwerk koͤmmt die 2.) nahe bey 
dem Paß, und gleich dabey die 3.) über dafige Waffer-Gänge. Die 4te 
Brüde bey 30 Schritt lang, und daher etwas erhabener als die andern: 
weshalb fie auch die hohe Brücke heiſt, gehet über den Haupt-Strohm ber 
Tolfenfee, daher fie aud) auf dem fhnellen Lauf, indem der Fluß dafeldft 
febr ſchnell fortreiffer, heiſſet. Sie ift ohnftreitig der Handlung wegen 
auf der Tollenfee eine Zug-Brüde geweſen, wie fie denn aud) jeßo noch fo 
gebauet, daß in der Mitte 2 Klappen fönnen aufgefihlagen werben, und 
die Pramen auf der Tollenfee nad) Demmin ungehindert durchkommen fön- 
nen. Seit 1770fchlagen nunmehr 2 Aufzügediefer Zug · Bruͤcke zuſamen, fo 
daß 
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Daß bie Pramen bey mehrerer Breite, und Höhe ber Ladung viel leichter - 
und bequemer durchfahren fönnen. Ganz nahe bey felbigen tritt ein Arm 
nahe am Damm aus der Tollenfee, und wenn er durch den Damm gekom⸗ 
men, bald wieber in felbigen Fluß, und macht die ste Bruͤcke nothwendig. 
In einiger Entfernung gebet ein abermaliger Arm aus dem Fluß durd) die 
6te Bruͤcke, führer aber ſeinem Urſprung der Tollenfee das Waffer bald wie ⸗ 
Der zu. Die 7.) welche kurz vor dem Dorfe ift, und dem Grund- Herrn 
deffelben Halb zu bauen und zu erhalten oblieget, ift von feiner Erheblic- 
feit, weil, auffer wenn fehr hohes Waffer ift, kein Waffer durchflieffer, 
doch aber der Tiefe wegen, eine bequeme Ueberfahrt erfordert. Vor dem 
Kahldiſchen Thor muß etwa 70 Schritt, wegen der Peen und Handlung 
auf felbigen von Maldyin und weiter her die 8.) und zwar eine Zug-Brüde 
gehaltenwerben, welche 48 Schritt lang ift. Vor demHolzer-Thor geher über 
den ungemein tieffen Wall-Graben bie 9.), und in einer ziemlichen Entfer- 
nung von 1313 Schritte beym Meyen-Krebs über der Peene die 10.), wel⸗ 
che 75 Schritt lang ift, und nothwendig fo wol der Handlung, als auch 
Sicherheit wegen, weil fie an das Schwediſch Pommern anftöffee, eine 
Zug-Brüde feyn muß. Dies find die 10 Brüden, die noch da find. 


Mor dem 1675 Jahr ift, wie ic) aus den Acten des hiefigen Rath⸗ 
häuslichen Archiv erfehen, die Anzahl derfelben noch gröffer gemefen, und 
Bat ſich in allen auf 14 Bruͤcken belaufen. Wir müffen demnad) die andes 
ren 4 Bruͤcken die jego aufgehöret, noch anführen. Dierite Bruͤcke iſt ohn. 
ftreitig gleich hinter der Zwinge-Burg über den alten Stabtgraben, wel 
her nod) von beyden Seiten gegenwärtig zu fehen, gegangen Nun aber 
iſt diefer Graben fo breit als der Damm ift, zugeworfen und ebenfals ges 
pflaftert. Bey der Raſirung der Wälle 1759 hat man das Mauermwerf 
der ızten Bruͤcke, welche aus dem Frauen-Thor das jego zugemauert, über 
ben Wall-Graben geführet, und ebenfals eine Zug-Brücfe gewefen, gefuns 
den. Der ızten haben wir fehon vorher Ermähnung gethan. Und muth⸗ 
maßlich müffen wir die 14te auf dem Kahldiſchen Damm, mo obgebadıter 
maffen die Peen die Krümmung nad) dem Thor zu machet, ſuchen. Dinn 
da aus allen Thoren wenigſten a wo nicht mehrere Brüden auf den Dim« 
men gefunden werden; To erfordert nothwendig die Sicherheit diefes Dam⸗ 
mes und Thores noch eine mehr als diejenige, fo nahe am Thor ift. 


Gehen wir noch weiter in ältere Zeiten hinaus, und zwar vor 1648, 
da 
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da das Haus Demmin von denen Schweden ruiniret und der Thurm ge- 
fprenget worden, fo fönnen wir beren mit Gewisheit noch mehrere vun 
bringen. 

Zeillerus lebte und fchrieb da das Haus Demmin und der dahin 
führende Damm und die Brücen nod) in gutem Stande waren, Er ſpricht: 
=) Man müffe ven Moraft worinnen das Haus Demmin liege über einen’ 
engen Damm (meldyer nun zwar auf den Moraftigen Wieſen etwas verfun- 
fen, bey der Heu-Erndte wenn das Gras abgemähet wird, dennoch wahr» 
zunehmen) und unterfchiedene Brüden paßiren. Die ganze Sage giebt 
zu erfennen, daß es 3 und ohnftreitig Zug:Brücken gervefen. Die eine 

aus dem alten Schloß: Thor über den Wall:Graben, "die ate über den da⸗ 
mals fehr tiefen Schmalz-Graben, die zte über den Graben, welcher an der 
Seite um die ‘Burg gezogen, und wo die Rudera von zen Thoren nod) ficht« 
bar find. Weil denn nun hinter den Thurm fich die Merkmale eines run« 
den Walles alsam Tete de pont zeigen, jenfeit über die Peen auch ein Stein« 
Damm durch die Wiefen ins Rahldifche Feld geher, fo ift aller Wahrfchein« - 
ligkeit nad) da eine Zug: Brüce geweſen, morüber der Herzog Wratislaus 
der 3te von der Seite hinaus ins Kahldifche Feld gefahren. Und fo wuͤr⸗ 
den es ıg Brücken feyn bie vor 1648 unı der Stadt herum, die man alle 
mit dem Gefhüs aus der Feitung erreichen Fönnen, gemwefen find. Wenn 
aud) 2 Brüden, die id) nur nad) der Wahrſcheinligkeit angeben Fönnen ges 
wefen, fo wuͤrden doc) gewis 16 Brücken übrig bleiben; hiebey muß ich 
aber nod) anmerken, daß, nachdem ich obiges fihon vor mehr als einem 
Sabre gefchrieben, die gte Brücke 1770 eingegangen. Denn weil die Stadt 
nun nicht mehr eine Feftung ift, und viel Holz, weil fie über einen fehr tier 
fen Graben gebet erfordert; fo ift der tiefe Graben fo weit wie die Brüde 
gegangen, mit Schurt zugemworfen, die Brüdfe aber meggenommen worden. 
Wie aber viele Bruͤcken, die mit. Gefhüg aus der Feſtung beſchoſſen wer⸗ 
den fönnen die Feftung haltbarer machen, iſt leicht zu erachten. Denn. 
wenn die Guarnifon vorher die Brüden abgebrochen, die Belagerer fie 
aber im Angeſicht der Guarnifon, und unter dem Gefchüg der Feſtung auf⸗ 
bauen wollen; fo müffen ja viele Mannfchaften darauf gehen. Ob dann 
nun wol die Bruͤcken mit zur Befeftigung einer Stadt dienen; fo gereichen 
fie doc) der Stadt zu vieler Beſchwerde, erwecken denen Cämmerenen viele, 
Koften, und ruiniren die Hoͤthungen; wie denn auch der hieſige Nagifirat 


1665 
2) Topogr. l. 13. fol, aus dem Chemnitio f, 119. 
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1665 ſich darüber beſchweret. Denn bald werben im Kriege bie Brücken, 
abgeworfen, bald wieder aufgebauer, hinwiederum abgebrochen, und aber« 
mals aufgebauet, und fo fort. Und das alles auf Koften der Stadt, Wie 
es auch noch zulezt bey dem Kriege der Schweden mit Preuffen 1757 und 
folgenden Jahren gefchehen if. Daher man benn aud) die Brüden, wo 
es irgend fenn kann, ehe mindert als mehrer. 

4.) So tragen aud) bie Damme; fonderlic wenn fie gerade gehen, 
ein vieles zur Haltbarfeit einer Feſtung bey, welche $, 2, in Menge bey 
Demmin ängeführet worden. Denn will der Feind auf felbigen anmar⸗ 
chiren, fo dürfen nur beym Anfange Batterien errichtet und Canonen dar» 
auf gepflanzet werden. Wenn denn nun der Feind wegen der Graben 
und moraftigen Wiefen an beyden Seiten eines Dammes, wie es fic) hier 

bey der Stadt finder, nicht ausweichen kann; fo muß ja durch das Gefchüg 
eine groffe Niederlage verurſachet werden, 

Hieraus ift demnad) nun offenbar, daß die Stadt auf dreyen Seiten 
durch die Natur fehr befeftiger und haltbar gemadyt worden. Und fo darf 
nur vornemlich der gte Theil der Stade vor dem Kuh-Thor, wo fefter Grund 
if, durch die Kunft mehr befeftiget werden. 


$. 16. 

Dieeſes führer uns nun n dahin, daß wir auch eine Befchreibung geben 
wie die Stadt, 11. durch Die Kunſt befeſtiget ſey. Weil aber die Ber 
feftigungen und die Zeftungswerfe von anderer Einrichtung, Art und Ber 
ſchaffenheit vor Erfindung des Echieß-Pulvers und Gefhüges gemefen, und 
ganz anders nad) deſſen Erfindung geworden; fo werben wir auch die Bes 
feftigung der Stadt Demmin zuförderft A in alten Zeiten bis auf die 
Erfindung des Pulvers und Gefchüges bis ins ıgte Jahrhundert zeigen. 
Die Feftungsmwerfe in den alten Zeiten beftunden aus Mauren, Wällen und 

‘ - Graben: doch waren die Mauren die wichtigften Feftungswerfe, die aber 
nad) Erfindung des Gefchüges wenig, bie Graben und Wälle aber defto 
höher geachtet werden. Es will aber der Herr von Schwarg ®) behaups 
ten, daß zu den Zeiten der Wandaler und Slaven die älteften Städte 
und fürftfiche Pafläfte aus Hole und Thon beftanden, Wenn man alfo von 
den Srädten Wolgaft, Demmin, Guͤtzkow und andern etwas läfe oder ge- 
Bäcjte, müfte man ſich Feine andere Vorftellung davon machen. Er mey- 

it, daß man auch Julin (jego Wollin) nicht ausnehmen müfle, Nur aber 
€ erforderte 
* ae fin Rus · P. 129. n. (i) 
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erforderte ſolches von der Stadt Wineta der Ruhm ihres Alterthums, und 
weil, da fie fo lange unter dem Waſſer gleichſam vergraben, die Neugieris 
gen dennoch die Rudera und Ueberbleibfel, wenn das Meer etwas zurüde 
getreten, nachfehen fönten. Ich will foldyes gerne von den mehreften Staͤd⸗ 
ten und Palläften glauben, deſſen fann ich mid) aber nicht überreden, daß 
es von allen Städten gelten koͤnne. Ich babe für den Herrn Profeffor in 
biftorifchen Wiſſenſchaften, mit welchen ich mich gar nicht vergleichen kann 
noch will, eine groffe Hochachtung, welche ich in vorigen fchon zu Tage geles 
get und noch ferner bezeugen werde, Ich halte ihn für einen recht 
gründlichen Gefehicht-Schreiber, ja für einen rechten Erforfcher in den Ges 
fhichten, der vielfältig aus geringfcheinenden Dingen und Umftänden wid)- 
tige Wahrheiten herausgeforfihet und geſuchet, erläutert und beftärfer har, 
und dem wir in Gefchichten vieles zu Danfen haben. Allein das hat er bey 
feinem geben niemals verlanget, daß man feinen Meynungen ohngeprüfet 
fihlechterdings beptreten folte. Vielmehr hat er oft und viel verfichert, 
daß er es mit Sanftmuth ertragen wolte, wenn man ihm mit Grün 
den eriwiefere Gegen- Meynungen anzeigen würde, meil auf die Art 
die Wahrheit am beften ans dicht Fame. Und fo hoffe, daß ich mic) aud) 
nad) feinem Tode, ob ich mol wuͤnſchete daß es noch bey feinem geben ges 
ſchehen koͤnnen, nicht fürchten dürfe, wenn ihm nicht in allen feinen 
Meynungen benpflichten kann, fondern meine Zweifel und Gegen-Meynung 
bier und auch in einigen Puncten im folgenden, mit angeführten Gründen, 
entdecke, das Urtheil aber dem unpartheyifchen und Wahrheit liebenden 
$efer überlaffe. Da ich denn, wenn id) eines andern Üüberzeuget werde, mei« 
ne vorige Meynung mit Vergnügen fahren laffen werde. 

Es ift ſchon oben C. 3. $. 7. angeführet, daß die Wenden und Sla⸗ 
ven in Pommern und ander Dftfee viel ehe fefte Städte und Bürge gehabt, 
als die Bewohner des Südlichen Teutſchlandes. Ich mag die dort ange« 
führten Worte des gründlichen Gefhicht-Schreibers Rangonis bier nicht 
wiederholen. Die Städte und Bürge würden aber ihren Feinden ſchlechten 
Widerftand gethan haben, wenn fie nur blos von Holz und Leimen erbauet 
gemwefen wären, Daß in Pommern von Feldfteinen, Mauerfteinen und 
Kalf jubereitete Mauren unter den Slaven, vor, bey und nad) der Einfühs 
rung bes Chriſtenthums gewefen find, ift mol unmiederfprechlih. Davon 
jeugen nod) die älteften Kirchen auf dem fande, die von Kalk und bloffen 
Seldfteinen errichter. In Guͤtzkow riß der ea) Otto 1128 den Bögen 

Tempel 
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Tempel nieder. Warum? weil, wie Thomas Kanzow bezeuget, er 
fahe, daß fie in Guͤtzkow viel Stein, Kalk und Holz hatten. Eben derfelbe 
ſpricht auch, als die Sachſen herein berufen wurden, wurde ihnen verfpro« 
chen, daß fie ihre Rechte nad teurfcher Art behalten, und daß fie Stelle, 
Steine, und Holz zum Bau dazu haben folten; welches von Feldfteinen, die 
überall zu haben, wol nicht zu verftehen iſt. Und fo ift auch nad) dem 
Zeugniß des Hrn. Prof. Schwarg b) bey dem Jungfrauen Klofter zu Ber: 
gen auf Rügen von Fuͤrſt Jaromar 1193 eine Kirche von gebranten Steis 
nen gebauet worden. Wir wollen wiederum zurüce in das hohe Alterthum 
hinein gehen. Bon der Burg Hertesburg fpricht eben derfelbe, ©) bie 
Burg ift eines fehr hohen Alters, und gar noch aus den heydnifchen Zeiten 
her. Wenn man in der Erde gräber laffen ſich noch Mauer: und Feld« 
Steine entdecken. Eben das fan ich von der Burg Hauß Demmin genannt 
fagen. Zu der Zeit da Biſchof Otto herein fam, hieß fie fehon vetus caflel- 
lum; hieß fie damals ſchon eine alte Burg, mie viel älter muß fie demnach 
feyn? Im Jahr 1753 wurde darauf in gewiſſer Abficht fehr tief gegraben, 
mo man fehr tief gehende Fundamenta von groffen Feld und gebrannten 
Steinen fand. Sie ift zwar 1164 abgebrannt und ruiniret, die Fundamenta 
aber find doc) geblieben, und darauf ift nachher wieder gebauet worben. 
Wie ich, denn auch felbft in dem Fundament biefiger alten Brünfower Burg 
nicht alleine Feld- fondern auch gebackene Steine wahrgenommen. 

Der Herr von Schwartz führet 4) den Georg Horn *) an, wel: 
her legterer behauptet, daß vor der Suͤndfluth ſchon groffe gemauerte 
Städte mit fo. feften Fundamenten gemwefen wären, die die Ueberſchwem—⸗ 
mung der Sündfluch nicht gar zerftören fönnen, fondern in dem Stande 
gelaffen, daß man nad) Verlauf derfelben, andere wieder darauf anlegen 
fönnen, und fich unter andern Städten auch auf Wineta berufen, wo man 
noch im Meer viele Weberbleibfel derfelben fehen fönne. Und erfterer thut 
hinzu: dem ift alfo, mas Wineta anberrift, nemfic) wie man ihre Rubera 
noch erblicken fönne, Und fo müfte nach Hornii Meynung die gemauerte 
Stadt Wineta [don vor der Sündflurh ihr Daſeyn gehabt haben. Ob ich 
mich nun wol mit derfelben noch vor der Suͤndfluth hinaus zu gehen nicht 
getraue; fo kann doch mit Benftimmung aller Gefhicht-Schreiber behaup« 

E 2 ten, 
b) Geogr.pꝓ. 127. 
e) Geogr. p. 211, 


d) Dipl. Geſch. d. M. p 
e) in feiner Introdudt, a Dog: antig, Amfteld, 1657, . 
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ten, daß Wineta eine der Älteften Städte in Pommern geweſen. War 
nun diefelbe eine fo uralte von Mauren auferbauete Stadt gewefen, warum 
folten ihre Schweftern, ic) meyne die benachbarten Gee- und Handels: 
Städte, die Art, mit Steinen zu bauen, nicht von ihr erfernet und ihr nach: 
geahmet haben? Zumahl ihnen die vorzuͤgliche Dauer und Feftigfeit wider 
die Feinde und Räuber zu Waſſer und Sande gar bald einleuchten müffen. _ 


§. 17. 

Ich muß aber wieder einlenfen, und auf bie Befeftigung der Stade 
Demmin in alten und mitleren Zeiten fommen. Syn diefen Zeiten beftuns 
ben die Feftungs:Werfe einer Stadt gedadhter maffen in Mauren, Wällen 
und Graben. Die mehreften Städte in Pommern und anderen $ändern 
wurden nur erft ııgı f) mit Mauren umgeben, andere noch fpäter. Vor—⸗ 
ber beftunden die Feftungs:Werfe nur aus Graben, Wällen, Pallifaden 
und Planfwerf. Stralfund befam erft Mauren 1209, Koftod 1218, Ber 
fin 1240, "Greifswald 1264, Dangig 1343, und Guͤſtrow hatte 1270 noch 
Feine Mauren. Vor diefen und anderen jego gröfferen und berühmten 
Städten hat Demmin aud) diefen Vorzug, daß die Stadt viel.cher denn 
jene mit Mauren umgeben geweſen. Denn fie hat foldye ſchon 1164 und noch 
lange vorher gehabt. Denn fo fchreibe M. Heinrich Binting, 8) “Her: 
309 Heinrich der Loͤwe zündere die Feftung Demmin an, ließ die Mauren 
und Wall fchleiffen und der Erden gleich madyen, 309 darnach denFeinden 
nad), bis in das fand Pommern,‘ nemlicdy bis Stolpe ohnweit Anclam. 
Hat er die Mauren niederreiffen laffen; fo müffen fie ja vorher da gewefen 
feyn. Heinrich der $öwe, der die Mauren um Demmin niederreiffen laf 
fen, war Herzog in Braunfchweig, refidirte in felbiger Stadt, und hat 
wol ohnftreitig fein Archiv dafelbft gehabt. M. Heinrich Binting war 
Prediger in Grunow ohnfern Braunſchweig, fchrieb fein Braunfchweigis 
fihes Chronicon 1584, wie er aud) nachher fein Itinerarium 1595 dem Hers 
zoge in Braunſchweig dediciret. Und fo hat ihm ja wol das Braunfchweis 
gifhe Archiv, worin aud) mol des Henrici Leonis befindfich, offen geftan- 
den, und er bie zuverläßigfte Nachricht Daraus ziehen Finnen. So bleibt 
fein Zeugniß hievon glaubwürdig und unverwerflich. Ja die Stadt ift noch 
vorhero mit Mauren nmgeben gewefen. Schon 1147 belagerte eben be 
nannter Heinrich der Löwe aud) Demmin, nad) Sranden mit 40000 Mann 

vor 
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vor dem Kuh⸗Thor, vor dem Kahldiſchen Thor der König von Daͤnnemark 
mit feiner Macht, und dazu kam der Zürft von Rügen mit feinem Volk. 
Die Belagerung war heftig, langwierig, und die Feftung fonte nicht gewon- 
nen, fondern muſte, wie im aten Thrüi ad h. a, vorfommen wird, verlaffen 
werden. Die Mauren machten zu der Zeit, da das Geſchuͤtz noch nicht 
erfunden war, eine Feſtung am haltbarften. Sie möchte ſich mol nicht fo 
fange gehalten haben, wenn fie nit mit Mauren umgeben gewefen. An- 
dreas Abbas Bambergenf. ſchreibet in Vita Epilcop. Ottonis Bamberg 
edit. Iafchii 8*) von den Demminern, daf fie 1128 den Bifhoff Otto bey 
feiner Ankunft bey Demmin, wegen der damaligen Krieges Troublen bey 
ihnen, Eicherheit halber gebeten, in ihrer Stadt und ihren Mauren ein 
zufehren, flatim pium Ottonen agnofcentes alacri devotione occurrunt 
‚anceniaque civitatis intrare deposcunt. Ga muf ja alfo 1128 Demmin, und 
noch wol lange vorher Mauren gehabt haben, meiljie ihn fonft ja nicht noͤthi⸗ 
gen können, Sicherheits halber bey der damaligen Unficherheit in ihren 
Mauren zu fommen, Man findet an der Nord-Seite nad) ber groffen 
Bürgen-Wiefe, 45 Fuß von ber noch jeßo ftehenden StadtMauer, und 9” 
Fuß breit die Fundamenta von einer ohnftreitigen Stade: Mauer, welche 
von Welten bis Dften die ganze Stadt der Laͤnge nad) herunter gegangen. 
‚Und hieraus ift wol zu fehlieffen, daß die Stadt, mie fid) auch nod) bey an« 
dern Städten findet, an der Seite mit doppelten Mauren umgeben gemes 
fen. Wie denn aud) ſich daſelbſt noch mehrere Rudera von Feftungs- Wer: 
fen, viele Feld: und Mauer-Steine, und hinter denfelben und der Aufferften 
Mauer ein mit Waffer angefülleter Graben befindet. Die älteften Waͤlle 
find aber in folgenden Zeiten fo vielen Reparaturen und DVeränderungen 
‚unterworfen gemefen, fo daß man anigo ihre Höhe und Breite wol nicht 
angeben fann. Daß fie aber eine ziemliche Höhe gehabt, ergiebt fid) aus 
‚ber Tiefe der Graben, denn wo die tief find müffen aud) die Wälle hoc) 
ſeyn. Die Graben aber find in den äfteften Zeiten ſehr tief und breit ge- 
wefen, mie aus einem Weberbfeibfel des alten Stadt-Grabens offenbar ift, 
fo gleich foll dargethan werden. Weil dann nun diefe Feftungs: Werfe 
nicht allein ing rote Jahrhundert, fondern viel weiter ins Alterthum hin- 
eingehen, wie auch bald bey denen Bürgen von Demmin wird erwieſen 
‚werden; fo ift auch Daraus zu fchlieffen, daß die Feſtungs-Werke nicht von 
erblid) regierenden Fürften, welche damals noch nicht gemwefen, fondern von 
denen Einwohnern der Stadt zuerſt erbauet wordet find. 
€ 3 §. 8. 
B*) pag. 173. 
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Diefe Feftungs-Werfe find in denen aͤlteſten Zeiten viel weiter nach 
Dften Hinausgegangen, als in denen folgenden. Diefes zeigen uns nod) die 
Rudera und Stadt:Graben die von dem Frauen.Thor bis zum Paß, und 
von dem Paß bis zu der jegigen neuen Walf-Müble geben. Von hier ges 
het ein Stadt-Graben bis zuder Zwinge-Burg und von berfelben hinter den 
Wind⸗Muͤhlenberg bis in die Peen. Diefer Graben, welcher aus der Tols 
lenfee bey der Wall: Mühle koͤmt, ift fehr rief. Im Sommer bey der 
Dürre bin ic) ihn felbft durchgegangen und ſchaͤtzte ihn nad) feiner Tiefe vor 
ein paar Jahren auf 20 Fuß: ein anderer aber, deſſen Handwerk erfordert 
mehr mit Maasftäben umzugehen, denn ich, fchäget ihn auf 30 Fuß. Und 
in denen alten Zeiten ift er nod) wol tiefer genefen, nun aber in einigen 
hundert Jahren durd) den vom Regen abgefpülten Sand etwas erhäher. 
Die Breite des Graben ift der Tiefe proportionirlich, und macht eine ziem« 
liche Weite aus. Einige alte Leute wollen nod) den Graben mit Plancken 
ausgefurtert gefehen haben. Diefer Graben fann nicht zu dem Zwecke, eis 
ne Waffer-Seitung zur Treibung einer Mühle daraus zu machen, gezogen 
feyn. Denn warum häfte man fo groffe Koften anwenden wollen, da man 
mit viel wenigern alfenthalben an den zen Flüffen, deren Armen und viel 
abgeleiteten tiefen Graben, Mühlen anlegen fönnen. Und es ift unmöglich, 
daß, da gedachter Graben von der Toflenfee anfänger, um die Stadt herum 
gehet, und fodann bis in die Peen geführet, eine Waffer-$eitung hätte ges 
währen fönnen, eben fo unmöglid) es ift, daß ein Wafler vor ſich Berg an 
flieffen fan, denn der Augenſchein lehrer fo gleich, daß zwifchen denen beys 
den Flüffen eine ziemliche Anhöhe if. Vielmehr hat, wenn aud) der Gras 
ben durch feine Tiefe und den Regen ſich, auffer bey der gröffeften Dürre, ſel⸗ 
ber mit Waffer angefüller, felbiges auf der gröften Anhöhe von einer Seite 
nad) der Tollenfee, von der andern Seite nad) der Peen zuflieffen müffen, 
mie ich folhes aud) bey einem Waſſer ohnweit der Brünfower Burg bes 
merket. Alſo bleibee nichts-übrig als daß es der alte Stadt: und Walls 
Graben geweſen, und die Stadt mit ihren Feftungs- Werfen fo weit hin« 
ausgegangen, Es beftärfer ſich diefes noch um fo viel mehr, weil der Gra- 
ben von der Tollenfee bis zur Zwinge- Burg nicht in gerader Linie gebet, und 
doch nicht die geringfte Hinderniß fid) dazu findet. Diefen geraden Weg 
würde man gewis zur Erfparung der Koften gegangen feyn, wenn er eine 
bloffe Waffer-Seitung abgeben ſollen. Dieſer Graben formiret bis zur 
| Zwinge⸗ 
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Zwinge.· Burg eine ordentliche Courtune und an beyden Enden ausſpringen⸗ 
de Windel, oder 2 Facen, von welchen Facen man mit Geſchuͤtz den Gra- 
ben beftreidhen faun, wenn etwa der Feid auf die Courtune ſich wagen wol. 
len. Und diefes gibt mehr denn wahrſcheinlich zu erfennen, daß es der alte 
Stadt-Graben gemwefen. Es ift auch unwiderſprechlich, daß die Zmwinge- 
Burg, wovon wir bald $. 34. bey denen Bürgen mit mehreren reden wer: 
den, zur Vertheidigung diefes®rabens und Feftungs Werfen erbauet wor⸗ 

den, und zwar nod) in der Stadt ganz nahe an diefen Feftungs- Werfen. 
Zu unfern Zeiten haben wir bey diefen Graben feine Mauren und 
Waͤlle gefehen. Es folger aber daraus gar nicht, daß fie in vorigen Zeis 
ten nicht da gewefen feyn follten. Wie viel groffe und fefte Städte find 
nicht gewefen, wovon man anjeßo nidye die geringfte Spuren mehr wahr⸗ 
nimmt. Die.Herzoge fhenften die Bürge, die fie felbft erbauet, denen 
Bürgern einer Stadt, um fie abzubrechen, und die Steine zu einem meb- 
reren Anbau der Stadt anzuwenden, wie bey Triebfee von 1248 an, und 
bey andern Städten gefchehen. Warum hätten benn die Bürger in Dem- 
min die Mauren, die fie felbft aufgeführer, nicht zu ſolchem Zwecke und 
Mugen abbrechen, und anwenden fönnen? Es ift aud) wahrſcheinlich, daß 
es, da diefer Theil der Stadt in fo groffer Abnahme gefommen, und diefe 
Mauer feinen Nugen dafelbft mehr gehabt, gefchehen fey. Und fo man 
die Koften daran wenden, und tieff, meil der Fleck nunmehro zum bebaue- 
ten Ader gemacht, graben wollte, wuͤrde es ſich zeigen, ob nicht in der 
Tieffe die Fundamente noch) anzutreffen wären. Won den Wällen hat ſich 
auch noch etwas, wie wohl weniges als Borten des Grabens gefunden, 
und zwar an den inneren Seiten. Und weil nun der Strich an den Gra⸗ 
ben gemacht, ſo iſt das uͤbrige nach und nach abgetragen, und abgehacket 
worden. Im Jahr 1766 iſt dieſer Strich wo der Graben gehet faſt bis an 
die Zwinge⸗Burg von der Caͤmmerey an einen Hrn. Senatoren dieſer Stadt 
verfauft md von felbigen fchon fehr zugemorfen, Und wenn es in der Ge- 
gend nur nicht an hinlänglicher Erde mangeln möchte; fo würde der Gra- 
. ben fo zugemworfen werben, daß man faft feine Spuren davon fo wenig als 
von den vorigen Mauern und Wällen finden würde. Es ift auch aus ei» 
nem Diplomate Herzogs Barnimi von 1343 (Copiar. N, ro.) und aus eis 
ner Urfunde des Abts Goswin von 1462 (ibid. Num. ıı in teutfcher und 
Num. 13 in lateinifcher Eprache) wohl offenbar, daß die Haupt-Stadt von 
‚Demmin, von dem Holſten-Thor bis nad) der Zwinge-Burg, jego dem 
Stadt 
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Stadt-Kruge vor dem Kuh⸗ Thor ſich in der Länge erſtrecket, und doß, 0b 
wol dieſe Hauptſtadt 1211 durch eine gezogene Mauer, wie wir bald hoͤren 
werden, in 2 Abſchnitte und Theile, abgetheilet worden ift, dennoch der Ab» 
ſchnitt von dem jekigen Kuh-Thor bis zur Zwinge-Burg nicht zu einer 
Vor⸗Stadt dadurch geworden, fondern nach wie vor ein Theil und zwar 
der gröfte audy) mit Mauren, Wällen und Graben umzogener Theil der 
Haupt:Stadt Demmin gemefen und geblieben ſey. Es ift in diefen Urkun— 
den die Rede von Wind: und Waffer-Mübhlen, ven Mühlen in der Stadr, 
von Mühlen nahe bey. der Stadt, und von Mühlen in den Etadt Eigen. 
thums Dörfern. In dem erften Diplomate ftehen diefe Worte “molendi- 
na aut intra civitatem Dymyn, feu extra in aqua vel in terra,“ die Mühlen 
innerhalb und aufferhalb Demmin. In der andern Urfunde, und zwar 
dem teutſchen Exemplar ftehen diefe Worte, “de Mölen buten und binnen 
der Stadt“ und im lateinifchen molendina fita in civitate Dymyn & in cam. 
pis dictæ eivitati adjacentibus dictos vulgariter in der Stadt Feld-Marke,“ 
End abermahl molendina ſita in villis feu juxta villas proprietatis dictæ civi- 
tatis Dymyn,“ hieraus ift ja wohl offenbar, daß innerhalb der Stadt (und 
nicht der Vor⸗Stadt) Mühlen gemefen find, und wo die Mühlen geftanden 
noch die Haupt. Stadt fi) befunden habe, Wollten wir den Fleinften abs 
gefchnirtenen Theil nad) Weften, fo wie er jeßo nod) mit Mauren umfchlofs 
fen ift, für die ganze Stadt annehmen; fo find darinnen niemahls Muͤh— 
fen gemwefen, und koͤnnen auch weder Wafler: noch Wind-Mühlen angele— 
‚get werden, Keine Waſſer-Muͤhle, weil diefer Theil der Stadt auf einen 
Hügel ftehet, und Feine Graben oder Wafferleitungen durchgeführee wer— 
den, weil man das Waffer nicht Berg an leiten Fann, Aber audy Feine 
Wind Mühle, weil in diefem Theil der Stadt Fein Hügel oder Anhöhe vor 
handen, aud) die hohen Mauren, und Häufer der Stadt feinen Wind zu 
einer Mühfe zulaffen. In dem Theil der Stadt vor dem KuhThor nad) 
Dften, find Wind» und Waffer- Mühlen leicht und in Menge anzulegen. 
Wie denn aud) von Alters her bis jego Mühlen genung (Siehe $. 84.) vorz 
handen gemefen. Weil denn num erwiefener maffen Mühlen nicht in ber 
Vor⸗Stadt, fondern in der Stadt felber geftanden haben, fo muß alfo der 
gröfte Theil der Stade vom jeßigen Kuh-Thor bis zur Zwingeburg Feine 
Bor-Stadt, fondern die Stadt felber gemefen feyn. Nahe bey der Stadt 
find auch Mühlen gemefen, wie denn das Hofpital St. Georgii eine Wind: 
muͤhle im Kabldifchen Felde, muthmaßlich auf dem Devener Berg, und 
alſo 
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alfo auf dem Demminifchen Stadt Feld: Marke gehabt. Wie denn auch 
bey denen Eigenthums Stabt-DörfernNoßendorfi, Tog, Volcksdorf, Wind: 
Müplen geftanden und nod) ftehen. ©. $. 95. 
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Daß aber die Feftungs-Werfe alfo and) die Feſtung felber fo weit wie 
vor befchrieben hinaus gegangen, ift aud) aus hiftorifchen Gründen glaub: 
lich zu mahen. Im Jahr 1164 509 die Demminfche Befagung wider ihre 
Feinde, fchlug felbige bey Verchen und zerftreuete fie, mufte aber bald nach⸗ 
hero eine ftarfe Miederlage von 2500 Mann erfeiden, da fie fich in des Fein⸗ 
des Lager bey der Beute ebenfalls unvorfichtig zerftreuete. Die übrigen 
retirirten ſich, nach dem Zeugniß der Geſchicht-Schreiber, wieder nach 
Demmin, und deren find wohl muthmaßlich fo viel gewefen, als bey Ver⸗ 
hen geblieben. Und fo haben wir fehon eine Befaßung von 5000 Mann, 
So viel von der Befagung nach Verchen ausgezogen, fo viel, wo nicht meh⸗ 
rere, muften in ber Feſtung nothwendig bleiben. Denn es war Heinri- 
cus Leo von Malchow im Mecklenburgiſchen fhon mit dem gröften Theil 
feiner Armee im Anzuge wider Demmin, und die Sadt mufte ſich ſtuͤndlich 
vorfichen, daß er vor dem Kahldifchen Thor anlangen und fie angreiffen koͤnnte 
und würde. Sollte denn zu der Zeit die Feftung von der Befagung ers 
bloͤſſet ſeyn? Es ift nicht zu glauben, aber wohl diefes, daß eben fo viele, 
mo nicht mehrere zur Verteidigung der Feftung, darinnen zuruͤcke geblir- 
ben. Wie denn aud) die Gefchichrfchreiber melden, "daß die Herzoge bie 
Stadt mit einer ftarfen Befagung verforget. Und fo würden wir fehon el⸗ 
ne Befaßung von 10000 Mann menigftens herausbringen. Die Feftung 
mufte damals auch von folder Räumlicyfeit feyn, daß fie eine Befagung 
von 10000 Mann faflen konnte. Denn weil eine Vor⸗Stadt niemals von 
der Feſtigkeit ift, als die Feftung felber; fo konnten fie alfo auch in einer 
Bor-Stabt die gehörige Sicherheit nicht finden, mie jego da man grobes 
Seſchuͤtz Hat, und weit damit auf die Feinde treffen Fann. Die Feftung und 
Feftungs-Werfe find aber in nachfolgenden und neueren Zeiten fo beenget 

worden, daß eine Befaßung von 10000 ohnmoͤglich darin Plag haben können, 
Denn es waren 1757 nicht viel über 2000 Mann Echmweden darin, alle Häu- 
fer und Wohnungen aber fo gepfropft voll, daß Fein Plag mehr für mehre⸗ 
ren übrig war. Woraus denn folget, daß die Stadt, Feftung und Feflungss 
Werke fo weit als vor befchrieben, in alten Zeiten hinaus gegangen. 
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Es wurde auch die Feſtung 1147 wie ſchon oben gedacht von Heinri- 
eo Leone nach der Oft-Seite mit 40000 Mann belagert. Der Prof. 
Pauli in f. Preuf. Geſchichte p. 237 fpricht, daß der Marggraf von Bran- 
denburg Albertus Urfus der Haupt: Anführer der Armee geweſen fey, 
baf das Heer fid) auf Goooo Mann belauffen habe, daß die Stadt Dem« 
‚min von den verbundenen Heere eingefchloffen und belagert worden fey. 
Bor dem Kahldifchen Thor war die Macht des Königes von Dännemarf, 
und des Fürften in Rügen, Der Stadt wurde von den Belagerern hart 
und lange zugefeßer, fonnte aber nicht gewonnen werden. ine foldye 
Macht erforderte eine Gegen Macht, die wohl nicht unter 10000 Mann 
feyn konnte. In einer Vor-Stadt hätte eine ſolche Befakung nicht Ei: 
cherheit genung haben, fondern leichter überwältiget werden fönnen, und 
in denen Ring: Mauren und Feftungs- Werfen, wie fie in nachfolgenden, 
bis auf unfere Zeiten gewefen, feinen Plag gefunden, aber wol in der 
Ausdehnung die wir oben angemerfer haben, 
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Wann aber und bey welchen Umftänden ift die Etabt, durch eine 
Mauer in der Stadt, in 2 Abfihnitte, davon der eine nad) Dften, der gröf 
fefte Theil von 3, der andere nad) Welten, der noch mit Mauren umgeben 
ſtehet, der Kleinere von 3 gemacht, abgetheilet worden? Daß diefe Abthei- 
lung geſchehen, ift aus allen Uimftänden unläugbar. Die Zeit und Um- 
ftände getraue ich mir aber nicht mit unwiederſprechlicher Gemwisheit zu be 
ſtimmen. So viel Mühe ich mir auch gegeben, das Jahr wenn e8 gefche- 
ben, ausfündig zu machen; fo habe doc) Davon weder in hiefigem Archiv, 
noch fonft anderswo etwas ganz gewiffes auftreiben fönnen. Ich habe da» 
ber zu der Hiftorifchen Wahrfcheinlichfeir meine Zuflucht nur nehmen müf 
fen, und nad) felbiger verhoffe, diefe Einziehung in dem Jahr 1211 und fol» 
genden gefunden zu haben, und zwar aus folgenden hiftorifchen Umſtaͤnden. 
©. 4. Abſch. $. 52. 

Der Fürft in Nügen harte mie Hüffe des Königes in Dännemarf den 
Anfang 1209 gemacht, die neue und fefte Stadt Stralfund zu erbauen, und 
war darin fchon ziemlich fortgefommen. Weil. nun die Hergoge in Pom⸗ 
mern fo viele Jahre her mit dem Könige in Dännemart Waldemaro II, 
und deffen Bundesgenoffen dem Fürften in Rügen einen Krieg hatten füßs 
ten müffen; fo erachteten fie die Anlegung diefer feften Stadt Stralſund 
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für ſich umd ihre Sande hoͤchſt nacheheilich zu ſeyn, meil beyde als ihre 
Feinde einen Schlupfwindel darin haben konten. Dahero fie diefe Stadt 
überfielen und ruinirten. Der Fürft von Rügen Jaromar 1. als aud) der 
König von Dännemarf wolten von ihrem Borfag, die Stadt zu erbauen, nicht 
abftchen. Damit aber beyde, nicht allein an Pommern ſich rächen, fondern 
auch den Rücken bey der ferneren Baute der Stadt Stralfund frey haben 
und für ferneren Anfällen geſichert feyn möchten; fo vereinigten beyde ihre 
Macht, belagerten $oig und Demmin, und eroberten beyde Städte nad) 
erfahrenen tapferen Widerftande.” Waldemarus befeftigte die Stadt und 
gieng mit feinen Truppen wieder zu Haufe, gab $oiß und Demmin dem 
Sürften in Rügen, wie David Kantzow B) ſchreibet, ein, fie noch beffer 
zu befeftigen und zu bauen. Im gleichen: Der König hat den Fürften in 
Rügen die Befchirmung über $oig und Demmin gelaffen, und ift wieder da» 
von gejogen. Ferner: der Fuͤrſt laromar bauete fortan die Stadt Strak 
fund, und die Hergoge von Pommern durften ihm daran nicht hindern. Und 
Micrzlius :) Der Fürft Hat Demmin fefter gebauet, und hernach unver⸗ 
hindert den Bau der Stadt Stralſund fortgefeßet. Beydes, fowol die 
mehrere Befeftigung als aud) die Beſchirmung, war wol nöthig, weil der 
Fürft wol voraus fahe, daß die Herzoge von Pommern nicht nachlaſſen wuͤr⸗ 
den diefe Feftungen Joig und Demmin wieder zu erobern. Es gefchahe auch, 
ob wol nicht fogleich, da fie ſich noch vor der groffen Macht des Königes 
von Dännemarf fdyeuen muften, aber doch bald naher, als die Mache 
deffelben geſchwaͤchet war, 

Da es nun gewis ift, daß Fürft Jaromar zu feiner mehreren Sicher⸗ 
heit die Stadt mehr befeſtiget; fo fraͤgt fihs wie und auf was Art er fich 
mehrere Sicherheit verfchaffer ? Davon findet man bey fämmtlichen Pont 
merſchen Geſchichtſchreibern ein gaͤntzliches Stillſchweigen. Es ift niche 
glaublich, daß er alle Feftungs-Werfe in ihrem fo weiten Umfange folte beſ⸗ 
fer und- ftärfer machen laffen.. Denn das würde viel zu viel Zeit, Mühe, - 
und Unfoften erfordert haben. Hätte er alle Feftungs-Werfe in der Nähe 
feiner Feinde gehörig befegen laffen wollen, fo hätte er eine Mannſchaft 
von vielen Taufenden dazu brauchen müffen; die fonnteer aber bey dem An⸗ 
bau der Stadt Stralfund nicht entbehren. Denn der Bürger war audy 
zugleich ein Soldat. Er konute aud näher, beffer, und wohlfeiler zu feis 
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nem Zwecke gelangen, wenn er einen Abſchnitt der Feſtungs · Werke machte, 
Die Diftarze wo die Beugung der Stadtmauer hinter dem jeßigen Frauen« 
Thor bis nad) der jegigen Wapfer-Mühlen mit ihren Wällen und Graben 
gehet, ift eben nicht fehr gros, und die Mauer, Wälle und Graben, haben 
auc mit Sicherheit, meil fie von den änfferften Wällen, Mauern und Gra« 
ben gefchüget wurden, aufgeführee werben Finnen. Und fo ift es wahr⸗ 
ſcheinlich, daß er den jeßigen Theil der Stadt abgefchnirten habe. So hat 
er denfelben mit etwa 1500 Mann befegen, und die übrigen yum Anbau der 
Etadt Stralfund brauchen Finnen, Wann aud) unter der Zeit ein Anfall 
auf die Stadt geſchehen wäre; fo hätte ſich die Beſatzung mol auf ein oder 
ein paar Tage in dem Ffeinften Theil halten, und der Fürft mit feiner Mache 
von Stralfund auf 6 Meilen nod) zur rechten Zeit zur Huͤlfe eilen können. 


Dieſes find meine mir wahrſcheinlich anfcheinende Gedanken. Denn 
es ift aus den vorigen gewiß, und wird, wenn ich von der Gröffe der Stadt 
reden werde, noch mehr erheflen, daß die Feftungs-Werfe in den älteften 
Zeiten viel weiter nad) Oſten hinausgegangen; fo gewis es aud) ift, daß 
der jegige mit Mauren, Wällen und Graben noch umgebene Theil der Elei« 
neſte von der ehemaligen groffen Stadt ausmachet. Mir hat die angege- 
bene Zeit, die wahrfheinlichfte, da der Abſchnitt geſchehen, beduͤncket. 
Weiß aber ein anderer eine andere Zeit anzuführen, die durch angeführte 
Gründe maßrfcheinlicher gemacht wird; fo werde ich meine Meynung gerne 


fahren laffen, und mit Dank der andern beypflichten. Diefes wären num 


3) die näheren Feſtungs-Werke um der Stadt Demmin, 


j 6. 2u. 

Die Stadt Demmin aber hat ihre Befeſtigung in den alten Zeiten 
nicht alfein von denen befchriebenen Feftungs. Werfen gehabt, fondern auch 
2) durch die Bürge, welche in Menge die Stadt von allen Seiten um« . 
geben. Nicht ein jegliches Schloß war darum auch ſchon eine Burg. Viele 
von Adel baueten ſich auf ihren Gütern ein fteinern Hauß, und das nenne- , 
ten fie ein Schloß. Sie umzogen es auch bisweilen mie einem Walle und - 
Graben, und führeten eine Zug Bruͤcke darüber. Diejenigen hatten da» 
bey die lauterfte Abficht, welche es zur Verteidigung wider Feinde und 
Mäuber thaten. Andere hatten die Abficht die Räuber und das Geraubte 

au verhelen, und beydes zu befhügen, und auch ihren Antheil an dem ge: 
| | ‘ raubten 


⸗ 
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raubren zu nehmen, Die allerfchlimfte und unebelfte Abfiche fand fid) bey: 
denen die felbft Räuber waren, und das Geraubte in ihre fefte Schlöffer 
brachten, und es befchügeten. Daher fie auch Raub-Schlöffer genannt wur⸗ 
den, deren viele in Pommern, Mecklenburg, der Marf, ja ganz Teutfch«. 
land vorhanden gemwefen. So man nun nod) heutiges Tages irgendwo die, 
Rudera und Meberbleibfel von Mauren, Wällen und Graben finder; fo 
darf man, wo es nicht an einer Landes Graͤntze oder einem Fluffe lieger, 
niche gleich gedenfen, daß dafelbft eine Burg geftanden habe, denn es fan 
wol ein adeliches Schloß, und wol gar ein Raub⸗Schloß gemwefen feyn. . 
Tragen Me Rudera nody den Namen Borg: Wall oder Burg-Wall, fo ift 
die Vermuthung von einer dafelbft ehemals gewefenen Burg gegründeter, 
aber. am allergewiffeften wenn fie in alten Schriften und Urkunden fo be 
nennet werden: , 

Eine Burg hieß ein befeftigter Plag, welcher zur Sicherheit und- 
Vertheidigung einer Stadt oder des Landes, und befonders an den Grän« 
zes deflelben erbauet war. Eine Burg war mit Mauren, Wällen, Gras 
ben, Plankwerke, und Zugbrücden, meil fie mehr bedeuten und eine Grenz 
Feftung feyn folte, verfehen. Die allermehreften faßten auch in fich einen 
gemauerten fehr dicken und hohen Thurm, mit Schieß-Scharten. Zu des 
nen DBürgen ermähleten die Erbauer gerne einen hoben Berg, oder einen 
Hügel, und durd) die Matur befeftigte Gegend. Wo fie aber ſolches niche 
finden Fonnten, baueten fie aud) foldyes in einer Ebene. Die Befaßungen 
beftumden in alten Zeiten mehrentheils aus adelichen oder fonft tapferen Leu⸗ 
ten, welche aud) in der Burg ihre Wohnung haben muften. Daher wur: 
den fie aud) von der Burg Buͤrgenſes genannt, welches ehemals ein vor: 
zuͤglicher Name war: imgleichen Eaftrenfes, von Eaftro einer Burg. hr 
Amt beftund darin, daß fie auf den Thurm der Burg, als auf einer Warte, 
Wache halten, und wenn fie Feinde oder Räuber-Hauffen von ferne erblic- 
‚ten, bie Einwohner der Stadt warnen, fie zum Gegenftande aufbringen, 
und gegen die Feinde Benftand leiften muften. Cie muften aud) die in 
der Nähe herum wohnende Landleute, wenn fie vor Feinden und Raͤubern 
flüchtig wurden, vor ihre Perfonen, Vieh und Haabe in der Burg auf 
nehmen, befchügen, und die Widerfacher zerftreuen. Gefchahe es aber, daß 
die Burg germonnen ward; fo nahmen fie ihre Zuflucht zu dem noch befon- 
ders mehr befeftigren groffen geräumigen und hoben Thurm von vielen 
Stockwerken hoch, und vertheidigten ſich aus den Schieß-Scharten deffel- 
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ben, noch ferner hin. In und nahe um der Burg herum wohneten auch 
$eibeigene, welchen gewiſſe Aecker eingerhan wurden, die denen Vertheidi⸗ 
gern der Burg dienen, auch felbigen die Burg mit vertheidigen helfen mus 
ften. Es funden fid) aud) ihrer Sicyerheit wegen freye feute, Handwerker 
unb andere dabey ein, und fchlugen ihre Wohnungen dafelbft auf, Und fo 
bieß man ben Plag eine Wiek oder Burg Wiek. Daher man noch gegens 
wärtig einige Derter, welche Wief benennet werben, findet, die von denen 
Zeiten her ihren Urfprung genommen. Haͤuften ſich die Umher wohnende, 
und war die Sage bequem und nahrhaft ; fo entftunden mit der Zeit manche 
Städte daraus. Jedoch dürfen wir nicht gedenken, daß alle Städte ihren 
Urfprung daher genommen. ch habe diefes voran gehen laffen, damit 
dasjenige, was wir von denen Bürgen um Demmin herum nod) bepbrim 
gen werben, deſto Flärer werde, 
§. 22. Ä 
Haben denn die Pommerfchen Fürften und Herzoge in Pommern, oder 
die Einwohner in Demmin die Bürge um die Stade aufgerichtet und er 
bauet? Und iſt etwa die Stadt aus einer Wieke der Burg des Haufes Dem 
min entftanden? Die leßtere Frage werde beantworten, wenn ich zu dem 
Haufe Demmin komme. Die erftere aber anigo. Es haben die Herzoge in 
Pommern, nad) dem im ı2ten Jahrhundert erblic) regierenden Fürften und 
Herren auffamen, manche Bürge erbauet. Diejenigen uralten Bürge die 
vor dem ı2ten Jahrhundert ſchon gewefen, haben ihren Urſprung nicht res 
gierenden Fürften, die noch nicht waren, fondern die enrferneten von der 
Stadt, dem ande, die nahen aber der Stadt zu danfen. Daß nun die 
Stadt Demmin fich felbft. befeftiget, auc) die Bürge herum felbft erbauet 
. und erhalten habe, flieffee fhon aus ihrem hohen Alterthum nad) E. 3. $. 7. 
wie auch der Bürge. Daß fie aber diefe Bürge beftändig erhalten haben, 
jeiget ein Diploma vom Herzoge Wartislaus IV. im Jahr 1322, worin 
derfelbe danfbarlich erfennet, daß nicht allein die Einwohner der Stadt 
Demmin die bey St. Georgi Hofpital gelegene Burg Bullenburg genannt, 
erbauet, fondern auch wieder aufgeführet, und mit Befaßung beleget, wozu 
er auch felbfb etwas beygetragen. So mie auch Herzog Barnim I. da er 
auf der Burg in Stettin das Marien-Klofter erbauen laffen wolte, zuvor 
die Stettinifhen Bürger, wie Schwarg K) anfügret, anfprechen mufte, 
ipan 
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ihm ihr Recht was fie daran hatten, 1263 zu überlaffen. Und woher harten 
‚fie wol das Recht daran? daher daß fie Erbauer diefer Burg gewefen. Da 
es die Mothwendigfeit in dem Kriege der Mecklenburger mit den Pom— 
mern im 14 Jahrhundert erforderte; fo bauete die Stadt Greifswald I) zu 
Wufterhufen aus ihren Mitteln eine neue Burg. Der Herzog Philip« 
pus bemwidmete die Stadt Demmin mit einem freyen öffentlichen Fahr 
Marfte, darum daß fie auf fein Anfinnen ſich felbft 1547 fortificirer, ſoll 
eigentlich Heiffen, ihre Feſtungs-Werke repariret und verbeffert haben, weil 
fie diefelbe nad) $. 17. ſchon fange zuvor gehabt haben. Ja nod) vorher 
1525 erging die Herzogliche Zumuthung m) an den Magiftrat und die ganze 
Gemeine der Stadt Demmin, daß fie ſich bearbeiten folten, die Wälle, Gra- 
ben und Mauren, Wiefhäufer und Thürme, (das find ja die Bürge) auf- 
zubringen, zu bauen, zu beffern, und zu befeftigen., Welches denn nad) dem 
“vorhergehenden wuͤrklich 1547 geſchehen. Mad) denen rarhhäuslichen Acten 
im Ardyiv ift ganz offenbar, daß fämtlihe Bürge Wiefen noch vorhanden, 
und Anno 1627 noch (auffer dem Haufe Demmin) von der Stadt befeßer 
geivefen. Wie ift denn die Burg das Haus Demmin an den Herzog Wra- 
tislaum III. gefommen? davon foll bald bey diefer Burg geredet werten. 


Aus diefen was angeführet worden, ift offenbar, daß die Stadt Dem- 
min die Erbauerin und Erhalterin ihrer Feſtungs.Werke, wie auch derer 
umher belegenen Birge gewefen. Es wird aud) aus folgenden offenbar 
werden. Mad) dem die Sachſen herein berufen waren und die Verfpre- 
chung erhalten, daß fie ihr Sächfifches oder Teutſches Recht behalten folten; 
fo fiel bey denen Municipal Städten das Stadt-Regiment von denen bis. 
berigen Eaftellanen auf den Magiftrat, welcher zu dem malen erft einge» 
führet worden. War eine Stadt fo befeftiget, daß fie ſich alleine felbft ver- 
theidigen fonte; fo waren aud) die Bürge nicht mehr fo nothwendig. Weil 
denn num die Buͤrge, welche die Herzoge erbauet und befeget hatten, ihre 
vorige aber num verlohrne Gerechtigkeit nicht gerne vergeffen konten, fo 
erwekten fie denen Städten vielen Verdruß und Nachtheil. Die Städte 
wurden Daher gebrungen bey denen Herzogen inftändigft anzuhalten, daß 
dic Bürge niedergeriffen werden möchten. Welches auch mit vielen Buͤrgen 
fo gefchehen. Weil fo viele Exempel davon vorhanden; fü finde nicht nörhig 
einige davon anzufüßren. Won der Stadt Demmin finde ich aber gar nicht, 

daß 
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daß fie jemals darum angehalten, noch darauf gedrungen, weder vor Wra- 
tislai Zeiten noch) nachher, daß hieſige Bürge abgefchaffer, und nieder» 
‚geriffen werden folten. Vielmehr haben fie felbige in baufigen Stande 
erhalten,  KHieraus folge dem wohl, daß die Stadt felbft die Bürge ges 
bauet, mit Befagung verforget, zu der Wenden Zeiten die Caftellane fel- 
ber gewaͤhlet und gefeget haben. Und ob wol der Herzog Wratislaus III. 
auf der Burg Demmin refidiret, und feine Herzogliche Rechte und Gewalt 
‘fo über Demmin als andern mit Teutſchem Recht bewidmeren Städten außs . 

geüber; fo hat er dod) den Magiftrat in Demmin bey feinem verlieherten 
beſonderen Stadt Regimente gelaffen. Und fo auch nad) Wratislai 6. 
gange bis auf die Zeit da Peter von Podewils diefe Burg 1512 geſchencket 
erhalten, die Herzoge dem Heinrich Wos 1337 zur Wohnung eingeräumet, 
und derfelbige, weil er auf der Burg, auf dem Caftello gewohnet Caftellas 
nus genennet worden; fo hat er doc) wol fo wenig als der Herzog Wraä- 
tislaus feldft fich das StadtRegiment angemaffe:: Wann dann nun die. 
Stadt noch die Birge und Wiefen bis 1627 mit Burg-$euten befeger, wie 
aus dem Stabt-Archiv ") erwiefen werden kann, es aber nicht zu erweifen 
ſtehet, wenn diefe Gerechtigkeit ihr zuerft verliehen; fo folget wol daraus, 
daß fie folhe von jeher gehabt. 

$. 23. 


Wir fominen nunmehro auf die Bürge felber, die Demmin umgeben 
"haben, und weil | 
1.) Die Burg, das Haus Demmin genannt, wol die ältefte, tich- 
‚tigfte und berühmtefte ift; fo wird hier wol der Ort feyn, da wir eine Be: 
fhreibung der Burg das Haus Demmin genannt, geben, Das 
fegtere Wort in diefer Benennung hat fie ohnftreitig von der Stadt Dem- 
min. Das erftere aber wol von dem Herzoge Wratislao Ill. Ein Für. 
ften Haus nennete man vormals und auch noch, dasjenige, wo ein Fürfte 
wohnete. Weil nun gedachter Zürft und Herzog auf diefer Burg gewohnet, 
refidiret und fein Hoflager gehabt; fo hat felbige wol daher den Namen 
befommten, daß es des Herzogs Hauß in oder bey Demmin genennet wor⸗ 
den. Ich erinnere mid) nicht, daß ich diefen Namen vor Wratislai Zei 
ten gefunden habe, fondern da hieß fie nur die Burg, die alte Burg. Es 
iſt auch nicht wahrfcheinlich, daß Cafimirus I, auf felbiger Burg gewohnet 
haben folte, fondern das Gegentheil, wie wir nachher 4 Abſ. $.23: zeigen wollen. 
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Sie lieget von der Stadt anzurechnen gegen Eüben, einen Canonen⸗ 
Schuß etwa von felbiger entfernet, in eben dem Thal, worin fich die Stade 
findet, gleichfals auf einen dod) von dem Hügel der Stadt unterfchiedenen 
Hügel, rund herum mit moraftigen Wilefen umgeben. Die Gegend um 
felbiger ift ſehr plaifant, weil fie fo fhöne Ausfichten bat, gegen Morgen 
wo bie Tollenfee herkommt nad) Santzkow, gegen Mittag wo die Peene von 
Verchen herab fleuße, und gegen Mitternad)t, wohin beyde vereinigte Fluͤſſe 
ihren Fortgang haben bis nach der Meyenkrebſer Bruͤcke, und noch etwas 
weiter. Dieſes mag auch wol mit die Urſache ſeyn, warum Wratislaus 
UII. dieſe Burg vor vielen andern auch angenehm liegenden Orten feines 
landes zur Wohnung und Refidenz erwaͤhlet hat. 
Diieſe Burg ift aud) eines fehr hohen Alters. Da im Fahr 1164 bie 
Stadt in die Afche geleget und rafiret wurde, mufte fie ein gleiches Edid: 
ſal über fi) ergehen faffen, wie Krantzius °) meldet. Schwartz führee 
P ) an, daß ſchon 1128 der Bifchof Otto, welcher zum aten mal zur Befch- 
rung derer Lutitier und Pommern, fi) auf ein paar Tage wegen der damas 
tigen Troublen auf diefer Burg aufgehalten, wenn er diefe Worte eines 
Anonymi Vit. Otton. Lib, 2. c. ı. aream juxta civitatem (Demmin) in ve- 
teri caltello eorum manfioni defignavit, eitiret und hinzuthut, welche Worte 
fonder Zweifel von dem Haufe Demmin zu verftehen find. Und erfeunee 
man daraus, wie fehr hohen Alters aud) diefe Feftung gewefen, weil es ſchon 
Damals vetus caſtellum oder die alte Burg genannt worden. Hat fie ſchon 
bamals eine alte Feftung zu der Wenden Zeit geheiffen, wie viel weiter ges 
her fie mit ihrem Alter in der Wenden, ja wol gar in derer Wandaler, ja 
wol noch) gar in älteren Zeiten hinein. Und fo werden wir wohl auf die erfte 
Erbauung derfelben nicht kommen können, 
Hieraus iſt wol leicht abzunehmen, wie fehr fih) Andreas Hojer 9 
irret, wenn er anführet, daß diefes Schloß oder Burg von Waldemaro 
IL. 1207 zuerft fundiree ſey. Man möchte gedencken, daß wenn der König 
in Dämmemarf diefe Burg zwar nicht zuerft erbauet, fo fonnte er doch nach 
ihrer Ruin von 1164 fie wieber aufgebauer haben. Aber diefe Gedanfen 
wuͤrden doc) nicht richtig ſeyn. Diefes gefchahe fogleich als die ruinirte 
Stade in eben dem Jahr wieder hergeftellet wurde. Heinricus Leo 
eroberte zwar diefe Burg 1177, da er die Stade und Feftung Demmin nid;e 
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geroinnen fonte. Siehe 4. Abf. $. 41. Wir finden aber nicht, daß er die 
Burg nieder geriffen habe; und wäre es auch gefchehen, fo ift fie doch lan⸗ 
ge vor tıar wieder aufgebauet worden. Und obmwol die Dänen mehr denn zu 
viele Kriege wider Pommern geführet; fo mar doch in befagtem 1207 Jahr 
Friede, und baurete bis ızır. Im Kriege reiffet der Feind zwar mol Fe— 
ftungen nieder, und bauer zu feiner Sicherheit andere wieber auf. In Frie: 
Denszeiten aber wird wol feiner in einem fremden Sande, einem Fremden zu 
Nutze Feftungen aufführen. - Jedoch Fann es fen, daß Waldemarus, 
wovon wir bald hören werden, zarı die Feftungs-Werfe der Burg repariret 
und verbeffert habe. Co alt fie ift, fo bekannt und berühmte ift fie gleiche 
fals in alten Zeiten gemefen. Zeillerus ſchreibet *) Diefes Haus Deme 
‚Min ift wegen des ftarf gemauerten Thurms berühmt gemefen; und wenn 
der Kayfer Friederich Barbaroffa in dem ſchon $. 14. angejogenen 
Drte Demmin ein infigne et nobile caſirum nennet, will id) gerne diefer 
Burg ihren gehörigen Antheil an diefem Ausfprud) und Ruhm gönnen, 
oc) fo, daß vornemlich die befeftigte Stadt Demmin gemeinet fen, die eben 
fals in den vorhergehenden und nachfolgenden Zeiten ein Caftrum peift, und 
in dem Jahre viel fefter als die Burg war, und um derent willen fie nme 

erbauet worden. 

j 6. 24 

Diefe Burg ift auch durch die Natur befeftiger. Sie ift allenthalben 
herum mit moraftigen Wiefen umgeben. Zeillerus führer *) aus dem 
Cheimnitio ſ. 119 folgende Worte an. „Das Schlos lieget abfeits von der 
Stadt im Moraft, welchen man über einen engen Damm und unterfchies 
dene Brücken pafliren muß, alfo, dag dem Schloffe bey Sommer Zeit nicht 
wohl beyzufommen ſtehet.“ Die Tollenfee ftöffer faft auf die Mitte der 
Burg, wie oben ſchon $. 14 angezeiget, machet von dannen eine Krümme 
um felbige: da dann die von Süden fommende Peene fie in fid) nimmt, 
und die ganze Weft-Seite der Burg bebedet, fo daß fie faft Zweydrittel 
von den Flüffen umgeben if. Der übrige Theil ift mit einem Graben, 
weldyer anjego meift zugefallen, vormals aber fehr tief und breit geweſen, 
umjogen, fo daß fie eine voͤllige Inſel ausgemacht. Diefe Inſul ift aber 
durch Die Kunft noch mehr befeftiget worden. Vor Erfindung des Echieß« 
Pulvers find nur Zweydrittheil der Inſel mie Feſtungs-Werken, welche 
u oval 
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enal von Morgen bis Abend gehen, verfehen geweſen. Die Ueberbleibſel 
davon zeigen, daß die Mauren eine Breite alfo aud) eine Höhe, fo auch 
die Wälle, beydes und der Graben der ganz um dieſen befeftigeen Theil 
berum geführet, eine Breite und Tiefe gehabt haben. Haft amEnde nach 
der Prene gegen Weiten, und der Mecklenburgiſchen Seite ift der Thurm 
aufgeführet. Ob er mol 1648 gefprenget worben, fo hat er doch noch eine 
Höhe faft über 2Stocdwerde behalten, und fan noch jego, wo es die Ans 
böhen und Berge nicht hindern, von ferne gefehen werden. Diefes 
Ueberbfiebene offenbaret genungfam, daß er fehr weit, fehr dick und ſehr 
hoch gemwefen, fo daß man oben aud) wol den Devener Berg und mehrere 
Anhoͤhen überfehen fönnen, Diefer Thurm ift noch von innen mit einer 
Redoute von einer Mauer, deren Ecken anjego noch ziemlich hoch zu fehen, 
mit einem Walle und tiefen Graben, worüber aud) eine Zug-Brüde ger 
gangen, umgeben gemefen. Diefes alles zu dem Zwecke, daß wenn auch 
die Inſel ſchon erobert, ſich die Befagung auf diefen Thurm begeben, und 
fich fo wie anfänglich von der Redoute hernach auch noch von diefem hinter 
fih zugeſchloſſenen Thurm vertheidigen könne. Da nun wie $. 15. anges 
führer eine Brüce hinter den Thurm über die Deene nad) dem Kahldiſchen 
Felde gegangen; foift Hinter dem Thurm, zwifchen demſelben und der Peene, 
ein hoher runder Wall oder Tete a pont aufgeführer. Auf diefen Theil 
der Inſel, und zwar nach Vorwerk zu ohnweit dem jegigen Fifher-Haufe, 
bar das ehemalige Fürften-Haus oder Schloß geftanden, welches die vor 
einigen Jahren aufgeräumte 3 groffe mit Steinen gemölbete Keller, undder 
hohe fteinerne Giebel, welcher 1620 noch vorhanden gewefen, genugfam 
geoffenbarer. 

Mad) der Erfindung des Scief- Pulvers iſt der uͤbrige dritte Theil 
der Inſel auch mit Feftungs: Werken verſehen. Dieſes iſt daraus zu ſchlieſ⸗ 
ſen, daß ſich dabey keine Mauren befinden. Denn ſo nothwendig vorzuͤglich 
dieſelben zur Befeſtigung geachtet, fo wenig hat man nachher aus ſelbigen, 
vielmehr aber aus Graben und Wällen, gemacht. Es folget auch hieraus, 
dag wenn ja Waldemarus ll. die Feſtungs · Werke 1211 repariree und 
verbeſſert, es doch dieſes Theil nicht ſeyn kann, weil man damals von dem 
Schies-Pulver noch nichts wuſte. Dieſer Theil ift niedriger als der andere 

ber noch mehr den Hügel ausmachet. Er ift aber von dem Thurm an nady 
der Stadt zu bis an die Tollenfee, mit hohen Wällen und tiefen Graben um« 
zogen. In der Mitte dieſes Walles nach Norden und der Stadt zu iſt ein 
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Cavallier oder eine fehr hohe Katze aufgeführee, wovon die Stadt und die: 
Gegenden umher beftrichen werden koͤnnen. Auch diefe Rage giebt es zu 
erkennen, daß diefe Werfe nad) dem 14 Jahrhundert erft erbauet, aber 
nicht von Wratislao III. fondern von einem der nachfolgenden Herzogen: 
An beyden Seiten der Kage find Thore geweſen. Hieraus wird offenbar, 
daß diefe Burg in den alten Zeiten eine fehr wichtige Feſtung geweſen. 
Welches Krantzius *) auch mit diefen Worten bezeuget: „die Porhern ſel⸗ 
ber ſteckten Stadt und Schloß, welches der Zeit gar feft, in den Brand. Und 
Zeillerus *) Das Haus Demmin lieger vor der Stadt im Moraft, und 
iſt mit einem ftarfen Thurm verwahret. ,, imgleichen: “Das Haus Dems 
min ift wegen des ftarfen gemauerten Thurm bisher berühmt gemefen, ,, 
und U) fie haben die Stadt ſamt dem Schloffe, fo der Zeit 1164 fehr fefte 
geweſen angezündet, Aus denen nod) vorhandenen Ruderibus Läft ſich aber 
nicht fehlieffen, daß die Feftungs-Werfe nad) der neuen Art zu fortifieiren, 
nemlich mit Baftionen, Courtunen, Auffenwerfen und dergleichen, aufgefüh« 
vet worben: Jedoch finden ſich darin vielfältige Ecken und Winfel, 
93 | 

Weil der letztgedachte Theil diefer Inſel durch die Feftungs- Werke, 
den andern beyden Theilen angefüger, obgleid) die vorigen älteften Werfe 
In der Mitte ftehen geblieben; fo macht dadurch nun die gange befeftigte 
Inſel beynahe einen Eircul aus, deſſen gröfter Diameter 410 Mannes 
Schritte betraͤgt. Woraus denn zu erkennen, das die Inſel nicht ſo gar 
klein ſey. So gut dem Merian der Grundriß von Demmin bey dem 
Zeillero nach damaligen Zeiten gerathen, ſo ſchlecht iſt die beygefuͤgte 
Darſtellung von dem Hauſe Demmin getroffen. Die Inſel iſt gar zu klein, 
die Feſtungswerke nur als eine bloſſe Redoute, und der Thurm in der Mitte 
vorgeſtellet. Wir werden nachher die Gebaͤude die ſich 1620 auf der Inſel 
befunden, beybringen, welche darthun werben, daß fie nicht ſo gar Elein ſey⸗ 
Im Jahr 1631 Haben 700 Mann oder vielmehr 8 Compagnien zur Befagung 
darauf gelegen. So muß der Plag doc) von der Gröffe geweſen ſeyn, daß 
er fo viel faffen fönnen, und auch zur Wertheidigung erfordert haben, weil 
fonften die Uebrigen an einem andern Orte beffer gebrauchte werben fönnen. 
Er ift. nicht halb fo groß als der Kaum der Stadt ift, welchen die jegigen 
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Mauren einſchlieſſen, wie ſolches durch Ausmeſſung mit Schritten erkannt 
worden. Wann ich aber erwege, daß 1620 unterſchiedene zum Theil groſſe 
Gebäude, und unterſchiedene groſſe Gaͤrten ſich darauf befunden, auch in 
der Erde des erſten groͤſten bemauerten Theils ſich faſt lauter Fundamente 
von Haͤuſern offenbaren; ſo muß glauben, daß dieſe alte Burg ihre Baus 
Wieke theils in diefer Inſel, theils aber nahe daran in den älteften Zeiten 
gehabt habe. Denn fo gleich über der Tollenfee finden fich nicht moraftige 
Wiefen, mie fonften allenthalben umher, fondern ein Platz von ſteſtem 
Grunde, worauf Häufer,.fo wie in den älteften, alfo aud) in denen juͤnge⸗ 
ren Zeiten geftanden haben, fo von Handwerkern und allerley $euten bes 
wohnt geweſen, und welcher nod) bis jego ber Bauhoff genennet wird, 


So hat alfo diefe alte Burg ihre Wieke nahe bey fi) gehabt, und- 


fie auch vertheidigen koͤnnen. Die Stadt Demmin aber ift niemals eine Wieke 
von der Burg gewefen, noch hat fie ihren Urfprung aus einer folchen Wieke 
erlanget. So wenig die fehr alte Stadt Julin oder wie fie nun heift Wols 
lin, die aud) 4 Bürge, auch wol fo viel Wiefen um fich her gehabt, ihr 
erfteres Dafeyn einer von dieſen Wiefen zu danfen, fondern die Bürge ſel⸗ 
ber folche zu ihrer Vertheidigung erbauer hat; fo wenig läft ſich aud) das 
erftere von der Stadt Demmin fagen, aber wol das fegtere behaupten, und 
erroeifen. So alt auch die Burg, feit den mittleren Zeiten Haus Dems 
min genannt, ift; fo gehet ihr dod), nad) dem im 8 $. erwiefenen, die Stadt 
im Alterthum vor. Da ja fonften die Wiefen älter feyn müffen, als die 
Staͤdte die daraus entftehen. Die Stadt Demmin ift auch zu weit von der 
Burg entfernet, als daß fie eine Wiefe von diefer Burg ſeyn, und von fels 
biger gehörig vertheidiger werden Finnen. Mit Pfeilen, die nicht bis zur 
Etadt reichen können, hätte die Wiefe als ein offener Plag feine Wertheis 
digumg gefunden. Und die Feinde und Räuber würden mit der Wieke 
ehe fertig worden feyn, ehe die Befagung von der Burg heran fommen koͤn⸗ 
nen. Letztere ift, wie oben angeführet, umher mie Flüffen, Graben, Bruͤk⸗ 
ken umgeben. Wie, wenn der Feind in der Nacht oder auch fonft die 
Brücen abgeworfen, und die Wiederaufbauung derfelben gehindert, oder 
wenn auch diefes nicht gefchehen, wuͤrde nicht die Herftellung der Bruͤcken 
eine folche Zeit erfordert haben, in welcher ſchon längft die Feinde und Rau 
ber die Wiefe angezündet, die Einwohner der Stadt gefaͤnglich weggefuͤh⸗ 
ret und ihre Haab und Gut mit weggefchleppet. Da nun ſchon oben erwies 


fen, daß die Einwohner der Stadt alle übrige Bürge erbauet, erhalten und 
en G3 mie 
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mit Befaßung beleget haben, fo felget auch ſolches von diefer Burg bis auf 
die Zeiten des Hergogs Wratislai 11]. nämlich 1233. 

| $. 26. 

Derer Schickſale und was diefe Burg betroffen, von rı24 bis auf 
ihre Zerftörung 1648, fo viel man aus den Gefhicht-Schreibern und Urs 
kunden erlernen fann, muß ich aud) hier gedenken. Zwar werden folche in 
dem aten hiftorifhen Theil, weil fie mehrentheils eben die Schickſaale mie 
die Stadt erfahren, bey den Geſchichten von der Stadt Demmin mit vors 
kommen. ch werde aber doch felbige aud) hier im Zuſammenhang bey 
bringen. Da der Biſchof Otto von Bamberg um die heydniſche Lutitier 
zum Chriſtenthum zu führen 1124 vor Demmin fam, wolte er, obgleic) die 
Einwohner ihn gar angelegentlicy darum baten, nicht in Die Stadt fommen, 
fondern er erwaͤhlete diefe Burg zu feinem Aufenthalt. Allein er mufte 
auf felbiger ein paar angftvolle Nächte erfahren, und möchte gewuͤnſchet has 
ben, daß er in der mehr befeftigten Stadt eingefehrer wäre. 4 Abf. 12 $. 
Daß in dem Jahre 1164 die Einwohner der Etadt, ihre Stadt, und auch 
ihre Burg felber angezünder, iſt oben fehon angefuͤhret. Es gefchahe aus 
Furcht, weil fie fid) nicht getraueten, gegen zer Fürften Heeres Macht, die 
wider fie im Anzuge waren, verteidigen zu Pönnen, vielmehr fich be 
fürchteten, daß die Feinde foldye Feftung zuiprem Vortheil, und zum Nad)s 
theil derer Pommern befegen würden. Als der Herzog von Sachſen Hein- 
rich Leo 1177 zum zten mal die Stadt belagerte, eroberte er zwar diefe 
Burg, die Stadt und Feftung Demmin fonnte er aber nicht gewinnen, forte 
dern mufte wieder abziehen, nad) 4 Abf. 41 $. Im Jahr ızrı, da beyde Fer 
ftungen fehon wieder erbauet waren, belagerten Waldemarus ll. König 
in Dännemarf, nebft Tetzlaff Fürften in Rügen die Stadt, und erober⸗ 
ten felbige. Ich Habe zwar nirgend wo auffinden Finnen, daß die Burg 
zugleich mit erobert worden. Es ift aber gar fein Zweifel daran. Denn 
hätten fie Die Herzoge in Pommern in Befige diefer Burg gelaffen, wie 
würden letztere Durch öftere Ausfälle fie beunruhiget, und in vielen Schaden 
gefeger haben. Uud in diefer Zeit kaun e8 gefchehen feyn, daß Waldema- 
zus 11, die Feftungs-Werfe der Burg repariret und verbeffert habe, fo 
wie er es auch ſamt dem Zürften an den Feftungs: Werfen der Etadt gethan, 
nachher aber bald mit feiner Macht von dannen und in fein Jand gezogen, 
Hierauf mag Hoier wol zielen, ob er gleich darin geirret, daß er diefen 
— 34 Koͤnlg 
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König als den erften Erbauer angiebet, und flaat ıarı, 1207 fege. Bey 
den Medlenburgifchen Kriege mit Pommern wurde Demmin 1327 ob mol 
vergeblid) belagert. Es hat ohnftreitig die Burg ihrer Lage wegen, da die 
Feinde von diefer Seite ihren Einfall thaten, das ihrige empfunden. Und 
wenn aud) dasjenige gefchehen; fo haben fie dod) fo wenig bey biefer Burg 
als bey der Etadt ausgerichtet. Mach diefer Zeit haben beyde einer er⸗ 
wünfchten Ruhe, ohne mas die Plackereyen, die etwa die Räuber ohne ſon⸗ 
derlichen Schaden vorgenommen, etwa gerefen fenn mögen, genoffen. Sm 
sojährigen Kriege ging aber ihrer beyder Moth und Bedrängniß wieder an. 
Hatten die Kayferlichen fidy in der Stadt, unter dem Vorgeben, Schutz 
und Beyſtand zu leiften, eingefchmeichelt, fo haben fie es ebenfals ben der 
Burg gethan. Die Bedruͤckungen aber und Graufamfeiten derfelben wurden 
groß, welche im arten Theil vorfommen werden. Einen beffern Benftand, 
Helfer und Erretter funden fie an dem Könige in Schweden. Guftavus 
Adolphus fam auf dem teutſchen Boden, und denen bedrängten, ehe fie 
völlig ausgefogen, noch zur rechten Zeit zur Hilfe. Der König recognos« 
cirte #) den 6ten Febr. 1631 in Perfon die Feſtung Demmin, und langte 
den 12 Febr. mit feiner Armee vor dem Kub-Thor an, und fo wurde den 
23 angefangen. Weil aber die Kanferliche Befagung auf dem Haufe Dem- 
min ihn durch ihre Canonen viele Hinderungen in der Belagerung legen, 
und vielen Schaden anrichten konnten; fo ward unumgänglicd) nothwendig 
erachtet das Haus Demmin anzufallen, und zuvor zu erobern, Die Ordre 
dazu wurde dem Oberſten Knyphauſen ertheilet. Der Kanferlihe Com- 
mendante war Dberfter Holfen. Diefer that mit 8 Tompagnien feines Ne- 
gimentes tapfern Wiederftand, mufte aber der ſchwediſchen Made weichen, 
ſteckte das Schloß an, und ſalvirte fih auf den Thurm um ſich noch ferner 
zu vertheidigen. Alfo muß der Thurm fo geräumig, von fo vielen Stock-⸗ 
werfen, und fo hoch geweſen feyn, daß er meift g Compagnien in fid) faffen 
fönnen. Weil aber die Schweden Minen gruben um den Thurm in die 
Luft zu fprengen; fo ergaben fie fi) nebft denen Hauptleuten als Gefangene 
und überlieferten 7 Fahnen. Diefe Fahnen wurden im Angefichte der Bes 
lagerten auf dem Nonnen: Berge aufgeftecket. Und fo vergieng dem in der 
Stadt commanbirenden vorhero fo ruhmrätigen und trogigen Hertzog von 
Savelli auf einmal der Muth, under ergab ſich und die Stadt bald nachher. 
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UUnd ſo bekam bie Stadt und Burg eine Ruhe bis auf das 1637. Jahr. 
In diefem Jahre ftarb der legte Pommerfche Herzog Bogislausider XIV. 
Um ſich diefes Landes zu verfihern, zogen die Schweden ſich aus Ober⸗ 
Teutſchland nad) Pommern zuruͤcke, und die Kayſerlichen folgeten ihnen, 
und erweckten neue Mord, Dieſe Kanferliche, deren Armee bey Sarom 
ftand, hatten den Vorſatz, die Feftung und den Paß Demmin wieder an 
ſich zu dringen. Eis thaten einen vorläuffigen Verſuch, und fandten den 
Dbriften Don Felir, einen Spanier, mit. 300 Musquetirern ab. Der 
Dberfter warf eine Schanze im Vorwerk, bey dem Pobewilfchen Kruge, 
auf. Die Schweden aber pflanzten auf dem Kirchen-Kamp bey dem fo 
genannten Pag, Kanonen, befchoffen und beftürmeren die Schanze, von 
» fornen, von hinten fielen denen Kayſerlichen einige Finnlaͤnder, die fi ch 
hinter dem Hauſe Demmin mit Kaͤhnen uͤber die Peene ſetzen laſſen, in 
den Ruͤcken, und brachten ſie zwiſchen zwey Feuer. Es kamen wenige 
von ihnen wieder zuruͤck zu der Armee, welche dam nach mislungenen Ans 
ſchlag fid) von Sarom nad) Malin zog. Und diefes geſchahe den aten 
September. Sie erneuerten aber bald wieder ihren Vorfaß, und kamen 
im November wieder zurüce, und belagerten Demmin. Die Belagerung 
konnte nicht fo einen guten Fortgang haben, mo fie nicht zuvor das Hauß 
Demmin erobert harten. Sie legten fih demnach‘ vor diefe Burg, und 
eroberten nad) erfahruen ziemlichen Widerftande den 10. December diefel« 
be, morauf denn deniz. Dec. ſich aud) die Stadt und Feftung ergab, “ Ich 
finde zwar nicht, daß fie in dieſem 30 Jaͤhrigen Kriege weiter belagert und 
erobert worden fey. Da aber die Stadt hinmwieberum von 1638 den 30, 
Julii bis den n. Martüi faft ein Jahr theils belagert, theils nur bloquirt 
worden; fo wird es aud) dem Haufe Demmin an Attaquen und Ungemach 
niche gefehlee Haben: zumal fie denen Kanferlichen Belagerten die Zuſuhr 
auf der Peene nicht wuͤrden verſtattet haben. 


4. 27. 

Weil ich die Schickſale dieſer Burg gerne im Zuſammenhange anfuͤh⸗ 
ren wollen, ſo muß ich nun in vorige Zeiten zuruͤcke gehen, und den Haupt⸗ 
Grund beybringen, warum ſie in alten Zeiten ſo bekannt und beruͤhmt ge⸗ 
weſen. Dieſer beſtehet nicht allein darin, daß ſo viele wichtige Dinge bey 
ihr und mit ihr vorgegangen, ſondern hauptſaͤchlich darin, daß fie die Reſi— 
denz eines Herzoges, nemlich Wratislai IL von 2233 bis 1264 gewefen: 

daher 
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daher denn auch in folgenden Zeiten bey der Theilung der Herzoge in ihre 
$änder, das eine Theil fo vielfältig von dem Haufe Demmin an gerechnet 
wird, Vorher iſt fhon bezeuger, daß die Einwohner der Stade dieje Burg 
erbauet, erhalten, und als ein Eigenthum befeffen: wie ift aber dieſer Her⸗ 
369 zu dem Anrecht und Befig diefer Burg gefommen? Die Städte lieffen 
ſich vielfältig willig finden, ihre alte Burge auf Anſuchen der Herzöge; 
ihnen zu überlaffen. Es ift glaublich, daß die Inſul bey Wolgaft, wor: 
auf 1330 der Herzoglicher Pallaft erbauet worden, eine alte Burg der Stadt 
gewefen, ‚und fie dem Herzoge überlaffen worden fen. Dieſes aber ift un- 
widerfprechlih, daß die Stettinſchen Bürger ihe Recht an ihrer Burg; 
worauf der Herzog Barnimus gerne das Marienflofter fegen läffen wollte, 
auf fein Anfuchen an ihm-übertagen haben. Er bezeuger es felber in den 
Briefen Barnimi I. von 1263 *). Und auf folche und wohl feine andere 
Art ift unfere alte Burg an Wratislaum III. überlaffen worden. - Denn 
as vor herrliche Privilegia hat nid,t diefer Herr der Stadt Demmin er: 
theilet? Was vor groffen Nugen hat fie nicht davon gehabt, daß er fein 
Hoflager Hier, feine Räche und Bebiente um ſich, und fo öfters Befuche 
von herzoglichen und hohen Perfonen gehabt? Da nun diefer Herzog ein fo 
gar beſonderes Belieben zu diefer Burg, wegen ihrer .angenehinen Sage, 
und ſchoͤnen Ausſicht getragen: wie füllte die Stadt wohl nod) lange Be- 
denfen getragen haben, fie ihm einzuräumen. Nein: Sie haben es wohl 
mit Sreudigfeit gethan, und auch die umher liegende Wiefen befonders über 
der Toflenfee ihm dazu uͤberlaſſen. ie haben ipm das commodum übers 
geben, und das incommodum und die Saft, den Damm und die 5 Brüs 
fen, auch noch die 6te zur Hälfte, nad) Vorwerk hin, nach wie vor auf ſich 
behalten. Denn woher follte es fonft fommen, daß die Stadt diefe Saft 
noch tragen müfte, da an beyden Seiten über ber Tollenfee nunmehro frem« 
de, und nad dem Haufe Demmin gehörige Wiefen find, wenn nicht ehe— 
mahls dieſe Wiefen ihr zuftändig, und um des willen zu diefer Laſt verpflich- 
tet: geweſen, auch aus vor angeführten Urſachen auf ſich bis hieher be- 

haften. | | 
Wie diefer Herzog ben Damm von ber Burg bis an die Stadt auf: 
werfen und legen laffen, um auf felbigen zu Sande durch das alte Schloß: 
Thor nach Demmin und fo wieder zurücte zu paßiren, ift fehon oben $. 2. 
angeführet worden, Eine alte Sage hat ſich auch bis hieher erhalten, daß 
H man 

vi) 9 Schwark Urſpr. d. Städte. 


58 1. Theil. I. Abſchnitt. IV.Cap. 9. 27. 


man durch einen unteriredifchen Gang ebenfalls Hin und her kommen koͤnne. 
Diefe Hat auch neulich dadurch beftärfer werden wollen, weil man vor ein 
paar Jahren nad) der Rafirung der Feſtungs-Werke an dem Orte einen 
gemauerten Bogen und fehr viele und groffe Steine gefunden hat. Wer 
aber es nur gehörig in Augenfchein nimmt, der Fann leicht überzeuget wer⸗ 
den, daß ein unterirdifher Gang in der Gegend nicht ftaat finden können, 
weil er unter den möraftigen Wiefen, die ja beftändig den Gang mit Waf- 
fer angefüllet Haben würden, und unter dem Schmalg-Graben gehen müffen. 
Vielmehr aber offenbaret fi, daß gedachter Bogen einer von denen geme- 
fen ſeyn müffe, welche die Brüce über den Wall:Graben, und worüber der 
Herzog gefahren, getragen habe. Biel glaublicher aber ift es, daß der- 
felbe aud) den Damm, welcher von der Burg bis nah) Vorwerk und eigent- 
lich) nad) dem Podewilfchen Kruge oder Schende führer, aufgeworfen habe, 
welcher denn die $. 2. angeführte Damme noch vermehret. Ich enthalte 
mich aber ein mehreres von Wratislao III. anzuführen, ‚weil ih Willens 
bin in unferm aten Hiftorifchen Theil Abſch. 4. $. 23, deffelben kurzen Lebens⸗ 

lauf, mie aud) des Cafimiri 1. Abſch. 4. $. 56. benzubringen. 

Diefer Wratislaus Ill. ftarb 1264 aber ohne Erben, und fein fand 
fiel an Barnim I. Es ift aud) glaubficy, daß die folgende Herzoge nach 
deffen Tode diefes angenehme Haus Demmin nicht werden ohne Bewohner 
gelaffen,. fondern einigen zur Bewohnung werden überlaffen haben. Caſtel⸗ 
lane, die eine Burg⸗Gerechtigkeit über die Stadt folten erercirer haben, 
fönnen e8 nicht gewefen ſeyn; meil felbige ſchon lange vorher, da die Stadt 
das teutſche Recht erlanger, aufgehörer hatten, und ein! Stadt: Magiftrat 
war angeordnet worden. Und obmwol einige vorfommen, die noch nad) uhr 
Eaftellane von Demmin heiffen, fo find fie doch nur Titulares geweſen, weil 
die Macht und Verrichtungen, welche fie vor zıgı gehabt, mit diefem Jahre 
aufgehöret, und fie nur den Namen Eaftellane, weil fie auf diefer Burg und 
Haufe Demmin gewohnet, fich bengeleger. So finder fid) einer Reimarus 
Dos, der auch auf dem Haufe Demmin gemohnet, ſich einen Caſtellan nen- 
net, aber nur nach $. 58., 1390 Bürgermeifter in Demmin gewefen. Es 
ift demnach glaublich, daß die $. 47. angeführte Eaftellanen von Normaro 
an, 1208 nicht wuͤrkliche Saftellane, fondern nur Tirulares gemefen. Eon» 
ften finden ſich noch mehrere, die auf dem Haufe Demmin gewohnet, ob 
fie ſich wol nicht mehr Eaftellane genennet. Im Jahr 1487 wohnete Johann 
von dem Kalande auf felbigen. ©. 2 Abf. 9.28. Nachdem diefes Haus 
| Demmin 
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Demmin an bas von Pobemwilfche Gefchlecht gefommen, hat es folches 
felbft, oder auf deſſen Conceſſion, andere bemohnet., Im Jahr 1620 den 
2. Yan. wohnete und farb auf felbigen George Molzahn Erb: Marſchall aus 
dem Haufe Eummerom. 

§. 28. 

Wie ift aber das Podewilſche Geſchlecht zu bem Befige des Haufes 
Demmin gekommen? Es ift, wie Micrzelius faget, ein altes vorneh- 
mes weit ausgebreitetes Gefchlecht, befonders in Hinter-Pommern, und 
fo väcle,. von felbigen haben fid) um das Vaterland, Kirche, und Fürften 
verdient gemacht. Hafen in feiner Coͤsliniſchen und Wachs in feiner 
Eolbergifchen Chronik, ſtellen uns fo viele reigende Erempel dar, auch für 
ihre Nachkommen, in der Vorfahren Zußftapfen der guten Gefinnung, 
Zapferfeit, und Treue zu treten. Adam Podewils, der Haupmann zu Za- 
now, rettete dem Herzoge Bogislao bey dem Cöstinifchen Aufruhr 1480 y) 

Das seben, ba fonft der Herzog mit einer Hellebarte wäre erfchlagen worden. 
Peter Podewils, nicht aus der Zitlowifchen, wie Micraelius 2) meynet, 
fondern von der Crangenſchen Linie, machte fi) bey eben dem Herzoge fo 
beliebt; daß er ihn zum Ritter und Hauptmann zu $oig beſtellete. Diefer 
Peter Podewils hatte aber, wie auch fein Water fon, das Hauß Demmin 
. Pfandmweife im Befige gehabt. Denn fo findet ſich noch die Urfunde von 
1495; worinnen Peter Podewils auf Erangen fid) gegen Herzog Bogis- 
lao X. reverfiret wie es wegen Einldfung des Haufes Demmin, fo ihm 
und feinen Vater mit zugehörigen Gütern verpfändet worden, gehalten 
werben folle. *) Mod) eher als diefer Peter Podewils mit feinem Gönner 
dem Herzoge nach dem gelobten Lande zog, machte er ſich in dieſer Gegend 
auf einigen Gütern als in Grantzow, Pleſtlin, und an andern Orten ſeß⸗ 
baftig, Auf diefem Zuge begleitete ihn der Ruhm, und NE folgeten 
‚auch die Belohnungen. 
IE $. 29. 

Es iſt dieſer Zug bes Herzogs Bugislai mit Peter Podewils und 
andern berühmten Männern, gewiß fehr lefenswürdig. Es haben aud) faft 
alle, die befonders von Pommern gefcyrieben, digfe Gefchichte aufgezeich- 
net. Am aller umftändlichften hat es Nicolaus von Klempzen und der 
Verfaffer des I von etlichen Pommerfchen Städten, und andern. 

® 2 Geſchichten 
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Geſchichten, gethan. Ich muß mich aber nur der Kürze befleiffigen. Die 
Abſicht Bugislai war bey diefem Zuge, bie Zürften, Könige, Kayſer und 
den Pabft kennen zu lernen, hauptſaͤchlich aber durch dieſe Wallfahrt und 
Beſchauung der vermeinten heiligen Derter etwas mie zu feiner Seeligfeit 
beyzutragen. Und feine Begleiter hatten gleiche Abſicht. So manche 
Erempel hatten fie, wie auch des Cafimiri 11. vor fich, welchen der Tobt 
die Heimkehr unterwegens verhindert. Allein es folte und mufte gewallfahr⸗ 
tet ſeyn. Sie reiſeten 1496 ben ©. Lucaͤ Tag aus mit einem groſſen Hau⸗ 
fen, unter welchen gewiſſe Ordnungen und Eintheilungen gemacht waren, 
aus, Peter Podewils war der vierte Rottmeiſten oder Rittmeifter und 
hatte unter fich folgende Adeliche, Teſſin, Kteiften, Comtur zu: Zachan, 
Frantz Podewils, Thomas Maſſow, Asmus Schoͤnbeck, und Achim Ne- 
rich alfo über 29 Pferde. . Der Herzog liebte .gros gewachfene Leute, und 
hatte fie mehrentheils zu dieſem Zuge gewaͤhlet. Wo fie hinkamen in Staͤd⸗ 
ten bey denen Fuͤrſten, Kayſerin, Kayſer, wurden fie wegen ihrer Menge, 

Gröffe, Pracht und Eonduite bewundert, weil ihnen wol eine andere Vor⸗ 
ftellung von den Pommern war gemacht worden. Allenthalben wurden fie 

mit vieler Berunderung und Ehre uͤberhaͤufet. Nachdem fie num ihre 

Keife bald zu Waſſer fortfegen wolten, und in Venedig fich noch manche 

vornehme Pilgrimme als Begleiter dafelbft eingefunden, und die Perde und 

Bedienten zuruͤcke gefandt waren, ſo ftiegen fie-auf-ein paar Hundert an 

der Zahl in eine Venetianiſche Galeere, umd fegelten Davon. Won dem 

Ungewitter und Sturm, als Vorboten eines noch —— ——— 

Ungluͤcks mag ich nichts gedenken. 


$. 30. 


Zwiſchen Modon und Candia wurden fie von 9 Tuͤrkiſchen Raub⸗ 
Schiffen angegriffen. Wehr und Waffen auſſer Schwerdt und Spieſſe 
war nicht bey denen Pilgrimmen zu finden: und fo muften fie nur zur Bes 
deckung des Hauptes Töpfe, Keflel, und zur Bedeckung der Bruft, Bret- 
ter und dergleichen, wider die zum Theil. vergiftete Pfeile der Feinde, er. 
greifen. Der Herzog erlangte noch des Schhiffs:Capitains Schild. Das 
Gefechte wurde heftig, und die Feinde wolten fehon entern, und in die Ga⸗ 
leere fteigen. Die Pilgrimme ermunterten fi, nahmen immer mehr Murh 
und Tapferfeie an, und ermüdeten nidyt die Räuber von dem Schiffe ins 
Waſſer zu ftoffen. Dem Herzoge zerbrach endlich fein Schwerbr, und fo 


war 
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mar groffe Gefahr vor in vorhanden. Daher befonders folgende von Adel 
Chriſtoph Polenzky, Peter Podewils und Valentin Nürnberg, ihre Treue 
bemwiefen, ‘vor den Herzog traten und ihn beſchuͤtzeten. Die Pfeile tras: 
fen fie aber defto Häuffiger, - fo daß Polenzky todt zur Erden fiel, Nürnberg 
von wegen feiner vielen Wunden auch niederfanf, und Podewils auch viele 
Wunden, und auch eine über das linke Auge befam, und aljv alle 3 in das 
Schiff getragen werben muften. Die Gefahr wurde noch gröffer da die 
Räuber das Schiff in Feuer feseren. Man löfchte fo viel man konte: es 
würde aber mol nicht zu loͤſchen geweſen feyn, wenn nicht die Feinde im 
Scyieffen einen Stilltand gemacht, und’ wol gar mit gelöfcyer, weil der 
Kangion wegen ihnen mehr um lebendige als todte Menſchen zu chun war. : 
Indes konte ein überaus groffer Türke nicht ruhig ſeyn. Weil, fo gros und 
anſehnlich vie Pillgrimme waren, der Herzog doc) darinnen einen wichtigen 
Vorzug vor allen hatte, und einen gangen Kopf uͤber die andern hervorta- 
getes' fo wolte jener Ehre an dem Hergoge einlegen. Er hatte ſich beftän- 
dig an den Herzog gemacht, war aber von demfelben ins Waſſer geftoffen, - 
und von neuem abermal, wenn er ſchwimmend wieder einpor fam. Mach: 
dem aber der Herzog nad) Zerbrechung dee Schwerdts, unten in der Küche 
die Huͤner don dem Bratſpieß abgeftreifer,: das Bratſpieß ſtaat des Schwer⸗ 
tes gensineu, vielen Feinden damit geſchadet; ſo ſtieß er auch den aus dem 
Waſſer wieder herauffommenden groffen Türfen Damit durch die Gurgel, 
daß er das Wiederauffommen vergaß. Indeß molten die Räuber, da 
dos Feuer gelöfdyet, dennoch nicht ablaffen, und die Pillgrimme mwolten fic) 
nicht lebendig ergeben. Letztere hätten doch endlich in die Hände ber er- 
fteren menſchlichen Anfehen nach fommen müffen, wenn Gott nicht mas be⸗ 
fonderes gethan hätte. Unvermuthet, da die Pillgrimme fi) nicht anders 
als ihren völligen Untergang vorftellen Fonnten, ließder Sameir oder Com: 
mandeur bet Räuber: Flotte zum Abzug blafen, zog davon, und ließ fie davon 
fahren. So kanıı Gott aud) die Herzen derer wildeiten Barbarn Ienfen! 
So fann Gott aud) aus der augenfcheinlichen Todes-Gefahr errerten. Es 
find 1400 Pfeile nad) der Schlacht, ohne welche vorbey geflogen, in der 
Galeere, und in furgen 14 in dem Schilde des Herzogs gefunden worden, 
da nicht einmal mie Klempjen fchreibet, der zote Theil in das Schiff gefallen. 

Wie num die Pilgrimme ihre Reife weiter fortgefeßer, was ihnen 
ferner noch berroffen, wie fie das heilige Grab zu Jeruſalem, und andere 
vorgegebene heilige Derter, und Heiligthuͤmer befehen, und wieder nach 

H 3 Venedig 
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Venedig zuruͤcke gekommen, mag ich nicht beruͤhren, weil ich es nicht mei⸗ 
nem Zweck gemaͤß erachte. Nur dieſes muß ich anfuͤhren, daß ob ſie wol 
ben der Heimreiſe allenthalben mit vielen Ehren-Bezeugungen aufgenom- 
men waren, die Hochachtung ihrer Tapferkeit halber doch ſehr vermehret 
wurde. In Venedig ſtellten fie dem Hertzoge zu Ehren in einem Scyau: 
Spiel die Schlacht mit den Räubern fo genau und natuͤrlich vor, daß fid) 
auch Bogislaus daruͤber verwundern mußte. In Rom bekam er von 
dem Pabſi eine geweihete Roſe, und feine Begleiter wurden mit heiligen 
Reliquien begabet. Beym Kanfer erfangte er viele Freyheiten, und fo ka— 
men die Pilgrimme mit viel Ehre geſchmuͤcket 1498 Sonnt. Palmar; wie: 


der zu Hauſe. 
31. 


Der Hertzog mar der Tapferkeit und Treue feiner Bedienten und Be: 
gleiter eingedenk, und belohnete fie nach Möglichkeit mie vielen Wohltha⸗ 
ten. Unſer zu Jeruſalem zum Ritter geſchlagener Peter Podewils nahm 
zu an Gnade bey dem Fürften, Vermögen und Gütern, zu Crucow, Stre— 
low, Tenzro, und an den Cadowiſchen Gütern in Syarmen. Endlich fam 
1512 die herrlichfte Vergeltung, da er mit dem Haufe Demmin und zugehb- 
rigen Gütern belehnet, und’ fie ihm zum Eigenthum übergeben wurden. 
Es gehoͤreten aber zu der Zeit zu dem Haufe Demmin nur“ folgende Dötfer, 
als Schönefeld, Metſchow und Gfendelin, in Vorwerk, wo zu der Zeit 
das meifte denen Boffen in findenberg, die nun ausgeftorben, gehörete, wel- 
ches Dorf nachher die von Podewils von denen Voffen in Lindenberg ge: 
fauft. 56 halbe Mark, auch in Käfife, mofelbft eben die Woffen auch 3 
Hufen hatten: und die Zacharien-Muͤhle. Hierauf folgeten einige Perti. 
nentien in Beggerow, Jagezow, Buſſow, Gnevezow, Crucom, fo daß er, 
und feine Nachfommen diefe Güter jufto Titulo beſitzen. 

Seine adelihen Nachkommen Haben aud) diefes Haus Demmin bis 
1648 bewohnt, auch andern zur Wohnung überlaffen. Mir ift ein Auffag 
von ber Belchaffenheit, und Wohnungen die 1620 darauf geftanden, zu 
Händen gekommen, wovon etwas hier einrücen will, damit man daraus 
erkennen fönne, daß die Inſel nicht fo gar Flein ſey. Die Häufer find 
ſaͤmmtlich von Hols, mit Steinen aber gemauret und gedecket gemefen. 
Es haben ſich demnad) 1620 folgende darauf gefunden. Bey der Zug: 
Brüce und ben den beyden Thoren nad) der Stadt zu ein Haus von 8 Ge⸗ 
bind. Ein Thorhaus mit 2 Giebeln worunter ein Marftall. Ein neues 
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Gebäude von 30 Bebind nad) dem Dorfe Vorwerk zu, darinnen ber Tanz- 
" Saal und 3 gewölbte Keller. Ein alter Giebel von dem alten ganz ge 
mauerten Fürftlichen Schloffe. Das Wohnhaus gegen dem neuen Gebäu- 
de über, 30 Gebind, zwo Etagen hoch. Gegen über nad) der Stadt zu 
ein Kraut-Garten. . Nach dem Thore zu in dem Grunde noch ein guter 
Kohl Garten.  Zwifchen der Brüde und dem Thor nad) dem Bauhofe zu, 
ein Hoff-Barten am Damm. Der Bau⸗Hoff, welcher wie oben gedadır, 
ift wohl die Wiefe gewefen, und auffer der Inſel aber doch an die Toffenfee 
und Graben gegangen, hat beſtanden aus folgenden mit Mauer-Steinen 
gefachten und Ziegel gebeten Gebäuden: Das Brauhaus. Der Hoff: 
Stall 13 Gebind. Die Scheune 24 Gebind. Das Korn-Haus 18 Ge- 
bind. 
$. 32. 

Es iſt dieſe Burg zu dem Zwecke, wozu ſie erbauet, nemlich zur 
Vertheidigung der Feſtung Demmin vorzuͤglich vor denen andern hieſigen 
Bürgern, ſehr dienſam geweſen. Nicht allein in den alten und mittle⸗ 
ren, ſondern auch befonders in denen neueren Zeiten, da das Gefchüge ſchon 
erfunden worben. Von diefem Hügel und noch beffer von dem hohen Thurm 
bat man bie belagernden Feinde in ihren Aprochen ftreifen fönnen. Ja 
auch auf dem inneren Wall:Gang kann man die Feinde treffen. Ben der 
letzten Belagerung 1759 hatten die Preuffen in Wormwerf nicht gar weit von 
der Burg bey Vorwerk eine Batterie errichtet, und fie nahm den beften 
“ingenieur, Artilleriften und Gemeinen weg. Diefe Batterie der Preuf 
fen bey Vorwerk brachte die Baflion am Kahldifhen Thor, wovon bie 
Schweden gedachte Batterie befchoffen, bald zum Stillſchweigen. Iſt 
ber Feind ſchon mürflich in der Stadt gewefen; fo haben fie auf der Burg 
ſchon alles fertig gehabt, die Stabt felber zu befchieffen, ja von dem Thurm 
und der Kage hinein zu ſchieſſen. Daher denn die Belagerer gerne geſucht, 
diefe Burg zuvor zu erobern: da dann die Feftung felber bald folgen müf» 
fen. Weil aber diefe Burg, wenn fie der Feind ſchon inne hat, der Fe: 
fung Ecyaden anrichten fann; fo ift der Thurm gefprenget, die Wälle 
und Mauren find rafiret, und die Häufer abgebrocdyen. Frieſe in feinen 
courieufen Calender feßet den Detober des 1647. Andere aber mohl mit 
mebrerem Grunde das 1648te Jahr, weil damals in dem Meftphätifchen 
Frieden Vor-Pommern an den König in Schweden als ein Eigenthum 
überlaffen ward, und derfelbe fo dann angefangen die Demminfche Feſtungs⸗ 
Werke zu verbeffern. Da 
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Da dann num derer abelichen Nachfommen des Ritter Peter von Par 
dewils Wohnungen auf diefer Burg vermüftet und veroͤdet, fo haben fie 
ſolche in dem eine Meile von hier entlegenem Dorfe Santzkow wieder auf: 
ſchlagen müfjen, bis fie vor einigen 30 Jahren fih in zwo Linien getheilet, 
wovon die eine in Santzkow geblieben, die andere aber ihren Gig in dem 
gang nahe an der Stadt gränzenden Dorfe Vorwerf genannt, aufgefchla- 
gen hat. ch weiß nicht, glaube auch nicht, daß auf dem Haufe Dem: 
min nachher follten Käufer feyn erbauet worden. Gegenwärtig fteher nur 
eines darauf, worin der Fifcher von ben Gute Wormerf wohne. Grund 
und Boden nutzet nunmehr, fo viel nemlich der Grund, morin bie viele 
Fundamenta und fo viele Steine liegen, nicht hindert, der Grund» 
Herr von Vorwerk gang wohl, und kann ſich auch der fehönen Ausſicht bes 
dienen. | 

$. 33. 

Ehe ich aber von biefem Haufe abfomme, muß ich doch noch einiger 
Gerechrigkeiten diefes Haufes von Podewils gedenken. Es ift aber mein 
Zweck garnicht, ſaͤmmtliche Privilegia und Vorrechte dieſes Haufes benzu- 
bringen, fondern nur zwo Gerechtigfeiten, die nod) an dem Haufe Dem: 
min leben, und von dem Eigenthums-Herrn in Vorwerk bis auf diefe 
Stunde ererciret werden. Es find folgende: Es müffen die Mecklen— 
burgifchen Bauern von denen benachbarten Dörfern Zarnikow, Warfenzin, 
Barlin und Brudersdorf Halb, dem Haufe Demmin und dem Grund-Herrn 
deffelben in Vorwerk jährlich zur gefegten Zeit 2 Saft Habern, das ift 192 
Scheffel, wie auch 10 Rthlr. 25 Gr. fo genanntes (ich weiß aber nicht war: 
um?) Zapfel-Celd frey zur Stelle liefern. Dieſes beftärfet, dasjenige 
mas ich $. 4. angeführer, nemlich, daß noch ein Strich Landes in Meck⸗ 
fenburg von Dargun, Neuenfahld, Maldin und Stavenhagen eine ziemlis 
che Zeit nady Einführung des Chriftenehums den Herzogen in Pommern 
zuftändig gewefen. Denn wie hätten fonft Lieferungen an den Hertzog 
Wratislaum 111. auf dem Haufe Demmin gefchehen dürfen, wenn er nicht 
noch Eigenrhums-Herr dieſer Derter gemefen, und nachher bey der Ceßion 
gedachten Strich Sandes, diefe $ieferungen referviret worden. Die Siefee 
rungen aus denen jegigen Mecklenburgifchen Dörfern, welche Bogislaus 
X. Ablager nennet, hat derfelbe auch Peter Podewils in dem Lehnbrie⸗ 
fe verfchrieben. Verfaͤllt das Lehn wieder an den Lehns-Herrn, fo foll letz⸗ 
terer die Wittwe bey ihrem Leib⸗Gedinge laffen, und die Töchter ausfteus 
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ren. An dem Orte wo die Peene, welche viele Aale mit fich führer ohn— 
weit Verchen, und Upoſt aud) Dargun aus ben Vercher See tritt, find fo 
wohl von Preuſſiſcher als auch Mecklenburgiſcher Seite Aal-Wehre aufge: 
tichtet. Dem Haufe Demmin ſtehet die Gerechtigkeit zu, daß demſelbigen 
alle Aale, die in einer von ſelbigem zu beſtimmenden Nacht gefangen mwer- 
den, zugebören. So wohl Preufftfche als Mecklenburgiſche Fiſcher müf- 
fen zu dem Zwecke ihr Garn frey ber geben, und folche aufrichten. Dafür 
gieber das Haus Demmin denen Fifchern eine Biertheil Tonne Bier, einen 
Schinken, 7 Brodt, 7 Schaaf:Käfe, und ein Schlag das iſt ein Pfund 
Butter. Bisweilen wird ein gang guter, bisweilen aber auch) ein gerin- 
gerer Sarg — 


ge 34. 

Bey dieſer Burg habe ich mich, weil ſie die aͤlteſte, die wichtigſte 
und eine ſehr beruͤhmte Burg geweſen, etwas aufgehalten. Ich kann aber 
bey den uͤbrigen Buͤrgen, welche Demmin umgeben, deſto kuͤrtzer ſeyn. 
Jene gehet dieſen an Alterthum vor, die folgende Buͤrge, auffer der Nien⸗ 
Borg, ſind aber ebenfalls eines ſehr hohen Alters, und ſchon zu der Wer 
den wo nicht; gar ſchon zu der Wandaler Zeiten da gemefen. Denn wie 
hätte erftere den Namen der alten Burg fehon zur Wenden Zeit tragen fön- 
nen, wenn er ihr nicht in Vergleichung der neueren wären bengeleget wors 
den. Es folget nun alfo die ate Burg. 

2)©. $.23. die Bullen: Burg genannt. Woher fie diefen Namen 
befommen, habe bisher nicht erforfchen koͤnnen. Vielleicht hat fich eine 
zufällige Oelegenheit dazu eräugnet. Sie hat von der Feftung Suͤd-Weſt 
mwärts einen halben Kanonen-Schuf entfernet hinter dem Stuter-Hofe und 
dem Wege, der nach Roſtock führe nad) dem fo genannten Hopfen-Hofe 
zu, in der Koppel, welche der Erb-Krüger auf dem Stuter-Hoff in Pacht 
hat, geftanden. Weil fie fo fehr alt iftz fo habe, ob fie gleich von det 
Stadt erbauet, dennoch das Jahr der Erbauung nicht auffinden fönnen, 
Die Rudera von der Burg und den Mauren berfelben nimmt man noch 
wahr, aber nichts von den Wällen, melche muthmaßlich herunter gearbeis 
tet worden. Sie muß aber 1322 von den Feinden etwas ruiniret oder Al: 
ters halber verfallen feyn, weil die Bürger der Stadt fie in dem Jahr wie: 
der auferbauer, welches ber Hergog hoch erfennet, und rühmet 2), daß 
fie ſolches auf fein Anfinnen gethan, fie erbauet, und mit Befagung beles 

get 
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get haben. Diefe Burg hat auch um ſich herum eine Wiefe, daß find ei: 
nige Häufer neben fich gehabt, morinnen einige bewafnete Männer gewoh⸗ 
net, welche auf der Burg als auf einer Warte die Feinde und Räuber: 
Hauffen bemerfen, die Stadt warnen, und denen Einwohnern der Vor: 
Stadt vor dem Kahldiſchen Thore zu Hülfe fommen müffen. Der Ober: 
Auffeher über die Burg und der Wieke Hieß im 17. Jahrhundert der Borg« 
mann, Burgmann. Go wohl biefer als aud) alle auf denen noch anzu: 
führenden Bürgen, wurden von bem Rath und Bürgerfchaft in Eides- 
Pflicht genemmen, wovon die Eides Formulare noch P) vorhanden. Wor: 
aus alfo ganz unmiderfprechlich ift, daß die Stadt die Bürge erbauet, fie 
mit Mannfchaft befeger, und fie in Eides Pflicht genommen. Dieſem 
Burgmann auf der Bullenburg, mar ein Kamp an dem Wege nad) Drön- 
witz zur rechten Hand nad) dem Eichholtz und ein Garten, morinnen er ger 
mohnet, zugeleget. Diefe Burg und Wieke ift noch in dem 30 Jaͤhrigen 
Kriege, da gewefen, aber in felbigem rafiret und die Wiecke zu Acer ab. 
gepflüger. 

3.) Die Burg iftdie Meyen-Krebfer Burg, welhedenNamenda- 
von hat, daß fie hinter dem Meien-Krebs belegen. Sie muß aber genau 
unterfchieden werben von der Schange hinter dem Meyen:Krebs, welche 
auch öfters in den Geſchichten, befonders im 30 jährigen Kriege vorfömmt. 
Diefe lieget gleic) hinter der Bruͤcke, Faum eines Piftolen-Schuß weit über 
der Peen. Nicht lange nachher, als Vor-Pommern bis an die Peen von ° 
Schweden an Preuffen cediret ward, erbaueten legtere in felbiger ein ge— 
raͤumiges Wahhhaus, worinnen auch der Zoll-Einnehmer wohnete, und 
diefes Haus umzogen fie mit einer Redoute, und erhöheten und verbeffer- 
ten folhe, pflansten auch Canonen darinnen, welche aud) der Stadt und 
Seftung Demmin in dem legteren Schwedischen Kriege vielen Schaden 
angerichtet. 

Die Meyen:Krebfer Burg aber lieget noch hinter diefer Schange auf 
einer Anhöhe, der Stadt gegen Nord:Weft, welche gar füglich von denen 
Kanonen der Burg Fann erreichet werden. Ihr Urfprung ift eben fo un: 
befannt mie der vorigen. Ich habe fie nur in ihren Wällen als eine Res 
doute gefunden. Aus einer Charte vom vorigen Jahrhundert ©) habe er: 
feben, daß fie über dem noch mit einer Stern-Schange umgeben gewefen. 

Sie 
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Sie hat nicht alfein ihren gemauerten Thurm, fondern auch ihre Wiefe um 
fi) gehabt. Dem Burg Mann find 2 Wiefen auf diefer Seite der Bruͤ⸗ 
de an beyden Seiten des Dammes, und eine Wiefe auf der Hälfte der 
Peen nach) Ruftor zu, zugeordnet, Nach dem legten Schwediſchen 
Kriege, bat der Pflug die Burg noch mehr unſichtbar und zu Acer 
gemacht. 

4.) Die ate Burg hat Quitzerower⸗Burg geheiſſen, weil fie an der 
Grenge des Stadt:Feldes nad) dem Dorfe Quigerom, auf dem Wege da- 
bin, wenn man aus dem Hölgchen koͤmmt finfer Hand auf dem Hügel ge: 
fegen. Sie hat ebenfalls ihre gemauerte Burg, und ihre Wiek. Bewoh—⸗ 
ner gehabt, welche Burg⸗Leute hieffen, der Commandeur aber, tie wir 
ſchon angezeiger, Burg Mann. Diefer hat auf diefer Burg inne gehabt, 
zweene Rämpe Ackers und ein Antheil an der Burg Wiefe bey Bruͤnſow. 
Die Burg aber ift faft auf eine halbe Meile von Demmin gen Nord Oft 
entfernet geweſen, nun aber wenig mehr davon zu fehen. 

5.) Gegen Often hat die Brunſower⸗Burg nad dem Dorfe Sieden 
Brunſow an des Stadt: Feldes Grenge auf dem Wege dahin finfer Hand 
und rechter Hand an der Tollenfe auf eine gute halbe Meile von ber Stadt 
geftanden. Die Rudera und Fundamente von Mauer: und Feld:Steinen 
von der Burg, mie aud) einige Pläge worauf die Häufer oder die Wiefe 
geftanden, zeigen den Ort fattfam an. Zur Nugung waren ben Burgs 
Mann 2 Rämpe Ackers und etliche Wiefen an der Tollenfe, wo der Burg« 
Mann von der Quigerower Burg aud) die Seinige hatte, aud) nad) dem 
Holtze zu, eingegeben, auch die Freyheit ertheilet 4 Kühe 4 Ochfen und 8 
Schweine zu halten. Die Wiefen Heiffen noch die Burg Wiefen, welche 
an den Brunfower Bauren verpachtet find. 

6.) Bon der Wien Burg, Neue Burg genannt, habe ich feine 
Nachricht auffinden Fönnen, aufferbey Schwarzen. Diefer führe 4) die 
Dänifchen Scribenten, den Berfaffer der dänifchen Hiftorie von dem Könie 
ge Erico und Huitfeldum an, meldye bezeugen, daß nachdem der Kö: 
nig in Dännemarf die Stadt Demmin ızıı mehr befeftiget, habe er dage- 
gen Nycenborg, oder beffer Nienborg rafiret, und fey fo dann davon gezo— 
gen. Der Herr von Schwartz zeiget zugleich) an, daß er den Ort, mo fie 
geitanden, nicht wiffen, und bey unfern Hiftorienfchreibern nichts davon fie 
den können, Ich habe derfelben nachgefpüret, und ohnftreitig fie ausfündig 

Ya ges 
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gemacht. Sie lieget der Stadt gegen Süd Oft nahe an der Tolfenfe, 
doch jenfeit des Fluſſes gleic) gegen unfern fo genannten Eand-Bergen über, 
fo daß fie mit einem Kanonen-Schufß von den Feftungs- Werfen der Stadt 
bequem fann erreicher werben. Denn wenn man aus Vorwerk nad) der 
Zaharien-Mühle an der Tollenfe gehet, fo finder man zuvor einige Wälle: 
weldye im hohen Holtze liegen, weldye noch der Fleine Borgmall heiſſet, 
und auf etwa 100 Schritt weiter den groffen Borgwall, da nod) viel höhere, 
und die Wälle, und einen Graben, der aber jeßo ziemlich zugefpüler, 
welche einen Raum von ein paar Scheffel Aus-Saar einfchlieffen, wo die 
Burg geweſen. Alle andere Bürge liegen auf der Stadt Grund und Bo- 
den, diefe aber auf dem Vorwerker. Es findet fid) blos bey dieſem Burg: 
Wall fefter Grund an beyden Seiten der Tollenfe, und alfo eine bequeme 
Gegend zur Schlagung einer Brüde, auch an beyden Eriten ein nun 
aber ſchon ziemlich verfunfener Stein-Damm, imgleichen an beyden Ufern 
der Tollenfe, einige eichene Pfäle, worauf etwa die Brüde gelegen. Als 
fo ift diefer Damm der gte bey der Stadt Demmin gemwefen. Vielleicht 
bat der König Jaromarus 1211 darum diefen Thurm und die Burg nebft 
der Wiefe herunter geriſſen, damit fein Bundes-Genoffe, Fuͤrſt Wizis- 
laus in Rügen deſto ficherer die Feftung Demmin, wenn dem Feinde die 
Daffage über die Tollenfe benommen, bewohnen fönnte. Der Name giebt 
zu erfennen, daß fie fpäter als die übrigen Bürge erbauet. Eie ift aber 

auch zeitiger als die übrigen abgebrochen. 
zte Burg heiffer Die Zwminge-Burg. Man findet-zwar aud) in 
denen alten Urfunden die Schwine- Burg, aud) Schwinge-Burg benennet, 
allein auch Zwinge⸗Burg, welches wol der rechte Name ift, weil fie die 
Feinde zwingen folfen nicht zu nahe zu fommen, fondern zuruͤcke zu bleiben. 
Denn fie liegt noch in der damals fo weit hinausgegangenen Stadt, nahe 
an dem Stadt Graben, Mauren und Wällen, welche wir oben $. 18. be- 
fehrieben haben, und ift zur Vertheidigung diefer Etadt Feftungs Werfe 
erbauet worden. Einer Wiefe bedarf fie nicht, weil fie Bürger-Häufer 
und Vertheidiger genung um fich gehabt. " Jedoch hat fie noch in dem 30 
jährigen Kriege ihren Thurm und befondere Feftungs-Werfe gehabt. Und 
auf felbigen hat der Magiftrat au) einen Burgmann gehalten, der auch 
zugleich des Zolles und anderer Dinge wahrnehmen müffen. Diefe Burg 
ift jeßo ganz niedergeriffen, auffer daß der ehemalige tiefe Stadt: und Wall- 
Graben noch hinter derfelben und folgenden Gehöften bis in die Peen nad) 
$. 18. 
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$. 18. gebe. Auf diefer Stelle ift nachher ein Stadtkrug mit fei- 
nem Gehöfte erbauet worden, und heilt noch die Zwinge-Burg, und 
muß noch auf den Zoll Acht haben. Eo mie aber die Einwohner fehr fine 
reich in Benlegung der Epott:Namen find; fo haben fie diefes Gehöfte den 
Eulenfrug, und denjenigen vor dem Kabldifchen Thor, welcher Stuterhoff 
beift, Poggenfrug oder Fröfchenfrug von langen Zeiten her benennet. Und 
fo Haben auch wol die Vorfahren diefe Zwinge-Burg, Schweine: Burg ges 
ſcholten. Es hat aud) j Ä 

8. ber Herzog von Pommern Ernft Ludewig im Jahr 1575 einen 
Antrag ergehen laffen ein Rondel oder einen runden Thurm, welches 
ja auch wol eine Burg fein foll, an den Mecklenburgiſchen Grenzen vor 
dem Kahldifchen Thor von der Stadt anlegen zu laffen. Sie it auch 
würflid) erbauet worden, weil man die Fundamente davon in einem Garten 
gefunden. Eie hat nicht weit von der Bulfenburg, doc) jenfeit des Weges 
etwas näher nach dem Scylagbaum und der Peene zu, in dem jegigen 
Martenfhen Garten geftanden, ift aber nachher in dem zojährigen Reli 
gions:Kriege nebft den übrigen Bürgen, abgebrochen worden. 

Eine Viertheil Meile von Demmin finder ſich auf dem Penfinfchen 
Grund und Boden in denen Moraftigen Wiefen nahe an der Peene nad) 
Dften zu Randau, gegen über ein Hügel. Er ift jeßo anderthalb Mannes 
hoch, vormals mit einigen Eichen, jego mit Buſchwerk bewachſen, etwa ins 
Gevierte 100 Schritt lang und breit. Einige nennen ihn den Borg Wall, 
und meynen, daf in uralten Zeiten eine Eleine Feftung darauf gewefen. Ob 
id) nun wol nicht laͤugnen will, daß wenn an dem Orte eine Burg fid) dar» 
auf gefunden, fie der Stadt und Feftung Demmin vortheilhaftig feyn, und 
die Feinde, die von $oiß zu Waffer auf der Peene herfommen wollen, zurück 
halten fönnen; fo fommt es mir doc) aus folgenden Gründen nicht glaub» 
lich vor, daß dafelbft eine Burg gefianden. Man findet von allen Buͤr⸗ 
gen um der Stadt Demmin in denen Urfunden gegründete Nachricht, aber 
von Diefer angeblichen Burg nicht die geringfte Spur, aud) nidye auf diefen 
Hügel felber, an Graben, Wällen und dergleichen. Der Hügel lieget auf 
einem adelidyen Grund und Boden, nemlich derer Molzahne, welche das 
sehn von undenflichen Zeiten von diefem Dorfe Penfin gehabt, bis fie es 
vor einigen Jahren mit einem föniglichen Dorfe ohnweit der Stadt Treptow 
vertaufchet. So lange die Mofzahnen mit der Stadt in guten Vernehmen 
geftanden, würde diefe vermeintliche Burg der legtern zum Edyuge gereir 

“3 hen 
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hen fönnen, aber auch im Gegentheil zu einen groffen Schaden. Die Han 
dels Städte Demmin, Anclam und andere, Fonten ihrer Handlung wegen 
nicht einmal Herzogliche Bürge an der Peene dulden, fondern fie ruheten 
nicht eher, bis die Herzoge folche herunter gebrochen, und der Etadt Dem: 
min und Anclam, wie im aten Theil vorfommen wird, die Verficherung 
gegeben, daß feine Bürge an der Peene erbauet werben folten. Solten 
denn diefe Städte eine adelihe Burg an felbiger gebultet haben? Kann ich 
denn nun alfo nicht glauben, daß auf diefen Hügel eine Burg ehemals ge: 
weſen, fo kann ich mich um fo viel weniger bereden zu glauben, daß ein 
Raub⸗Schloß derer Molzahnen fo nahe vor der Stadt darauf geftanden. 
Die alte Sage ift zwar bis auf dieſe Stunde fortgepflanzet worden, daß da 
diefer Hügel noch jego Roͤver Barg (Räuber Berg) heiffet, auch) ein Raub: 
Schloß ſich darauf gefunden hätte, wovon nod) viele Fabelhafte Hiftörchen 
erzählet werben, - Würden aber wol die Herzoge, die alle Räuber-Nefte zu 
jerftören bemühee waren, und die fo nahe an ber Peene belegene Städte 
Demmin, Loitz, Guͤtzkow, Anclam und andere es geſtattet haben, daß ein 
Raub⸗Schloß an der Peene wäre erbauet worden? Würden fie es nicht fo 
gleich nieder nieder geriffen haben? Wielleicht mag ehemals eine Räuber: 
Bande an bem Orte und in der Gegend einige Reifende angefallen und be- 
raubet, und diefes eine Gelegenheit Jegeben haben, diefem Hügel den Na: ' 
men Räuberberg beyzulegen. 

. $. 35. 


Diefe ſaͤmtliche Bürge haben in alten und neueren Zeiten vieles zur 
Befeftigung der Stadt Demmin beytragen müffen. Die Stadt Julin oder 
Wollin hat nur nah Mango ©) 3 bis 4 Buͤrge um ſich gehabt, Demmin 
aber derer mwenigftens 7. Und in einer Abfchrife des Thomæ Kantzow 
Poiner. daß der Herzog von Pommern denen Einwohnern in Wollin wegen 
dem beforgten Anfall des Koͤniges von Dännemarf angerathen, nad Dem: 
min zu fliehen, um ſich beffer zu vertheidigen. Und fo möchte es den An— 
fchein gewinnen, als wenn zu der Zeit Demmin eine haltbarere Feftung 
denn Wollin gewefen. Weil aber die Abfchrift die ich gehabt, fehr fehler: 
haft gefchrieben, fo glaube auch, daß darin ftat Camin, Demmin geſchrie— 
ben: mie fie fih denn auch würffich nad) Camin begeben: aud) Wollin aus 
anderen Urfachen eine mehrere Feſtigkeit haben koͤnnen; fo will idy gerne zu 
derjelben Zeit den Vorzug ihr zugeftehen. Demmin behält dem ohnerach⸗ 
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tet ihre Befeftigung auch von ben Bürgen. Sie find rund um der Stade 
nad) allen Seiten und Gegenden mehrentheils auf Hügeln, Anhoͤhen und 
Bergen belegen gewefen. Und fo ift auch zugleich eine jegliche Burg eine 
Warte gewefen, von welcher die Befagung die Feinde und Räuber von ferne 
wahrnehmen, und bey Zeiten die Feftung aud) nad) Erfindung des Schieß- 
Pulvers durd) ein Zeichen, eine Warnung geben, und fie in Waffen brin- 
gen fönnen. Mit Sicherheit haben auch die Feinde die Bürge hinter fich 
nicht zurücke faffen, und die Stadt fogleich anfallen fönnen: weil, wenn fie 
in die Flucht gejaget, die Beſatzung aus den Bürgen aud) ausfallen, den 
Meg verfperren und fie zwiſchen zwey Feuer bringen können. Wenn fie 
aber eine oder mehrere Bürge zur Bedeckung des Ruͤckens einnehmen wol- 
len; fo haben fie ſich fhon in etwas die Köpfe daran geftoffen, und wenn 
fie mit der Eroberung einer Burg auch nur einige Zeit zugebracht, fo haben 
fie auch) eben fo viel Zeit der Feftung laffen müffen, niche allein zu denen 
Waffen zu greifen, ſondern auch mehrere auswärtige Hülfe zu erlangen. 
Jedoch ift leicht zu erachten, daß eine ſolche Burg in alten Zeiten mehrere 
Dienfte geleifter als in denen neueften Zeiten, da man mit dem Geſchuͤtze 
beffer umzugehen gelernet hat. Es ſind aud) die Bürge in denen leßteren 
Zeiten nicht mit fo vornehmer Befagung fondern nur mit geringen $euten 
befeget gemwefen, denen aud) andere Gefchäfte aufgeleger, als acht zu haben 
auf die Hölgung wider die Holg-Diebe, auf Seen und Teiche, auf die Fel- 
der, damit fie nicht vom Vieh verberbee werben, auf die Zölle, damit die— 
felben nicht verfahren werden, und dergleichen mehr. Wie ich denn aud) f) 
noch 1624 finde, daß dem Burgmann aufder Brünfower Burg in feinem 
Ende eingerückere worden, auf das Feld, einen Teich in dem Dorfe 
Bruͤnſow, und aud) auf denjenigen, der vor dem Dorfe belegen, wie auch 
auf das Holtz gute Acht zu haben, 

Unfere vorgedachte Bürge find, auffer der Neuen-Burg, ſaͤmtlich bis 
an ben zojährigen Krieg in gutem Stande geweſen, in felbigen aber alle 
herunter geriffen worden, weis aber nicht wenn, und ob es von den Kayſer⸗ 
lichen oder Schweden geſchehen fen. Es ſcheinet aber als wenn diefes Schick⸗ 
fal die wichtigfte Burg das Haus Demmin genannt, zulegt betroffen habe. 


$. 36. 
Diefes aber find die Feſtungs-Werke noch nicht alle. Es ift fehon 
angeführet, daß die Stadt auf Dreyviertbeil durd) die Natur befeftiger, 
und 
f) Arch, cur, Tit, XL Num. 9, ' 


12 1. Theil. L Abſchnitt. IV. Cap. $.36, 


und daher an diefen Theilen nicht ſonderlich vieler Feftungs- Werke durch die 
Kunft bedürfe; Mur hat die ge Seite nad) Often foldye nöchig. Diefes 
haben die Alten wol gemerfet, und alfo nad) diefer Seite aud) die meiften 
Werke durd) die Knnſt angebracht, nicht allein die ſchon erzählten, fondern 
auch noch überdem 3) ©. $. 21. ein ftarfes Retrenchement. 

Diefes gehet zwar nad) Often an den Grengen des Stadt:Feldes her: 
am; es it aber derowegen fein Greng:Öraben. Die Grengen des Feld: 
Marks zu bezeichnen, würde ein mäßiger Graben und Wall hinreichend 
gewefen fenn, und fo viel Arbeit und Koften nicht erfordert haben, Mer 
ſich einen gehörigen Begriff von dieſem Retrenchement madyen mill, kann 
es felber gleich hinter dem Penſinſchen Holge an der Grenge des Stadt: 
Feldes nad) Penfin, noch jego in Augen-Schein nehmen. Es befteher aus 
3 fehr tieffen Graben und zwenen noch jego hohen Wälle, und wo die hohe 
Borte nach der Stadt zu, mit gerechnet wird, aus dreyen Wällen. Es ift 
aber leicht zu urtheilen, daß, weil in fo vielen Zeiten, da feine Reparation 
vorgenommen, ber Regen den Sand von den Wällen in die Graben gefpüs 
let, jene ehemals noch viel höher, diefe aber viel tiefer gerefen feyn. Es 
fängt fich das Retrenchement an von der Tollenſe dieffeit des Dorfes Bruͤn⸗ 
foro, gebet hinter der Brünfower-Burg, fo auch gleich hinter der Qvißes 
rower⸗Burg nahe vorbey, hinter dem Penfinfchen Hole und fo dann bald 
bis in die Peene hinein. Es gehet nicht in einer geraden Linie, auch nicht 
nad) einer Kündung, fondern nad) Winkeln zu einer befferen Vertheidigung 
herum, wie es auf einer fehr accuraten Charte 8) vom vorigen Jahrhundert 
aufs genauefte verzeichnet ift. Ob gleid) der Fluß Tollenfe fein Waffer 
in die Peene führer; fo hat es doc) durch diefe Graben wegen der darzımis 
ſchen kommenden Anhöhen nicht gefhehen Fönnen, fo daß vielmehr auf dem 
Bruͤnſower Wege bey der dafigen Burg, das MWaffer welches etwa in de: 
nen Graben vom Regen aufgefangen, oder vielmehr, weil es beftändig 
flieffet, aus einer andern Quelle zurück nad) der Tollenfe flieſſet. Es ift 
auch glaublich, daß diefe Graben wegen ihrer Tiefe, auffer in der gröften 
- Dürre, von dem Regenwaſſer angefüllet gervefen find. Wo die Paffage 
nach Brünfow und Qvitzerow gehet, find zwar die Wälle in die Graben wieder 
gefchürtet, und ift dadurd) eine foldye Ebene gemadyt, daß man nahe am 
. Wege nicht viel davon gewahr wird: und an einigen Orten, wo es ſich füg- 

(ich 
g) Arch, cur. Tit. VI. Vermeſſungs Charte No. 7. worauf auch die Bruͤnſower⸗ 
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lich Hat chun laſſen, iſt auch der Acker durch Zuſchuͤttung der Graben mi. 
den Wällen, vergröffert worden, man wird aber an den allermeiften Orten 
dennod) die 3 Graben und die Wälle, ob gleich nicht in allen Gegenden von 
gleicher Tiefe und Höhe, antreffen. Da nun diefes Retrenchement auf eine 
Halbe Meile von der Stadt aus der Tollenfee herausgeführet ift, auf eine 
Halbe Meile von felbiger nahe bey der Brünfower-Yurg, und eben fo’ weit 
nahe bey der Qvitzerower⸗Burg vorbey, und endlich auf eine viertel Meile 
von der Stadt an der Peene aufgeführet worden; fo ift leichtlic zu erfen« 
nen, dafi da es in einem Strede auf eine viertel: ja wol auf eine halbe Meile 
gebet, die Aufwerffung und Erhaltung deffelben fehr viele Arbeit und Kos 
ften erfordert habe. Noch hinter dieſem Retrendyement nad) Penfin zu, wo 
fi) der Weg nad) dem Penfinfhen Paͤchter-Hofe zu, von dem Wege durch 
Penfin nad) $oiß ſcheidet, finder ſich noch ein Retrenchement von zen Wällen, 
zwiſchen weldyen muthmaßlich 2 Graben gewefen, die aber nunmehro mie 
Erde wieder zugefüllee. Der erfte Wall ift nunmehro noch 45 Mannes 

Schritt lang, der ate 74 Schritt, der zte 30 Schritt, die Höhe von allen 

mie gewöhnlich). Es ift auch wohl zu glauben, daß diefes Retrenchement, 
welches mit erfteren parallel gehet, fich weiter hin erftredfet habe, daß audy 
zwiſchen der Qvitzerower · und Brünfower-Burg, und von hier bis an die 
Zollenfee es eben fo fich befunden, und daß der Pflug das uͤbrige planiret 

und zu Acker gemacht habe. 

| Wenn man nun fo alles zufammen nimmt, mie die Natur die Stadt 

befeftiger, wie die Kunſt die Feftungsmerfe bey der Stadt, durch die vielen - 
DBürge, durch die Retrenchementer aufgeführet, der wird nicht laͤugnen, 
daß fie ehemals eine confiderabele und haltbare Feftung geweſen fey, fo wie 
fie au Helmoldus zu feiner Zeit, und die folgenden Geſchichtſchreiber 
fo angegeben. Um fo vielmehr ift zu verwundern, wenn der fo gelehrte 
als berühmte, und in dipfomarifhen Wiffenfchaften fo einfichtsvolfe Here 
Director von Dreger fo ohne Beweis diefe Worte hinſchreiben koͤnnen. 6) 
Die Stadt Demmin hat damals nod) in einem offenen Flecken beftandenz 
nemlich in dem von ihm angeführten 1222 Jahre. Das Gegentheil ift aus 
diefem, was wir in dieſem ganzen Capittel gefaget, erwiefen, und das fol. 
gende Capittel wird ung überzeugen, daß Demmin von Alters ber fein 
Flecken, fonderh eine groffe Stadt gewefen ſey. Es kann auch einem niche 
benfallen, daß, weil Demmin fo öfters belagert und ruiniret iſt, es * 
K eben 
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eben in dem Jahr geſchehen feyn und eben damals in einem offenen Stecken 
beftanden haben-fönne. Denn ob wol die Stabt 1164, wie wir ſchon gedacht, 
ganz abgebrannt, und die Feftungs-Werfe, Mauren und Wälle von Hen- 
rico Leone nieder geriffen, fo find doch noch in eben dem Fahre die Fe⸗ 
ſtungs · Werke und die Stadt fo wieder erbauet worden, daß fih Cafimi- 
xus J. und Bogislaus J. wie aud) der Zürft aus Mecklenburg Pribis- 
laus wieder die Anfälle des Grafen von Schwerin Gungelini 1165 ficher 
gewuft haben. Die Feftungs: Werke find auch feitdem niemals wieder 
nieder geriffen worden, bis 1759. Und aud) jego it Demmin noch fein 
offener Ort, weil fie noch jego Mauren hat. Am allermenigften war die 
Etadt 1222 ein offener Ort. Der König Waldemarus 11. wie auch der 
Zürft von Rügen Witzlaus 1. harten 1arı die Stade noch fefter und halte 
barer. gemacht, wie fie vorhero gewefen, und leßterer die Feftung noch inne, 
und es foftete, wie wir in unferm andern hiftorifchen Theil noch hören wer« 
den, denen Hergogen in Pommern vieles, die Feftung nachher wieder zu 
erobern. Es ift auch die Stadt nad) der Belagerung und Eroberung von 
1676 gar ungemein herunter gefommen, aber noch niemal zu einem Flecken 
geworben, 
§. 37 


Bisher habe ich von $. 16. die Zeftungs-Werfe von ver Stabt in als 
sen Zeiten bis auf die Erfindung des Schies-Pulvers und des Gefhüges 
im ıgten Jahrhundert angeführee. Weil aber nachher die Attaquen und 
Belagerungen ganz anders geführet worden; fo haben auch die Feſtungs⸗ 
Werke ganz anders eingericht werben müffen. Und ſo werde id) nun auch 


B die Seftungs- Werfe von der Stadt Demmin nach der neuen For⸗ 
tifications · Art, nach Erfindung des Gefchüges beybringen müffen. Und fo 
iſt es wol an dem, daß die Feftungs-Werfe von Demmin aud) ganz geäne 
dert worden find, Ich habe gar fehr gemünfcher und mir die gröfte Mühe 
gegeben irgendwo einen Riß von der Stadt oder aud) nur einen zuverläffi- 
gen Holtzſchnitt vor 1211 zu erlangen, um daraus die groffe Weränderung die mit 
ihr, wegen Einziehung der Feftungs- Werke in felbigen Fahren vorgangen, zu 
bemerken, oder aber ein Riß, der im Anfange des ısten Seculi gemacht, auf- 
zuſpuͤren: Aber alle meine Bemühungen find hierin bisher ganz vergeblich 
geweſen. Und fo bin ich nicht im Stande die Veränderungen und die Ver. 
befferungen derfelben anzuzeigen, _ Der ältefte Riß den ich davon erlanget 

iſt 


Die Feſtungs⸗Werke. 7 


iſt ber, welchen Merian beym Zeillero i) geliefert. Dieſen, weil er der 
vollſtaͤndigſte iſt, werde ich zum Grunde legen und mit A bezeichnen. Weil 
aber nachher noch manche Veränderungen vorgenommen, werde ich eine 
accurate Charte K) welche mit Ausgang des vorigen Jahrhundert verfertis 
get, damit verbinden, und mit B bemerken, aud) eine auf Sr. Kön. Maj. 
9. Preuffen Befehl von dem Eonducteur Müller 1759 aufgenommene und 
auf hiefigem Rathhauſe befindliche Eharte dazu nehmen, und mit C anzeie. 
gen, auch aus einer kurzen Beſchreibung von den Feftungs- Werfen vom 
Jahr 1679 ) das Nöthige mit anführen. 

Zu mehrerer deutlichen Beſchreibung derfelben erachte dienlich zu ſeyu 
die Thore und Pforten der Stadt zuerft anzuführen. Ich werde fie nicht allein 
bier, fondern auch bey Bezeichnung der Strafen nöthig haben. Man wird 
aber leicht eradyten, daß ich die Thore und Pforten verftehe, welche nad) 
dem die Stadt 1211 durch die engeren Mauren, fo wie fie jego noch vorhan⸗ 
den, eingefchrenfer ift, nicht aber auch diejenigen, welche gewefen, da die 
Stadt nach Dften fich noch viel weiter erſtrecket hat, als wovon gedachter 
Maffen weder einen Riß noch Befchreibung auftreiben fönnen, Ä 

§. 38. 3 
I. Bey denen Thoren und Pforten mache den Anfang 

1) vondem Kuh: Thor, Es lieget der Stadt und Straffen na 
zu rechnen, nad) Oſt Süid-Hft. Bon denen Kühen die da heraus getrieben 
werben, kann es wol nie den Namen befommen haben, weil das Feld⸗ 
Mare und Weide aus dem Holger-Thor gröffer, und doch nicht das Thor 
davon benennet iſt. Es muß eine andere Veranlaffung zu diefer Benen⸗ 
nung gemwefen feyn. Einen gemwiffen Commendanten diefer Stadt ſchien 
diefe Benennung unanftändig zu feyn, und wolte es mit dem Namen, das 
Anflammer:Thor, weil es dahin führet, benennet wiffen. Allein es ha« 
ben ja. viel gröffere Städte, als Stargard, ſolche Thore und Straffen die 
alfo heiffen, und erachten es nicht unanftändig zu feyn. _ Es ſtehet auch 
wol nur regierenden Herren zu, foldye Namen zu verändern und feinem an⸗ 
dern. Es giebt auch nur Gelegenheit zu vieler Ungewisheit und Verwir⸗ 
rung in der Hiftorie; ja auch in dem DBefige des Eigenthums, wenn die 
alten Namen verändert, in Vergeſſenheit gekommen, und man in ben als, 

8a sen. 
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ten Kauf⸗ Briefen und Verſchreibungen die Immobilia nach den alten Na⸗ 
men verſchrieben, und bey denen neuen Namen nicht mehr weiß, wo die 
alten zu finden find. Es iſt von den Alten das Thor Kuh ⸗Thot benennet, 
und wird auch bey allen, die eine gehörige Einficht bierin haben, auch den 
Mamen wol behalten. Dies Thor hat gegenwärtig noch feine Höhe und 
Spige oder Thurm nad) alter Bau-Art. Das Ä 

ate Thor zur Rechten heiſſet das Frauen:Thor, und lieget nad) eben 
der Himmels Gegend zu wie das Kuh-Thor. Die Marien Kirchen pfleget 
man aud) die Kirchen zu unfer lieben Frauen zu nennen. Weil nun felbige 
vor 1211 noch) mit in den Ringmauern der Stabt gelegen, und die Straffe, 
welche noh Frauen: Straffe heiffet, nad) der Marien: Kirche führer; 
fo Hat man nachhero, da die Mauren enger eingezogen, und durch Das neu 
erbauete Thor die Paffage nad) der Marien Kirche offen gelaffen, auch 
eine Brüce über den Wall:Graben gefchlagen worden, das Thor wol daher das 
Srauen-Thor genennet. Es ift aber nachher nad) dem zojährigen Kriege 
jugemauert, und die Brüce abgeworfen worden. Weil es nun zugemaus 
ert und geblendet worden; fo haben die mehreſten felbigem einen Spott-Nas 
men, nemlic) das blinde Thor, beygeleget. Es ift eine Spige ober Thurm 
auf diefem Thore gerefen aber muthmaßlich 1631 von dem Kayſerlichen 
Eommendanten Duc de Savelli nebft andern Thürmen auf der Mauer abs 
gebrochen worden. Das 

zte Thor, welches faft in der Mitte zwifchen dem Kuh: und Kahldi⸗ 
fhen Thor und gerade nach Süden lieget, heift das alte Schioß-Thor, 
weil der Herzog Wratislaus III. dadurd) nad) feinem Schloſſe Hauß 
Demmin, und durd) felbiges wieder in die Stadr gefahren. Es ift noch 
nad) A 1650 offen, und mit einer Spige oder Thurm geweſen, nad) B abet 
ſchon die Spiße abgemorfen, und zugemauert, Indeſſen Fann man die Def: 
nung in der Mauer und den Damm, der nad) dem Haufe Demmin fuͤhret, 
fehen und wahrnehmen; auf A heift diefes Thor des Neu Thor. Hierauf 
folget nach Süden | 

4) die Fifcher: Pforte, weil ehemals dafelbft die Fiſcher auch anges 
leget, und ihre Fifche verfauffet. Sie hat nach A noch ihre Eröfnung aud) 
einige Erhöhung in die Breite, mie jego das Holßen-Thor nad) A gehabt, 
nach B aber ift die Erhöhung weg, und fehon zugemauert. 

5) Das Kahldifche-Thor gehet nah Sud: Welt. Aber woher hat 
folches feinen Namen? Es pflegeen vielfältig die Thore den Namen von ei» 

ner 
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ner benachbarten oder auch entfernten Stadt zu haben, wodurch man nach 
den Städten reifet. Und fo muthmaffete anfänglich, daß es den Namen 
von der ehemaligen Stadt Alten-Kahlden, oder nad) der jeßigen Stadt 
Neuen⸗Kahlden erlanget, weil man durch diefes Thor dahin reiſet. Weil 
aber die erftere 1244 und die andere 1288 nur erft erbauet, diefes Thor aber 
und der Namen defjelben viel älter iftz fo feheinet es mir am wahrfcheinlich« 
ften, daß einer von dem adelichen Gefchlechte derer von Kaland oder Kahl⸗ 
den, die hier in der Stadt häufig gemohnet, diefes Thor von neuen erbauer 
und von fid) benennet. Dis Gefchlecht kann aber nicht vorbenannte beyde 
Staͤdte erbauet haben, meil es von dem Medflenburgifchen Zürften Wal- 
demaro gefihehen. Die erftere hat fich nachher in ein Dorf verändert, 
wobey ic) ungemein viele Wähle, Sinien und einen See in den Rüden ger 
fehen, und muthmafje, daß die Mecklenburger in dem Kriege mit Poms 
mern im ıgten Jahrhundert ein fehr wohl verſchantztes Lager gehabt haben 
müffen, indem die Pommern zwifcyen der Recknitz und Trebel bey Triebfees 
und Gnoyen zu Sande leicht durchkommen koͤnnen. Die Mecklenburger aber 
haben hier ihr feftes Sager, und auch die Feftung Gnoyen nahe bey und 


vor fi) gehabt. Diefes Kahldiſche Thor hat noch jego eine ziemliche Höhe _ 


und ift von je her offen gewefen. _ 

Es muß aber der ſchwediſche Oberfter und Commendant in Demmin, 
nahmaliger Feldmarfchall von Mardefeld, als ein fehr geſchickter Ingeni⸗ 
eur feinen Grund und Urſache gehabt haben, warum er bey offen gelaffenen 
Thore, doch die Feſtungs-Werke, Wälle, Graben und ein Kavelin 1648 
vor diefem Thore vorbey gezogen, fo die Pafjage durch diefes Thor gefper- 
set hat. Sie ift ihm befannt gemefen aber nicht mir. Man hat vielleicht 
aus der Gegend am Kahldifchen Thor nad) dem Kayſer Thor $. 2. 
M. 7. umbeugen, und fodann, wenn man nad) dem Etuter-Hoff gemole 
zur finden, und nad) dem Meyenfrebs zur Rechten lenken müffen. Diefes 
nad) A verbaurte Thor, ift aber nach B mieder offen, und alfo auch die alte 
Daffage wieder frey geworden. Woher 

6) das Kanfer: Thor den Namen befommen, habe nicht erfahren 
koͤnnen. Es ift zmifchen dem Kabfdifchen: und Holften- Thor nach Weften. 
Es ſiehet einer Pforte ähnlicher als einem Thor. Den Nutzen fehe ich auch 
nicht ein, weil die Feftungs- Werke, die Peene und moraftige Wiefen davor. 
liegen, es müfte denn zum vorgedachten Zwecke gebienet haben. Aber auch 
> ift nicht glaublich, weil es viel älter als das ı7te Seculum iſt. Oder 

83 es 
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es. muß nur eine bloffe Pforte geweſen feyn, wodurch man- nach dem Kaufe 
mans: Bollwerk oder Laſtadie, und nach der Peene gegangen. J— 
7.) Das Holſten⸗Thor führer nach Nord Oft über bie Meyen⸗ 
krebſer Bruͤcke in das jetzige Schwediſche Pommern hinein. Weil die 
meiſten Holtzungen und'befonders der groſſe Wald, Wolde genannt, aus 
diefem Thor hinaus belegen; ſo habe ich gemuthmaſſet, daß dies Thor ſei⸗ 
nen Namen daher erfanget. Ich habe aber in den älteften Urkunden es 
faft beftändig nicht Holtz⸗Thor oder Holger Thor, fondern holften Thor geles 
fen, und foglaube, daß einige reiche Einwohner, dig aus Hollftein gekom̃en, 
und ſich hier in diefer Gegend niedergelaffen auch diefes Thor erbauer, es von 
ſich Holften-Thor benennet. Die Holifteiner hat man auch Holſten genen 
net. In Luͤbeck Heift ein Thor contracte hollſten Thor, weil es zu denen _ 
Hoftfteinern führe. Daß auch wohlhabende Leute bisweilen alte Thore re⸗ 
pariree oder wieder erbauet, auch wohl eine Straffe ziemlich angebauer, 
und denen Thoren und Straffen ihre Namen beygeleget haben, ift in Greifs⸗ 
wald, in anderen Stödten, ja überhaupt aus den Geſchichten eine bekann⸗ 
te Sache. Es hat diefes Thor ebenfalls eine Spitze, mie die andern nach 
alter Gothiſcher Bauart haben, gehabt, auch eine beftändige Defnung bis 
A Nachher aber ift mit Ausgang des 17. Seculi diefes Thor mit Bake 
fen und Steinen zugemacht, und nicht gar weit daran zur Rechten mehr 
nad) Norden nahe bey einem groffen Rondel ein Durchbruch durch die Mau. 
er von nöthiger Höhe und Breite, welcher noch jeßo an den neuen Mauer 
Werken zu fehen gemacht, und durch die Carolus-Baftion muthmaßlich 
der Flanque eine'Paffage, und eine Brücke über den breiten Wall-Graben: 
nach dem Meyenfrebfer Damm gemacht worden. Sonften pflegen faft 
beftändig die Thore, Brücen und Paffagen durd) vie Courtune zu ges 
ben, meil fo dann alles von denen dahin ftehenden Flanquen beffer kann dee 
fendiret werden, als wenn die Paſſage durch eine Baftion geführer iſt. 
Weil ich aber in der Architedtura militari feine fo hinlaͤngliche Einficht und - 
Erfahrung befige; fo kann id) auch die Bemeg-Urfachen hiebey nicht erra⸗ 
then. Ob wohl jego noch manche leben, die fic) diefer Pafjage noch genau ; 
zu erinnern wiſſen; fo hat doch noch feiner nur die Beweg Urſache und die 
Veranlaffıng zu diefer Veränderung angeben fönnen. Zu der Zeit nen- 
nete man das rechte Thor, das alte holſten Thor, und den Durch-Bruch 
das Neue Thor. Sr. Königl. Majeft. von Preuffen aber lieffen 1728 dag 
Thor wieder öfnen, auf ben alten mod) etwas über die erdentlichen Mauren 
bev 
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der Stadt hervorragenden Mauren des Thors, ein Quer:Dach fegen, das 
Thor anftreichen, und demfelben eine Bierde geben. Die Auffcprift iſt 


folgende. | 


Ausfpiciis | 
FRIEDERICI WILHELMI 
Regis Boruſſiæ 
Elettoris Brandenburgiei 
Patris Patrise clementillimi 
Augulti, Felicis, Pii, 
Ruinarum Exilium 
Civitatis Salus 
Portze Rezedificatio 


1728. 

So war alfo nun das Thor ha geöfnet, und ber Durch Bruch 
den man das neue Thor genennet, wieder zugemauert, und fo hätte man 
Diefem Thore feinen rechten Namen, nemlich das holften Thor wieder ger 
ben follen. Wie aber die mehreften Einwohner falfhe Namen lieben, 
beylegen, ober doch beybehalten, fo nennen auch die mehreften Einwohner 
nod) bis auf jeßige Stunde das Thor faͤlſchlich das Neue Thor, fo wie es 
nicht einmal, da der Durd)-Bruc) und die neue Paffage noch war alfo, for 
dern beftändig das alte Holften-Thor benennet worden. Wollen fie esaber das 
ber das neue Thor nennen, weil es neu repariret, fo würden wir fauter neue 
Thore haben, wenn die unumgängliche Mothwendigfeit erforderte, die 
Epigen der alten Thore abzunehmen, und neue Dächer aufjufegen. Und 
wer würde fo dann im Stande fenn, alle neue Thore ohne einen bey Na⸗ 
men von einander zu unterfyeiden? Andere geben ihm den rechten Namen 
and heiffen es das holften Thor. 

Nach) Norden zu folget 

8.) Die Menger-Pforte, Sie hat den Namen vielleicht von eis 
nem reichen und angefehenen Mann, der in der Gegend gewohnet, oder 
der fie erbauer, ftöffee gerade auf die groffe Bürger-Wirfe, und hat feine 
ordentliche Paffage und Landweg gehabt, fondern nur einen Durchgang nad) 
denen ehemahls dafelbft befindlichen Gärten. Im vorigen Jahrhundert 
iſt fie noch offen gewefen, nun aber jügemauert. 

9.) Woher das Ehrifturen- Thor den Namen habe, ift mir aud) 
nicht befanns geworden, Es lieger nach Nord⸗Oſt, ftöffer aber auch = 

au 
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auf die Buͤrger⸗Wieſe, und iſt daher auch kein Thor zu einem Land⸗Wege 
geweſen, er muͤſte dann durch die folgende Baſtion gegangen ſeyn. es 
doch iſt viel Verkehr durch dieſes Thor geweſen, weil die Schiffe, die nicht 
auf der Peene den weiten Weg bey dem Meyenkrebs nach dem Bollwerk 
bey dem Kahldiſchen Thor mit ihrer Ladung herum gehen wollen, durch den 
Richt⸗Graben, welcher naͤher, gerader und in der Nichte, gehen wollen, 
und welcher Graben, ob wol fehr verfchlämmer noch) vorhanden, nach diefem 
Thor, und der nahe dabey liegenden Ehriftinen-Baftion gegangen, dafelbft 
angeleget, und ausgeladen. Diefes Thor, welches nod) faft bis Ausgan⸗ 
ge des vorigen Seculi offen gemwefen, ift aud) in dieſem zugemauert worden. 
So find demnach nunmehro alle Thore und Pforten zugemauert, und nur 
‚diefe 3 das Kuh: Kahldifche- und Holften-Tpor wegen der unumgängliäh 
nothwendigen Paffage offen geblieben. 


$. 39» 

Won denen Demminfhen Mauren und Feftungs: Werfen heiße es 
beym Zeillero m). „Jetzo (1648) wird die Stadt unter Ihro Königl. 
Mai. in Schweden Schuß wieder gebauet, und durch den Gen, Inſpectorn 
über die Fortificationes, Oberften Conrad Mardefeld, als jegigen Com: 
mendanten dafelbft, mit ftattlidhen neuen Bollwerken, Fauffebrayen, Con» 
trafcarpen, und ftarfen Bruͤcken, nad) der heutigen Krieges-Art aufs be 
fte verfehen, bat rings herum ziemliche, und an erlichen Orten hohe Maus 
ren und Thore. Wie dann aud) viele Thuͤrme, die aber von den Kapfer- 
lichen mehrentheils abgetragen worden.,, Wir wollen diefer Befchreibung 
nachgehen. 

II. Die Mauren diefer Stadt find hoch. Auſſerhalb der Stadt find 
fe, ſo wie ic) fie genau ausmeffen laffen, an vielen Orten 24. 25. bis 26 
rheinfändifche Fuß hoch, und an den übrigen Dertern nicht viel weniger. 
Dies ift gewiß eine ziemliche Höhe, da das Fundament oder was in der Er» 
de davon lieget nicht mitgerechnet worden. Innerhalb der Stadt erreich- 
ten fie die Höhe nicht, weil, wie ſchon oben $. 6. bemerket, der Schutt von 
den fo direrg verbrannten und ruinirten Häufern der Stadt nicht heraus ges 
fahren, fondern fiegen geblieben, umd aus Armuth derer armen ruinircen 
und abgebrannten Einwohner immer aufs neue wieder darauf los gebauet 
worden. Weil auch die Mauren von oben, an einigen Orten abgebrodelt, 

und 
m) Tom. 13. $. 51, 
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und auch der Schutt Höher liegen geblieben, fo Fam 1731 Koͤniglicher Bes 

- fehl, daß die Mauren in der Stade durdygängig zu 18 Fuß wieder follsen er⸗ 
höher werden. An einigen Orten find die alten Mauren noch höher als 13 
Fuß geblieben, an den mehreften Orten durch neue Auffäge zu 18 Fuß ges 
morden, an menigen Orten fonderlic) an der Süd-Seite nach dem Kahldi⸗ 
ſchen Thor haben fie wenigere Höhe, welche aber vor den Augen ber Kahl 

diſchen Wache iſt. Geluͤſtet es einen Deferteur, ber nicht weiß, daß die 
Mauren aufferhalb viel höher und zu 26 Zuß find, über die Mauer zu ſtei⸗ 
gen; fo muß er öfters ſich durch Zerbrechung des Halfes und Beine ja dur) 
Verluſt des Lebens felber beftraffen. 

In und auf diefen Mauren find fehr viele Thürme erbauet, die weit 
über der Mauer hervor ragen. Es find deren 9 Rondelen oder runde Thürs 
me, und 18 in Quadrat, in allen 27 Thürme, und wo die ftärffte Attaque 
geſchehen, am häufigften, die Spigen aber auf denen Thoren und Pforten 
mit eingerechnet, gemefen. Dieſe 27 Thürme auf den Mauren müffen 
auch ehemals der Stadt ein feines Anfehen gegeben haben. Die Alten 
baben auch ſolche nicht blos zur Zierde fondern aud) zum Nugen und Wer 
theidigung der Stadt erbauet. Denn da fie unterfchiedene Etagen, und 
in jeglicher Etage Schieß-Scharten haben, fie auch aufferhalb den Mauren 
hervor gehen, fohaben fie den Stürmenden mit Pfeilen, Steinen, undan« 
dern tödtenden Dingen, ſchaden und fie zurücke halten fönnen. Sie find aber 
ſaͤmmtlich, wie wir aus dem Zeillero gehöret haben, im 30 Jaͤhrigen 
Kriege, auffer denen zweenen Thürmen auf dem Kuh⸗ und Kabldifchen 
Thor, und zweene auf ben Mauren, bis auf die Höhe der Mauer abge 
tragen worden. Der eine von den legtern, nemlich ein Rondel ftehet na⸗ 
be bey dem Kuh-Thor, ift gebrauchet zum Gefängniß der Mifferhäter, nun 
aber vor ein paar Fahr zugemauert worden. Der andere ohnweit dem 
Kahldiſchen Thor Hinter der Fleinen Rarhs-Schule auch ein Rondel, ift zu 
einem Pulver- Magazin bis hieher gebrauchet worden. Es wirb denn nun⸗ 
mehro eine Befchreibung 


6. 4 
III. der Feſtungẽ Werte Iſerhalb den Mauern folgen muͤſſen. 
Eie find da gewefen, nunmehro aber nicht mehr vorhanden, werden auch 
wol niemals wieder aufgebauet werden, Ich werde daher, weil fie nicht 
mehr vorhanden, hauptſaͤchlich der Demminſchen Nachivele zur Nachricht 
bier aufbehalten, und zwar ” 
£ 
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A. bie inneren Feſtungs · Werke welche zwifchen der Mauer und Auſ⸗ 
fen: Werke gemefen: da dann zuförderft die Baftionen oder Bollwerke vor: 
Eommen müffen, Deren find 6. und ziemlidy vegulair nad) der neuen Bes 
feftigungs-Art auferbauer. Sie find auch durch befondere Namen bezeich- 
net gewefen, deren aber nicht mehr denn zweene auf ung gefommen, Die 
Schweden, ba fie 1757 die Feſtungs-Werke reparirten, unterfchieden fie 
durch Nummern, und wir koͤnnnen fie aud) nicht anders als damit, bezeich⸗ 
nen. Die gröffefte ift 

N. 1. und Heift die Ehriftinen-Baftion und lieget mehrentheils nach 
Morden, doch etwas mehr nad) Oſten, als wodas Ehriftinen-Thor iſt. 
Sie hat noch bey Ausgang des vorigen Jahrhunderts ine Baraque von 7 
Gebindt gehabt. Die folgende Bajtion 
N. 2, lieget nad) Nord Oſt etwas diffeit der jegigen Waffer- Mühle, 

fo wie die erfte etwas jenfeit derfelden. Nach A und B ift fie noch) gartz. 
regulair nady C aber zwar mit einer Face aber nicht mit einer gehörigen, 
Flanque, fondern felbige durch einen fehr ftumpfen Winfel mie der Cortune 
nah N. 1. vereiniget. Sie hat In fid) eine Baraque von 7 Gebindten 
gefaſſet. 

N. 3. neiget ſich nad) Oft Süd Oſt hat auch eine Baraque gehabt. 

N. 4. gehet nad) Sid Oft auch mit einer Baraque verfehen. 

N. 5. nad) Sud Wet am Kahldiſchen Thore gleichfalls eine Bar 
raque. 

Me. 6. Eine Baſtion Carolus Baſtion genannt nad) Nord Oft, bey 
dem alten holtzer Thor eine Baraque von 5 Gebinde, weiter nad) Norden 
bey dem obgedachten Durchbruch, und auf der fo genannten Carolus Bas 
ftion rechter Hand eine groffe Baraque von 13 Gebindt. 

Diefe 6 Baftionen find durch Courfunen gehörig an einander gehän« 
get: nur daß die Courtun gen Mittage von N. 4. bis N. 5. und die Cours 
tune gen Mitternacht von N. 6. bis N. 1. etwas länger wie Die übrigen find. 
Eie haben aber doc) ihre Sicherheit, weil an beyden Seiten moraftige Wie- 
fen fid) finden. So hat man auch nah A und B feine Baftionen von 
Facen und Flanquen gen Süden gerade der Fifcher-Pforten, und gen Nor⸗ 
den nahe bey der Menger Pforte nach N. 6. zu auf den Courtunen gefeßer. 
. Weber dem hat man aud) nad) Mittage zu an beyde Seiten vor der Eleinen 
Baſtionen lange Batterien aufgemworfen, und nach Süden und Nord Gras 

ben 
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ben vorgezogen. Diefe letztere Werke gehören zwar ſchon zu ben Auſſen⸗ 
werfen, ich babe fie aber doc) bier zugleich mit anbringen wollen, 

In diefem Secufo und nad) C fehlen diefe beyde Baſtionen auf der 
Eourtune, und find ftart deffen an jeglicher Seite noch 2 Facen oder auge 
fpringende Winkel, gleich weit von einander entfernet, angebracht worden, 
die Batterien aber, mie in A und B geblieben. So aud) die Fauce braye- 
feit 1648 um die Wälle, die Berme aber die etwas verfallen war, ift von 
ben Schweden 1757 wieder repariret worden. 

Die Graben find tief und breit, und die Zug-Brüden über den Wall 
Graben nad) der neueften Art, feſte und ſtark gemefen. 

B. Die Auffen-Werfe muß ich noch beybringen. Zwiſchen N. 1. 
und 2 iſt fein Ravelin, auch nicht nöchig geweſen, weil fich dafelbft tieffer 
Moraft befinde. Zwifchen N. 2 und 3 hat ſich von je ber ein Ravelin ges 
Funden, aber nicht zwifchen 3 und 4 aus dem bey N. ı angeführten Gruͤn⸗ 
den: aber wohl zwifchen der Meinen Baftion nach Süden und dem Kahldis 
ſchen Thor, und zwifchen N. 5 und 6 modurd) die Paffage aus dem holſten 
Thor gegangen. Auf allen Seiten der Stadt, auffer vor den Courtunen 
nah Süd und Mord, find tüchtige Eontrafcarpen, und zwifchen denen Ras 
velins und derfelben tieffe Grabens und Zugbrücden angebracht. Pallifas 
den find ohnftreitig auch um die Feſtungs. Werke herum geführet gemefen. 
Sie find denn wohl durch die Länge der Zeit verfaulet, und in denen legtern 
"Zeiten nicht wieder aufgeftellet worden. Die Schweden verforgten die Fe⸗ 
lung 1757 damit reichlich, indem fie nicht allein die Berme in dem Haupfs 
Wall, fondern auch die trocdenen Braben vor dem Kuh-Thor, und auch 
fonften um die Stadt, mo irgend feftes fand war, fie ſtecketen. 

Bald follte ich noch ein paar Auffenwerfe, die noch vor denen Rave 
ling hinaus erbauet gewefen, vergeffen haben, Weil von dem Nonnens 
oder Wind Mühlen: Berge die fehärfite und gefährlichite Artaque geführet 
werden kann; fo legten die Schweden 1757 noch vor der Courtune zwifchen 
N. 2 und N. 3 ein Demilune nad) der Seite des Monnenbergs an, und 
waren Willens an der andern Seite aud) eine zu errichten. Allein durch die 
Ankunfe der Preuffen wurden fie an ihrer Arbeit gehindert. Vor dem 
holgen Thor, über dem Ravelin ift auch nahe an der Pren, mo jego die 
Bleiche fich findet, ein ziemlich groffes Auffenwerf gewefen. Sch finde es 
zwar nicht in der Charte A, auch nicht inB. Es muß alfo noch vor 1648 


errichtet, aber vor Ausgang bes vorigen Jahrhunderts ſchon N 
{.2 allen 
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fallen feyn. Indeſſen zeigen die Rudera und das bloffe Anfehen, daß ein 
Auffenwerf da. geweſen it. Happelius *) melver, daß 1676 die Bram 
denburger ein Auſſenwerk beftürmer. Weil aber die Schweden folches uns 
terminiret, und bey dem Stürmen bie Minen fpringen laffen, fo wären 300 
Mann von denen Stürmenden in die Luft gefprenget worden. Ein alter 
hiefiger Bürger von 102 Jahren und ehemaliger Schwediſcher Unter-Ofs 
ficier, ber eben Damals in Demmin gewefen, und fid) nod) deffen genau zu 
befinnen wufte, hat es gegen mir bejeuget, daß diefes das Auffenwerf fen, 
welches damals gefprenget worden, und daß fo. viele todte Körper und 
jerrriffene menſchliche Gliedmaſſen bis zu dem Devener Berg getrieben 
worden. 


§. 41. 

Hiebey werde auch die zu einer Feſtung erforderliche Gebaͤude in der, 
Stadt anbringen. Die Haupt: Wache if auf dem groffen Marfte an dem" - 
Karhhaufe gen Welten von 2 Stuben angebauet, mo fie auch ſchon vor eis 
nigen 100 Jahren gewefen. So aud) ein Wachhauß am Kuh: Kahldis 
ſchen und holſten Thore. Zu Schwediſchen · und Friedens-Zeiten hat die 
Guarnifon die Haupt: Wache, die Bürger aber die Wachen an denen Thor 
zen „. zu Preuffifhen Zeiten aber die Ouarnifon alle, und zu allen Zeiten, 
befeget. Die heilige Geift Kirche ift, nad) dem fie etwas ſchadhaft gewor⸗ 
ben, und wegen Abnahme der Einwohner nicht mehr ſo nothwendig gewe⸗ 
fen, ſchon über 100 SYahren zu Schwediſchen Zeiten zum Proviant-Hauß 
und Magazin, und zu Preuffifchen Zeiten zu einem Ealjhaufe, ohne daß 
das hiefige Hosfpital, welchem diefe Kirche zuftändig, und von denen Bürs 
gern erbauet worden, Genuß davon gehabt hat, gebraucht worden. Ein 
Zeughaus ift auch noch 1679 gewefen. Aus vielen wahrfcheinlichen Ums 
ftänden muthmaffe ich, daß es das maflive Haus, worin zu Preuffifchen 
Zeiten die Commendanten, bis ihnen ein ander Haus ausgemacht, bewoh⸗ 
net, gemwefen fe. Im Jahr 1763 wurde es Alters halber gänzlich abge⸗ 
brodhen. Das Commandanten-Hauß ift 1648 in der Scyul-Straffe bele⸗ 
gen gemwefen, fo daß es den legten Pla linfer Hand nad) der Fraueu-Straf 
fe von 2 Häufern in der Echul- und von 2 jegigen Häufern in der Frauen« 
Etraffe eingenommen. Es mag aber des damaligen Commendanten Herrn 
Dbriften von Mardefeld eigenthümlicyes Hauß gemefen ſeyn. Denn ich fin« 
de bald nachher, daß hiefiger Magiftrarus das Viereggifche Haus ohnweit 
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dem Epriftinen-Thor an ſich gekauft, und: zum Commendanten.Haufe ver« 
ordnet, worin auch felbige nachher, wie eben ſchon gedacht worden, gewoh⸗ 
net, bis.nahe dabey ein geräumigers gefauft, und denen Commendanten . 
zur Wohnung angewiefen; das alte aber, wie eben gedacht 1763 abgebro« 
en iſt. So hat ſich aud) in der Feftung zu Schwebifchen Zeiten beftän- 
Dig ein Plag-Major aufgehalten. Ob folhem der Magiftrat ein eigen 
Haus gehalten, oder der Plag- Major dafür forgen müffen, iſt mir nicht 
befannt geworden. Eine RoßMuͤhle ift 1667 in der Fleinen Wollweber» 
Straffe, in des Bürger Meifter Warniken Haufe angeleget, nachher von 
felbigem erfauffet, und dazu beftändig gewidmet worden. Mod) bis auf je⸗ 
tzige Zeit wird des Sommers Abends um 9 und Winters um 8 Uhr eine 
fleine Glocke die in der Jaterne des Bartholomaͤi Thurms haͤnget, gezo— 
gen, und ic) weiß davon feine Urſache und Grund anzugeben, als daß es 
die in Feftungen gewöhnliche Thor⸗Glocke heiffen foll, die des Abends gezo⸗ 
gen wird, Zumahl aud) Demmin bis 1759 eine Feftung geblieben. 


$. 4% 

Es ift ſchon vorher ermiefen, daß die Einwohner der Stadt fid) felbft 
in denen älteften und mitleren Zeiten befeftiget, und auch die Feſtungs- 
Werke erhalten und verbeffert. Weil aber die Stadt ein wichtiger Paß, 
und Gräng-Feftung nad) dem fhmedifch Pommern und dem Mecklenburgi⸗ 
ſchen ift, und zur Vertheidigung des platten Landes gereichet; fo haben fie 
in denen neueren Jahrhunderten fich nicht mehr dazu verftehen wollen noch) 
fönnen, fondern es haben die benachbarten Aemter und Adeliche auf Be 
fehl der Hergoge mit zu treten und Steine, Sand und Hol anfahren, und 
andere Hilfe leiften müffen. Es gefchahe foldyes auch 1547, und der Mar 
giftrat ftellete dagegen auf verlangen einen Revers aus, daß denen, die an 
der Neparation der Feftungs-Werfe mit gearbeitet, als die Aemter Loitz 
Undenberg und Verchen, und die benachbarten Adliche, in Krieges Zeiten 
eine freye Zuflucht in der Feftung, und auch ein freyer Abzug für ihren Per- 
fonen und Vermuͤgen verfrattet werden folte. Welchen Revers nebft an- 
dern auch der Herr Schötchen ©) in extenfo aufbehalten hat. Ich will 
nicht weiter anführen, mie oft die Feitungs-Werfe von 1631 bis Ausgang 
deffelben Jahrhunderts, die fo öfters.durd) die vielen Belagerungen durch⸗ 
loͤchert und ruiniret worden P) und wie dazu ſowol die Aemter als auch Edel⸗ 

{3 leute 


®) I feinen Ale und Ren merl. p. 676 
pP Asch. Ta, &n 3. vom ei 


36 .Theil. Abſchnitt. IV. Cap. $.43, 


leute helfen müflen, eine Reparation erlanget. Im Anfange diefes Secufi 
find aber die Feſtungs· Werke fehr verfallen, und freventlich ruiniret wor⸗ 
den,. worüber der Stäbt-Major Hubberin bittere Klagen geführet, bis ſie 
nachher wieder reparivet, 1757 aber fbr von denen Schweden durch) iv 
Soldaten verbeffert worden. 


$. 43. 
Ob dann num wol die Feftung Demmin, nah Einführung des Ge - 
fhüges, wegen der um Demmin beſindlichen Berge und Anhöhen fo halt« 
bar nicht geblieben, als fie vorher gemefen; fo hat fie fich doc) bey mandjen 
Belagerungen bis den Ausgang des vorigen Jahrhunderts fehr gut und lange 
gehalten. Von 1636 bis 1637 ift fie von denen Schweden faft auf ein gane 
zes Jahr theils attaquirer, theils blockiret, endlich doch nur durch Krieges. 
gift erobere worden. Der Ehurfürft Friederich Wilhelm, und die 
Kanferlichen Alfiirten muften 1659 mit der Belagerung 4 Wochen zubrin 
gen, ebe fie folche erobern fonten. m Jahr 1676 fam der Churfürft Frie- 
derich Wilhelm abermals vor die Zeftung, zog aber wieder ab nach Ans 
‘clam, eroberte foldhes, fand fich aber im Auguft wieder vor Demmin ein. 
Wie viel Zeit er aber vor felbiger :zubrachte, werde im sten Abf. $. 33. bey 
angeführtem Jahre anbringen. So viel muß nur fagen, daß ſich die Fer 
ftung noch länger halten koͤnnen, wenn nicht fo gleich die Stadt in Feuer, 
welches 2 ganzer Tage mürete, faft alle Haufer, tebens: Mittel, Krieges: 
Beduͤrfniſſe verzehrete, märe gefeget worden. So mie aud) das groffe 
Feuer in Stralfund 1678 die Feftung nöthigte fich in.2 Tagen zu ergeben. 
Nachdem aber die Ingenieur-Wiſſenſchaft und die Artillerie- Kunft 
in diefem Jahrhundert fo hoch geftiegen; fo hat die Stadt nicht mehr vor 
eine haltbare Feftung, wegen der $. 6. angeführten Bergen und Anhöhen, 
geachtet werden fönnen. Denn von felbigen fann nunmehro die Stadt 
bald in den Grund gefchoffen werden. Es wäre zu wünfchen gemefen, daß, 
da 1757 die Stadt belagert und befchoffen worden, der commanbdirende 
Preuffifche General en Chef, wie ihm auch angerathen worden, die Feſtungs- 
Werke nieder geriffen hätte. Da aber die Schweden, nad) Abzuge der 
Preuſſen 1758 die Feftung noch fo gut wieder funden, als fie foldye verlaffen; 
fo muften die Einwohner 1759 eine Belagerung, Angſt, Noth und Scha. 
den erfahren, deren man ſie wol entuͤbrigen koͤnnen. 
Sr. Koͤnigl. Majeſt. von Preuſſen Friederich II. ſehen wohl ein, 
daß viele aber unhaltbare Feſtungen einem Sande nicht zutraͤglich find, Denn 
; ’ wenn 
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wenn fie erobert werben, find bie Befaßungen gefangen und im Kriege ohne 
Kanzion nicht mehr zu gebrauchen. Im Gegentheil halten Höchfidiefele 
ben mehr auf wenige und haftbare Feftungen, und haben daher viele von 
ber erfteren Are niederreiffen laſſen. Höchfldenenfelben mufte es auch zu 
Herzen gegangen feyn, daß Demmin und Anclam fo vieles erlitten, fandten 
den Conducteur Müller, einen Riß von Anclam und Demmin aufzunehmen, 
und zu Höchftdero Beurtheilung zujufenden. Endlich fam der ermünfchte 
und frohe Tag 1759 am 19 Febr, da die Königliche Ordre anlangte, worin 
dem bier commandirenden und in Ouarnifon liegenden Herrn General don 
Manteufel befohlen wurde, fämtliche Feſtungs-Werke der Stadt zu rafiren, 
und denen Bürgern die ehemals mit an den Feftungs- Werken gearbeitet, 
die planirte. Feſtungs-Werke zu Gärten einzuräumen. Und mit wie viel 
Freuden fahe man fo viele 100 Menſchen an Niederreiffung der Wälle ar- 
beiten, und den. Herrn General ſolche ermuntern und antreiben. Die Auf 
ſenwerke find nun faft ganz verſchwunden. An denen inneren Werken fann 
man noch einiger maflen fehen, wo fie geweſen und geftanden haben. Die 
Gärten find unter die Bürgerfchaft vertheilet, und man fiehee mit Luſt wie 
fie die hohen Berge der Wälle, fonderlid) vor dem Holften-Thor noch jego 
in die tiefe Graben herunter arbeiten, und nicht ermüden. Ob gleich mehr 
Arbeit und Koften darauf gehen, als die Gärten wehrt fü nd. Allein wie 
füffe ift es nicht wenn einem etwas gefchenfer wird, 
| Es ift nicht zu läugnen, daß die Stadt, da die Schweben bie Fer 
flungs:Werfe fo repariret, daß man’ faum die Helfte der fonft hehen Maus 
ren erblicken fonte, ein fehr fhönes Anfehen von auffen gewonnen, und daß 
wol einige gemefen, die fich darüber gefreuer haben. Nunmehro aber hat 
die Stabt diefe Zierbe verlohren, und die bfoffen bis an dem Fundamente 
Bahlen Mauren geben feinen guten Anblid. Es freuen fid) aber noch die 
mehreſten, daß die Stadt diefer Zierde beraubet worden. Und fie fann doch 
einiger moffen, wenn die Garten Inhabern fie gegen die Mauren zu mit 
hohen Bäumen bepflangen wollen, wieder zur Zierde gefangen. Man hat 
ja doc) die fehönen Feftungs-Werfe nicht anders als eine fehöne mit Gold- 
flittern behangene Ruthe anzufehen, worüber ſich Fleine Kinder freuen, 
aber zu feiner Zeit die Hiebe derfelben, mit Schmerzen fühlen müffen, 
Weil die Feftungs:Werfe ihrem wuͤrklichen Dafeyn nad), wol nim« 
mermehr jemanden werben zu Gefichte kommen, die Nachkommen aber de- 
ver jegigen Einwohner der Stadt, doch mol etwas Davon zu wiſſen — 
Er m 
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möchten, fo habe ich fie etwas umftänblich befchrieben. Ich muß nun zw 
dem folgenden Eapittel fommen und mich bemühen, foldyes und die übri« 
sen, fo viel * meinem Vorſatz und — ſeyn kann, kuͤrzer zu faſſen. 


Cap site 


Die 2: der Stadt. 
Hiebey werde bemerken: 1. die Gröffe an fi. 
$- 44 


Ä De die Stadt ehemals groß geweſen, iſt zufoͤrderſt zu erwelſen aus de⸗ 
nen Zeugniſſen der Geſchicht. Schreiber. Darunter iſt wol Hel- 
moldus der zuverfäßigfte. Diefer nennet nun die Stadt Demmin 9) ci- 
vitaten, ja aud) urbem. Und in den älteften Urkunden und Privilegien 
des Rathhaͤuslichen Archivs Heift fie faft beftändig civitas auch. urbs. 
Nun ift befannt, daß unter diefen Namen Feine Eleine oder mäßige Stadt, 
die nur oppidum Heiffet, fondern eine groffe Stadt verftanden werde. Ob 
wol einige Schriftfteller der mittleren Zeiten,ibierin es fo genau nicht ge» 
nommen, fondern auch wol bisweilen eine groffe Stadt vppidum genannt 
haben, und eine Feine civitatem. Nicolaus von Klempzen *) nennet 
auch Demmin eine groffe Stadt, wenn er ſpricht: Sie ift eine alte Stabt, 
eben groß mit etlichen guten Häufer. Eben diefe Worte braudt Micrae- 
lius t) da er faget: Sie ift gar eine alte Stadt; ift eben groß, aber durch 
vielen Brand-Schaben fehr verdorben. Zeillerus *) führer diefe Worte 
von ihr: Sie ift fonft in ihrem Inbegriff groß. Valentin ab Eick- 
fteedt, nennet fie, 7) civitatem non exiguam nec infirmam. 
Es ift hiernechſt im vorigen $. 19 ſchon angeführet, daß weil die Stabt 
1147 von bes Heinrici Leonis Armee von 40000 Mann, und aud) von 
der Dänifchen belagert worden. So muf ja aud) eine ziemlihe Mann- 
ſchaft darin zur Vertheidigung gelegen haben, und ſie alſo groß geweſen 
ſeyn. Wie wir auch ein gleiches daſelbſt von dem 1164ſten Jahre ſchon ges 
faget haben. Eccard Script. Gern. p. 726. Univerfus vero Slavorum ex- 
ercitus conlederat in urbe. 
Die 
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Die Groͤſſe der Stabe ermeifen auch bie vielen Kirchen, Capellen, 
Hoſpit ier und geiftfichen Stiftungen, bie barin geweſen find. Anjego has 
“ Haben wir nur eine ob wol ziemlich geräumige Kirche, und fie faſſet vie gange 

"Stadt: und Land⸗Gemeine, und fo diefe ſich auch mehren follte, fo kann fie 
“ Boch noch wohl, wenn fie mit Chdren weiter ausgebauee wird, wo nicht bie 
Hälfte, doch ein Drittheil mehr in fih nehmen. In alten und mittleren 
Zeiten haben ſich 4 Parochial· und noch 2 andere Kirchen, 3 Eapellen, 4 
Hofpitäler, auch andere mehrere gottesdienftliche Häufer barinnen gefunden. 
Umſonſt und ohne Abſicht auf Zuhörer find fie ja mol nich erbauet, die ja 
nothwendig mehrere Kirchen werben erfordert haben, Es Finnen zwar 
weitläuftige Mauren, aber wenige Häufer und Einwohner einer Stadt ſeyn. 
Wenn mir aber bald zeigen werben, daß von dem Holften-Thor bis zur 
Zwingenburg mit Käufern alfo auch mit Einwohnern alles angefüllet gewe⸗ 
fen, fo können wir aud) daraus die Gröffe der Stabt fehlieffen. Ich babe 
angemerfet,. daß da die Stadt gros geweſen, fie viele Magiftrats-Glieber, 
wenn fie abgenommen, wenigere, ba fie aber wieber zugenommen, mehrere 
gehabt. Wenn ich nun Die Rachs-Blieder zu 16, ja im Jahr 1319, 20, na⸗ 
mentlich $. 58 anführen werde, fo wird auch daraus erweislich feyn, daß 
die Stadt groß geibefen. 

Die Gröffe der Stade Demmin felber kann ich nicht geometrifch und 
aufs genauefte beftimmen. Es hat zwar Zeillerus und Merian in feiner 
Topographia im 13 Theil Fol. 46 den kleinſten Theil der Stadt nad) Werften, 
ber noch mit Mauren umgeben, aber nicht den gröften Theil der Stade vom 
Kuh-Thor His der Zwinge-Burg, welcher damals nicht mehr vorhanden, 
in einem Riſſe dargeftellet, allein darinnen feinen Maaßſtab verzeichnen, 
Bon eben diefen Fleinften Theil mufte der Eonducteur Müller 1759 auf Kids 
niglichen Befehl einen Riß machen. Allein es feblete darin ebenfals der 
gröfte Theil, ja auch fogar die Feſtungs⸗Werke von den damals noch befe⸗ 
ftigten Eleineren Theil der Stadt, und welches am meiften bebaure, der 
Maaßſtab. Selbft die Stadt aufzunehmen oder durch einen andern auf 
nehmen zu faffen, hat mir zu foftbar, weitläuftig und nicht thulich beduͤncket. 
Daher habe nur eine Abmeffung nach mittelmäfligen Mannes Schritten, 
welche doch ziemlich zutreffen wird, bieherfegen wollen. 

Von dem Holger: bis dem Kuh · Thor find 877 Schritte, welches die 
Sänge von dem kleineren jetzo noch vorhandenen Theil der Stadt iſt. Von 
dem Kuh · Thor bis EN der Zwinge · Burg, zaͤhlet = 
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950 Schritte; : welches die Laͤnge des groͤſten Theils der Stadt ausmachet. 
Iſt alſo die Laͤnge der gangen Stadt 1827 Schritte geweſen. Die Breite 
ber Stadt iſt von dem Stadt · Graben hinter dem Nonnen · ober Windmuͤh⸗ 
len⸗Berge, bis zum Stadt · Graben bey dem Paß nad) Vorwerk, und uͤber⸗ 
trift die Laͤnge der Stadt. Die Schritte von dem Graben. hinter dem 
Windmühlen-Berge bis den Weg, melder von dem. Kuh Thor bis der. 
Swingen-Burg führet, befragen 10435 von da bis zum Paß 995. Iſt 
olfo die gröfte Breite der Stabt 2038 Schritte, und daraus einiger maſſen 
abzunehmen, daß der Theil der Stadt nach Diten Zweydrittel, und der: 
noch jego übrige und mit Mauren noch eingeſchloſſene kleinere Theil der 
Stadt nur Eindrittel ausmache. 
Will man die beyden Vorſtaͤdte vor dem Holſten · und Kahldiſchen⸗ 

Thor mit zur Stadt rechnen; fo koͤmt noch eine mehrere Sänge heraus. Die 
Borftade vor dem Holiten-Thor, von der Meyenkrebfer-Brüde bis am: 
Holften-Thor, beträger 1382 Schritt, und von ba bis der Zwinge- Burg 1827;. 
macht die Sänge 3209 Schritte aus, von der Meyenfrebfer-Brücke bis zum: 
Paß nad) Vorwerk nur 3054. Die Vorſtadt vor dem Kahldifchen Thor 
bat fich wol hinter der Bullenbürg und fonderfic hinter dem $. 34. N. 8. 
bezeichneten Rondel erft angefangen. Es ift zwar hinter demfelben noch 
eingefehfoffener Ort bis an den Schlagbaum des Weges nach Deven vor 
500 Schritte. Diefer Fleck hat aber wol nicht zur Vorſtadt gehöret, denn, 
bie Häufer die jenfeit dem Rondel gelegen, hätten nicht von bemfelben für” 
Feinde und des Nachts fin Räuber gefchüger werden fönnen. Die Weite: 
yon diefem Rondel bis dem Stuterhoff oder dem jegigen Stadt: Kruge bes 

trägt 400, und von da bis an das Kahldiſche Thor 766 Schritte. Iſt als 
fo die Laͤnge der Vorftadt 166, und alfo die tänge bis der Zwinge-Burg - 
3993 Schritte, von dem Rondel aber bis dem Paß die Stadt 2870 Scrie 
ge geweſen. 


Es ift aber hierauf 

U. eine Abnahme der Stade erfolge. Einige groffe Städte neh⸗ 
men ab und werben zu kleinen Städten, ja wol gar zu Dörfern, vergehen 
auch vielfältig, fo daß man aud) ihre Staͤte nicht mehr finden kann. Ans 
dere haben einen geringen Anfang, machfen aber zu einer ziemlichen Groͤſſe 
heran. Anclam iſt klein geweſen und gröffer geworden. Demmin ift groß: 
gewefen und klein geworden, Aus was für Urſachen und zu welcher Zeit 
iſt die Abnahme der Stadt Demmin geſchehen ⸗ Der 
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Der Anfang beffelbewift mol noch zaız gefcheßen: Denn zu ber Zeit 
wurd gedachter maffen, der gröfte Theil der Stadt durch den König in Daͤn⸗ 
nemart Waldemarum Il, und den Fürften in Rügen WizislaumI. von . 
Dem kleinern abgefchnitten, und der Fleinere Theil, fo wie er anjego noch iſt, 
noch mehr von beyden befeftiget. 
Ein befeſtigter maͤßiger Ort, iſt haltbarer als ein groͤſſerer, weil er 
eine geringere Anzahl der Beſatzung bedarf, und die ſich unter einander eher 
zu Huͤlfe kommen können. Je groͤſſer der Ort iſt, deſto eher kann der Feind 
demſelbigen was abgewinnen, wo er niche mit ſehr ſtatker Beſatzung verſot⸗ 
get iſt. Der eine und kleinſte Theil der Stade Demmin war von Wal- 
‚demaro ll. und Wizislao 1. mehr ‚befeftiget worden, welches an dem 
geöften Theil der Stadt gegen Morgen nicht geſchehen. Daher haben bie 
Feinde und Räuber fic) ehe an den göfferen als ſchwaͤcheren Theil gewaget, 
Gebäude und Häufer abgebrannt und ruiniret und fonften Schaden angeriche 
get, welcher denn nicht fo bald in dem gröfferen, als in dem £feineren und 
fefteren Theil erfeßer und die Haͤuſer wieder anfgebauet worden. Denn fo fpriche 
Nic, v. Klempgen:daß die Stadt durd) vielen Mord-Brand fehr. geſchim⸗ 
pfiret worden fen, murhmaßlich nad) biefer ſchwaͤcheren Seite, da fie denn 
wol, wenn dieſe Häufer nicht alle wieder aufgebauet werden, nothwendig 
in Abnahme gerathen müffen. | 
Jedenmoch ift bie Stade, den Fleineren ſowol als dem gröffern Theil 
nach vor dem Kuh⸗Thor (derer andern beyden Vorftäbte vor dem Kahldi⸗ 
fehen: und Holften-Thor nicht zu gedenken,) noch ziemlich groß und bis 1327 
bebauet geblieben. Denn indem Jahr wurde Demmin von denen Herzogen 
in Mecklenburg von einem auf dem Galgenberge errichteten Feftungs- Werke, 
nach denen Relat. Senat. Gryphici beym Hrn. Prof. Schwartz ) mit feus 
rigen. Pfeilen beſchoſſen, und haben auch der Stadt einen groffen Schaden 
dugefüget. Wer nur die Entfernung des Galgenbergs von den nod) jego 
beiriauerten Theil der Stadt in Augenfchein nimmt, wird gleich zugeftchen, 
daß es eine wahre Unmöglichkeit fey, von dem Galgenberge Pfeile in die 
Stadt, ja daf es auch ſchwer ſey fie in der Vorſtadt und nad) der Zwinger 
Burg zu bringen, Und die Zwinge ⸗Burg wie aud) die Befagung auf des 
ven Wällen und Mauren der Vorftadt, die damals bey dem jetzo noch wahre 
zunehmenden alten Stadt⸗Graben gewefen, haben wol die ‚Feinde gezwun⸗ 
gem, daß ſie ſich nicht ‚meiter als auf dem Oalgenberg wegen, ‚und auch 
IR: Ma der 
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der Borflabt nicht einmahl nähern dürfen. Gfeihwohl ift ein ziemficher 
Schade erwecket. Und fo kann es wohl nicht anders feyn, als daß die Mech 
lenburger die zu nächft um der Zwinge-Burg belegene Häufer, welche wol 
nur an dem äufferen Theil ber Stadt mit Strop gedecket gemefen, mit ie 
ren feurigen Pfeilen erreicher, in Brand gefeget, und Schaden angerichtet 
haben. Folglich muß auch noch die Stade bis nad) der Zwingen- Burg 
und Aufferften Theil der Stadt bebauet gewefen, und alfo die Stadt noch in 
dem Jahre, ohne die Vorftädte aus denen andern beyden Thoren, noch ziems 
lich groß geweſen ſeyn. 

Es ift auch erweislich, daß Demmin noch von 1356 bis 1433 eben ſo 
groß als wie Anclam damals gewefen. Wegen der vielen Anfälle derer 
Feinde und Räuber machten die Vier Vorder⸗Staͤdte in Wor-Pommern, 

nemlich Stralfund, Greifswald, Anclam und Demmin, (weil damals 
Stettin noch zu Hinter-Pommern gehörete,) Verbuͤndniſſe und Confödera- 
tiones, fich unter einander, wider feindliche Gewalt beyzuſtehen, und ernew 
erten diefe Vereinigung in vorbenannter Zeit. Mac) dem diefe Städte der 
Groͤſſe nad) von einander unterſchieden waren, nach dem flipulirten die 
gröfferen mehr an Mannſchaft zur Hülfe zu ftellen, als die Fleineren. u 
Diefer ganzen. Zeit ift Demmin mit Anclam gleich gefeget. Nur 1433 durfte 
Demmin ein paar Männer weniger als Anclam ſtellen. Wäre Demmin 
in denen Jahren nicht noch Anclam gleich geweſen; fo würden die andern 
3 vorfigende Städte es nicht einmal begehren können, daß Demmin Ans 
an gleich thun follen, und Demmin würde ſich gewiß nicht dazu verftan- 
den haben. Alſo erkennen wir hieraus, daß damals beyde Städte noch 
gleich geweſen, nur aber Demmin 1433 feiner geworben, Wann aber die Stadt 
Demmin zu dem Sanfeatifihen Bunde 3Rthfr. weniger als Anclam zu einer 

gewiffen Zeit begetragen; fo werde bafd die Urſache davon anführen, 
7 Mit Ausgang des 15 Seculi, 4 Abſ. $. 101. 1495, ift Demmin durch 
einen groffen Brand gar fehr, und befonders die Stadt vor dem Kuh · Thor 
bis der Zwinge-Burg in Abnahme gefommen. Ich habe zwar von diefem 
ſehr groffen Brande bisher fonft nichts auffinden koͤnnen als bey Johann 
Bugenhagen, der ®) da ſpricht: Hæe civitas noſiro zvo tota igne com- 
Bagravir.“ Diefe Stadt If} zu unfern Zeiten ganz im Feuer aufgegangen, 
Es ift Diefer Brand zu Bugenhagens Zeit gefchehen, und fein Zeugniß uns 
derwerflich, ob er gleich das Jahr nicht benennet welches ich im aten Theil 
" muthe 
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muthmaßlich gen werde. So viel kann ich aus dem hieſigen 
Rathhaͤuslichen Archiv heraus bringen, daß von der groſſen Stadt im Ans 
fange des söten Jahrhunderts faft wenig mehr übrig geweſen. Weil fie 
nun, wie wir eben gezeiget, nicht lange vorher nach ziemlich bebauet gewe⸗ 
fen, fie unter der Zeit feine Belagerung erfahren, Johann Bugenhagen, 
bey deffen geben der Brand vorgegangen, 1485 gebohren ift; fo ift wahre 
ſcheinlich, daß, wie ſchon gefaget, Die Stadt mit Ausgange des ısten Seculi 
in Die Afche geleget worden. Die Stadt gen Weften, fo wie fie noch jetzo 
- An Mauren eingefchloffen, iſt wol wieder im ı6ten Jahrhundert, in wel ⸗ 
dyem wir noch über 600 Bürger und viele Häufer finden, aufgebauet, aber 
die Stadt vor dem Kuh · Thor ift in ihrem Ruin und der Aſche liegen geblie⸗ 
ben, wodurch alfo die Stadt eine wichtige Abnahme erlitten. 

Das ı7te Seculum hätte bald der ganzen Stadt das Garaus mahen 
follen. Denn mie oft iſt fie niche in dem gojährigen Kriege belagert, bome 
bardiret, in Zeit von 25 Jahren zmal mit Brand heimgefuchet worden. 
Sie ift ben der Belagerung 1676 fo ruiniret und eingeäfchert worden, daß 
nur 30 Meine Häufer übrig geblieben, und die Leute fo verarmet, daß fie fein 
Vermoͤgen gehabt fi) wieder anzubauen. Man wird den jämmerlichen 
Zuftand der Einwohner in dem arten Theil nicht ohne Inniges Mitleiden le⸗ 
fen können, Wir müffen nun aber auch 

$. 46. | 

. DIE ihre Aufnahme befchreiben. Diefelbe ging nad) 1684 fehr 
langfam und fümmerfich zu. Sr. 8. Maj. von Schweden ſuchte fie zwar 
durch Gratificationen, Ertheilung des Bauholges und einiger Grey Jahre, 
zum Anbau zu ermuntern. Weil aber der zojaͤhrige Krieg, bie beyden 
Brandenburgiſchen Belagerung, und der 8 Jahr nachher erfolgte Brand 
das Mar weggenommen, und die Einwohner ganz ausgefogen; fo wolte 
«8 mit dem Anbau fo einen geſchwinden Fortgang nicht haben. In diefem 
Jahrhundert ift fie nach und nad) immer mehr angebauet worden. Ende . 
lich kam die erfreuliche Zeit, da 1735 Gr. K. Maj. von Preuffen Fridrich _ 
Wilbelm als ein Vater des Vaterlandes ſich die dürftigen Umftände des 
ser im Kriege ruinirten. Pommerſchen Städte, und deren Wohlfahrt zus 
Hergen gehen ließ, und auf eing kraftvolle Art die Einwohner zu mehrerer 
Anbaute ermunterte. Denn Sie fhendten alle Materialien, Holg, Stei- 
u, x. und überbem nach 1; pro Coup den Bau · Oeldern. Und fo ſahe 
—* 2 man 
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‚man nun, fo zu fagen, bie Häufer aus ihrer Afche geſchwinde empor fteigen. 
Bon 1725 bis 1736 in Zeit von in Jahren ftunden ſchon 86 neu erbauete Haͤu⸗ 
fer, alle von 2Stockwerck hoch da. Alle Häufer der Stadt, alte und neug 
muſten mit gleicher Farbe, der Grund weiß und das Hol gelb angeftrichen 
werben. Und fo gewann die Stadt ein feines Anfehen. Diejenigen, mel 
che vorher geringfchägig von ihr gedacht und geurtheilet, muſten num ein 
‚anderes Urtheil von ihr fällen. Nachdem aber nachher, zwar wol bie pro 
Cent Gelder, aber die Bau. Materialien nicht mehr, mie vorher, erfolgen 
wolten, fo rubete der Bau aud) auf einige Jahre, ob wol ein und anderes 
Haus unter der Zeit erbauet wurde, Mac) einigen Jahren bemeifterte fich 
der Bau⸗ Geiſt vieler Einwohner, und befamen, ich weis nicht mie einen .be= 
. fondern Trieb.zum Bauen. Es waren auch ziemlich viele: wüfte Pläge in 
ver Bauftraffe an ber Südfeite von dem Plünnen Marfte bis der, Menger« 
ſtraſſe, und von der Wiedemen: bis zur Ehriftinenftraffe, und die folten 
nicht unbebauer bleiben, Es gingen Faum ein paar Jahre Hin, fo ftunden 
auf allen wüften Plägen in.denen-beften Straffen Häufer, - Nur Schade, 
daß es lauter kleine Häufer und nur von. einem Stockwerk hoch waren, ‚big 
änehrere Gleichheit. mit Baraquen als guten Käufer hatten. - Sie gereiche 
gen der Stadt. eben nicht zur Zierde, zumal fie in einer der Haupt · Straſſen 
ftunden, und in der Mitte von der Mentzer bis zur Wiedemenftraffe gute 
Häufer von 2 Stodwerd hoch waren, und eine ſolche Inegalitaͤt formireten. 
Kaum ſtunden ſie da, als eine Koͤnigl. Verordnung ankam, daß hinfuͤhro 
In wohlbelegenen Straffen, feine Haͤuſer mehr, als von 2 Stock, und nad) 
einer vorgefchriedenen Breite folten erbauet werden. Wäre diefer Koͤnigll 
che Befehl und die nachherige Gratifteationes nur ein paar Jahr vorhet 
angefommen, fo würden gewiß fehon längft, wo nun die fleinen Käufer find, 
anfehnliche Häufer von 2 Stockwerk hoch, zu befferer Zierde der Stadt ſte⸗ 
ben. Nun aber waren die Heinen Käufer ſchon da, und auf Rollen konten 
fie nicht an die Mauer, wo fie des Plages wuͤrdiger waren, gebratht‘ wer· 

den, und ſo haben ſie bishieher den Platz behalten. 
Anjetzo wuͤrden unterſchiedene Einwohner gerne gute Haͤuſer von 
Etagen bauen, aber es ſind die wohl belegenen Straſſen ſchon ganz bebauer, 
und nach der Mauer zu will ſich nicht gerne ein jeglicher hinweiſen laſſen 
obgleich im vorigen Zeiten auch um den Mauren herum alles bebauet gewe · 
fen, auch jego noch Raum genug dazu vorhanden iſt, wie denn auch einige 
05 wol wenige ſchon den Anfang dazu gemacht. On. ihe regierenden en 
€ u niglichen 
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nigfidyen Majeſtaͤt haben bie värerliche Abſicht, das fand, alſo auch unfere 
Stadt, durch Eoloniften, und durch die Manufacturen mehr in Aufnahme 
zu beingen. .» Sie erfegen denen Anfömmlingen die Reife-Koften, geben- 
auf Fahr freye Wohnungen, und beftimmen ihnen ein gewiffes nach Un« 
ter ſchied der Profeßionen zum Geſchenke und zu einem guten Fortkommen. 
NMun ift zu bedauren, daß der Undank vieler Anfömmlinge gegen Sr. Kön. 
Majeſtaͤt Gnade und Wohlthaten fo gros ift, daß wenn fie diefe Wohlcha« 
ten genoſſen, nachher. heimlich wieder aus dem Lande gehen. Erreichen: 
aber Sr. Königl. Maj. ihre vaͤterliche Abſicht, wie zu wuͤnſchen und zu 
hoffen iſt; fo wird man bald fehen, mie die wüften Pläge aud) an der Mau» 
er bebauet, und die Einwohner und Künftler gemehret werben, fo daß die 
Stadt zu einer mehreren Aufnahme fommen dürfte, wozu Gott feine Hülfe: 
und. Segen verleihen wolle. 

Derer Häufer, groß und kleln find anjego Anno 1770 in ber Stadt 315 
und derer Bürger 348. Saͤmmtliche Bürger und Einwohner fteigen anjego 
bald bis auf 4000 Perfonen hinan. Will id) aber die Guarnifon, bavon 
bier 5 Compagnien liegen, die Soldaten-Frauen und Kinder mitrechnen;: 
ſo fömmt nod) eine viel gröffere Anzahl heraus, die fich in der Stadt befin- 
den. Die Prediger fönnen es bey dem Kranken, Befuche wahrnehmen, 
wie alle Stuben und Kammer mit Perfonen angefuͤllet. Die Anzahl aber 
von dem legten Schwedifchen Kriege ift die gröfte gewefen, weil durd) die, 
Krieges:Norh und darin graßirenden Seuchen, an riefen, Gledfiebern 
und andern Krankheiten in diefer Gemeine 1757. 210, und 175% 295, und: 
— nur — 2 Jahren 505 Perfonen 7 worden. 
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Die Vorzüge der Stade: 
§. 47 
Die Stadt iſt eine 
1. goftellanch y und zwar eine-alte groffe und wichtige, zu denen Zei 
ten der Wenden und mol fehon unter den Wandafiern gemefens 
—* letztern nenneten eine Caſtellaney eine Gaue, welcher Name noch je⸗ 
in Ober: Teutſchland im Gebrauch iſt. Derjenige der über ſelbige zu bes 


te, hieß ein Eaftellan, Der Name kommt per von Caftro und 
im hatte, hieß ft m Caftclo, 


96 1.2 uch. I. Abſchnitt. VI. Cap. 6.47. . 


Caftello, weldyes eine Burg auch eine befeftigte Stadt bebeutete. Uber: 
nicht eine jegliche Burg, hieß nad) damaligem Gebrauch eine Caſtellaney, 
umd nicht ein jeglicher Vorfteher derfelben hieß darum gleich ein Caftellan.. 
Denn eine Caftellaney hatte mehrere Bürge, welche fo dann Gard:Bog- 
tehen hieſſen, unser fich, und über fie zugebieten, ja über einen ganzen Strich 
landes und einer Provinz. Und ein Eaftellan war ein Gouverneur über: 
‚eine folche Provinz, und übete die Ober Gewalt, in Regiments und ge« 
richtlichen Sachen, erſteres durch ihre Commendanten- und Garde-Wögte,; 
und legteres durch ihre Advocaten, das waren Unter-Ricdter. Es war 
bey dem Amte mehr Ehre als Vortheil. In den heydniſchen Zeiten, fo 
fange audy nur, und nicht viel länger daureten die mehreften Caftelläne, 
und ihre Amt und Gewalt. Es wurden die Edelften und Vornehpiften der 
$uticier dazu genommen. Und auch Hergogliche Prinzen lieſſen ſich zu Ca» 
. fhellanen beſtellen. So war Wratislaus 1. Eaftellan in Stettin, und 
- Erich H. Caſtellan in Pritter. Es geſchahe auch nad) diefen Eaftellaneys 
‚en die geographiſche Eintheilungen des Landes, fo daß wenn man die Ea- 
ftellaneyen nennete, man and) die Provinz darunter verftand, die unter des 
‚ro Hertfchaft belegen. Eine Caſtellaney war gröffer, wie bie andern, fo 
wie auch noch eine Provinz die andere an Groͤſſe übertrift. | 
Die Demminſche Eaftellaney iſt fehr alt. So fpricht Schwarz *) 
„So weit man in den Gefchichten nur fommen kann, ift fie immer eine 
ber $uritifihen Feftungen gewefen, die eine ganze Landſchaft zu commanbdia. 
‚ten hatte, und eine Gaftellaney ausmachte,. Und von der weiten Erſtre⸗ 
@ung: b) die Landſchaft die in mittleren Zeiten dahin gehörete, war von 
fehr groffem Umfange. Man fann nicht undeutlich aus den Urkunden ab» 
‚nehmen, daß das ganze Vorder Circipanien vom Urfprung der Pren bis 
Demmin, und das gefammte fand der Toflenfer, bis an die Groswynſchen 
Grentzen in der Gegend von Stolpe und der Peen, der Demminfchen Ca 
flellaney zubehörig gewefen,,, und weiter in der Mota (X). „Cs läffer 
ſich folches auch alleine ſchon aus denen beyden Beftätigungs-Bullen erken⸗ 
nen, die die Paͤbſte Innocentius LI, und Clemens Ik. über uufer Bis 
ſchofthum 1140 und 188 ertheitet haben. "Denn weil dafelbft nad) der da« 
‚maligen Gewohnheit demſelben die Pommerſche Lande, nad) benen vornehm« 
eſten Bürgen und.Eaftellaneyen, darin diefelben eingerpeilet waren, und 
gleichwohl in den gefammten Landen der lutitier jeufeit der Peen vom Urfprung 
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derſelben, bis nach der Oder hinan, nur die beyden Caflra Demmin und 
Groswyn benahmet werden, fo folget daraus, daß dafelbft, unter ihren 
beyderfeitigen Eaftellanaten, die vorbenannte fämmtliche Sande begriffen 
worden. Um fo mehr, da man aus ber Hiftorie für befannt annehmen 
Bann, daß fie dem Pommerfchen Biſchofthum von Zeit feiner Stiftung in» 
corporiret gewefen,.. In der Eonfirmation des Biſchofthums Camin von 
188 da die Bürge nad) ihrer Ordnung fo angeführet werden. Caftra funt, 
feilicet Demmin, Triebfes, Chozkow, Wolgaft, Huzuoym, Groswyn, 
Pyris, Stargard, Prenzlow ete. ftehet Demmin voran. Nicht zu wieder 
hohlen, daß die Demminfhe Caſtellaney ſich bis Guͤſtrow 1128 er 
ſtrecket habe. Daher es denn wegen biefer weiten Erſtreckung wol gefom« 
men feyn mag, daß fie *) Ducatus Diminenfis das Demminfche Hergog« 
thum genennet worben. 

Bor Einführung des Chriſtenthums fehrieben bie Wenden nichts his 
ftorifches auf, und daher fönnen mir vor der Zeit feine Namen derer Dem» 
minfchen Caftellane auffinten. Zur Zeit da Bifhoff Otto von Bamberg 
das Chriſtenthum einführete, war ein Caftellan in Demmin, der aber nicht 
mit Namen bemenner ift, fondern nur præſectus urbis heift, und wegen 
freundlicher Einladung des Bifchofs in der Stadt einzufehren, und wegen 
Förderung des Chriſtenthums gerühmet wird 4). Auf dem darauf zu Ue⸗ 
fedom gehaltenen Reichs - oder Sand-Tage ift er auch ohnftreitig gewefen, 
nebft denen Vornehmften ber Stadt Demmin ©). So viele Namen ber 
Demminſchen Eaftellane als id) mühfam auftreiben können, werde hieher 


en. 
1.) 1168 Diersko ein Bruder des Mirografs, der das Kloſter zu 
Dargun geftiftet hatte. 2.) 70 Janick oder Johannes ein Sohn bes 
vorigen. 3.) 1175 Byröf, 4.) 1188 Johannes. 5.) 1208 Norma⸗ 
ws. 6.) 1224 Rochillus. 7.) 3228 Mirozlaus oder Miroslaff, 
8.) 1356 Henning de Dften, i 
Es ift aber mehr als glaublich, daß von Normaro an, felbigen mit 
eingefchloffen, nemlich von 1208 die folgende Feine würfliche Caftellane mit 
der Gerechtigkeit, Macht, und Amte der vorigen, fondern nur Titulares 
gewefen. Aus der Urkunde im Copiario N. 105 erhellet es am meiften, 

oo: ’ da 
€) Ludewig Religo tem. U, p. 270, ß 


d) Anon. Vit. Ott. L =. c. r. Bugenhagen Pom. p. 101, 3 
e) Andreas Abbas in Vits Otton, gr Cap, 6.p. ı75. Range Orig. p,395., 
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daß Henning de Oſta 1356 Fein würfficher Eaftellan geweſen, ob er fich 
wol ſo geſchrieben/ fondern nur ein Glied, und Deputirter des Magiftrats, 

©. aud) 1; Abſchn. $. 27. 
ESs iſt wahrſcheinlich, wie mir ſchon gezeiger, daß dieſe fü-alte Stade 
Demmin in denen Wendiſchen Zeiten, ſelbſt die Caſtellane beſtellet. Und 
wenn wir auch zugeben wollten, daß ſeit der Zeit da im XII. Jahrhundert 
«ine Fürftliche Regierung aufgefommen, die Zürften auch über die Stadt 
Demmin einen Caſtellan gefeger hätten, fo würde doch deffen Stadt-Regis 
ment nur bis auf das Jahr rıgı gedauret haben. Die Stadt war bey der 
nen vorigen blutigen Kriegen und Belagerungen von Einwohnern fehr ent - 
biöffee worden. In gedachtem Jahre wurde fie von neuen wieder mehr 
angebauet, und mit Sächfifhen Eoloniften befeget. Dieſen war nun bey 
Ihrer Herein-Berufung verfprochen worden, daß nad) dem Zeugniß Tho⸗ 
mas Kantzows und anderer, fie ihre Gewohnheiten und ihre Rechte nach 
Teutſcher Art behalten ſollten. Dieſe waren nun nicht gewohnet, daß das 
Stade-Regiment durch gewiffe Fuͤrſtliche Bediente follte verwaltet werden. 
Daher wurde die Stade Demmin nıgı mit Teutſchem Rechte bewidmet f). 
Nemlich daß das Stadt-Regiment in die Hände, eines durch eigene Wahl 
niedergeſetzten Collegii von Bürger-Meiftern und Raths · Perſonen geftel- 
det wurde, Und fo fiel denn die Macht derer Caſtellane über die Stadt, 
dahin. Wann dann num nad) der Zeit noch einige ſich Caftellane von Dem- 
min fehrieben, fo fam es daher, entweder, daß fie noch ihre Macht über 
den übrigen Demminfchen Eaftellanat-Sprengel, und über die übrigen Bü " 
ge in felbigem (nur nicht über die Stadt,) ober aber nad) Verluſt deffelben 
Hoch blos den Namen behielten, oder daß fie von denen Bürgern der Stadt 
zum Commendanten des Eaftri oder Feftung beftellet. Wie ich denn noch 
1356 finde 8) Henning de Dften, der ſich noch Eaftellanum in Eaftro 
Demmin fhreiber, aber gewiß bin, daß er feine Macht eines Caftellans 
über Demmin gehabt, fondern nur etwa ein Commendant in der. Stadt ges 
weſen, zumal er damals als ein Deputatus der Stadt zur Beylegung einer 
Fehde, welche die Stadt mit vielen benachbarten Adelichen gehabt, nach 
dem eingepfarten Dorfe Deven, abgefandt war. Syn Abfiche des Stadt⸗ 
Megiments wurben nun, da Magifträte in den Städten angeordnet, die 
Caſtellane nach und nach gänglich abgefchaffer, aber die Advocatiam oder 
vo. das 
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Das Gericht ; umd die Gerichts-Pflege reſervirten ſich bie eegierenben Fre 
ſten noch auf einige Zeit, wovon ich bald $. 60 etwas anführen werhe. 
| — 
Diefen Caſtellanen wurde eine gewiſſe Anzahl von Adelichen zugeorb« 
net, die mit commandiren, und die Feſtung bey Anfällen. vertheidigen hel⸗ 
fen muften. So wie num die Adelichen überhaupt milites pieffen, und wenn 
einer miles hieß, fo gleich daraus zu erfennen war, daß er einer von Adel 
fen; weil eim jeglicher derſelben im Kriege mit Aufjigen mufte; fo wurden 
diejenigen, die dem Eaftellano in einer Feftung zugeordnet, milites caflren- 
fes, nobiles viri caflri Demminenfis, primates plebis und fo ferner genen» 
het. Diefe muften immer beftändig ihren Wohnplag auch zu Friebens⸗ 
Zeiten in der Feftung haben. So hieffen nun biefe milites caftrenfes und 
die auf dem Sande wohneten milites agrari, Staͤdtſche · und Land⸗Edelleute 
waren aber an Stand und Würden einander gleich, Weil mm jene ver 
MWirthfchaft auf dem Sande und dem Feldbau nicht obliegen fonnten; ſo mil 
ften diefe felbige mit andfrüchten verforgen: und weilder neunte zum Stabi» 
Seben erroehlet wurde, fo muften die übrigen achte ihm die Früchte zubriu⸗ 
ien, denn fo fehteibet Wittiehindus Corbejenfis h) da der Kayfek 
Flinrich verordnete, mehrere Städte und Feftungen anzulegen, „ex apa 
jis militibus nonum quemque 'eligens in urbibus habitare fecit, ut cztetis 
eonfamiliaribus fuis octo habitacula extrueret, frugum omniuın tertiam 
= exciperet Servaretque. Oxteri vero octo feminarent & meterent, 
ıgesque colligerent nono & fuis eas locis reconderent,.. Es fieng ber 
‚Stadt-Adel an, fich mit dem Gewerb der Kauf⸗Mannſchaft und bürgerlis 
schen Nahrung abzugeben, befreundere ſich auch mit Bürgerlichen... So 
(wollte nun: der Land⸗Adel den Stadt. Adel nicht mehr gleich achten, und 
wurden letzterer Nachfommen Patricii genennet 3), ob fie wol värerlicher 
Seite eben fo viel, und noch mmol mehrere Ahnen gehabt. Hieraus erhellet 
denn auch wol, daf die mobiles viri caftri Demminenfis in der Stadt Dem 
min, und nicht auf dem Haufe Demmin ihre Wohnung gehabt, meil fle 
(auf diefer Burg wol nicht Handlung führen, und bürgerliche Nahrung, trej 
ben, und wegen des mangelnden Abſatzes auch nicht brauen koͤnnen. 
Daß fie aber, nachdem das Caſtellaney⸗Amt ſchon aufgehoͤret, und ſelbiges 
und die Jurisbiction an den — gekommen, dennoch noch lange age 
in, E nach · 
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nachher, ja bis.1337 zur Vertheidigung der Stadt geweſen, erweiſen bie 
Rathhaͤusliche Urkunden E). 

Von ihren Namen habe id) wenige aufgefunden: die ich aber gefun⸗ 
den, theile hieburd) mit,, Wenn der Herr Profeffor Schwarz ! ) gefpro» 
den. Es war nod) eine ftarfe Ritterfchaft nad) Demmin verleger, die die 
Seftung zur-Zeit des Krieges zu befchügen hatte, und von denen, wenn es 
auch Friede war, aud) einige dafelbft wohnen muften, nennet er aus einer 
Urkunde Cafimiri des J. von 1175. Drilfa, Bodiwi, Jewnen oder Jer⸗ 
gener, Mond und Boris Rodoslaus Zpol weld;e auch Rango m) anfuͤh⸗ 
ret, und in der Urkunde Caſimiri ſtehet noch dabey cæterique nobiles viri 
Caſtri Demmin, 1194. Rochillus, Johannes Dirs Ruitz, Zlaumarus, 
und ſetzet Dreger *) in not. hinzu: Es find milites caſtrenſes der Schloͤſ⸗ 
fer Camin und Demmin. 1236. Chanzik, Dobesfa, Nenzad, Slavi no- 
biles in Dimin. Dreg, f. 180. 

G 4 
Die Eaftellaneyen waren in — kleinen — und Un⸗ 
ter⸗Vogteyen vertheilet, und wo in demſelben eine Burg war, da hielte ſich 
ein Garde-Boigt auf, welcher eben die Rechte und Geſchaͤfte ausuͤbete, nir 
daß er unter dem Caftellan ftand, und von ihm commandiret wurde. 
Weil nun die Demminfche Eaftellaney von fo weiten Umfange war; fo ift 
auch leicht zu urtheilen, daß fehr viele Bürge und Garde: Vogtenen unter 
derfelben geſtanden. Nach $. 47 angeführten Zeugniffe des Herrn von Schwar⸗ 
zen, hat ſich die Caſtellaney jenſeit der Peen nach Weſten von der Trebel 
Bis Guͤſtrow und an den Urfprung der Peen erſtrecket. Wäre der Hetr 
Franc in Auffuchung der Bürge in feinem Werfe fo bemuͤhet gewefen, 
als Profeffor Schwarze, fo mürde ich noch manche Bürge jenfeit dieſes 
Fluſſes anführen koͤnnen. Wenn aber die Bürge in denen Befchichefchrel: 
bern nicht vorfommen; fo fälle es ſchwer ja wol unmöglich fie aus denen 
Ruinen und Ueberbleibfeln ausfündig zu machen. Es finden fid) ja noch 
wol bis auf den heutigen Tag viele Rudera von Graben, Wällen und Maus“ 
ven, Es ift aber daraus nicht fo gleich zu ſchlieſſen, daß dafelbft eine Burg 
geftanden. Denn auch mohlgefinnete von Adel muften bey denen ebemalis 
sn. 
» N N 
—— Dreger Cod. Dipl.. 13. feßet aber das Jafı ı 17% 
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‚gen Räubereyen, und dem Fauſt ⸗ Recht aus Noth ihre Häufer und Schloͤſ⸗ 
fer mit Graben, Zugbrüden, Wälten und Mauren verwahren. Sind 
ſolche bis auf unfere Zeiten nicht erhalten, fo haben doch die Nachfommen 

den Namen der Ueberbleibfel bis auf uns fortgepflanget. Und diefe Ru⸗ 
dera heiffen vielfälrig der Schloß Wall. Unterfchiedene von Adel, waren 

ihres angeerbten Adels nicht eingedenf, fondern legten ſich auf die Räuben 
rey. Und ihrer Handtpierung gemäß baueten fie ſich fehr feſte Schiöffer, 

damit fie. darin für ihre Perfonen, für ihre Mitglieder, und für das 

geraubte Gut ſich in Sicherheit flellen mögten. Und diefe heiffen ei⸗ 
gentlich Raub-Schlöffer, ob gleich jego die Ueberbleibſel aud) ein Schloß · 

Wall Heiffen. Findet man aber noch übergebliebene Feftungs.- Werte,’ 
welche unter dem Namen Borg Wall, Burg Wall nod) auf ung gefommen ; 

fo kann man noch eher bie Vermuthung haben, daß bafelbit ehemals eine 

Burg nemlich eine Feftung zur Vertheibigung des Jandes gewefen, An 

der weftlichen Seite der Peen von dem Urfprung derfelben bis an die Tre 

bel finden ſich noch manche Spuren von Feftungs-Werken, und es würden 

ſich noch mehrere bey forgfältiger Nachforfihung aufgeben. Weil ich aber 

bey Francken gar nichts befonders von den Bürgen finde, auch nicht viel 

mehrere Mecklenburgiſche Gefchichefehreiber zu meinem Zwecke gelefen; fo 

wuͤrde body nicht anzeigen können, zu welcher vorbefchriebener Oattung ich 

die Rudera bringen follte. 

Ich werde daher etwas ficherer gehen fännen, wenn ich nur die Büre 
ge: und Garbe-Bogteyen auffuche, die dieffeit der Peene nad) Oſten bele⸗ 
‚gen, und unter der Demminfchen Eaftellaney geftanden., Wenn nım der 
Herr von Schwarg nad) vorhergehenden 47. $. anzeiget, daß diefe Caſtel⸗ 
laney ſich nicht allein über das ganze Borber-Eircipanien, fondern auch über 
das gefammte Sand der Tollenfer bis an die Grosminfche Grenge in der Ge 
gend von Stolp an der Peene erſtrecket hat: und denen Tollenfern die Buͤr⸗ 
ge 1) zu Treptom 2) die Burg Plote weldyes das Amt Clempenow feyn ſoll, 
und 3) Mezerig ohnweit Stolp zwifchen Plot und Grozwin zueignet ©), fo. 
ſolget nad) feinem Gezeugniß, daß diefe angeführte Bürge unter der Den» 
minfchen Eaftellaney gehören. Ob id) nun wol der Mernung nicht bin, 
daß Diefe Bürge denen Tollenfern zugeftanden, welche Mennung id) im eten 
Theil anführen werde, fo bin doch aus einem andern Grunde verfichert, daß 
Diefe Bürge von dem Demminfchen —. commandiret worden, Dem 

| 3 wenn 
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wenn nach angeführten 47. $. die ſaͤmmtliche Sande vom Urfprung ber Peen 
bis nach der Oder hinan unter den beyden Eaftellaneyen Demmin und Grog 
win win selanhen, fo wüffen die vorbenannte 3 Bürge nothwendig unter Dem⸗ 
min fortiret worden ſeyn, welcher Caftellaney fie auch am näheften liegen. ' 
Es finden ſich aber noch mehrere Rudera von Bürgen, bieffeit det 
Peen nach Oſten Hin. Eine Peine Meile von Demmin, hintet 
der Papier » Mühle bey Leiſtenww an dem aus dem Ivena 
der See entfpringenden, und hinter ber Zacharien Mühle in det 
Tolfenfe einflieffenden Bach, finden ſich noch Wälle und Graben. So 
wol diefe übergebliebeuen Feſtungs · Werke als auch der Name Ofden Borg 
Wall und die Sage an einem Fluß oder Bach geben zu erkennen, daß bier 
wol fein Raub · Schloß, fondern eine Burg gemefen, ob mir wol fonften hichtd 
davon, auch nicht einmal der Name befannt gemorden ift. Es lieget 24 
Meile von hier das Dorf Pidg, welches auch eine Burg gemefen, unb url 
fer dem Namen Pögenburg in den Geſchichten öfters vorfomme, 
will De unterfüchen, ob etwa die oben angeführte Burg Plote an diefenk 
Orte gewefen. So viel finde ih, daß fie nachher dem Gügomwifchen Car 
fellanat unterworfen geweſen. ine Meile von hiet ift eine — 
zu Oſten über der Tollenſe. Die daſelbſt noch vorhandene groſſe und viel 
—* zeigen genugfam an, daß es mol Fein Raub .Schloß ſondern eine 
wichtige Burg gemefen fey zur Vertheidung des Landes, meil fie am Fluf 
fieget. Nimmermehr würde man ein Raub⸗Schloß an einem folchen Fluf: 
Ark noch gelaffen haben, welches die ganze Paffage dafelbft hindern 
nen, Sn einer Urkunde von 1356 P) ſchreibet ſich der bamalige Befi- 
ger Bernhardus Molzahn rehidens in caſtro Often, woraus erhellet, 
die Burg damals noch vorhanden gemefen, weil ſich ſonſt nichts mehr je 
da findet, als ein Fifcher-Haus. Bey dem 2 Meile von hier beiegench 
Dorfe Tutow habe ich nahe bey ſelbigem die Rudera von einer wichrigeh . 
Feftung gefehen. Der umper geführte Graben ift noch überaus tief, ‚P 
daß die nachher darin gewachſenen hohen Bäume faum an den Spigen 
dem flachen Sande Fönnen wahrgenommen werden. Der Hügel, worauf 
das Schloß geitanden, ift überaus fteil, und nach dem Graben ju rechnen 
er auch mit mehreren Feftungs- Werfen verfehen, hinten ftöffet ein ziem. 
ch groſſer See daran, auf welchen man, wenn das Schloß erobert, ſich mit 
Fahrzeugen retiriren Fönnen. on — find noch Rudera von Gebaͤu⸗ 
— — 
p) Arch, Copiar. n, 105, | — 
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Ben, und einige nennen es Tutomer-Wige, melches fie wohl verhoͤret 
und Tutower Wie Heiffen foll. Ich wolte es wol für eine Burg anfehen, 
zumal es ohnweit der Peen lleget, wenn ich nur die geringfie Spur in tie 
nem eingigen Gefchichtfepreiber oder einer Urfunde hätte finden können, 
Und aus diefer Urfache kann es auch nicht mit Gewisheit als ein Raub⸗ 
Schlos angeben. In einer Urkunde von 1251 worinnen der Biſchoff Wil« 
beim in Camin, dem Kiofter Verchen, welches damals noch auf der Mar 
rien Inſel war, die Zehende aus Eladiffom, Lokenzin, Barkowe, Colne und 
mehrerer beftätigte, fomt aud) Conerow an und über der Toflenfe gen Often 
vor, und der Herr von Dreger U fchreibet in der More, **Diefes Dorf 
Eonerom ift nunmehro eingegangen, von dem dabey gemefenen Schloß, 
eben des Namens, find an der Tolfenfe noch dieRudera von den alten Maus 
zen, Waͤllen und Graben zu ſehen.“ Es ift hieraus wohl zu fhlieffen, daß 
Conerow auch eine Burg gewefen. Die von Walsteben zu Wodarg haben 
ſich daher Schloßgefeflene gefehrieben. Etwas weiter nach Often hin, zwi⸗ 
rg und Sieden Bollentin, find noch ziemlich hohe Mauren zu 
fehen von einem Schloffe Krohnscamp genannt, und ſcheinet auch eine Burg 
gewefen zu ſeyn. Won Elempenom, wo noch jego ein unbewohntes Schloß 
fid) findet, iſt es, wie ich fehon vorher angeführet, unftreitig, daß es eine 
wichtige Burg geweſen. Diefe Burg und noch mehrere, find der Caſtel⸗ 
kaney der Stadt Demmin im ı2ten Seculo unterworfen geweſen, als die 
beyden Eaftellaneyen Demmin und Groswin das ganze feſte fand von der 
Peene bis die Oder commandiret. 
Won denen Kaub- Schloͤſſern, welche aber feine Buͤrge gemefen, 
hemlich Wolde, Kiek in die Peen, und anderen, werde im aten Theil reden. 
nften finden fich noch manche Rudera von Feſtungs. Werfen in Begge. 
som, findenberg, wo ehemals das berühmte reiche Geſchlecht der Voſſen 
hnet, und an mehreren Orten, bey Ermangelung aber derer Nach 
ee laͤßt es fich niche beftimmen, ob es Adliche- oder Raub-E chlöffer oder 
beides eerlen Buͤrge aber find fie nicht geweſen, welches aud) bie Sage 


nz 2 

abe bey Demmin von der Trebel nach Norden zu find auch ach 
terfchiedliche Rudera von ehemaligen Feſtungen und Schlöffern vorhanden, 
In dem, hiefiger Bartholomäi Kirchen zuftändigen Wend-Felde, wo auch 
epemals das Dorf Wenbeborf gemefen, findet fi 350 Pommerfhe Gromes 
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triſche Schritte von der Nehringſchen Graͤnze und bald 700 Schritte von ber 
Trebel, ein Dre weicher Achter-Borg- Wall Heiffer. Er ift auf zwey Seiten 
mit einem hohen Wall, und auf der andern mit einem Moraft e ngefchloffen, 
„ Auf dem Meberower Felde in der Furth iſt auch ein Borg · Wall. Nahe bey 
Nehringen ohnfern Eronig, welches jego Creutz heiſſet, zur rechten Hand, 
iſt eine Inſel Kämmerer Wald, mo ſich noch viele Mauren finden, fo auch im 
Woldhoff, nahe bey Breetwiſch, mo auch noch viele Wälle ſind. Diefe, 
wie duch was fonft noch im Winckel, welchen die Peene und Tollenfe macht, 
tieger, als Rakow, Johannisdorf oder Janckendorf und Glebitz, hat zu der 
"Burg Drabome gehöret, von deren fage mir aber noch nichts befannt ges 
worden, und war wol umter der Eaftellaney Tribfees fortire. Weil nun 
ſolche Bürge nicht unter der Eaftellaney Demmin geftanden, will ich auch 
davon ſchweigen. 
> rägt man nun woher es fomme, daß da in vorigen Zeiten fo viele 
Buͤrge, Schlöffer und Feftungen gemwefen, fie nun fo eingegangen, daß kaum 
die Spuren davon uͤbrig ſind? Dieſe Frage zu beantworten wird eben nicht 
ſo ſchwer fallen. Denn waren es Raub⸗Schloͤſſer; fo ruheten in denen 
beyden legten Jahrhunderten die regierende Herren nicht eher, bis fie ſolche 
. Zu Grunde gerichtet. Waren es Adliche zu ihrer eigenen Vertheidigung 
aufgerichtete und befeftigte Schlöffer; fo bedurften die Adlichen in gedach« 
ten Secufis nicht mehr fo viele Koften daran zu wenden. Denen Räubern 
wurde das Handwerck geleget, die Befehdungen muften bey einer guten 
Regierung da Recht und Gerechtigkeit gehandhabet wurde, aufhören: aufs 
fer, daß leider die Weberbleibfel nemlich die Duelle als ein klaͤgliches Uebel 
noch fortdauren. Weil fie es nunmehro aber nicht wagen dürfen, einem 
Sand» Feinde ſich in befeftigten Schloͤſſern entgegen zu fegen, fie aber in 
Sriedens:Zeiten mehr fiher waren als ehemals; fo haben fie zur Erfparung 
der Koften folche felbft eingehen laſſen. Waren es aber ordentliche Bürge, 
die mit Herzoglichen Bedienten und Schloß ⸗Voͤgten befeßet; fo waren fie 
denen Municipal Städten unerträglich, weil diefen von jenen ſo viel Ver⸗ 
druß erwecket, und Hinderungen in der Handlung und. dem Verkehr 
geleget wurden, Die Herzoge gaben wol vielfältig denen Städten die Ver 
fiherungen, daß wenn die Schloß-Vögte fich deſſen unternäßmen, fie for 
gleich abgeſetzet werden folten. Und da die Bedrängniffe doch nicht aufhoͤ⸗ 
ren wolten, ſo ruheten die Staͤdte nicht eher, bis die Herzoge, weil die Mu⸗ 
nieipal Staͤdte das Recht hatten ſich ſelbſt zu befeſtigen, und der Buͤrge zu 
ihrer Vertheidigung nicht mehr bedurften, ſolche ſelbſt einriſſen, oder ſie 
zer⸗ 
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zerfallen fieffen. Ja die Hergoge gaben die Verfiherungen, daß fie feine 
neue Dürge zum Nachteil der Städte und der Handlung aufbauen wolten. 
Wie denn unter andern die Urfunde noch vorhanden, da Herzog Barni- 
mus 1314 der Stadt Anclam und Demmin verfpricht, daß feine Feſtung 
oder Burg an der Peene angeleget werden folte. 


$. 50. 

Die Regierungs-Form unter den Wenden, werbe im aten Theil an 

zeigen. Sie hielten unter ſich aud) Sand-Tage, auf welchen fie die wichtig. 
ften Dinge ausmachten. Ein folder Landtag wurde in der fehr groffen Stade 
Rehtra gehalten. Im Jahr 1128 ließ der Herzog Wratislaus die $utis 
tier auf den Sandtag nach Ueſedom berufen, da auch von Demmin *) der 

Eaftellan und die vornehmften der Stadt erfhienen, wo von der Annehe 
mung der Epriftlichen Religion berathſchlaget, und felbige befchloffen wurde, 

Es war aud) das Anfehen und die Macht derer Städte wie überhaupt alfe 

auch auf denen Landtagen groß. Rango *) ſpricht: Civitatum ſemper 

magna fuit poteſtas jam ah ĩnitio. Andreas Abbas in Vita Ottonis Bamberg. 

lib, 3. c. 6. p. 175. Ed. Jaſch. quando reſert, quumodo Dux WrarısLAaus 

generale ee conventum vocat Anonymus einen Gene⸗ 

'ral-fandtag.) Uledomiz indixerit, atque urbes ad fufcipiendam chriltianam 
»geligionem adhortatus fit, vocat Timinenſis (Demminenfis) civitatis alia- 
rumque urbiuın Primores, Regni fui Principes, und will diefen Ausfpruch 
nur vornehmlich von ben Städten verftanden wiſſen. Und Egidius von 

der Mylen ©) bezeuget, daß vor Befehrung der Pommern nur der Adel, 
und die Städte die Land⸗Staͤnde ausgemacht, welches man aus dem Land⸗ 
CTage zu Ueſedem 1128 erkennen Fönne, Mac) der Befehrung iſt der zte 
"Stand dazu gefommen, und find alſo jetzo 3 gand-Stände, unter der Pom⸗ 
meriſchen Fürftlichen Regierung. Wir wollen nur etwas weniges aus des 
berühmten Herrn David Maevii, des Tribunals Vice-Präfidenten, fehe 

‘gründlichen Werke, Delineation der Pommerfhen Landes-⸗Verfaſſung von 
165: in Mfet. ertrahiren. Er ſpricht c. 23. In der Sandfchaft find 3 

Haupt-Stände, fo auf den fand-Tagen die Seßion und Vota haben, fonft 

auch zu wichrigen Sand-Sachen gefordert, und aus deren Mittel die Sands 

Käthe genommen werben, nemlich die Prälaten, Ritterſchaft, undS täbte. 

u) 

75 Rango Orig, p. 305. 
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1.) zu den Präfaten-Stand gehören der Biſchoff zu Camin, der Herren 
Meifter S. Johann zu Sonnenburg, der Comptor zu Wildenbrucy, und 
die Canonicate und Präbenden cum digtitate haben. 2.) zum: Ritters 
Stande gehören die Schlosgefeffene, Ritter, und anbere Adcliche. 3) 
den dritten Stand machen die Städte aus. Unter Diefen Städten haben 4 
den Vorzug, daß fie 

1. S. $ 47. Vorfißende Staͤdte oder Border-Stäbte find und 
frädeifche Landraͤthe haben, die mit zu den SandeTagen gezogen werben, 
Diefe Städte find in Vorpommern Etralfund, Greifswald, Anclam und 
Demmin. Die Nachigende Städte in Vorpommern find, Pafewalf, 
Wolgaſt, Barth, Garz, Treptow, Grimmen, Tribfees, Uekermuͤnde, ith 
und Damm, Stettin ift die erfte vorfigende Stadt, aber nur von Hinter 
Pommern, mozu es auch in älteren Zeiten gehöre. David Mavins 
fpricht weiter. Cap. 5. In der Vorpommerſchen Regierung werden 12 Land⸗ 
räthe aus Prälaten, und Städten conflituiret, die denn auch den Eyd der 
Treue dem Fürften ſchwoͤren müffen, und werden in wichtigen Sachen, 
wenn dem ganzen Sande daran gelegen mit zu Rath gezogen und ihr Bes 
denken erfordert. Die Sandftände Finnen vor fid) zufammen fommen, abet 
der Fürft muß darum, und um die Proponenda mwiffen. Im Norbfall 
Fönnen fie auch einen engeren Ausfhuß machen. Die Demminifhen Land⸗ 
räthe und deren Namen, welche dem $andtage beygewohnt, finden fich in 
denen vielen auf hiefigem Archiv in zen Repofitoriis aufgehobenen Landtags 
Herten und Scylüffen. Da in dem zojährigen Kriege die Landraͤthe nicht ſo 
fiher zufammen berufen werden, und wieder zu Haufe kommen fonten; ß 
befteffete der Herzog Bogislaus X1V.in Stettin’ein Confilium Natus, da 
die Sandräche.beftändig auf dem Landtage um den Herzog fen muften, und 
unter denenjenigen führet Micrzelius v) aus Demmin, Joach. Bram- 
beern an. _ Die Demminifcyen Landraͤthe müffen auch nomine Regis wich⸗ 
tigen Handfungen beywohnen. Bey Introduction des hiefigen Präpofidl 
Neumann war der Herr kandrath Colhard nomine Regis da, und aud) bey 
Introducirung des jeßigen Hrn. Präpofiti Turom, der Dirigens des Mas 
giſtrats. 

Als Buͤrgermeiſter und Dirigens wird er von dem Magiſtrat ges 

waͤhlet und beeydiget, von Sr. K. Maj. von Preuffen aber confirmirek, 
Als Landrath wird er vom Könige. vociret und beeydiget: wie es die Vo⸗ 


cation 
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cation des jetzigen Hrn. Landrath Behrend lehret, wenn es Darinnen fo lau⸗ 
ser: Wir Eriederich von G. ©. König in Pr. x. ꝛc. Thun Fund: und 
- fügen: hiemit / zu wiffen, daß. wir dem zeitigen dirigirenden Buͤrgermeiſter 
Behrend zu Demmin bey feiner erſten Buͤrgermeiſter ⸗Bedienung zugleich 
die dabey bisher mit verfuüpft geweſenen ſtaͤdtſche Landraths⸗Stelle derge⸗ 
ſtalt in Gnaden beygeleget haben, daß Uns und Unſerm Koͤniglichem Hauſe, 
Er, gedachter Landrath und dirigirender Buͤrgermeiſter Behrend, ferner 
allerunterthaͤnigſt treu, gehorſam und gewaͤrtig ſeyn, Unſern Nutzen und 
Intereſſe auf alle Weiſe befoͤrdern, Schaden aber und Nachtheil, ſo viel 
an ihm iſt und in feinen Kraͤſten ſtehet, abwenden, warnen und verhuͤten 
ſoll. Abſonderlich muß er dasjenige, was ihm als ſtaͤdtſcher Landrath zum 
Beften der Stadt zu thun und zu forgen oblieget, mit. aller Treue und Fleiß 
perrichten, infonderheit auch ihm die anvertrauete birigirende Buͤrgermei⸗ 
- fer: Bedienung zu Unferem Intereſſe und bem gemeinen Beften der Stade 
pflihtmäßig mit alfenı Fleiß und Treue wahrnehmen, und dahin fehen, daß 
dafelbft gute Polizey gehörig beobachtet, die Cämmerey-Revenüs richtig” 
berechnet, einem jeden unpartheyiſche Fuftiz ohne Neben-Abficht prompt 
abminiftriret, und überall in ber Stadt gute Ordnung gehalten werde, 
Geſtalt er ſich dann ze. 2, Dohingegen wollen Wir ipm bey ſolcher Ber 
bienung fhüßen; wie er denn auffer der ihm als dirigirenden Buͤrgermei⸗ 
fter zufommenden Befoldung und Emolumenten, auch derer. Prärogativen 
und des Ranges derer ſtaͤdtiſchen Landraͤthe zu erfreuen har. Urfundfich 
baben Wir diefe Beſtallung hoͤchſt eigenhändig unterfchrieben, und mit Uns 
ferm Koͤnigl. Inſiegel bedrucken laflen. So gefchehen und gegeben zu 
Berlin, den 24 Sept. 1766. (L.S.) Friederich. 
on. von Blumenthal, von Hagen, - 
Ein mehreres von denen Sandtagen und von denen Vorder-Staͤdten 
Stralſund, Greifswald und Demmin wird in dem aten biftorifchen Theil 
borfommen. | 
ui on 6. 51. 
Nebſt dieſen beyden gedachten Vorzuͤgen, hat die Stadt Demmin 
auch dieſen, daß fie III. eine Handels⸗ und HanfeerStadt iſt. Sie 
it, A eine Handels-Stadt, und überaus bequem zum Handel gefes 
gen, indem fie. nahe bey der Stadt an das Mecklenburgiſche- Schwediſch- 
und Preußifh-Pommern gränget, auch 3 Fluͤſſe bey der Stadt zuſammen 


treten, worauf fie die Waaren und Producten erlangen, und wieder aus— 
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ſchiffen kann. Aus dem Mecklenburg. Strelisfihen Landen Fann fie die 
Waaren auf der Zoflenfe, aus dem Mecklenburg⸗Schwerinſchen auf ber 
Peenr und Auf der Trebel, auch aus dem Schwediſch Pommern auf. 
benden. lebt benaunten, und auch auf der Peene aus denen Pommern 
ſchen Landen, "der Mark und aus Schlefien vermittelt der Oder erlan⸗ 
gen. Durd) Peene- und Schwine⸗ Muͤnde kann fi fie die Waaren aus allen 
Landen unmittelbar mit von hier ausgehenden und anfommenden Schiffen 
überfommen und’aud) ausführen. Wegen diefer befonderen Worzüge 
und. Vortheile, har der Drr nicht allein denen allerälteften Völkern eine 
Reitzung gegeben ſich hieranzubauen, und eine Stadt anzulegen; fondern 
auch die Handlung hiefelbft zu reiben. Daher denn der Hr. v. Schwartz u) 
ſchreibet: „Die Stadt hat von Alters her die Gerechtigkeit der unmittel 
baren Schiffarth gehabt.‘ Zu der Wenden oder Staven- Zeit hat fie mit 
denen Waaren, womit überhaupt die Pommern gehandelt. Es werben 
einige von Schwartzen angeführee, W) als Pelzwerf, Häute, Leinwand, 
Wolle, Honig, Wachs, gefponnen Garn, Schinken, gefalgen Fleiſch, 
Pech, Theer, Holtz, Aſche, Mehl, Brodt, Bier, Hopfen und mehrere. 
Anjetzo und in vorigen Zeiten werden ausgeſchiffet, Getrayde von allerley 
Arten, Wolle, Honig, Wachs, Holtz, Stabholtz, Port-Afche, Glas und 
andere Producten. Von dem Korn: Handel wollen wir das Jahr 1754 bis 
2755 anführen. Nicht als wenn foldyer in diefem ahre der allergröffefte 
gewefen. Denn derjenige welcher 1741 von hier über Stettin nad) Schlefien 
an die damals daſelbſt Krieg führende Preuffifhen Armee, wie auch der 
von 1736 wegen der damaligen Uberſchwemmungen und Hungers-Noth in 
Schleſien geführee worden, übertrift den Handel zwifchen 1754 und 1755 
Nach denen hiefigen föniglihen Accife Regiftern ift an Getrayde in dem 
Jahr von 1754 bis 1755 von Demmin, theils Seewerts, an Getrayde ver 
ſchiffet worden, 60 Laſt (die Laſt zu 76 Scheffel Preuffifchen Maas gerech⸗ 
net,) und 20 Scheffel Weißen, 1820 Saft 12 Scheffel Rogken, 153 Saft 43 
Scheffel Gerften, 75 Saft 36 Scheffel Haber, 5 Laſt 20 Echeffel Erbfen. 
Wie viel Scyiffe mit Holtz find in eben diefem Jahre Seewerts befonders 
nad) Copenhagen gegangen, und mie viel Schiffe mit andern vorbenannten 
Sandes Producten? a wie viel Schiffe find mit fremden Waaren die wir 
bald — werden, und die von hier weiter ins Land debitiret — 
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in befagtem Jahre hereingefommen. Welches denn wol eben nicht ein gar“ 
groffer, aber auch nicht ein gar geringer Handelift. Ach führe diefes an; 
um dem Neide, der den hiefigen Handel fo gar geringfdyägig und veraͤcht· 
lich machet, und dadurch der guten Stadt einen Schaden anrichten will, 
zu begegnen. Wiewol ſeit der Zeit. die Manüfacturen mehr angeleger, auch 
ein Verbot, die Ausfuhr derer Jandes-Producten bey vielen Waaren ges 
hemmet. Da feit mehr denn 20 Jahren der Holg Handel fo ftarf in Dem ⸗ 
min getrieben, und die hiefigen Kaufleute ſowol im Preußifchen als Mech 
fenburgifchen die Hölgungen fo aufgeräumer, fo iſt der Preiß des Brerin- 
holges weit mehr als noch einmal fo hoc) geftiegen. Wann aber unfere 
alte Vorfahren mit Pelgwerf, Häute, Honig und dergleichen mehr gehan⸗ 
delt, und wir mehr mit Öetraide; fo ift es leicht zu begreifen, daß es daher 
rühre, daß die vorigen viele Hölzungen gehabt die Einwohner ſolche anjego 
zu fruchttragenden Aeckern gemacht. 

Die Waaren die aus andern fändern von den Kaufleuten bereinges 
führer, und weiter verhandelt werden ſind etwa folgende: | 

Bon Amfterdam, Hamburg und andern Orten, Eoffe, Syrup, 
Reiß, und überhaupt alle die übrigen Gemürge und Färbe-Waaren, 
Von Engelland, Steinfoplen, Bley, Zinn, Schleiffteine, und Vitriol. 
Bon Bourdeaur unmittelbar, Wein, Brantwein, Aus Schweden, Eifen, 
Eifen-Bleh, Schiffs-Anker. Aus Gorhenburg, Hering, Thran. Aus 
Mormwegen, Hering, Dorfch, Thran, Bockfelle. Aus Rußland, lichte, 
Eeiffen, Inſchlitt oder Talg, Dehle, Jucht, Hampf, Torfe oder Heede, 
ESıiffs-Seegel-Tuh, Sohlleder, Bod:Felle. ꝛc. Aus Preuffen, Hampf, 
Heede, Seiffe, Leder, Bork- Felle. 0. Es find noch mehrere Jar 
des- Produeten, welche ausgefahren werden koͤnnten. Weil aber das 
fand felber folche bedarf; fo hindert ein Werbot die Ausfuhre derfelben, 
Vormals haben aud) die Kaufleute rioch mehrere Waaren aus andern Lan⸗ 
den hereingeholet. Da aber feit manchen Jahren neue Producten des fans 
des Hervorgefuchet, neue Manufacturen, Fabriquen hervorgebracht find; ſo 
bat es der Vortheil des Landes erfordert, diefe empor zu helfen, und höhere 
Impoſten auf folhe Waaren zu legen, die wir in unfern Sande felber haben 
fönnen, und zum Theil auch ganz wohl entbehrlidy find. - Unfere Vorfah- 
ten behalfen ſich ohne denenfelbigen, und waren doc) vielfältig geſunder und 
flärfer als ihre Nachfommen, — ſoll alles auslaͤndiſch, lecker und — 
Fa} ’ —J 3 —F 
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dide ſeyn. Und fo gehet unfer Geld in fremde fanden hinein, die daburch 
reicher und unfere aͤrmer werden. Co erfordert es ja die liebe zum Vater⸗ 
lande, daß die Pracht und der Luxus durch Erhöhung der Auflagen und 
Impoſten aufhörend gemacht werde, und bas Geld fo viel möglich im Lande 
Bleiben moͤge. Ob wir mol’keider aus der Erfahrung erlernen, daß durch 
ſolche gute. Abfichten, der ermünfchte Erfolg noch nicht gehörig erreichet 
werbe. O daß wir zu der Einfalt und gebensart unferer Vorfahren, weni 
nicht gänglich, doch ziemlich wieder zuruͤcke kehren möchten, ehe wir ung fel- 
ber, wie wir ſchon an einigen unferer Nachbaren fehen, nicht in die Ars 
much frürgeren. Welches aber nicht zum Nachrheil der loͤblichen Kauſmann⸗ 
ſchaft, fondern wider den fehr auffommenden Pracht, Staat, und die fo 
fecfer gewordenen Zungen welche zum Ruin bringen, gefaget feyn foll. 
. 52 | 
Wolte man gebenfen wie die Stadt Demmin eine fo gute Handels« 
Stadt ſeyn koͤnte, da ja nicht groffe Schiffe Hiefelbft landen Fönten? Solte 
biefer Gedanke feine Richtigkeit Haben; fo müften ſehr viele groffe und mich 
tige Handels:Städte aufhören es zu ſeyn, bey welchen feine Schiffe, wie 
bier, fondern nur Kähne anfommen, die auch lange nicht fo tief Waſſer ha« 
Ben, und nicht fo nahe an der offenbaren See belegen find. Es ift nicht zu 
fäugnen, daß fo menig in Anclam als in Demmin groffe Laſt⸗Schiffe an⸗ 
langen können, fondern folche bey der Inſel Ruden oder in dem Schwiner 
Hafen liegen bleiben, und von hier und Anclam mit feuchter oder Fleineren 
Schiffen befrachtet werben müffen. Die Peene ift an fich faft durchgängig 
16 Fuß, und alfo auch tief genung die gaft-Schiffe heran zu bringen, wenn 
nur nicht an dreyen Orten das Waffer flach und nur auf 7 Fuß teäre. Zwo 
Meilen von Anclam ift der fogenannte Elb und Bo, welcher hindert, daß 
aus bem groffen Haff feine groffe Saft Schiffe nad) Anclam und Demmin 
gelangen können. Eben diefe Hinderniffe finden beyde Städte an der ſoge⸗ 
nannten Modde anderthalb Meile diſſeits Wolgaft wo die groffe Laftfchiffe 
nicht durcyfomen koͤnnen; und die Stadt Demmin hat noch eine neue, nem⸗ 
lich die Flaͤche, oder wie fie es hier nennen, die Loitzer Flädfe zwifchen Sophien⸗ 
hoff und Loitz, und der enge Kaum von 225 Fuß zwiſchen den Pfoften der 
Zug · Bruͤcke bey $oiß und Demmin. Diefe legte Hinderniffe wegen ben 
engen Bruͤcken, möchten num noch wol durch die Kräfte ber Staͤdte geho« 
Den werben koͤnnen, aber durch Baggern bie andern Hinderniffe zu übers 
minben, möchte wol ihre Kräfte überfteigen. Wie vortheilpaftig würde 
F es 
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es nicht allein für beyden Städten, fondern auch dem gangen Lande und ber 
Acciſe wegen dem regierenden Herrn des Landes feyn, wenn die Producten 
des Schwebiſch Pommerſchen · und des. Mecklenburgiſchen Sandes, welches 
vor den Thoren an Demmin graͤnzet, durch Laſt. Schiffe ſowol in Demmin, 
als auch unmittelbar in die offene See koͤnten gebracht werden. Es if 
eine Möglichkeit, Es find aber bisher nur. pia Defideria gewefen. Gott 
aber der die Hergen zu feiner Zeit zu. lenfen weiß, kaun auch die Hertzen 
Er. Königl. Maj. in Preuffen, und aller Patrioten dazu Senken, daß die 
bisherige Wuͤnſche in die frendige Erfüllung gehen. Im Jahr 1633 gab 
fid) ein Holländer Cornelius laufen Petall, Bürger-Meifter zu Memmer 
fif an, *) und verfprad) 1) mit König. Dännemarffchen Eonfens eine neue 
Durchfahrt von tiften-Tieff an der Weſt-See durch Holftein auf die Oft-See 
bey Apenrade anzurichten, fo daß man mit Schiffen von 9 Fuß, ohne den 
Sund zu paffien in die Mord-See fommen fönnte. - 2) Die flachen Derter 
in der Peene eben fo zuzurichten, daß man ebeufals auf 9 Fuß durchkom̃en, 
und durch Schleuſen es dahin zu bringen, daß man ohne $euchter in die 
offenbare See kommen fönte. Er molte foldyes alles auf feine Gefahr 
und Unfoften übernehmen: nur nach und nach.einen mäßigen Zoll auf die 
Waaren und Schiffe ohne Nachtheil der Kaufleute für ſich und feine Erben 
legen, ‚bis er ſich wegen feines Vorſchuſſes, Mühe und Arbeit bezahlt ges 
made hätte. Darauf dann die fürftliche Raͤthe, die Sandftände und Kaufe 
leute, fein Anerbieren, welches fehr vortheilbaftig gewefen zu feyn feheiner, 
in Vleberlegung genommen. Der König in Dännemarf würde zwar nims 
mermehr in die Durchfahrt nad) der Nord⸗See, woferne ihm nicht eben der, 


Zoll, wie im Sunde entrichtet geworden, eingemilliger haben. Die beffere 


Fahrt aber auf der Pren würde feiner mit Grunde wiederfprechen, noch fie 
mit Gewalt hindern fönnen, meil badurch feinem fein Nachtheil, aber den 
Pommern ein groffer Vortheil würde feyn erwecket worden. Und wie groffe 
Vortheile würden feit der Zeit denen Kaufleuten, dem Sande und dem rer 
gierenden Landesherrn in ſeit mehr denn 100 Jahren ſchon geſtiftet ſeyn. 
Die Holländer haben gute Einſichten in den Handel, und auch die Schif— 
fatth. Nimmermehr wuͤrde ſich dieſer Petall Dazu entſchloſſen haben, wenn 
er nicht die Möglichkeit diefer yerbefferten Schiffarch auf der Peene einges 


fehen, und alles vorher wohl gepruͤfet hätte. Micraelius ſchlieſſet mit dier 
fen Worten: ‚Es iſt aber wegen der rifeligen Zeit, (nemlich des * 
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gigen Krieges) bis anjego ins Stecken gerathen. Und wir fönnen noch big 
jegige Stunde hinzuſetzen; es ift bis anjego noch im Stecken geblieben, 
und wir oder unfere Nachkommen müffen erwarten, ob es zur Ausfuͤhrung 
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Ob denn num wol bis anjego noch feine laſt · Schiffe allhier ankommen 
Fönnen; fo dürfen mir doch nicht denfen, daß es nur kleine Fahrzeuge, oder 
fo gar Eleine Schiffe find, die Demmin erreichen fönnen. Geccerpitius 
giebet folches vor, und dem ift der Herr von Klempzen, uud noch ein und 
anderer Gefchiche-Schreiber gefolget. Wir müffen alfo das Gegentheil ers 
weifen. Die Schiffe gehen ja unmittelbar von Demmin nad Frankreich 
und Bourdeaur, nad) Engelland, nad) Holland, nach Norwegen, Schwe—⸗ 
den, Ingermannland, und fönnten, wenn der Handel es erforderte, im⸗ 
mer weiter gehen. , Es fommen auch aus benannten &ändern unmittelbar 
hier welche wieder an. So können alfo die Schiffe niche fo gar klein feyn. 
Noch genauer wird fi) aus der Schwere der Ladung ihre Gröffe beftimmen 
baffen. Wer £uft Hat diefe Schwere, nach Pfunden und Eentnern auszu« 
rechnen, dem mill ic) durch einige vorläuffige Angaben zu Hülfe kommen. 
Ein Faden Büchen-Hols 2 füflig lang, 6 Fuß und 3 Zofl Rheinländifche 
Maaffe wieget 3000 bis 3050 Pfund. Ein Scheffel Rocken wieget 75 bis 
80 Pfund, und eine Preuſſiſche Laſt Rocken machet 76 Scheffel aus. 

Die Toflenfe iſt nicht fehr tief, und koͤnnen auf felbiger nach der 
Stadt feine Schiffe, fondern nur Pramen kommen. Jedoch bringen fol- 
che uns 25 bis 30 Faden Bücen-Holg zu. Die Trebel ift ebenfalls nicht 
tieff, bis fie bey der Stadt in die Peen fälle, doch führer fie Pramen von 
eben dem Gewichte zu. Die Peene ift ebenfalls von Malin bis Hiefiger 
Stadt nicht fehr tieff, und fommen von erfterer Stadt durch die Cummero« 
wer und Verchener See auf Pramen nur 25 bis 30 Faden an. Die meh. 
reſte Tieffe gewinner die Peen bey Demmin, und hier fommen auch nur el 
gentlich die Schiffe an, und gehen wieder ab. Ein Ehiff mit einen ſpi⸗ 
Ben Boden ladet 25 bis 30 Laft Roden. Mad) dem ein Schiff mehr in die 
änge als in der Breite gebauet, nad) dem kann es der Zug: Brücen hal« 
ber bey Soig und Demmin mehr laden. Ein Echiff mit flachem Boden, 
oder eine hofländifche Schmade ladet 40 bis 50 Laft Rocken, vergleichen in 
dieſem 1770. Jahr Häufig hier, unmittelbare angekommen unb wieder abge. 
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- gangen: find mit 55 bis 60 Saft Rocken. Im Jahr 155 hat ein hieſiger 
Kauff-Mann eine ſolche Schmacke bey hoben Waſſer mit 74 Laſt befrachtet, 
iedoch halb leicht, und halb, ſchwer Getrayde. ‚Die. Kauff Leute Hiefelbit 
haben feit vielen Jahren ſehr ſtark mit Brenn: Holg nach Copenhagen ge⸗ 
handelt, uad die Copenhagener Schiffer Haben nachher auch von denen 
Kauff Leuten das Buͤchen hartes Brenn-Holg, gekauft , und 36 Faden ein⸗ 
geladen. 

Der hieſigen Kauff⸗ Mannſchaft ſind auch herrliche Privilegia bon de: 
nen “regierenden Herrn von Alters her verliehen worden, man hat aber vief- 
faͤltig geſuchet, ſie an deren Gebrauch und Anwendung derſelben zu hindern, 
und zu beeinträchtigen. Sie hat ſich aber bisher noch faſt bey allen Rech. 
ten erhalten, davon bald in den folgenden Kapiteln, wo überhaupt die Pri- 
vilegia angeführet werden, die Rede ſeyn wird. So find auch nod) ihre 

alte Rollen, Statuta, Einrihtungen vorhanden. Vormahls konnte ein 
jeglicher wer nur wollte, in diefe Kauf: Mannfchaft treten. - Weil aber es 
“ mur Nachteil bringet, wenn diejenigen, die die Kauf: Mannfchafe niche 
erlernet, Handlung treiben; fo haben Sr. Kön. Majeft. von Preuffen fol- 
ches wohl eingefehen, und die Verordnung etwa 1752 ergehen laſſen, daß 
feiner, der nicht die Kauff-Mannfchaft erfernet, auch nicht barin aufgenom- 
, men werben folle. Es haben zwar einige hierin einen Verſuch machen 
” wollen. foldyes durchzuſetzen, es ift aber bis hieher folchen nicht verftatter 
worben. Denen von Adel, die ihre Güter nahe an der Peen haben, ift es 
mol erlauber worden, ihre eigene Producta auf der Peen zu verfchiffen, aber 
durchaus feine fremde, und erfaufte. Ob wol der Kauff-Mannfchafft der 
"Handel auf der Peen, Tollenfe, und Trebel bis an der Stadt privative zu— 
ſtehet; fo haben doch fremde und auswärtige Kaufleute durch falfche Wor- 
ſpie gelingen und durch krumme Wege, auf welchen fie auch leider an eini, 
gerr Beyftand gefunden, biefige Kauff-Mannfchaft um ihr Recht zu brin- 
“gen, und Handlung zu treiben geſucht. So wie aber öfters was in dur 
keln gefchiehet ans Licht kommt, und die frummen Wege offenbar werden; 
ſo Haben ſolche aud) nicht bis auf diefe Stunde ihre, hiefiger Kauff-Mann- 
ſchaft und Stadt nachtheilige Abfichten, erreiche. Bey deren Handels; 
Staͤdten koͤmmt die Handlung wechſels Weife bald zum Auff- bald zum Ab« 
nehmen. Und fo iſt es aud) der Stadt Demmin ergangen. Im 30 jäh— 
rigen Religions: und denen beyden nachfolgenden Brandenburgifchen Kries 


gem, da die Stadf felber in eine ſolche groffe Abnahme gefommen, mufte, 
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der Handel auch wol nothwendig mit abnehmen. Im Anfange dieſes 
Jahrhunderts fieng die Stadt wieder an ſich zu erholen, und auch zugleich 
der Handel. Noch mehr 1736 undı740. Am allermeiften aber 1763, als 
Sr. Königl. Majeftät von Preuffen der Stadt Demmin das Privilegium 
auch allergnädigft ertheilere, was Sie vorher der Stade Etettin verliehen, 
nemlich von allen zu Waffer einfommenden Waaren nur 2 Pro Cent an Ac⸗ 
eife zu erlegen. Die hiefigen Königlichen Accife:Regifter erweifen es, mie 
ſehr der Handel, und auch zugleich mit des Königes Intereſſe uiid Accife 
zugenommen. Die benachbarten ja aud) die entfernten Sandfchaften und 
Städte, nicht allein in Preußifch- fondern auch in Schwedifch. Pommern 
und Mecktenburgifchen, boleten die Waaren von hier viel häufiger ab, weil 
die hiefigen Kaufleute durch Schiffe ihre Waaren und auch den Wein, un: 
mittelbar aus Frankreich, Bourdeaur, Holland, und andern $ändern und 
Gegenden häufiger holeten, und alfo gut und wohlfeiler laffen, und die bes 
nachbarten fie, fo zu fagen, aus der erften Hand befommen konnten. Das 
1768fte Jahr hätte beynahe der Stadt und der Handlung einen fehr harten 
und nachtheifigen Stoß thun koͤnnen. Denn es war der jegigen Königlis 
chen Franzoͤſiſchen Regie in Stettin, und durd) felbiger dem Königlichen 
Hofe in Berlin die ungegründete Vorftellung beygebracht, als wenn die 
Stadt Demmin ein fo gar geringer Ort fen, die Flüffe ſo flach wären, daß 
feine Schiffe, fondern nur Kähne bey der Stadt anfommen fönnten, und 
die Handlung hiefelbft fo gar nichts bedeutete, und die Kaufleute gar feine 
Schiffe indie offenbare See gehen lieffen. Und fo wurde der Stade! Dem- 
min und ber Kauf Mannfchaft hieſelbſt das vorgedachte Privilegium wie⸗ 
der genommen. Nachdem aber ein hieſiger hochedler Magiſtrat, und Kauf⸗ 
Mannſchaft bey Hofe das Gegentheil, und aus denen Regiſtern der Acciſe 
erwieſen, daß der Vortheil des Handels auch der Koͤnigl. Acciſe Vortheil, 
aber auch der Nachtheil des Handels auch ſelbiger ein Minus gebracht haͤt⸗ 
se; fo waren S. Koͤnigl. Majeſt. viel zu erlauchtet, als daß fie des Neides 
Finiger und der vorherigen ungegründeten Vorftellungen ungeachtet, folches 
nicht einfehen follten, und viel zu gnaͤdig, als daß Sie eine Stadt, die in 
alten Zeiten fo floriſant geweſen, follten wieder abnehmen laffen, daß Sie 
vielmehr alles gerne zum weitern Aufnehmen und Flor der Stadt bengetra- 
gen, und in diefem 1770. Jahr das Privilegium, alfe zur See einfommen- 
de (aber nicht Contrabande) Waaren nur mit 2 pro Cent zu veraccifen, wies 
der verliehen und confirmiret. = ift zwar nad) der Zeit der Caffee mie: 
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der ausgenommen worden, aber doch Hofnung ba, daß wenn ber Zweck 
wegen der $evantifchen Compagnie in Berlin erreichet worden, keine Aus: 
nahme wegen bes Eaffee ftaat Haben werde. 
$. 54. 

Unter denen Vorzügen der Stadt Demmin gehöret auch biefe, daß fie 

B. eine Hanſee⸗Stadt gemwefen if. Diefe Städte harten nich 

den Namen daher, daß fie an der See gelegen haben follten. Denn das 
waren die wenigften. Die mehreften lagen an Flüffen, trieben aber guten 
Handel. Noch eher koͤmmt der Name von Hang ber. Hans üft niche 
fo viel als Johann, fondern Hans heift fo viel als gnädig, meil man in den 
älteften Zeiten glaubte, daß die Hänfe oder die groffen Leute in die Gefell: 
ſchaft der Götter aufgenommen wären Y). Und auch in nachfolgenden 
Zeiten hieffen die Groffen, die groffen Hanfen. Die teuefche Hanſa oder 
das berühmte Bündniß unter den teutſchen Handels-Städten und an an: 
bern Orten, entftund im Jahr 1241. Die vielen Räuberenen zu Waffer 
und Sande gaben dazu eine Veranlaffung, In diefem Jahr verbanden ſich 
Hamburg und Luͤbeck, ſich beyderſeits mit gemeinfchaftlichen Kräften und 
Koften wider See: und and-Räuber zu [hügen. Diefem Buͤndniß, mel: 
es der Hanfearifhe Bund hieß, traten nad) und nach mehrere Handels: 
Städte bey, fo daß mit der Zeit die Anzahl diefer Städte auf 77 erwuchs 2). 
Hübner in feiner Eleinen Geographie giebt deren nur 66 an, und hat bie 
übrigen, auch Demmin vergeffen. Luͤbeck war die Haupt- und dirigirende 
Stadt darunter. Sie famen zu beftimmten Zeiten zufammen, und be 
rathſchlageten fi) wegen der Aufnahme, Beſchuͤtzung des Handels und ba« 
bin einſchlagenden Sachen. Eine jeglihe Stadt mufte auch zur Erreis 
Hung diefes Zweckes ein Annuum und jährlichen Beytrag thun. Ihre 
Macht wuchs an, und wurden furchtbar. Sie führeten Kriege mit Köni! 
gen und Fürften, umd fiegeten auch öfters. Sie fiengen aber aud) an zu 
braviren und zu froßen, und mengeten fich mit in folhe Dinge, die ig: 
nen nicht angiengen. Dem Hergoge in Pommern Bugislao X. trogeteh 
fie aud). Allein da er einft ein reich beladenes Schiff der Luͤbecker ben Ri 
genwalde auhielte, muften fie nur zum Kreuße friechen, und gute Worte 
geben. Sie waren felbft Schuld daran, daf die Könige und Fürften dar⸗ 
auf bedacht waren, ihre Macht zu brechen. Und fo fiel ihr Anfehen und 
pa» | Mad 
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Macht ſchon 1432, noch mehr aber im ıöten Jahrhundert. Doc) war ihre 
Macht im 30 jährigen Kriege noch fo groß, daß fid) der Kanferliche Gene- 
ral Wallenſtein um ihren Beyſtand mider den König in Schweden be: 
warb, bis endlic) diefer Hanfeatifhe Bund gänglic) aufgehörer, auffer daß 
Hamburg, Lübef und Bremen diefe Benennung beybehalten haben, und 
fi) vorzuͤglich Hanfeeftädte noch jego ſchreiben. 

In dieſem Bunde war nun die Stadt Demmin mit aufgenommen, 
und alfo eine Hanfee-Stadt. Ich koͤnnte davon ein vieles aus hieſigem 
Rarhs- Archiv und andern Schriftſtellern beybringen, wenn ich mich nicht 
der Rfırze befleifiigen wollte... Ein einziger Brief Fann uns nach unferer 
Abſicht hierin ein genugfames Licht geben. Es ift derfelbe von dem Magis 
ftrat in Stralfund 1600 den 29. Julii gefchrieben. Stralſund war die aus: 
fihreibende Stadt der andern 9 Hanfeatifcyen Städte in Pommern. Der 
Magiftrat in Stralfund fehreibet in dem Briefe, daß die Erb- Hanſiſche 
Sorietät ‚zur Berathfchlagung etlicher geriffen Puncte alle Pommerfche 
Hanfe-Städte, die fid) noch dazu befannten, auf den 21. Augufti zu Feyer⸗ 
Tage-Zeit convociret und befchrieben hätten: ic) will den fernern Innhalt 
diefes Briefes von Wort zu Wort herfegen. „Als wir aber bey den Han 
fifchen Convent fo in Luͤbeck 1599 gehalten worden, aus Vorleſung der alten 
Hanfifchen Privilegien befunden, daß auch E. E. W. von Alters zu der 
Hanſee gehöre, immaffen wir auch etliche Privilegia bey Uns haben, dar- 
ine. €. W. Stadt mit Namen ausdrüclicy gedacht wird: fo haben wir 
€. E. W. zum Beften mit den andern Erb-Hanfee-Städten in Luͤbeck allbe: 
seits Daraus discouriret: ob mir nicht bemaͤchtiget ſeyn follten, weil man 
Boch eben diefe Zeit,. von Verfiegelung der Hanfifchen Conföderation rath⸗ 
ſchlagen muß, auch E. E. W.dazuzuerfordern, und Diefelbe fragen, ob Sie 
wollten, in die alte Societät wieder aufgenommen werden. . So ftellen 
wir E. E. W. anheim, ob Sie gleich den andern Pommerfchen Hanſee— 
Staͤdten den 20 Augufti einfommen wollen etc. Und werden E. E. WB. 
hier unter ſich bedenken, zumal man nach verfiegelter Eonföderation allen 
endern Städten, der Weg Hanfifcy zu werden verſchloſſen ift etc. 

Datum Stralfund:den 29. Julii 1600.,, 

- Bürgermeifter und Karh der Stadt Stralfund. | 

Es erhellet aus diefem Briefe zuförberft, nicht allein diefes, daß fie 
«ine Hanfee-Stadt gewefen, als welches auch Micräliug, Zeillerus und 
andere, die von dem Hanſeatiſchen Bunde geſchrieben haben, bezeugen, 
ſondern auch dieſes, daß Demmin von Alters her, und alſo muthmaßlich 
von Errichtung dieſes Bundes ſchon zu ſelbigen getreten, und alſo eine fehr al» 
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te Hanfee-Stadt gewefen. Hiernaͤchſt ift daraus offenbar, daß die Stadt 
Demmin aus. diefem Bündniß auf einige Zeit, wie auch. ein paar andere 
Handels: und Hanfe-Städte in Pommern getreten: wie lange aber und 
aus was vor Urfachen, habe ich) nicht finden fönnen. Ich muthmaſſe aber 
daß vielleicht der Bund: verlanget haben mag, daß Demmin das Annuum 
oder jährlichen Beytrag fo hoch nach wie vor, verrichten ſollen. Nun ift 
ſchon aus den vorhergehenden befannt, daß die Stadt ehemals gros gemwefen, 
aber nachher in Abnahme gerathen. Und fo hat fie mol nicht mehr nach 
wie wor fo viel bentragen, fondern fich lieber aus dem Bunde begeben mol: 
fen. Ich werde in meiner Meynung ferner beftärfet, meil der Bund fich 
in einen Handel mit ber Stabt eingelaffen. Der Bund hat vorgefchlagen, 
die Stadt hat abgebungen, endlich erfläret, daß woferne der Bund für das 
Geld, was die Stadt geboten fie nicht zu laſſen und fammtliche Privilegia 
genieffen laſſen wollte, müfte man es daben gefchehen laffen. Endlich hat 
der Bund fo viel abgelaffen, und die Stadt fo viel zugeleget, bis fie denn 
des Handels eins geworden, und die Stadt wieder in ben Hanfee-Bunbe 
aufgenommen, und 3 Rthlr. weniger Jahr-Geld, als Anclam gegeben. 
Hieraus flieffet denn nun wohl, daß man bie Gröffe, Anzahl der Einwoh— 
ner, und die Nahrung einer Eradt, wol nidye aus dem Jahr-Geld was fie 
in Diefem Bunde bengetragen, beftunmen kann, fondern darauf angefonts 
men, tie fie Handels eins geworden 2). Wie aud) mol diefes, daß, da 
Die Stade ſchon vor Alters in diefem Bunde gewefen, auch ihr Handel vor 
Alters einiger maſſen beträchtlich geweſen feyn muͤſſe. 
= §. 55. 

Die Stadt Demmin ift auch 

IV. eine Lege-Stadt. Die Städte heiffen Sege-Städte, zu 
welcher ein oder mehrere Circuln, Diftricte und Gegenden geleget find, 
die ihre vorgefchriebene Abgaben dafelbft abliefern müffen. Micraelius 
ſchreibet b). „In der Wolfgaftifchen Regierung find 6 Diftricte und zu 
ber sten gehören die Aemter Clempenow, Verchen, Fürftliche Pfand: Git 
ter, Lindenberg, Treptow, Tegleben, Wodarge, Pefelin, mit der Ritters 
fhaft, und die Städte Demmin und Treptow nad) der Lege-Stadt Dem: 
min,,, ‚und bald nachher, da im Jahr 1631 eine Trauer-Steuer ausgefchrie- 
ben wurde, mar die Wolgaftifche Regierung noch in 10 Diftricten ober * 
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kel abgetheilet, und die 7te ift Demmin (mozu geleget) Loitz, Clempenow 
Treprom nebft den Schlos- und Pfand- Geſeſſenen und der andern Ritter 
ſchaft. Sie ift auch noch gegenwärtig eine LegeStadt, und nad) Demmin 
der Demminfhe und Treptowiſche Diſtriet, die gedachte beyde Städte 
Demmin und Treptow, und gemiffer maffen auch die Adeliche, Staͤdtiſche, 
und Königliche Dorfſchaften in diefe Krayſe geleget. Selbigen ftehet 
ein Land-⸗Rath, und ein Diſtricts-Collector vor, welcher nomine des Land⸗ 
Raths die Ausfhreibungen thut, und an welchem das ausgefchriebene ge⸗ 
liefert wird, welcher aud) die Gontributiones einnimmt, daher er auch an 
einigen Orten der Einnehmer genannt wird, Diefer gedachter Diftriets- 
Collector wird von denen Adelichen in beyden Krayſen, gemählet, vociret 
und vom Hofe confirmiret, ftehetin officialibus unter dem foro der König: 
fihen Krieges: und Domainen- Kammer in Stettin, in perfonalibus aber 
unter der Königlichen Regierung. . Die Adelichen geben ihm fein 
Ealarium, und freye Wohnung oder Miete in der Stade Dem- 
min, "halten ihm auch einen Diftricts: Boten, und fegteren ein eigen Pferd 
und Futterung für felbigen, um ben Eirfel zu bereiten, und bie Verord⸗ 
nungen defto eher herum zu bringen, Die adelichen Convente werben bey 
dem Eollectore in der Stadt gehalten, was befdjloffen, wird won ihm pre- 
tocolliret, und nad) gehörigen Orten erpediret: mie Denn auch das adeliche 
Ardyiv feines Circuls verwahrlich bey ihm aufbehalten wird, Vor etwa 
20 Yahren nahm er dieſe genannte Neben: Moden und Quartal-:Steuer, 
die Steuer von dem Vieh, von Perfonen, denen freyen $euten, Pächtern, 
Millern, Schmieden etc. item von den Halsgen-Seuten und nf: Mäns 
nern in den adelichen Dorfichaften ein, welches aber jeßo der Grund=Herr, 
der feine Einwohner nach ihrem Vermögen am beften Eennef, nad) Dem vors 
gefehriebenen Reglement thut, aber auch, fo viel ſolches beträger fo via 
mehr Steuer von feinem Hufen gieber. Ä 

In Friedens-Zeiten find aud) dem $and-Rath einige militaria und 
was dazu gehöret, aufgeleger. Seit einigen Jahren bereifet er mit einem 
Dfficier jährlich die Krayſe, auch die Königfidyen Aemter und Stadt-Eigens 
thümer, und nimmt die Cantons Liſten auf. Die Artillerie-Pferde werden 
ihm zu gewiffen Zeiten in der Stadt, fo mol von Adelichen als aud) Aem⸗ 
tern, und Städte-Eigenthum, nunmehro fo wol zur Befichtigung als auch 
Revidirung, herein gebracht. Er beforget die Grafung derer Cavallerie⸗ 
Pferde fo zu Treptow als feinem Krayſe gehörig, fteben, und der Collector 
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fihreibet in deffen Namen, zur Verpflegung ber Cavallerie die erforderliche 
Fourage auf die Winter-Monate aus. Der Land-Rath beforget ebenfalls 
die Märfche zu denen Revuͤen, und ſchreibet durch den Diftriets-Collector, 
dazu die Nacht-Quartire, Fourage und Fuhren, auf die Amts-Dörfer. und 
Städte Eigenthuͤmer fo wol als dem adelihen Krayfe aus. In denen 
Krieges-Zeiten ift auch der Land-⸗Rath und Collector denen Aemtern, abeli« 
hen und ftäotifchen Dorfichaften in einigen Dingen vorgefeget, da er die 
Eontributiones, die $ieferungen, an Haber, Stroh, Heu, Krieges-Fuhren, 
und dergleichen beftimmet, ber Collector aud) ſolche repartiret, Namens 
des Sand: Raths, ausfchreibee, und nach gehörigen Orten hin beforget. 
Mebrerer Amts-Verrichtungen des Land-⸗Rath und Diftricts-Collectoris zu 
gefchweigen. | 
So find aud) die 

V. Burg:Berichfe fo wie in den andern 3 Vorber-Stäbten, 
Stralfund, Greifswald, Anclam, alfo auch in der vorfigenden Stadt 
Demmin das 4te Duatember oder Quartal im Jahr gehalten worden. 
Hiedurch werden nicht die Burg-Gerichte, welche die Eaftellane oder Burg: 
Voͤgte über die Städte oder Gegenden, welche ihnen unterworfen waren, 
erercirten, verftanden, wovon wir vorher ſchon geredet, fondern die Burg: 
Gerichte, welche über Bürgerliche, Adeliche, ja über die Hergoge felbit 
erfenneten: welches aber nur bier berübret, in andern Theil mie mehre- 
ren wird ausgeführet werben. 

In Abſicht ver Kirchen-Verfaffungen hatte die Stadt auch) wichtige 
Vorzüge, denn fo war zu päbjtlichen Zeiten darin. 

-- VL en ArchrDiaconat. Ein Arhi Diaconus war Vicarius 
des Bifchofes, und erercirte die geiftliche Jurisdiction. Deſſen Jurisdic- 
sion gieng auch mehrentheils im Beiftlichen fo weit, als die Jurisdiction ei- 
nes Caftellans im Weltlichen fich erſtreckete. Da wir nun vorher ſchon ges 
böret, daß die Demminfche Caftellaney von einem fehr groffen und weiten 
Umfange geweſen; fo fönnen wir gud) von der Wichtigkeit des Archi Dia- 
conats hiefelbft uns eine Vorftellung machen. So war auch in Kirchlichen 
Dingen allhier. 

VAR eine Probſtey oder Brapofifur. Der Präpofitus war 
unter dem Pabft-Ihum einem oder mehreren Kloͤſtern vorgefeget, Wir 
führen diefes hier nur an, um die Vorzüge der Stadt zu zeigen. Die eis 
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Dingen, gehoͤret aber zum zten Abſchnitt dieſes erſten Theils, woſelbſt fie 
auch $. 6. 7. vorkommen wird. 

Es gehören aud) zu diefen Vorzuͤgen die Privilegia der Stadt. Und 
wenn eine Stadt Privilegia hat, welche andere Städte nicht haben, fo hat 
darin jene vor dieſen Vorzüge. Ich war aud) Anfangs Willens, fie mit 
in dieſes Kapiftel zu bringen. Nachdem ich meine Urfachen aber finde, 
fo werde fie in einem befondern Kapittel und zwar im VII. Kapitel an- 
führen. 


Vn. 
Capittel. 


Die Privilegia, Gerechtigkeiten, Freyheiten 
und Vortheile der Stadt. 


$. 56. 


he ich auf die Privilegia felber komme, will vorläufig nech etwas an⸗ 
merken. Es waren die Fuͤrſten und Herrn bey und nach der Einfüh- 

rung des Ehriftenehums fehr willig und freygebig in Ertheilung der Privile- 
gien. Der Zuftand des Landes erforderte folches,. weil. es durch 
‘die vielen vorhergegangenen blutigen und langwierigen Kriegen gar ſehr 
entvölfere war. Die gute Abficht der hochfecligen Fürften war, dadurch 
neue Einwohner des Sandes herein zu locken, und das Sand wider in Aufnah- 
me zu bringen. Hierein erreichten fie auch ihren Zweck, und das sand ge- 
wann bald eine beffere Geſtalt. Weil fie nun das Chriſtenthum angenom- 
men, und im Pabftthum gelehrer wird, daß man nicht allein durch den 
Glauben an Ehriftum, fondern aud) durch gute Werde feelig zu werben 
trachten müfte; fo flifteten die Fürften viele gottesdienftliche Häufer, Kir 
- hen, Klöfter und Biſchofthuͤmer, und ertheilten ihnen fehr viele Privilegia, 
begüterte ſolche aud) mit vielen Dörfern und Sändereyen. Und hierin that 
ſich fonderlich der Herzog Cafimirus I. der in Demmin refidirte, hervor: 
und trug daher den Tieuldavon, daß er Chriflianiffimus der Alferchriftlid,fte 
genennet wurde. Die nachfolgende Hergoge folgeren in der Freygebigkeit 
dem Erempel ihrer Vorfahren, fo daß die Einfünfte der Herzoglichen Cam- 
“ mer dadurd) fehr gemindert und die Zürften felbft in Mangel gefeger wur - 
den. Wie viele Vermaͤchtniſſe wurden nicht an die Kirchen und Kid 
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ſtern geftifter, dafür Seel-Meffen zur Seeligkeit ihrer felbft, ihrer Vorfah⸗ 
ven und Machfommen folten gelefen, und in den Kloͤſtern für fie gebeter 
werben, bamit fie die überflüßige gute Werde derer Mönche und Non— 
nen zu ihrer Seeligkeit genieffen möchten. 

Hatten nun die Herzoge Privilegia denen Städten zum Nusen dea 
Landes, ober denen geiftlichen Stiften ertheilet; fo nahmen fie fo wenig als 
ihre Nachfolger folche wieder zurücte, fondern leßtere beftätigten ſolche viel⸗ 
mehr von Zeit zu Zeit. ‘Denen Geiftlichen Eonten fie nicht, ohne einen 
ſchweren Bann zus befürchten, folche wider nehmen, und bey denen Staͤd⸗ 
ten und andern weltlichen Perfonen, wolten fie es nicht thun, meil fie dazu 
viel zu religiös. und, gewiffenhaft waren. Sie beftärigeen nicht allein die⸗ 
jenigen Privilegia die ihre Vorfahren mitgetheilet Hatten, fondern auch die- 
jenigen, welche andere regierende Herren, wenn fie Städte erobert, und 
einige Zeit.befeffen hatte, ihnen gegeben, und ertheilten die Verſicherung, 
daß alle Privilegia, befiegelte Briefe, Freyheiten, Befigungen, Gerechtig- 
Peiten, und alte Gewohnheiten durch Feine Urbertretung, Werfäumniß, und 
Unhulde nicht. folten gebrochen werden, fondern zu ewigen Zeiten beftänbig 
und fefte bleiben. Denn fo heift es unter andern in dem. Privilegio Bo- 
gislai X. magni, Stralſund 1479. Dienftags vor Himmelfahrt. *) 
Wy bevulborden, beftätigen und befeftigen in Kraft beffes Breves erbe- 
nömeben Unfen Gräben, und isliger tho ſundergen alle ere Privilegia, be⸗ 
fegfede Brewe, Frigheiden, raurofamlige Befittinge, Rechtighelde, unde 
elde Wahnheiden, dede fe von Unfen fehligen olderen Vorfahren allen Herz 
togen tho Stettin, Fürften tho Rügen, Graven tho Guͤtzkow und allen an« 
dern Herren und Förften, Prälaten, Ebbeten, Ridderen und Knapen, de 
fon-in jenigen Vortiden geworven hebben, oder noch werven mögen: Alſo 
dat wy fe alle und islife by ſik enftäde und vaft Holden willen. ꝛc. Oken 
willen Wy mit defen Breve ere vornembite Privilegia und befegelden Bre⸗ 
we nicht broͤcken, man fe darmede bevheftigen, mer ſtarck mafen, und con. 

“firmiren. So fchölen ock diffe Frygheide, bawenfchreven, ofte andere ere 
Privilegia mit jeniget Aevertredinge, Vorſuͤmniß efte Unhulde, nicht moͤ⸗ 
gen verbrefen.ofte verlefen, gang edder ein Deil. Men alto malen fchölen 
je tho ewiger Tide beſtendlick und vefte bliwen. ꝛtc.“ 

Wie billig iſt es, daß ein Sohn nicht fragen foll die Mifferhat feines 
Waters, wenn er nicht in feine Fußftapfen tritt, und daß die — 
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nicht feiden mie den Schuldigen. Und darum verfprachen die.Hrrjoge, ba 
fie. einer Stabt und Commune nicht ihre Gerechtigkeiten und Privilegia neh⸗ 
men molten, wenn gleid) einige Verbrecher unter ihnen wären. Gie ge: 
loben, daß Feine Verfaumniß Verjährung und Präferiptiones ftat haben 
folten. O mie gut würde es für piis corporibus feyn, wenn foldye auch jego 
nicht ftaat fünden, weil fie ja als Unmündige unter ihren Vorgefegten ſtehen: 

Wie ungerne die Herzoge etwas wider Die ertheilte Privilegia vors 
nehmen mwolten, ermeifet au) ein Demminfhes Erempel, Dem Dem⸗ 
minfchen Magiftrat war das Jus Patronatus über‘ die Schule verliehen: 
Der Herzog Wratislaus IV. wolte gerne feinen Capellan oder Hofpredis 
ger Johann Winandum an felbiger als Rectorem 1301 anbringen. Es iſt 
zu bewundern mie er fi) gegen den Magiſtrat herabläßt und bittet,‘ diefen 
Winandum zum Rectorem zu beftellen. Er verfichert, wie es nicht ein Ein: 
griff in einem Rechte ſeyn noch zu deffen Präjudice gereichen fol. Er con: 
firmiret ihm fein Recht, daß er nach Abgang dieſes Winandi fogleich den 
folgenden Rectorem beftellen ſolte. Zur Erfenntlicjfeit giebee er ihm das 
Privilegium, Mühlen in und aufferhalb der Stadt zu bauen, fo viel ihm 
nur beliebte, und Recht einen Advocatum und fub Advocatum — 
nach freyen Belieben zu wählen und zu fegen. ꝛc. ¶ 

Einige Herzogliche Confirmariones oder Deftätigungen fauten näche 
anders als wenn es die erften Donations- Briefe wären, und iſt doch offen⸗ 
bar, daß es nicht die erften Donationes ſondern nür' Confirmationes 
find. Aus dem Diplomate des:Bugislai IV. Barnimi I. und Otto I; 
von 1292 folte es ſcheinen, als wenn fie die Stadt Demmin zu erft mit dem 
Jübifchen Rechte bewidmet hätten, und es ift doch offenbar, daß Demmin 
diefes Recht fehon vorher gehabt. Denn eben diefer Bugislaus der vorges 
dachtes Recht mit unterfchrieben, fehreibet in dem Privilegio worin er 1288 
der Stade Wolgaſt das Lübifche Recht verliehen, daß er Wolgaft eben das 
Recht gegeben, fo die gübecfer, Greifswalder und Demminer hätten. So 
muß ja alfo Demmin folhes Recht ſchon vor 1292 nemlich 1288 ja noch wol 
vorher gehabt haben. ©) 

Db man mol fehr forgfältig gemefen die Diplomata und Privilegia 
fowol in den Fürftlichen: auch Raths⸗Archiven, fonderlich in dem Stadt: 
u ber das Privilegium Vortheil brachte, ficher aufzubebalten; fo ift 

doch 
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doch uriläugbar, daß einige allenthalben gänzlich verlohten, fo daß man 
weder die Driginalien noch) Copenen irgendswo antrift. Wratislaus III. 
bat vielen Städten ſonderlich Greifswald viele Privilegia ertheilet: Solte 
er denn wol feine Reſidenz die Stade Demmin vergeſſen haben? Zeillerus +) 
fprihe: „Anno 1266 (ift wol ein Druckfehler, weil Wratislaus der III. 
ſchon 1264 geftorben,) hat Wratislaus Dux Slavorum der Stadt Dem- 
min herrliche Privilegia, fo ihr von den vorigen Fürftenn, der Einwohner 
Treue und Standhaftigfeit halber, gegeben worden, confirmiret.“ So find 
ſchon der Stabt vor Wratislao III. von den vorigen Fürften Herrliche 
Privilegia ertheilet, welche er confirmiret und gewiß wol vermehret. We 
find aber die Originalia oder auch nur die Copenen zu finden? ch habe fie 
in hiefigem Raths-Archiv, in anderen Archiven in Dregers Codice Dipl, 
da er doch noch Ältere anführet, ja nirgendswo aufſpuͤren fönnen. Eo find 
fie alfo mol gänzlich) verlohren gegangen. Und folhes ift wol nicht zu bes 
wundern, wenn man bedencket, daß die Stadt, wie wir im atem Theil hören 
werden, fo oft belagert und fonften auch im Feuer aufgegangen. Wann 
man alfo in einer immemoriali pofleflione, in einem Beſitz von undenklichen 
Seiten her figet: man hat aber feine Verfchreibungen oder Privilegia data 
über aufzumweifen; fo folget aljo daraus nod) gar nicht, daß man eine Sache 
oder ein Recht nicht ſolte jufto Titulo beſitzen. Ich bin auch der Meynung, 
daß obgleich die Verſchreibungen Wratislai III. verlohren gegangen, dero⸗ 
wegen auch dasjenige, womit jer die Stadt bewidmet nicht mit verlohren 
gegangen ſey. Vielmehre glaube ich,. daß feine Privilegia mit indenen Cons 
firmationen derer nachfolgenden Herzoge ſtecken, obgleich diefe Confirma⸗ 
tionen fo lauten, als wenn es Dotations- Briefe wären. Wovon auch noch 
mehrere Erempel beyzubringen wären. 
‚ . Wann aber-die Fuͤrſten fo viele Privifegia ertheilet; fo muſten auch 
diejenigen, welche dieſe Wohlthaten erlangten, zu gewiſſen Leiſtungen ſich 
verbindlich machen. So finden wir in dem ſehr herrlichen Privilegio Herz 
zogs Bugislai X. von 1479 am Hinmmelfahre Eprifti Fefte 8) gegeben, 
daß er denen Städten dagegen aufleget, daß fic) die Städte zufammen hal 
ten und (bey denen räuberifchen Zeiten) die Straffen, Strande und Stroͤ— 
me, die frey ſeyn fellen, beyde zu Waffer und zu Sande bewahren, und 
beſchirmen helfen follen. u, r w, 
Q 2. n Die 
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Die von den vormafigen Fürften ertheilten Privilegia, wurden von 
deren Nachfolgern bey der Huldigung confirmiret.. Ich werde num Die 
Demminſchen Privilegia anführen, auch einige Confirmationes, aber da. 
mit ich die Weitläuftigkeie vermeide, nicht alle. Und zwar 


— | 

A die Privilegia des Magifirats, melde demſebbigen gege⸗ 
ben, und ſolcher excluſive der Commuͤne ausuͤbet. Wann hat die Stadt 
Demmin einen Magiftrat erlanget? Das Stadt-Regiment überen zu der 
Wenden Zeit die Caftellane und Advocati oder Richter aus, die fie ſich fel- 
ber fegeten, oder im Anfange bes ızten Jahrhunderts ihnen gefeßet waren. 
Nachdem aber die Fürften die Sachſen als neue Coloniſten herein beriefen, 
fo wurde aud) ihnen verfprochen, nad) ihren ſaͤchſiſchen oder teutſchen Rechten 
und Gewohnheiten ihr Stadt-Negiment anzuordnen, und zu befegen. Nun 
aber muften die hereingefommenen Sachſen von feinem Caftellan und deren 
Advocaten, die das Stadt:Regiment über Städte folten geführer haben. 
Dahero denn die regierende Fürften folten gefeget ind das Grabt-Regiment 
derer Eaftellane über ſolche Städte, die mir ſaͤchſiſchen Coloniſten befeger, 
und denen das teutſche Recht verliehen wurde, aufhoͤrete; und diefe Staͤdte 
erwäbleten aus ihren Mitteln ein Collegium von Magiftrats-Perfonen, wel. 
chem das Stadt-Regiment übergeben wurde. In der Stadt fanden fich 
zwar wol noch 164 neue Einwohner ein, welche bie ganz zerftörete Stade 
wieder auf: und anbaueten, und fie befeftigten: Im Jahr 1191 aber kamen 
die Sachfen Häufig herein und bevoͤlkerten die Stadt, und wurde felbige mit 
teutſchem oder fähfifhem Rechte belehner. PB) Und alfo erhielt Demmin in 
benantem Jahre einen eigenen Magiftrat, dem das Stadt: Regiment an: 
vertrauet wurde. 

Der Magiftrat hat das Privilegium, die Gfieder deffelben felber zu 
waͤhlen, welche denn zur Approbation und Confirmation Sr. Koͤnigl. Mai. 
angezeiget werden, auch von dem erwaͤhlten Gliedern ein Gewiſſes für 
Stempel:Papier, und an Sporteln der Canzeley erleget wird. Er hat das 
Jus Patronatus iiber fo manche Kirchen, Capellen, Hofpitäfer und gottes⸗ 
dienftliche Käufer, welche aber in dem aten Abſchnitt $. 11. f. vorkommen 
werben. 

So find ihm auch fo mandye Emolumenta, an Wild: Braten, Wiefen 
und dergleichen, deren wir nachher gedenken werden, verliehen, 


Med: 
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Mehrere Privilegia bes Magiftrats werben bey dem$. 100. f. da bas 
Stadt⸗Regiment beſchrieben wird, angeführet werben. So wie. aud) fel« 
biger feinen gewiſſen Antheil an denen $ 59. vorkommenden Stabt-Pri: 
vilegien hat. — 
| $. 58. 4 
Es moͤchte aber aud) tool den jegigen Einwohnern der Stadt und ih⸗ 
ren Nachkommen darum zu thun fern, die Namen derer Kaths-Glieder 
feit Einführung des Magiftrats zu wiſſen. Ich muß hieben befermen, daß 
fein Verzeichniß hievon auf Hiefigem Raths-Archiv gefunden, und daß es 
Mühe gefofter die. nachfolgende noch aufjufuchen und aufzufinden. Bis 
auf das i7te Jahrhundert lieſſen die Zürften ihre gegebene Privilegia aud) 
durch Zeugen, die ihnen zur Hand waren, mit unterſchreiben. Und aus 
diefen Unterſchriften der Zeugen, ift das folgende Verzeichniß in den älte- 
ften Zeiten mehrentheils erwachſen. Ich werde die Privilegia noch denen 
Nummern des hiefigen Copiarüi oder des Buchs worinnen die hiefigen Pri⸗ 
vilegia eingetragen, bezeichrien. Es ift aber wol leicht zu erachten, daß 
nicht alle membra Magiftratüs fi) zugleich unterfchreiben, als etwa nur im 
Jahr 1359 worinnen 22 vorfommen. Und fo habe ich auch nicht alle anfüh: 
ren können. Die älteften Privilegia find gedachter maffen verlohren ge: 
gangen, und fo habe auch von ııgı bis 1284, und alfo in einer Zeit von 93 
Fahren, feine Namen auffinden können. In denen alten Zeiten hieffen 
die Bürgermeifter Pro-Confules und die Narhsherren Conſules, welcher 
leßteret Name auch mit dem teutfchen Namen Rathsherr übereinfommt. 
Ich werde aber die Mamen derer Bärgermeifter nach jegiger Gewohnheit 
mis Confules und die Rathsherrn mit Senatores bezeichnen, und die Edel⸗ 
feute, woraus der Magiftrar in denen erfteren Zeiten mehrentheils beftan- 
den, fo binfchreiben, wie fie fih damals felber gefchrieben. FE 
! Vom ı6ten Seculo an habe die Namen der Rathsglieder Aus den 
hiefigen Cämmerey Regiftern, die ſich von der Zeit an ef aufgegeben, und 
„anders woher genonimen. Da abet vom ıöten Eeculo wenige Regifter 
vorhanden, auch manche im ızten Seculo fehlen, fo Fan nicht alle Namen 
anführen. So viele Namen ich aber gefunden, werde herfegen. Nicht aber 
bey einem jeglichen Jahre alle Namen zu der Zeit, welche einen zu groffen 
Kaum einnehmen würden, ſondern nur wenn ein neues Glied in den Rath ge⸗ 
kommen, oder wenn es hoͤher aufgeruͤcket, oder eine ſonſtige Veraͤnderung 
20 3 vor⸗ 
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vorgegangen ift. Ben einigen Jahren aber wollen wir fämtlich benennen, 
damit man die Anzahl der damaligen -Zeit erkenne. In weicher Ordnung 
die Namen in denen Cämmerey Regiſtern gefunden worden, in der Ordnung 
fege fie aud) ohne jemandes Präjudice hieher. Die Bürgermeifter. werde 
mit Conf., die Cämmerer, deren mebhrentheils 2 gewefen, mit Cam., die 
Richter, die auch Abvocati, Stadt-Voigte geheiffen,. mit Jud. und zugleich 
die Gerichts Beyſitzer, welche auch Rathsherren waren, mit Aff., die Syn⸗ 

dicos mit Syn., und die Rathsherren mit Sen. bezeichnen, die Stadt» 
- Schreiber aber mit Seeret. 


Die Magiftrats-Gfieder find von 


1284. Conſ. Marquardus de Bouſſou. — oh. de Upres 
— Bernhard de Stochim. Heinr. Roſenow. Cop.n.go 
— Herman de Merſch. 1359, Conſ. Herm. Haſenkroch 
— Nicolaus, piugris — ob. Brellyn 
— Bertholdus, ſpoliator — Walterus Haſenkroch 
1300. Conſ. Johann Haſenkroch. -Nie. Brellyn 
— Emefo Haſenkroch. Sen. Henningus Haſenkroch 
1330. Conſ. Joh. Haſenkroch | — Henr. Guͤskow 
= - Reimarus Wolkenitze - Be Kothe 
Hinrich Move VPapo Seedorp. 
— Wesel — Herm. Bilow 
Sen. Ruterus Seedorp — Mag. Nic. Brand 
— Heinr. de Denen — Gerhardus Sarom 
—Emeko Haſenkroch — Joh. Haſenkroch 
— Joh. Berlin | — Henxr.Oldeland 
— Eonr. Roſenow — Mic, Haſenkroch 
- ‚Albert Steenbed — Herm. Oldeland 
-- Henr.de Roſtock -- Margvard, Kotzke ' 
— Radeloff Oldeland — Bernh. Pape 
Tydeke Bruͤnſow — Mic. Croye 
-— Evirus Haſenkroch — PN, Knopp 
Otto de Stochem m Thyderikus Stotkem 
Hardevirus Crucow — Johannes Niger 
—. Hnlneus — Nic. Gutholt. Cop.n. Tu 


— Hein. de Tanglim | 1376, Conſ Johann Haſenkroch 
Conſ. Henr. 


Magiſtrats; Glieder. 


Eonf.: Henr. Oldeland 
—Wolter Haſenkroch 
— Emeke Brellyn - 
— Emeke Haſenkroch 
Sen. Herman Oldeland 
— Reimarus Oldeland. 
— Emeke Voffe 
— Hartwig Erucow. . 
— Cord Hafenfrodh -- 
Jod, Advı Otto Stoden. 
pro:tribumali fedens. 
— Rabefim Bilow-- 


Heinr. Ruyenow Conf. ib, 
Radekim Bilow Conf. od. 
Sen,ubijura civiliacoram Ad- 
vocato. dicto oppidi folent 


. ‚reddi Cop. N. 209. 


1385. Conſ. Johann Haſenkroch 
Emekino Haſenkroch pa- 


Oldeland 


em Keinerus, Oldeland, patrini 


Sen. N. N. Thute 
— Hermannus Ritz enow 
— Bernhard Pape 
— Hartwih Krufom 
— Keding Brellin 
— Emefing Brellin 
— Zohann Brellin 
— Nicol Brellin 
— Henr. Brellin 
-— Emefino Strude, 


Nicol. Truye Cop. n. 108 


1389. Conf. Radeloff Bilow 
1390. Eonf. Johann Everhard 


trules[1474. Conſ. Hans Often 
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Konf. Johann Haſenkroch 
Reinerus Oldeland 
Emeke Brellin 
— Rudolphus Bilow 
1400, Conſ. Nicol Berlin . -- 
Sen. Frieberid) 
Synd. et Procur. civitat 
Reimarus Hartick Cop; 
. —-N:91. 
1450. Conſ. Herman Blow 
1469. Eonf. Henninfe Dume 
— Hans; Dften 
-- Hans Uperzen 
: — Herman Vünefe 
Teetman Berlin 
Sen. Tytke Ane 
-ur. Vuͤneke 
- titcke Karſten 
— Mathias Plate Cop: N. 60. 
— Dans Uperſt 
-— Glawes Gotfriland 
1480. Synd. ‚et 'Procurs‘confulatus 
Dem, Nicolaus Tabaft 
1483. * Ewald Viereg tho No« 
tzelwitz 
— Clamesvom Kaland 
Een. Marcus Schoff 
— Hans Kercdorff 
— Herm. von Selow 
— Buſſe von Kalande 
— Clawes Schmeder Cop. 
N. 79. 


1485. Conſ. Clawes von Kalande 


Sen. Jacob Paſewalck 
— Hans Kerckdorff 


Conſ. 
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Conſ. Herman Vanſelow 
1487. Conſ. Clawes von Kaland 


Gerd Stuel (Staal) 
Hans Dften 


— Buffow von Kaland Cop: N. 


1523. Conf. Schwegin 

3526: Eonf. Thewes Neetzow 
— Deter Varckeland 
- Peter von Kahlden 

1530. Eonf. Barnekow 

1543. Conſ. Clas Eimer 

1546. E. Jacob Barnekow 


1550, Conſ. Peter von Kahlden 


Jacob Barnefom 


1559. Conſ. Jochim Niemann dirig. 


Jochim von Hartz 
Rawen Barnekow 


1566. Conſ. Jochim Niemann din. 


— Kaven Barnefom 
- Beit Schwesin- 
Cam. Johim Höpf- - 
— Mathias Adam 
Jud. Jochim von Hark 
Aſſ. Mathias Auen 


"> Sen, Jürgen von Kaland 
— Jürgen Kittendorf 


Melchior Oſten 
Secr. Bened. Schwerin 
1575. Conſ. Jochim Niemann 
Jochim Hopp 
1586. Conf. Melchior Often 
Mathias Auen. 
Martin Elver 


Cam. Asmus Roterman 


1588. Conſ. Martin Elwer, 


Eonf. Berend Teßin 
Cam. Erasmus Roterman 
-- Georg Kittendorff 


1592, Eonf, Meldyior Often 


-- Berend Tefin 


.11594. Sen, Mer: von Harg- 
1600. Conf. Georg Kittendorf 


Cam. Peter Runge 
Johann Gifebert 

ud, Erasmus Roterman 

Aſſeſſ. Mepander von Hartz. 
Conrad Tacke 


1601. Conſ. Alexander von Harz 


Cam. wie 1600 
Sud. Erasm. Roterman 
Aſſ. Arend Liewe zow 
Conr. Tacke 
Sen. Casp. Pfeil 
Jochim Stubbe 
-— Vice Karftens 
-- Hans Helwig 


1606. Eonf. Joahim Drambeer dir, 
1608. Alf. acob Runge 


-- Mathias Ketel ° 


1609. Jud. Casp. Pfeil 


Cam. u. Sen. oh. Chriftiani 
Sen. Adam Elwer Ä 
1612. Cam. Joh. Gieſebert 
1613. Cam: Jacob Runge 
Aſſ. Jürgen von Kahlden 
1614: Conf. Joach Brambeer 
Alex. v. der Hartz dir, 
-. Petrus Runge 
Cam‘ Sopann Giefebert 
Jacobus Runge 
Sud; Caspar Pfeil ° 


Magiſtrats Glieder. 


Juͤrgen von Kahlden 
— Conſ. Johann Giſebert 
Cam. Melchior 
1616. Conſ. Aler. v. Hartz 
= Joh, Giefebert , _ 
asp. Pfeil 
acob Runge: 
Sa, Mathias Ketel. 
Melchior Viereg, Erbherr 
erh auf Weitendor ibiz 
}:;9 \ Secr. nn. 
a6.) Conſ. Casp. Pfeil, dirigens  ., 
“3 Cam. Hermann Backmann 
ud. Jürgen Kittendorf 
Aſſ. Johann Warnike 
ESen. — Zander 
ei mann 
2625; Eon. Sr Runge. 
— — us Zander 
21627. va), Brambeer 
Ale * Se 9· 30⸗ 
Cam. Alex. von Hartz 
Aſſ. Aler· v· Hartz 
Metius Fuͤrſtenow 
1629, Conſ. Juͤrgen von Kahlden dir. 
Alex. v. Hartz 
Cam. Herman Badman 
110° Af. Juͤrgen Lewezo 
* Cam. Peter Fuͤrſtendw 
U Mart, Kiddendorf 
‚Weihe. _ 
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‚Sam, Herm. Backmann 
m Darthol. Weſch 
Aſſ. Melchior Warncke 
1634. Cam. Mathias Paccus 
Af. Andreas Zillus 
1640. Conſ. Germanus Backmunk 
1641, Cam. Andreas Runge _ 
Jud. Melchior Warncke 
Aſſ. Johannes Schmid, 
1644. Cam. Joh. Schmid 
Aſſ. Andreas Runge 


11645. Conſ. Joach. Brambeer Sand: 


Rath ©. $. 50. 
- Bermanus Backmunk 
1649. Conſ. Melchior Warncke 
Jud. Andreas Runge 
Alf, Chriſtoph Guͤlzow 
-- Samuel Lütdemann. 
1651. Conſ. Joachimus Brambeer +53 
„= Germ. Badmunf + 5a 
Melchior Warnife 
Sam, Johann Schmid. 
-- Daniel Gerbner 
- Zub. Alex. Warnife 
Aff. Georg Soltom ift in Krieg 
3 ‚gezogen 1055 
- —- Friedrich Wudrian 
„]1652: Conſ. Casper Buͤnſow 
Sen. Joh. Chriſtiani 
1657. Conf, Alexander Warnike 
Cam. Sam. fütfemann 
Jud. Fried, Wudrian 
Sen. Chriſtoph Guͤlzow 
= Balthafar: Jehna 
1661. Sen, ClausKaftens ° -. , 
Michael Voͤlſchow 
1664. 
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3664. Conſ. Samuel Ntckemann 


- Friedrich Wudrlan. 
ud. Jacobus Thodenius 
Aſſ. Chriſtoph. Pertſch 
Joh. Ludendorf. 


Cam. Chriſtian Rumpf 


1694. Jud. Henning Illies 
1695. Conſ. G. Jac. Koͤſer 


Joach. Chriſtoph. Heune 
Cam. Sam, Gloxin 


1667. Cam. et Jud. Jacob T'hodenius 

1677. Conſ. Gottlob Jacob Köfer 

Johann Menzer 
Cam. Jac. Thodenius 
— Joh . Ludendorf 
Jub. Joach. Backmunk 


— Chriſtian Rumpf 
Sen. Joh. Heinr. Hake 
1701, Conſ. Sam. Gloxin 
3. C. Heune 
1704. Sen. Jacob Nettelblat 
noy· Sond. Chriſtian Ad. ee 
Aſſ. Heinrich Harder 


dorf 
- Cornelius Flohr Fit. Eonf. & Sn. C. A. Theſem 
Sen. Conrad Kochler dorf 
Heinr. Müller | - & Sam. Epriftian Rumpf 
3684. Cam. Cornelius Flohe 1713. Cam: Joh. Heinr. Hafe 
Af. Andreas Kaften — oh. Georg Mefferfihmib 
Auguſtin finde Sen. Johann Valentin Mor« 


692, Synd, Doet, Schlichtkrull 


u6ſ5. Synd. Doet. Dieckman genſtern 
3696; Conſ. Gottl. Jac. Koͤſer — Georg: — 
Cam. Joh. Ludendorf 
TCornelius Flohr 1715. Conſ. & Spnd. J. A. —* 
Sud, Samuel Gloxin 
„Gen, Vincentz Brambeer _ & Sud, Henning 
I &Seer. Samuel Eftler Cam, Joh. Heinr. Hake 
6 Eonf. Gottl. Jacob Koͤſer — ac, Nettelblat nt 
Vincentz Brambeer - 06. Georg Meſſerſchmid 
2689. Einf. & Synd. Joach EHri-fr7ar. Eonf. Kom, J. ar 
| ſtoph Heune dorf 
Cam. Cornelius Flohr Henning Illies 
Hu. Samuel Gloxin Cam. dir. HH. Hake 
2690. Cam. Chriſtian Heint. Hoff⸗ — J. ©, Meſſerſchmid 
— mann Sen. Joh: Val. Morgenſtern 
Seh. Epriftiin Rumpf „ Georg Chriſtoph Engelbreche 
Jud. Joachim Peter Rumpf. 


726, Cam. J. Val Morgenſtern. 


1727 
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1727. Conſ. & Spnd. 3: 4. u 1753. Eonf. land · Rath Sam. Col 


hard 

Joh. Georg Meſſerſhen Doct. Georg Heinr. Funcke 

AJud « Conſ. Joach. Peter -— oh. Fried. Scheele 
Rump Cam, Joach. Fried. Behrend 


Cam. 5. V. Morgenftern Sen. Nicolas Bär 
Sen. Daniel Ludendorf -— Peter $udendorf - 
‚-— Ehrpfante Thefendorf - Joh. Fried. Engelbrecht 
1728. Juͤrgen Fleiſcher NJohann lobek 


1729. Jud & Conf. Doet. Georg -- ac. Heinr. Martens 
Heinr. Fundelı756. Eonf. dir. und Land-Rath S. 
1 Cnf & Cam. J. G. Meſſer⸗ Eoldarh 
ſchmid Joh. Fried. Scheele 
Zub. Docet. Georg Heinr. Funde -—.& Juder Fried. Phil. Ben 
1733. Eonf. & Synd. Sam. Colhard iamin Taute 
- & Cam. SI ©. Meffer:| Cam. Joach. Fried. Behrend 
ſchmid) Sen. Joh. Fried. Engelbrecht 
E& Jud. Doct. G. 6. Funcke Johann beck 
3oh. Fried. Scheele Jacob Heinr. Martens 
Eam Chryſantes Theſendorf Guſtav Kaut 
Senat. Juͤrgen Fleiſcher 1758. Johann Chriſtian Schweiker 
Jac. Diet. Schimmelmannryo. Eonf.dirig. Joh. Fried. Scheele 


Micolas Baͤhr -- & Cam. Joch. Fried⸗Beh⸗ 
Jo Peter budendorff rend 
9. Ei. oh. Fried. Engelbreht]| __ Zub. & Synd. Eonf. Taute 
Johann bobeck Sen. Johann Lobeck ie 
1740. Cam. Herm. Zabel Bolte - ac. Heinr. Martens 
2742. and: Rarh Eonf. Synd. Sam. -- Guftav Kraut ı 
Colhard -- oh. Chriſtian Schweiker 
7744. Cam. & Conſ. Bolte 1762. Conſ. & Jud. Dan, Wilhelm 
1753. arnd-Rach und Eonf. dir, Col- Zierold 
hard Sen. Nicolas Diederich Schim⸗ 
Eonſ. & Jud. Doct. ©. H. melmaun 
Funcke - Sam. von Eſſen 


a Joh. Friedt. Scheele 1763. Jud. & Conf Earl Friedrich 
6 Cam. Herman Zabel J Kobes 
— Bolte. R % Synd. 
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Synd. & Conſ. 3. Ph. Benj.|1768. Sen. Joh. Friedt. Martens. 
Tautey Dieſe ſind die noch jetzo 1770 leben⸗ 

764 Cam. & Conf Jacob Friedrich de Magiftrats-Glieder. Die Sande 
| Michaelis Rärhe, ob fie. mol:da gewefen, finde 

17654 Eonf. dirig. Johann Friedrich ich in: denen Cämmerey-Kegiftern 
Scheele [nicht beſonders benennet. So aud) 

— & Cam, Joachim Friedrich ſnicht die Stadt: Schreiber oder Sa 

gr -Behrent ſeretarien. Ich habe dem-nad) leß« 
n- &K Yu, Earl Fried, Kobes ſtere aus denen Regiftern der Kirche; 

m Synd. F. P. B. Taute | voraus fie aud) ein Safarium ziehen, 
Cam. Zac. Fried. Michaelis ertrahiren müffen, vom 1. Eeculo 


. . Gen. Johann lobeck ind geweſen 
— ac. Heinricdy Martens Secretarii curi®. 
Guſtav Kraut --- 1607. Heinr. Brambeer - 


Micol. Diet. Schimmel:|1616, Jochim Brambeer 
mann fı669. Johann Menger- - 
—* Eon dir, —— Rath Joa 1682. Samuel Eſtler 
| him Friedrich Behrend[1693. Ehriftian Grangom - 
* Jud. Carl Fried: Kobes]1ı697. Jacobus Mertelblat : 
— der Policey und ECammer|1709. N. Mefferfeymid 
DJacob Friederich Michaelis i714. Peter Guſtav Corſwand 
nr 6 Synd. F. P. B. Taute 1755. Auguſt Dieterich Kynhairdt 


Gen. Joh. Lobeckk -- 1761. Zegelin, kam weg 
— BGuſtav Kraut 1766. Fratz Wilhelm Adolphi. 
&..- Mic, Diet. Schimmelmann 

Samuel von Effen:. - 


Von einem und den andern — Raths · Gliedern koͤnnte wol 
etwas beygebracht werden, wenn ic) mich mit Lebensbebreibungen abgeben, 
und nicht der Kürze befleiffigen wollte, Folgendes aber kann nicht unan« 
geführt laffen. Alerander von Hargens Water Joachim yon Hark hatte 
den Kayfern Earl: V. und Ferdinand J. im Kriege gedienet, und fid) nad) 
ber. in Demmin zu wohnen begeben, und daſelbſt 559. Bürgermeifter ger 
worden, er felbft aber hatte als Hoff. Junker am Badenfhen und Schwe⸗ 
Bifchyen Hofe geſtanden, wurde 1594 Rathsherr in Demmin, 1601 Bürger 
meister. Nahe bey Buͤtzow wurde er auf ber Reife von — 
* — 6 


— 
- 
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Hans Andreas von Dresden, wie auch der Kutfcher Peter Vierow 1623 
den 27. Junii elendiglidy durchidhoffen, und durchſtochen. Da der Bür« 
germeifter noch 3 Tage nachher gelebet, fo onnte er nod) bezeugen, daf der 
Bediente das Geld aus dem Kaften genommen, und mit zwey Pferden das 
don geritten. Bey Buͤtzow und bey der Waldung Tarnow genannt, an 
dem Orte wo die Mordthat gefchehen, ſtehet nod) ein hoher Erein, worin 
biefe That mit fareinifhen Buchftaben eingehauen. ein Cörper wurde 
den 6, Julii zu Derhmin in feinem Erb. Begräbniß beygeſetzet. Weitlaͤuf— 
tiger ift hievon zu leſen in Weftphals Buͤtzowiſchen Ruhe-Sunden zter Th: 
N. 1. p. 6. und am weitläuftigften in der Leichen⸗Predigt, welche der Praep. 
Demm. M. Moevius Völfchovius ihm gehalten. Im vorigen Aufe 
fag wird er zwar 1627 noch als lebend angeführee. Ich halte es aber vor 
einen Irrthum, fo lange bis idy Zeit gewinne, fein Grab-Maal aufzufuchen. 
Die Kirchen-Bücher find 1667 verbrannt. 

Wo eine Stadt groß, und an Einwohnern zahlreich ift; fo erfordert fie zum 
Etadr:Kegimente auch mehrere Magiftrats-Gfieder als eine mittelmaͤßige und 
Pleine. Und wo ich zahfreidye Glieder finde, kann ich daraus ziemlich fchlieffen, 
daß die Stadtgroß ſeyn müffe. Und fo fönnen wir auch von Demmin urtheifen, 
daß fie von 1333 an, und nad) folgende Jahre, obfie wol ſchon feit 1arı in einige 
Abnahme gefommen, gif geweſen ſeyn müffe. Man fann aber aus dem 
vorher gehenden Verzeihniß nicht das Gegentheil fehlieffen, daß in dem 
“Jahre, wo die Kaths:Perfonen in geringerer Zahl als 1284 aufgefuͤhret, 
und noch in benen vorhergehenden Zeiten Eleiner geweſen ſeyn muͤſſe. Wiehl 
mehr kann man das Gegentheil fhlieffen. Denn in diefem Jahre find nur 
5 Perfonen genennet, fie find aber alle 5 Bürgermeffter gewefen. Da nun 
in den folgenden Jahren nur 4 Bürgermeifter gezähfer worden, fo müffen 
ja. wol muthmaßlidy derer Raths Glieder vorher mehrere gemefen ſeyn. 
Und daf die Stadt im 12. und 13. Jahrhundert gröffer geweſen feyn müffe, 
als im 14. gervefen ift, haben wir ſchon oben erwiefen. Nur Schade, daß 
die älteften Privilegia verlohren gegangen find, und id) die mehrere Anzahl 
nicht beftimmen kann. In denen fegteren Jahrhunderten ertheileten die 
regierenden Herrn nicht mehr fo viele Privilegia, und konnten nicht, wo fie 
nicht felber arın werden wollten. So lieffen fie foldye auch nicht mehr durch 
Unterfehrift der Zeugen aus dem Rath beſtaͤtigen, fondern Unterſchrift, 


und das unterdrudte Siegel mufte Gemähr-Seiftungs genung ſeyn. Und 
—R 3 daher 


# 


A 
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daher habe ich aud) in den legteren Jahrhunderten, fo wenige Namen der 
Rare — auffinden — 


5. 59 
Bor dem aten Geculo, und ehe * Chriſtenthum eingefuͤhret wurde, 
und erblich regierende Fuͤrſten aufkamen, lebten die Pommerſchen Wen⸗ 
den, ohne Privilegiis, faſt in Statu naturali, in völliger Freyheit, doch nicht 
ohne eine Regierungs⸗Form. Mach der Zeit aber find die Privilegia aufe 
gekomnien, und fo müffen wir nun auch } 
‚B. die Privilegia der Stadt Demmin, woran die ganze 
Commune Antheil daran haben, und Nugen daraus ziehen fönne, beybrins 
ben. Das ältefte und wichtigfte Privilegium ift wol diefes, da fie 
1.) mit dem teutfchen Rechte begabet wurde. Franck ſchreibt von die⸗ 
fen teutfchen Rechte, Lib. 4. pag. 46. „Es ift an dem, daß die Wen; 
den nicht Juris Germanici geweſen, alfo eben fo viel Befugniß in Reichs⸗ 
Sachen, als wie die Fürften teutſcher Nation follten gehabt haben, bie 
endlich, was die Wenden an der Oftfee betrifft, die Medflenburger ı17o 
und die Pommern 1181 ing Jus Germanicum aufgenommen. Dagegen’ 
Schleſien, Mähren, aud) fo gar Meiffen noch) jego Juris Slavici, das iſt 
ein folches Sand find, welches nicht mit den alten teutfchen ändern gleiche > 
Befugniß in Handhabung der Reichs-Rechte haben. Sonſt aber find‘ 
niemals befondere Gefege der Slaven oder Wenden, die man nad) einger 
führtem Gebraud) Jus Slavorum nennen koͤnnte.“ Demmin ift auch mie 
Stadt ·Gerechtigkeit, und mit einem Feldmarf, und mit Stabt- Dörfern 
bewidmet, und zu einer Municipal-Stabt gemacht worden. Wann aber 
ift diefes gefchehen? Es werden wol viele das Jahr 1292 angeben. Und 
es iſt auch nicht zu läugnen, daß es wohl das ältefte überbliebene Diplo⸗ 
"ma in Demmin fey. Ich bin aber in den Gedanfen, daß ſolches niche 
ein Dotations« fondern nur ein Confirmations-Brief ſey. Ich habe ſchon | 
oben erwiefen, daß, ob es mol in diefem Dipfomate fo lautet, als wenn ' 
die Herzoge Bogislaus IV. Barnimus II. und Otto I, 1292 i) ver 
Stadt zuerft das Luͤbiſche Recht geſchenket, die Stadt ſolches ſchon vorher 
gehabt habe, und fo ift mir mwahrfcheinfih, daß auch vieles, was barin« 
nen vorfömmt, als von dem Rades⸗-Rechte, von dem Feldinarfe, und 
deren 10 Stade Dörfern, der Stadt * zuerſt geſchenket, ſondern nur 
confir⸗ 
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eonfirmiret worden, und daß die Stadt diefes ſchon vorher erlanget. Sie 
ſchreiben ja: „Nos motu proprio & libero refervamus iisdem Burgenhibus 
ex privilegia, que progehitorum noflrorum tempore habuenint :“ das 
iſt, fie wollten aus eigener Bewegung denen Bürgern diejenigen Privifes 
gia, welche fie zu denen Zeiten iprer Sürftlichen Vorfahren gehabt, er« 
halten. So müffen ja die Stade und Bürger vorher fehon Privilegia gen 
‚habt haben, worunter auch wohl ohnftreitig das Stadt. Recht, das Felde 
Mark, und die 10 Dörfer gehören, $. 95. n. IV. wird erwieſen werden, 
daß die Stadt Wotenick und Seedorp nod) vor 1293, nemlich 1277 als ein. 
Eigenthum befeffen. Nur Schade, daß diefe ältefte Privilegia verlohren 
gegangen find, Mir deucht, daß aus diefen Worten gar nicht erhellet, 
daß die Stadt alles diefes zuerft als ein Geſchenk habe erhalten, ſondern 
vielmehr das Gegentheil. Die Herzoge fagen auch gar nicht, daß fie das 
Feld⸗Mark und die Dörfer ihnen verliehen, fondern.befchreiben nur in der ; 
Eonfirmation, wofür ich fie anfehe, bis ich vom Gegentheil überzeuget were ' 
de, bie Örenzen des Feldmark und derer Dörfer gen Often und Norden. 
Es ift alfo wohl mehr als wahrfcheinlich, daß Demmin das Teutfche Recht, 
das Stadt: Feld und die Dorffchaften gr, da die Sachſen hereingefome 
men,. und die Stadt mehr angebauet, ſchon erhalten habe, Wie denn 
auch Micraelius &) mit Flaren Worten bezeuget: „Die Stadt iſt 1191 
wieder erbauet und mit Teurfchem Recht: belehnet, auch in die Hanfee gen 
nommen, bavon mit mehreren in vorigen Büchern. Es ift felbiger auch 
verliehen | 
. 2) das Sübifche oder bas Qiibeckfche Recht. Es ift eben jego ſchon 
gefaget worden, daß das ältefte Inſtrument, was von diefer Schenfung 
übrig geblieben ift, dasjenige fey, welches Bogislaus IV. Barnimus 
IL-und Otto I. 1292 in vigilia aflumt, virg. glor. gegeben, 1) worinnen 
es heilt: „Damus eidem civitati noſtræ Demmin totum Jus, quod Lübeke 
habet, ita quod dicta civitas integraliter ipfo jure utatur, quod civitas Lü- 
beke verum eſſe dixerit, vel juflum.“ Und in einer andern Eonfirmation 
Bugislai von 1338 ®) wird eben diefes von Wort zu Wort gefager. Se 
wenig ich nun aus der letzteren Urfunde fchlieffen fann, daß foldyes der er» 
fie Dotationg-Brief fey, weil darin ftehet: damus &c. ; fo wenig fann 
ich aus der Urfunde von 1292 fehlieffen, daß dieſes die erfte Schenkung fey. 
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Wir haben $. 56. erwiefen, daß die Stadt diefes Luͤbeckſche Recht ſchon 
1288 und nod) vorher gehabt. : Es ift alfo fehr glaublich, daß fie dieſes 
Recht, wo nicht eher, doch fehon zu Zeiten Wratislai III. gehabt. Denn 
da dieſer Herr das Luͤbeckſche Recht fo mancher Stadt ertheilet, follte es 
auch nicht von ihm ſeiner eigenen Reſi idenz der Stadt Demmin verliehen 
worden ſeyn? 
Das Schwerinſche Recht war in Circipanlen, nemlich in denen Laͤn⸗ 
bern, jenſeit der Peen nad) Welten und Norden eingefuͤhret, aber nicht in 
ber Stadt Demmin, die diffeie der Peene lieget. Es findet fid) zwar ei⸗ 
ne Urkunde ®), worin der Magiftvat zu.Demmin Bugislaff IV. 1284 
anzeige, das er eine gewiſſe Streitigkeit vor dem Kahldiſchen Thor zwi⸗ 
ſchen einem Einwohner in Deven und einem hieſigen Buͤrger wegen zwo 


Hufen In Droͤnwitz, feinem Unter-Richter befohlen, nad) dem Schwerin: 


Then Rechte beyzulegen, und bietet den Herzog, hierin Beyſtand zu lei⸗ 
ften. : Allein diefes iſt nur eine einzelne Streitigfeit. - So liegen auch 
beyde Dörfer jenfeit der Peen in Eireipanien, die Stadt aber diffeits. 


Und wollte man aus diefem einzelnen Fall ſchlieſſen, daß das Schwerinfche 


Hecht in gedachten Dörfern gegolten habe, fo würde doch Hieraus gar nicht 
folgen, daß die Stadt unter foldyem Rechte geftanden habe. Zwar ift 
‚nicht zu läugnen, daß da Wratislaus IX. 1421 ein Burg ⸗ Gericht in de« 
nen vier vorfigenden Etädten, Stralfund, Greifswald, Anclam und Dem« 
min anordnete, welches über alle Einwohner, ja uͤber den Herzog felber 
‚fprechen follte, fo ordnete er auch an, daf nad) dem Schwerinfchen Rechte 


follte geurtelt werden. Allein Stralfund-und Greifswald, jenfeit der Pees | 
ne, flunden fo fhon unter dem Echmerinfchen Rechte: und Anclam und ; 


Demmin haben um der Einigkeit willen es ſich gefallen faffen. Allein die: 


fes Burg.Gericht iſt nur von kurzer Dauer geweſen, und das Schwerinfche: 
Recht ift auffer diefer Zeit niemals in Demmin eingefuͤhret, noch darnach 


geſprochen, noch dadurch das Luͤbiſche Recht aufgehoben. worden, welches 


= big diefen Tag bey uns gültig, wovon bey dem Stade. Regimente, und 


dm aten Theil bey. dem Jahr 1421.ein mehreres. 
$. 60, 
. Die Stadt Demmin ift ferner belehnet worden, 
3.) mit der Ädvocatia, mit dem Gericht und der Gerichtspfle 
ge. Wenn die Herzoge eine Stadt zu einer Red: Stadt machten, 
i * 
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und mit Teutſchem Rechte bewidmeten; fo hoͤrete des Caftellanen Stade 
Regiment über einer ſolchen Stadt auf, und kam, mie wir oben ſchon ges 
börer Haben, an das von der Stadt felbft ermählee Magiftrar.Collegium, 
Die Advocatiam aber und das Gericht refervirten fich die Herzoge als ein 
Regale, und feßten die Adwocatos oder Richter felber, welche die Streik 
Händel und Proeeß · Sachen im Namen der Fürften abthun muſten. Nach 
und nad) erlangten diefe Städte, entweder durch ein Privilegium und Ge 
fyenfe, oder aber Titulo onerofo durdy Geld das halbe Gericht. Und 
da feßte der Herzog einen Advocatum oder Richter, und die Stadt auch 
einen Advocatum, meldyer Sub-Advocatus hieß, welche gemeinfchaftlich 
handelten, und die Strafgelder, Gerichts-Bebühren und Eporteln audy 
gemeinſchaftlich zur Hälfte theileten %), inigen Städten wurde die voͤl⸗ 
fige Advocatia und das ganze Gericht überlaffen. Und unter diefen gehi« 
vet aud) die Stadt Demmin. Mad) einer Urkunde von 1284, bie wie 
6. 59. angeführet haben, leſen wir ja ſchon von einem Stadt-Richter,, fo 
muß die Stade ja fhon felbigen gehabt haben. Sie muß aber 1293 das 
ganze Gericht übertommen haben. Denn fo leſen wir in bem Privilegio 
der Herzoge Bogislai IV. Barnimi II. und Ottonis I. von 1293, 
daß der Stadt verliehen ſey, die Advocatia, precaria, moneta &c. Soll 
te es zu verftehen feyn, daß ihr nur das halbe Gericht überlaffen; ſo würe 
den gewiß die Herzoge vorfichtig gefaget haben, daß ihnen die Freyheit 
und das Recht gefchentet, einen Sub-Advocatum felbft zu beftellen. Da 
es aber fehlechthin heiffet, daß ihr die Advocatia überlaffen, fo ift die gan 
je Advocatia oder Gericht geſchenket worden. Und diefes Recht ift öfters 
conſirmiret, als 1313 in dem Privilegio Wratislai IV. Es muß abes 
ein Vergehen in-dem Urtelfpredyen, oder ein anderes vorgefallen feyn, daß 
die folgende Herzoge bewogen, das halbe Gericht an fich zu nehmen: Es 
bat aber die Stadt nicht eher geruhet, bis fie das ganze Gericht wieder an 
fidy gebracht. Und diefes bezeuget Herzog Philipp in folgender Urkun⸗ 
de P) 1535, woraus wir, weil wol nicht alle das Plattdeutſche leſen und 
verſtehen fönnen, in hochteutfcher Sprache einen Auszug mittheilen wol« 
fen. „Wir Philipp von Gottes Gn. Herzog, befennen ꝛc. Nachdem 
der ehrfame, unfere lieben getreue Burg-M. und Rath-Manne, und die 
ganze Gemeine unferer Stadt Demmin in etlichen vergangenen Jahren 
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aus befondern Urfachen ihr. halbes Stabt-Gerichte hochgemeldeten Unfern 
keven Veddern Herzog Barnim famt Hochfeel. Unferm Heren Vater Herzag 
Jürgen abgetreten und uͤberlaſſen, und gemeldeter Kath. und Gemeine 
Uns anjego mit hohem Fleiffe angefallen.und gebeten, Wir wolden derſel⸗ 
ben halbes Stadt-Bericht dem Raden fo Demmin um Unferer Stadt Nüts 
te und um ihr Beſtes willen wiederum übergeben und zuftellen ꝛc. Alfo 
Haben Wir dem Rath zu Demmin und ihren Nachfommen das halbe Stadt 
Gericht wiederum gnädiglich übergeben und. abgetreten: doch alfo, daß fie: 
gutes gerechtes Gericht halten, und Uns feine Urſache geben, baffelbige 
wiederum zu Uns zu nehmen, und feine Appellation an Uns und Unfern 
Erben behindern ꝛtc. ꝛc. Darzu haben Uns die von Demmpn für ſolche 
Gnade hundert Gulden an Golde zugefaget ꝛc. Wolgaft 1535. | 
Es ſcheinet hieraus, daf die Stadt es dadurch verfehen, daß fie bie 
Appellation hindern wollen. Es ift aber hieraus offenbar, daß die Stadt 
das ganze Gericht befeffen. Denn wenn der Herzog einen Advocatum 
auch dabey gehabt hätte, fo würde diefer nimmermehr zugelaffen haben, 
daß denen, die appelliren wollen, eine Hinderniß geleget wäre. Es ver 
fpricht auch der Herzog in eben diefem Diplomate, feinen gefegten Vogt 
sber Advocaten wieder abzurufen. Haͤtte ber Herzog ſchon vorher das ei⸗ 
ne halbe Gericht gehabt, und das andere halbe Gericht auch der Stadt. ger 
nommen, fo hätte er feinen Abvocaten nicht abrufen fönnen, fondern ihm 
bey feinem halben Gerichte ſuo nomine bleiben laffen müffen. Und fo 
. folget auch hieraus, daß die Stadt ſchon vorher das ganze Gericht gehabt, 
So hat alfo diefe Stadt das Stadt. Gericht eher erlangt, als Etrals 
fund und Stettin: denn Stralfund ift erft 1488 für Erlegung 3500 Rhein: 
fiher Gulden gaͤnzlich 9, und Stettin erft recht völlig 1643 frey gefommen, 
Die Urfache davon ift mol, daß die Gerichts-Einfünfte bey denen groffen 
Städten mehr betragen, als bey mittelmäßigen, deren erfteren ſich di 
Herzoge nice fo leicht begeben wollen, - 
wo Den diefer Berichtspflege hat hiefige Stadt auch erhaften 
4.) das hoͤchſte und niedrige Gericht. Das hoͤchſte Gericht hich 
Das Bericht an Hand und Hals. Jus vite & necis In dem 
Diplomate Bogislai IV. Barnimi II. und Otto I. von 1292, weldyes 
nicht ſowol eine Dotation, als vielmehr eine Confirmation ift, heilt es: 
„Damus proprietatem harum villarum Ruflow u, ſ. f, cum omni jure, 
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quod in ipfis habuimus Sc. cum Advoratia, Precaria, Moneta, cum Fu- 
dicio manur & coli.“ Dieſe Gerechtigkeit hat fie aber fehon vorher ge⸗ 
Bahr, weil die Herzoge darin fehreiben: „Damus & reſetvamus ĩisdein Bur- 
genfibus ea Privilegia, quæ progenitorum noftrorum teınpore habuerunt.* 
Vielleicht von den Zeiten Wratislai Ill. wo nicht gar des Cafimiri I. 
Die Stadt hatte dieſes Recht nicht nur als ein Privilegium, fondern auch 
‘als eine Obfiegenheit. Denn wenn die Herzoge die Privilegia confirmir« 
ten; fo befohfen fie auch zugleich, dieſes Recht auszuüben, reine Straffe 
"zu halten, und die Mifferhäter und Straffenräuber für ſich zu ftrafen und 
hinzurichten. So heift es in dem herrlichen Privifegio, welches der Her 
jog Bogislaus X. Magnus 1479. denen darin benannten vier vorfigen« 
den Städten, Stralfund, Greifswald, Demmin und Anclam verliehen 
hat, Copiar. n. 165. „Wy willen damede baby, bat deffen vorfeg- 
"ten unfe Stäbe fchölen gänglifen eindregen, und fi an einer geden Safe 
tho hope Helden, unde fchölen Unfe Straten, Strande unde Ströme, be 

frieg fholen fon, beide tho Water, unde tho Sande wahren helpen, unde 
befchermen, und efte jemand uppe diſſer fryen Strate, ide wäre tho War 
ger, efte tho farbe, weme befihädiger, da Koop-$üde und ben fahrenden 
Mann anfaͤrdiget, Börger efte Buer beſchuͤnnet, Bodden ftülper, bero⸗ 
vet, efte mordbrennet. Diſſe fülde, ere Helpere, und da fe huͤſer und 
havet, de ſchoͤlen und mögen, fo ofte de Eren verfolgen und richten an 
“ere Lieff und Gut, der fchofen fe gegen Uns nicht anebrefen. Wente 
de Koopmann, und alle fahrende Mann, mit erer Have, Lieven und Gu⸗ 
de fhöten alle Tide in Unfen fanden veliger, und geleidet fon, dar ſchall fe 
nein Krieg und nene Safe anne behindern, u. ſo f.“ ©. $.61. Diefe 
Gerechtigkeit erereiret die Stadt noch gegenwärtig, doch feit denen Koͤnig⸗ 
lichen Regierungen auf eine etwas veränderte Art. Sie bringet den Des 
sfinquenten zur Haft, nimmt die Criminal-Inquiſition vor, inftruiret, und 
fendet die Eriminal-Acta zum Eprud) an das Eriminal-Gericht in Etettin 
und an die Königliche Regierung. Diefe fället das Urtel, und ſendet es 
zur Eonfirmation an Sereniffimum. Won da fommen die Acta, das Urs 
£el und die Eonfirmation wiederum ad locum unde zurüde, da dann der⸗ 
-jenige, der diefe Ehre und das Privilegium onerofum hat, dafür das Ur⸗ 
tel zur Epeeution bringen, aber auch alle Unkoften alleine tragen muß. 
- Das heift ja wol honos & onus. | 
15-3: S 2 Hatte 
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Hatte nun die Stadt dieſes Stadt-Gericht erlanget j ſo wurde ſie dar 
durch nod) mehr begnadiget, da fie auch 
.) das Jus de non 'evocando überfam. Diefes Recht beſtehet 
Batin, daß der Rath und die Bürgerfchaft nirgends vor Berichte, wie daft 
fefbige .auch genannt werden mag, auch um wafferley Sachen, Verbre⸗ 
chungen oder Zufagung daffelbe angeftellet feyn mag, zu ftehen nicht ges 
drungen noch gezwungen werden follen, - fonbern daß ſolche und dergleichen 
Sachen und Klagen vor dem Richter in der Stadt Demmin und fonften. 
nirgends gerichtlich vorgebracht, ausgeüber und geendiget werben follen. 
Diefes Recht bleibet bis diefe Stunde in feiner Kraft. Wann fie aber 
wegen Lehn⸗Guͤter, oder grober Erceffe, die aufferhalb der Stadt unter ei⸗ 
nes andern Syurisdiction vorgeben, in Streit gerathen, fo wird folches vor 
dem Lehn · Gericht, oder von dem, der. die Furisdiction in loco delicti hat, 
vorgenommen. Dieſes Privilegium hat Bugislaus V. Barnimus 
IV. und Wratislaus V. 1354 *), und Wratislaus V. et Bugisla- 
us V. 1371 9) confirmirer. 

So genieffet auch die Stadt 
6.) das Jus decimarum ober gabellse emigrationis, nemfid 

das Recht der Zehenden Abzugs: Gelder, welches diejenigen, die anders 
‚wohin ziehen, von dem bier erworbenen Vermögen und Gütern erlegen 
müffen. Dieſes Recht ift auch von Sr. Koͤnigl. Majeftär von Preuffen 
eonfirmiret, aber auch in gewiffen Fällen eingefehränft, 1723. 1724 und 
1747. 

Die Policey- und Cämmerey- Gerechtigfeiten werben $. 102. ange: 


führet werden. 
$ 61. 


Die Stadt hat auch J 
—— die Münz: Gerechtigkeit erlanget und geuͤbet. Sie hat ſelbi⸗ 

ge ſchon 1292 gehabt, da Bugi islaus IV. Barnimus I. und Otto I. 
fie unter ‘andern Privilegien mit anführer t). Weil aber, mie mir ſchon 
erwieſen, viele Privilegia, die vorher ſchon ertheilet, in diefem Diplomate 
nur confirmiret werben; fo if diefes auch von der Münz-Gerechtigkeit zu 
vermuthen, und glaublich, daß ſchon lange vorher Demmin als eine Refi» 
ben; Wratislai III. von felbigen damit befchenfet worden. Bugislaus 
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eonfirmirte ſolche 1333 9) und ertheilte die Freyheit auswärtige Münzen zu 
probiren, anzunehmen ober zu verwerfen, und die falſchen Muͤnzer zu bes 
ſtrafen, mit diefen Worten, „Damus etiam prædictis eonfulibus,. ut mo- 
netam eledam & aflamptam:ab oinni falfitatis nota preferuare debeant,. ac 
dictæ monetz falfarios punire peena ipfis legitime infligenda,etc, & omnia 
facere quz iplis fecundum antiqua Privilegia de moneta mentionem facien+ 
tia funt indulta., . 

Die Stadt hat auch dieſe Gerechtigkeit ‚geübet und fetbft — 
ſches Geld geſchlagen. Denn 1359 hat Bernhardus de Schwegin zu ei⸗ 
uer Bicarie 300 Mark Demminſche Münze vermacht; fo muß alfo ja Dem 
minfche Münze gemefen fern *). Der Abt in Dargun Johannes very 
kaufte 1334 2 Hufen des Klofters in Drönwis, und die Hälfte.des Wend ⸗ 
Geldes für 225 Mark Demminfher Münze x). Die vier vorfigende Staͤd⸗ 
te in Vor⸗Pommern, Stralſund, Greifswald, Anclam und Demmin ver⸗ 
einbarten fi). 1433 wegen bes Geldes und fegeten folgendes fefte Y). Fort 
mehr ſchall in deſſen vorbenoͤmten vier Staͤdten eenerley Suͤlver · Geld gahn. 
Anders, wen in deſſen veer Steeden geſchlagen is, edder geſchlagen werd 
etc. und tho gelaten iſt, wo ja ausdruͤcklich bezeuget wird, daß in denen 4 
vorſitzenden Städten Geld auch Silber-Geld alſo auch in Demmin geſchlat 
gen ſey. Dieſes Demminſche Geld aber hat ſich mit der Zeit verlohren, 
wo nicht hie und da in denen Muͤnz Cabinetten noch etwas ſich finden moͤch⸗ 
te. Wie dann auch vorgegeben wird, daß ber Herr von Kebeherr in 
Stettin noch etliche Stüde in feinem Muͤnz ⸗ Cabinet gehabt habe. Es hat 
ein hiefiger zuberläßiger Bürger, da er 1749 den Grund zu feinem in der 
Ban-Straffe an der Ede nad) der Menzer Straffen zu rechter Hand zu er⸗ 
bauenden Haufe, gegraben 6 Stuͤck Münze von der Gröffe eines Schillings 
eder 6 Pfenning-Stügfe gefunden. Er har vor mir bezeuget, daf fie von 
feinen Silber geweſen, und auf der einen Seite das Stadt-Zeichen nem- 
lich eine doppelte Silie, auf der andern Seite geftanden Demminſche Stadt: 
Münze. Zu bedauren ift es, daß fie ihm von Händen gefommen. Obiges 
bezeugen aud) die Münz-Häufer, deren in denen hiefigen Rathhaͤuslichen 
Urkunden gedacht wird. Denn ſo ſtehet in dem hiefigen auf Pergament 

geſchriebenen Ablaßbuch * von Anfange des 16. Seculi, daß Melchior 
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‚von Dften die alte Münze in dem holſten Viertheil, nahe bem Condent 
bey Hans Tollens Haufe, nebft einem alten Mauer- Werke an einem ans 
dern abgelaffer habe. Weil dann nun diefe wol ſchon ziemlich verfafteite 
Münze die alte genannt wird; fo muß fie diefe Benennung in Abfiche der 
neuen gehabt. haben. Und dieſe hat nach denen alten Nachrichten in dem 
Ruh: Viereheil in der Schulftraffe geftanden, da man in ber Mitte derfel- 
ben auf dem jeßigen Scheelifhen Gehöfte noch vor Alters die Rudera ange: 
troffen, die aber nunmehr weggenommen und die Steine zu denen neueren 
Bauten angewandt worden. | “5 
Nunmehro ruhet zwar beym Mangel an Mitteln fchon feit ein paar 
Hundert Jahre her die Muͤnze. Indes bleibee body wol der Stadt die al 
te Gerechtigkeit. | | 
8) Die Zoll⸗Gerechtigkeit ift der Stadt ebenfalls verliehen. Der 
Herzog Otto fihreibt in feinem 1302 ertheiften Privifegio a). Nos doiu- 
Vmus eonfülibus & Burgenfibus civitatis Demmin proprietatem thelonũ 
üod Doininus Hermannus Draco hactenus a nobis poflidebat,: ad poſſi- 
endum ii perpetuum, noftro.obllaculo & noflrorum ofhcialiıun non ob- 
ſlante. Transferentes nihilominus in dictæ civitatis Confules & cives om 
ne illud jas quod pro thelonio habuimus in eodem, - Tefles Hermanns 
Draco etc. — Ede an 4 
So ift auch nod) in originali vorhanden ein Vergleich zwifchen dem 
Abt zu Dargun Johannes und der Stadt Demmin von 1549 wegen bes 
vor dem Kahldiſchen Therzu erfegenden Zolle, daß Canthen und Derbene af 
Ie Jahre auf Martini geben foll eine halbe Sundiſche Marf, die Cerne⸗ 
kowſchen 3 Foren, die Befelinfhen und Werezimſchen eben fo viel. Die 
$evinfchen, Brodersdörfer und zu Upperftfchen follen zu allen Zeiten zu bes 
nen Dämmen vor dem Kahldifhen Thor, wenn daran gebeflert und gea 
beitet wird, ‚billig und gebuͤhrlicher Weife Steine und Eand fahren helfen, 
welches fie aud) noch 1768 getban haben. Sa Te are Er 
Weil aber fo viele Bruͤcken und Dämme ju unterhalten find; fo brin⸗ 
get der Zoll eben nicht fonderlich viel ein, und muß doch ein Stade-Zöllner 
batauf gehalten werben, | 
6.62%. ,, X 
99 Den freyen Handel hat die Stadt von uralten Zeiten der 
Winden und Wandaler gehabt. Schwartz ſchreibet b) fie hat von Alı 
ters 
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ters her die Gerechtigkeit der unmittelbaren Schiffarth, alſo auch des freyen 
Handels, gehabt; Da aber die Fuͤrſten in Pommern zur Regierung fa, 
men, confirmirten fie denen Städten, welche freyen Handel gehabt, ihre 
Gerechtigkeit. In einer jeglichen Stadt wird gefauft, und verfauft, und 
aljo Kauf: Mannfchaft getrieben. - Derowegen iſt nicht eine jegliche Stadt 
eine Handels:Stadt,, fondern foldye muß die Freyheit dazu zu Waffer und 
zu Sande erkanget haben. Wie Demmin den Vorzug einer Handels: und 
Hanſee⸗Etadt hat, haben wir fehon vorher im 5ı. $. erwiefen. Nunmehro 
aber führen wir nur an, wie diefe Gerechtigkeit confirmiret und erhalten 
Weil. aber ſolche fo öfters angefochten worden, mollen wir einige mehrere 
Eoufirmationes davon anführen, als wir bey denen vorher angeführten Ges 
rechtigkeiten gethan haben. Die ältefte überbliebene Confirmation iſt wol 
diejenige welche Bögislaus IV. Barnimus 1. und Otto I. 1292. ©) 
gegehen. So wie nun in dieſem Diplomate unterfhiedene Privilegia als 
zuerſt gegeben feheinen, da doch die Stade ſolche ſchon von langen Zeiten 
vorher gehabt, fo gehoͤret auch wol diefe Gerechtigkeit mit darunter, - Es 
heißt in diefer Confirmation „Damus fiquidem eisdem Burgenfibns. in fa» 
no Cumerow piscandi liberam poteflatem. Habebunt etiam liberam res 
Arsch cum fuis mereibus ſimul e piscationem per dictum flagnum & 
Penam infra & Supra, a rota molendini ante Malchin usque ad ſalſum 
mare, exeundo pacifice pariter et intrando. Adjacentes neque ab aliquo fi- 
ant claufure five ſtructure (Wehren oder Schleufen) in Pena five alibi civi- 
tati.in prejudicium vel gravamen. Eandeın libertatem pilcandi, velifieandi 
in aquis "Treble et Tollenfe poffidebunt terminos infra noſtros. Volumus 
etiam incolas fepe didte civitatis per totum noftrum dominium ab omni te» 


lonia et ungeldo efle liberas et exemtas. Item Burgenfes qui fe ad peten- 
düm mare expedierint, pro fua libera voluntate et commodo, noflro et no⸗ 
ſtrorum ofhcialium offendiculo non obitante et nofter Advocatus (heiſt 
bisweilen, ſowol hier als auch an andern Orten ein Burg-Voigt, welcher 
fonften den Handel an den Flüffen und Seen hindern fonnte,) nullum pe⸗ 
sitas interdictum de annona faciet educenda, nifi cam confenfu Vafallo- 
ram noftroruns et confulum civitatis. &c. * e 

Man wird es mir, wie ich ſchon einmal erwaͤhnet, nicht verüßeln Föns 
nen, daß id) ſowol das Sateiniche als auch das Teutſche hier und im folgens 
den fo falſch hinfchreibe, als es in den Urkunden gefchrieben if. Die Ger 
Fhichefehreiber ‚Haben es auch gethan, und es gibt auch die Webereinftint« 
Sa j i mung 
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mung der Copey mit Dem Original die gröfte Glaubwürdigkeit. Der In 
halt dieſer angeführten Urkunde: und Confirmation zeiget, daß die Stadt 
Demmin freyen Handel; freye Schiffahrt, freye Fiſcherey ohne Schleu⸗ 
den, Wehre und Hinderniffe,; und ohne Zoll auf-den Cummerower See und 
noch weiter hinaus, auf der Peen, Trebel und Toflenfe, ja in dem ganzen 
Sande der Fürften bis ins falge Meer (nemlich die Oft-See) hin und her 
genieffen ſollen. ; 
u :: . Eben diefen frenen Handel der Stadt Demmin beftätigen 1309 Ot- 
to I. et Wratislaus IV. 4) mit diefen Worten: „Damus eisdeın Bur- 
enfibus in flagno Cummerow pilcandi liberam poteftateın habebunt etiam 
iberam velificationem, cum ſuis mereibus fimul et pifeationem per didtum 
flaguum et Penamm infra et fupra a rota molendini ante Malchin usque ad 
—J— mare exeundo pacifice et intrando. Adjacentes ne quæ ab aliquo 
ent claufur& five ſiructuræ in Peena five alibi, civitati in pr&judicium vel 
ravamen &e, ° Item Burgenfes qui fe ad petendum mare expedierint pro 
ıra libera velificabunt wöluntate, ec conmodo, noflro et noflrorum oflich. 
alinın öffendiculo non obflante. Et nofler Advocatus nullum peritus in- 
terdidlum de aunona faciet educenida nifi cum confenfu noftrorum Vafallo- 
cum et confulum civitatis &c. Alſo ift ihnen die Freyheit beſtaͤtiget mit 
Getrayde und Producten frey zu handeln fie aus und einzuführen. Haben 
denn nun die Deniminer freyen Handel gehabt fo flieffet aud) daraus, daß 
re * * 
09) die freye Schiffarth gehabt. Dieſe iſt ihnen in den beyden 
urzvorhergehenden Urkunden, und noch in mehren beſtaͤtiget worden, 
Wann die Fuͤrſten untereinander Praͤtenſione an benachbarte Provinzen 
machten; fo brauchten die nahe gelegene Städte bisweilen die Worfichtigs 
keit, daß fie ihre Privilegia und Rechte. nicht allein von ihren regierenden 
fandern aud) bisweilen von denen benachbarten Fürften beſtaͤtigen lieſſen) 
damit fie folche zu Krieges:Zeiten ben benden in Eicherheit haben möchten! 
Weil nım im ızten Jahrhundert fo viele und langwierige Kriege zwiſchen 
deren Herzogen von Pommern und Fürften in Rügen, wegen des jeko ge 
nannten Schwediſch Worpommern, naͤmlich mas zwifchen der Trebel und 
Deene gen Norden Tieget, bende Flüffe aber je zuweilen an die Rügianifche 
Grenge des Sandfeften Theils gegangen; fo hatten bie Demminer noch vor: 
er und zu guter Zeit die Confirmationen ihrer Privilegien aud) bey denen 
| —* in Rügen geſucht und erlanget. So heiſt es in des Fuͤrſten Wi- 
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Aslai III. zu Mügen Beftärigung. ©) „Nos de maturo fidelium noftre- 
zum confilio dedimus civitati Demyn et ejus;inhabitatoribus oinnes liberta- 
tes quas in fumine dicto Peene ptogenitorum noflrorum teınporibus habu- 
„erunt.. Volentes quod predictum flumen univerfs mercatoribus ad memo- 
ratam civiratemm cum fuis bonis applicantibus claufuris aliquibus ct ſtructu- 
ris, nullatenus præcludatur in aliqua parte littoris nec arcetur. Sed omni- 
bus navigantibus perpetuo fit patulum et in nullo penitus hit preclafum. ** 
"1300 Prefent. Bugislao Duce Dn. Heinr. Magnopol. Dn. Nicol. de Werte 
Demmin in die Barnabz. Und da bald nachher eine Etreitigkeit zwiſchen 
ihm und der Stadt Demmin ſich entfpann, welche fi) zum Vortheil derfel- 
ben endete, davon wir im 4 Abf. $. 64 handeln werden, fo befräftigte er 
diefen freyen Handel und Schiffarth 1307 aufs neue mit diefen Worten. f) 
Wy Wilslaff ꝛc. Tho dem erften inhale: De Boem aver de Pena vor 
Loytz yß den fcholen wy affbrefen amelifen und nummer faten wedber mafen, 
‚und Paele ſcholen ewig laten uptheen und ſcholen de Peene nid) mehr vors 
‚palen edder vorengen. Ock de Stige in beyden fpden der Pena ſchollen wie 
afnehmen laten, und de Pene ſchall frygh weſen, hen und vorby, up und 
nedder, ho varende. So war de Krönnige (jetzo Kreutz bey Nehringen) 
mit deme Gravem Scheidem yß, dat ſchall fo blimen. So war aver dat 
Brief (Bruch) nich geſcheyden is, dar ſchall dat Bruck Half unde halfe bli⸗ 
ven twiſchen uns und vornommenden Stadt tho Demmin ꝛc. Dieſes con⸗ 
firmirte H. Bugslaff V. 1338. f*) 
. §. 63. TE 
Wo der Handel mit vielen Zoll, Impoſten und Abgiften belaͤſtiget iſt, 
da fann er nicht empor fommen, fondern findet unter der Laſt hin: Je 
mehr Freyheiten ihm aber gegeben, und je mehr. die Auflagen gemindert 
"werden, deſto mehr fteiget der Handel empor, blüher und bringet dem Lan⸗ 
"de defto reichlichere Fruͤchte. In folder Abſicht, nemlich das Land zu bevoͤl⸗ 
kern die Handlung bluͤhend zu machen gaben die Herzoge in Pommern der 
Handlung die herrlichſten Privilegia, minderten die Auflagen, und hoben 
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wogen, daß er fie auch zu feiner Reſidenz erwaͤhlete. Er floß im Wohl- 
thun recht über, und ertheilete fowiele herrliche Privilegia. Solte er feine 
eigene Refideng auch nicht reichlich damit bedacht Haben? Es ift aber zu 
bevauren, daß fo öfters Krieg und Brand hiefelbft die alleräfteften Urkuns 
den weggenommen. Sc) will nur einige wegen ber Zoll-Srepheit anführen, 
Die hier noch in Origine vorhanden. Schon im Jahr 1292 beftätigten die- 
felbe die Herzoge Bogislaus IV. Barnimus II. und Otto ]. in dem 
ſchon angezogenen $. 62. 8) wenn es darinnen heiffet: Volumus etiam in- 
eolas ſepe didte civitatis per totum noftrum dominium ab omni telonio & 
Ungeldo efle liberas et exemtas, das ift, die Einwohner der Stadt Demmin 
folten in ihrem gangen Gebiete von allen Zoll und Ungelde frey feyn, Der 
Herzog Otto und Wratislaus befräftigten ſolches 1309 b) mit eben den 
Worten mie $, 62. n. 1. Bogislaus IV. Barnimus Il. und Otto L 
gethan. Gleichfals Wratislaus 1313 mit diefen nachdruͤcklichen Morten: i) 
„WrarısLaus D. G. Dux Stett. Notum fieri volumus manifefte: Nos 
ramantiffimi patris noftri ac Domini Domini Bucısrar litteras veras et 
tegras proprio füo figillo figillatas vidiffe in hec verba: In nomine Do- 
‘mini Aınen! Bucistiaus Dei gratia Dux Stettinenfis Nationi Chrifti fide- 
Hum univerfz pateat evidenter quod ob gratuitatem et benevolentianı di» 
Lctorum nobis Confulum et Communitatis Civitatis Demyn ipfis dedimus 
Saneque»damus per prefentes quod per totum nofrum Dominium debent 
absque thelonio et cujuscunque Ungeldi nomine liberi et exempti in terris 
et in aquarum noflraruın portibus, una cum fuis bonis, annona et aliis rebus 
eujuscungue — temporibus permanere. Ita videlicet, quod dictarum 
m noftrarum et aquarum portus ſpecialiter portũs aquæ noſiræ, quod 

Pena dicitur, una cum fuis bonis, ut præmittitur, ab ortu præ nominato ubi 
‘euit, usque ad finem ſui tranfeundo moram hinc et inde, fi placuerit fa- 
siendo et redeundo, quotiens et quando expediens ipfis vel eorum alteri vis 
debitur et confultum, omnibus etiam cJaufuris feu rueluris, ipfis confuli. 
bus et communitati ibidem, in Pena, vel alibi — præternuſſis, et ſie 
in aliis aquarum noſtrarum portibus volumus obfervari. Præſertim cum de 
annona mentionem fecimus [peciatem columus, ut nullus officialium no- 
Arorum interdidtum faciet educenda: ' f 
Hiedurch find der Stadt Demmin Geredhtigfeiten beftärfer. Ihre 
Handlung, ihr Betrayde und Waaren frey aus dem Sande und herein zu 
bringen, nach Gefallen ſich in denen Häfen aufzuhalten, und von feinem 
fürftfichen Bedienten daran behindert zu werden, „Ihre Schiffarths Frey 
“. heit 
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heit ſoll auf allen Fluͤſſen bis in die offenbare See, und daß ihnen bie Fluͤſſe 
durch Wehre, Stauungen und Schleufen nicht follen beenget werden, ſon⸗ 
dern gang frey bleiben. Ihre Zoll:Frenheit, daß Fein Zoll nirgendswo 
von ihr gefordert noch entrichtet werden foll. Und die fämtliche Freyheit 
ſolte fie und. fämtlihe Einwohner der Stadt im gargen Lande genieffen. Es 
erhellet aud) aus diefer Urfunde, daß die Demminer diefe Gerechtigkeit auf 
der Peene nicht allein von Malchin ab, fondern aud) von den Urfprung dee 
Peene, wie es heift: ab ortu prænominato ubi effluit usque ad finem babe. 
Wobey man fi) aus vorigem erinnern muß, daß die Herzoge in Pommern 
nod) einen gangen Stridy $andes von Dargun bis auf den Urfprung der 
Peene eigenthuͤmlich befeffen, nad) dem fie das übrige nad) Güftrom zu, vor« 
ber ſchon an Mecklenburg cediret, Und da diefelbige in dem Befige und 
Genuffe ihrer Rechten turbiret, und in dem Swiner Hafen, auch auf der 
Peene Zoll gefordert werden wollen, und darüber bey dem Hertzoge 
MWratislao IV. Befchwerde geführet worden; fo hat er 1320 alle Kraͤn⸗ 
kungen in ihren Rechten verboten, und folhe von Punct zu Punct aufs 
neue beftätiger. x) Weil es aber gang gleichlautenb mit. der vorhergehen⸗ 
den Urkunde ift, mag ich den mwörtlichen Inhalt nicht gang herfegen, noch 
viel weniger die vielen nachfolgenden Eonfirmationes, Denn fie find bey 
Denen Huldigungen allemal von denen Pommerfchen Hergogen, von denen 
Königen in Schweden, und Preuffen confirmiret und beftätiget worden. 
§. 64. 
Da num biefe auf einen fo fihern feften Grund ftehen; foift zu bes 
wundern, daß fie dem ohngeachtet in Zweifel gezogen, angefochten, und be⸗ 
ſtritten werben wollen. | 
| Es. entftund zwar eine Mishelligkeit zwifchen der Stabt Demmin 
und dem Hertzoge Wratislao VI. fiewurden aber bald wieder beygeleget. 
Er lebte mit feinem älteren Bruder Bogislao VI. bis 1376 in ungerheil« 
ter Regierung. Bey nachheriger Theilung fiel Wratislao V]. das fand 
jenfeit ver Peen nad) Norden, was ehemals aud) die KRügianifche Fuͤrſten 
befeften, und von der diffeitigen Peene Bugislao dem Vl., zu. Wodurch 
die Stadt Demmin fic) den Unwilten Wratislai zugezogen, ift mir unbe 
Faunet geblieben. Er hat aber feinen Unmillen wol dadurch geäuffert, daß 


er den Genuß von angeführten Privilegien behindern und die Handlung 
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verſperren wollen. Sein äftefter Bruder, und Herr von Demmin, Tege 
bald die Sache gütlidy bey, daß der Stadt ihre Privilegia, fo die Fuͤrſten 
in Rügen in dem jegigen Schwedifch Pommern ertheiiet, aufs neue befräfs 
tiget und beftärfet wurden. Denn fo heift es in der Urkunde und Conſir⸗ 
mation von 1386: h) Hieruͤmme fo ſchall wittlick wefen allen Luͤden, dat de 
Schelinge und Twydracht, de de heft geweſen, tuͤſchgen Unſem leven Bros 
der Hertog Wratislave upye eine Siedt, unde unſern Brogermeſtern, 
Rathmannen und der Meinheit (Gemeine) unſer Stadt tho Demmin, up 
de andre Siedt, gengfifem und thom Grunde entmey gedhegedinget (behans 
del: und beygelegt) is. An Fruͤndtſchop, na unfer beider Rade, als hier 
nha fteit befchreven. Tho dem erften male, dat Unfe leve Broder vorher 
benomte Unfe Stadt tho Demmin, und der Inwanre by aller Rechtigheit, 
alle ever Breve beholden un Taten fchall, und will defe van en, und van Ung, 
und van Unferen Olderen, und van. den Förften van Rügen Herrn Witz⸗ 
law hebben gehatt und hebben, und en fchall fe nimmermehr daran hindern. 
Vortmehr fo ſchall unfe Broder, und will unfer Stadt tho Demmyn und 
eren Inwanern be Peene nirmermehr verfchluten edder verengentho foyg edder 
nergende. Mehr de Peene ſchall fry weſen up und nedder, den Inwanern 
vorbenoͤmet und allen Jüben de unfe Stabt Demmyn mit erer Kopenſchopp 
ſoken. Ane allerley Toll und Ungeld, wo man dat nönıen mag. Dat ſchall 
de ock alfo holden mit der Treble in aller Wies als hiervor van der Prene yß 
geſchreven. Vortmehr van deme Eygendom Ufer Stadt Demmin; ſo ſchoͤ⸗ 
fen und mögen alle de Inwonere darfülves dör Unfes Broders Herrſchop 
win de Unfe, und dir de Herrfchop tho Rügen frng und ane allerley Ungeld 
und Tollen ho Water und tho Lande wanderen und vahren tho und.af, warte 
ne und mo dicke en des Not iß, und dat event. Vortmehr fo fehall Unfe 
Broder de Wege nergends vorgraden dat Unſe Bürgeren tho Demmyn mag 
she engen Schaden famen, edder fine Amt-Lüde edder niemand vom ſynen 
wegen ſchall de Wege vorgraven laten, verengen oder verbumen, undfünders 
fen de Rybennoͤrt fehall biyven ein gang apenbar Wegk. Darin fo heft Unfe 
leve Broder allem Tollen, Ungeld und Unplicht avegefegt, tho Loiße und 
tho Grimme Unfe Inwaneren tho Demmyn und den Eren, biermede fo ift 
nedder gelegt alle Twytracht und Schelinge, de wefen'heft tuͤſchen Unfen 
Broder und den Borgemeiftern, Rarhlüden und der Meynheit Unfer Stabt 
tho Demmyn und den Börgern van Loitze, und alle Twydracht und Sche⸗ 
linge, 
h ibid. n, 50. . 
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PER de Unfe Broder und de Inwahner unfer vorbenante Stadt -Dem- 
min hebben gehat. Bawe deſſen vorfchreven Städte, der find fe mit En 
dracht an beyden Siden, by den Radtmannen vamme Sunde, vamme 
Grypswolde, vam Tanglim, da fe daruͤmme fehullen entfcheber wen en dat 
enene yß unde bequeme. Alle deffe vorfehrevene Stüde und Artifel und 
ein yklick befonders heft annahmer, Unfe leve Broder Hertog Wartislaff 
vorgenant und fine Erven tho holdende tho ewiger Tydt und de Borger⸗ 
mefter, Radluͤde und de Meynheit Unfer Stadt Demmyn gang und unbres 
kelken cho holdende. (folgen die unterfchriebene Zeugen,) Na Gades Dort 
3386, des Middewefens nalljer beven Fruwen Dage, als fe gereiniget ward.“ 

Es ift alfo hieraus abzunehmen, daß es dem Herzoge Wratislao 
VI. wol fein rechter Ernft gewefen, denen Demminern ihre Gerechtigkeit 
und: Frepheiten in feinen Landen zunehmen. Sein Bruder Bogisiaus 
als Herrüber Demmin wuͤrde auch ſolches, ohne KRepreffalien in feinen Sans 
den zu gebrauchen, nimmermehr zugegeben haben. So wolte Wratis+ 
laus der Stadt feinen Unwillen nur empfinden und fühlen laſſen, wurde 
aber durch feinen Bruder bald mieder fo verföhner, daß er derfelbigen aufs 
neue alle we vorige Privilegia und Gerechtigkeiten confirmirte. I 


| $. 64. 
£ Denen Mit-Schreftern von der Stabt Demmin, ich meyne die 
Staͤdte, welche an denen drey bey Demmin vorbeygehenden Flüffen liegen, 
ift es mol ein mehrerer Ernft gewefen, fie um ihre Privilegia zu bringen, 
und an der Ausübung ihrer Gerechtigfeiten hinderlich zu fallen. Die Stabt 
Anclam machte ſchon 1485 den Anfang ſolche der Stadt Demmin ftreitig zu 
machen. Wie aber die Vier vorfigende Städte unter fich felbft ein Forum 
errichtet, vor welchem ihre Streitigkeiten entſchieden und abgerhan wur⸗ 
den; fo wurde diefe Sache der Stadt Greifswald übergeben, mofelbft auch 
die Deputirte aus Anclam und Demmin fid) einfanden, Die Anclammer 
entfchuldigten ſich, daß fie nichts von diefen Demminfchen Privilegien ge— 
wuft, verfprachen auch, daß da fie nun felbige geſehen und gelefen, und 
nahmen an, daß die Demminer ſchiffen Fönten nad) dem Einhalt ihrer Pris 
dilegien und Freyheiten unbehindere vor Anclam vorben bis ins falge Meer. 
De van Anclam, heiſt es, ©) den van Demmin unbredligen gelavet alles 
unbrekligen tho holdende, unde ide fo vullenkamen unde gänglifen, fo dar 
| T3 | chogefegt 
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thogefege unde vorfcheiden find fammlefen, und en jeder by fi hebben gefa« 
vet ftede unde vaft tho holdende, by Pine Hundert Rinfche Guldene nicht 
enholt, de Helfte an de fründfife Worfcheidere vorfallen, van deme de deſſe 
entlibe Vorſcheidinge nich enthold, unde de andere Helfte in de jenen de fe 
holdt.“ Es wäre zu wünfchen gewefen, daß die Stadt Anclam ſich ihres‘ 
eheuren und fchriftlich gethanenen Gelübdes erinnerlich geblieben, und die 
Stade Demmin in dem ruhigen Befis und Genuffe ihrer Gerechtigkeiten 
gelaffen hätte. Allein legtere find nachher von erfteren, und auch nod) vor 
Eurgen hierin angefochten worden, welches aber alles anzuführen fir mich 
zu weitläuftig fallen würde. So viel muß nur nod) anführen, daß ſich 
Demmin bis auf diefe Stunde in ihren Freyheiten erhalten hat. 

Die Stadt Loitz, obgleich felbige fich des frenen Handels und anderer 
Vorzüge fo nicht wie Anelam und Demmin zu erfreuen hat, hat doch viel- 
fältig die Stadt Demmin in ihrer Handelung und Zollfreyheit Hinderniffe 
gu legen geſuchet. Es geſchahe noch mit Ausgang des vorigen Jahrhun⸗ 
dert, da ber Zöllner zu Loitz 1694, Jochim Hartwig Behrens die Demmin 
ſchen Schiffe des Zolls halber anzuhalten tentirte. Es erfolgte aber 1695 
‚den 12 Julii die Orbre aus der Stettinfhen Könige. Schwediſchen Regie 
rung an den Demminfchen Commendanten, die Schiffe und Waaren ma- 
nu militari mit fo vielen Soldaten, auf Requifition E. E. Magiftrats, als 
höchig im Weigerungs-Fall, durchzuhelfen. Und da der nachfolgende Zölle 
ner in foig Hr. Martin Heffe eben dergleichen fih unternahm; fo kam aus 
der Koͤnigl. Regierung folgender Befahl an ihm: „Wann nun das Geſuch 
ber Bürgermeifter und Rath in Demmin dem Erfenntniß vom 31 März, 
1707 gemäß; fo befehlen Kraft tragenden Amts Wir euch hiemit, dem, 
Demmifchen Bürger Johim Bolten den Wehrt für den abgenommenen 
Heering, welcher zu 25 Rthlr. fidy beräger, nach dem die Erftattung in. 
natura nicht gefehehen kann, nunmehro innerhalb 8 Tagen zu bezahlen, und 
wegen der verurfachten Unkoften ſowol mit gedachten Bürger als Bürger 
meifter und Rath in Demmin euch ‚abzufinden, oder wiebrigen fals, daß. 
nach überreichten Epecification fo wol desfals, als bes befignirten Wehrts 
halber fir den Heering die Erecution wieder -euch erkannt und vollſtrecket 
werde, gewaͤrtig zu feyn. Stettin, den 7 März 1708. Königl. Regierung. ' 

SOdb auch wol die freye Schiffart und Zoll· Freyheit der Hiefigen Stadt: 5 
auf ber Peene von dem Muͤhlen Rade bey Malchin ja vom Urfprunge deg‘ 
Fluſſes, mie wir vorher erwieſen, bekannt genung gewefen; fo haben doc) 

Ä - bisweilen 
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bisweilen einige an ber Peen befegene Städte auch andere Grumdherrfchafs 
ten in Mecklenburg die Kauff⸗Leute in ihrem Handel: zu turbiren geſuchet: 
Es hat ſich aber dennoch die Stadt in ihren Gerechtigkeiten erhalten. 


$.. 65. 

Es ift alfo aus unumftöslichen Gründen in dem vorhergehenden er» 
wiefen worden, und könnte noch mit mehreren erhärtet werden, daß bie 
Stadt Demmin die freye Handelung, freye Schiffarth und Zoll-Freyheit 
Auf allen Zlüffen, in allen Hafen, und an allen Orten in Pommerland ers 
langet. Denn es beift in denen vorangeführten Privilegiis auch in dem 
folgenden, daß ihr die Gerechtigkeit verliehen a rota molendini ante Mal. 
ehin usque ad ſalſum mare von dem Mühlen: Made vor Maldyin bis ins fal« 
je Meer, fo auch von der Stadt Grimm bis der Stadt Demmin, ferner 
per totuin noftrum dominium durd) unſer ganzes Gebiet oder Herrſchaft, 
weiter $. 63. in Pena & fie in aliis aquarum noftrarım portibus in der 


Peene und in alten unfern Hafen. 
Will man aber einwerfen, daß zu einer Gerechtigkeit, die Verlei— 
hung derfelden nidye allein hinlaͤnglich ſey, fondern auch ber Ermeiß erfor 
dert werde, daß man diefes Recht würflich geübet, und nicht verfeffen has 
be; fo will ich mich mit der Erörterung der Sache überhaupt nicht abges 
Ben: ob einer nicht eine Gerechtigkeit Habe und behalte, wenn er bey Man⸗ 
gel der Gelegenheit, oder wegen vorgefallener unüberfteiglicher Hinderniffe 
fie nicht ausgeüber hat, Es ift diefes das Feld worinnen nicht ich, fondern 
die Rechts: Gelehrten gehören, denen ich die Beurtheilung überlaffe. Mir 
liegt nur ob zu ermeifen, daß die Stadt die Gerechtigkeiten erlanget, geuͤ⸗ 
bet, und nicht verfeffen habe. - Erfteres babe ſchon in bem vorhergehenden 
erwiefen, und nun werde aud) einen Beweiß von den beyden letzteren Punc⸗ 
ten führen, Ich bin aber dazu der Urkunde Wratislai IV. von 1320 bes 
nörhiger, welche ich zwar nach $. 63. übergehen wollen, aber doch nun zus 
gedachtem Beweiſe benbringen muß. Sie lautet ®) alfo: „Wratislaus 
Dei gratia Slavix, Caflubix, Pomeranix Dux etc. Hine eft quod ad noti- 
tim eum præſentium & futurorum ferenius volumus pervenire: quod cum 
diledti & fideles noftri Confules civitatis noflr= Dymin, qui fe & ſua pro 
nobis ad auginentationem & confervationem terræ noſtræ multis varüsque 
modis exponere non formidant effent una cum Burgenfibus, civibus, & in- 
eolis Civitatis ipius non modicum gravati & turbati: ex co videlicet, guod 
in 
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in aquis noflris [eu poreibus Swine videlicet & Peene thelonia' de nawibus 
& u u alüs folvere mandaflemus, _ Nos igitur commanicato conGlio no- 
ftrorum Patruorum Domini Ottonis & Barnym, fideliumque noflrorum 
militum, pro habita voluntate & confenfu, omnibus prædictis & fingulis 
non circuinventi: [ed ex mera voluntate dedimus & damus per prelentes, 
ut prædictas aquas feu portus noftros & alias quascungue in toto dominio 
noltro, cum navibus rebus & aliis quibuscunque bonis & mercimonüs li«- 
bere [ine thelonio, five ex actione aut alio guocungue Ungeldo poflint per- 
tranlıre redire & in eis moram facere, naves fuas littoribus applicare, mer- 
simonia, bona, & res alias in ipfis locare, quotiens & quando eis vilum ex- 
pediens fuerit & conlultum. Ita fane, quod neque per nos, neque Advo- 
tıtos vel Officiales noflros —— uper folutione thelonii, aut alien 
j.ıs alterius Ungeldi quocunque cenfentur uomine debeant aliqualiter pre- 

ravari. Sed quod prædictæ Civitatis noftre Dymmin, Conlales, Burgen- 
5. cives & incole quicunque ſemper cum omnibus fuis imercimoniis, re- 
bus & bonis libere.& pacifice dictas aquas ndltras (eu portus tranſeant, & 
completis negotiis fuis libere revertantur. Prxteren recognofcimus quoque 
iplius civitatis noſiræ Confules a promiflione, quanı pro nobis feceruut 
Confulibus Civitatum Primislavix, Pafewalket, Templin reddere volumus 
& debemus folutos liberos & indemnes ficut eis, quando præ dictam pro- 
miffionem pro nobis facerent promiſſimus & ex nunc promittimus per præ · 
ſentes. In quorum evidentiam ſigillum noftrum præſentibus eſt a pen- 
fun, Teftes funt etc. Datum Wollgaft 1320 in vigilia beati Michaelis. 
Hieraus ift ganz unwiderſprechlich 1.) daß die Einwohner in Demmin 
Die freye Schiffareh und Zollfreyheit, wie auf allen Waffern und Hafen, 
alſo aud) in den Schwiner Hafen gehabt 2.) daß fiefich ihrer Gerechtigkeit ber 
dienet und ſchon laͤngſt frey durch den Hafen gefchiffet. Wäre diefes nicht, 
fo haͤtte man ja feinen Zoll von ihnen fordern koͤnnen, ſo waren fie ja nicht 
graviret, fo hätten ſie ſich ja nicht befchweren Finnen, dag Wratislaus 
IV; fie ſchuͤten, und die Beobachtung derer wohl hergebrachten Gerechtſa⸗ 
me feinen Bedienten anbefeplen und einfchärfen, auch ſolche aufs neue ber 
Eräffigen bürfen. | 

Die Stadt ift ermiefener maffen eine uralte Handels-Stabr. Sie 

iſt mit unter den erften Städten, welche in dem Hanfeatifchen Bunde ge 
treten. Wie Hätte fie daß feyn Fönnen, wenn fie nicht bie freye Schiffahrt 
durch die Häfen ſchon vorher getrieben? Es ift zwar an dem, daß fie fü 
‚der Penamünde zur Ausfahrt, wegen deffen. mehreren Bequemlichkeit au 
mehr als der Swinemuͤnde bediener. Indeſſen zeiget ja das vorhergehen. 
de, daß fie auch ihre Ausfahrt Durch letzteren Hafen genommen. A (u 
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Es iſt nicht zu leugnen, daß feit dem 16. Seculo am alfermeiften mie 
—** des vorigen Seculi der Handel gar ſehr in Abnahme gerathen, 
und derſelbe, wie leicht zu erachten, ob wol nicht gaͤnzlich, wegen denen in 
Krieges-Zeiten verarmten Einwohnern doch ziemlich gefallen. Allein das 
heiſt fein Mittleiden beweifen, wenn man einer Stadt.die in Abnahme ges 
rathen, aber doc) wieder in Aufnehmen fommen, bios um des willen, weil 
fie in Abnahme gerathen, ihrer Privitegia berauben will. Wenn fie denn 
auch würflicy mit Ausgang des vorigen Jahrhunderts leider um besmillen 
eines Borzuges beräubet worden. Das heift betrübte noch mehr betrüben, 
und fie unverſchuldet doppelt beftraffen. Seiner ige regierenden Königl. 
Majeftäe von Preuffeh find von einer folhen Mittleiden, Hulde und Ge- 
rechtigfeits-tiebe, daß wenn fie von allen gehörige Einfichten erlangeten, 
Diefelben es nichs zugeben würden, daß die Stadt ihrer wohlhergebrachten 
völlig zu erweifenden, und auch erwiefenen Gerechtfame, fo wie überhaupt 
alſo auch in den Swiner Hafen follten beraubet werben. 
Eine Verjährung kann bier auch im geringiten feine ftaat haben. 
Denn fie hat unter Brief und Siegel des Herzoges Bugislai X. bie 
Verfiherung auch von der frenen Ausfahrt durch den Schwiner Hafen 
1479 erhalten, daß die wohlhergebrachten Privilegia wie es Heift 0) „So 
ſchoͤlen ock diffe Fryheiden baven fehrefen, efte andere ere Privilegia mit jes 
niger (Feiner) Amertredinge, Werfümniffe (das find ja Verſaͤumniſſe) efte 
Unhulde nicht mögen verbreden efte verleffen ganz edder ein Deil. . Men- 
ne alto mahl feholen fie to ewiger Tyd beftendiglif und vafte bliven.,, So 
fol ja alfo feine Verjährung diefe Privilegia aufheben. Und wie kann 
auch einer durch Verjaͤhrung um ſeine Gerechtſame kommen, wenn er ſie 
* usihen will, die Armuth die Ausübung aber unmöglic) — 


$. 66. | 
So wie es einer Handels:Stade zum hoͤchſten Nachtheil gereichen 
muß, wenn Vor-Käufferen, Handel und Wandel auf Dem fande und in den 
- Dörfern verftatet wird; fo muß im Gegenteil es berfelben zur Aufnahme 

dienen, wenn fü fie das Privilegium und 
12.) Das Verboth der Dorfauferen erlanger,. und genieffet. 
Diefes Privilegüi hat ſich auch die Handels-SEtadt Demmin zu erfreuen. 
Eie 

o) Arch. Copiar. n. 165. 
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Sie hat es wol von uralten Zeiten gehabt und genoffen. Die ältefle über. 
bliebene Urfunde hievon ift wol die von 1567 P). Sie ft folgenden Inn⸗ 
halts „Yan Gades Gnaden. Wir Johann Friederich, Bugislaff, 
rnft Ludowig, Barnim und Cafimir Gebrübere Herzogen zu Stet- 
tin etc. entbieten allen unfern Amtleuten, Nene-Meiftern, Zöllnern, Schrei- 
bern, Voigten, ‚Sand»Reutern und reifigen Knechten, fo Uns und denen 
von Adel mie Dienften verwandt, und fonft jedermänniglich, Unfern Gruß« 
und fügen euch zu wiffen, daß Uns von denen Ehrfamen Unfern lieben ge⸗ 
treuen Bürgermeiftern und Rath-Mannen unfer Stadt Demmyn, aud) 
denen Tuchmachern daſelbſt befhwerliche Klagen. vorgebracht, wie Ihr eis 
nes Theils euch unterftehen follet, bey dem Bauren, fo etwa unter euren 
Befehlig feyn möchten allerley Waaren, fonderlih Wolle, Honig, Korn, 
und anderes zu befprechen- und aufzufaufen, daß ber ein feines in unfer 
Stadt Demmin vor den gemeinen Mann mag zu fauff oder zu Marfte ges 
bracht werden, und alſo Worfäuferen zu treiben, und ihnen in allen Dins 
gen verfenglich zu ſeyn: mie Bitte, Wir als die Sandesfürften folches bey 
euch abfehaffen wollten. Wann num die Vorfäuferen in Rechten verboten, 
und unfere Städte, fo allerley Unpfliche ausftehen und Sanbes-Bürden mie 
tragen helfen und leiften müffen, dadurch merklich verdorben: will Uns de: 
me alfo zugufehen gar nicht gebüren. Darum gebieten Wir euch, allen 
Unfern Dienern und Unterthanen aufm Sande und in Städten Vorbenann⸗ 
ten ſammt und fonberfich, daß Ihr euch gedachter Worfäuferen, bey den 
Bauren, auf den Dörfern in allen Waaren gaͤnzlich enthalter, einem je- 
den das Seine in die Stadt zu Markte bringen laffet, und alle Verfeng⸗ 
lichkeit meidet: mit Verwarnung, wo Jemandes da wieber shäte, und 
darüber betroffen, daß Wir Bürgermeifter und Rath und Gemein zu Dem» 
myn befohlen bie Güter, fo fie alfo in ihren Gerichten befchlagen werden, 
Uns zum Beften anzubalten, auch in anderen Gerichten mit Vorwiſſen der 
Serren des Gerichts zu befümmern, und Uns ferner. zu vermelden, daß 
wir den Ernſt dawider haben, fürzunehmen. Wornach fich ein Jeder 
wird wiffen zu richten und für Schaden zu hüten. ıc. Haben unfer Secret 
bierunten auforuden laffen zu Demmpn den ıı. Septemb. 1567. 

So ift auch das Verbot wegen der Vorfäuferen und des Haufireng, 
und was der Stadt und Kaufmannfchaft zum Schaden gereicyet von dem 
Herzoge Philippo Julio, Wolgaft ven 7 May 1606 erneuert und confir- 

| miret 
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miret worden. Wegen Weitläuftigfeit diefer Confirmation und Abhelfung 
diefer Gravamimum 4) wollen wir nur dasjenige was hieher gehörer furg 
ertrahiren. _ Es ift darin fefte gefeget ad N. 3. daf feine Vorfäuferen an 
Wolle, Honig, Korn, Häute, Felle, Hanf, Flache und dergleichen ver⸗ 
ſtattet werben fol. N. 5. Die Krüger und andere auf bem Sande follen auf 
dem Sande feine Haak:Waaren feil haben; doc) foll aud) die Stadt dahin 
fehen, daß ihre Mirebürger und andere, folhe Waaren auch in biffigen 
Wehrt erlangen. N. 6. Die unlauffende Schotten, Tabelitten- Träger, 
follen in der Stadt bey angehängter Straffe nicht hauſiren, und auſſerhalb 
der Stadt wird das Privilegium meines hochfeeligen Waters renovirer und 
confirmiret. N. 7. 8. Das Privilegium, welches Herzog Philippus 1539 
denen Balbirern und Kleinſchmieden gegeben, foll confirmirt ſeyn, daß 
Leine Barbirer und Kleinſchmiede auf den Dörfern geduldet werden follen. 


$. 6. 

Tragen die Fahrmärfte auch das Ihrige zur Aufnahme einer Stadt 
und des Handels und Wandels benz fo ift die Stadt auch 13) mit Vier 
freyen öffentlichen Jahr-Märckten begabet. Das ; 

&) Erfte Kraammarkt ift in der Woche nad) Invocavit angeordnet, 
von uralten Zeiten gehalten, von Herzoge Philippo aber zuerft mic einem 
beſonderen Privilegio verfehen im Jahr 1547. Es erhellet beydes aus die- 

fem Privifegio *) wenn es barin heiffee: „Da Wir das gemeine Unſer 
Herrfchaft Sande und Leute Aufnehmen, Gedenen und Wohlfareh nicht we- 
iger als unfer felbft zu befördern ung Amtshalber fehuldig erfennen, und 
Bürgermeifter und Rathmanne unfer Stadt Demmin, ſich auf Unfer Be: 
gehren bie Stadt mie Wällen und Graven zu befeftigen, und Unkoſten dat- 
auf zu wenden, willfährig erzeigen, nicht wuft zu weigern noch abzufchlagen. 
Demnad) fo begnaben, befreyen, und bewidmen Wir hiemit Unfere Stadt 
Demmin mit einem folchen Privilegio, daß fie den Marker, welchen fie bis: 
her auf Kauffchlag Montag gehalten, und im Gebrauch hergebracht worden, 
alle Jahr von hun fortan als einen offenen, freyen feilen Jahrmarkt des Er: 
ſten Montages in der Faften, als Mentages nad) Invocavit, aufrichten, 
halten, darauf handeln und wandeln, und bey denen Kramern verfügen, 
daß fie das Staͤte Geld, wie in andern unferen umliegenden Städten ge 
bräuchlich, fordern, auch fonft zu dem gemeinen Stade: Nutz und Beſte be- 

trachten und fortfegen mögen.‘ ıc. 
4a Es 
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Es ift aber nachher aus bewegenden Urſachen diefes Krammarkt nicht 
auf den Montage fondern auf den folgenden Mittwoch in diefer Woche ver: 
feßet worden. 

Ein Beweisthum ift auch hieraus zu nehmen, daß, wie oben 
. mit mehreren fchon ermwiefen, daß die Stadt bis hieher ſich felber befeftiger, 
und die Sandesherrn die Feftung nicht felber erbauet und erhalten, ob fie wol 
die Stadt durch Ertheilung eines Privilegii Dazu ermuntert, dasjenige noch 
ferner zu thun, was fie ſchon vorher gewöhniglich gethan haben. Das 

PL) Zweyte Krammarkt ift auf den 1. Julii angefeget. Ich finde aber 
nicht mern es gefchehen, und muthmaffe daraus, baf es ein fehr altes 3 
markt feyn müffe. 

y) Das Dritte Krammarfe ift in vorigen Zeiten in dem .2 Meile vn 
bier belegenen Dorfe Cartelow gehalten: worden, zu Praußifchen Zeiten aber 
der Acciſe halber Hieher und zwar auf ben Dienftag vor Mariä Geburth 
verlegee worden. - 

d) Das Vierte Marke ift- 1634 angerichtet auf den Dienſtage vor 
den i0 November, das Gallen-Marct genannt, und vom Hertzoge Bu- 

gislao XIV. Stettin, den 18 Julü *) confirmiret worden. a 

Diefe Marfte ftehen ein und einen halben Tag, und vor ben Kram⸗ 
marfte wird den vorhergehenden Tag Vieh: und Pferde-Marfe gehalten. 
Sie bleiben auf dem beftimten Tagen: Es fey dann, daß wegen benen et 
wanigen einfallenden Sonn. und Bußtagen fie auf ein paar Tage verſetzet 
und verleget werden müffen. In älteren Zeiten ift guter Handel darauf 
getrieben, nachher aber nicht fo häufig mehr befucher worden, big feit eini⸗ 
gen Zeiten her ſowol Vieh- als Krammärfte wieder in Aufnahme gekom⸗ 
men, und zum Stadt Beſten zu wuͤnſchen iſt, daß es noch immer mehr 
geſchehen moͤge. 


§. 68. 

Eine ſehr wichtige Gerechtigkeit der Stadt Demmin iſt nd * die 
freye Fiſcherey. Unſere Vorfahren die Slaven oder Wenden, trieben 
auch die Fiſcherey fuͤr ſich, und auch zum Handel. Und ob ſie wol Heyden 
waren, ſo lebten ſie doch unter ſich in mehrerer Einigkeit als leider! heutiges 
Tages die, welche Chriſten heiſſen und nicht find, und alfo von denen Hey: 
den hierinnen beſchaͤmet werben. Und weil legtere ihren Naͤchſten auch ger- 

ne 
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ne ihre Nahrung gönneten, fo war da feine Einfchrändung in der frenen 
Fifcherey, und bedurften das-durd) Privilegien niche fuchen und erhalten, 
was ihnen fo fhon frey war, wenn ſie nur nicht unter fid) im öffentlichen 
Kriege lebeten, welcher Krieg aber unter ihnen felbft felten entftund. Sie 
hatten auch um fo viel weniger Urfachen viele Zeit vor der Einführung des 
Chriſtenthums unter fid) Einfhrändung zu machen. Denn durd) die vie: 
len vorhergegangenen blutigen Kriege mit denen Ehriften, nemlich mit 
den Dänen und Sachſen und anderen fändern, waren die nordiſchen Laͤnder 
derer Wenden von Teutfchland fehr entwölfert worden. Die Landes Pro- 
ducten waren in groffen Ueberfluß, aber nicht fo viel Menfchen die fie ber- 
vorſuchen, und damit gehörigen Handel treiben fonten. Nachdem aber 
nad) Einführung des Chriſtenthums viele neue Coloniften hereingerufen 
waren, das fand wieder bevölfert, und die Habgierigkeit gröffer wurde; fo 
waren die Einſchrenckungen hoͤchſt nothwendig. Nachdem auch im ı2ten 
Seculo erblich regierende Fürften auffamen und ſolches an ſich als ein Res 
gale zogen, was unter den Wenden frey gewefen war; fo fonnten ‘fie von 
dem, was fie als ein Regale ſich zugeeignet, auch einige Perfonen und Städte 
don den Einfchränfungen difpenfiren, und ihnen durch Privilegien etwas 
von demjenigen zueignen, was vorher zur Oberherrlichkeit und den Rega⸗ 
lien gehöret harte, und wovon die Nevenüs vorher in die Fürftl. Cammer 
fonft gefloffen waren, Wir finden von denen aufbehaltenen Urfunden nur 
1292 das erfte,. wo der freyen Fifcheren der Stadt Demmin gedacht wird. 
Es ift aber oben ſchon öfters erwiefen, daß diefe Urkunde nur als ein Con⸗ 
firmations- nicht aber als ein Dotations:Brief anzufehen ift. Und fe ift 
es gang glaublich, daß die Stadt Demmin als eine ehemals fo groffe und 
berühmte Stadt ſchon viel eher mit der freyen Fifcheren begabet fen. - Und 
folten nicht die fo frengebige Herren als Cafimirus 1. und Wratislaus 
III. waren, wenigſtens ſchon zu ihrer Zeit ihrer Reſidentz tie Gerechtigfeie 
der freyen Fifcheren gefchender haben? Zu bedauren ift es, daß die öftere 
Belagerungen und Einäfherungen, der Etadt bie älteften Privilegia weg⸗ 

genommen. Jedoch wir fommen zur Sache felber und erweifen 
A) die Gerechtigkeit der freven Fifcherey der’ Stadt Demmin über: 
haupt. Diefe Gerechtigkeit ift ihr beftätiger 1292 von Bogislaf IV. 
Barnim 11. und Otto I. t) „Nos &c. Damus fi iquidem jisdem Burgen- 
fibus in flagno —— piſcandi liberam poteftatem. Habebunt etiam 
uU3 liberam 
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liberam velificationem, cum fuis 'nereibus fimul et pifalionem per dictum 
flagaum et Penam infra et fupra a rota molendini ante Malchin, usque ad 
fallum mare exeundo,pacifice pariter et intrando. ‚Adjacentes ne que ab ali- 
quo fiant clauſuræ five ſtructuræ in Pena five alibi Civitati in prajudicium 
vel gravamen. Eandem libertatem pifiandi velificandi in aquis Treble et 
Tollenfa poflidebunt terminos intra noflros.“ Mit eben diefen Worten 
eonfirmiren Otto und Wratislaus 1309 “) diefe freye Fifcheren gleichfals 
mit gleichen Worten Bugislaus V. 1338. #). Wie denn auch nachher 
von folgenden Herzogen diefes Recht fo vielfältig beſtaͤtiget worden’ift, 
Aus diefen Privilegien und Confirmationen ift offenbar und unmi- 
derfprechlich, daß die Stadt bie Gerechtigkeit zur freyen Fifcheren, worin— 
nen fie weder durch Wehren und Schleuſen, noch durch Herzogliche Be— 
diente, Beamte und fonft jemand behindert werden follen, gehabt habe *- 
a) auf ven Eummeromwer und Verchenſchen Ser, welches nur'ein 
“ aneinander hangender See ift, ER 
b) auf der Peene, nicht allein wie fie durch Diefen See gehet, nicht 
allein von dem Urfprunge diefes Fluffes nad) $. 63. fondern auch auf der 
gangen Pren allenthalben, bis der Fluß in die offenbare See, in das 
falge Meer ausflieffee. Und diefes nicht blos an dieſer jegigen Preußifchen 
Seite der Peen, fondern auch an jener jeßigen fehmebifchen Seite. Wie 
denn auch Wizislaus ILL. Fürft in Rügen es 1300 X) mit diefen Worten 
befräftiget: Nos de maturo fidelium noftrorum confilia dedimus Civitati 
Demyn, et ejus inhabitatoribus omnes libertates (dazu gehörer ja auch die 
frene Fifcheren, welche fie fange vorhero gehabt,) quas in flumine didto Peene 
ie noflrorum temporibus habuerunt. Volentes quod prædictum 
umen univerfis mercatoribus (das find ja auch die Fifcher, die auch mit Fir 
ſchen handeln und fie verfaufen,) ad memoratam civitaten cum fuis boni 
applicantibus, clauſuris aliquibus et Airucdturis nullatenus precludatur in ali 
qua parte littoris nec arcentur. Sed omnibus navigantibus perpetuo fit pa- 
tulum, et in nullo penitus fit prechufum.“ Und ob er wol bald nachher 
ſelbſt in Streit mie der Stadt Demmin gerierh, und,derfelben fo wie die 
Schiffarth alſo auch die Fiſcherey behindern wolte; fo beftätigte er 1307, 
uach bengelegten Streit, doch aufs neue denen Demminern ihre Privilegia, 
und verfiherte zu eroigen Zeiten ihnen feine Behinderungen, oder einen 
Baum vor Löitz an der Ruͤgianiſchen Seite vorzulegen. Daß dieſes alles 
auch von der Fiſcherey gemeiner fen, weil fie felbige fchon vor Wizislai 
IIL Zeiten gehabt, ja aud) auf der Trebel, obgleich) die eine Seite des 
— giaſſe⸗ 
u) ibid. n, 4, w) ibid, n, 5. 3) ibid. n. 26, 
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Fluffes an der Mecklenburgiſchen. bie andere an ber jeto Schmebifd, Pom- 
merfchen- im geringften aber nicht an der jegigen Preußifchen-Seite flieffer, 
iſt leicht zu erachten. So fehr gegründet und befeftiger auch diefes Recht 
ift; fo haben ſich doc immer einige Benachbarte unterwunden daffelbige 
fireitig zu machen, allein es ift doch bis hieher noch immer auf den alten Fuß 
‚gebfieben. Wovon die vielen Rathhaͤusliche Procep-Acten zeugen, welche 
aber, Weitläuftigfeit zu vermeiden, nicht anführen fann, Die Stadt bat 
dieſes Recht der freyen Fiſcherey 

c) auch auf dem Fluß Trebel. Denn fo heift es ja in dem eben ange- 
führten Privilegio von 1292 und folgenden: eandcın libertatem pilcandi, 
velificandi ĩu aquis Trebele et Toollenla, und fie ift ihr auch von dem Fuͤr⸗ 
fien in Rügen 1300 an feiner Seite beftätiget worden. Gie gehet nicht al- 
fein bis nach Triebfees, fondern auch gar bis nad) Grimm, und die Stadt 

ift in der Ausübung diefes Rechts geblieben. 
| Nur 1544 geriethen darüber die Demminer mit denen Tribfeern in 
einen Streit. Die Demminfchen Zifcher fifcheten nad) ihrem Recht und 
alten Gewohnheit bis Triebfees. Nicht nad) ihrer Schuldigfeit, fondern um 
ihres Vortpeils willen, ihre Fiſche defto cher zu verfaufen, legten fie bey 
Zriebfees bisweilen an, und boten von ihren gefangenen Fiſchen feil. Die 
Einwohner ber Stadt wolten daraus eine Gerechtigkeit machen, und da die 
Demminfchen Fiſcher folches 3 bis 4 Jahr unterlaffen ; fo arreftirten fie die 
Mege, Fifher-Polten, ja auch die Fiſcher ſelber. Demmin erhob darüber 
Klage bey dem Hergoge Philippo, welcher einige Hauptleute bevollmäch- 
tigte eine Unterſuchung in dem Dorfe Mederow im Kruge anzuftellen, und 
in der Sache zu fprechen, doch vorher bemuͤhet zu feyn, einen gütlichen Wer 
gleich zu treffen. Bürgermeifter und Kath von Demmin, wie aud) von 
Triebfees, erfcheinen daſelbſt. Wäre es zu einem Spruch gefommen, würde 
es gewiß zum Vortheil der erften ausgefallen feyn. Es Fam aber zu einem 
Vergleih: Die Demminer brachten ihre Privilegia bey, fonderlic) das 
obige Nr. A von 1292, worinnen ihnen gar nicht als ein Muß vorgefchries 
ben, daß fie in Triebfees ihre Fiſche feil bieten folten, wolten die Obfer- 
vanje ihrer beybringen, und beklagten ſich uͤber die Ungerechtigkeit die ih— 
nen wiederfahren, da ſie und ihre Sachen nicht allein mit Arreſt beleget, 
ſondern auch nit Gefaͤngniß bedrohet worden. Die Triebſeer laugneten das 
letztere, geſtunden das erſtere zu, und brachten zu ihrem Behuf folgendes 
vor. Ich will fie bey biefem Vergleich in Mederom felber reden laſſen. 
| Es 
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Es ſtehet darin Wir Otto und Valentin, Geveddere de Wedele genant, 
der Fürfttiten Huͤſere und Ainter, Sie, Örimmen und Tribbefes hovet-£üde 
bekennen etc. De vorgefegre Rath von Tribbeſes hebben hoͤren und vernehmen 
faten, var ſe en den van Demmin eres gegevenen Prtoifegti ver Fiſcherye iip de 
Trebel geſtendig und wuͤſten dargegen en nichtes ptobeingen.gJedoch alle 
Garende gIndem aber de Viſcher von Demmin‘ uthe'Täniger olden Ge⸗ 
wohnheit, und ſonderliken eene kange Preſter Bereben und verjaͤrete Tydt 
alſe ungefehrlick aͤver Böftig, edder Soͤſtig “Yahre, de Flſche ſo ſe in gemel 
ten Water der Trebel "pflegen in upfahrende na de Stadt (Eriebſeec the 
fangen, “den vom Triebbeſes tho berkopen ete de ſulven hebden ſiee de Vi. 
ſcherye eine Tydt her alſe ungefahrlick in de Veer Jahre her gender, und 
an den dan Trybſees uppe ſo ann olde langwe rige Gewahnheit war utt 
ers Erachten des eene Gerechtigkeit gewotden / kein Viſch ehr verkopen 
wollen, und weren darut genungſam eetes Erachten des / verutſatet/be ſũl 
vigẽen an ſick cho holdenwe Endlich iſt auf Zureden te 
ten Arbiträtoren und Scheide Kicrtern der gürrliche Vergleich erfolger, mi 
diefen Worten‘ ‚Wor allem und thom erften hebben fe'fitt under naberliker 
Truwe und Fruͤndſchop voreiniger Yind derpflichtet die Weren imbe Clauſu⸗ 
ren fo in der Trebel van den van Adel oder von weme fefonft tho merkligen 
Nadeele und Schaden hochgedachten unſers Heren Möeleri vor Trybeſers, 
unde der gemenen Viſchkerye tho geſtoͤtt und angefertiger find, jedoch allent · 
halben durch Vorweten unde gnaͤdigen Befehlig ſyner Fuͤrſtlichen Gnüden, 
up tho.thende, tho ruͤmen, genzlifen tho vermüften unde tho nichte tho * 
ken, war tho, wie en ſo veele und — willen mit allem Vlyte by ſiner 
Fuͤrſtlichen Gnade befüfpen weſen etc. Se viſchen ſamtlik, en iglick 
mit ſinem Kane, edder aber, wo ock man | Crie edder twee edder dee Räte 
uppe de Trebel vifchende fo ſcholen fe allwege mit eneme Kane Vifchke; de 
denne nicht de Ringfte, ock nicht de Grötefte, edder ock nicht, dat de Vifch- 
‚fe darut geflaten find, vor de Stadt Triebdefees: als fe de’ after negeften 
Vlethen und varen Finnen, kamen, und dor fülveft umme des gemeinen 
Genuttes und der Boͤrger unde Inwaner Beſie willen eene Stunde edder 
vief ungefehrlick danıcde Marke: —— Wo ſe overſt der Viſchke de Aver⸗ 
flodt hedden, unde der Stadt van Triebbeſees mehr als eenen Kanen vull 
thor Tydt wolden verkopen edder uch ſellen, dat ſuͤlve ſchall allenthalben 
und den Vifchfern van Demmin engenen Willen ftahn, und ſchoͤlen dartho 
keines Weges nicht verbunden ſin, und wo ſe de Viſchkere, van Kleinheit 
wegen 
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wegen des Watere, mo tho Tyden geſchehen kann, nicht wider als an de 
Vdeer vleten Funden, fo ſchoͤlen als denne nichts tho weniger darſuͤlveſt ei 
Kaen mie Viſchken, wo vore gemeldet, veil gehatt werden. - Unde alsden 
ſchall ein van den Fiſcheren, wo gebruͤllik, wellere dee Köken Viſche up de 
Borg bringet, den Börge-Meifter, fo thor Tydt in- deme Wordte is, an: 
kündigen, dat dar Viſche bp deme Watere veile find, unde de fülvige mag 
id denen Börgeren hinferner fund dohn, unde anfeggen laten, dat fe darhen⸗ 
ne ghan, unde in vorbeftimter Tyde.*. Hierauf folger die Verficherung der 
Magiſtrats Deputirten, ihre Fiſcher Dazu anzuhalten. „Begeven umde ges 
ſchreven tho Demmin am- Jahre 1548 mit unfern angebarnen Pigiern ver« 
ſegelt.“ 7) Es iſt alſo dieſer Vergleich zu Medero geftifter und zu Dem 
min ausgefertiget: und haben nachhero die Demminiſche Fiſcher ihre Ge⸗ 
rechtigkeit nad) wie vor nach dieſem Vergleich geuͤbet. Noch hat die Stadt 
die Gerechtigkeit der freyen Fiſcherey 
=. ..d) auf dem Fluß die Tollenſe bis an das Muͤhlen Rad vor Trep⸗ 
tow. Sie iſt in der fon angeführten Urfunde von 1292 da es heiſt: can- 
dem libertatem pifandi in aquis Tollenla ermicfen, und fie erereiret felbige 
- noch bis auf dieſe Stunde, bringet aber nicht ſonderlich viel ein, weil die 

benachbarten Adlichen, fo weit ihr Territorium gehet, mehr denn cioiliter 
fie mit exerciren. Ja ſie haben fo öfters der Stadt in Ausübung ihrer Ges 
rechtigkeit Dinderniffe zu legen, ja wol gar darum zu bringen ſich bemuͤhet. 
Allein fie hat ſich doch bis hieher, wie die viele Proces-Acta auf dem Rach · 
haufe ausweifen, obwol mit vielen Koften bey diefer Gerechtigkeit geſchuͤtzet. 
Und wann auch dieſe Gerechtigkeit nebſt andern, in vielen ja undenkb ⸗ 
lichen Jahren nicht geuͤbet, welches doch nicht geſchehen ; fo wuͤrde doch bey 
iht und den andern 3 vorfigenden Städten feine Verjaͤhrung und Präfcripe 
tion ſtaat haben koͤnnen, weil der Hertzog Bugislaus X. denen-4 vor 
fisenden. Städten, Stralfund, Greifswald, Auclam und Demmin 1479 
einen Ftey-Brief welcher oben ſchon angeführet, wider alle Verjaͤhrung er⸗ 
theilet und verfchrieben, daß fämtliche Privilegia bis auf ewige Zeiten be⸗ 
ftändig und vefte bleiben, aud) nicht durch Webertretung, Verſaͤumniß, ober 
Unhulde follen verbrochen, noch zu Feiner Zeit weber gantz noch zum Tpeif 
aufgehoben werden. Und was hülfedenn bey denen Huldigungen die gene, 
sale Confirmation fämtlicher wohl hergebrachten Gerechtigkeiten und Privi, 
Irgien, 

‚übid, m. 188. 

y) ibid, £ 
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fegien, wenn nur einige foten gehalten andere aber ne ſondern Abertees 
sen und rien Deren Akon? EN RR 
| 85. 66. 
Die Stadt it alfo nicht allein mit der freyen Fihach — 4 
B insbeſondere mit dem freyen Aalfang vorzüglich verſorget. Es ha⸗ 
ben ja auch andere/ nemlich Adeliche, Grundherrn und Communen die Frey⸗ 
heit Aale zu ſangen, fo weit ihr Grund und Boden gehet, und nicht weiter, 
Aber Demmin hat fie nicht allein auf dem Staͤdtiſchen · ſondern auch auf 
anderer Grund und Boden. Bie hat ſie auf der Peene, vom Urfprurig 
derſelben, auch wo fie durchflieſſet durch die Cummerower und Verchener 
Eee, und auf dieſer See felber, wo fie ausflieſſet und von dannen bis ſie in 
die Oſtſee hinein flieſſet. Weil nun die vorhergedachte Urkunde von 
erwieſener maſſen, nicht ſowol ein Schenckungs als vielmehr Beſtaͤtigun 
Brief iſtz ſo hat fie ſolche ſchon vor jetzt benennetem Jahre, zu Zeiten Wra⸗ 
tislai III. ja wol des Herzogs Caſimirĩ 1..gehabt und geuͤbet. Und aus 
gedachter Urkunde iſt es auch offenbar, da fie auch ſolche auf der Trebel und 
der Tollenſe bis an dem Mühlen-Räde bey Tribſees und Treptow habe, und 
alſo bis Hieher auf: allen zen Fluͤſſen übe, "Weil nun wol der Aalfaug.beg 
dem Ausfluß der Peene aus dem Cummerow. Verchenſchen Eee;' der wich⸗ 
tigſte iſt: fo lieget mir am allermeiſten daran obzu ermweifen, daß die Stadt 
auch dafelbft die Gerechtigkeit des Aalfahges babe. Ich kann ſolches nebſt 
andern Gruͤnden nicht beſſer beweiſen, als aus einem Vergleich welchen der 
Abt in Dargun Johannes 1334 mit der Stadt Demmin geſtiftet. Beyde 
waren vorher in Irrungen und Streitigkeiten nicht allein wegen des. A 
fänges fondern auch wegen ein paar Hufen $andes im Drdnnewig und fonft 
gerathen. Es wurden aber felbige gehoben, ein Bergleich getroffen, und 
— Inſtrument darüber errichtet. )¶ 
An nomine Domini. Amen, Nos ſfrater Johaunes Abbas in Dargmn, 
— ibidem, Cyftere ordinis, Camminenlis Dioezlis: Rer 
tenofe preefentium ac conflare cupimus, taın przfentibus quain 
üs quod omnes controverliz lites ac discordiz, inter nos ex una, et ho- 
ftos viros ac diferetes Confules et Univerfitatem Civitatis Dymyn dictæ 
Kor parte ex altera, motæ et habitz fuper pifcatura ftagni Verchi penitz 
foflatis Captura anguillarum ae ftructura, quod in vulgo Ael Wehre dici- 
tur, ind prima parte lluvi Pecne, ubi — — — Pena effluit, 
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r X ini. ſcriptis intervenientibus amica- 
u et 


oluntate diclatum partiun { 
funt totaliter el amicitia, et fopite in hune weh 
iz ex Bra partie et meatus circa Penam, juxta, prx- 
idtaın Airnehuraın feuCapturam ntuna cum pradidlis, firudtura quod 
Kol: Wehre, dicitur, ur füpra e 7 a anguillarun p jerpetuo permanere, 
edfi alteri höftrormm predidtore —— —— meatum übi Pena 
\effe'profündius‘ Tödiendum; ex rund alternoftrum ad regtiißtionenn 
— inter nos"eoncordatum fuerit, ‚hoc mutuoauxilio eflicere te» 
‚hebimur commmunibus et expenlis. Prterea volumus predidtos Confules et 
iu pifestarajetigranfitu navium quorumcunque infra et [upra, 


gi —A omuem juſticiam Jibertatem et jura, 

N e et pacifice permanere. Infuper con- 
aliq J ia u u controverha inter nos ex una et 

rie ex altera —* — —E —* 
























dr möhlitioni, fi —— non: u.parüerit, ex tımc — * 
Biittöresduos vel tres quilibet partꝛum prædictarum in eivitate Dymyn 
mittere — 22 qui quatuor vel —— oſtenſionem et exigentiana 
utriusque, difcordiam motam inter dictas partes- amicabiliter 
egjis et libertatibus,. utriusque partis, in omnibug 
robore efhicaciter permanfuris. Cæterum cum nos &c.“ 
he wirt ad "vorkommen, „Prefensibus honorabilibus et dif- 
Aenrico Weftphalo &c. Hermanno de Waten przpofito in Le- 
in &e. Datuır —28 Dymyn in eccleſia parochiali beati Bartholonszi 
öfc ER Anno Domini 1334 poft fellum Dionihi et [ociorum ejus —* 
ET? EA amd 
Dieſer Urkunde willich einige Anmerkungen beyfuͤgen. Diefer See 
D von Uralten Zeiten den Namen die Cummerower See getragen, 
"aber der eine Theil von Verchen bis dem Dorfe Mefiger dem 
——— — beygeleget worden; ſo hat dieſer Theil den Na⸗ 
die Verchener See erlanget; und der Theil hievon welcher zu naͤchſt 
Verchen lieget, und wo die Peene ihren Ausfluß hat, iſt Aagnum Ver- 
tz benennet ‚worden, welches der Name felber zu erfennen giebet. 
ich auch hiernechft, daß die Stadt Demmin nicht affein die freye 
und Aalfang in dem Vercher See die nach der Pommerfchen Seite 
: Hieger wo Verchen ift, da es heiſt in ftagno Verchi-Peene und fie den Nas 
Atem von Verchen hat, ſondern auch an der andern Seite nad) Dargun zu, 
; £ a * „beii eſeſſen 
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fen und geuͤbet: wie niche weniger, daß ſie ſolche nicht erſt rzon erlan· 
ſondern ſchon· von uralten Zeiten her gehabt, weil es’ in dieſet Urkunde 
—* Acundum vinem juflitians libertarein ot jura quæ amiquitus has 
erunt. Mach dieſem gemeinſchaftlichen Vergleich ſoll die Etadt Demmin 
in gleichem Rechte und Ausübung ihres Rechtes bey dem: Aolfange beym 
Ausfiußider Peene wo die Aal-Bude ift, mit dem Abte, und dem jegigen 
Amte Dargun fernerhin genieffen, aber aud) ‚gleiche Bemuͤhung, wenn es 
noͤchig it, den Graben tiefer zu graben und die Wehre zu ver beſſern, an⸗ 
. Weiden und gleiche Koften tragen. So lünge als die Hertzoge won Pom · 
mern in dem Beſitze und Genuffe des vorher ſchon gedachten Strich Landes 
jenfeie der. Peene von Dargun, Neuen Kahfden, Malchin und Stavenha⸗ 
gen geweſen und geblieben; ſo lange iſt wenigſtens die Scadt Demmin in 
der Ausübung ihres Rechtes wegen des Aalfanges daſelbſt geblieben, and 
meiner nicht ungegrändesen Mürhinaffung nach bis ins ı6te Seculum. Ep 
wäre zu wuͤnſchen, daß die Städt Demmin ihre fo.gegründete Rechte wichen 
hervorſuchte, erhielte, und nuͤtzete, zumahl wie oben ſchon einige malen er⸗ 
wieſen, krine Verjährung fie hieran hindern kann. In dem aten Abſch. 
6.53. werden wir ermeifen, daß nicht ein Mecklenburgiſcher Fuͤr ſt oder der 
Bifchof Berno das Klofter Dargun fundiret und erbaut? fondern- vom 
Pormmerſchen Herren Bartes und Heinr. von Naven. Hier merfen wik 
wur an, daß 1334 diefer Abt zu Dargun Johannes felber ſchreiber, daß feine: 
Abtey nicht unter dem Mecklenburgſchen Schwer inſchen, fondern unter Der 
Dommerfhyen Caminſchen Biſchofthum fortire amd ſtehe. Unser denen um 
serfchriebenen Zeugen finden: wär in dem eine Meile von hier gelegenen er⸗ 
ſten Kirchdorfe einen Praͤpoſitum oder einen Probſt in Levin. Diefe Proͤbſte 
waren nurt wo eine Collegiat/ Kirche oder ein Kloſter ſich befand, woruͤber fie 
im Pabschum geſetzet. So viel ich in denen Mecklenburgiſchen Geſchich · 
weni geleſen, finde ich nicht, daß ein Kloſter in Levin geweſen. Ich muth⸗ 
wmaſſe Bannenhero, daß er ein Probft unter dem Abt zu Dargun bey dem 
Kloſter gewefen, zumal das Dorf; wenn man über Die Wiefen gebet, nur 
auf einen kleinen Spatziergang belegen, und daß der Abt Johannes ihn 
vielleicht in feinem Namen zur: Unterpandlung. — — 
* — 


6. 70. 
2 ‚Noch het die Etadt — = die Gerechtigkeit, — allein 
23 des Vier Viauene. hadem u privative ber lee Shane: 
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odaß alles Bier was innerhalb der Stadt und auch an benachbarten Oer⸗ 
cern auf dem Sande: verkauft wird, aus Demmin von. denen Brauern ges 
nehmen werden muß. Es kann zwar ein jeglicher Hauswirth feinen Haus· 
Trunck ſaAber brauen und genieſſen, aber nicht das geringſte davon verkau⸗ 
fen, noch eine Schencke oder Krug damit belegen, wo er nicht in der Brauer 
Zunft tft: Dieſes ſehr alte Privilegium koͤmt zwar nur der Draner- Zunft 
in der Stade zu naͤchſt und. unmittelbar, ı- aber. dabey auch mittelbar der 
Siadt felber zu Nutzen, daher wir es auch amter,denen Stadt Privilegien 
min edencken wollen: - ¶ Dieſes Recht hat die Stadt ſchon von undenklichen 
Zeiten gehabt, und ift auch in ber Stadt bey dem Genuſſe deffelbigen ges 
blieben. Es find aber dody Streitigfeiten darüber in der Stadt vorgefals 
fh, zwiſchen denen Brauetn und Woll-AWebern, welche zu der Zeit. febr 
Jahle eich geisefen, und eins: groffe Zunft gehabt, auch ſich dieſe Gerechtig · 
Bit amaffenwollen.i- Es hat aber der Hertzog Bugislaus X. naoo nach 
unterſuchter Sache fie durch eine. Urkunde ®) alſo entfchieden In dem 
Bruwende ſchoͤlen die Wullen Weber de Bruwers alleine bruwen laten: 
alſb id ock van Oldinges dar geweſet unde geholdet yß unde wovanne dee 
Bierf van Uns getaget, 20, by Pyne (Strafe) voͤſtig Rinſcher Gulden. Da⸗ 
fun 1499 am Mandage vor Galli. Unſe Inſegel jc. hier an und over find 
geweſen Johann van Kytſcheer beyder Rechten Doctor, Binz. . Wedelind 
Dohmhetr tho Stettin, Er Peter Podewils Ridder, ıc. Stettin, u. Die 
Woell Weber aber wolten nad) und nach denen Brauern wider in ihren Rech⸗ 
ven Eingriff thun md fo wurden erſtere abermals von Bogislao X. in 
eier Urkunde von 1514 P.) abgewiefenmit diefen Worten: „Wy deilen der⸗ 
ſalvigen Unfen Breefiby Macht, un willen dat id alfo ſcholl geholden werben.’ 
MNicht alleine’ die Woll:Weber in der Stadt, fondern aud) die Des 
amten anf dem Lande (weil Demmin niemals eine Amte- fondern. beftändig 
eine Municipal· Stadt gerdefen, und alfo keine Befehtshabende Anıtleute 
darinnen geweſen,) wolten ſich unterfangen, diefes alte Recht zu kraͤnken, 
übe ſelbſt gebr auetes Bier zu verkaufen und auf die Kruͤge zu verlegen. Allein. 
eben dieſer Hertzog Bugislaus unterfagte es ihnen, unter Bedrohung von 
56 Rihlr Rheinſcher Gulden, und bekräftigte hierin das Recht der Stadt 
in der ſchon angezogenen Urkunde von 1514. Denn wenn er barinnen denen 
Bol: Bebern in der Stadt das Bier-Brauen verboten, fo verbietet er für 
ni, te tn ı \ E 3 4 * gleich 
a A a iun. GEr 
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‚gleich nachher auch ſolches auf dem lande mit dieſen Worten.) 3 ;De Anke: 
£üde mögen Bruwen, por fit und eere Volck (nemlich ihrent Gefinde) tho 
Notbinft eerer Hüfer, Familie ) averſt fe ſcholen eer Beer miche uthwarde 
nen, noch vorkopen, wedder bi Potten noch Vaten halven edder gan 
i Tonnen. Klmnet averſt ungefaͤhrlik ein Pillgrim, eftefüßein Froͤme 
ho en tho Gaſte, unde herberget by en, denn mögen fe ere Beer wol v 
Gerd laten cho ſtann. Willen fe ock enen guden Frunde de tho en in ere 
uß kommet uͤmme füß unde vergebens ſchencken unde vorehren, dat ſcho ⸗ 
len fe of gude Macht hebben, unde ſik mit erem ſchenkende wieder nicht 
ſtrecken. So ſchoͤlen of nette Gylden Beer bruwen unde vorkepen⸗ ſon⸗ 
dern ſick alleine mit dem Bruwende Holden, wo baven vormerkech unde nicht 
anders, Würden ock deAmtsüde ere Beer by Potten unde Rannen vor 
Geld uthſchencken, eddet bg Waren, Tonnen efte halven Tonnen vorkopen 
und dat fe van den Bruwern, mit Rechte darum beſchuldiget wurden; fo 
ſcholen fe id demfülvigen de dat Hehe nicht tho Eides Hand binnen tween 
Jahren, van deſſes Datums nach ein ander volgende ſetten/ ſondern wo 
Recht up en bringen und bewieſen. Wenner averſt de twee Fahr uͤmme 
ſind, wat denne vor dat beſte werdt angeſehen, dat ſchall id by bliven. Dyt 
alles wille wy, dat id alſo ſtede, veſte und underbrafen by der Poene in ums 
ſerm vorigen Brede uthgedrucket, (nemlich 50 Gulden Reiniſch) geholden, 
ahne Geſcheerde. Tho Urkunde ꝛc.“* wie oben. DR 
Es ift aber wolizu vermuchen, daß, weil die Beamten, und andere 
auf dem Sande a Jahre frey gehabt, che fie belanget werden dürfen, fie auf 
Die 2 Jahr losgebrauet, nachher unterlaffen, und abermapl wieder fortgen 
brauet, und weil durch die vielen Proceffen, die Brauer und bie,regiereng 
den Herren ermüdet werden, mol eine Zeit von 25 und mehreren Jahren 
aufweiſen fönnen, da fie eine folche Zeit in. Poſſeſſion gewefen und baraug 
ein Recht gemacht, und foldyes denen Brauern abdisputiret, wodurch denn 
letztere, einen ziemlichen Abgang der Einnahme, verſpuͤren muͤſſen. See 
boch fuchten fie 1606 bey dem Herzoge Philippo Julio igre Rechte aufrechg 
zu erhalten, fupplicirten und gravaminirten bey Demfelbigen, und bekamen 
auf diefen Punct dieſen Beſcheid und Abhelſung ihrer Gravaminum ©), 
Von Gottes Gnaden wir Philippus Julius Herzog zu Stettin, Pom⸗ 
mern etc: M. 2 Fuͤrs andere füllen die Schulzen, Krüger und Bauren 
(äusgefchloffen zur eigenen Nothdurſt) des Bier-Brauens ſich enthalten, 
bey Verluft des Biers, fo einiger derfelben brauen wird. Jedoch, fönnen 
©) ibid, n, 199.) ö 
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wir wieder bie von Adel, | Paftoten, Schul zen. Krüger und andere fo dies. 
balb mit den Staͤdten in lite ſeyn, in prejucicium litis pendentiæ ante exi» 
tum ejusdem nichts. fürnehmen. > Seyn ‚aber „hierüber etliche vorhanden, 
welche der Sitispendenz mit.anhangen; wird ein Rath diefelbe fpecificiren; 
Drauf ſoll alsbald, denen von Adel oder ihren Bauren an diefelben, oder 
wo es Unfere Unterthanen, an bie Amt:feute, Darunter fie gehören, ges 
fhrieben werden, ſich hinferner ſolches bey umnachläßiger Poen (Strafe) 
100 Reichs: Thaler gaͤnzlich zu enthalten. Permeinten aber diefelben bier 
durch füch befchiwerer zu befinden und zu dociren, daß fie vor 25 jahren alle 
bereit in quieta poflefione ſolches Mülgens und Brauens gewefen, follen 
ſie ſolches innerhalb rechemäßiger Friſt zu beweiſen verbunden feyn, Woll: 
gaft den 7. Maji 1606.,, Den weiteren Borgang in dieſer Sache fann id) 
nicht anführen, wo ich nicht in. die Weitlaͤuftigkeit fallen will. Genung 
die heutige Erfahrung lehret es, daß die Städte. nach und. nach um ihr als 
tes fo gegründeres Recht hierin gebracht worden, und nur wenig mehr bar 
von übrig haben; — auch darum die Staͤdte um ein vieles in Abnah⸗ 
nee — u 
+43 ‘Barth $. 1 
in Sa Deniatn iſt auch BEE mörden 
6) mit der Mühle Gerechtigkeit: daß ift mit dem — 
Muͤhlen zu bauen, zu verändern und die Muͤhlen / Pachte daraus zu ziehen, 
tiefe eigneten ſich die, regierenden Fuͤrſten als ein Regale im ı2ten Jahre 
ndert bey Einführung des Chriſtenthums zu, und refervirten felbige für 
fih. Jedoch übertrugen fie ihr Recht nach und nady an ihre Unterthas 
sen, und privilegirten fie mit diefer Gerechtigkeit. Und fo iſt es mol ges 
wi, daf auch die Demminfchen Muͤhlen Anfangs denen Fürften zuftändig 
geivefen. Wann aber zuerft diefe Stadt diefes Recht erhalten, ift wol 
nicht ausfündig zu machen, da die aflerälteften Privilegia von Cafımiro 
n J. von Wratislao III. die vielen Kriege und Feuers-Brünfte dahin 
nommen haben. Zwar finde ich unter den überbliebenen zuerſt die Frey⸗ 
it den Müpfen-Wagen in dem fihon oft angegogenen Diplomate derer 
Hergoge ag Ser IV. Barnimi H. und Ottonis I, von 1292, worin 
nen es heiſt Damus etc. Item currus molendinorum circum jacentium 
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Tendieulo & reducent, Diefes verfiche ich, fo, daß, die Stadt die Fuepr 
"heit haben foll, daß bie ‚benachbarten und umperliegenden Müplen ohne 
‚ Hinderniffe ihre Muͤhl. Wagen in der Stadt, hereintommen, das Getrayde 

heraus holen, mahlen, und wieder herein bringen können. „Es ſcheinet 

aber als wenn Diefer Vortheil mehr den benachbarten: Muͤhlen als der Stadt 
ſelbſt zugefloſſen. Jedoch will ich der Stadt ſelbſt allem Vortheil hierin 
nicht abſprechen. Dann ſo wie es eine groſſe Beſchwerde iſt, wenn man 
fein Getrayde, wegen Menge deſſelben, eine lange Zeit ungemahlen liegen 
„Hafen muß; fo muß es auch ein Vortheil ſeyn, wenn man fein Getrapde 
. Halb’ wieder zuruͤcke erlaugen kann. Daher darin auch die Stadt Strab⸗ 
"fünd-1286 in dem Verglelch, des Abrs zu NeuenCamp dic) das ausber 

Burg, daß 6) der Abt die Mühlen-Wagen zur Abholung des Korns und Zur 
ruckbringung des gemahlnen Mehls und Maljes in der Stadt bey der in 
"Ver Nähe belegenen Kföfter-Mühle nicht legen follte. Es kann mın fepn, 

voß denen Herzogen damals die Deniminfchen Mühlen noch zuftändig, aber 
wmicht / hinlaͤnglich geweſen, Gettayde abzumahlen, auch die Stadt · Muͤhlen 
nicht, woferne ſchon welche geweſen, aller Einwohner Getrayde abzumab» 
‚ "len, welches letztere daher glaublich, weil die Stadt zu der Zeit noch groß 
und volfreidy geweſen. Und fo hat es zum Vortheil der Stadt gereichen 
7 "inäffen, wenn die Herzöge nadjgegeben, daß der. benadybarten Müplen-War 

> ge haben zur Stade fonimen, und. in der Stadt Korn mahlen dürfen, 
Es folge alfo hieraus gar nicht, daß hier ſchon Stade-Mühlen gemwefen, 
“och viel weniger, wenn fie gemefen, damals zuerft Damit belichen, weil 
"wie ſchon gedacht, diefefangezogene Urkunde, Fein Schenkungs— fonbern 
“vielmehr ein Beftätigungs-Bricff ift. 
© Me viel mehrer ja völliger Gewisheit kann ich behaupten, daß die 
Stadt diefe Gerechtigkeit wo nicht vorher gehabt, dennoch 1301 überfoms 
men. Der Magifttat zu Demmin, hatte dem Herzöge Wratistäo IV. 
zu Willen gelebet, und deffen Hoff-Prediger, der zu Der Zeit, wie die fbri: 
gen, Capellan hieß. Johannem Winandum, den der Herjog zum 
Redorem Scholz vorgefcylagen und Fecommenbiret, auch dazu beftelfer, 
Wie nun die Herzoge über aus gnädig, und wolthaͤtig waren; fo erfennete 
er auch diefe Willfaͤhrigkeit, dankte auf eine fehr herablaffende Weife dem 
— und der Sant, — daß dieſes niemals zu Kraͤnkung 

ihret 
N — Pr b, St. p.7e 


ne „Demi ‚ 4 


ht | rona zogen werden, und vergalt es mit 
-uen Wohlth —— — 
diten, 273 egio ©) 

un! Ali —— ———— 


sfr — — Nquam grana molendi cöpiam babe · 
In Ipöterunt, — dedimus & prelentibus damus in recompen 
od} Mint 86 debeanit fe munire — molendinorum , quorum- 
wel quocunguesnomine cenſeantur. Habebunt etiam ipfa Moley- 
y — & — * Ben ei in —* & extra, ubi. 
aalteri videbitut expedire, ne quem 
7 — nex ————— etc. Das iſt ne 
ſoll befugt, und berechtiger ſeyn, megen den Mangel 
Mühten, and des Mahlens, fo oft und fo viel und an welchem Orte in und 
Siodt es ihnen beliebig, Mühen aufzubauen, und fie fuͤr ſich 
- 8 ‚muß alſo wol diefes Demminſche Privilegium dem Herrn 
Schwatz nicht ju Händen gekommen feyn, weil er in Tr. von dem 
rfprume ‚der. P. S. Städte p. 197. not. 142 ſchreibet, daß alle Demmins 
„ [he Mühfen bis auf: 1343 dem Herzoge (und alfo der Stadt bis auf diefe 
Zeit keine) zugehöret. 
Wir merken hiebey an, baf da in denen jegigen Mauren von ber 
—— ee zu bauen wol nicht möglich ift, weil kein 
feine zu Wind-Mühlen hinlaͤngliche Erhöhung ſich findet, aber 
i "ben $ Mauren gat wohl, diefer 1zı1 durch die von Wizislao aufge⸗ 
ete Mauren, abgefchnittene Theil vor dem Kuh-Thor noch zur Stade 
worden, und aud) die Stadt, aber nicht die Vorftadt, gen 
nennet worden: Hier nächft daß die Stadt damals noch groß und volfreich 
geweſen feyn müffe, weil eine ziemliche Anzahl von Mühlen nicht hinlaͤng · 
ich gewefen, das für der Stade nöthige Getrapde abzumahlen: ferner, 
daß die Stat ſich diefes Rechtes und Freyheit bedienet, umd bald der Bes 
— von —— ſoll gefuͤhret werden. 
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» Die Herzoge aber haben isre Mäßten, nebft der von ie Stadt as’ 
baueten eigenthümlichen Mühlen mit bepbehalten. Diefes erhellet var 
„aus, weil fie einem Bürger in der Stadt Demmin Johannem de Bruͤn⸗ 
form Hebungen aus ihren Mühlen noch nachher verfchrieben mit 
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Worten f). -Nos.proteflamur quod honeflo Viro noftro fpeciali;amieo 
„givi eivitatis Dymyn, Johannem de Brünfow quadraginta Talenta fragum 
‚conjundtim fumpta fed divifim planius exprefla XX Talenta filiginis &-XX 
alenta Brafei in molendino ante civitateın Dymyn fic nato percipienda 
bera & foluta ab omni fervitio & depadtatione prxcariarum nos aut uo- 
ſtros fucceflores contingentibus legitimos hareditanda in bona phadalia 
(feudalia) ſuis heredibus legio Juris, fuccefluris. Tefles 1302, in civitate 
Dymyn., woraus alfo zugleich erhellet, daß Adeliche auch Bürger zu der 

Zeit in Demmin gewefen. 5 
: Sa es hat auch der Herzog Otto 1303 mit Pächte aus feinen eigen⸗ 
thuͤmlichen Müpfen bedacht mit diefen Worten 8): Otto d. gr. Dux re- 
—— publice, quod ex bono noftri animi arbitrio & noſtrorum fi- 
delium militum provido conlilio Civitatis Dyvmyn Confulibus & civibtis 
nobis diledtis dedimus proprietatem-odto Laftarum (g $aften) & unius di- 
mmidz Laſtæ molendino, quod fitum eft ante civitatem Dymyn fub hüjus 
modi redditibus-qui ex i z fieri dinoscuntnr temporibus perpetuis pofli- 
dendam. Inter cætera ad diflinguendam horum reddituum proprietatis no- 
fram prelentem Condonationem, .de Laftis jam innumero pofitis, . quatum 
redditus idem Civitatis Dymyn Confules & cives, emerunt rätionabiliter 
a pueris Hermanni de Blucheri beatæ m&moriz noftri milites & ab Henrico 
Vos de Dyınyn noftri milites & ab aliis talium pucroruin proviforibus, 
taınque de Capitali propofitio, faciınus mentionem. Im eujusrei publicam 
evidentiam roprietatis noftrz donationi ejusdem prfentibus noflris litteris 
implexanı Jar viris noflro Sigillo dedimus roboratam. Tefles funt etc, 
So hat alfo Otto aus feiner Mühle der Stadt Demmin 8% Laſt Korn ge- 
chenket, nur einige hat diefelbe jure emtionis von denen Vormuͤndern eini⸗ 
ger jungen Edelleyte erhandelt, und beydes hat der Herzog durch dieſes Die 
ploma beftätiget. Denn e8 war zu der Zeit Gewohnheit, daß wenn jer 
imand von den Herzogen mir Müblen-Pächten aus ihren Mühlen war be- 
ſchenket worden, er ſolche Pächte wieder anjandereverfauffen konnte. Wie 
denn auch eine Urfunde B) vorhanden, nad) welcher Nicolas Brand und 
Vicko Holften Clerici Caminienfis Dioczfis acht Drömt Korn, welche fie 
muthmaßlich aud) von einem Herzoge zum Gefchenf befonımen, wieder an 
bie Demminfchen Vürgermeifter verkauft haben, wenn es heift. Iunu- 
mus quod ipfi Confules de Dymyn nobis dare & perfolvere debent, fep- 
. ? tua⸗ 
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join Sundenfium pro illis octo Tremodiis (g Dr&me) 
umdimidio;reddiruum quos habuimus in molendino ante civita- 
» .Diefes oben-$. 72 von Wratislao ber Stadt 1307 Berleipen der 
hlen Gerechtig eit wurde 1313 von ratislao IV. von Wort zu Wort 
Und fo war und blick die Stadt Demmin in ruhigen Be⸗ 
tade-Müplen. . | ri 
im 14. und 15. Seculo viele Streitigfeiten der Mühe 
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als nad) im as. iq. und 18. Secufo die erforderliche Waffer-Wind- 
Walk. en alleine vor ſich erbauet, auch nach Königlichen 
organge und, Verordnung, ba der König felbft feine eigenthuͤmliche Muͤ 
e auf Frl Zi fe verkauffet, der Stadt eigenthümliche —*— ‚175 2 
Drive auf Erb-Zinfe kaͤuflich und erblich überlaffen. 4 
ty — 9 ⸗3. | ° Eee Eu 
MNaech ſtehet der Stadde re 
—27.) bie Jagd⸗Gerechtigkeit zu, und zwar von uralten Zelten 
der. Die Wenden oder Slaven naͤhreten ſich mehrentheils von der Fiſche⸗ 
rey, Jagt, Vieh-Zucht, Handel, und der Räuberey vornemlich zu MWafı 
fee. Sie haben bie freye Jagd auch geliebet und geüber. Und fo haben 
die Einwohner ber Stadt die Freyheit der Jagd von je her gehabt. Sie 
Meihnen auch beftändig geblieben, auch zu denen Zeiten da fürftfiche erbfis 
che Regierung im XI. Jahrhundert aufgefommen. Zwar finden wir dee 
Sagt in den älteften überbliebenen Privilegien nicht befonders gedacht, 
Aulein es verſtund ſich zu der Zeit von ſelber, daß, wer ein Grund Hert 
des Feld. Marks und der Kolzung war, auch zugleich) die Gerechtigkeit dar. 
in zu jagen hatte. In folgenden Zeiten aber fand man aus bewegenden 
Urfachen nöthig bey denen Huldigungen, in benen Eonfirmationen auch Eps 
preſſe die Gerechrigfeit.der Jacht, die man fehon längft gehabt, mit einrür 
den zu faffen- Und es geſchahe auch. Won der Stade Demmin finden €" 
wir es in der Confirmasion Herzog Jürgen und Barnim IX. von ’15a4 
I „Wy beftädigen alle eere Privilegia, Breve, Begnadigungen, Ge— 
| Ya rechtig 
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rechtigheiden und gude Gewohnheiden, de ſe bether beſeten unde in Brukt 
gehat/ ſamt eeren Egendhome und Doͤrpern, mit aller derſuͤlbigen Thobes 
börungen, an Ackern, Watern, Weſen, Weyden, Holtungen, Jagden, 
yen Moͤlen, Moren, Broken, Paͤchten, Deenſten, Gerichten 
Hoͤgeſten und Sydenſten an Hand und Hals, und allen andern Hertlighel. 
sen und Nuctungen, damit gedachte Unfe Stadt Demmyn van Oldinges 
ber van Unfen Vor. Olderen, und Herrn van Stetin und Pamern begnabet 
zn Lude der Breve und Seegel en baräver gegeven etc.,, So ift ja hier 
aus offenbar, daß die Stadt Demmin diefe Jagd⸗Gerechtigkeit von Alters 
her gehabt. Und in der Eonfirmation Philippi I. von 1540 heiſt es eben· 
falls p). Wy beſtaͤdigen alle. eere Privilegia, Breve etc. an Adern, Wa⸗ 
teren,/ Weſen, Weyden, Holtinge Jagden Viſchereyen etei,, Gleich⸗ 
falls im der Beſtaͤtigung — — Bugisinf etei 4) uni 
noch mehreren folgenden: . VAT Be? 07 SEE 
117 ya Jahr 2925 wurbe anti von den poihfeeligen Fürften zwiſchen 
Nath und Bürgerfchaft zu Demmin ein fo genanter Achten Retes geniacht, 
und im Abfcheide erpreffe befiebet, daß die Stadt:Bauren, wann Bürgers 
meifter und Nach eine Wild-Yagt-anftellen wollen, nicht allein das: Abtes: 
ger frey geben, fondern audı nörhige Dienfte und Hilfe zur Jagd-keiften) 
ſolten. Auch wurde im Buͤrger · Wertrage von 1623 von fürftlichen Herr! 
Eommiffariis, mit fürftlicher Conſirmation verordnet, Daß auch die 
Stadt:Bauren, infonderheit den Buͤrgermeiſtern diefer Stadt, die Hunde: 
fren zu fühden und zu beföftigen ſchuldig ſeyn folten. Da: dann nach und, 
nach die Hölgungen, und alfo auch) das Wild abgerommen, iſt die Jagdan 
die Magiftrats Glieder gefommen, die denn das m; win — 
hJaͤgern geſchoſſen, unter ſich getheilet. Te 
In dieſem Jahrhundert aber ift.unter ber Königl. Peeriſchen es 
gierung die Berorbuung gemacht; daß die Jagd licitiret, dem Meiſtbieten⸗ 
den, wenn er auch nur ein. benachbarter ift, ameefölagen * und Ai 
Pacht in die Stadt Cämmerey — 
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Esddlich fo erhieft die Stade Bi 18) das — 
: Güter an ſich zu kauffen. Die erſten Chriſtlichen Fuͤrſten in Pommern 
im Pabtepum erläeem auf — der Geiftlichen, in Hofnung zu ie 
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hrer Vorfahren und Nachtommen Seeligkeit dadurch etwas mit bey · 
ein Biſchofthum, viele Kloͤſter und andere geiſtliche Stifte. Dieſe 
aſie mit Landereyen Güterniund Dorſſchaften ſo reichlich, daß die 
nen faſt ſelber darben muͤſſen. Weil nun ſelbige ſoſgleich faſt von’ 
e frey und erenit gemacht wurden; fo gereithten ſie gewiß dem 
Sande nicht zum Vortheil. Daher denn die nachfolgende Hertzoge nad: 
md nach vorfichtiger wurden, und nicht mehr fo viele Ländereyen und Land⸗ 
‚güten an die geiftliche Stifte, auch nicht vor Geld. kommen lieſſen. Dig: 
‚Bere: und Handels.Städte trugen wegen ihres Handels zur Aufnahme des: 
‚Sandes; am allermeiften aber die vier vorfigende Städte in Bor-Pommern, 
Stralſund, Greifswald, Anclam und Demmin bey. Er waren daher die 
Hertzoge fehr bemuͤhet dieſe 4 Staͤdte recht empor zu. bringen, dadurch dem: 
Handel bluͤhand zu machen, und dem gantzen Lande Mutzen zu fhaffen. ps 
bolcher Abſicht ertheilte der groſſe Bogislaus X. auch denen vier vorſitzen ⸗ 
den Etaͤdten 1479 die herrlichſten Privilegia, und darunter auch die Frey: 
heit Naudereyen und Land⸗ Guͤter anzufaufen. Von dieſer letzteren heiſt es 
„Darin: k) Wy geven en mit guden Willen de Macht mehr und andere 
‚Sandgüdere, deſe alfo fopen willen, Wy ehn vorlaten, wen wy dartho esket 
‚ (gefordert) perden. 10, - Wie nun die anderen 3 vorfigende: Städte von 
‚Diefem Privilegio Gebrauch gemacht und es zu. ihrem Vortheil angewendet, 
‚Siege mir nicht ob anzuführen, indem ich £8 nur. mir Demmin als der 4ten 
‚vorfigeuden Stadt zu thun habe. Diefe ift bis hieher durch viele Ungluͤcks⸗ 
„Fälle behindert worden es zu ihrem Mugen zu gebrauchen. Denn nice , 
langr nach Erteilung. diefes fehr herrlichen Privitegii murde die Etadt wie 
‚seirog.:45. fehon angeführer haben, mit Ausgang diefes ı5ten Jahrhunderts 
durch eine Feuersbrunft gang in die Afche geleget, und dadurch gar fehr in 
Abnahme gebracht. Das folgende Jahrhundert war auch nicht vermoͤgend 
„fie wieder in Aufnahme zu bringen, und das ızte hätte bald in dem zojaͤh⸗ 
xigen Kriege durch die viele Belagerungen, Einäfherungen und Ruinen, 
das Garaus gemachet, fo daß fie anſtat Guͤter anzufauffen, ‚vielmehr ge» 
drungen worden, von ihren Stadt-Gütern, einige zu verpfänden und zu ver: 
kaufen⸗ auch es bald zu einem voͤlligen Concurs mit ihr kommen koͤnnen, 
ch der erbarmende Gott nicht ihrer angenoitten, und fie wieder etwas 
ıfgehn (fen hätte, Solte aber der grundgürige Gott fie immer mehr mies 
 aufbelfen imd zu Vermögen bringen, welches ihr ja wol zu wünfdhen, 
di 9 3 und 
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und wo man nicht neidiſch ift,|zu gönnen wäre; fo bleibet ihr ihr Privilegium 
and das Recht Guͤter anzukaufen. 7 — * 
Es konten noch mehrere Privilegia und, Gerechtſame der Stadt an⸗ 
gefuͤhret werden. Weil aber ſelbige zum Theil mit bey denen beſonderen 
Privilegiis der Buͤrgerſchaft, zum Theil auch anderswo in dem folgenden 
vorkommen werben; fo will mid) a re a TR 


—— EN a 
“0 5.59. zu denen Privilegien der Buͤrger menden ' Sek 
bige Haben In diefer Stadt das Privilegium und den Vorzug vor vielen an⸗ 
dern Bürgern anderer Städte, daß fie. von Alters ‘her Burgenſes peiffen. 
Dieſer Name fomt von dem teutfchen Worte Burg her. In den aͤlteſten 
‚Zeiten lieſſen ſich vornemlich die Adlichen zur Befagung, Bewohnung 
Vertheidigung derer Buͤrge gebrauchen, und trugen den Namen der milj- 
um oder Virorum Burgenfium eteaflgenfium. u) Nachdem aber die Bränz 
Feſtungen ſchon fo befeftiget waren, daß fie der Bürge nicht mehr bedurften, 
ſondern fi) felber vercheigen konten; fo ruheten fie nicht eher bis die Bürge 
‚niedergeriffen, wenigſten nicht mehr mie Caftellanen und hergoglichen Be— 
dienten, ‚die ihnen Hinderniffe in ihrer Handlung legten, befeget wurden. 
Die Adelichen, die ehemals Vertheidiger der Buͤrge gewefen, lieffen fich 
auch gefallen, es auch in der dabey liegenden befeftigten Greng-Stabt : 
werden, und fie wurden auch von denen Hergogen zu ſolchem Zwecke dahin 
verleger. Nicht allein diefe, fondern nım auch die Bürger, muften ihte 
Feſtung verteidigen. Und fo kam nunmehro auch der Mame ber Burgeti« 
Sun auf die Bürger benannter Städte, Die Einwohner anderer Staͤdte 
«wenn fie gleich municipal Stäbte waren, und das Etadt-Recht gewonnen 
"Hatten, Hieffen darum noch nicht Burgenfes, fondern nur Cives, oppidanf, 
oder incolx, fondern nur die Städte die vor Landes⸗ oder Gräng-Seftungen 
paßiren fonnten: Die Demminifchen Bürger aber heiffen auch in den alfet» 
‚älteften Urkunden Burgenſes. Bisweilen erlangten auch die Einwohner 
einiger Staͤdte dieſen Namen ſogleich bey ihrer Erbauung oder durch ein 
Privilegium. Wie denn auch die Hertzoge 1283 zu ihrer befonderen Worzügs 
ligkeit in der Stadt Stettin verordnen, quod omnes qui concivium a con- 
fulibus ejusdem obtinuerant, civitatis, debent effe Burgenfes veri, legitimi 
atque pleni, daß fie wahre ächte und völlige Bürger feyn foleen. Da wie 
a * .. ge⸗ 
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gedacht, bie Bürger in andern Städten nur Cives, das ift Communlonen- 
Verwandte aber nicht Burgenfes genant wurden. - 
Dieſe Bürger wurden in denen alten Zeiten in 3 Ständen eingethein 
Ike. Sch will dieſe Eintheilung nur vom vorigen Jahrhundert ") bisher 
fesen. Zudem. 
I. Stande wurden gerechnet. Die von Adel die ihre Domicilia hier 
hacten Die Buͤrgermeiſter und Rathsverwandten, Syndici, Doctores, 
dvocati, Medici, Secretarii, Brauer, Gewand-Schneider, Apotheker, 
ein Schencker und Notarii und vornehme Kaufleute. 
II. Zu dem andern Stande wurden gerechnet die Kuͤnſtler, Chirurgi 
und Barbirer, die Gold⸗Schmiede, ꝛc. die Hafen und alle Gewerke, Schu⸗ 
fier, Becker, WolWeber, Schmiede, Krämer, Schlächter, Leinweber, 
Tischler, Schwarg-Färber, Glaſer, Reiffer, Ader- und Bau⸗Leute, Hute 
acer, Maurer, Zinimerleute, Bergnoechts.Brhger, Vüstenbinder, und. 
anbere Handiverfer, Drager.xc, Zum 
" 11. Stande wurden gerechnet; Schuflicer, gaus · Schlacheer, PR 
*— und dergleichen. Und ſo iſt auch bis hieher Die Obſervance benben 
alten, Und ich murhmafle daß diefe Eintheilungen und Einrichtungen 
on von alten-Zeiten eingeführer geweſen, benn ich finde in den alten Pris 
vilegils, daß die Einwohner nach dieſer Ordnung genannt werden: Conlu- 
les, Burgenfes, cives, et incolæ, da denn wol die beyden erſten Worte den 
erften Stand, das dritte Wort den andern ER) und das vierte:ben 


dritten Stand bezeichnet. 


dar 2 $. 76. 

Mein Be habe daruͤm biefes und die folgende Privifegia unter den Namen 
derer Privilegien derer Bürger gebracht, weil alle die Bürger find, das 
Bürgerrecht gewonnen, aud) bürgerliche Laſten tragen, gemeinfchaftlicyen 
Antheil daran haben. Und fo find die Kaths-Gfieder hievon gar nicht aus« 
geſchloſſen. Denn ein jegliches Glied ift auch zugleich ein Bürger, bat 
den Buͤrger⸗Eyd gethan, und traͤgt nach ſeinem Gewerbe auch buͤrgerliche 
Onera. So muß es ja Antheil an allen folgenden Privilegiis haben. Es 
fen denn, daß ihnen was befonderes, als bey denen Wiefen, ausgemacht üft, 
Es Haben die Demminſchen Bürger in gemiffer maffen auch | 
Sc: 3.) einen 


W) Archiv, Repest, Tit, XI, n. 8, 


176 1. Theft. 1. Abſchnitt. VII.Cap. $. 76. 


1) einen gewiſſen Antheil an denen Stadt Adern, ich meine die foge: 
nannte Haus-Morgen und Haus: Wiefen, bis nach der Mitte des vorigen 
Seculi gehabt, fo wie es die Büger in Anclam, und aud) in Stettin und 
‚andern Städten noch haben. Diefe Haus-Morgen-und Haus ·Wieſen was 
een unzertrennlich mit den Käufern verbunden, und konten nicht beſonders 
verkauft werden, fondern wer das Haus faufte, befam auch zugleich die 
Morgen Ader und die Wiefe mit. Es waren ju dem malen nod) alle 
Häufer Giebel-Häufer, Nachdem nun ein Hauß vorne breit, und alfo mehr 
Kaum drinnen war, und Nahrung drinnen getrieben wurde; -fo wurde es 
ein ganzes Erbe genannt, mufte mehr Saften tragen, genoß aber auch als 
ein ganges Erbe mehrere bürgerliche Vortheile, umd hate etwa 3 Morgen 
Haus · Acker und eine etwas groͤſſere Wieſe. War das Haus nur halb fo 
gros, fo hieß es ein halbes Erbe, contribuirte und genos anch nur halb fo 
viel alg erfteres. Und fo aud) wenn das Haus ein Vierthell Wreit war und 

alfo nur auf ein Viertheil Erbe gerechnet wurde. 
Es kamen aber im vorigen Jahrhundert die unglücfecligften und ber 
trübteften Zeiten durch den Zojährigen, und darauf folgenden Brandenburs 
giſchen Kriegen über die Stade, Die Haͤuſer waren faft fämtlich in die 
Afche geleget, und konten in langen Zeiten wegen Armuth der Einwohner 
richt nieder gebauet werben. Und diefe-hatten in den Zeiten groffen Theile 
ihr Leben eingebüffet, groffen Theils von denen Ueberbliebenen ſich anders 
wohin in fremde Laͤnder begeben, und fo waren wenige ja faft Peine Einwoh⸗ 
ner der Etadt mehr da. So mufte alfo der Acker nothwendig im Drefdye 
ungebauet liegen, fo wie es auch manchen Dörfern als aud) dem hier einge 
pfarten Dorfe Quigerom ergangen ift, das nebft den andern viele Jahre 
wüfte gelegen, und feinen Einwohner gehabt. War denn noch ein und 
anderer Einwohnerder Stadt, der fonnte ackern mo er wolte, weil od) fon« 
ften keiner den Acer brauchen konnte. Gab er etwas dafür, fo mar es doch 
überaus wenig. Die Stadt war fo ausgemergelt, daf fie nur in ihrer Noch 
und Schuld ſich einiger Dörfer entſchlagen muße. Das Stadt⸗Feld ver 
wilderte kam in Straud) und Buſch, (auffer wo hie und da noch einer einen 
kleinen Fleck bauete,) welches mir aud) fehr alte $eure die die Zeit Damals 
erlebe, erzähle, daß bis an die Mepenfrebfer Brücke allee mit Dorn und 
Buſch bemachfen geweſen. Und fo wurden tie Grängen und Maale der 
Hecker ganz unfenntlich: und wie war es möglich, nachher die Haus · Mor⸗ 
gen aufzufinden. Die jegigen wieder cultieirten Aecker find groͤßtentheils 
an 


an Privat · Einwohnern bis aufs zte ja ate Glied gefommen. So wie «8 
dem hieſigen Hofpital ergangen, welches eine groffe Anzahl der Gaͤrten, und 
var nahe an der Stadt gehabt, Die find nicht gebraucht, verwildert, 
nuffer-Grengen und Maale gefommen:. : Das Hofpital kann feinen Beweis 
von der Sage führen, weil fie nur in alten Schriften, nad) den angrängen- 
den Nachbaren bezeichnetfind. Deneniftes eben foergangen. Sie find tobt, 
Beine Rinder und Erben mehr vorhanden; und fo ferner, und das Hoſpital 
Hat anjego fehr wenige Gärten mehr. » Iſt es ſo gegangen nit denen Per« 
= inensien die nahe an dei Stadt liegen, wie vielmehr: mit benen-entferneren 
Aeckern und Haus:Morgen. Kurtz, es iſt eine wahre Unmöglichkeit die 
Haus Morgen ausfindig zu machen, und noch viel unmoͤglicher fie aus den 
Händen der jegigen Befiger zu erlangen, und fie wieder an die Haͤuſer zu 
Sringen. : Und eben diefes kann man aud) von denen Haus Wieſen ſagen. 
Es hat aber die Bürgerfchaft ftat deren noch andere eigenthuͤmliche Wie⸗ 
fen, wovon bald wird geredet werden. PS EEE 1 Sr He EEE 
ne hm 
Edhe ich aber die folgende Dinge anführe, womit bie Buͤrgerſchaft bes 
fonders bermidmet;.-o muß wol die Privilegia davon; beybringen. Das 
Recht dazu Hat die Bürgerfchaft ſchon laͤngſt vor ar92 gehabt, In derlire 
£unde aber 1292 haben Bugislaus IV. Barnim II. und Otto I. diefe 
Rechte confürmiret. *) Darin heift es: Renovamus üsdem Burgenfibus 
ea privilegia que progenitorum noftrorum tempore habuerunt, Da heift 
es ja ausdruͤcklich NB. daß die Bürger diefe Rechte fhon zu ihrer Vor-El- 
tern Zeiten gehabt. Und damit diefe Herkoge zeigen möchten, daß bie 
rauf, benannte Dinge, cum [ylvis, pratis, agris, aquis, pascuis et omni uti« 
* quæ nunc in ipſis eſt vel in ſuturo haberi poterit, dictæ civitati appo- 
nimus eo jure quod Stades-Recht, preter iſte, nemus quod dicitur Dem⸗ 
minſche Wold cum Pagenknoke ad ufus tantum reponimus civitatis, niche 
aflein der Stadt überhaupt zuftändig, fondern insbefondere die Bürgers 
fhäft damit beeignet; fo folgen nachher noch diefe Worte, cum terminis et 
in his’ comtenitis in campis, fylvis, pratis, aquis, pafcuis, fimpliciter cum 
omini jure,” quod in ipfis habuimıus, vel’adhuc tempore procedente in eis 
inveniri potefit, vel acquiri, diledtis didte civitatis inhabitatoribus donare de» 
erevimus’perpetuistemporibus feliciter poflidendis &c. Auf Teutſch. “Wir 
haben beſchloſſen mit alle dem Recht, was Wir in diefen Grängen in den 
Du 3 Feldern, 
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Feldern, Wäldern, Wiefen, Waffen, Wenden gehabt, oder was in fols 
genden Zeiten darin nod) ausfühdig gemad)t, oder erworben werden möchte, 
fehlechrerdings unfere geliebte Einwohner befagter Stadt Demmin damit 
zu bewidmen, daß fie es zu ewigen Zeiten gluͤcklich befigen mögen. Wor« 
aus, wie ſchon gedacht, gang unläugbar, daß nicht allein überhaupt die 
Stadt, fondern aud) ſpeciel und befonders die Bürgerfchaft und Einwohner 
Dazu berechtiger find. Diefes Recht ift confirmiret 1309 von Otto 1. und 
Wratislao IV, y), abermals 1338 von Bugslaff IV. 2) mit eben de⸗ 
nen Worten, auch von denen nachfolgenden Fürften, noch von dem legten 
Hertzoge Bogislao XIV. 1626, 2) von den Koͤnigen in Schweden, und 
von Preuflen, aud dem jego regierenden Landesherrn. Go wie nun bie 
- Bürger dazu von je her berechtiget, fo find fie auch bis auf diefe Stunde 
in dem Befige und Genuffe diefer Gerechtſame geblieben. 

Sie haben alfo: 

3) freye Bürger-Wiefen, Denn es heift in denen ſchon ange« 
führten Urkunden, cum pratis. Es follen ſolche Fünftig angeführet und be« 
nennet werden, Daher fie hier verſchweige. Sie haben hiernädhft 

3) freye Weide, aus allen Thoren und in denen Hölgungen, weil 
fie das Recht haben, was ehemals die Hergoge darin gehabt haben, und «8 
auch ausdrücffich Heift, cum’ pafcuis, wovon ein mehreres $. 90, Die 
Bürgerfchaft hat 
4) freyes Hol, weil in der Urkunde fteher, cum ſylvis, und in 
dem vorhergehenden, Damus &c. nemus quod dicitur Demminſche Wold 
cum Pagenknoke ad ufustantum reponimuscivitatis, welche Stadt ja haupt⸗ 
ſachlich aus Bürgern beftcher. Es verfteher ſich aber wel von felbit, daß 
Magiftratus die Ober-Auffiht und Direction über die Wälder hat. Denn 
folten denen Bürgern freye Hände gelaffen werden; fo würden die Hoͤltzun⸗ 
gen bald ruiniret werden, wie wir foldyes in vorigen Zeiten und aud) noch 
1740 gefehen. So ift es demnach unumgänglicdy nothwendig, daß Magi⸗ 
fratus Sorge trage, damit das Holtz befhyüger, erhalten, und nicht yer— 
bauen, und ruiniret, fondern zu unfern Zeiten, und auch für unfere Nach— 
fommen übrig bleibe, fo mie wir unfern Vorfahren es zu verdanfen, daß 
fie das Holg aud) ung zu gute erhalten. Wie denn aud) daher eine Repatti- 
tion auf das Brennholg gemacht wird, welches Holg denn die Bürgerfchaft 
| bis 
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bis hieher frey genoffen. - Diefer Stabt Hölgungen werde noch mit mehres 


ren im $.90. gedenken, da wir hier nur davon reden wie die Bürger damit 
prioilegiret find. Gehören nun die Hölßungen der Stadt und Bürgerfchaft 
3u;>fo folget auch wol daraus daß fie aud) 

5) die free Jagd habe. Denn fo pfleget es faft an allen Orten 
zu * Wie die Stadt die Gerechtigkeit habe, iſt ſchon vorher $. 73 ges 
zeiget worden, Hier reden mie nur davon wie es ein Privilegium der Büre 
gerfchaft insbefondere fey. Denn fo heift es in der angejogenen Urkunde, 
daß auch die Bürgerfcyaft cum [ylvis bewidmet, und folget gleich darauf, 
daß die Hergoge ihr das Recht verliehen, mas fie flbft gehabt. Nun aber 
haben die Hergoge die Hölgungen gewis gehabt, alfo find auch die Bürger 
damit begabet. Etwas vorzüglicyes ift es bey denen Demminifchen Buͤr⸗ 
gern vor andern Städten, daß ein jeglicher Bürger die Freyheit gehabt nach 
Belieben fich der Jagd zu bedienen. Davon ſchreibet auch Zeillerus b) 
“Die Stadt Demmin hat fehöne hehe und niedere Jagten von Hirfchen, Mer 
"gen, wilden Schweinen, Füchfen und Hafen, und ift nur'diefe und zwo ar 
dere Städte im gangen Herzogthum mit dem Privilegio begnadet, alfo daß 
aud) einem jedweden Bürger die hohe und niedere agb frey ſtehet, um 
welcher Urfachen willen ſich aud) alle wege viele von Adel dafelbft niederges 
feßet, und das Bürgerrecht gewonnen. Wie es jego mit der Jagd ftehe, 
iſt ſchon $. 73. augewieſen. Es hat die Buͤrgerſchaft aud) 

6) freye Maſt. Denn wenn derfelben die Hölgungen zuftändig 
find, fo muß es auch ja wol die Maft feyn. Denn die Hergoge ſchreiben 
ja in gebachter Urkunde, daß fie alles Recht was fie in den Hölßungen ge= 
habt, auf die Bürger übertragen hätten. Da nun Herkoge, fo wie die 
Hoͤltzungen alfo auch die Maft gehabt und genutzet; fo müffen ja auch die 
Bürger dieſes Recht daran haben. Und fo find fie auch feit der Zeit bis 
bieher in dem Beſitz und Genuß derfelben: jedoch alfo, daß Magiſtratus 
die Direction und Repartition darüber hat, und daß fie die darauf gehende 
Unfoften pro rata tragen müffen. 

Es find fonften noch mehrere Privilegia da, und die Brauer, Kaufe 
feute, Wand-Schneider, die Apotheker, die Kramer und Hafen, Künfte 
fer und Gewercke, haben auch befonders für ſich und ihren Innungen Prie 
vilegia von denen Herkogen erlanget. - ch würde mic) aber in ein gar zu 
groffes und weitlauftiges Selb n wagen, wenn ich ſi — e * anführen toolte, 
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Bon ihren Einrichtungen und Rollen werbe ich Me noch etwas > 
den, bier aber nur noch 

D ©. $ 75. einige Vortheile der Statt und der Einvehner 
Derfefden bepbringen. Und bapin rechne ich I. die Todten Beliebun⸗ 
gen, welche die Bürger auf eine rühmliche Weife unter fich errichtet: doch 
unter Approbation und Confirmation E. E. Raths, und zwar 

æ) die Alte im Jahr 1723. Dieſer ſtehet ein Buͤrgermeiſter und 
ein Worthabender Altermann, nebft einigen Beyſitzern vor, wechſeln aber 
jaͤhrlich um Michaelis, da bey einer Zufammenfunft der Gfieder ein neuer 
Altermann ermähler und Rechnungen abgeleger werden. Sämtliche Glie. 
der machen auch eine $eichenträger-Zunft aus, halten ſchwartze Kleidungen, 
Flohre, ein ſchwartzes Tuchenes, wie aud) ein leines Leichnams-Tuch, Che⸗ 
ridons und dergleichen. Beym Eintritt erleget ein jegliches Glied 4Rthlr. 
(vormahls mehr‘) und eine jegliche Woche 6 Pf. in der Jade. In felbiger 
flieffet auch alles, wenn eines Leichnam, der nicht ein Beliebungs- Bruder 
gemwefen, zur Erden beftafter wird, für einen Träger ag (deren bey eines 
erwachſenen Menfchen wenigftens 12 find,) für die geichen-Tücher, Cheri- 
dons erfeget wird; und fonften auch die traf:Belder. Stirbt einer aus der 
Todten Beliebung der 10 Jahr ein Mitglied geweſen ift, oder deffen Ehe: 
Gattin, werden deren Erben 10 Rthlr. aus der Todten-Sade ausgezahler, 
fonften 8 Rthlr., für die Kinder aber nur 4 Rthlr. Die Träger, Leichen⸗ 
Tücher, ıc. hat er umfonft. ft er gang verarmet, fo forget die Gilde über». 
haupt für die freye Begraͤbniß. Das Capital der Caffe bleibet unverzinfet ' 
in der Lade, damit, wenn ein häufiges Sterben derer Mitglieder entftehen , 
folte, ‚allemal Geld vorhanden ſey. Wie denn aud), da im legten Kriege 
1758 und 59 leider durch Seuchen fo viele Menfchen hingeraffet wurden, das 
Eapital der Todten-Eaffe gar fehr gefehmolgen ift. 

PR) Die neue Todten Beliebung, welche zu Preußifchen Zeiten erft 
angerichter, ift faft von gleicher Einrichtung. Der Einfag ift 4 Rthlr., 
wöchentlicher Beytrag 6 Pf., hat fonften auch gleiche Worfteher und einen 
Directoren, welcher Bürgermeifter ift, fo wie die. Alte auch einen Bürger 
‚meifter hierin hat. Dis Zuflüffe hat fie auf eben die Arc, wie aud) das 
Todten Geräte. Wer 10 Jahr darin gewefen, befümt nad) feinem %Ab-.. 
fterben aus der Eaffe 12 Rthlr. ——— ſich ein Kind und will in der 

Beliebung 
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Beliebung bleiben, giebt es zum Einfag 12 gr. Bekoͤmmt einer durch eine - 
Heyrath Stieffinder, die aud) darinnen aufgenommen werben, giebet. er- 
für ein jegliches Kind 8 gr, Es fleher einem jeglichen frey in beyden 
Beliebungen einzutreten, und fo befömt er nad) 10 Jahren 22 Rthlr. Diefe 
Beliebung ift, mit der Ehügen-Compagnie verbunden, doch nun dahin ab» 
geändert, daß wenn er ı Jahr legtere mitgehalten, er erftere aufgeben, die 
neue Todten Beliebung aber bepbehalten kann. Unter denen Vortheilen 
der Stadt rechne ich billig 
) die Poſten, welche in der Stadt ſo ziemlich haͤufig der Stadt 
Lage halber abs und zugehen. Die Poſten nahmen überhaupt etwa in der 
Mitte des vorigen Seculi ihren Anfang, und der Churfürft von Branden- 
burg hat mol die Ehre, daß er fie zuerft in feinen fanden eingeführet, und 
daß Lie andern. regierende Herren in Teutfchland diefem loͤblichen Exempel 
gefolget find. Iſt es demnach beſchwerlich Foftbar und langwierig geweſen, 
wenn man feine Briefe mit Poft-Boten von einer Stadt zur andern, ober 
auch wol durd) eigene gedungene Boten, hat überbringen faffen müffen, 
und etwa auf einer Landgutſche, wo felbige in folhen Zeiten ſchon geweſen, 
oder auf einer andern Fuhre reifen müffes, fo müffen die Vortheile derer 
igigen Poften einen jeglidyen ſogleich einleuchten. Ich will fie aber hier 
derfegen, wie fie von Demmin ab- und zugeben. 
Ankommende Poſten. 

Am Sonntage Nachmittag, ungefähr um ı Uhr, von loitz, Greife 
wald, Stralfund; um 3 Uhr von Treptom; um 4 Uhr von Anclam, Stete 
fin, Preuffen, Berlin, aus dem Reiche, Holland, ıc. 
Am Montage, nad) Anlangung der Poft von Roſtock, weil fich zwey 
Poſtwagen unterwegens begegnen, etwa um 3 Uhr Wormitag, von Roſtock, 
aus dem Mecklenburgiſchen, Hamburg, Dännemarf, Schweden. 

Am Mittwochen wie am Sonntage. 

Am Donnerſtage, die Treptower um 3 Uhr Nachmittag. 

Am Freytage, etwa um 3 Uhr Vormittag, von Roſtock, Wismar, 
u, Dännemard, Schweden. 

Im Winter bey übler Witterung fommen die Poften etwas fpäter. 

Abgehende Poiten. 
Ä Am Sonntage, eine Stunde had) Anlangung der Poft von Anclam, 
etwa um 5 Uhr —— d⸗ Poſt nach Roſtoch, Lübedt, Hamburg, 
——— Schweden. 

5. 33 | Am 
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Anm Montage nach Ankunft der Roſtocker Poſt, nach Anclam, Stre 
litz, Stettin, Preuſſen, Berlin, ins Reich, nach Holland, ꝛc. eine Halbe 
Stunde nachher nad) $oiß, Stralſund ins Schmwedifhe Pommern; eine 
halbe Stunde nad) felbiger, nad) Treptow. 

Am Mittwoch) eben fo wie am Sonntage, 
- Am Freytage wie am Montage. — 
Weil die abgehenden Poſten auf die Ankommenden warten müffen, 
fo gehen fie auch bey übeler Witterung etwas fpäter ab. —“ 


So finde id) auch), daß bie Stadt ehedem ſich einen eigenen Stade: 
Argt, das ift einem Doctorem Medicine und Stadt, Phyficum gehalten 
und gehabt, felbigen aud) ein gewiſſes Safair, Emolumenta und Freyhei⸗ 
ten beygeleget, Im Jahr 1566 hat er Matthias Auen gebeiffen. Eiche 
Kämmerey Regifter v. d. J. — De 
Ob: ich zu jeßiger Zeit noch | 
4.) eine Schuͤtzen⸗ Compagnie unter die Vortheile einer. Stadt 
rechnen foll, kann id) nicht beweiſen. Nach dem Vogel oder eine Scheibe 
zu fehieffen ift eine alte Gewohnheit: Wer ihren Urfprung und Abſicht 
wiſſen will, mag. ſich von denen, die von den Alterthuͤmern geſchrieben, 
befehren laffen. In denen- Zeiten da die Bürger nody eine Feftung und 
die Waͤlle vertheidigen muften, konnte einiger Nutzen zum Ecarf.Echiefs 
ſen aus diefer Hebung entſtehen, ob er wol aud) auf eine andere Art eben fo 
gut, wo nicht beffer erhalten werden konnte. Anjetzo aber darf fein Buͤr⸗ 
ger, ohne eine fcharfe Beahndung von dem Feinde zu gensarten, mit zu 
Malle gehen. Wird fo fälle der angebliche Nugen dahin; - Wenn nur nicht 
fo viele Ausſchweifungen dabey vorgehen möchten! hier, gehet das, Schei⸗ 
ben Schieſſen alle Jahre in der Pfingft-Weche vor fich, welche mol beffer 
zu Gottes Ehren angewandt werden koͤnnte. Dieſe Cempagnie iſt mol 
ſchon von uralten Zeiten, da die Bürger noch zu Walle geben und ihre eis 
gene Feftung vertheidigen muften, errichtet. Mic Ausgang des vorigen 
Jahrhunderts, da die Stade ganz ruiniret, und deren Buͤrger fo wenig ges 
‚worden, ‚gieng fie-gar ein. m Jahr 1697 aber wurde fie von neuen wie⸗ 
der hergeſtellet. Ste hat ihre befondere Einrichtungen, die ich aber niche 
anfirhren-fann. ° Ein-jegliher Schuͤtzen⸗Bruder ‚träger jährlich zu denen 
‚Koften beym Scheibe · Schieſſen 8 Gr. 6 Pf. bey. Wer zunächft am Gen. 
tro triſt, wird Ehügen-König und bekoͤmmt einen ſilbernen Becher etwa 
= J 8 Rthlr. 


J 
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8 Hefe. an Werth: mer auf felbigen folget einen fübernen Söffel, der dricte 
zinnerne Schüffeln, und fo in der Folge bis auf ı1 oder 14 Schuͤſſe Gewin⸗ 
fie. An Buden und Hütten fehlet es fo dann nicht auf dem Echügen« 
Plage, derer die gerne Victualien und andere Waaren durch Spielen loß 
feyn wollen. Ueber dem hat der Schuͤtzen⸗Koͤnig noch eine Wiefe an dem 
Wege nad) Vorwerk linfer Hand an der Tollenfee ftoffend, die er felbft nu⸗ 
Ken oder an.andere für 16 Rthlr. oder mehrere vermierhen kann. Er ift 
frey von der Stadt: aber nicht Königlichen Caſſen nemlich von dem fo ges 
nannten Stadt· Schilling beym Mahlen des Getraydes, welches noch einem 
Brauer ber guten Abgang bat am beften zu ftaaten Fonımen fann: Anjego 
befommt er dafür aus der Cämmerey 10 Rthlr. frey von Einquartirung und 
ber Service, . Bey dem allen wird doc) der Vortheil fo befonders gros 
nicht feyn Fönnen, weil er geben muß bey feiner Einführung denen Deputirten 
Magiftrats Perfonen, denen- Officiern der Compagnie auf dem Keller 
Wein, der ihn zu Haufe begleitende Schügen:Compagnie Bier und Bran⸗ 
tergein, auch wol Wein, und übers Jahr, da sr als Ex Rex wieder ausge 
führet wird, denen zuerft benannten, Wor-Mittags wieder Wein, auch) 
über dem ein fleines filbernes Schildfein, worauf fein Name geftochen, 
und welches denen andern Schildlein, welche feine Vorfahren gegeben aufeinen, 

breiten feidenen Band, welches der Schuͤtzen⸗Koͤnig beym Ein- und Aus⸗ 
fuͤhren uͤber der Schulter herunter hangen hat, beygefuͤget wird. 

Diefe Schuͤtzen Compagnie iſt mit der neuen Todten-Beliebung ge⸗ 
wiſſer maſſen verbunden, mir aber zu weitlaͤuftig anzufuͤhren. 
Sonſten find auch hier fehr gute Anſtalten zum Unterhalt und Vera 
forgung der Armen gemacht. Auch hat der gürige Gore fehr viele Naturs 
Gaben, Vortheile und Wohlthaten, als einen guten und fruchtbaren Bo— 
den, gutes gefundes Waffer, ſchoͤne Wiefen, Fiſcherey, Holgungen; und 
dergleichen mit feiner reichen Hand diefen Ort vorzüglich mitgetheilet, wel⸗ 
che die Einwohner mit vielen Danke gegen Gott zu erkennen, ich aber nicht 
bier, fondern im gten Capittel $. 86. f. anführen werde. Ä 


$. 79. | 

Wir haben bisher die Vorzüge, Privilegia, Gerechtigkeiten, Freyhei⸗ 
ten und Vortheile der Stadt beygebracht. Wir müffen nun aber auch hiebey 
E f. $. 18. die Laften, Onera, und Abgaben der Stadt 


Demmin und ihrer Bürgerfchaft bekannt machen, Und darımter ift wol 
1.) bie 
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1.) die Orbar oder Derbar die aͤlteſte. Diefes Wort koͤmmt tool, 
mie Schwarz °) und andere urtheilen, von Dr und Bören her. Or 
oder Ur bedeutet etwas fehr altes, als wenn man faget Ur-Eitern.. . Baren 
oder Bören, heift in der niederfächfifchen Sprache einnehmen. So hieffe 
alfo die Geld-Einhebung die von den Städten, won fehr alten Zeiten als ein 
Grund-Geld an dem Sandesfürften abgetragen worden. Sie heift audy 
fonften Stell- oder Schug-Geld, cenſus arearum. Denn denen Dörfern 
war eine andere Abgabe auferleger, Es feiner als wenn dieſe Orbar bey 
denen Städten ihren Urfprung, da bie Fürften die Städte mit einem Feld: 
Mark und Dörfern bemwidniet, genommen haben, damit denen Fürften, 
dasjenige was fie fonften von denen Dörfern gehoben, ihnen bey der Were 
ſchenkung derfelben an die Städte, durch die Drbar wieder erfeget werden 
möchte, ‚Hieraus folget, daß diefe Orbar zu den Zeiten der Wenden noch 
niche eingeführee worden, meil die Wenden nad) ‚meiner. Weberzeugung, 
noch vor dem 12. Seculo feine erblich regierende Fürften gehabt. Diefes 
folget aber nicht, daß wenn eine Stadt nur weniges an Orbar entrichtet, 
fie nur klein, und eine andere die mehr abgefragen, auch gröffer geweſen 
feyn müffe, aber wol viel glaublicher, daß jene älter als dieſe feyn muͤſſe. 
Je älter die Zeiten waren, defto höher war der Preiß des Geldes, und des 
fto weniger der Preiß anderer Dinge. Je jünger fie aber find, defto mehr 
üft der Werth diefer Dinge geftiegen, und des Geldes gefallen. Und dass 
jenige wenige, mas die älteften Städte in den älteften Zeiten an Orbar 
entrichteten, war bamals mehr, als das mehrere in neueren Zeiten, was 
die nachher erbaueren Städte erlegen muften. Zu dem fo gaben vielfältig 
bey Auflegung des Grund-Zinfes oder der Orbar zugleich auch die Fürften 
Verſicherung, daß die Orbar in folgenden Zeiten nicht höher fteigen ſollte, 
mie wir nach dem Prof. Schwarg 4) an der Stadt Stralſund fehen. 
Und die Fürften hielten ihr Wort. Dahero dann denen älteften Städten 
nur ein weniges an Orbar aufgeleget, und bey dieſen Sag bis auf die neues 
ften Zeiten gelaffen worden. Die Stadt Demmin hat nur an. Orbar 30 
Mark jaͤhrlich erlegen müffen, id) finde aber daß fie bis 1681 in neueren Zei⸗ 
ten 60 Marf gemefen. Gewis eine geringe Abgabe in Vergleichung der 
Abgaben neuerer Zeiten inrecognitionem dominii & proprictatis. Beym 
— des Geldes verpfaͤndeten die Herzoge diefe Orbar. Der Herjog 

ratislaus gerieth in einen Mangel und Bedrängniß bey@nopen, Uns 
©) Urſp. der Städte p. 196. m, 140, er 
d) ibid, 


Bürgerlihe Onera, 185 


fere Geſchichtſchreiber ſchweigen von diefem mit dem tapfern Herzoge in 
Mecklenburg Henrico Leone geführten Kriege. Albertus Kran- 
Zius gedenfet etwas davon infeiner Wandalia'* ) nnd der Herr von Schwartz 
führer ihn f) umd feine eigene Meynung bievon an, und der Herr Praͤp. 
Franck 8) giebt noch etwas mehreres fiht. Ich will etwas davon ger 
denken, Der Marf:Graff Waldemar ſtarb ploͤtzlich, und fein Nachfols 
ger Waldemarüs II. folgte ihm aud) bald im Tode, und fo fwar diefe Li⸗ 
nie ausgeftorben. Es fanden ſich unterfchiedene Prätendenteg zu denen 
Landen. Ein jeglicher griff zu, und nahm fo viel fand, als er Fonnte- 
Die Herzoge von Pommern machten Prätenfion an ber Uder-Marf, ber 
Herzog von Mecklenburg. Heinrich der &öwe auch. Diefer kam aber jes 
nen zuvor, und eroberte Paſewalk, Prenglow und Templin. Diefes ver: 
broß denen Herzogen in. Pommern, und fielen in das Mecklenburgiſche 
Sand ein, wurden aber von dem tapfern Heinrich zurüde getrieben. 
Bey diefen Umftänden fam Wratislaus vor Gnoyen im Gedrenge, und 
die Demminer leifteten ihm wichtige Dienfte, fchoffen ihm auch eine dama⸗ 
lige wichtige Summe Geldes von goo Marf vor, welches der Herzog fehr 
hoch achtete, und zum Uuterpfande ihnen auch die Demminfche Orbar fes 
tzete. Wir wollen die Urkunde hieher feßen h), Weratislausd. gr. Dux ete. 
Notum effe yolunus prefentibus & futuris quod cum ante — Gnoy- 
gen — enas grandi onere debitorum noftrorum ratione ex- _ 
penſarum & aliorum conſumptuum — dilecti noſtri Conſules & 
Conmunitas Civitatis Dymin nobis confilio & auxilio, vi & ope adherere 
- non förmidantes; imo multo magis profedtui‘ noflro infudantes nobis ad 
fumman nongentarum marcarum eximerunt, pignora Caballos & dextra- 
—— comburgenſibus expoſita redimerunt & eadem in manus be- 
nevole reddiderunt. Pro quo ipfis aſſurgimus ad ſpeciales gratiarum acti- 
ones. Cupientes igitur liegt & benevolentix eorımdem-equa vicis- 
ſitudine — iplos Conſules & coimmunitatem iplorum de annua no- 
fira penfione, quam nobis dare.confveverant, relinquimus dimifumus pari- 
ter & dimittimus liberos owıni modo & folutos, a penlione inquaın, quod 
Orbar dicitur videlicet quinquaginta marcarum denariorum aan „& 
non amplius prout — ab antiquo ſuerant, ſacimus mentionem donec 


a ST Ve 
y9 Nüg. Gr. Hiſt. p. 150. n. e. 
)LGGC. 4. (. 
8 Arch, Copiar.n. 65. 
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& quoad usque prædictam fummanı videlicet nongentas marcas denariorumg 
a nobis feu noftris hzredibus fuerint integraliter confecuti Penhionibus vero 
ſummæ prænotatæ annuatim inde obtentis per ipfos Confules nullatenug 
obflantibus & perceptis. Nolentes ipfos a iplo facto tam notorio quo- 
quo modo pregravari nec ullo tempore moleflari conditionibus Jupra ſerip- 
tis, quod nollris relinquimus fuccefloribus firmiter obfervandunı etc. In 
teftimonium etc. figilli noftro robore etc. Teftes funt etc. Actum & datumi 
Dyınyn Anno 1322 Vigil. beati Laurentü.“ | 
Es muß aber diefe Summa der 900 Marf nachher abgetragen ſeyn, 
weil naher 1435 vom Herzog Barnim fein Antheil an der 
Orbar aus Demmin der Prinzeßinn Ehifaber feines Bruders Wratislai 
Tochter, die den geiſtlichen Stand ermählet,verfchrieben worden, Appar. Dipl. 
Griphisw. a.h.a. So findet fid) auch ih eine Verſchreibung diefes Wra- 
tislai IV. an der Stadt Demmin auf hundert Mark SclavicalifhyerMün- 
je. Noch eine K) Verfchreibung auf geliefertes Brod und Bier von 100 
Mark, und ein Dank daß fie auf fein Erfordern die Bulfenburg repariret, 
mozu er 200 Marf denariorum Sclavicalium zu geben verfpricht, Weil 
nun dieſer Vorſchuß und die Anleihe nad) damaliger Zeit ſchon eine wichtige 
Summa Ausmachre; fo müffen nicht wenige auch niche arme Buͤrger in 
Demmin gewefen feyn. — a 
Bon diefer Orbar fehreibet der Hr. Director von Dreger 1) “bie 
Orbar müffen noch igo (mie wol der Gag zum Theil anders ift) der Sand- 
Renten oder fisco principis von den Städten entrichtet werden, als welche 
Orbar in recognitionerm dominü derer Sandes-Herren, von ihrer Befegung 
mit Teutſchen an, ihren eigentlichen Urfprung haben“ An ftatt dieſer Or» 
bar ift mol die Arciſe aufgekommen. 
Hiernächft war eine Abgabe in alten Zeiten | 
2.) Die Bede, Precariz, Petitiones. So wol der tenefche als 
lateinſche Name gieber es, daß die Fürften anfangs aus Birte einen Zu⸗ 
ſchub in gewiſſen Umftänden verlanger. Mit der Zeit wurde eine Gewohn⸗ 
heit und endlich Pflicht und Gefes daraus, Im Anfange des 17. Seculi 
war hier noch ein Haus die Bede genannt, in der Pferde-Straffe belegen, 
wo etwan die Collectur von der Dede gefammiet, und nach Hufen in der 
Stadt abgegeben feyn mag. Won diefer Abgabe der Bebe von der Stadt, 
habe 
i) ibid, n. 54 


k) ibid. n. 64. 
B Cod, Dipl. f. 241, 
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habe bisher nichts in dem hieſigen Rathhaͤuslichen Archiv gefunden, weiß 
alſo noch nicht ob fie auch von der Stade gegeben, oder ſelbige, da die Her: 
zoge einige davon erimiret, frey geweſen fen. Zu denen Prinzeffinnen- und 
aufferordentlichen Steuren mufte fie contribuiren, auch zu Schwediſchen 
Zeiten Kopf-Steuren erlegen, nunmehro aber unter Preuſſi ſcher Regierung 
nicht mehr. 

In den neuern Zeiten iſt erſt aufgekommen 3.) die Acciſe. Das 
Privilegium ſolche einzuführen, haben die Herzoge in Pommern vom Kan: 
fer erlanget, und ſonderlich 1588 in Hinter-Pommern.. Weil aber die 
Sond-Stände ſich auf ihre Privilegia beruffen, fo ift die Sache nicht zu 
Stande gefommen, und Herzog Philippus Julius hat fich derfelben ge- 
gen Einwilligung einiger\ordinairen Steuren begeben, Im 30 Jährigen 
Kriege aber, da die Schweden das Sand inne hatten, und die Herzoge aus: 
geftorben, finde ich fie und Acciſe-Inſpectore ſchon 1646. Die Geiftlichen 
aber find, auffer denen fo genannten Delicateffen, bievon erimiret, fo wie 
von je her in allen Chriſtlichen Landen, ja auch nad) ı B. Moſis 47. Cap. 
v. 22 von uralters her in heibnifchen Zeiten. 

4) Die Service oder das Einquartirungs-Geld für die Soldaten 
iſt erft in, umd nad) dem 30 Jährigen Kriege aufgefommen. Den vorher 
Hatten die Pommerfchen Fürften und auch andere, auffer etwan ihren Gnar⸗ 
den zu Friedens-Zeit Feine Armee auf den Beinen. Sondern wenn ein 
Krieg vorhanden war, mufte das fand nad) dem Anfchlage die Krieges- 
Leute ſtellen. Und wenn die Campagne, um fo vielmehr der Krieg, geens 
det; fo gieng ein jeglidyer wieder zu Haufe, und zu feiner Handthierung, 
auffer einigen wenigen in denen Feftungen, welche aber die Bürger felbft 
ben einem nnvermutheten- Anfall vertheidigeen. Nachdem aber es nöthig 
erachtet, auch zu Friedens-Zeiten eine Krieges:Macht auf den Beinen zu 
erhalten, fo war es auch noͤthig, für ihren Unterhalt und Einquartirung zus 
forgen.- Bis in diefem Seculo aud) nod) zu Preuffifchen Zeiten wurden fie 
auch groͤſtentheils ſonderlich die Cavallerie mit auf das platte fand verleget. 
Seit vielen Jahren aber find fie, auffer ven Beurlaubten, faft gänzlic) in 
die Städte gezogen, und Die Laſten für die Bürger defto gröffer wegen ber 
Einquartirung geworden. Wie den auch ſeit der Zeit die Stadt Demmin 
mit 5 Compagnien Infanterie beleget. Weil den nun Die Umſtaͤnde ben 
der Handlung und Verkehr es nicht zufaffen ohne merklihen Schaden und 
Verluſt naturale u im Haufe — haben: weil auch — 

Aa Sole 
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Soldaten felbft es bequeiner und vortheilhaftiger erachten, wenn fie fich ſelber 
für Geld ein Quartier mieten, fo ift überhaupt die Ausrechnung gemacht, 
wie viel für einen Soldaten nad) feinem Stande und deffen Frau und Kits 
der, an Stube, Bette, Feurung, Licht und andern Bedürfniffen gegeben 
werden muß. Nachdem nun ein Bürger und Einwohner mehr liegende 
Gründe an Häufern, Aeckern, Wiefen, und nahdem er mehr Berfehr und 
Einnahme hat, nachdem muß er auch in die Service-Caffe defto mehr bey- 
fegen, und ein anderer, befto weniger. Das erfte ift gar leicht und gewiß - 
heraus zu bringen, Das andere fällt defto fchmwerer. Daher man wegen 
bes Verkehrs und fonftige Einnahme und Confumption die Accife-Bücher 
nimmt, und nach dem die Summa darin gros oder Flein ift, nachdem auch 
bie Service eingerichtet wird. Wie wäre es aber herzlich zu wuͤnſchen, 
daß es möglid) wäre, daß eine andere und beffere Norma, und Regel: 
Maaß hierin ausfündig gemachet werden Eönnte, daß alle nad) ihren Vers 
kehr auch gleiche Laſten tragen müften, Denn wenn einer gewiffendaft al: 
les angiebet, und-in fein Accis-Buch eintragen läft, fo träge er nicht allein 
die Accife gehörig, fondern auch nad) Anweiſung des Aecife-Buches fo hoch 
auch die Service, Wenn aber ein anderer nicht von folder Gefinnung ift, 
und nicht alles in das Acciſe-Buch bringen läffet, fo wird ihm aud) die 
Service fo hoch nicht aufgeleget. O daß doc) foldhe ihr Gewiſſen nicht ß 
beſchweren mödjten! 

Von dieſer Einquartierung und Service ift der Eferus für ihren Hiu⸗ 
ſern und Aeckern frey. Und ob er wol in Kriegeszeiten bey Durchmaͤrſchen, 
wenn eine Stadt gar zu ſehr uͤberleget iſt, auf eine oder ein paar Naͤchte einige 
einzunehmen verbunden iſt; fo muß es doc) nach Koͤnigl. Verordnung feine 
ordentliche Einquartirung werden. Die Noth und Bedrängniffe im zojaͤh⸗ 
rigen Kriege war fehr gros, und dennoch wurde Elerus von diefer und von 
aller Steuer frey gefprochen =) ja felbft der feindliche und harte General 
Wallenftein ertheilte felbigem einem Echuß- und Frey: Brief 1628. n) 

Eonften find noch 6) andere geringere Ausgaben, wovon aber der 
Mugen fogkeich unmittelbar auf die Bürgerfchaft wieder giruͤcke flieffet, als 
Brunnen: Rachtwächter: Feldhuͤter⸗ Speiſe Geld. 


m) Mieræl. l. 5. ad an. 1625. $. 22 
nn) Apparät, Dipl! Griphisw. ad, h a 
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VIII. 


Capittel. 


„Die Beſchreibung der inneren Stadt Demmin, 
$. 80. 


A) Die Befchreibung der Stadt felber, und zwar 

Tabula I. wie fie noch anjego in ihren Ring Mauren einge: 
fchloffen ift. Diefer Befchreibung wird meines Erachtens eine mehrere Deut- 

Hichfeit gegeben, wenn ich 
») die offenen freyen Pläge und die Marcft:Pläge anfüpre. 
Unter diefen koͤmt zuförderft der gröfte Marckt-Platz vor. Fig. ı.Lit.l. Er 
liegt faft mitten in der Stadt, doch etwas mehr nach Süden als Norden, 
und faffet einen ziemlichen Raum in fi), der noch gröffer ift, als in man 
chen jetzo groffen Städten ſich nicht finder. KHiernächft finder mehr nad) 
Eid-Hft fid) ein offener Pas, der Klinckenberg genannt, Fig.K. faft in eis 
nem Triangel. Bon einem Berge kann er feinen Namen nicht haben, weil 
dafelbft Feiner ift. Woher er denn ſolchen erhalten ift mir unbefannt gebfies 
ben, es müfte denn von den Namen eines der in den älteften Zeiten dafelbft 
viel erbauet, hergenommen fern. Daß auf diefen Pla ein Krammarckt 
feitte gehalten feyn, habe nicht finden fönnen, aber mol diefes, daß der 
Flecken von den Brunnen an nad) Welten zu, der Hopfen-Markt heiſſet, 
und der Hopfen auf felbigen mag ehedem feyl geroefen feyn, Moch zu uns 
fern Zeiten find die Pferde und Kühe in den Viehmärften von der Straffe 
auf dem groffen Marckte an ver Suͤd-Seite, Keller: Weg genannt, bis auf 
diefem Klindfenberge geftellet worden, welches aber feit ein paar Jahren 
an der Mord:Seite des groffen Markt: Plaßes von der Menger - bis zur 
Pferde-Straffen gefchehen iſt. Ferner findet man an den Holßen:Thor eis 
nen freyen Pla Fig. Lit. L. in einen Triangel, welcher anjeßo der Plüne: 
Marckt heift: obmol vielleicht niemals etwas darauf verfauft worden. Es 
ift demnach wol ein Spott Namen, und heift der Pag eigentlidy zum 
Schilde, weiß aber nicht aus mas Urſachen. Den fogenannten Parade 
Pag mag ich hierunter nicht rechnen. Er liegt nad) Nord-Oſt F.Lit.Y, 
nad) dem Epriftinen-Thor und Epriftinen-Baftion, Er ift ziemlid) breit und 
noch) länger. Wie aber diefer Plas nicht vor gar langer Zeit gang bebauet 
Yaz3 gewe. 
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geweſen ift, und zwar mehrentheils von Adelichen, und der Roſenthal de- 
nannt worden; fo Fönte auch muthmoßlich die Zeit wieder kommen, daß gr 
von neuen wieder bebauet wurde. Ben Befchreibung 

2) der Straflen, wird uns die Befchreibung der Thore, die wir 
ſchon oben $. 38. gebraucht, zu ftatten fommen. Die mehreften Straſſen 
find ziemlid) breit, doch aber auch einige nur enge, Viele gehen in gera- 
der Linie, andere aber auch) in einiger Beugung. Weil die Stadt mit fo 
vielen Belagerungen und Einäfcherungen heimgeſuchet worden; fo ift leicht 
zu erachten, daß einige, obwol nicht viele und groffe Veränderung mit den 
Straffen vorgegangen, bie ic) an feinem Orte bemerfen werde. Wolte ich 
fie befchreiben nad) den jegigen Eigenthümern und Bewohnern derer Haͤu⸗ 
ſer, wuͤrde es mir am leichteſten, und denen jetzigen Einwohnern am begreif— 
lichſten ſeyn. Aber wird das Andenken derer jetzigen Bewohnern derer 
Haͤuſer nach 100 und mehreren Jahren noch vorhanden ſeyn? Und wuͤrden 
unſere Nachfolger aus einer ſolchen von ſelbigen hergenommenen Beſchrei⸗ 
bung, wol ſich eine gehoͤrige Vorſtellung machen koͤnnen? Ich bin daher 
gedrungen, ſie von denen 4 Gegenden der Welt herzunehmen, und werde 
von Oſten gen Weſten gehen, und dabey Suͤden und Norden mitnehmen. 

Komt man von Often durd) das Kuh-Thor herein, fo gehen zur rech⸗— 
ten und finfen 2 Straffen an der Mauer herum, die aber Feine befondere 
Namen tragen, fondern nur an der Mauer benennet worden. Es ſtehen in 
felbigen einige ob mol wenige Pleine Häufer. Bis ins ı7te Jahrhundert 
aber find fie gang um die Stadt herum, fonderlich an der Seite nad) der 
inneren Stadt zu mit ziemlich guten Häufern bebauet gewefen, die aber in 
‚gedachten Jahrhundert ruiniret worden. Die Batı-$uftige haben bisher 
nicht gerne ſich an dieſe Pläse wagen wollen. Es ift aber doch zu wuͤnſchen 
und zu hoffen, daß es geſchehen werde; ſo wie auch anjetzo ſchon ein, ob wol 
geringer Anfang dazu gemacht worden. Denn die beſten und bequemſten 
Plaͤtze in der Stadt find ſchon mie Käufern befeset, aber an den Mauren 
herum ſind noch viele gutelgeräumige Pläße vorhanden, welche unterdeſſen zu 
Garten find genußet worden. j 

Bon dem Rub-Thor an bis faft an den Marckt nemlich 

Fig. a bis b. gehet die Kuh⸗Straſſe. Denn dis ift ihr eigentficher Na⸗ 
me. Von einigen wenigen wird fie fachlich ſeit 1746 die Anclammer:Etraffe 
genennet, Wir werden bafd noch mehrere falfche Namen hören, melde 
einigen Etraffen und Gegenden in gang neueren Zeiten beygeleget worden; 


Beichreibung der innern Stadt. 191 . 


fo daß wenn die Neuerungs:Zuft fo fortgehen würde, nach hundert Fahren 
Feine Straffe den Namen nad) befannt, und zu finden ſeyn moͤchte. Gehe 
ich von dem Kuh:Thor, nach Weſten bis Fig. c. fo komt zur Rechten | 

c-d die Ehriftinen-Straffe. Diefe hat nad) denen alten Urfunden 
noch mehrere Namen, als die Diver Strate, der Vos Windel, welcher 
fegterer aber wol ein Spott Name ift. Bon 

c-e. ift die Neuter-Etraffe. Koͤmt man weiter in der Ku-Srrffe 
bis an den St. Bartholomäi Kirchhof; fo gehet 

£-g. zur Rechten die Wiedemen-Straffe, weil die Wiedemen oderder 
Pfarr: Hoff, nebft andern dergleichen geiftlichen Häufer darin geftanden. 
Sie ift jego nur fehr enge und finden fich fehr wenige Häufer darinnen. 
Vor 1676 iſt fie aber viel mehr in der Breite nady Welten zu gegangen, 
und mit Haͤuſern angefüllee gewefen. Won 

fh. linker Hand fomt die Schul-Straffe. ie iff an der Oft-Seite 
mit Häufern doch etwas in einer Krümme befege. An der Weſt⸗Seite 
gehet Die Mauer des St. Barthol. Kirchhofes, in der Ede die jegige Prä: 
pofitur, auch noch etwa rin Hausgen bis nad) der Frauen-Straffe, Weil 
nun bis auf diefes Jahrhundert die afte Echule wo jeßo die Präpofitur iſt, 
geitanden, fo hat daher diefe Straffe ihren Namen. Zu Ende ver Kuh— 
Straſſe, kurz vorher ehe man auf den Marckt gelanger, gehet zur Red) 


"ten von 


b-i. Die Pferde-Straffe ab, und ift ziemlich breit. Komet man auf 
dem Marckte und lencket ſich zur finden von k-m.; fo geher 
L]. ein gang Fleines enges Gäsgen von dem Marckte bis nach dem 
Kirchhofe, welches der Tuͤck. Mantel heift. Gehe ich in diefer Linie weiter 
his m nemlich der einen Ecke des Marckts von 
m-k, nad) dem Klinckenberge, fo heift die Straſſe Schuhagen oder 
Schuſter⸗Straſſe, weil ehemals wol viele Echufter darinnen gemohner. 
Nehme ich die Suͤd-Seite des Marckts fo koͤmt faft in der Mitte derfelben 
n-y. ber Keller:Weg, welche Gaffe muthmaßlich den Namen daher 
erlanget, weil fie nad) dem Rathskeller, oder den Weinfchand im Rath: 
hauſe führet. Am Ende diefer Seite des Marcftes, und wo fic) die Weſt⸗ 
Seite des Marckts anhebet, gehet eine Gaffe nad) der Kahldiſchen Straffe 
von w-p. durch, welche darum wol der ſchnelle Lauf benennet iſt, 
weil man ihrer Enge wegen ſchnell durchlauffen ſoll, damit man darin nicht 
gebränget werben möge, indem eine ſtarke Paſſage durch ſelbige mn i 
13 
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Weit ich die von dem groffen Marckte I abgehende Straffen gerne mit- 
nehmen wollen; fo muß nun wiederum zu Dem Ende ber Kuh⸗ Etraſſe nach 
b zuruͤcke gehen, und ſo machen die Haͤuſer von 

b-q. die Nord⸗Seite des Marcktes aus, Zu Ende dee Marckts 
in q gehet 

g-r. die Menzer-Straffe zur rechten Hand ab, welche — ihre 
Benennung von einem vornehmen bemittelten Mann des Namens, der 
etwan darin gewohnet, und fie mit Haͤuſern verſehen, erlanget. Von q als 
dem Ende des Marcktes gehet faſt in gerader Linie mit der Kuhſtraſſe von 

g-t. die Holften-Straffe bis t dem Schilde, und ferner bis B dem 
Holften-Thore. Wie diefe Straffe fälfchlich die neue Straffe, und das 
Thor das neue Thor von denen meiften feit manchen Jahren benennet wer: 
den, und woher folhes gefommen: iſt fehon oben $. 38. u. 7. gezeiget wor- 
den. Endlich gehen bey dem Holftenthor an den Mauren zur Rechten und 
zur finden Hand auch Gaſſen herum, mworinnen ſchon ein paar Buben er 
bauet,worben, und muthmaßlich wol bald mehrere erbauet werden möchten, 

Die andere Haupt-Straffe der Stadt fänger ebenfals von Oſten bey 
bem Frauen:Thor an, und hat auch an.der Mauer bisher unbebauete und 
unbenannte Gaſſen. Won dem Frayen:Thor 

G-h. findet fi) die Frauen-Straffe, welche daher eben wie das Ton 
den Namen hat, meil fie nach der Marien- Kirche, nemlich der Kirchen zu 
Unſerer lieben Frauen, wie die Paͤbſte ſolche nenneten, und wovon wir 
vorher ſchon $.38. n. 2. geredet haben, gefuͤhret hat. Dieſe Frauenſtraſſe 
gehet nach Weſten zu, die ſchon angeführte Reuter⸗Straſſe e-c. zu Rechten, 
und zur finden Hand die ehemalige Burgſtraſſe e-cc. vorbey, und noch wei⸗ 
ter hinauf der fehon gedachten Echulftraffe h-f. zur Rechten vorben, und 
endet fich beym Auſange des Rlindenberges, wo zur finden die alte Schloß⸗ 
ftraffe von dd-F. nad) der Mauer und dem Ecyloß-Thor, F. abgeher. 

Diefe Straffe hat den Namen daher, weil der Hertzog Wratislaus 
der ILl., der auf dem Haufe Demmin refidiret, durch dieſe Gafle und durch 
das Thor, und dem vorher $. 3. n. 3. und $. 38. 1. 3. angeführten Damm 
zur Stadt und wieder hinaus nad) feinem Schlos und Burg gefahren ift, 
Etwas weiter auf dem Klindenberge nad) dem Echuhagen zu, gehet ein 
- gar Fleines fehr enges Öäsgen bey der groſſen Echule linder und der Prä- 
pofitur rechter Hand vorbey 

*x. nach dem Bartholomaͤi Kirchhofe, welches darum Köfter-Strate 
Ä Koͤſte⸗ 
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Köfteryen Bang genannt wird, weil beym Ausgange linder Hand das are 
Haus von je her die Küfteren gewefen. Es heift auch Vick-Straſſe, wel: 
ches aber wol nur ein Spott-Name ift: Linder Hand des Klinfenberges 
nad) Endigung deffelben gehet von | 

ee-fl. eine Gaſſe nad) der Mauer zu, die Träger-Etraffe genannt, 
Es ift in alten Zeiten hier eine Träger-Zunft, (nicht Leichen-Träger, denn 
diefe Zunft und Beliebung iſt nur in neueren Zeiten aufgefommen,) geme: 
fen, bie zum andern Stande gerechnet worden, welche das Bier aus denen 
Braubäufern weggetragen haben. Ob dann nun foldye um diefe Gegend 
gewohner, und die Gaffe daher den Namen befommen, kann nicht behaup⸗ 
ten. Bon biefer Tragerftraffe an bis nad) der Kahldiſchen Strafe 

ee · p. gehet die Woll:Weber-Straffe, weil in felbiger ehemals viel 
WollWeber gewohnet. Diefer Name ift heutiges Tages gang unbefant 
geworben, fo daß diefe Straffe gar feinen Namen gehabt, 

Bey dem Anfange der Kabldifhen Straffe, mo zur Rechten die fhon 
bemerkte Gaſſe der ſchnelle lauf genannt; vom Marckte herkoͤmt, gehet zur 
Lincken von 

p-E. nad) der Mauer und der Fifcher-Pforte, die Fiſcherſtraſſe, weil 
ohnſtreitig viele Fifcher aud) hierin gemohnet, und wie fehon $. 38. n. 4. Alte: 
geführet, auch auffer diefer Fiſcher-Pforte am Wall-Graben Fiſche verfauft 
nn . Kahldiſche Straffe von ü 

f. ift lang, hat aber in alten Zeiten in der Mitte 2 Queerſtraſ⸗ 
ſen — und gehet gerade auf die heilige Geiſt Kirche N zu, und wen: 
bet fid), da die heilige Geiftftraffe zur Rechten von ber Hotgenftrafie bey 
ber Kirche 

t-s. herkoͤmmt, mit felbiger nad) dem Kahldiſchen Thor D. Warum 
der, Kahldiſchen Straffe diefer Name wol muthmaßlich, auch dem Thor bey- 
geleget worden, ift aus dem $. 38. n. 5. zu erfennen, Es bedarf Feis 
nes Räthfels, woher die heilige Geift Straffe den Namen trage, aber mol 
diefes, da fie aud) die Pläter Straffe heiffer, und ob fie rechtmäßiger ober 
ſpoͤttiſcher Weife, wie leider! in Demmin zur Gewohnheit werden wollen, 
den Namen befommen. 

Nun ift noch die zte Haupt-Straffe, welche unftreitig die alferlängfte 
ift, nemlich die BawStraffe, nebft ihren zur linden nad Norden abge- 
henden Gaffen, übrig, Wir wollen felbige fo mie die andern beiden Haupt: 
Straffen von Often bis — — und werden finden, daß —* 

ſelbige 
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felbige das Schickſal von Beylegung unterfchiebener und zum Theil falfcher 
. Namen, wie die übrigen betroffen. Sie hat zwenfelsfrey ihren Anfang 
mie einem Thor’ gleiches Mamens genommen. Denn folcdyes giebt eine 
ehemalige Eröfnung in einem Quadrat-Thurm, der nun aber bis auf die 
Mauer abgeiragen, in dem jegigen Commendanten-Garten zu erfennen, 
Nachdem aber nachher ein Fleck zu einem Garten abgefchnitten worden, 
fänget fi) die Bauftraffe von dem Commendanten:Haufe an. Wo die 
Epriftinenftraffe von der Kuhftraffe zur linden herkoͤmt, ift fie ehemals zur 
Rechten bis an die Mauer fortgegangen, mo auch noch eine zugemauerte 
Pforte nad) der nahe dabey liegenden Chriftinen Baftion und Thor geführer. 
Den Theil der Bauftraffe von dem Gommendanten-Haufe bis. Endigung 
des jeßigen fo benannten Parade Plages hat man in den mittleren Zeiten 
das Roſenthal benennet, welcher gröftentheils von denen Adlichen bebauet 
und. bewohner gemefen. Mad) Endigung des Parade Plages ift zur Rech— 
ten auch eine Straffe nad) der Mauer, und durch felbiger vermittelft eines 
Thors oder vielmehr einer Pforte nad) dafigen Garten gegangen. Meine 
Muchmaffung, daß erftere die Pfaffenftraffe, legteres das Pfaffen-Thor ge- 
beiffen, ift wol nicht ohne Grund, weichen ic) bald anführen werde. Dem 
Theil der Bauftraffe von Endigung des Parade Plases bis zur Wiedemens 
ſtraſſe hat man keinen befondern Beynamen bengeleget. Wo die Wiede- 
menftraffe zur Linken herkommt ift zur Rechten von 
g-aa. in gerader Linie nad) dem Riß des Merians beym Zeillero 
eine Gaffe bis zur Mauer gegangen, welche die Conventftraffe benennet iſt. 
Die Urfache diefer Benennung werde nachher befannt machen. Diefe 
Straſſe ift nun gang zugebauet, und ftat deren eine neue etwas weiter nach 
Weſten erbauet, worin fic) die Hirten Häufer befinden, welche aber noch 
feinen befonderen Namen bat. Der Theil von der Widemen⸗ bis zur Pfer⸗ 
deftraffen hat in mittleren Zeiten den Namen der Wiedemftraffe auch fehon 
getragen: die Gaffe aber, wo die Pferdeftraffe zur Rechten herkoͤmt, und 
ſodann zur finden von 
i-bb. bis zur Mauer gehet, den Namen ber Wächterfiraffe; weis 
aber nicht ob dafelbft die Wächter ehemals gewohner, oder ſich Abends zu 
ihrer Verrichtung verſammlet. Es haben zwar wie wir in dem aten Ab⸗ 
ſchnitt zeigen wollen, zu päbftlichen Zeiten die mehreften Geiftlichen in die- 
fer Gegend gewohnet, welche geiftlihe Wächter genennet werden: doch) 
Fann ich nicht glauben, daß die Gaffe daher den Namen befommen. 
| Don 
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Bon ber Pferberund Wächterftraffe an, bis zum Schilde von 

x. bat die Bauftraffe ihren rechten Namen behalten. Jedoch haben 
viele Ummiffende, und in Erfindung neuer und falfcher Namen finnreiche, 
ihr feit einigen Jahren ebenfals einen falfchen Namen nemlich die Achter⸗ 
oder Hinter-Straffe bengelege Wenn man in der Bauftraffe weiter nad) 
Weſten gehet, fo gehet, wo die Menger-Straffe zur linden Hand herfomt, 
zur finden von 

r-ü, bis an die Mauer, wo die Menger Pforte ift, die Küterftraffe. 
Wo viele Fifcher zufammen wohnen, nennet man ſolchen Dre bie Küter 
oder Küger Gegend. Vielleicht haben viele Zifcher auch dafelbft gewoh— 
net, die Durch das Menger-Thor gegangen, und auch mol dafelbft auf ben 
Stadt: oder den andern Graben auf der groffen Bürger-Wiefe, wie vor der 
Fiſcher⸗Pforte ihre Fifche verkauft haben, Und diefes wären die Straffen 
und Gaffen affe, die noch vorhanden find. Wir.müffen aber-nun auch auf 


$. gr. 
3) die Häufer der Stadt fommen, und zwar A) überhaupt. 


In derien alten Zeiten bis auf den 3ojährigen Religions- Krieg, find in de: 
nen Ringmauren, fo wie fie jego noch find, 500 bis 600 Häufer 9) und alfo 
auch weit meht Bürger und Einwohner darin geweſen als anjege. Und 
dieſes ift gang wol begreiflich, weil man damals nidyts anders als Giebel. 
Häufer bauete, Hatte das Haus en Fronte oder der Giebel-Seite nach der 
Straffe eine gewiſſe abgemeffene Breite ; ſo wurde es zu einem Erbe, war 
es nur halb fo gros, zu einem halben, und wenn es hur ein Viertheil hatte, 
zu einem Viertheil Erbe gerechnet. Mad) dem das Haus breit und mehr 
‚Verkehr darin war, und der Stadt mehr einbrachte; fo genoß. es auch 
‚mehr an den Haus-Morgen etwa 3 Morgen, Hauß-Wiefen, Hölgung, Maft 
und dergleichen bürgerlicher Einnahme, mufte aber auch mehr Onera tra⸗ 
gen. Mac) dem es aber Fleiner war, genoß es auch weniger, und bie Ab: 
gaben waren aud) geringer, wie wir ſchon vorher $.76.n. 1. gezeiget haben. 
Aus der unterfihiedenen Bau-Art in vorigen und jeßigen Zeiten iſt es offen: 
bar, daß anjego unmöglich in denen jegigen Mauren fo viel Häufer ftehen, und 
fo viel Einwohner barinnen Raum haben Fönnen, wie vormals. Und wenn 
ich gerne zugeftebe, daß, wenn alle nod) vorhandene wuͤſte Stellen auch völ⸗ 
fig bebauer würden, die Anzahl der Häufer und Einwohner mo nicht mehr 
— .,77353 doch 


9) Archiv. Tit XLaN, 56. 00,00 
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doch auf ein ganges Drittheil vermehret werben dürften; fo bleibe ih doch 
der Meynung, daß die Häufer dennoch) nicht zu der vorigen Anzahl, nem» ° 
lich in denen Mauren, anwachſen firmen. Won denen vorigen Giebel-:Häus 
fern find nur noch gar fehr wenige übrig, welche etwa nod) bey denen Ein- 
äfcherungen mit Ausgang des vorigen Jahrhunderts gerettet worden find, 
Die allermeiften wo nicht faft alle neue Häufer find, bey dem vorhanden 
geweſenen Raum und wüften Stellen, indem bey der durch die Einaͤſche⸗ 
rungen eingeriffenen Armuth gleich Anfangs, wenig Bau⸗Liebhaber gemefen, 
zu Queer-Häufern, bie zum Theil ziemlich breit und maßiv find, erbauet 
worden. Ein Giebel-Hauß nimmt en Fronte oder vorne nach der Straffe 
zu eine geringere Breite ein, gehet aber tiefer hinein, und laͤſt defto weni 
‚ger Pag zum Hofe, und etwa zu einem Garten übrig. Ein Queer-Hauf 
nimmt en Fronte nad) der Straffe zu eine mehrere Breite ein, bekoͤmmt 
einen gröfferen Hoffraum und Platz zum Garten. Und fo wird daraus der 
Grund meiner Meynung erkannt werben, Da die Häufer und Gebäude 
fämtlich mit Ziegel gedecket, fo wird ein Stall welcher mit Stroh gedecket, 
gleich nieder geriffen. Hätten unfere Vorfahren gleiche Worſichtigkeit ger 
brauchen, fo würde nicht fo leicht eine Feuers. Brunſt entftanden ſeyn, mer 
nigftens noch eher mieder geföfchet worden fepn, und der Schade nicht fo 
gros geworben ſeyn. Nunmehro aber ift man durd) Schaden fing gewor⸗ 
den. Im Jahr 1727 und den folgenden, befam auch dadurch die Stadt 
‘ein feines Anfehen, weil der Grund fämtlicher Käufer weiß, bie Auszie⸗ 
rungen aber gelb angeftrichen werden muften. Es waͤre auch zu wünfdyen, 
daß diefes Anfehen, durch Erhellung der verblichenen erhalten’ würde. 2 
Diefen Häufern muß nun auch) 

B) ns befondere die publiquen Gebäude anführen. Diefes Gabe 
bey dem Mifitair-Stande $. 41 gethan: wird auch von den geiſtlichen und 
firchlichen Gebäuden im Il. Abſchnitt $. 47 gefihehen: habe dem nach affo 
nur ſolche bey dem Eivil. Stande Hier vorzunehmen. Und kommt alfe bier 
juförberft 
das Rath⸗Hauß der Stadt. Ein Rathhauß hat die Stadt er⸗ 
langet, fo bald als fie mit dem teutſchen Rechte, nemlich ſelbſt einen Ma- 
giftrat aus ihren Mitteln zu erwählen, und von felbigen ſich regieren zu laſ⸗ 
fen, nad) $. 59 wo nicht eher doc) fchon zıgı p) bewidmet worden. Ob es 
aber eben daffelbe fey, was wir noch vor Augen eben, oder ob es nad) dem 

ide 
p) Micr.1,6, 0, 49. it, pag. 596. Tit, Demmin, - 
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Verfall des erfteren, ein nachher neu erbauetes fen, getraue ich mir nicht 
zu ermeifen. Das bloffe Anfehen, und'die alte Gorhifche Bauart giebt 
aber genungfam zu erfennen, daß es ein uraltes Gebäude fen: doch ift die 
eine Hälfte nach Oſten älter als nad) Welten, und ift die Hälfte nach her. 
welches die unterfchiedene Bau-Art fatrfam darthut, nachher mol nur ange: 
bauet, und dadurd) das Nath:Haus vergröffert worden. Wann wir aber 
über der einen Thüre die Jahr:Zahl 1597, und inwendig in ber andern Eta⸗ 
ge 1596 lefen, fo foll dadurch nicht fo wol das Fahr der Erbauung als. viel- 
mehr eine Reparation oder ber Anbringung des in einen Stein eingehauer 
nen Stadt-Wapen, worin diefe Zahl 1597 ſtehet, angezeiget werden. 
Es lieget daffelbe mitten auf dem Haupt Marf, doc) etwas mehr nad) Suͤ⸗ 
den und Often als denen andern Gegenden, und alfd auch dadurch mitten 
inder Stadt. - Die ängeenFronte nach Norden zu, beträgt gı Fuß 70H 
Rheinlaͤndiſche Zuffe, wollen wir die Daran erbauete Haupt: Wache mit da⸗ 
au vechnew, 107 Fuß 9 Zoll. Und fo auch die andere Laͤnge nad) Süden 
107 Fuß 9 Zoll. Die Breite nad) Ofteu macht zu Fuß 5 Zoll, und mit 
dem daran erbaneten fleinen Flügel 65 Fuß 7 Zoll, und fo viel auch die 
Seite nach Weſten, weil die Haupt-Wache auch fo weit gehet wie vorge: 
dachter Fluͤgel. Weil nun die hervor ragenden Flügel und die Haupt-Wa- 
che vor das eigentliche Gebäude einen Raum ausmachet; fo hat in felbigen 
der Keller Wirth oder Weinfchenfer gen Süden nod) einen Fleinen Hoff, und 
und der Brodt- und Fleifh-Scharn, mie auch ein Sprügen-Haus ift auch 
darin angebradyt. Es ift die unterfte Etage durd) eine Mauer in der Mit 
te etmas'getrennet, und bewohnet die eine Hälfte der Raths-Keller⸗Meiſter 
‚oder Wein- und Bier-Schenfer nad) Often, hat aber nur ein paar Fleine, 
Stuben für ſich nach Norden und eine etwas gröffere Gaft-Stube nad) Suͤ⸗ 
den in dem gedachten Flügel. Hiernaͤchſt finder ſich auch in diefem Theile, 
die Stadt: oder Rathhäusliche Wage. Ehe id) aber biefes Theils, und. 
des Weing-Kelters nicht mehr gedenfe, muß ich noch ein Privilegium für, 
diefen Kelter beybringen: nemlich, daß auf felbigen nur alleine auffer der” 
Priefterfchafe Wein und fremd Bier gefchenke werden foll. Die Pr ieſter⸗ 
ſchaft mag aber wol in Wein und fremd Bier zu ſchenken zu weit gegangen 
ſeyn, und damit marchandiret, und der Stadt und Magiſtrat hierin Ein- 
trag gethan haben, fo daß diefelbe mit dem Magiftrat in Streit gerathen 
find. Herzog Bugislaus X. machte 1522 vinen Vertrag zwifchen ber 
Stadt und Priefterfcyaft, ſchrenkete leßtere ein und confirmirte der Stadt 
Bb3 . ihr 
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ihr Privilegium mit diefen Worten 9) “Wy Bugislaff etc. ordnen dar 
de Preiterfchap int gemein afle Jahr vor eere Collation unter ein ander und 
nicht enen Layen um den Penning us hefen den nicht mehr den 24 Vathe Pa⸗ 
fewalfer, unde 7.Laft (ift 84 Tonnen) Grypswolder in allen 108 Tonnen 
Beer in Demmin in fören unde vor ſik Dafelbft ſchenken unhinderlig hebben 
mögen, unde een Drepling Wien (ift 2 Tonnen Wein.) Sonſt foll fein an- 
ber Geiſtlich und Weltlich, fremd Beer einführen noch fhenfen, denn af- 
fein de Rab vor eeren Stapt-Keller, de da Wien ſchenken, unde vafülfft 
wol een drinfen bafülfft halen mögen. By Pene (Strafe) 100 Floren 
Stettin etc‘ i 
| Es ift aber hier nicht die Rede vom Einlegen und Gebrauch für ſich 
felbft, fondern von dem Schenfen und Verkauf deffelben an andere vor 
Geld. So erhellet hieraus auch, daß zu der Zeit das Bier diefer benann- 
ten Städten im Ruhm gewefen. Es hat ſich aber diefes Wein und fremd 
Dier Schenkens wegen nicht fange nachher ein abermaliger Streit erhoben, 
welcher vom Herzoge Bogislao 1522 durch folgende Urfunde 7) enefchig« 
den. “Wy Bugislaff etc. befennen mit deffen Unfern Breve, dat wy 
angefehen hebben de Ghebrefe in Unfer Stadt Demmin, unde darinnen bes 
funden, bat de fülfige Unfe Stadt dorch tho fehr Schenfendes des Wiens 
unde fremden Beeres nicht wenig gefihwäfer, unde in Afbröfe gefahrdt 
werdt. Druͤm hebben wy dem gemeinen Beſte tho nuͤtte unde Framen, 
geſettet und geordnet, wo wie oc in Kraft deſſes Brefes ordnen unde fets 
ten, dat henvor bet Niemand van Inwahnern oder Buten Süden, Wyn 
efte frömbt ‘Beer, in, edder vor der Stadt, fo wiet ere Eigenthum ſick er, 
ſtrecket, einlegen edder ſchenken ſchall, by Verluſt, des Wiens und Bees 
res, ock Unſer Strafe und Ungnade. Sondern de Schenkinge des Wiens 
und fremden Beeres, ſchall alleine by dem Radt darfülver tho Demmin 
wefen, in erem Stadt⸗Keller der Stadt thom Beſten: Uthgenomen be 
Preeſterſchopp ho. Demmin wahnhaftig, de fhälen unde mögen fi holden, 
na Luͤde enes Verdracht, de MWp-tüfchen emme und dem Rade allda ges 
mafet und verreceffet etc.“ tho Stettin 1522. 

So wie nun diefe gedachte Helfte des Rathhauſes oder Kellers ihre 
befondere Thuͤre und Eingang hat, fo hat es auch der andere Theil, welches 
eigentlich das Karh-Haus ausmachet. Dben über diefer Thüre nach We. 
ften ſtehet dieſe Inſchrift in Steine ausgehauen: | 

ı) Hie 


q) Arch. Copiar. n, 186. 
r) ibid, n, 80, 
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1.) Hic locus odit amat punit confervat honorat 

Nequitiam pacem crimina jura probos 

welche jemand in folgende teutſche Verſe uͤberſetzet 
Dies oͤffentliche Haus iſt aller Bosheit Feind 
Es liebt die Einigkeit, und iſt der Ruhe Freund 
Dem Laſter zeigt es ſich als Raͤcher und Zerſtoͤrer 
° Den Rechten als ein Schuß, den Frommen als Verehrer. 
2.) zur Rechten oben neben der Thür find diefe Worte eingehauen. 
| Alit concordia pacem 
ins Teurfche überfeger | 
Der Friede wird ernährt, durch wahre Einigfeie 
Und wo Ein Geift regiert, da weicher Zanf und Streit 
3.) Oben neben det Thüre zur Linken 
EBENE halter Recht und Gerechtigkeit * 

. So man in diefer Thüre eingehee, ift die Rathhaus-Stube in ber 
Mitte und gehet nad Süden, die Königliche Aceife zur Rechten, und zur 
linken die Bürger-Gehorfam-Stube, nach Nord: Welt aber ein finfter Ges 
fängniß für Deliquenten. on dem Fluhr gehet auch nur alleine vernits 
reift Einer Treppe der Aufgang zu der zten Etage des Rarhhaufes. Hier fin 
det man fo gleich wieder ein Gefaͤngniß auf dem unteren Theil, und eine Stadt: 
Uhre deren Schlag, da die Glocke frey in der Spitze des weſtlichen Giebels 
bänget, fehr weit fallend und vernehmlich ift, und einen groffen Saal 
der die ganze Breite des Rathhauſes, einnimmt, und faft bis zur Oſt-Sei⸗ 
te hingehet. Auf diefem groffen Saale ift der Gottes-Dienft von 1676 bis 
1689, da die Bartholomäl, Kirche in der Aſche gelegen, und wieder erbauet 
worden, auch nad) der 1676 gefchehenen Belagerung und Einäfcherung faft 
der ganzen Stadt, da wenig Einwohner übrig geblieben, gehalten worden. 
Hierauf forget nach Oſten ein ganz groffes Gemad) mit einem Camin, und 
nah Süden auf dem Flügel das Rathhaͤusliche Archiv, zuförderft eine 
Stube, die durch einen fen geheiget werden fann, und fo dann 2 Apars 
tements, auf deffen erfteren, fic) das Rathhäusliche, und auf dem andern ' 
die Gerichtliche Acten finden. Diefes Archiv iſt gegenwärtig ganz wohl 
und ordentlich-eingerichtet, auch mit Acten ziemlich angefülle, Mur ift 
gar fehr zu bedauren, daß die afleräfteften Schriften und Acten (auffer des 
nen Privilegien, welche fat alle in origine und unverfehret erhalten wor: 


den) groffen Theils bey denen vielfältigen Belagerungen und Eindfcheruns 
gen 
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gen in damaligen Zeiten in Unordnung gefommen, auch einige verlohren 
gegangen. 
Auf diefen Archiv-Zimmern werben noch einige Antiquitäten aufbe: 
halten, und zwar zuförderft ein ganz eiferner Wagen, wovon es beym 
Zeiltero *) heiſſet. “Daſelbſt ift heutiges Tages, ohne den zierfichen Fe⸗ 
ftungs- Bau, zu fehen, ein fleiner eiferner Wagen, mit 4 altfränfifchen 
Mädern, einer Ketten und Fuß Eiſen, fo ein vor Alters von der Stadt 
gefangener Grafe täglic) um die Stadt zur Strafe ziehen müffen.“ - Diefe 
alte Sage erhält fid) noch bis auf diefe Stunde. Was es aber vor ein 
Grafe und wie fein Name geheiffen, habe bisher nirgend mo finden Finnen. 
Der ganze Wagen und die Räder ift alles eifern, und daher eben nicht 
leichtlich zu ziehen. Esift dabey aud) nod) ein Helm, und 2 eiferne Hand: 
ſchue, bey welchen legteren man wahrnehmen Fann, daß der Graf eben 
nicht fehr gros geweſen ſeyn müffe, weil eine etwas groffe Hand darin nicht 
Raum finden kann. Sie find inmendig mit wollen Zeug :gefuttert, wobey 
zu bewundern, daß die Motten in fo langer Zeit die Wolle nicht angegrif⸗ 
fer noch verzehret. Hiernaͤchſt finden fich dafelbft noch 3 überaus groffe 
Schlacht ˖ Schwerdter. Sie find zweyſchneidig und gleichen in der Breite 
faft einem Scharf-Richter Schwerdte, in der Sänge aber thun fie es ſelbi⸗ 
gen weit zuvor. Bey der Gröffe find fie aber doc) nicht uͤbermaͤſſig ſchwer. 
Man fagt, daß bey Verfammlung der Magiftrars-Eoflegii 2 handfefte 
Männer fih damit vor der Thüre der Raths-Stube ftellen müffen, um 
denjenigen, der mit Gewalt, und feindlich eindringen wollen, fo gleich nie» 
derzuhauen. Und es hat feine Wahrfcheinfichfeit. Denn wie öfters hat 
nicht in alten Zeiten die tumuftuirende Bürgerfihaft ihren Magiftrat in der 
Raths-⸗Stube maffacrirer? ft nicht auf foldye Arc der gelehrte, geſchickte 
und ruhmmürdige VBürgermeifter in Greifswald D. Heinrih Rubenow, 
ber hier in der Stadt noch Nachkommen hat, fo elendiglic ums eben ge: 
fonımen? Mehrere Erempel werden im 13. und folgenden Seculo vorfom« 
men. Es find dafelbft ferner noch einige fehr alte Fahnen anzutreffen, 
welche ich dann als Bürger-Fahnen anfehe. Einer andern Demminfchen 
Antiquitaͤt werde id) noch $. 90 B gedenfen, = 
96 wol diefes befchriebene, und nad) alt vaͤterlicher Art erbaueres 
Rathhauß von einem guten Anfehen ift; fo wird das ganz neue bald auf 
eben der Stelle zu erbauende, wozu ſchon die Königl, Krieges: und Domai- 
—— u Zn 
IE: #5 Tom. XIL f. 51. 
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nen-Cammer Approbation, und einige. Riffe vorhanden, nad) felbigen von. _ 


Grund auf maſſiv, länger, und von einem fhöneren Anſehen werden. 
Hiernaͤchſt iſt noch ein publiques Haus nemlich ein Material:Haug, 


an der Ecke wenn man aus ber heiligen Geiſt Straſſe nach Dem Holger-Thor 
gehe, vorhanden, worinnen allerley Materialia der Stadt und die groffen, 


Sprigen aufbehalten werden, auch ein paar Wohnftuben fic) finden. Seit 
2770 ift es zu einer Wohnung des Schlieſſers nebſt einer Stube fuͤr einen 
Gefangenen mit aptiret. 

Vormals war auch ein Syndicat⸗Haus nemlich das ate wenn man 
aus der Schuiftraffe nah dem Kuh⸗Thor gehen will, und ein Secretariats 
Haus nemlich das zte von ber Wiedemen-Straffe, gleich gegen der Bartho⸗ 
lomäi Kirchen über, und zwar in der Abficht, damit pon denen Archiy-Acten, 
welche ſowol Syndicus als Secretarius um fi) haben muß, beym Umzie⸗ 


hen aus einem in das andere Hauß nichts. verlohren gehe. Es hat aber 


Die Koͤnigl. Kriegs · und Domainen-Cammer 1754 die, Verordnung gemacht, 
Daß beyde an Privar-Perfonen verfauffee worden find, und beyden benannten 
aus der ei ein gewiffes zur Haus: Miete jährlich entarjahlst u wird. 


§. 82. 

Ich werde hiebey noch einige Straſſen, Plaͤtze, Gebäude und ** 
chen, ſowol in der jetzo noch bemauerten Stadt, hiernaͤchſt in denen Vor⸗ 
Städten, und in dem andern Abſchnitt $. 47. die Geiſtlichen Gebäude an⸗ 
führen welche nunmehro den mehreften ſowol dem Namen als auch der Sage 
nach unbefane geworden. Es kann feyn, daß folhes von einigen Auswaͤr⸗ 
tigen als was unerhebliches und als nichtige Kleinigkeiten angefehen werden 
möchte. Ich glaube aber daß die mehreften von den jegigen und nad)fofe 
genden Einheimifchen nicht fo denken, und dafı ich ſolchen vielmehr eine 


Gefälligkeit ergeigen werde, zumal es auch zur Aufklärung derer alten Nach⸗ 


richten, KRauf-Briefe, und Urfunden gereichen fann. Ich Babe ſolche 
Nachrichten ſehr mühfam aus einem alten, auf Pergament In Niederſaͤchſi⸗ 
ſchen Sprache geſchriebenen Buche aufgeſuchet, welches in dem Repertorio 
des hiefigen Rathhaͤuslichen Archiv Tit. XI. a) N. 255. das Rarhhäusfiche 
Bor: und Ablaffungs-Buch benennetift, und worinnen die immmobilia welche 
gefauft oder verfaufer worden nach ihrer Sage, Nachbaren, Straffen, Grund« 
herren ıc. eingetragen find, und daß von bem Anfange des 16 Seculi anhebet. 
Ich werde ſolches unter der Abfürgung Abl. Ai, doch nicht bey einem 
Er | jeglichen 


? 


{ 
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- jeglichen Dinge die Folia, welches ich zu weitläuftig erachte, es kann aber 
doch Auf jemandes Verlangen aus meinem Ercerpten- Buche geſchehen. 

Und fo komt nad) dieſem Ablas-Buche in der jego noch mit Mauren 
umgebenen Stadt. vor: Die Burgftraffe von .g bis cc nemlich der Reuter⸗ 
ſtraſſen gegen über bis an die Mauer; die Freytagsftraffe von f-bh von der 
Mitte der Kahldiſchen Straffe bis zur Mauer: Die Hundeftraffe von ff- gg 
Yon der Freytagsftraffe gegen über bis zu der Mitten der Holgerftraffe: die 
Eonveneftraffe von g-aa nemlich gleich gegen der Wiedemenftraffe bis zur 

ner, von welcyer legteren noch etwas im andern Abfch. gedenken werde, 
Diefe jego benannte Straffen, find nach dem 3ojährigen Kriege nicht mehr 
vorhanden, fonbern mit Käufern .zugebauet, dahero auch felbige in der 
Chatte nur mit Puncten bezeichnet worden. Die Gegend in der Pferdes 
Rraffe, wenn man aus der Kubftraffe hinein gehet, heiffet Rodenberg ob 
gleich daſelbſt kein Berg, fo wenig. als, auf. dem Klindenberge zu finden. 
Die Schreiberey, vielleicht ein Gerichtshof, hat auf dem aten Haus-Plage 
In der Schulftraffe, wenn man von der Brauenftraffe zu rechnen anfänger, 
geſtanden. Die alte Münge zwifchen der Eonvent- und Papenftraffe nach 
Der Mauer zu. Die neue Muͤntze in der Schulſtraſſe nahe bey der Schrei, 
berey nad). ver Frauenſtraſſe zu aufidem Plage wo jetzo das zte Haus fichet 
wovon ſchon geredet. - Noch hat ſich in dieſer Schulſtraſſe ein oͤffentliches 
Gebäude der Stadt-Hoff genannt, gefunden. 

E) Der öffentlihen Brunnen find anjego ı1 an der Zap, 
wovon aber der eine an der Ecke wenn man von der Mengerftraffe in die 
Bauftraffe nach Oſten gehet, verfallen, und noch nicht wieder aufgeräus 
met iſt. Ihre Piäge find in der Charte mit diefem Zeichen O angezeiget. 

e welcher mitten in der Holgerfiraffe fteher ift mie einem Gehaͤuſe, 
und ſo auch alle beyde auf dem Marckte verwahret, und in der erſten und in 
einer jeglichen der beyden letzten Brunnen ſtehen 2 Pumpen. Sonſten iſt 
noch) gegenwaͤrtig die allgemeine Sage, daß ſich auf dem Marckte ein Kunft« 
Brunnen und Fontaine in vorigen Zeiten gefunden habe. Ob ich nun mol 

Zeit noch ‚nichts davon in dem Rathhaͤus lichen Archiv angetroffen; fo 

die Sache dennoch ihre mehr, als wahrſcheinliche Richtigkeit. In dem 
olge,, der Wende» Bruch genannt, nad), Beftland zu, iſt auf einer 
Lemlichen Anhöhe eine lebendige Quelle, die ihr eigen Waſſer aus der Er» 
den von fehr guten Geſchmacke hat, und niemals,zufrieren ſoll. Dieſe 
Quelle du noch.bis auf dieſe Stunde den Namen davon, nemlich bie — 
7 
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Beke. Aus diefer Duelle foll das Waffer.durch Röhren unter ben Wende 
Wieſen und unter der Peene durch bis auf ben Marckte zu dem Kunſt⸗ 
Brunnen geleitet, und als eine Fontaine heraus in die Höhe getrieben fepn. 
Bon diefen, Röhren Hat man nach und nad) welche gefunden und ausgegra» 
ben, ja auch noch vor 2 Jahren, und ich habe fie felbft mit Augen gefehen, 
ſo daß wol fein Zweifel diefes Kunft-Brunnen wegen übrig bleibet. 
Ueberdem find noch viel mehrere Brunnen und Pumpen in Privaf- 
Käufern und Kellern. Hiebey aber Habe ich diefes als etwas befonders 
bemerfet, daß die alfermeifte Zeit das Waſſer in den publiquen und privat 
Brunnen viel höher als in allen um die Stade herum flieffenden 3 Fluͤſſen 
ſtehet: und nad) der Hydroſtatic könnte das Waſſer eigentlich, nicht höher 
ſtehen in denen Brunnen als in den Flüffen. ch glaube aber hierinnen 
den Grund gefunden zu haben. Die Stadt liegt auf einem Hügel, und ia 
beni Hügel gehen Waffergänge hin und wieder, einige nicht weit von ber 
Dber- Fläche, andere in der Mitten, und andere noch niedriger. . Das 
Waſſer hat in ſeinen Gängen ſelber eine fefte verſteinerte Roͤhre um ſich ge 
machet worinnen es flieffet, Selbft in meinem Keller, der nicht tief ifl, 
gehet eine folche Röhre, und fie hat eine fichtbare Defnung, welche bey et⸗ 
was höheren Wafferquiffer und: den Kelfer mit Waffer anfüllet, da das 
Waffer in den Flüffen noch viel tiefer ſtehet. So gehet es auch mit einigen 
Kellern in meiner Nachbarſchaft, ja auch in etlichen, da der Erdboden noch 
hoͤher iſt. Zu meiner Zeit wurde in meiner Nachbarſchaft ein Brunn auf 
dem Hofe gegraben. Der Brunnen-Gräber war noch nicht fo tief gekom⸗ 
men als das Waſſer in den Flüffen ftand. Er durchhieb eine folche Röhre, 
"und das Waffer braufete dergeftalt aus Telbiger und füllete den Brunnen fo 
deſchwinde mie Waffer an, daß der Brunnen Graͤber gemwis erfoffen wäre, 
wenn er nicht aufs eiligfte auf der in dem. Brunnen ftehenden £eiter fein. de 
ben gerettet hätte. - Die biefigen Brunnen-Gräber wiſſen mehrere derglei⸗ 
Hen Fälle anzuführen. Und fo ift meine Meynung, daß zwar die Flüffe, 
fo hoch fie felber ſtehen das Wafler in denen Brunnen hergeben, was aber 
hoͤher ſtehet, die vorgedachten Höher gehenden und mie Waſſer angefülleren 
Möhren. Und diefes iſt wol gang unläugbar. _ Deunman fann, mie von 
mir felber gefhehen, bey der Nacht und der Stille hören, wie das durch 
die Licken der Feldfteine, womit der Brunnen ausgefuttert, unb das in ben 
Süden der Feldfteineeingeftopfte Moos hindurch dringende Wafler beſtaͤn⸗ 
dig in den Brunnen hinein troͤpfelt. Weis aber jemand eine andere ge⸗ 
— Cc 2 gruͤndete 
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| gründete Urfache anzufüßren, will ich fie gerne annehmen, - Mil jenrand 
gedencken, daß das in denen Brunnen höher als in denen Fluͤſſen ſtehende 
Waſſer, denen legteren zugeführet würde ; fo mill ich zwar felbigen nicht 
wiederſprechen, glaube aber doch, daß gegen der Zeit als das höhere Waſſer 
dahin gedrungen,' die Röhren eben fo viel wieder zugefuͤhret. Wobey benn 
auch gewis bleibet, daß bey anhaltender Duͤrre, die Röhren fo viel als zur 
andern Zeit nicht zuführen Fönnen, und fobann das Waffer in denen Bruns 
nen tiefer aber doch niemals fo tief als in denen Flüffen ftehet. 
Diefes führer mich zu einem anderen, will nicht fagen Gefund- jebens- 
noch Mineralifchen- Brunnen, welches aber einige nicht zugeſtehen wollen. 
Die Duelle koͤmt aus bem Hügel worauf die Stadt ftehet, nahe an dem Hals 
ſten Thor, der Brücke lincken Hand, ohnfern davon unten am Fuffe eines 
überaus hohen Wales, kurtz über dem trodfenen Graben, hervor, Es iſt 
das afferbefte, klareſte, gefundefte, wohlſchmeckenſte Waffer, mas man in der 
Stadt haben kann, verraͤth aber ſogleich am Geſchmack, daß ſich Mineralia 
darinnen finden, vielleicht wol mehr als in dem bey der Stadt Barth in 
. ben’ Kenger Brummen. Mur ift es gar fehr zu bedauren, daß, ba 2759 
Waͤlle und Graben denen Einwohnern durchs $oos zu’ Gärten zugerheilet 
wurden, der Befiger diefes Plages die über diefen Brunnen erbauete brete 
gerne Härte und Röhre eingehen und nun nad) dem Ausfluffe aus dom Walle 
srübe werden faffen. Da im Gegentheil zu wünfchen, daß der Brunnen 
zum allgemeinen Mugen der Stadt wieder hergeftellet werde. Ich verhoffe 
auch noch in dem legten Grunde furg vor dem Penfinfchen Holge eine mine 
rallſche Quelle aufzufpüren. ° Soyften t rift man in unferer Nachbarfchaft 
. dergleichen noch mehrere an, Anderthalb Meilen von hier in Lindenberg 
koͤmt aus einem fehr hohen Berge nahe hinter der Waffer- Mühle eine mis 
neraliſche Quelle heraus, und nicht weit davon nach Krieſow zu, formt eine anı 
Bere hervor, die an Ergen noch viel reichhaltiger find. - Wenn nur ein Chymi⸗ 
eus und Medieus ſich die Mühe geben, und die wenige Koften daran mens 
den mwolte, die Beftand-Theile, und ob auch mas ſchaͤdliches darunter zu 
finden fey, zu unterfuchen; - fo Fönten wir vielleicht in bet Nähe einen Ges ' 
ſundbrunnen haben, und dürften alfo das Wafler, das fehon hier anjeßo 
feine gute Würfung thut, nicht ſo weit her, und mit fo greifen Koften holen 
laffen. Diefe Feine Austendung wird man mir zugute halten. 
Ehe ich aber den anjetzo noch vorhandenen Pleineren Theil der Stadt 
verlaſſe und auf den gröſſeren Theil komme, muß ich noch der Guarniſon und’ - 
2 12 ver⸗ 
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der Commendanten, welche ich auch Cap. 4. beſſer anführen koͤnnen, gedenken. 

Unter denen Wenden und im Anfang des Chriſtenthums waren in 
denen Eaftellansyen die Caftellane, und in denen andern Bürgen die unter 
Commando und Gehorfam der Eaftellane ftunden, die Barde-Woigte, Gou⸗ 
verneurs und Befehlshaber, Diefe Eaftellane hatten auch eine gewiſſe 
Anzahl von Adelichen, welche ſich beſtaͤndig bey ihnen in der Feſtung aufhal⸗ 
een und von den übrigen Adelichen unterhalten werden muſten, und nobiles 
viri cafirenfes genannt wurden, als Officiere bey fich, welche die übrige, 
Mannſchaft commandiren und die Feſtung beſchuͤtzen muſten. Da aber die 
Städte mit Ausgang des saren und Anfang des sten Seculi ſich felbft bes 
feftigen muften, und die Bürger ihre befeftigte Stadt felbft vertheidigen, 
und mit zu Walle gehen muften; auch fihon einen ordentlichen Magiſtrat 
hatten, und das Commando der Caftellane, auch die Bürge und Garde: 
Voigte nahe bey der Stadt aufperete, ſo machte die Buͤrgerſchaft und. 
Einwohner der Stadt die Guarnifon felber aus, und vertheidigten. ſich 
ſelber, bis etwa die Hergöge denenſelben mit einer im Sande aufgebogenen 
Mannfchaft zu Hülfe kamen. So blieb es bis auf den 3ojährigen Reli 
giong-Krieg, da dann ordentliche Soldaten zur Guarniſon eingeleget wur. 
den, Ihre Anzahl aber war nur unter Schwedifcher Regierung geringe, 
bis ſie unter der Preußifchen Botmaͤßigkeit von 1713 an fehr. vermehret, und. 
einem- gangen Kegimente das Stand-Quartier in ben beyden Etäbten An- 
elam und Demmin, und zwar leßteren ein ganges Batallion von 500 Mann 
angewiefen wurde, dabey es aud) bis biefe Etunde verblieben, 

Ich werde die Nachrichten von denen beyden Preuffifchen Negimenz 
tern, welche ihre Stand-Quartiere in Anclam und Demmin gehabt, und . 
die Chefs von felbigen, welche der Herr Profeffor Pauli in Halle im ıoten 
Theil der Leben groffer Helden beygebracht, aus der Helden- Staats: und 
Lebens⸗ Geſchichte König Friederich IL im sten Theil pag. 48 und 52, 
hieher ſetzen. Der Verfaſſer nennet das erfte Regiment das Kalckſteiniſche 
und das letztere das Alt⸗Stutterheimſche Regiment. Wir wollen aber das 
erſtere das Lottumſche, und das andere das Thielſche Regiment nennen, weil 
es mehrentheils und gewoͤhnlich dieſen Namen getragen. 
Das Lottumſche Regiment pag. 48. n. 52 | 

1) 1713 wurden 2 Batallions errichtet, welche — zuſammen ges | 
bracht wurden um diefes Regiment auszumachen. Das erftere ward aus 


* Laſtuniſhes Guarniſon und einer Frey Compagnie, welche in Drieſen 
Cr 3 gelegen, 
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gelegen, errichtet, und dem Gen. Lieut. und Gouverneur zu Eüftrin, Dies 
Freyherr von Schlaberndorf ertheilet, 

Das ate wurde aus 5 frey Compagnlen errichtet, bavon 2 in Peitz, 
Jin Memel, und in Friedensburg, dem Schloß zu Königsberg in Befagung 
gelegen und dem Gen. Lieut. Anton von Pannewitz gegeben. Da aber dies 
fer 1715 das Regiment Varenne erhalten, fo ward fein Batallion zu dem 
Schlaberdorfſchen geftoffen, folglich diefes auf 2 Batallion gefege. Der 
& $. von Schlaberndorf weldyer ben 18 Jan. 1721 geftorben, trat es 

2) 1718 dem Oberften Grafen Johann Epriftoph von Lottum ab, 
welcher als Gen. Major ven 16 October 1727 ftarb. 

3) Und in eben diefem 1737 Jahr den Oberften Martin von Thiele 
zum Nachfolger befam, welcher aber ſolches 1728 an den Grafen von Ru⸗ 
towoky abtreten mufte, der bald abdandete und es dem Herrn Obriften 
Chriſtoph Wilpelm von Kafckiteinı729 überließ. Weil nun diefes Regi- 
ment 1728 fein voriges Stand-Quartier Anclam und Demmin verließ, und 
amd unter Dem Grafen von Rutowsky in der Mittel-Marck an denen Saͤch⸗ 
ſiſchen Grengen, und unter dem Obriften von Kalckſtein nady Berlin verle⸗ 
get worden, fo gedenden wir hier nicht weiter daran, fondern können die 
folgende Chefs a. a. D. pag. 49’nachgefuchet werden. Da nun gedachter 
maffen der Oberfte von Thiele fein Regiment an dem Grafen von Rutowsky 
abtreten mufte, fo befam er 

ll. 4) 1728 ein gang neues Regiment, nemlich 

Das Thielfhe Negiment, und ſolches die Städte Anclam und 
Demmin zum Stand-Quartier, 

Diefes Regiment ward aus 600 Mann von der Eüftrinfchen Guar⸗ 
nifon und einigen von denen alten Kegimentern abgegebenen $euten zu eie 
nem Fuſilirer Regiment errichtet, und gedachten Obriften von Thielen an« 
vertraue, und nad) deffen 1732 erfolgten Abiterben 

5) 1732. Dem Dbriften Joachim Sriederich von Jeez, unter dem 
es 1740 zu einem Musquetier-Regimente gemacht wurde. Wie nun diefer 
nis Gen. Feld-Marfchall 1752 den ı2 — mit Tode abging, erfirite 
es noch iu diefem Monate i 

6) 1752 der Gen. Maj. Cpriftian Gottfried von Lichtländer, welcher 
den 22 Octob. 1755 ſtarb, und in dieſem Monat 

7) 1755 den Gen. Major, Berend Sigmund von Blanckenſee zum 
Machfolger befam. Der Gen. Maj. von Blanckenſee bekam im October 
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1756 ein aus der Saͤchſiſchen Garde errichtetes Regiment. Dagegen 


der König 
8) 1756 den Gen. Maj. Hans Eiegmund von Pri zum Chef diefes 


Regiments erflärete, nad) deffem am 8 December erfolgten Abfterben es 


9) 1756 nod) in eben dem Monate dem Gen. Maj. von Kannacher 
verliehe. Nachdem diefer mit einem jährlichen Gnaden⸗Gehalte feine ges 
fügte Erfaffung erhalten, ift es 

16) 1759 an ben Gen. Maj. Johann Friederich von Stutterheim 
gefommen, mit den Namen des Alt-Stutterheimfchen Regiments. Als 
nad) Abgang des General-Feld-Marfchall von Lehwald ihm das Gouverne ⸗ 
ment von Preuffen, und das ehemalige Canigifche Regiment, übergeben 
wurde, und er im Nov. dahin abging, fo folgete ihm 

1) 1768 im gedachten Novemb. der Oberfte (welcher 1770 als Ger 
neral Major erfläret wurde,) Freyherr Earl Frank von Soberf, welcher 
dem Regimente noch mit Ruhm vorſtehet. 

Dieſes Regiment hat 1734 feinen erſten Feldzug am Rhein wider die 
Frangofen gethan, nachher aber in allen Schlefifchen Kriegen. In dem 
eriten hat es ſich bey Chotuſitz und Keffelsdorf vielen Ruhm erworben, und 
in legterer Schlacht 20 Saͤchſiſche Canonen, 4 Kaubigen, eine Fahne und 
eine Paucke erbeutet, welche Sieges-Zeichen zu deffen Ehre, der König auch 
in dem Regiments-Siegel einrücen laffen. In denen nachherigen Schlach« 
ten bey Lowoſitz, Prag, Breslau, Uſſa, hat es ſich ungemein hervor ge⸗ 
than, auch ſich in den Schlachten bey Hochkirchen, Torgan, und fonderlic) 
bey Freyberg fehr guf gehalten, und denen Belagerungen von Brieg, Reiffe, 
und der zmaligen Belagerung von Prag mit beygewohnet. 

Wie deun aud) der König von jeher diefes Regiment befannter maf 
fen vorzuͤglich feiner Gnade gewuͤrdiget, und diefelbe bey denen Revuͤen und 
auch fonften fo vicffältig zu erfennen gegeben hat. 


6. 83. 
Tabula II. 


Stellet die Stadt von der Sid.Seite vor, fo wie auf Tab. I; ver ’ 
noch übrige Theil der Stadt nad) Norden dargeftellet wird. Diefe Tab. 
L. faffet in fich die ganze Stadt in ihrer, vormaligen Gröffe nebft denen 
beyden Borftädten, als A Lund A Il die Stadt an fih, B die Vorftadg 
vor dem Kahldiſchen Thor, C die, Vorſtadt vor dem holſten Thor, 
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aaa — bezeichnen bie Mauren, Graben und Waͤlle, ‚auch ſchon vor 
Erfindung des Pulvers und Geſchuͤtzes, daher ich die nachherigen Feftungs«- 
Werke nach neuerer Art dabey nicht angebracht Habe. Wo. diefe Mauren 
Graben und Wälle nicht verzeichnetfind, da hat die Stadt auch ohne benfele 
ben ihre Befeftigung durch Flüffe, Candle, Graben und moraftige Wiefen. 
-  bbbZift eine zwiefache Mauer, Gräben und Wälle nach der Nord⸗ 
Seite. | 
fkf zeigen die Punkte die Teilung der Stade, ober den Abſchnitt, 
welchen zaıı der König in Dännemarf Waldemarus U. und ver Fuͤrſt 
in Rügen Jaromarus IL. oder Wicislaus I. durd) neue: Mauren, Graz 
ben und Walle gemacht. A 


. der noch übrige Ffeinere Theil der Stade 
-  Diefer iſt fchon in der Tab. 1. verzeichner, und kann daſelbſt nach⸗ 
gefehen werben, Weshalb denn nur etwas weniges aus felbigen wieder⸗ 
holen will | | | 
A die St. Barthol. Kirche und Kirchhoff. 
B B die Heilige Geift Kirche. — 
C der groſſe Marckt, und das Rathhaus auf ſelbigem, imgleichen einige 
mit Puncten bezeichnete Straſſen, die ehemals geweſen, anjego aber 
bebauet worden, als .: | 5. p* 
cc die Burg-Straffe. 
dd die Hunde-Straffe. 
ee die Freytags-Straffe. r 
A. LI. 
Der ehemalige groͤſſere, aber durch den groſſen Brand 1495, und nachhe⸗ 
rigen zojaͤhrigen, auch Brandenburgiſchen Krieg ruiuirte 
Theil der Stade ſelber. a" 
Hätte ic) durch meine viele Bemühungen einen Riß der Stadt, wel« 
er vor 1495 gemacht, auftreiben Fönnen, möchte diefer Theil der Stadt 
genauer eingerichtet worden ſeyn. Indeſſen habe doc) auf hiefigen Rath ⸗ 
haͤuslichen Archiv Repertor. Tit. VI. Num, 7. eine ſehr accurate Wermefe 
ſungs · Charte aus dem vorigen Jahrhundert gefunden, morduf bie nahe 
Gegenden um der Stadt, audy die Stadt felber, und ihren Umfreiß in vos 
tigen Zeiten, erſehen. So viel ich Einfichten in- bie Alterthuͤmer der 
Stade erlanget, fo viel bin ich uͤberzeuget worden, baß ber Berfaffer dieſer 
Tan Bes 
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Vermeffungs-ChHarte einen alten ſchon vor 1495 gemachten Riß vor fich ge: 
habt hat, weil ales fo genau auf diefer gedachten Charte zutrift. Diefe habe 
bey der Tab. I], zum Grunde geleget. Daben aber aud) durch Schritte 
die Stadt ausmeffen laffen, Die Gottesdienſtliche Gebäude find auf diefer 
Tabelle gang genau an ihrem Orte gebracht worden, meil ich folhen aus 
denen Geſchichten, nach ihren Ruderibus und noch vorhandenen Fundamen⸗ 
ten aufgefuchet, und aufgefunden. Die Straffen find nad) Gründen ber 
Wahrſcheinlichkeit geſetzet. Von denen Namen der Straſſen des groͤſſern 
Theils der Stadt Demmin, A. u. habe nur menige auffinden und anfüß- 
remkoͤnnen. 

A die Marien Kirche und Kirchhoff; beyde find nad) ihren Funda⸗ 
menten nod) da. | 

B die St. Otto Capelle, jeßo ein Garten ber Schul. Collegen. 

= G der fo genannte Kirchen Camp. 

H die Kitche-St. Gertraud und nahe dabey, St. Gertraud Hofpitaf, 

E St. Annen Klofter. 

F St. Michaelis Capelle, jego eine Leinwands Bleiche. 

G ©t. Balılica Ricolai. 

2: der Nötinen Berg, jego der Wind- Mühlen Berg 
>] St: Catharinen Kiofter. 

hh der Nonnen-Steig. 

** der Richt-Graben, durch welchen die Schiffe in der Nichte ober 
näher, als bey der Meyenfrebfer Brüce und bem Bollwerk bey dem Kahl. 
difchen Thore, zur Stadf und der St. Cathar. Baftion ehemals fommen 
koͤnnen. 

K die Burg, Zwinge-Burg genannt, jetzo ber Stadt Krug. oder 
— 

L der Galgen⸗Berg. 

pp der Weg nad) Brünfom und Anclam 

q der Weg nad) Penfin und Loitz. 
M MM die fogenannte Sand- Berge. 

N. 1. der Paß. 
MM ein aus der Tollenfe geleiteter Canal, der ehemals hinter dem 
Kirchen · Camp eine Mühle getrieben, das Waffer in den Stadt-Graben 
vor dem Kuh Thor vorben leitet, und kurtz vorher ehe er in den n Richt Gra⸗ 


* fälle, die Gi Wafter- Mühle treiber. 
Dd mmm 
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mmm eben ein folcher Canal, welcher die jegige Wald: Mühle treiber; 
tie vor nicht langen Jahren eine Waffer-Mühle ohnweit dem Paß, nahe 
bey felbigem vorbey, und wieder in die Tolfenfee gehet. 

N. 2. die hohe Brüde, und der fchnelle Lauf genannt, weil die Tol: 
lenſe daſelbſt ſehr ſchnell flieffer. 

O das Dorf Vorwerck. 

P die Burg das Haus Demmin genannt. 

non der Schmalg-Graben. 
000 ber Poeten Bang, 
iii die Thoden Straffe, 
kkk die groffe RENT: u 
Die Bor-Stabt vor dem Kahldiſchen Thor, welche im 3ojährigen Kriege 
ruiniret, fo dag nur ein paar Häufer uͤbrig geblieben. 

rrr einehemaliger fteinerner jego verfundener aber noch keñtlicher Damm, 

sss ein ehemaliger mit Puncten bezeichneter Graben, durch welchen 
der Hertzog in Sachſen Henricus Leo 1177, wie wol vergeblich, die Peene 
von der Stadt und Kahldifchen Thore abzuleiten geſuchet. 

A Die Kirche zum heiligen Kreutze. 

C das Hofpital St. Georgi. 

D die Capelle St. Georgii, nachher Stuterhoff, jego rin 
oder Schende. | 

E die Capelle St. Jodoci. 

F die Burg Bullen, (Bolten) Burg genannt, 

G die Burg Rondeel genannt, 

H Ende der Bor-Sradt, jeßo ein Schlagbaum. 

tt Weg nach Droͤnwitz, Gnoyen, Roſtock. 
vv Weg nach Deven, — Guͤſtrow. 


Die Vor⸗Stadt vor dem Holſten⸗Thor. Dieſe Vor⸗Stadt hat ſich noch bis 
1676 erhalten, in welchem fie in dem zten Brandenburgiſchen Kriege 
famt der Stadt felber bey der Belagerung zu Grunde gerichtet worden. 

A ©t. Nicolai Capelle, nachher ein Auſſen⸗Werck der Feſtung, jego 
eine Leinen⸗ Bleiche. 
B der Holtzhoff. 
C die alte Ziegeley. 
D die 
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D die neue Ziegeley. 
E das Preuſſiſche Wacht-Haus. 
F die Meyenkrebſer Bruͤcke. 
G eine Redoute, worinnen das Schwediſche Wachhaus iſt, vor Zeiten 
die alte Schantze genannt. 
H bie Burg, Meyenkrebſer Burg genannt, auf einer Anhöhe. 
xx der Weg nach Seedorff. 
ww Weg nach Wotenick, Moffendorff und andern Stadt-Dörfern, 
der Werder genannt. 
yy Weg nad) Randau, Ruſtow, $oig. 

Ich muß aber auch die Befchreibung deg gröften Theilg der 
Stadt Il. Siehe $. 80, welcher nach Often belegen geweſen und id) $. 18. 
angeführet, hinzufügen. Denn ob mol biefer gröfte Theil der Stadt ızıı 
durch) den König vor Dännemarf Waldemarum 11. und Fürften in Rü- 
gen Jaromar ]. vermittelft einer gezogenen Mauer, wie wir $. 20. ſchon 
gejeiget, von dem jetzo noch bemauerten Theil abgefondert worden; fo iſt 
doch jener bis Ausgang des ı6ten Jahrhundert, da er bis zum Grunde ein- . 
geäfchert worden, nicht als eine Wor-Stadt angefehen, ſondern mit zur 
Stadt felber gerechner worden. Denn es find nod) jego Hergogliche Ver- 
ordnungen vonden Mühlen inder Stadt vorhanden. Nun aber ift niemals 
in dem jeßigen Theil der bemauerten Stadt, auffer der Noß- Mühle die im 
vorigen Seculo einige hundert Jahr nachher errichtet, gemefen; kann aud) 
nicht erbauet werden, weil fein Waffer zur Treibung einer Waſſer-Muͤhle, 
noch) ein Berg und freye Gegend zu einer Wind-Mübhle vorhanden. Gie 
finden ſich aber faft alle in dem gröften Theil der Stadt nad) Oſten zu. Und 
fo ift hieraus wol gewis, daß le&terer Theil nicht als eine Wor-Stabt fon- 
dern als die Stadt felber geachtet, wie fihon $. 19. angeführet. Mebrerer 
"Gründe zu geſchweigen, die man auch zum Theil oben $. 18. und folgenden 
finden wird. Weil dann nun diefer gröfte Theil ſchon beynahe 300 Jahr 
in ihren Ruinen lieget; fo ift Teichtlich zu erachten, daß ich von felbigem'fo 
viel Nachrichten nicht gefunden habe, als von dem Fleinften,- welcher fich 
bis jego noch erhalten hat. Was ich aber Yon vorigem nod) gefunden habe, 
werde treulich mittheilen. | 

Die öffentliche und Markt⸗Plaͤtze kann nicht anführen, ob fie wol ba 
gervefen find. Won denen Straffen find 2 ihrem Namen, und Sage nad 
bekannt geblieben. Die Woll-Weber-Straffe (vielleicht die größte benannt, 

Dd2 weil 
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weil in der Stabt auch eine foldye aber Fleinere ſich finder,) hat ihren An: 
fang hinter der Marien-Kirche und der Et. Otten-Capelle von dem jegigen 
legten Pachter-Hofe, bey dem Kirchen-Kamp rechter Hand genommen, 
und fi) bey dem Paß oder Schüßen-Haufe nad) Vorwerk zu geender. 
- Diefe Straffe ift faft völlig mie Wol-Weber-Häufer befegt gewefen, daher 
fie aud, ihren Namen befommen. Sie haben aud) die Marien-Kirche mit 
einer Kanzel befchenfet, und auf folder es einbauen laſſen, welche nachher, da 
die Marien-Kirche 1630 abgebrochen werden müffen, in die Wotenicker Kirche 


. gebracht worden. Daß aber dieſe Wollweber und nicht die. in der kleinen Wollwe⸗ 


ber-Straffe wohnende, diefe Verehrung gethan ift daraus offenbar, weil diefe 
die Heil. Geift Kirche, und die St. Bartholomäi-Kirche ganz nahe gehabt, 
und fid) derfelben bedienet, die Marien-Kirche aber entfernet gemwefen. 
Es ſcheinet, daß diefe Straffe mit Steinen gepflaftert geweſen, mie ſich 
vielleicht finden würde, wenn man etwas tieffer graben wollt, Die To 
den-Straffe ift der Woll-:Weber-Etraffe parallel von Often bis Süden, der 
Wieſe Blumen-Burg zu genannt, gegangen. "Die Strafe von dem 
Kub- Thor bis an die Zwingenburg jego den Krug oder Schenke, ift eine 
der Haupeftraffen geweſen, der Name aber nicht auf uns überblieben. Im 


Gegentheit find noch viele Namen, aber nicht ihr Gang und wohin fie ge⸗ 


führet, befannt gebliesen, als die ewige Straffe, die Schell.Straſſe, die 
. Bonnenfen-Straffe, die Meuftädefcye Straffe, die Bif-Straffe. Die 
Dieke-Straffe, der Monnen-Gang oder Steig nad) dem Monnenberge zu. 
Noch viel mehrere und die allermeiften Straffen diefes gröften Theils die 
fer Stade, find fo wenig den Namen, als der Lage und Gang nad), auf 
ung gefommen. 

| Einige Gegenden, Graben und dergleichen werde id) aus dem obere 
waͤhnten fo genannten Ablaß-Buch beybringen. Die Wäflerung, wo man 
‚noch jetzo hinter den legten Pachter- Hoff nad) Norden, aus dem Richt⸗ 
Graben daß Wafler aus ber Tollenfee, welches den Stabt-Graben oͤſtlich 
fuͤllet und jego die Waſſer-Muͤhle treiber, bequem fdyöpfen, und zum Braus 


en und. der Waͤſche in der Stadt fahren kann. DerMonnenberg jegomeh - 


rentheils der Wind-Mühlen-Berg genannt, damals nod) in der Stabt be- 
legen. Der Nonnen ⸗Steig, ift der erfte jeßo durch die an benden Seiten befind« 
liche Gärten führender Weg nad) dem Nonnenberge. Papagoyen-Bring, 
der zwifchen ben jegigen Gärten und Scheunen noch vor ben andern mehr 

nad 


\ 
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nach Oſten führende Weg nad) dem Monnenberg belegener Platz oder 
Bring. Pünte-Graben, ein Theil von dem damaligen jeßo noch zu fehenden 
Stadt:Graben, von dem legten Pächter-Hofe nad) Often bis hinter dem 
Nonnenberge, wodurch leßterer mit in ber Stadt eingefchloffen wird. Der 
Schüsen-Kamp, ein Kamp oder eine Worte, welche zu vorgedachten 
Pächter: Hoff gehöret, aber über dem Stadtgraben, und alfo auffer der 
Stadt belegen. Vielleicht Hat ehemahls die Schügen-Compagnie auf fel- 
bigen nad) der Scheibe geſchoſſen. Der Pag, mo er noch jego nach Vor- 
merf zu liege. Der Schwanen Graben, der aus der Toflenfee geleitete, 
und jetzo die Walf-Müpl treibende Graben. Der Mühlen: Graben, 
welcher von dem Paß ab bis in den Wall-Graben geleitet, und ferner die 
jegige Waſſer⸗Muͤhle treiber. Der Poeten-Gang, ein angenehmer auf 
beyden Seiten mit Bäumen bepflanzter zwifchen den Müplen-Graben und 
den Wiefen bis zur Stadt führender Gang. Der Papen-Steig, ein zwi⸗ 
fhen der Mauer und damaligen Garten vom Kabldifchen bis zum Schlos 
Thor gewefener angenehmer Gang. 

Die geiftlichen Gebäude in dieſem ‚größten Theil der Stabt werbe im 
MI. Abſch. im $. 30 darftellen. Eine Bad-Stube ift nahe an der Mauer 
zwiſchen dem Kuh- und Frauen-Thor, mie auch eine andere auffer und nahe 
an der Fifcher: Pforte, gewefen. Won anderen publiquen Gebäuden habe 
nichts auftreiben Finnen auffer denen Mühlen. Won der Gerechrigkeie 
Muͤhlen zu bauen, habe ſchon vorher $. 72 geredet. ‚Weil saber in alten 
Zeiten alle Muͤhlen, auſſer einer, vor dem Kabldifchen Thor in diefem 
‚größten Theil der Stadt ſich gefunden, fo vermurhe hier den beften Dre zu - 
haben, von der Sage berfelben zu reben.- Die ausgenommene Muͤhle, ift 
eine dem St. Juͤrgens Hofpital zuftändigeWind-Mühle, auffer dem Kahl: 
diſchen Thor auf einer mir unbekannt gebliebenen Anhöhe, gemefen. » Die 
‚übrigen ale haben in dem Theile der Stadt, wovon ich jetzo ſchreibe, ge⸗ 
ftanden. Auf dem Nonnenberge hat man die Wind- Mühlen erbauet, eis 
ne Waffer-Mühfe an dem vorbenannten Mühlen-Graben. An tier Tollen- 
fee beym ſchnellen Lauff und der hohen Bruͤcke finden ſich eichene Pfaͤhlle 
von einer Mühle welche die Hinter-Mihle genannt: worden. Man finder 
auch Nachricht von einer Walk: Mühle. Ob num ſelbige mit an einer an⸗ 
dern angebauet, oder für ſich alleine beftanden, Fann ich zwar nicht mit 
völliger Gewisheit darthun. Es bleibet aber. das letztere am wahrſchein · 
lichſten, weil deren beſonders gedacht wird. Und ich muthmaſſe, ſelbige 
Dd 3 zwiſchen 
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zroifchen bem Paß und der neuen Wall-Mühle, an dem Orte anzutreffen, 
wo nod) zu unfern Zeiten eine Waffer-Mühle geweſen, und das Haus da- 
von noch ſtehet. | 


§. 84. 
B die Befchreibung der Vor⸗Staͤdte von der Stade Dem. 
min, Und da fomme 
I, die Borftadt vor dem Kuh: Thor vor. Ob den nun wohl 
diefer gröfte Theil der Stadt gen Dften bis den Ausgang des ı5. Eeculi 
nicht als eine Vorſtadt fondern als die Stadt felber geachtet und gerechnet, 
aud) noch mit Häufern bebauet, und volfreich geblieben; fo kann er doc) 
nachdem er gänzlid) abgebrannt, und ruinirer feit der Zeit und vom Anfans 
ge des 16. Seculi nicht anders als eine Vorſtadt angefehen und gerechnet 
werden. Und wenn gleich derfelbe bafd nachher mit mehreren Häufern an- 
gebauet, und volkreicher geworden, als er jego ift, fo hat er doch aus fei- 
nem Ruin nicht gehörig wieder empor fteigen Fönnen, und der im ı7. Se: 
culo folgende 30 jährige Religions-Krieg hat es gin abermaliges gänzliches 
Garaus mir felbigen gemacht. Dahero id) dann von diefer jeßigen Bor: 
ſtadt, wo ich felbige noch ſo nennen darf, Feine andere Befchreibung ma» 
hen kann, als in.dem Stande und Umftänden fie ſich anjetzo befinder. 
Der Häufer find jego fehr wenige mehr vorhanden. In der vorma- 
ligen Haupt:Straffe ift der Plag ftat der vorigen Häufer, nahe vor dem 
Kuh Thor zur linken mit 3 Reihen Scheimen faft bis an die Zwingen-Burg 
und zur rechten bis an den erften Pächter-Hoff auch mit 3 Reihen, in allen 
an der Zahl 34 Scheunen bebauer. Zur linfen aus dem Kuh⸗Thor gehet 
ein ziemlich groffer "Bring bis an den Papagoyen-Brink, welchen die Zim- 
merleute ben Erbauung neuer Häufer und bisweilen auch die Guarnifon zu 
ihrem Ererciren, auch die Eäger ſich zu Nutze machen. Alle andere Pläge 
find zu Bärten angewendet. Und fo auch die Gegenden zur linken Hand 
des Kuh · Thors, ja auch zu Acker gen Suͤd⸗Oſt bis an den alten ſchon $. 
18. befchriebenen Stadt:Graben. Diefe Gärten fird durd) viele neue ver- 
mehrt worden. Denn Er. Königl. Majeft. von Preuffen gaben 1759 den 
allergnaͤdigſten Befehl, daß, Meil die Stade zu jegigen Zeiten wegen der 
vielen Berge und Anhöhen nach 43. 6. eine unbafebare Feftung war, 
ſaͤmmtliche Feftungs-Werfe raſiret nnd dem Erdboden gleich gemacht, und 
denen Bürgern zu Gärten eingerhah werden follten. Es ift auch ſolches 
durchs Loos gefchehen, und die Bürger haben ihre Gärten mehr planirer, 
und 


Beſchreibung der innern Stadt. 215 


und befigen und genieflen fie als eigenehümlich ohne Grund-Zinfe. Der 
Grund und Boden ift an einigen Gegenden fehr gut, an anderen aber und 
den mehreften fehr fihlecht und fandig, weil man in alten Zeiten zur mehre⸗ 
ven Erhöhung der Bruſt Wehren den Sand dazu von denen fo genannten 
Sand: Bergen geboler. Durch diefe Vermehrung der Garten, find fie 
aud) überhaupt im Preife gefallen. Ich muß aber aud) der jegigen Müh- 
fen gedenken. Zwo Wind-Müpfen ftehen auf dem Nonnen:Berge. Eis 
ne neue Waffer-Mühle mit 3 Gängen ift 1744 auffer den Feftungs- Werfen 
doch nahe daran zwifchen der Ehriftinen-Baftion N. 1. und zwifchen der N. 
2. gen Mord Oft fo erbauet worden, daß das Waſſer welches. der oben gez, 
dachte Mühlen-Graben herbey führet, den Stadt-oder Wall-Graben durch: 
flieffet, dieſe Mühle treiber, und hiernaͤchſt durch den Richt-Graben in bie 
Peene einflieffe.. Man möchte nun vermeinen, daß diefe 3 Korn Mühlen 
hinreichend feyn würden, das nöthige Getrayde abzumahlen. Aber 
mit nichten. Denn bisweilen fehlet es denen Wind- Mühlen am Winde, 
und der Waffer-Mühle an Vor Waffer. Bisweilen hat fie deffen zu viel, 
befonders wenn bie Peen durch den Stabt-Öraben von dem bolßer 
Thor zu viel Herzu führer, und hinter Waſſer bringe, wodurch 
eine Behinderung im Mahlen erweder wird, Die Stade ift nunmeh⸗ 
vo zwar niche mehr gros, jedody mit Einwohnern angefülfet. , Und bie 5 
Eompagnien der Befaßung erfordern auch etwas. Hier fömme nun der 
Stadt zu gute, daß eine vieljährige Objervance da ift, daß Tag täglidy ein 
Mühlen Wagen von der Zacharien· Mühle in die Stadt herein koͤmmt, das 
Gerrayde zum Mahlen abhofer, und wieder herein bringet, Diefe Mühle 
ift nahe bey, eine halbe Meile nach Sangfom zu befegen, und einem berer 
Herrn von Poderoils zuftändig. Diefer Mühle ob fie wol ebenfalls unters 
ſchlaͤchtig iſt, weil ein Waffersreiher Bach, der aus dem Ivenacker See her⸗ 
aus kommt, in Lindenberg, Ganſchendorf, Mühlen zreibet, ſo wird ihr doch das 
Waſſer immer hinlaͤnglich zugefuͤhret. In dieſem Bache werden Neunaugen 
gefangen. Woher aber dieſe Mühle die Freyheit das Korn zum Mahlen 
ausder Stadt zu holen habe, ob ein Privilegium, oder ein Pagtum vorhanden, 
oder ob es nur connivendo gefchehe, habe ic) bisher noch nicht ansfümdig 
machen koͤnnen. Das Mitrelfte (heinet wohl am wahrfcheinfichften zu 
feyn. Denn es darf diefer Mühlen-Wagen niemals mit 4 Pferde weder 
bereinfommmen noch abfahren, fondern nur mitzen. Ob aber der Wagen 
nicht mit 4 Pferde ankoͤmmt, das 4te Pferd vor dem Thor aus- und ‚bey 
| der 
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der Kücdfunft wieder anfpannet, will ich nicht darthun. Wäre es aber, 
fo giebt es einen nocdy mehreren Beweisthum für meine Muthmaffung. 
Doc) kann ich mit völliger Gewißheit hievon nichts fagen. Kine neue 
Walt Mühle ift 1767 ohnweit der alten Waffer-Müple an ber zweyten 
Waſſer⸗Ableitung, melde auch jene getrieben, gen Süd Oft erbauet wor⸗ 
den. Alle 4 gedachte Mühlen nebft dem Monnenberge felber find an ei» 
nem Müller 1755 erblich und eigenthümlicy verkauffet worden, jedoch fo 
Daß er einem gemwiffen Canonem jährlich davon an die Cämmerey abträget. 
Es find alfo vorgedachter maffen fo wenig Häufer in diefer Vorſtadt, daß 
es feinen möchte, mie es der Mühe nicht einmahl verlohne, fie anzufüh: 
ven. Es ift aber doc) zu wünfchen, auch zu hoffen, daß fie ſich vermehren 
werden: zumahl Sr. ißt regierenden Königl, Majeſtaͤt von Preuffen $an- 
des väterlic) Darauf bedacht find, die Fabriquen und Manufacturen in un- 
ferer Stadt in mehrere Aufnahme zu bringen, melde herein fommende 
Gewerker und Künftler in der Stadt nicht gar vielen Platz zu Häufern 
mehr finden fönnen, aber defto mehrere und bequemere Derter in diefer jegi- 
gen Bor-Stadt. Damit alfo unfere Einwohner und Nachkommen, wenn 
vielleicht ſie ſehen, wie Gott aus Fleinen etwas Gröfferes machen fönne, 
Gott loben, will id) doch fämmtliche jegige Häufer hier her fegen. Sie 
ſind aber faft alle nahe an den Umkreis diefer jegigen Vor-Stadt erbauet, 
Auffer dem bey den Wind- Mühlen fteher nod) ein Wohnhaus, auf den 
Wind-Müpfen-DBerge, bey der Wafferung ein Pächter: und Ader-Grhöfte, 
nahe dabey an dem ſchon bezeichneten Orte, die fehon befchriebene Waffer- 
Mühle mit 3 Gängen, welche 1744 ganz neu aufgeführet worden. An 
der andern Seite der Stadt gegen Süden zu nahe an den vormaligen Fe- 
ftungsi Werfen ein abermaliges Pächter: und Acder-Behöfte, fo dann die 
Schäferey und nahe dabey die jeßige Scharf-Richterey (welche noch vor ein 
paar Fahren in der Stadt an der Mauer ohnmweit dem Kuh«Thor war), 
und faft zur Hälfte von der Stadt bis zum Paß hinmwiederum ein Acker⸗Ge⸗ 
ſte. So dann folget der Paß ſelber, ein Hauß mit einem Schlag. Baum 
uͤber dem Wege, worinnen die Zoll⸗Zettel abgegeben werden, und worin⸗ 
ner Stadt: Bediente, Jäger oder Holz Wärter oder Feld-Huͤter wohnen, 
urld von da gegen Morgen ein Gchöfte, worinnen vor einigen jahren eine 
Mafer Mühle war, und endfich die new erbauete Wall: Mühle. Won 
ſelblger gegen Norden zu findet fid) die Seinmands-Bfeiche auf welcher eine 
Huͤtte ſtehet, und eine gute Strecke von ſelbiger an den alten Stadt Gra⸗ 
ben 
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ben des fand Weges zur Rechten ein ſchoͤnes maffives Pachter-Hauß und 
Acker⸗Gehoͤfte: und in eben der Linie jedoch der Stadt näher gleichfalls ein 
guter Verwalter und Ader-Hoff.e Nahe bey dem vorgedachten doc) zur 
finfen des Weges ift ein Gchöfte, fFaͤlſchlich nnd ſpottweiſe der Eulen⸗Krug 
aber.an ſich die Zwinge-Burg genannt, Dieſer Stadt⸗ Krug oder Schenke 
iſt 1755 erb- und eigenthuͤmlich jedoch gegen Erlegung eines gewiſſen jaͤhrli 
hen Canons verfauft. Hier werben-aud) die Zoll:Zettel, da der Zoll ſel⸗ 
ber in der Stadt erleget werden muß, abgegeben, um deswillen aud), das 
mit der Zoll nicht verfahren werden, der fand Weg mit einem Schlag 
Baum überzogen wird. Sodann fömmt in eben diefer Reihe ein Gam 
ten- und dabey ein Wohnhauß und endlich ein Pachter-Hoff an dem Wege 
der vom Papagoyen-Bring nad) dem Monnenberg ass Diefes wären 
die wenigen Häufer alle. Gott mehre fiel ' 


| Da ich eben jegt die Mühlen angeführet; fo duͤnket mir daß bier wol 
der Ort ſeyn möchte noch eine Muͤhle anzuführen, ob fie gleich in der jego noch ber 
mauerten Stadt belegen iſt. Es ift die Roß-Muͤhle. Ich finde von derfel- 
ben weder in dem rarbhäuslichen Archiv noch fonften, nicht die geringfte Era 
wehnung als in dem Jahre 1660, und Die Anzeige, daß fie furg vorher zu 
Schwediſchen Zeiten in der Fleinen Wollweber-Straffe in des Heren Bür- 
germeifter. Warnifen oder vielmehr in feiner Wittwen Haufe angeleget wor⸗ 
ben fen. Es ift alfo muthmaßlich, daß man bey denen vorhergehenden 
Belagerungen und Bfocquirungen fid) nur hiefelbft mit Hand-Mühlen be 
hoffen.” Ich kann zwar nicht fagen, daß das Haus mag jego da ſtehet, 
noch eben daffelbe oder ein neueres Haus fey. Es ift aber gang wahrſchein⸗ 
lich, daß es eben die Stelle fey. In den folgenden Belagerungen mag 
ein guter Gebrauch von diefer Roß-Mühle gemacht feyn. In den Preufs 
ſiſchen Zeiten ift fie aber blos zum Abmahlen des Malges und Brantmein 
Schroots, mas in der Stadt verbrauet und gebrannt wird, beflimmet, da— 
mit die Mühle näher fey, beffere Aufſicht gefhehen, und die Acciſe deſto 
meriger defraubiret werden möge. Jedoch wurde in dem feßten Schwedi⸗ 
ſchen Kriege bey einer Dlocquirung der Stadt von den Preuffen, bey dem 
Mangel nicht bes Getrahdes fondern des Mehls und Brodtes, fein Mafß 
und aud) fein Echroot zum Brantwein, fondern bloß Schrot zum Baf: 
ken gemahlen, da fich alle Einwohner mit Brodt vom Schroot begnil- 
gen, und auch die Reichiten und Leckerhafteſten erkennen fernen = 
Er | en, 
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ften, was für-eine Wohlthat Gottes es ſey, auch nur Schroot ⸗Brodt zu 
Be Ich komme nun auch 


— — $. 85 


IL. auf die Vor Studt vor dem Kahldiſchen Thor. Dice 
iſt auch nicht klein geroefen, fondern gröffer als vor dem Holger-Thor. 
erhellet ſolches aus den ſteinernen Fundamenten der Haͤuſer und ie 
die man noch, wenn man in den jegigen dafigen Gärten etwas tief gräbet, 
antrift. Diefe Bor-Stadt ift wol die erfte die zu Grunde gerichtet und ein» 

gegangen ift. Zwar iſt die Feſtung ſelber von der Seite wenig attaquiret 
toorden, weil ſie wegen der moraftigen Wiefen zwifchen der Feſtung und diefer 
Vorſtadt am baltbarften ehemals geweſen. Die Vorftade hat auch zu ihrer 
Selbſt⸗Vertheidigung einen Graben um ſich, aber feinen Fluß vor ſich gehabt, 
In dem die Peene Hinter derfelden gang nahe am Kahldiſchen Thore flieffer. So 
Hat fie auch zwo Bürge zu ihrer Verteidigung in fich gehabt, nemlich die Bul- 
lenburg hinter vemStuterhoff zur linfen, und weiter hin einXondel zur rechten. 
Weil aber die Feftung die auf 700 Schritt von der Worftadt entlegen, auch ge: 
dachte moraftigeWiefen dieſer Kahldiſchen Vorftadt nicht, wie vor dem Kuh⸗ 
Thor und Holften-Thor, ferundiren koͤnnen; fo haben die Feinde fir und 
ihre zwo Bürge defto eher übermältigen, anzünden und ruiniren koͤnnen, 
wenn es ihm auch nicht Ernft gewefen, die Stadt felbft von der Eeite her 
zu erobern. Und weil demnach nun biefe Borftade ſchon fo lange ruiniret 
und im Garaus lieger; fo ift darin wol die Urſache zu finden, daß fo wenige 
Nachrichten auffer den geiftlichen Gebäuden, die wir im aten Abſch. 6. 35. 
98. 39. anzeigen werden, auf uns gefommen. Den gepflafterten Weg von 
der Stadt bis zum Ausgange der Vorftadt nach Roſtock zu finden wir noch 
wol, aber auffer dem Stuterhoff und ein paar Fleinen Käufer, die Aber 
auch fhon vor einigen (jahren durch den Brand verzehret, Feine Häufer, 
noch offene Pläge, auch feine Nachrichten von Straffen mehr. Die Stellen 
der Häufer nehmen nunmehro die Gärten ein. Diefe Gärten haben ſich 
nun vor einigen Jahren fehr vermehret, indem Ein Hochedler Rarh einen 
groffen Plag hinter dem Stuterhoff linfen Hand zu Gärten auf Erb:Zinfe 
eigenthuͤmlich verfauft, Vor dem zojährigen Kriege hat das Hofpital fehr 
viele Bärten eigenthümlid) befeffen, jego hat es wenige mehr, aus den Ur⸗ 

fachen die fchon eben beygebracht worden. 

Diefes will nur noch anführen, daß ſchon in alten Zeiten hier Torff 
gegraben 
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gegraben und gebrauchet worden, *) Er iſt gegraben hinter den Gärten nach 
denen Wende-Wiefen und Schmacht · Bring zu, mo noch die Torff · Gruben 
wahrzunehmen. Es iſt nun noch übrig die 
- IH. Vor⸗Stadt vor dem Holften Thor. Diefe Vorftade 
bat ı von je her wegen denen faft jährlichen Ueberſchwemmungen nicht gros 
ſeyn fönnen. Denn ob gleid) felbige denen Gärten feinen Schaden ſonder⸗ 
Lich thun, vielmehr fie düngen und fie zu Unter⸗Fruͤchten fruchtbar machen‘ 
auch denen Bäumen nicht ſchaden; fo fehe doch nicht ab, wie auf ſolchen 
Boden gebauet werden Eönnen, er müfte denn erhoͤhet und wider Die Ueber⸗ 
fhroemmungen gefichert worden feyn. Von der Ueberſchwemmung bleibet 
der oberfte Theil nad) der Stadt zu, nad) der Bleiche, und mo jego die 
Scheunen ftehen, bis faft nad) dem Holghofe zu meiſtens frey. Das übrige 
iſt alles der Ueberſchwemmung ausgefeßet. Diefer Theil ift denn wol bes 
bauer gewefen, aber ber übrige niedriger Theil nach der Peene zu, wol wer 
nig. Diefe Vorftadt hat ihre Vertbeidigung vorzüglich gefunden, ſowol 
von der Feftung als aud) der Peene, die ihren Umkreiß völlig umflieffer, 
und lauter moraftige Wiefen noch vor ſich hat. Daher fie aud) länger als 
die andern vor dem Kuh und Kahldifchen Thor, den gangen zojaͤhrigen 
Krieg hiadurch, bis auf die Belagerung des Churfürften Friederich 
Wilhelm 1676 geftanden, bey welcher Belagerung fie denn auch mit der 
Stadt in Schutt und Afche geleget, aber nicht wieder aufgebauet worden. 
Weil fie fich nun am allerlängften erhalten, haben wir auch mehrere Nach⸗ 
richten erhalten, und können aud) eine umftändlichere Befchreibung davon 
geben. ie hat nur'eine, aber fehr lange Haupt:Straffe, die von dem 
Holften Thor ab und bis an die Peen und Meyenfrebfer Bruͤcke gegangen, 
gehabt, fo wie bavon der fteinerne Damm noch Abrig ift, aber an dem un⸗ 
terften Theil nicht viel bebauer gewefen. So ift auch wol nur eine. Queer 
Straſſe in der Mitte nach dem Holtzhofe und Peene zu, wo noch ein Gang 
hingehet, abgegangen. Der oberſte Theil der Vorſtadt wo jetzo die Blei⸗ 
che iſt, und die Scheunen ſtehen, hat die Stadt: Freyheit geheiſſen, kann 
aber nicht ſagen, wovon die dortige Haͤuſer eine Frenheit gehabt, ob von 
denen bürgerlichen Oneribus, oder anderen Preflandis. Die Wäfferung, 
wo das Waffer zum rauen, Wachen aus der Peene geholet wird, ift zw 
ber Zeit aud) wol an dem Orte gewefen. Auf der jegigen Bleiche, Mor« 
aufi im vorigen Jahre ein Haus erbauet iſt, war zu der Zeit 1676 ein Auffens 
. € a werd 
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werd von ber Feftung, und noch vorher ber Platz einer gortesbienftlichen 
Eapelle S. Nicolai: Die fo genannte neue Ziegelen ftand an der Peene 
auf dem jego genannten Holghufe, hatte eine Ziegelhürte und wurde nach 
den Umfange der Ziegel-Hof genannt, Die Ziegel:Erde zu diefer Ziegeley 
muften die Bauren von dem Werder, wie aud) das Brennholtz für die 
Walck⸗Muͤhle umfonft fahren. *) Die ältere und vielleicht damals ſchon 
eingegangene Ziegeley ift nahe an der Peene ohnmeit der Meyenkrebſer 
Bruͤcke gemefen, und ebenfals dafelbit ein Schügen- oder Stadt⸗Jaͤgers 
Haus. Etwa in der Mitte der vorgedachten Haupt-Straffe ift der Zim- 
mer: Hoff gewefen, mo etwa die Zimmerleute das Holg zu den Häufern, 
fo wie jego auf dem Bring vor dem Kuh⸗Thor, zubereitet haben. 

Ein Schügen oder ein Stadt-Jaͤger Haus ift auch nahe an der Meyens 
Srebfer Brücke gemefen, aber fhon verfallen. Zur linden dafelbft, ftand 
noch zu unferen Zeiten ein Haus, in deffen Hälfte die Feldhirten gewohnet, 
In der andern zunächft.der Brücke war eine Wache, daher es auch das 
Wach⸗Haus genennet, errichtet, damit, weil dafelbft ein Paß ift, die Wache 
Acht darauf haben, die Zug-Brüce, ſowol zu Schwedifcyen als nachheri⸗ 
gen Preufifchen Zeiten, des Abends niederlaffen und des Morgens wieder 
aufziehen font. Nachdem aber Bor: Pommern bis an die Peen den 
Preuffen zugefallen, fo haben die Schweden jenfeit der Peen doch nahe an 
der Brücke in gleicher Linie mit felbiger ein gang neues geräumiges Wach: 
Haus erbauet, hierin mar nicht allein ein Unter-Officier nebft einigen Ges 
meinen, National-Schweden, welche alle 8 Tage von eis aus abgelöfee 
wurden, einquartiret, fondern meil fie dafelbit einen gang neuen Zoll bey 
der Brücke angelegt, wohnete darinnen ein fogenannter Paß-Schreiber mit 
feiner Familie, der den neuen Impoſt einnehmen muſte. Die erftere Wa- 
che wurde bald Anfangs des legteren Schwedifchen Krieges nieder gefchofe 
fer und abgebrannt, die andere über der Peene belegene Schwediſche Wache 
r763-in dem Winter vor dem Friedens: Schluß gefprenget. Denn da die 
Schwediſchen Hufaren fich plöglich in der Nacht heraus gezogen, und einige 
Bäffer Pulver zurüce gelaffen; fofprengete der hier in Guarnifon liegende 
Eapitain von dem Hordtfchen Frey. Regimente das Wachhauß damit in die 
Suft. Mac) dem völligen Frieden da unfer ordentliches hier in Guarnifon 
Hegendes Regiment 1763 zuruͤcke fam, wurde preußifcher Seits dem vori- 
gen gleich gegen über, lincker Hand, ein neues vor der Hand Meines Wach⸗ 
Haus 


v) Archiv. Tit. XLN, 8.3, 


Beſchreibung der Vor, Städte, 221 


Haus erbauet. Das Schwediſche aber jenſeit der Peene blieb in ſeinen 
Ruin, und die Wachhabende Soldaten muſten zum Mittleiden auch ande⸗ 
rer, ſich mit einer Huͤtte elendiglich behelfen. Endlich iſt 1708 ein neues 
und ſeines Schwediſches Wachhauß wieder erbauet. Dieſes Schwediſche 
Wachhauß iſt von jeher mit einem Graben, kurtz vor dem Kriege mit einer 
ziemlich hohen Redoute umzogen geweſen, und die Stadt zum öftern date 
aus befchoffen worden. Im Jahr 1770 da bie 3 Fluͤſſe fo weit ausgetreten 
und eine fo hohe Ueberſchwemmung verurfachet, als bey Menfchen Denden 
nicht gewwefen, und bis an die erſte Scheune nad) der Bleiche gereicher, iſt 
das vorgedadyte Preuſſiſche Interims Wachhaus verdorben. Daher denn 
ein neues Preußifches gröfferes gutes Wacht-Haus in diefem Jahre auf 
. dem Fleck wo es vor dem legten Schwedifhen Kriege geftanden, nahe an 
der Meyenkrebfer Brücke, im hingehen zur linden Hand, erbauet worben. 
Ehe und bevor diefe ehemals gewefene Bor-Stadt, die noch ziemlich mit 
Häufern angebauet gemefen, eingegangen, haben eben nicht viel Gärten 
darin angeleget werden fönnen. Nunmehro aber befinden fich darinnen 
defto mehrere, weil man Pla& dazu gefunden. Es ift die vormalige mit 
Steiten gepflafteree Haupt-Strafle von dem Holften Thor bis zur Brüde 
an benden Seiten jeßo mit lauter ®ärten angeleget, und die raſirten Feſtungs⸗ 
Werde und Wälle geben jego auch nicht wenigen Plag dazu her. 


IX. 


Capittel. 


Das Demminſche Staͤdtiſche Feld⸗Marck. 
6. 86. 


enn — Einführung des Chriſtenthuuus eine Stadt das Teutſche 
Recht erhielt und zu einer Municipal. Stadt gemacht wurde; fo 
mufte.fie ſich felbft befeftigen, oder wo ſchon Feftungs- Werde waren, ſolche 
verbeffern und erhalten, fich felbft vertheidigen, ein eignes Magiftrats Cols 
fegium aus ihren Mitteln ermäblen, alles zu einer Etädrifchen Verfaſſung 
bringen, und ſich darinnen bewahren. Hiezu aber wurden Koften erfordert, 
Um deswillen wurde fie mit einem Feldmard, mit gewiffen Hufen, mo es 
ſeyn konte nahe ander Stadt befegenem Acer, auch wol mit gemiffen Dorfe 
fihaften verfehen und bewidmet. Beydes ift an der Stadt Demmin ges 
- Er 3 ſchehen. 
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ſchehen. Es kann ſeyn daß fie ſchon zu Zeiten Cafimiri des I, der ſeine 
Refidens in Demmin gehabt hat, damit verforger, aber mit völliger Ges 
wisheit nicht dargethan werben, weil die hiefigen allerälteften Privilegia ver« 
foren gegangen find. Daß es aber,. mo nicht eher doch zıgr gefchehen fen, 
iſt gang glaublich, weil die Stadt ſchon nad) Micrselio =) mit dem teut⸗ 
fehen Rechte begabet. Die ältefte Confirmation die in origine übrig ges 
blieben, ift von Bugislao IV. Barnimoll. und Otto 1. geſtellet 1292, 
Darin ftehee mie Elaren Worten, daß die Demminer diefe Privilegia ſchon 
gehabt haben, “refervamus iisdem Burgenfibus ea privilegia, quæ progeni. 
torum noftrorum tempore habuerunt.“ cf. $. 59. 

Wir werden in diefem Eapitel das Feld Marck der Stabt Demmin 
vornehmen, und in den folgenden die Dorfichaften. Die Aecker, Wiefen, sc. 
Lie von den Bürgern und Einwohnern der Stadt cultiviret und genußet 
werden, heiſſen Hufen intra mocnia innerhalb den Mauern, die aber nichtjin. 
dem Feld. Mar begriffen, fondern von den Dörfern gebauet und genußer 
werben, heiffen extra mania, weil die erften nicht fo mit Auflagen beläftigeg, 
werden, als die legten. Wienun I. die Aecker und Pertineutien des 
des Stadt Feldes nur aufferhalb 3 Thoren, nemlich dem Kuh: Kahldie 
diſchen und Holften-Thor belegen find; fo müfjen wir in der Befchreibung 
eine Eintheitung darnach machen, und von dem Feld-Mard, was 

A. aufferhalb des Kuh: There fich finder, anfangen, und von 
beffen Peripherie, und Grengen. Die Weftfeitige Grenge des Dem- 

minfchen vor dem Kuh-Thor- belegenen Feld⸗Marcks, machet die Peene 
aus, fo wie fie vom Kahldiſchen Thor aufwaͤrts bis nad) dem Haufe Dem 
min gebet. Um aber es deutlicher und begreifliher vorzuftellen, fo muß 
zuvor eines Triongels gedenden, welchen gewiſſer maffen die Tollenfe, die. 
Peen und der Schmalg-Öraben machet. An dem Orte wo der alte Mühe, 
len⸗Graben, weldyer gegenwärtig noch die Wald: Mühle treibet, genfeit der 
hohen Brücke nach Welten in die Tollenfe einflieffee, eben daſelbſt gehet der 
Schmaltz · Graben aus ber Toflenfe Heraus, und nahe am Kahlvifchen Thor. 
in die Peene hinein. Und diefes wäre die Nord-Seite des Triangels. Won 
eben dem Orte wo der Schmaltz ⸗Graben aus der Tollenfee. herausgeführet 
ift, gehet die Tollenfe hinter dem Haufe Demmin und tritt in die Peenes 
Und diefes ift die Oftliche Seite des Triangels. Won diefem Orte wo die 
Tollenſe in die Peene bis.dahin wo ebenfals der Schmaltz · Graben darin ein 
flieffet, kann man bie e und Weſtliche Seite rechnen. Eine Charte kann 
ed aber 
w) Micrel, I, —— 8* | 
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aber diefe woͤrtliche Befchreibung noch in mehrerer Deurlichfeit darſtellen. 
In diefem Triangel oben, wo die Tollenfe ſich mit der Peen vereiniger, und 
zwar nad) Süden zu, iſt das Haus und Schloß Demmin belegen, und alfo 
begreiflich, wie das Haus Demmin allenthalben herum mit Waſſer um« 
floffen ſey. Diefes Haus ftehet lediglich der adelichen Familie von Pode⸗ 
wils privalive zu. Won diefem Haufe Demmin bis an den Echmalg-Gra- 
ben Stadtwärts zu, füllen den übrigen Tpeil des Triangels die Wiefen aus, 
welche Blumenburg genennet worden, Won diefen Wiefen gehören einige 
dem Haufe Demmin, ‚andere aber der Stadt und Bürgern, diejenigen 
Wieſen aber die jenfeit der Tollenfe find, ſaͤmmtlich dem erften zu. Bey der 
hohen Brücke und ſchnellen Lauf, finder ſich genfeit der Tollenfe zur Rechten 
und finden eine Wiefe, die der Stade eigenthümlich ift, und die Commen⸗ 
danten Wiefe heift, weil fie gemeiniglicy dem hiefigen Commendanten zur 
Miethe überlaffen worden. Benläuffig muß ic) noch zwoer Wiefen geden« 
fen, welche auf dem Vorwercker Grund und Boden, jenfeit der Tollenſe 
belegen, aber der hiefigen St. Bartholomäi Kirchen zuftändig find. Die 
eine heiße die Papen-Eavel, die andere das Kuͤſter Bruch. Um diefe beyde 
Wieſen und ihre Grängen zu bezeichnen, werde ſaͤmmtliche Wiefen jenfeis 
der Tollenfee nach Süden, die jedoch an diefen Fluß ftoffen, auf dem Vor 
wercker Grund und Boden bis an die Sangfower Scheide in folgender Ordnung 
fiegen, anführen; 1) Die Mühlen Wieſe bey der hohen Bruͤcke. 2) Einige 
DBauer-Wiefen. 3) Der Küfter Bruch oder Wiefe. 4) Schulgen- oder Hoff⸗ 
Wieſe nach dem groffen Bollwerck, mo die im vorhergehenden $. 34. n. 6, 
gedachte Neue-Burg geweſen. 5) Die Papen Eavel. 6) 3 Bauer Wiefen, 
7) Die Santsfower Gränge, Die Papen Eavel nußet die eine von Pode⸗ 
roilfche Herrfchaft in Vorwerck, und erleget dafür ein geringes jährlic) am. 
biefige Bartholamaͤi Kirche. Der Küfter Bruch) wird von der andern 
Grundherrfchaft des Dorfs Vorwerck Käfifer Antheils genutzet, und giebet 
der Kirchen jährlich nur etwas weniges fir das Heu, und liefert dem Pre 
diger von Vorwerck eine gewiffe Anzahl Fuhren Holtz vor die Thuͤre. Es 
iſt ein ziemlich groffer Bruch und vor etwa 50 Jahren noch mit Holg bewach⸗ 
fen geweſen, und damals fhon, auch vor mehr als ıco Jahren, viele 
Bauer⸗Fuder Heu geworben, wie viel mehr anjego, da das Holg nunmehro 
gaͤntzlich ausgehauen. 

Von dem Orte, wo die Commendanten:Wiefe an der Tollenfee ſich 
endet, laſſen ſich diefelben leichter finden, und giebt die Tollenfee bis an 


den Dre mo das $. 36, beſchriebene Retranchement nad) der Tollenſee, 
und 
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und von denen das Waffer in dem Fluß eineriet, die Graͤnzen am deutlich⸗ 
ften zu erkennen. Alles dasjenige was über der Tollenfee nah Suͤden iſt, 
ſtehet dem Adelichen Gefchfechte vor Podewils, mas aber diffeit des Zu 
fe8 belegen, der Stadt zu. Von hier gehet die Gränze des Stadt⸗Feldes 
Bis zu der Brünfower Burg, von dannen bie zur Quigeromer Burg, und von 
da hineer dem Penfinfhen Holze, und ferner bis jur Peene. Es ift alles 
genau in dem 36. $. befehrieben, daher ich hier kuͤrzer ſeyn kann. Diefe 
Graͤnzen find aud) in der vorher angeführten Confirmation von 1292 mit 
diefen Worten: Termini vero dictæ civitatis taliter diſtinguuntur, videli- 
eet de vado ville Brünfow, fupra Babitz, exinde: fupra Penam, inde def. 
eendendo per Penam usque ad diflindiones & terminos Domini Witælah 
principis Rujanorum ete. enthalten. Won Babig werde bald ein mehre⸗ 
tes $. 90 gedenken. 


ee $. 87. 

Diefe Acker auf diefem Feld-Mark find fehr gut und fruchtbar— 
Balentin von Eickſtaͤdt bezeuger es ſchon zu feiner Zeit, wenn er fpricht: 
Die Stadt liegt im guten Acer und Zeillerus wiederholet es mit eben de 
nen Worten. Es ift ſolches auch daraus zu erfennen, daß ein Stuͤck Ader 
nur ins 6te Jahr brache gelegen. Nur vor ein paar Jahren hat man es 
gut gefunden, foldyes alle 4 Fahr brache liegen zu laſſen. Diejenigen 
Aecker, welche an dom Wege der nad) Brünfow rechter Hand führer ebens 
falls zur Rechten von Norden bis Süden und bis an die Tollenſee gehen, 
heiffen die Müpfen-Brüche, und find gut, aber etwas feuchte, Won die: 
fem Wege linfer Hand bis an!den holen Grund gehen die Aecker auf einis 
ge Weite von Welten nad) Often, und heiffen die Sand: Hufen. Hinter 
dem holen Grunde gehen die Hecker wieder von Süden nad) Norden bis an 
Das Penfinfcye Holz, und find aud) gut. Mach Endigung der Sand« 
Hufen, nehmen die Aecker einen andern Strich nemlich von vorgedachten 
Bruͤnſower Wege linfer Hand, das ganze Feld durch bis an das Penfin« 
fhe Holz von Eüden nah Morden, und heiffen Fus-Stuͤcke und find fehr 
tragbar. Wie es aber felten fehlen wird, daß nicht, mo auch der fehönfte 
fruchtbarefte Ader ift, an irgend einem Fleck Sand und ſchlechter Ader 
vorfommen follte; fo iſt es auch in diefem Feld- Mark. Da wir vorher 
der Sand⸗ Hufen Erwähnung gethan; fo möchte man gedenfen, daß dieſe 
das fehlechtefte Sand ausmachen würden, Allein fie machen es nicht aus. 

Dann 
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Denn von dem holen Grunde bis beynahe zum vorangezogenen Wege find 
fie ganz gut, und. wol fo gut wie die Zuß-Stüde, Je näher fie an dem 
Weg kommen, defto ſchlechter uud ſandiger werden fie, und ganz nahe am We⸗ 
ge find fie ganz unfruchtbar, und verdienen mit allem Rechte den Mamen 
der Sand: Hufen, Und zur Rechten diefes Weges bis die fo genannten: 
Sieben Eichen, waͤchſet nidyts aufler ein wenig Gras zur Weide für dag 
Vieh. Nahe an den Rämel Holz wird der Ader etwas ſchlechter und fans 
diger, doch wird er noch beftändig beackert. _ 
.Naoch hat die Stadt 2 Morgen behm⸗Acker auffer dem Kuh⸗Thor am 
den Peppower Felde bey der Klenzer Mühle im Amte Verchen, davon 6. 
98.n. XII. wird geredet werden. : 


$, 88 
B das Feld⸗Mark der Stadt vor dem Kahldifchen Thor, begren- 
zet an der Suͤd-Seite von dem Kahlöifchen Thor die Peene, und an 
‚ ber Nord,Eeite die Trebel bis an das Droͤnwitzer Feld-Marf.. Das Des 
vener Feld-Marf, beftimmet das Demminer. Das Drönwiger aber das 
Devener. Diefes Feld-Mark vor dem Kahldiſchen Thor ift nicht von dep 
Gröffe, und die Aecker nicht von der Güte alsdasjenige, mas vor dem Kuh⸗ 
Thor iſt. Hin und wieder iſt der Acer noch gut, aber an den mehreſten 
Orten ift Sand-fand. 
Wir halten uns daher bey diefem Feld-Mark nicht lange auf, fort 
dern kommen | 
C zu dem Feld⸗Mark vor dem holften Thor, Diefes ift deſto 
gif. Die Grenzen diefes Feld-Marks machet gen Süden die Trebel 
is an die hole Baͤck, diefer hole Bäd bis Todenberg die Grenze gegen 
Abend nach Wotenic zu, und von da bis zudem Rhed⸗Bruch die nordfiche 
Seite nad) Seedorf die nordliche Gränze. Zu diefer nordlichen Seite 
gehoͤret noch das groffe Holz, der Wold genannt, nad) feinem ganzen Um- 
fange. Die öftliche beſtimmet die Peen bis fie ihre erfte Beugung von 
Diten nad) Werften kurz vor dem Dorfe Rando made, da dann von diefer 
Beugung biszudem $up-Hörn von Often bis Welten das Stadt-Feld-Marf 
pon dem Randower unterfihieden wird. | | 
Diefer Acker in diefem ſehr groffen Feld-Mark ift von eben. der Güte, 
wie derjenige, weldyer vor dem Kuh: Thor lieget, ja noch wel fruchtbarer, 
jedoch ift ein Morgen Acker wol 10 und mehrere Rthlr. in wohlfeyleren Preis 
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fü als vor dem Kuh: Thor. Der Grund Bievon iſt aber Teiche zu finden. 
Der Damm welcher von der Meyenkrebfer Brücke bis zu den Scheunen fu na⸗ 
he an beim Holgen Thor liegen iſt lang auf: die 1129 Schritte. : Die aller» 
meiften Ackers. Leute haben ihre Scheunen vor dem Ruh: Thor, imd dadurch 
wird der fieinerne Damm vonder Meyenfrebfer Bruͤcke durch die Stade 
hindurch nach denen Scheumen noch fo viel länger. Dadurch wird die Be⸗ 
aderung der Felder, das Miftfahren nad) felbigem und das Einfahren des 
Getraydes deſto muͤhſamer und foftbarer, aber die Aecker aus dem holtzen 
Thor defto wohlfeyler gemacht. So gut num dieſer Acker auch iſt; fo fins 
ber ſich doch ein aber nur kleiner Fleck, die Steinkaͤmpe genannt ‚da der 

Acker nur ſchlecht und ſteinigt iſt. 


hr 


$. 89. 

gIn dieſem Demminſchen Feld-Marf werde ich num auch 

1. die darin begriffene Wieſen bekannt machen, Es iſt aber 
lelcht zu erachten, daß darinnen viele und ſehr fruchtbare Wieſen ſich finden 
müffen, alfo der Heu Wuchs vor vielen andern Städten vorzüglich beffer 
fey. Denn die Stadt lieget im Grunde. Es treten nahe und um derſel⸗ 
‚ben 3 Fluͤſſe zuſammen, die die Stadt auf $ in.der Peripherie umflieffen. 
So find auch die Ufer derfelben mir niedrig, welches die fait jährliche Ue— 
berſchwemmungen darthun, melde auch die Wiefen duͤngen und fie tragba⸗ 
ser machen. Ich werde fie kurz anführen, auc) die Namen, Sage, Güte, 
und Eigenthums⸗Herrn anzeigen... Und zwar 

A vor dem Kuh: Thor dabey 

1.) die Blumen-Burg. Davon habe fchon $. 86. eine Befhreibung 
gegeben 2.) die Michaelis: Wiefe lieget zwifchen dem Schmalz-Graben, wo 
er aus der Tollenfee ausgefuͤhret ift, und zwifchen dem Mühlen-Graben der 
der jegigen Waffer-Mühle das Waffer zuführet, oder dem Poeten-Gang 
bis zum Stadt-Graben. Ich würde murhmaffen, daß fie den Namen 
von der Michaelis. Capelle erlanget, wenn ich nicht wuͤſte, daß diefe Capel⸗ 
le an einem andern Orte geftanden, und es mir nicht unbegreiflich gemefen, 
mie einer Eapelle Eigenthum an die Stadt und Bürgerfchaft, und nicht an 
die Bartholomäi, oder Marien Kirche gefommen, Sie bringer viel und 
gutes Heu, mar in vorigen Zeiten verpfaͤndet, ift aber vor ein paar Jah⸗ 
ven von der Dürgerfhaft reluiret, und koͤmmt nun derſelben zu Nutze. 


3) die 
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bdie ſo genannte Koͤnigs⸗Wieſe dieffeits der Tollenfer ‚ nahe an 
der hoben Brüdefinfer Hand. Dieſe faͤllet jaͤhrlich dem Schuͤtzen · Koͤnige 
gu, der ſie nach ſelnen Belieben: mchet, oder an ne für: Gm 
‚mehrere Rthlr. vermierher: 
s° 24) Eine geoffe Wiefe der Barepelomäi Kirchen yftänbig, — 
Rohr· Teich genannt. Eigentlich find es > Wieſen, ber groſſe, und der 
Beine Rohr⸗Teich. Sie find mit Waſſer umfloſſen, und machen alſo eine 
Inſul aus. An der Suͤd⸗Seite ſchlieſt die Tollenſee fie ein, an der Weſt⸗ 
Seite ein Graben der. aus der Tollenſee bis zur vorigen Waffer- Mühle ges 
keisegift und gegen. Norden,; die Waſſer⸗Leitung die ausder Tollenſee gefuͤh⸗ 
ret und die jetzige Walk⸗ Muͤhle treiber. Es waͤchſt viel Hou auf ſelbigen. 
Wenn aber zur Zeit der Heu-Werbung die Tollenſee Die Wieſen uͤberſchwem⸗ 
‚met, welches wol vorher, aber ſelten zu der Zeit gefhieher, „fo kann 
das gemähete Gras nicht getrocknet werden, ſondern muß verfaulen. Sie 
iſt jetzo für 40 Rthlr. an einem Pächter überlaffen, der dann ‚andere auch 
mit Auf felbiger Wirfe annimmt. 
5) die Mühlen. Wiefen oder Mühfenbruchs: Mühlen 4 Caveln. 
7" 6.) eine Infel, da die Mühlen-Brühe ein Ende haben. Sie ift 
ſhmahl, trägt 2 Fuder Heu⸗ und iſt auf Erb⸗Pacht an die Waſſer⸗ Muͤhle 
erkauft. 
De Sa noch eine Wieſe, welche an ben- Krug auf: Erb-Padjt vers 
kauft iſt. 
8.) 2 Koppeln bey dem Wind-Mühfen-VBerge, ſonſt der Stadt * 
ſtaͤndig ſind nunmehro aber dem Muͤller, welcher ſaͤmmtliche Muͤhlen auf 
Grund⸗Zinſe beſitzet 7755 überlaffen. 
9) noch eine Koppel hinter dem Wind⸗Muͤhlen ⸗ Berge, welche einem 
"Trivato eigenthuͤmlich gehoͤret. 
20.) die Bullen⸗Wieſe in dem Nonnen-Steige linker Hand belegen, 
“welche derjenige nußet, der die Stabt-Bollen Hält. 
7.47) einige Cimmerey- Wiefen bey dem legten holen Grunde nach 
Penſin zu. 
12) die Well:Wiefen, nahe an den Richt⸗Graben gehören Privat: 
Perfonen zu- 
B die Wiefen vor dem Kahldiſchen Thor. | 
1.) Die fo genannten Wende · Wieſen. Deren ift eine groffe akt, 
find aber nicht lang und breit, foffen Ya an bie Trebel, ‚ fangen bey 
X f dem 
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dem Kahldiſchen Thore an, gehen Hinter Drönmwig weg, faſt bis an den 
Beeftlandifchen Gränzen, gehören theils der Kirche mehrentheils aber des 
nen Privatis aus der Buͤrgerſchaft. Sie geben das aller fehönfte, "reines 
fte, feinfte Heu, aber nicht viel, und bey trockenen Jahren überaus werd, 
werden auch leicht uͤberſchwemmet. | 

2.) Der ſchmale Bring oder ShmahrBring, wenn man zur Bi 
Stadt hinaus kömmt, rechter Hand ift dem Hofpital zuftändig. Cie die⸗ 
Het nur zur Hütung und Wende, weil das Gras nur Furz aber fehr nahr⸗ 


Haft ift, und fie Fleinen Klee giebt, Die Vürgerfepaft erleget jährlich 


Dafür 7Rehlr, 12 Gr.  * 

3.) Der fo genannte Hopfen-Barten oder Koppel hinter dem Stuter 
Hoff, nach der Peen und einem Meinen Eichen-Holz zu. Vormals harte 
felbigen das Hoſpital, jetzo iſt er von der Cämmerey demſelben durch einen 
Proceß abgenommen worden. - 

4) Inder Hofpital-Matricuf von 1664 werben’ sehn Wiefen aufge’ 
führer, welche vor dem Kahldiſchen Thor dem Hoſpital zuftändig find, und‘ 


. worwmiter 3 Beginen:Wiefen genennet werden, Ich will nur ein ‚paar 


Wieſen davon ‚anführen, | 
. ti. eine Begienien-Wiefe, welche der Müller in Deven in Padıt } 
bat. 
‚b) eine Wiefe welche ziemlich groß if, und am Kirchen Camp 


im Kahildif hen Felde, und nicht am Wende-Bruch, ſtoͤſſet, und von E. 


E. Rath nad) Droͤnwitz verleget iſt. Iſt ſie von der Trebel ganz umfloffen, 


ſo ift 68 die Begienen-Wiefe welche der dortige Pächter in Pacht hat. * 
c) eine Wiefe davon die Prörener im groffen Haufe den Nugen 


C Die Wiefen vor dem holften Thor. A 
3.) Die groffe Bürger-Wiefe, lediglich der Bürgerfchaft zu behärig, ı - 
iſt dem ganzen Damm vonder Stadt bis der Meyenfrebfer Brüde zur rechten ; 
bis an den Richt-Graben vor dem Kuh · Thor in der Breite, und von dem. 
Stadt-Graben bis an der Peene von Süden bis Norden belegen, bringet 
wiel Heu, welches unter der Bürgerfchaft vertheilet wird. e 
2.) die groffe Raths-Wieſe, fänger hinter dem Holzhofe an, und ges: 
bet gen en. und. Rorden, Inter * des ER — bes 


en. 
en man über bie Dren und Meyenfrebfer- Brüe Comm, r. 
3.) 
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32.) rechter und linker Hand, ein Bring zur gemeinen Weide ober 
KHütung beſtimmet. Zur gedachten rechtet Hand aber der Brücke kommt 
4) ‚bie fo-genannte Eleine Raths. Wieſe, welche ehemals der Jüngfte 
Raths⸗Herr genoſſen, jetzo aber für Pacht der zeitige Commendant, daher 
fie auch die Commendanten-Wiefe heiſt, nußet. | 
5.). die fo. gemannte Bullen-Wirfe, genieffet derjenige der die Bol⸗ 
kenhält, | 
6.) auch die Bullen-Wieſe genannt, wird wie die vorige genuget, j 
7). der vorberfte Kievit, mit Graben umzogen 5 
8.) der hinterſte Kievit, ſind allgemein zur Huͤtung der Pferde 
egt 
* 9.) der ausgeradete geuer· Boter | 
10.) Buſch Feuer-Börer, ift allgemeine Weide 
m.) der Penfinfhe Winkel genannt an der Peene, "giebt Pocht 
welche in die Buͤrger Service⸗Caſſe flieſſet. Die mehreſten vorbenanm 
ten Wie ſen find, Bürger:Wiefen, und kommen der Boͤrgerſchaft zu Nutze. 
12.) noch eine kleine Wieſe, welche dem Stadt.J dJager beygeleget iſt. 
Zur linken Hand der Bruͤcke kommt. 

Die Aafer-Wiefe, weil fie fo ſehr tieff iſt, daß fie nicht fuͤglich eber als 
sis das Waſſer ziemlich abgelauffen, genutzet werden kann. Sie liegt 

an der Trebel und iſt eine gemeine Huͤtung. 

Die Kuh-Wiefe an die vorige und an die Trebel ftoffend geher big 
fat nad) Worenid. Iſt eine Stadt⸗Wieſe, aber * Cedirung einiger 
Aecer * Dorfe Wotenick überlaffen. 

3; $. 9 

u. Die in dem Demminfchen  eld-Matf begriffene Hoitungen 
A vor dem Kuh Thor. Dieſe Holzungen beſtehen wo nicht gänzlich 
| Doch & arm allermeiften aus Eichenholz, und find Daher fehr gut auch zur Maft 
* bier fomme vor 1.) das Ramer-Holz. Es fänget fid) von der Tollenfee an, 
gehet von Süden nad) Norden bis zur Duigeromer Grenze, und von Ber 
fin bis Often von Endigung der. Acer bis an die Brünfower Grenze. Es 
ftehen einige in der Vermuthung, daß in den gar alten Zeiten ein Dorf an 
dem Orte gemefen, und Ramer oder Namersdorf gebeiffen, auch dirfem 
Holze den Namen gegeben, Allein es findet fidy in denen Alterthuͤmern 
und alten ame * die allergeringfte Spur davon, und e ganz 

. . Bf. Mode ' uns 
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unglaublich. Ganz maßrfcheinlich iſt es, daß daſelbſt ein Dorf geſtanden, 
und Babitz geheiſſen. Den fo ſchreiben die Herzege Bugislaus IV, 
Barnimusll.-und Otto L in ihrer Confirmation von 1292. wenn fie dag 
Demminſche Zeld-Marf-wieberhofentlid, beſtimmen. “Termini vero, dile 
cititatis ‚taliter diltioguuntur, videlicet de vado ville Brünfow ‚fupra Babitz, 
exinde fupra Penam e. c. das ift die Grenzen der Stade, werben fo beftim- 
met, daß fie von ber Furth des Dorfes Brünfom über oder jenfeit Babig 
und von da bis über die Peene gehen. Wann nun das Feld-Marf. der 
Stabt Demmin noch jenfeit Babig gegangen; fo ift ja auch Babitz mit ar 
ihrem Feld-Marf belegen geweſen. Denn wie follce ein frenıdes Dorf, im 
jemandes Feld-Marf, und ganz ohne Feld Mark kommen? Es muß aber 
Babitz in vorigen Zeiten, aber nicht mehr 1292, vorhanden geweſen fepn. 
Denn in diefer Confirmation, werden alle Demminfcye Stade-Dörfer Ru⸗ 
ſtow, Ranteko, Metle, Woteneke, Seedorp, Thoze, Wolquardisdorp, 
Noſſendorp, Droͤnnewitz, Dummersdorp namentlich benennet, kommt 
aber gar nicht mit einem Worte Babitz, ſondern nur bey Bezeichnung der 
Grenzen vor. Da demnach nun Babitz ohne dem in den Stadt Grenzen 
belegen, es aber nicht mehr, ob wol deſſen Stelle und Andenken noch au 
behalten, vorhanden war, ſo bedurfte auch es nicht mehr unter den andern 
noch vorhandenen Dörfern benennet werdeu. Nachher x7a8 iſt wieder bar 
felbft das Dorff Eugenien Berg erbauet worden, ‚wovon $. 98 ein mehr 
veres. 
2): Das Penfinfche Holz fänget an ber Peene an, gehet an beit 
Grenzen von Penfin und bis Quitzerow. 2 
Diefes Holz Hat Feine fonderliche Breite, aber eine ziemliche. Länge; 
ge 3.) Nimme noch ein Eleines Holz bey den fo genannten Sieben Ei- 
hen feinen Anfang. Woher es diefen Namen erhalten, ob etwa in den 
älteften Zeiten in ber Gegend nur fieben Eichen geftanden, oder aus einge 
andern Urfache, iſt mir unbewußt geblieben. Nunmehro aber ftehen das 
ſelbſt niche nur. fieben, fondern eine ziemliche Anzahl, und gehen bey der 
Toflenfee fort bis an den Kuh · Dammes Berg. 

B vor dem Kahldifchen Thor 1.) wenn man über den Schmadk 
Bring nad) Drönwig gehet, findet fid) nahe an der Trebel ein Hoͤlzchen 
von Eichen, (daher Eichholz genannt,) und anderen Baͤumen, auch, weil es daͤ⸗ 
ſelbſt etwas waͤſſerichtiſt, giebt es anjetzo ein Gebůͤſche bis faſt nach Dronwitz zu. 
Es muß aber dies Gehölz ehemals dichter, ja auch wol ein dichter Hayn 
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geivefen feyn. Denn in felbigen trift man noch eine Antiquicäe, und Ue⸗ 
berbfeibfel aus dem Heydenthum, etwa eine Vierrheil- Meile von der Stade, 
einen über aus groſſen Stein, und heydniſchen Opfer-Tifh, an. Er iſt 
groß und ſchier, und kaum glaublich, daß er durch Menfchen-Hände ſollte 
bahin gebracht ſeyn. Sy haben alſo wol unſere Vorfahren ihn daſelbſt ges 
funden, und zu einem Opfer⸗Tiſch zubereitet. Die Höhe gen Morgen iſt 
6 Fuß 8 Zoll, nad) Weiten nur 3 Fuß 8 Zoll Rheinl. Maffe. Wie tieff 
dt wol im der Erbe liege, iſt wol nicht leicht zu erforfehen. Er ift alfo ab» 
ſchluͤſſi ig; und hat nach Oſten eine Breite von 10 Fuß 9 Zoll, gegen Weſten 
7Fuß 3 Zoll, und dafelbft zeigen fich die Rinnen zum Abfluß des Opfer- 
Mur Die Flaͤche oben ift wol durch die Kunft geebnet, fonften aber 
fo'wie er gewachfen. Gen Weften, mo etwa der opfernde Priefter geſtan⸗ 
den gehet 2 Fuß weiter nach Welten, ein Stein-Strid 2 Fuß aus der Er⸗ 
Ben hoc), parallel mie der Weft-Seite des groffen Steins. Ob num diefer 
Strich den groffen Stein noch ausmachet, und diefe 2 Fuß Tieffe aus den 
Felſen ausgehauen, wie es faft fheiner, kann mit Gewißheit nicht fagen, 
auch nicht, wie tieff ein anderer fehr groffer gen Morgen nahe an bem Op« 
fer: Tifc) liegender Stein in der Erde hinein liege, und ob folcher auch mie 
zum Opfern Dienfte gethan. Hätte ich eher als vor 2 Fahren den Ent⸗ 
. Khluß gefaffer, die Gefcyichte von Demmin zu entwerfen, möchten ſich in 
unſeren Grenzen, wol haben mehrere Antiquitäten auffündig machen laffen. 
2) Bald Hinter Droͤnwitz fänger ſich ein fehönes Hol, der Wende⸗ 
Bruch genannt, an, und gehet, nad) der vorhandenen alten Eharte, bis 
Dröge Beeck und noch weiter nach der Katrenborg und bis zu der Beſtlaͤn⸗ 
diſchen Grentze hinan. Es befteher aus Eichen und Büchen, doch mögen 
wol die $eßtere erftere an der Zahl übertreffen, Wegen der Grängen 
diefes Holges find von jeher viele Streitigkeiten zwiſchen der Stadt und 
Beſtland vorgefallen. in Urthel wurde 1479 wider Elaves Voſſen vom 
Hergoge Bugislaff X. gefprochen. ) Noch zu unfern Zeiten eneftund 
wieder eine Streitigfeit, die aber nunmehro bengeleget worden, Go ge 
Det aud) noch 
» 3) Ein Meiner Strich Holtz von Eichen und Elfen an den Warken⸗ 
ginfchen Grängen bey dem Baren-Brof. 
4) Zwifchen der Stadt und Deven nach der Peene zu, heiſt ein jun⸗ 
ges Eichholg, das Dever Holg, weil es nahe daran floffet, gehöret aber 
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jego noch zur Stadt. Es ift zwar nicht gros, aber deſto dichter, und über- 
aus angenehm. 

s) Sn alten Zeiten find auf dem Demminſchen Grund und Boden 
wol wenige, ja wol faft gar Peine Tannen gewefen. Weil aber felbige zum 
Bauen fo nöhtig als die Eichen find, hat der Magiftrar loͤbliche Fürforge 
getragen, daß vor einigen Jahren auf einem dem Hofpital zuftänbigen ſan⸗ 
bigten Boden oben an dem Barenbrud), wo der Roſtocker Weg durchgehet, 
ein Plag, wofür jährlich ein geringes gegeben wird, mit Saamen befäet 
worden, welcher aud) gut hervor gefommen, und nunmehro ſchon ziemlich: 
Brauchbare Tannen darftellet. 

6). Mod) fpäter und in. unfern Tagen ift oßnfern dem Demener Holg 
finder Hand auf einem fehr fandigten Boden eine Tannen⸗Koppel angeleget, 
worinnen auch ſchon jego junge fortkommende Tannen erblider werben. 

7) Ein fleinesEihen Hölggen längft denen Wende-Wiefe von Droͤn⸗ 
wiß an der Rotte und Wulfs-Hoff belegen, ift auch nicht bey diefer Gefe- 
zu vergeffen. 

C. Das Gebölge vor dem Holger: Thor. Hier trift man 
das gröffefte Holg an, der Wolde genannt, Woher es den Namen den 
es von Uraften Zeiten fhon getragen, erlanget, ift gar leicht zu erfennen, 
nemlich vom Walde. Es beftehet aus Eicyen und Buͤchen, und fänget 
bey dem Pagen-Rnafen an, und gehet bey den Seedorfer- Toger- Loitzer⸗ 
und Ruftower-Örengen heruͤm. Go bald die Stadt mit einem Feld: Marc be: 
widmet worden,fo bald har fie und die Bürgerfchaft diefen Wald erlanger, und 
er iftihnennebitden Pagen-Rnafen 1292 aufs neue confirmiver. Es möchten 
ſonſt nody wol einige Fleine Hölßgen auf dem Srädtifhen Feld-Mard vor 
dem Hofgen-Thore angetroffen.werden, welche ich aber uͤbergehe. 

Nun möchte mar gedeucken, daß die Stadt noch gegenwärtig Hol 
im Ueberfluß haben muͤſte. Die Einmoßner haben auch Gott zu dancken 
Urſache, daß noch fo viel Holtzung verhanden, als jego noch da iſt. Aber 
die Fülle ift nicht mehr da, die unfere Vorfahren gehabt. Wie oft ift nicht 
die Stadt belagert, ruiniret, und im Kriege und durch andere Feuersbrüns 
ſte eingeäfchere worden Wie vie Holg ift nicht auf die Wicder-Erbauung 
gegangen? Wie oft ift ſolches nicht im zojaͤhrigen Kriege gefchehen? Am 
aflermeiften haben die Hölguingen bey der Chur-Brandenburgifchen Bela- 
gerung 1667 gelitten. Es iſt das Holtz fehr verbauen und ruiniret, zuFloͤſ 
fen, Flachen, Schantzkoͤrben, gebraucht, auch nach Ruͤgen zum Gebrauch 

ge⸗ 


Das Felt Mark. 233 


gebracht worden. *)Es iſt zwar nachher die Stadt eine lange Zeit in eine 
ſolche Dürftigfeit gefeget morden, daß fie fich nicht wieder erholen koͤnnen. 
Gar wenige Einwohner find: übrig geblieben, und alfo fehr wenige Häufer 
wieder erbauet worden. - Und ſo iſt in denen Zeiten fo viel Holg nicht ge⸗ 
«hrauchet,: junges wieder angewachſen, und die Felder, welche wegen Man- 
gel der Menſchen hiefiges Orts, unbebauet auf viele Jahre gelegen, mit 
Holtz und Buſch, ja bis an Die Meyenkrebſer Brücke, mie mir die Alten die 
es erlebet, verſichert, angefüllet worden. Aber erfteres ift nicht fogleich 
cauglich zum Bauen, und letzteres als Strauch und Buſch, faum zu Brenn- 
holg. Wir müffen es bey legteren Schwedifchen Kriege der Generalitaͤt 
nachruͤhmen, daß fie, ob wol die Königlichen, dennoch die Hoͤltzungen der 
‚Gonmmunen und Privat Perfonen nicht ruiniret, vielmehr wenn eine Klage 
hierüber angebracht worben, es verboten haben. - Dennoch find Hiefige 
Hölgungen,. fonderlich der Wolde fehr ruiniret worben. Iſt es von den 
Soldaten nicht gefchehen, doch von unſern Nachbaren, wenn nicht öffenelich, 
doch heimlich, wenn nicht bey Tage, doc) bey der Nacht. Und weiß ob 
nicht nod) bis auf diefer Stunde? Alfo ift nicht fo viel Ueberfluß zum Baum 
‚and Brennen übrig. Denn die Hölgungen find zwar noch ba, aber fehr 
‚ausgehauen und duͤnne. Und fo ift auch, da hiefige Kaufleute derer Nach» 
baren Hölgungen angefauft und verſchiffet, blos zu meiner Zeit das Brenn» 
holtz zmal fo hoch im Preife geftiegen. 

Weil dann nun das fruchttragende Holg fo in Abnahme gefommen, 
ſo iſt daraus leicht zu urtheilen, daß foldyes auch von der Maft zu verfichen 
fen. Jedoch ift auch dieſes als eine unverdiente Wohlthat Gottes zu erken · 

„nen; daß mern Maſt · Jahre find, er auch gegen uns feine milde Hand aufs 
ehut. Dieſe Maſt wird unter der Buͤrgerſchaft, als ipr eigenthuͤmlich, ver⸗ 
' cheilet, wovon ſchon $. 77. n. 6. geredet worden. 
Aus der Abnahme des Holtzes flieſſet ferner, daß die Jacht anjetzo 
nicht fo gut mehr ſeyn kann als fie noch vor 100 Fahren geweſen. Zu ſol⸗ 
‚her Zeit ſchreibet Zeillerus. 2) “Demmin hat ftattliche Hölgungen, ꝛtc. 
ſchoͤne hohe und niedrige Jagden, von Hirſchen, Neben, wilden Schweinen, 
Fuͤchſen/ Hafen, ꝛc. Anjetzo da die Hölgungen fo abgenommen, wird man 
* Hirſche, Rehe, und anderes groſſes Wild vergeblich ſuchen, es muͤſte 
J Die 
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denn einmal eines aus dem bey Seedorf liegenden Schwediſchen Cron⸗Holtz 
— dem Wolde uͤberlauffen. Das beſte iſt noch dieſes, daß weil auch in 

Vor⸗Pommern durch die Schiffarth das Holtz ſo duͤnne geworden, daß ſich 
auch dadurch, und durch die Wolfs-Jagten die Wölfe verlohren haben, dag 
man in unfern Gegenden felten von einem Wolfe was hörer, am allerwenig · 
fen von einem Baͤren. 

$. 91. 
Wir müffen aber nod) einmal 

IV. der Fluͤſſe, welche das Stabt-Gebiete durfträmen, gebendfen. 
In dem 15. $. ift es gefchehen, in fo ferne fie zur Befeftigung der Stadt 
dienen, und in dem sı. $, wie fie hiefiger Handlung zu ftaat fommen, Hier 
aber muß ich überhaupt von ihnen und den Gewaͤſſern reden. Das Wafı 
fer das fie führen iſt gut rein, und gefund für Menfchen Thiere und Fiſche. 
Das Bier was daraus gebrauet wird, ift, wenn man mie Mülgen, dem 
Brauen, Hopfen-Rodyen, gehörig umgehet, gang gefund, flar und wohl: 
ſchmeckend. Man fann es befonders bey dem Doppel-Bier wahrnehmen. 

Es feßet ſich zwar bey dem Kochen in denen Thee-Keffeln etwas Erbe an, 
welches aber nicht fhädlich ift. Einige halten es fir Salpeter, aber die 
Ehimici wollen es dafür nicht gelten laffen. Das Waffer aus biefigen 
"Brunnen und Pumpen in denen Kellern, ift auch fonderlic) aus einigen fehr 
Flar und wohlſchmeckend, aber zum Brauen nicht fo tauglich, wie das flief— 
ſende Waſſer. Ben Befchreibung der Fluͤſſe, mache den Anfang von dem 
Hauptfluß/ nemlich: 

A. von den Peene. Dieſer Fluß nimmt ſeinen Urſprung in Meck⸗ 
lenburg nach) Latonio aus zwo Quellen. Die eine hinter dem Gute Schwas⸗ 
Borf, dreyvierthel Meile von Waren, auf einer Wiefe. Die andere bey 

dem Dorfe Richborg aus einem hohen Gebuͤrge. Nah Franden ®) ent- 

fpringet die Peene rheils ben Grubenhagen, einem Dorfe welches die Jahr⸗ 

Markts Gerechtigkeit bat, theils bey Giewitz. Sie geher nahe an Maldyin 

vorbey, und anjeßo durch Den Cummerower und Verchener See, dergeftalt, 
daß man das Peen-Waffer von den andern Waſſer in denen Seen genau 
don einander umterfiheiden Fann. Ich ſage daß fie anjego durch diefen See 
gehet. Denn fie ift ehemals an einer Seite derfelben vorben gegangen, Nur 
erft 1309 hat Otto I, zu mehrer Befeftigung des Landes die Peene in den 
¶ Cummerowiſchen und) Verchenſchen See leiten Faffen und folchen Fluß an 
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den Orte (nemlich Verchen) dem Klofter Verchen gegeben und zugeeigner, 
ſpricht Micraͤlius b) Aber an weldyer Seite diefer Seen ift ehemals die 
Peene vorben gegangen? Diefe Frage ift etwas ſchwerer zu beantworten, 
Es iſt aber wahrſcheinlich, daß fie nicht nad) der Pommerſchen, fondern nach 
der Mecklenburger Seite vorben gegangen fen, meil jenfeit noch ein aber 
nun zugefallener Graben, wo ehemals der Fluß feinen Gang gehabt, noch 
bis auf die Stunde die olbe Peene genannt wird. Hätte diefes feine völlige 
Richtigkeit; fo würde aud) daraus folgen, daß Mecklenburg nicht das ges 
ringfte Recht an diefen Seen gehabt, und wenn es anjego in Pofleßs ift, ſol 
ches entweder nad) einem Transact oder aus Machfiche geſchehen ſey. Und 
fo gehet der berühmte Diplomaticus der Here Director von Dreger in ſei⸗ 
nem Cod. dipl, Pomer. ©) gerade herausmenn er fpricht: *Dis ift der grofe 
fe See der von Verchen bis Cummerow und Malchin gehet, doch noch gang 
nach Pommern gehörer, ob gleich das eine Ufer an Mecklenburg ftöffer, 
Durd) diefen See gehet der Fluß ‘Peene: daher der Name Verchi. Peene 
fomt, Heut zu Tage heiffer er gemeiniglich der Cummerower See, wie 
denn aud) das Hauß Cummerow, die meifte Gerechtigkeit daran hat.* Und 
daher ift aud) 1609 die Streitigfeit gefommen, welche der Präp. Francke a) 
anführer, wennerfchreiber. "Wegen des Peen-Stroms gab es Streitigkeit 
mit den Molzahnen zu Cummerow, als melde fich des gangen Cummerowi⸗ 
fhen Sees zwifhen Mecklenburg und Pommern, mie auch der gangen 
Deene anmaffeten. Dagegen die mit angrengende Mecklenburger ſich ver⸗ 
ſichert Hielten, daß der Halbfcheid ſowol von einem als andern, nach hieſi⸗ 
gem Sande gehöre, Daher fie das Verfahren der Molzahnen den Hertzo⸗ 
gen berichteten, und ihnen anheim ftelleten wie diefem Eingriff füglich zu 
wehren.‘ Es melder aber France 4) nicht wie die Sache entſchieden, 
babe aud)von andern nichts erfahren, bin auch) zu wenig und nicht im Stan 
de das eine ober das andere gränblid) zu bemweifen. 
Wann nım die Peene bey der Aal-Wehre nad) der Medlenburgiſchen 
Seite aus der Verchener See austritt, machet ſie noch manche Kruͤmmen 
bis ſie gleich hinter dem Hauſe Demmin die Tollenſe, welche von da an ihren 
Namen verlieret, in ſich nie, gehet nahe bey der Stadt vor dem Kahldiſchen 
Thore vorbey, machet nachher eine Beugung bis ſie kurtz vor der Meyen⸗ 
krebſer Bruͤcke, auch die Trebel in ſi ich nimmt, und mit gemeinſchaftlichemn 
Öga Waffer 
r — 245. n. d. 
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Waſſer durch die Menenfrebfer Brüde flieffe. So weit macht fie die 
Grentzen zwifhen Mecklenburg und Pommern. Von hier lencket fie ſich 
gen Often, flieſſet dieffeie Loitz, jenſeit Jarmen und Anclam nahe an die, 
fen Städten vorbey, und nimme nun ihren Gang nad) Nord:Oft, machet 
das fogenannte Achter-Water, und wenn fie vor Wolgaft rechter Hand vor: 
beygegangen, nimmt fie bey Penamünde nicht weit vor der kleinen Inſel, 
Ruden genannt, ihren Ausflug in die Oft-See, und in das falgige Meer. 
Der Fluß Rekenis und die Trebel umterfcheidet das Schwedifh Pommern 
von Mecklenburg, und die Peene vom Eintritt der Trebel in die Peene big 
Ausflug derfelben in die See eben daffelbe von Preußiſch Pommern. 


$. 92 

Hiebey koͤmt die Frage vor, eb der denen Römern ſchon befannte und 
berühmte Fluß, der Svevus, die Peene ober bie Oder fey. Die Römer 
legten ſich auf die Wiffenfchaften, auch auf die Erd-Befchreibung. Won 
der Zeit da Julius Cxefar zum Bürgermeifter erhoben, wurde von dem 
Rath zu Rom befchloffen, daß durch gelehrte Leute und Philofophen die fän- 
der folten ausgemeffen werden. Und fo wurden von dem Theodoro, von 
der Zeit, da Julius Caefar und M. Antonius Bürgermeifter waren, 
bis Auguftus diefe Würde befeffen, in langer Zeit die Mitternächtliche 
laͤnder ausgemeffen, und zur Nachriche dieſe Charten oͤffentlich aufgebangen. 
Aus diefen hat Claudius Ptolomæus, ein berühmter Mathematicus, 
aus Alexandria in Rom im Jahr 170 nad) Chrifti Geburt, eine Geogra- 
phie, auch von denen an der Oft-:See fiegenden $ändern gefchrieben. Hierin 
führer Prolomaeus auch an, daß in diefen Gegenden 4 groffe Fluͤſſe, nem» 
lich Ehalufus, Svevus, Wiadus oder Wiadrus, und Viftula, in die Oft 


Eee ausflieffen. Darin kommen die Gefchidht- und Erd-Befchreiber über 
ein, daß Chaluſus die Trave, Viadrus die Oder, Viſtula die Weichfel fey, 
aber nicht darin was ber Svevus für ein Fluß ſey. Francke behauptet, = 


daf der Svevus die Peene, und Micrzelius ©) daß es die Over fen. Ich 


DE 


muß aber geftehen, daß ich durch die Gründe die Micraelius anführet, von : 


feiner Meynung nicht kann überzeuget werden. Er bringt viel unermeiß- 
liches und unmarfcheinficyes vor. Micraelius will aus denen von dem 
Ptolomaeo angegebenen Graben der Breite und $änge des Ausfluſſes des 
Svevi darthun, daß deifelbige bey Stralfund ſeyn müffe. Allein er ſowol 
wie 
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wie andere Gefhicht-Schreiber find zugeftändig, daß Ptolomaeus öfters 

in Beftimmung ber Grabe irrig und alfo unzuverläßig fey. Auf diefem 
Grunde bauerMicrzelius und nimmt an, daß die Oder durch den Haff, 

bey der Penamünde in die Oſt⸗See trete, einen langen Strich in ber falgis 
gen Oſt⸗See an ber. Küfte durchgehe, und zwiſchen Stralfund und Rügen 
durchtreibe, und fodann erſt feinen Ausfluß nehme. Ob ich nun wol nicht 
läugnen will, daß ein Fluß in einem falgigen Meer auf einige Weite mit 
feinem füffen Waffer fortflieffen und fodann erft feinen Ausgang nehmen, 
und fie) mit dem Meer-Waffer vermifchen fönne, wie bie Donau thun foll;, 
fo ift es doch von der Oder noch nicht erwiefen. Der Gellen ift ehemals ein 

gang Fleines Waffer oder Fluß geroefen, welches die Herleitung des Namen 

Gellen, welches ein Eleines Neben-Strömlein bedeutet, zu erfennen giebet: 

Ptolomzeus aber gibt ben Svevum als ein Haupt- und groffen Fluß an. 

Ob nun gleich diefer der Oder fehon feinen eigenen Namen nemlich Viadus 
ober Viadrus bengeleget, fo will doc) Micrselius über denfelben noch ei⸗ 
nen nemlich Svevus und alfo zwene Damen der. Oder beplegen, und alfo 

aus den 4 benenneten Flüffen nur 3 machen, da doch Ptolomaeus nidjt 
3 fondern 4 Fluͤſſe anführer. Nicht zu gedencken, daß wenn bie Over alleine 
bey der Penamünde feine Mündung hätte, für die Peene feine übrig bliebe, 

Weil dann doc) Ber Svevus in diefer Gegend feinen Ausfluß haben muß; 

fo kann aud) fein anderer als die Prene der Svevus ſeyn, wie Francke - 
mit viel wahrfcheinligeren Gründen es beweifet, welche man bey ihm f) 

nachleſen kann. 

Hiebey ann ic) nicht Gergen, daß es mir allemal befremblich vorgefom- - 
men, wenn bie mehreften Geographien ohne Einfihrendung und ſchlechthin, 
ber Oder 3 Ausflüffe beylegen, nemlid) die Divenow, Schwinemünde und 
Denamünde. Ich will nicht läugnen daß die Peene wenn fie. auf einen flei- 
nen Fleck wor dem Haff vorbey gehet, nicht etwas von ihrem Waffer dem 
Haff mittheilen, auch nicht diefes, daß fie nicht au) etwas aus dem. Haff 
von dem Waffer, welches 8 dahin fuͤhret, annehmen, und mit dem 
gemeinſchaftlichen Waſſer bey Penamuͤnde ins Meer ausflieſſen ſolte. Allein 
ſo muͤſte auch des Ausfluſſes der Peen dabey nicht gantz vergeſſen werden. 
Wie ich dann auch muthmaſſe, daß die Peen bey der wenigen Beruͤhrung 
des Haffs, und bey dem ſchnellen vorbey flieſſen, vielmehr Peen als Oder⸗ 
Waſſer ausfuͤhre. Auf ſolche Art könnte ic) auch der Peene zweene Aus- 

G83 fluͤſſe 
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flüffe nemlich die Penamuͤnde und Schwinemünde zufhreiben. Der berühnite 
Herr Prof. v. Schwarz fihreiber: 8) Gleichwie diePeen, wenn er in feis 
nem $auff gegen dee Inſell Ueſedom Eömmt, fich einer feits gegen Werften, 
nachdem er MWolgaft vorbey gegangen, in die See ergeuft, alfo gegen einer 
andern Erſtreckung beffelben zwifchen der Inſel Ueſedom und bem Sande 
Pommern gegen Morgen, durchs frifche Haff und ver Schmwine hinaus. 
So Hätte alfo die Prene dieſe beyden Mündungen. Was bliebe denn für 
der Dder übrig? Nichts anders als die einzige Divenow. Es ift ja unter 
denen Geſchichtſchreibern etwas unläugbares, daf von uralten Zeiten diefer 
Haff noch) nicht geweſen, fondern durch eine Ueberſchwemmung etwa zur 
Zeit der Cimbrifchen Ueberſchwemmung, erft entftanden, daher er auch den 
Namen der frifhe Haff, oder recens mare der neue Haff, traͤget. Diefe 
groffe Suͤndfluth welche in Teutfäyland etwas mehr als 100 Jahr vor Ehrifti 
Geburt fid) eräugnete, hat vieles fand weggeriffen, ſonderlich in Schleswig, 
Hollſtein, Fütland, und die Cimbrer, Teutones von da wegzugehen genoͤthi ⸗ 
get. Und fo ift auch wol bey diefer groffen Ueberſchwemmung ein groffes 
Theil der Inſel Rügen, welche fonften als ein feftes Sand mit der Inſel 
Ruden zufammen gehangen, weggeriffen, auch Stralfund von der Inſel 
Rügen mehr getrennet, und ber erweiterte Gang mit Meer: und Salg« 
Waſſer erfuͤllet, auch das Sand, wo nun der frifche oder groffe Haff ift, weg⸗ 
gefpület, und das Waffer hinein getrieben worden. Go hat ja demnad) 
die Oder vorher nur einen Ausflug nemlid) die Divenow gehabt, obfie wol 
nachher da die Diwenow verfchlenimet, fich mit in den Haff hinein gedren⸗ 
get. Die Prene aber hat ja wol ohnſtreitig feit der Sündfluth von Noaͤ 
Zeiten ihr Dafeyn, ihren Bang und alfo auch ihren eigenen und befonderen 
Ausfluß gehabt. Und fo heist derfelbe ja aud) Pena-Münde und nicht 
Oder⸗Munde. 
§. 9% 

Dar B Fluß welcher das Staͤdtiſche Feldmarck nach often und Suͤ⸗ 
den begrentzet, iſt 

die Tollenſe. Er entſoringet in dem dem Mecklenburgiſchen Stre⸗ 
litziſchen Lande bey Prillwitz, gehet daſelbſt einen kleinen See, ferner ohn⸗ 
weit Neuen⸗ Brandenburg den See, Tollen⸗See, wovon der Fluß auch den 
Namen haben mag, wie auch die Stadt Treptom durch. Er gehet ferner 
bey Clempenow vorbey, umd lencket ſeinen Gang den er bisher von Suͤden 


nach 


8) Geogr, ın, æ. p. 517, 
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nach Norden gehabt, allmaͤhlig nach Nord-Weft, und wenn er feinen Gang. 
nun ferner bey Brook, Often, Vanſelow, fortgefeget, fo macht er die Schei- 
dung zwiſchen unferm Stadt-Feld-Mard, und derer Herren Podewils in 
Santzkow und Vorwerck, und tritt wie oben fehon gefaget, bey dem Haufe 
Demmin in die Peene. Diefer Fluß führet ein ſchnell flieffendes Waſſer, 
machet viele Arme und und Krümmen, tritt aus) wegen der niedrigen Ufer 
fehr leicht und oft über, und feget die daran liegende Wiefen von Bier bis 
Brot und noch wohl weiter, unter Waffer. Der Hecht, welcher darin 

‚gefangen wird, ift von einem vorzüglid) ſchoͤnen Geſchmack, und daher weit 
und breit berühmt. Der 

.C dritte Fluß welcher unfer Feld-Marck und die Eigenthums . Dorf⸗ 
ſchaften begränget, iſt die | 

Zrebel. Er entfpringet hinter der Stadt Grimm, und gehet felbige . 
vorbey. Und wenn er bey Tribfees feinen Bang von Nord-Hft bis nad) 

- Eid Weft fortgefeget, lencket er ſich nach Suͤd-Oſt, gehet nahe bey Nerin⸗ 

gen vorben, und ttitt furß vor der Meyenkrebfer Brücke in die Peene. 

Alte 3 Fluͤſſe ſind in uralten Zeiten ſchon bekannt und berühmt gewe⸗ 
fen. Der Hr. Prof, von Schwarg ſchreibet von ihnen: h) Die Pren 
hat einen uralten Namen, und die Tollenfe hat fehon zur Zeit der Svevi⸗— 
ſchen Wälder alfo geheiſſen.“ Das hohe Alter diefer Namen bemeifer, 
Daß die groffe Ueberſchwemmung, da unfere Küften in der Greifswalbdi- 

- fehen Gegend eine Breite Landes von 8 Meilen verlohren, vor den Zeiten 
der Slaven geſchehen fen, fonften fie Feine Alt-Teutſche Namen haben 
würden. 

Weil dann nun diefe 3 Fluͤſſe 3 Viertheil von der Stadt umflieffen 
and fämtlich Feine hohe Ufer haben, fo geſchiehet es faft jährlich daß fie aus 
den Ufern treten und eine Uberſchwemmung anrichten, bisweilen eine hoͤ— 
"here, die fo gar über die mit Steinen bepflafterten Dämme gehen, und fie 
durchbrechen, dadurd) atıch die Paffagen befchwerlich machen. Und wenn 
man zu der Zeit die Stabt von 3 Seiten anfieher, fo gibt es den Anfchein, 
‚als wenn fie eine mitten im Meer belegene Stabt wäre, Dieſe Ueber: 
ſchwemmungen find auch von unterfihjiedener Dauer, Bisweilen gehen fie 
Bald vorüber. Bisweilen aber fangen fie im October an, und gehen bis 
m den Aprif und Majum hinaus. Die Urſache diefer Ueberſchwemmung 

beſtehet nicht alleine darin, daß in gedachten Zeiten bey vielen — oder 


b) Geogr. m. a. 73. ſa. 


240 1. Theil. 1: Abſchnitt. IX. Cap. 8.93. 


Schnee und-bey dem aufgerhaueten Schnee und Eis nothwendig mehr Waſ⸗ 
-fer zugeführet wird als fonften; ſondern es giebet aud) der Oft: und Nord⸗ 
Oſt⸗Wind, welcher durch die aufgetriebenen Meeres: Wellen den Ausfluß 
in der See bey der Mündung hindert, daß alſo der Strom zwar wol einen 
beftändigen Zufluß, aber feinen Ausfluß hat, die Haupt urehe ab. do 
muß aber hiebey auch 

der Seen und Gewaͤſſer bedencken. 

A ) Ein groſſer See ift hieſelbſt weder auf dem Demminiſchen Etabt. 
Felde noch auf denen Eigenthums- Dörfern vorhanden. Der Verchenſche 
See ift auf eine gute Meile von der Stadt enefernet, und gehöret zum Amte 
Verchen. Die Pacht-Fifcher der See bringen uns wol bisweilen frifche 
‚ auch gedorrete Aale, Murenen, und andere Fiſche zu, aber nur ſelten. Und 
. Hiefiges Fifcher- Amt, will.denen Fremden, weil es Pacht giebet, den Vers 
kauf ungerne zulaffen, weil es ————— die Stadt mit Fiſchen zu 
verſorgen. 

Der groͤſſeſte See den wir in der Stadt Grengen haben, ift ben See 
dorf, doch an ſich nur Fein, und ftöffee an das Dorf. Ehemals find 
noch gute Fiſche darinnen gemwefen, jego aber ivenige, weil er verſchlemmet. 

In Brünfom, und nahe bey felbigen nad) der Tollenfee zu, find aud) 
3 Feine Seen vor 100 Jahren gewefen, und der Burgmann auf der Bruͤn⸗ 
ſower Burg ift i) befehliget, genaue Aufſicht auf felbigen zu haben. Ak 
fein der‘ erſtere iſt vergangen, und keine Spur davon uͤbrig geblieben, und 
der andere iſt in denen Krieges-Zeiten zu einem Bruch geworden, und mit 
Buſchwerck bewachſen. | 

Auch in dem mäßigen.Gee Kroͤnitz, welcher jetzo Creuß heiſſet, ohn⸗ 
weit Nehringen, hat die Stadt auch die Gerechtigkeit denſelben zur Hälfte 
zu befiſchen, und cs ift der — zwiſchen den Fuͤrſten in Ruͤgen und 
der Stadt vom Jahr 1300 K) noch vorhanden, da die Grentzen von Dem⸗ 
min mitten durch den See Kroͤnitz, mit dieſen Worten? Termini 
ſunt vero dictæ civitatis Demyjin --- Exinde ſupra Penam- inde deſcenden- 

do * Penam usque ad diſſinctiones et terminos Domini Wırzraı Prin- 
cipis Ruganutum inde dirödte per medium Paludis Crotznitz fupra Treble 
usque ad &c. angezeiget werden. Und ein Damm, welcher die Grengen’ 
des Ruͤgenſchen Fuͤrſten und der Stadt ſcheidet, iſt auch mitten durch den 

See, wenn das Waſſer ziemlich abgefloſſen, noch bis auf dieſe Stunde zu 
i) Arch, Tit. XT, a. N. 8. Hi 
K) Copiar, Arch, Dipl, a, »6, 
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ſehen. Die Stadt hat auch dieſes 1292 von ben Hertzogen in Pommern 
onfirmirten, und von dem Herkoge in Rügen Wizislai beftätigten Rech⸗ 
tes ſich bedienet. Allein es ift mit dieſem See eben fo wie mit bern Bruͤn⸗ 
fowifchen ergangen. Die Krieges Zeiten haben behindert ihn aufräumen 
zu laſſen. Und fo iſt er nun verſchlaͤmmet, ebenfals zu einem ru, ge: 
worden, und nun mit Buͤſchen bemachfen. 

- Ehe ic) aber die Seen und Teiche verlaffe, muß ich noch einen Saltz ⸗ 
— anführen. Er iſt nad) !) der lage alſo beſchrieben: nicht wiet 
van dem Schmacht Bring na de Sandkule, dar en Sold⸗Born Spring 
upis, an dem Wege na Gnoͤghen (Gnoyen).“ 

Diefer Saltz ·Brunnen möchte fid) noch wol wieder auffinden laſſen, 
und eine Salgfiederey wieder errichtet werden können; Allein wie viel Ko- 
ften würde von der Cämmerey daran verwant werbenmüffen? Würde auch 
der gehörige Abfaß dapon koͤnnen gemacht werben? Nach Königlicher Vers 
ordnung foll in Pommern und andern Ländern nur das Hallifhe Salg ge- 
braucht werden. Ueber der Peen ift in Greifswald fehon eine Saltz Sie⸗ 
deren, und in Mecklenburg nicht weit von der Stadt zu Sülge. Ich uͤber· 
laſſe e8 anderen von mehrer Einficyt hierin, zur Beurtheilung, ob «8 wo 
rathſam fen, etwas zu entrepreniren. 

Bon Karpen find unfere Vorfahren groffe Liebhaber und alfo 3 Rır- 
pen-Teiche hier gewefen. Der eine ift bey dem erften bofen Grund nach 
Penſin rechter Hand nahe am Wege Stadtwärts zu, auf offenem Felde, 
ber andere in der Vor-Stadt vor dem Kahldiſchen Thor bey dem Stuters 
Hoff, welcher daher den Namen hat, weil der Magiftrat in alten Zeiten 
bafelbft eine Etuterey gehalten, linker Hand nad) Eid Oft zu, wo nun 
Gärten find gemacht worden, und der dritte hat fid) dem Dorfe Dronwig 
zur Rechten, ohnweit den Wende: Wiefen befunden. Der legtere ift wol 
dem Magiftrat zuftändig gewefen, weil ehemals derfelbe das Dorf Drön- 
wis als einen Stadt⸗Hoff gehabt nad) dem 97.G. Sie find aber num alle 
verſchlemmet, und weil fie in denen Krieges-Zeiten nicht wieder anfgeräu« 
met, vergangen. 

Solche oder von der Natur felbft gemachte Waffer- Behaͤltniſſe ſind 
auch in dieſem Stadt-Feld-Marf in groſſe Menge Einige trocknen im 
Sommer bey lange anhaltender Hitze und. Duͤrre ganz aus, andere behal⸗ 
ten ihr Waſſer. Wenn fie gefäubert und einige etwas tieffer gegraben 
= mwürben, 
I) ibid. n. 59. r.: 3:84 
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gehrden, konnten fle gute Carugensteiche abgeben. Aber wer Fönnte fie 
. nor den. Dieben fchügen ? Ich könnte ihre Sagen und Namen anführen, 
wie ich auch vermoͤgend waͤre, alle eigenthümliche Namen der Gegenden, 
Berge, und Hügel’anguführen und zu benennen. Weil aber ſolches mich 
nur in Weitläuftigteie bringen koͤnnte, die Ackers⸗Leute aber ſolche auf Kin⸗ 
des·Kind fortpflanzen, felbige auch auf einer von einem Königlichen Sande 
Meſſer auf das aller genauefte im vorigen Seculo aufgenommenen Bermef 
fungs-Eharse m) welche wol wehrt ift, daß fie auf das allerforgfältigfte aufa 
— werde, benennet find; fo will ich davon nichts gedenken. 


$. 9% 
Von der 


V. Fiſcherey babe ich ſchon $. 68. die Gerechtfame ber Stadt, we⸗ 
gen der freyen Fiſcherey erwiefen. Hier aber muß ich von der Fifcheren 
felber reden. Weil nun die Stade die Gerechtigkeit hat vom Urfprung der 
Peeti bis is falge Meer, von der Mühle bey Triebfees bis Hieher, auf der 
Zrebel, und äuf der Tollenfee bis vor dem Mühlen-Rade zu Treptow zu fi 
ſchen; fo ift daraus Teiche zu ermeffen, daß der Fifchfang ſchon ganz gut 
ſeyn muͤſſe. Daher die Fifher auch hieſelbſt in ziemlicher Anzahl find, 
und ein eigen Amt ausmachen. Vormals gaben fie ein geringes zur Res 
cognition an dem Magiftrat, nemlich nur jährlich einem Wels, anjetzo 
ber muß das Fifcher Amt jährlich) an der Caͤmmerey ein Gewiſſes erlegen. 
Micrzelius führe m) acht und fechzigerley Arten Zifhe, die in Stettin 
Aus der Oder, dem frifchen und groffen Haff, und dem Dammiſchen Ser 
verkauft werden, an. Mad) deffen Auffag will ich nur zuförderft anfuͤh⸗ 
ren, welche Arten gemeiniglich, und welche felten auf unfern 3en Flüffen 
yon denen Fifchern biefelbft gefangen werden, als Aaale, Aland, Aland⸗ 
Bley, Barfe, Bitterling, Bley oder Braffen, Breitling, Earugen, Doͤ⸗ 
beien, Gründlinge, Hechte, Kaulbars, Krebfe, Moderloͤſchen, deren man 
über 60 auf einmal auf einer Meffer-Spige nehmen kann, und meil fie im 
Moder lauſchen ein weniges von den Stinten-Öefhmad haben, Neun: Au 
gen, Plögen, Duabben, Stapen, - Rodaugen, Grederling, 
Unkeley, Wels, und Zarten. Selten werben nur gefangen, Carpen, 
Snepel und Stoer. Am allerfeltenften See-Huude, Diefe legte kom⸗ 
men bey hohem Waſſer und hoher Ueberſchwemmung der Peene aus = 

m) Arch. Tit, VI. n. 7. 
n) 1.6.5.5. P. m, 384 


Diese N 8 
ISee — Nas Baer fü, verſaͤumen fie; wieder indie 
u: gelangen, und, bleiben auf ben Biefen liegen, ‚Doch gefhiepet 
Weil aber die Stadt zahlreich an Einwohnern ift, auch 
niſon vo mpagnien in ſich hat, und baher bie Conſumtion 
nge iſt; Pf find, auch hieſige Fiſcher nicht im Stande, aus denen 
zen Flaͤſſen fie hinlaͤnglich mit Fiſchen zu verſorgen. Um deswillen fie auch 
sehiger find, Fiſchhaͤndler abzugeben, die Fiſche in dem — 

en da⸗ iſt von denen welche den groſſen Haff gepachtet, und 
5 befifchen, anzufauffen und bier wieder zu verlauffen. Es geſchie⸗ 
het ſolches mie Zifcher-Polten, das ift mit ſolchen etwas gröffern Fahrzeus 
gen, welche einen Verdeck, eine Ffeine Cajüte haben, unten ‚aber durchboh⸗ 
vet find, damit die Fiſche immer frifch Waſſer haben, Und ſo koͤnnen wir 
‘die gröften, und beſten Fiſche aus dem Haff, wie fie die Stettiner haben; 
bar „Und fo wird die Anzahl der vorgedachten hiefigen 24. Gattungen 
— um ein vieles vermehret. Im Winter bringen ung auch ums 
fere Nachbaren, ja aus dem Turgelower See im Mecklenburgiſchen bis⸗ 
meilen die ſchonſten und-ferreften Bley oder Brachfen zu. Bey dem allen 
tſich zu geriffen Zeiten hiefelbft ein Mangel an Fiſchen, nemlic) im 
und anhaltenden Froft, menn die Peene zugeftoren, unb fönnen 
keine Fiſche aus dem Haff geholet werden: und im heiffen Sommer, mei 
bald in den Polten, die nicht fehr tieff gehen, fterben, und die 
er noch eine ſolche Fiſch⸗Kaſten, die man mit Ketten in die Tieffen hin⸗ 
und wieder heraus holen Fan, toie fie in Berlin haben. Zu 
ee es hieben, daß die hiefigen Fiſcher bisher nicht ſchwimmen 
', und fernen wollen, ba fonften wol manche gerettet werben moͤch⸗ 
ken, die nunmehro leider! fo öfters im Waffer auf ihren Polten, und auch 

ſonſten umgekommen. 

Yan 4. $. Habe id) gejeiger, daß die Stabt in einer angenehmen Sag 
fe. Nunmehro aber will id) auch anführen, daß ſie aud) in einer rn 
Ben Sage fich finde. Man moͤchte das Gegentheil fich vorftellen, weil fie 
iin Grunde, mit moraftigen Wiefen umgeben, anzutreffen iſt, auch die 
sehreften Jahre eine Ueberſchwemmung erdulden muß, woraus fo,viele 
Ausdünftungen entftehen, aud) fo gar im Winter, wenn das ausgetvetene 
Waſſer gefroren ift. Die Erfahrung lehrer doch, daß Demmin ein gefun« 
der Ort fy. Soviel ih aud) in den Gefhichten von Demmin gelefen, fo 
bebe doch gefunden, daß die 2 —n — Zwar finde ich 


wol, 
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wol, daß fie 1651 diefer Halb im Geſchtey gefommen, fo daß die ander Fe⸗ 
fung. arbeitende Amts und Adefihe-Unterthanen ſich dafür geſcheuet. 
Über es können wol.andere Seuchen geweſen ſeyn, weil ic) fie bald nachher 
wieder bey ber. ‚Arbeit finde. . Der General von Kraffau bradyte zwar bie 
Peſt 1709 mit aus Polen, und fie gieng bis Anclam, aber der HERR ver- 
fhyonete Demmin damit. Im Jahr rzus riß zwar die rorhe Ruhr in dem 
Ruſſiſchen Kriege viele weg, und 1758 in dem legten Schwediſchen Kriege 
Bas FleckFieber, Frieſeln und andere Krankheiten noch mehrere. Allein 
der Krieg war nicht die einzige Urſache davon, weil diefe Seuchen, ‘auch 
andere Diftricte und Laͤnder in Teurfchland und andere $änder ergriffen, “mo 
Der Krieg gar nicht geführet worden. Gott wolle aus Gnaden fo wol diefe -, 
Stadt als auch andere Städte. und Länder mit Krieg und anſteckenden Seu -· 
hen hinfuͤhro verſchonen. 

Ehe iſt dieſes Capittel ſchlieſſe, muß ich noch eine kurze Beſchreibung 
der Stadt Demmin, welche der berühmte lateiniſche Poet, und Profeffor " 
in Greifswald, Johannes Seccervitius dafelbft 1583 unter dem Tiruf, 
Pomeraneiduni Libr. V. herausgegeben, beybringen. Cramer, Zeille: 
rus und noch mehrere haben, da fie der Stadt Demmin gedacht, auch eis 
nige Verfe daraus angeführer; und fo kann ich fie auch nicht vergeffen; 
Ich werde fie ganz wie fie pag. 62 und 63 ftehen im lateinfchen, und in ei» _ 
ner feutfchen Ueberſetzung, welche auf meine Bitte zwene gute Freunde - 
gemacht, herſetzen, aud) die Jahre werauf Seccervitius gefehen, und 
wenn die $efer in unferer Befchreibung die Jahre, Sachen, und Begeben- 
ven weiter nachſchlagen wollen, die Paragraphos‘beyfügen. Eie lau 

Adfogtem propius Pano cenfurgit. eodem - - 
Sedibus antiquis, famaque infigne Demynum, 
Nic quondam magno belli’flagrane tumultu 
LIluſtres periere viri, hic incenfa cremavit 
Tedta, deditque vices alterni injuria Martis, 
(Turh neque cultus erat, nec Chrifli cognita gentä 
Relligio) meliore Deus fed tenipora fato 
Lenüt, & quanquamı fors fepe adverla, feroxque 
‚ Vülcanus noeuit, tamen-ingens menitciVes 


's' Btirepatare'domos-temmit labor: h fe labori' :- 


Sueocflum;, viresque dodit Pater æquius ab alone"... ' 
jamque Videre licet poſitis hic ſedihus wit. cn 


Et 
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Et genio,  eultuquie loci gaudere decoras 
Nobilitate viros, & avito lleinmate claros. 
‚Non abfunt dulces Muſæ, non aurea Chrifti 

Relligio, riguis non * fertilis agris. | 
Quoque mag PEN uperet locus ubere renim 
Huc liquidis ollenfa vadis, huc Trebela Iymphis 
Vertit itet, miſcetque tuis ſe Pane Aaentis. ' 
Hinc aut nata domo ketos fua munera paleunt ; x 
- Indigenas, aut fi qua foris conquirere vilum eſt. ; 
Importare folent parvis per flumina vedti TE 
Navigiis, quæ fors & rerum poflulat ufus. 


Etwas näher an dem Ort, wo der Peene erfte Quellen 


mp Kr nyiinoT By 7a 
„ 


. arg ‘ 


(vom Klofter Stofp zu rechnen) 


*9 


Hebet ſich Demmin die alte, und beruͤhmte Stadt empor J. Abß $7.$.10. \ 


Hier ließ vormals Mars im Krieg, manchen tapfern Helden fällen’ * 


1164. 1 V. Abſch. $. 29. ' 


Er verbrannte ihre Häufer, daß fie ſich in Schutt verloßt. 


Und fo Hat fie feinen Zorn oft mit Unrecht hart empfunden | | 
(Damals wurden weder Sitten noch) das Chriſtenthum erkannt) 


IE. Abſch. $.13. . 


Doch Gott ſchenkte andre Zeiten, beffer Schickſaal, Lindrungs-Stunden 
Und wenn auch, nebft anderm Unglüd, oft ein Feuer hier gebrannt, 


So hat doc) der Bürger Fleiß, Haus und Mauren hergeftellet 
Vu Fr EEE Be IV. Abſch. $. 9. 1164. 
Und zu ſolcher ſchweren Arbeit, hat durch Gottes Guͤtigkeit 
° Eich) der Fort⸗Gang aus der Hoͤh und von oben Kraft geſellet. 
Selbft vom Adel fieht man jego, wackre Männer, die die Zeit 


1. Abſ. 9. 1. 


Schon in ihren Ahnen rühmte, ihren Wohnſitz hier erwaͤhlen, 
Weil Geſchmack und feiner Umgang, aud) den Adel reigen muß, 
Auch die Mufen fieht man hier, man höre Chriſti Ruhm erzählen | 
2 U. 36.8. 53. m. 
Und die Fruchtbarkeit der Aecker ſchaffet vollen Ueberfluß. 1. Abſ. h. 87. 
Ja damit der Ort noch mehr, aller Güter Fuͤlle hätte 
Eile zu ihm mit Haren Gangen, Die Tollenſes nicht allein I. %6f. $..91. 
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Auch die Trebel kommt herzu. Beyde rauſchen um die Wette 
Und dann ſtroͤmen ihre Waſſer in den Schoos der Peene ein. 
So genieſt der Buͤrger hier, * "was bie fetten Fluren tragen J a 6.87. 
Doc) verlange er auch die Büter die ein fremder Boden giedt 
So weiß er mit Schiffen ſich auf die Flaſſe Hin zu wagen" 7° Ltg $. 51. 
Und Holt alles mas ihm nörhig, wie und wann es ihm bellebt⸗ fr 


Eine andere ;Ueberſetung. F 
Noch naͤher an der Peene Quellen ME > 


Erhebet ſich die Scabt Demmin, ; 
Die wegen ihrer alten Stelle 


Und Ruhmes vielen vorzugießn. 


| Hier wars, wie die Geſchichte melden, 


Wo oft ein Kriegs. Tumplt entſtand, | 
Mo mancher von beruͤhmten Helden MORE 
Sein Grab im tapfern Streite fand, 
Das wechfelnde Geſchick der Kriege... 
Hat oft die Stade durch Glut verzehrt, 


| Bald fah man fie begfücke ducch Siege 
Und bald durch den Verluſt verheert. A 


| (Doc jene Zeis,, da man verwildert 


Nicht Gott, nicht Chriſtenthum gekannt) 
Ward durch ein beſſer Gluͤck gemildert, 
So bald der Herr ſein Licht geſandt. 


Eile ward vom Schickſal zwar bebrüdee 
* Und dur) des Feuers Wuch verlegt; 


Doch bald mie Mauren ausgeſchmuͤcket 


Und durch der Bürger Steig beſetzt. 


Der — ſelbſt hat dem Bemuͤhen 


Den beften Fortgang und die Kraft | 


Von oben her geneigt verlichen, 


Und ihr erwuͤnſchtes Hell geſchaft. 
Dies ift die Stadt die mancher waͤhlet, 
Weil man den feinen Umgang ſchaͤtt, 
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Die mand) Geſchlecht, das Ahnen zaͤhlet 
Eid zum Vergnügungs-Ort geſetzt. 
Hier findt man auch der Muſen Spuren 
Hier ſieht man Chriſti Lehre bluͤhn, 
Hier K den reich geneßten Fluhren 
Die milde Fruchtbarkeit verliehn. 
Und um den Ueberfluß zu mehren 
Muß die Toflenfee nicht allein 
Zur Peene ihre Wellen behren, 
Aud) fie, die Trebel, flieft mie ein. 
Die Stadt empfängt auf diefen Slüffen 
Die Fülle, die die Gegend nährt, | 
Auch kann fie manches Gut genieffen r 
Was ihr ein ander Land gewährt, ' 2. * 
Hier wo belaſt'te Schiffe fahren 
Hier wo der Geift der Handlung stägg, 
Wo man aus fremden Sändern Waaren 
Zum ler der Bürger fommen ſieht. 


In Joach. Balckil (Paft. zu Stargard a. d. Ina ad St. Job.) Be, 
‚Ehreibung des Pommerlandes, in teutfche Heimen verfaffer: Alt, Stettin 
608. 8. heift «8 von Demmin 


Die Stade Demmin ift nicht geringe 
Sie hat begangen auch groffe Dinge 
Wenn ihre Fürften haben Krieg geführe 
Und hat ihren Feinden gefteurt 

Zürft Witzlaf ſoll fie haben gebaut 

Sie jeßt den Pommern ift vertraut. 


Was Balcke von Witzlaf gedenket, iſt eben fo. unwichg, die was 
Andreas Hojer von der alten Burg, dem Haufe Demmin ſchreibet, daß 
der König in Dännemarf Waldemarus U. ſolche 1707 erbauct abe. 
©. L Abſch. 23 $ im IV. en 4.. 
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X. 
Capittel. 
Der Stadt Demmin und des Hoſpital Eigenthume: 
Dörfer und Pertinentien. 
| a 9 2 

A Der Stadt Eigenthum& Dörfer und Pertinentien. 
Air werden ſolche in der Drdnumg anführen, wie fie in dem ſchon 
öfters ermähnsen Dipfomate Bugisläi IV. Barnimi II. Ottonis I. 
‚ von 1292 ftehen, und aud) afle, wenn gleich einige davon ab: und andere 
nachher wieder dazu gefommen find. Sie ſtehen aber in gedachten Con- 
firmations Diplomate in folgender Ordnung, Ruſtow, Rantekow, Merle, 


Moteneke, Seedorp, Thoze, Wolquardisdorp, Moffendorp, Drönnevig 
und Dummersdorp. Und affo machen wir den Anfang von 


1. Ruftow. 

Es lieget diefes Dorf dreyvierthel Meile von ber Stadt Demmin 
gen NOg N, eine vierehef Meile von der Stadt $oig, und beftehet nad) 
denen alten $uftrationen welche noch vor 1698°gehalten, aus 24 Sand-Hufen, 
mehrentheils in einem tiefen Grunde, dem aber mit Graben geholfen wer⸗ 
den kann, wie auch denen Wieſen. Holtzung iſt nur ein klein Oertchen da⸗ 
bey, die Eſchhoͤrn genannt. 

Bey dieſem Dorfe muß ich gleich anfangs eines Krieges und Ruins 
gebenden, welcher nicht allein diefes, fondern auch die folgenden ob⸗ 
erwähnten Dörfer im Jahr 1327 betroffen," damit ich mich Darauf beziehen 
kann, und foldyes nicht wiederholen darf. Es war das Fuͤrſtenthum Rü- 
gen forool der Inſel als auch dem Sandfeften Theife nad) 1325 ausgeftorben. 
Um diefes Fürftenthum führeeen die Hergoge von Pommern und Hertzoge 
von Medlenburg mit einander einen Krieg in die zo Jahre. Die Stadt 
Demmin, Greifswald und andere molten ſich nicht, wie wol andere thaten, 
weder durch Verfprechungen noch Drohungen von ber Treue gegen ihre 
angebohrne Herkogen von Pommern abwendig machen laffen, fondern be 
meifen fie durch Dargebung Gutes und Blutes. Und fo fehfugen die Dem: 
miner 1327 die Mecklenburger aus der Stadt $oiß heraus. Um nun folhes 
zu rächen befagerten die Mecklenburgiſchen Hergoge in befagten Jahren die 

Stadt 


Stade Demmin, muſten aber die Belagerung aufgeben, als bie Huͤlfe von: 
der. Stade Greifswald und Stralfund im Auzuge war. Sie gingen über 
die Peene.in die Stadt» Dorfichaften, und brandfchageten dieſelbe. Ob 
nun wol die Dorſſchaften dieſe Brandſchatzungen gehörig. erlegeren, auch 
hierauf die Verſprechung ciner voͤlligen Sicherheit erhielten; fo. wurden fie; 
dennoch von den Mecklenburgern wider alle Krieges-Raiſon angeſteckt, 
in die Aſche geleget, und gaͤntzlich verwuͤſtet. ) Und dadurch kam Ruſtow 
nebſt den übrigen zwiſchen der Peen und Trebel liegenden Demminfchen Dorf⸗ 
ſchaften, zu. feinem völligen Ruin; wovon wir im sten Abfch..$. 80. noch) 
ausführlicher reden werden. Nachher find diefe Dorffchaften wiederum auf⸗ 
gebauet worden, und nach geendigten Mecklenburgiſchen Kriege, bey einer 
vieljaͤhrigen anhaltenden Ruhe, auch hinwiederum zu einem guten Gedeyen: 
gefommen. Allein bey dem zojährigen Religions: und Landverderblichen 
Kriege, haben fie auch vieles. wieder ‚gelitten. In felbigen ift in Rus 
ftoro nicht mehr ftehen geblieben als ein Wohnhauß, und das Zimmer vom 
haaf-Stall bis zum Haufe, zweene Bauren haben ihre Zimmer fümmer- 
lich conferviret, alle übrige Bauer-Gehoͤfte find veroͤdet, und vieler doch 
nice aller Acker verwildert, fo daß es eben noch nicht als ein ganz wuͤſtes 
"But anzuſehen gemefen iſt. 
Weil denn nun die Stabt in diefem zojaͤhrigen Religions. Kriege fo 
oft befagert, erebert ift, und unerſchwingliche Eontriburiones abliefern muͤſ⸗ 
“fen, fo ift fie dadurch fo. ausgefogen und verarmer, daß fie unterfchiedene 
von ihren Stadt-Gütern verpfänden, und mit Refervirung der Reluition 
verfauffen müffen. Und fo ift auf foldye Art auch) das Gut Ruſtow etwa 
1646 an den Nittmeifter Segebredt, 1655 an Jacobſen 1656 an Palm⸗ 
hilm, an den Amtmann Mafen und zufegt an den Capitain von Bärenfels 
Pr ein geringes Geld gekommen, Wie denn im Kriege vielfältig die Noth 
ringet aud) für weniges Geld die Gürer hinzugeben, Es hat zwar bie 
Stadt gefucher die refervirte Reluition guͤltig zu machen, ihr ift aber diefelbe 
‚per fententiam aberfandt worden. Dieſes Gut hat auch 1292 die Freyheit 
auf der Peene zu fiſchen erhalten, P) auch eine Wind: Müpfe, | 
1. Rantefo oder Rantau, Random, 
ift nur ein fleines Dorf. | 
Es lieget-eine vierthel Meile von der Stadt gen NNO nach Ru⸗ 
ſtow 


J 


0) Schwartz fin. Rugix p. 175. fq. 
p) App. Dipl, Gryph, ad h. a. 
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ſtow und £oiß zu, und ift ſchon 1292, wo nicht noch vorher, bey ber Stadt‘ 
gewefen. Die Grengen gehen bis an den Ruſtower Bach, und fönnen 
die Ruſtower nicht weiter mit ihrer Hütung kommen als die Bäfe, 

In dem vorgedachten Kriege mit Mecklenbuͤrg ift es ebenfals 1327 
im die Afche geleget, nachher aber wieder aufgebauet worden. Eben ein folches 
ungluͤckliches Schieffaal mufte es in dem 30jährigen Kriege erfahren, und ift 
famt dem Felde in einer Verwuͤſtung geblieben und mit Hol und Buſch 
bewachſen, bis E. HE. Magiftrat wieder auf die Erbauung der wüften 
Stelle bedacht war. Und fo gab fich ein Entrepreneur 1738 an, welcher 
für diefes auf der wüften Stelle und Felde gewachſenes Holg, 10 Frey 
“fahren, und eine geringe Penfion bis 1746 es wieder hergeftellet, und den 
Adler cultiviret. Worunter aber fid) auch etwas St. Barthol. Kirchen 
Ader nad) der Kirchen Matricul 1664 findet. Das Dorf hat auch eben wie 
Ruſtow bie Freyheit, auf der Peene zu fifchen. 


111. Merle oder Metelke oder Metling. 

Es lieget eine halbe viertheil Meile von der Stadt, nah NNO 
und Random zu. Einige fegen es nad) der fogenannten Ochſen⸗Bucht zu, 
in welcher Gegend nod) jego der Acer das Merlinger Feld Heiffet. Andere 
aber nad) der Lucas Hörne, in welcher Gegend denn noch Brand-Stellen 
und Brunnen zu ſehen find, welches nun aber mit Eichen bewachſen iſt. In 
dem Mecklenburgiſchen Kriege iftes ebenfals in die Afıhe geleget, im zojaͤh⸗ 
rigen Religions: Kriege abermals in feinen Ruin geftürzt, worinnen es noch 
bis auf den heutigen Tag geblieben, der Acker aber wiederum aus der 
unfruchtbaren Verwilderung von der Stadt gebracht worden. 


IV. MWotenefe, Wotenick, Woting. 


Diefes Dorf wird auf mehrere unterfchiedene Art in alten Zeiten ges 
fihrieben, und ift eirtes von den allerälteften und berühmteften Stadt Dörs 
fern, wovon wir nod) ein mehreres im aten Abſch. $.61. beybringen werden. 
Bon der Stadt lieget es eine halbe Meile nad) Nwgw. 

Es ift diefes Gut ſchon 1277 von Barnimo L. Hertzogen in Poms 
mern als ein Eigenrhum beygeleget worden, fo wie lange fhon vorher von 
Cafimiro l. bey Einführung des Cpriftenthums in diefer Gegend 1128 
den Pommerſchen Biſchofthum gefchender, welche letztere Echendung aud) 
son Pabft Innocentio UL, 1140 4) confirmiret worden, Weil aber der 


nachfol⸗ 


Rango Orig p.iot. 


Eigenthums Doͤrfer ii 21 


nachfolgende Hertzog Barnimus I. der Stadt Demmin fo wohl wolte, 

. und fie in mehrere Aufnahme zu bringen bemuͤhet war, auch die beyden 
Wotenick und Seedorp der Stade fo.gar nahe und vortheilhaftig warenz 
fa: vertaufchre der Hersog diefe Dörfer mit dem Bifchofe in .Camin, gab 
Demmin diefe Dörfer, und dem Biſchofe 2 andere von gleicher Güte dafür, 

Berm Schöttgen in feinem Pomer..diplomat. p. 7. finden wir ſolches mit 

. djefen Worten: „Pro dicta terra (Colberg, quam Barnimus Epilcopo Cami- 

oft dimifit) Dominus Episcopus dedit II millia marcas argenti, et dimi>. 

—* nos duas villas ſeilicet Wothenick et Seedorp, et inter civitatem Di» 
mia et ipfas villas diltinguemus terminos et metas eo modo, quo Domi- 

nus Episcopus eos debuit limitare, et pro ipfis duabus villis proprietatem 
duarum villarum tam bonarum circa Germin aut alias ubicunque voluerit 
acceptare, dabimus Domino Epilcopo pr&notato cum tot manfis quod : 

habent dictæ ville. 1277. 

Das full ja wol fo viel heiffen, daß der Hertzog Barnimus I. (etwa 
in und durch feine Vorfahren,) dem Bifchofe dieſe beyde Dörfer überlaffen, 
nunmehro aber gerne dieſe Dörfer wieder haben und fie der Stadt Demi 
min fehencfen wolte, und möchte der Biſchoff nnr felber die Scheiden und 
. Maale, fo wie er fie befeffen und genußer, bezeichnen, und angeben, und 
dafuͤr 2 andere Dörfer von eben der Gröffe und Güre bey Germin ober wo 
es dem Biſchofe beliebig, dafür annehmen. 
| Daß nun diefe Verwechfelung zum Stande gefommen, und Wote- 
nick und Seedorp der Stadt Demmin als ein Eigenthum übergeben wor: 

den, ift aus dem im Anfange diefes 95. $. Confirmations-Diplomate gang 

‚offenbar, da die Heroge diefe beyde Güter, Wotenick und Seedorf mit un⸗ 

ter den Demminifchen Stadt Eigenthums Dörfern anführen. | 
Weil dann nun gedachte Dörfer fehon 1277 der Stadt AR PROREN 

‚ beftätiget folhes dasjenige, was mir ſchon vorher $. 86. gefager, nemlich 
daß fchon vor 1292, Demmin Stadt Eigenthums-Dörfer gehabt habe, und 
daß das in dem Jahre ausgeftellte Diploma nicht ein Donations- ſeadea 

ein Confirmations: Brief ſey. 

Das Feld-Marck diefes Dorfes ift ziemlid) gros, und ob wol i in ein. 
gen Gegenden niedrig, wafferfüchtig, und zu unreinem Saamen ſehr ge 
neigt,‘ fo ift doch felbigem durch viele Feld» und Ader-Graben: abgeholfen, 
und iftim, übrigen fruchtbar, da #8 an einigen Orten aud) Weigen träge, 
Wiefe-Wahs, Heu Werbung ift-nicht ſonderlich dabey, auch nicht die 
Weide, Daher dem Dorfe die fihon oben angeführte groffe Kuh-Wieſe 

i2 auf 
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wuf dem’ Stadt elde.an den. Grengen überlaffen, aud) wegen ber Meibe 
ihm wol etlaubet wird, zu gewiſſen Zeiten das Demminifche Feld mir zu bes 
treiben. So hat e8 auch die Fifcherey auf der halben Trebel, doch nur mit 
Bergleichen Zeuge, als ein Bürger zu gebrauchen hat, und fo weit die Gren 
gen des Dorfes gehen, fie kann aber nicht vielmehr einbringen, als die Koften, 
Die: darauf verwendet werden, ausmachen. 

In dem 1327 Jahre überen die Hergoge von Mecklenburg die ungen 
Fechte Rache und Wuth, die fie an der Stadt erweifen wolten und nicht 
konten, fo wie an den mehreften Stadt Dörfern, alſo aud) an diefem, aug, 
=) und verbrannten und verhereten es gaͤntzlich, wider alles Verfprechen, 
ändern es nebft andern die Brandtſchatzung erleget hatte. Ob nun wol bey 
der der darauf folgenden langwierigen Ruhe auch es wieder zu einem guten 
Aufnehmen gefommen; fo brachte es doch der 3ojährige Kayſerliche, und 
Die beyden nachherigen Brandenburgifchen Kriege im rzten Seeulo, gar fehe 
wieder herunter. Denn weil die Feinde fo öfters die Stadt, woran Wo⸗ 
tenick fo nahe fieget, belagerten, fo öfters durch das Dorf gingen, und ſich 
zroifchen beyden Dertern feßeten, fo brachen foldye die Thuͤren, Dächer und 
Zimmer ab, und brauchten fie zu Hütten und Lager. Staͤten, daß weder 
Dächer, Wände, Scheüne und Ställe blieben, der Paͤchter⸗Hoff und Hält 

fer (auffer 2 Bauer-Höfen) fo ruiniret wurden, daß fie mit groffen Koften 
nicht in 2 und. mehreren Jahren faum wieder repariret werden koͤnnen. Die 

Stadt wurde auch gedrungen wegen Krieges: Bedbrängniffen und Armurf, 
dieſes Dorf ebenfals an einen Namens Unruh zu verpfänden. Es ift aber 
nachher wieder eingelöfet, und bis diefe Zeit für folgenden Ungluͤcke bewah⸗ 
set worden, woſuͤr aud) der gnädige Gott ferner es in feinem Schug neh 


men wollen. 
| V. Seedorp. er 
Sat den Mamen wol von dem Kleinen See der nahe darin lieger iſt 
won ber Stadt NW eine halbe Meile entferner. > 
" Der Name bringer es mit fi, daß es nicht von ben Wenden, fürs 
Bern von den Teutfchen, welche aus Sachſen im uten Seculo hereingekom⸗ 
nen angeleget, und eines ziemlichen Alters fen. Dieſes Dorf wurde wie 
Das vorige 1277 von dem Hertzoge Barnimol. der Stadt vereigenthuͤmet. 
"Die Einäfcherung mufte es wie die andern Dörfer 1327 von den Medien» 
burgern über fich ergehen laffen. Und ob es wol nachher bald wieder herge⸗ 


I a fell 
©) Gen, Superint, Heyler in Chronic, MSC. pag. 178. 
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ſtellet wurde, fo war doch die Verwuͤſtung im zojaͤhrigen, befonders im 
Brandenburgiſchen Kriege 1659 von deſto längeren Dauer. Denn dad 
Dorf war bis auf den Grund niedergeriffen dem Erdboden gleich gemacht, 
und weil die Unterthanen faft alle geftorben oder verjaget, fo ift der Ader, 
da er nicht gebauet, vermwildert, und mit Holg und Strauchwerck bewach⸗ 
fen. Mit Ausgang des Jahrhundert fanden fid) einige Einwohner wieder 
ein. Nunmehro aber ift es fehr wohl und mie anfehnlichen Wehnfläten auf: 
gebauet. Der Grund ift eben nicht ver befte fondern an einigen Orten Falk 
gründig und etwas fehlecht, gewähret aber doch ganz gutes Korn. Die 
Bauren ftehen ſich gut, dienen aber nicht zu Hofe, fondern find felbft Päd 
ser und geben Penſion. 


5. 96. 


VI. Thoze. 

Iſt wo nicht ſchon vorher doch ſchon 1292 ein StadtOut geweſen, mie 
die oft angezogene Eonfirmation befaget, lieget 15 Meile gen NWIN vor 
der Eradt. Das Feld-Marck präfentiret ſich auf der Charte mit ſpitzigen 
gen Windeln vollfommen wie ein Triangul, und ift nicht ſonderlich frucht⸗ 

‚bar, beftehet aus 13 Sandhufen. Eben das Schickſal was 1372 über andere 
Dörfer kommen ift, bat auch diefes betroffen, und mas Serborp 1659 be- 
„gegnet, ift aud) Diefem wiederfahren, nachher ifts kuͤmmerlich wieder erbauer 
‚worben. Die Stadt war in den vielen Kriegen im ızten Seculo fo aus» 
„gemergelt, daß fie es in vielen Fahren nicht wieder verwinden konte. Und 
Daher fam es auch wol, daß fie gedrungen wurde, das Gut an die Ber⸗ 
tramfche Familie zu verfauffen, und ſub jure reluitionis 1722 zu verpfändens 


VI. Wolgqvardisdorp jego Volcksdorf. 


Wir wollen hiebey bemerfen. 

m Volcksdorf, das Dorf an ſich ſelber. Es lieget m̃ Dell gem 

MWIW, und grenger 
Es beſtehet das Feld aus 30 Jandhufen, und ift ganz gi: Wieſe⸗ 
Wachs und Vieh Zucht iſt nach Anſehen der Hufen Zahl eben nicht vorzüg- 
lich, doch komt ihm hierin das ſogenannte Wendland zu ſtatten. Nicht 
allein hat dieſes Dorf 1327 gleiches Ungluͤck wie die andern berroffen, ſon⸗ 
dern aud) nod) vor dem zojährigen Kriege, muß es, ich weiß nicht durch wel⸗ 
ches Ungläd, — ſeyn, da der Er — Julius 1606 nicht 
allein 
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allein die Erlaubniß, fondern auch die Ermunterung der Stadt Denmin 
giebet, diefes Dorf wieder auf und anszubauen. Allein wie bald hat es 
wieder in ben folgenden langwierigen Kriegen Schaden genommen. In 
dem zojährigen Kriege bey denen unerſchwinglichen Contributionen und fo 
‚ öfteren Belagerungen, wurde das fand ausgezehrt Daß die Stadt. aud) 
dieſes Gut an den Herrn. Tobias Hanfhild: 1650 verpfänden müffen, wel⸗ 
ches fie aber nachher wieder eingelöfet. Die Nad- Wehen aber von denen: 
beyden Brandenburgifchen Kriegen Haben fie dahin gebracht, daß fie diefes 
Dorf den 9 Det. 1710 an denen Herren von Hoben in Beſtland uͤberlaſſen, 
und fid) das Jus Patronatus über die Capelle und die Fuhren des Bürger- 
meifter Holges referviret, welches fie auch noch) ererciret. Mad) der Zeit iſt 
es etwa 1722 an die adeliche von Thunfche Familie in Schlemntin gekom̃en. 
2. Mendefeld. Iſt ein Strich Acer hinter Volcksdorf an der Tres, 
bei, 15 Meile von der Stadt, gen Nehringen zu. Er ftöffer nahe an der 
Grenge von Voldsdorf, und eben fo weit von der Trebel, und gebet bis an 
die Nehringenſche Scheide. Er beträget 336 Morgen und go Ruthen, ges: 
böret der St. Barthelomäi Kirchen zu, und wird überaus wenig jährlich). 
von Volcksdorf dafür an Miete der Kirchen erleger. Der Acer ift nur fehlecht. 
Sowol diefes als auch der Name bringet mid) auf die Wermuthung daß es 
den Namen von den Wenden habe. Man findet auch in den alten Schrife 
ten den Mamen Wendorf, und fo mag es den Mamen aud) daher haben, 
weil ein Dorf darauf geweſen, worin die Wenden gewohnet haben. Denn 
als die Teutſchen und Sachſen mit Ausgang des uten Seculi in Pommern 
Famen, mar eine unauszumurßelnde Antipathie zwiſchen denen Teutſchen 
und Wenden. Jene hielten dieſe, und“ diefe jene verächtlih. Da nun 
die Teurfchen, die Wenden übermanneten; fo verdrängeten fie foldye aus 
den Städten und Dörfern, räumeten ihnen nahe oder ferne ein Stuͤck fand 
ein, welches das ſchlechteſte Sand war, und nicht halb fo viel, als fie ver: 
faffen muften, bis die Wenden Davon, und nah Hinter-Pommern zogen, 
Und fo muthmaſſe ich daß es ihnen aud) hier fo ergangen, fie nad) diefem 
Wendland verwiefen, und ihnen auch die Hölßung aus dem Kahldiſchen 
Thore, Wende-Brud) genannt, eingeräumet worden. Wie man denn 
auch nod) ficherlich glauben Fann, daß, wenn man noch an vielen Orten, 
Felder, Wälder, Dörfer, kleine Städre, mit dem Worte Wenden, Wendiſch 
benennet, vormals die ausgeftoffene Wenden folhe Derter inne gehabt, 
uud ehe fie fo ungerne ihr ſuͤſſes Vaterland verlaffen wollen, dafelbft gehauſet. 
Noch 
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Noch Tange nach der Wenden Zeit, haben fid) Gebäude auf dieſem 
Wend-Sande gefunden, und noch mit Ausgang des vorigen Jahrhunderts, 
hat ein Koͤnigl. Landmeſſer die untrieglihen Spuren, bie man zum Theil 
noch wahrnehmen Fann, gefunden, doch fo, daß er nicht Hinlänglicy urtheis 
fen fönnen, ob ehemals ein Dorf oder nur eine Meyerey dafelbft geftanden. 
Bon der Burg, welche ehemals auf diefem Wendland geftanden, habe 
ſchon $. 49. geredet. 

3. Nienhagen, iſt auch der Stadt Demmin zuftändig, es lieget 
aber wol bald 2 Meiten nah NWg W davon entfernet. 

Von denen Wenden hat es gewis nicht den Namen, fondern von den 
Zeutfchen die herein gekommen, und es fönnte, weil es Hagen zu benen« 
net, weil die Benennung ein Dorf in hiefigen Gegenden pflegt anzudeuten, 
auch wol ein Dorf gemefen feyn. Es ift aber in. Folge der Zeit verwuͤſtet 
worden; daher es denn ſchon mit Ausgang des ızten Seculo das wuͤſte 
Feld-Mard Nienhagen Heift. Indeſſen welten die beyden Herren Gebruͤ— 
dere Degener und Berend von Bugenhagen, als damalige Eigenthümer 
von Nehriugen es in Anfprache nehmen. Es fiel aber in diefem Proceffe 
für die Demminer gut aus, und wurden jene befehliger, diefe in ruhi⸗ 
gen Befis und Genuß diefes Feld-Mards zu laffen. 1487. 

Und ſo gehen die Örengen der Demminiſchen Stadt-Güter weit hin« 
aus, ja mitten durch den damaligen Fleinen See, Krönig genannt, Denn 
fö feßet der Zürft Wicislaus III. von Rügen die Grengen zwiſchen feinen 
und der Demminer fanden 1300. „Recognefcimus quod limites noftri ter- 
sitorii et dictæ civitatis Demyn in palude didto Crotznitz, taliter perpetyo 
debent efle diftindti quod medietas paludis, una ad territgrium noflrum et 
alia mediatas ad proprietateın fepe dictæ civitatis Demyn debent, perpetuo 
permanere, et fic omnia præmiſſa relingnimus noflris fuccefloribus obſer- 
vanda.“ 9») Und der Fuͤrſt Wicislaus von Rügen bezeichnet die Gren⸗ 
Ken noch viel genauer und beftätiget das vorige. 1307. *) Diefer Fleiner 
Ser foll ſich nun in einen Bruch verändert haben, und nicht mehr Krönig 
fondern jego Kreug heiſſen, jedoch wie mir ein zuverläffiger, und der Ges 
gend genauer Bekannter verfichert, wenn das Waſſer ziemlich aus dem 
Bruch abgefloffen, der Damm in der Mitte diefes ehemaligen Sees ganz 
wol und genau zu fehen und zu erkennen ſeyn. Siehe 4 Abſ. $. 65. 


Noſſen⸗ 


s) Copiar. Arch, a, 26, 0” 
t) ibid, n. 28, 
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Diefes ift wol ohnſtreitig das gröfte, fruchtbarfte und eintraͤglichſte 
Stadt Gut. Wirfe-Wahıs und Vieh Zucht ift im Vergleich der Hufen» 
Zahl eben nicht vorzüglich, fo ift der Ader auch an einigen Orten feuchte. 
So wie aber die gezogenen Graben der Feuchtigkeit abhelfen ; fo überträget 
auch das ſchoͤne Weigen-fand, das andere gar reichlich. Denn es traͤget 
fehr guten Weitzen und Rocken. Verſchoneten die Mecklenburger 1327 die! 
andern Dörfet nicht, fo wurde aud) diefes nicht verfchonet, vielmehr lieſſen 
fie es im Feuer aufgehen. Der zojährige und darauf folgende Branden- | 
burgifche Krieg ſchonte auch diefes Dorfes nicht, fo daß auch viel Acer ver- · 
wilderte, und mit Buſch durchwuchs. Anjego ift es in allen in einen fehr 
guten Stand gefeßet. | 

Bey biefen angeführten 8 Dörfern, welche alle an der Seite der Tre⸗ 
bel nach NW belegen, ift noch zu merfen, daß fie zufammen genommen 
fehon vor viel Hundert Jahren der Werder genannt find. Die Verfaf 
fer der Relat. Gryphic. beym Schwarzen 4) nennen dieſe Dörfer eine In⸗ 
fel 1327. Domini inimici intraverumt terramı ulterius, & in itinere euntes 
«ad Infulam, quæ dieitur in Vulgo Werder fitam in proprietate dictæ civi- 
tatis Demyn.“ 

Die folgende 3 Dörfer liegen an der andern Seite ber Trebel nach 
Sid Belt. 

| $. 97. 


IX. Drönnevig. 


Es fieget eine Viertheil Meile von der Stadt gen WNW:; ebie 
ger Zeit fieher es ein Grund⸗ Herr wegen der Communion nicht gerne, wenn 
ein anderer etwas eigenthuͤmliches an Immobilien, Hufen, und. dergleis 
hen in feinem Dorfe hat. Vielmehr fucht ee, wenn er kann, ſolches ab- 
. zuändern. Vormals war es nicht fo, fondern der Grund-Herr hatte,in 
feinem Dorfe manche Hufen, die andere eigenthümficy waren. Und ſo 
war es aud) mit Droͤnwitz. An denen paͤbſtlichen Zeiten fuchte man durch 
eigene gute Werfe feelig zu werden, und verfchenfte gerne Ader, Hufen 
und dergleichen an die Stifte und Klöfter, damit man aud) durd) die Für- 
bitte der Geiſtlichen feelig werden moͤchte. Das Eigenthum diefes Dorfs 


i war, 
u) Fin, Rug. p. 176. 
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war, mo nicht eher, body fehon 1292 der Stadt von dem Herzoge gefchenfet 
worden. Allein es hatten aud) andere etwas eigenthümliches darin. Und 
diefes verſchenkten fie an das zunächft gelegene Klofter Dargun. Jo— 
Banned de Penitz ſchenkte 1264 den aten Theil des Dorfes =) und noch 
ein Jahr vorher Johannes de Walsleve 2 Hufen, welches erftere Her: 
30g Barnimus fo gleid) 1264 confiemirte. Allein die Cemmunion war 
der Stadt nicht angenehm, fonderlich mit einem Kiofter, dahero rubere fie 
nicht eher bis fie diefes Dorf ganz zum Eigenthum Faufsweife erlangere. 
Heinrich Vos war der erfte der fein Antheil an Droͤnwitz der Stadt kaͤuf⸗ 
lich überließ, und meil er folches fchon vorher dem Klofter Dargun gefchen- 
fer hatte; fo war ber Abt Johannes wohl zufrieden, daß er ihm dafür in 
feinem Hofe zu Deven, welches Dorf dem Vos in &indenberg eigenthüms» 
lich war, und in der Mühle die Anweifung gab. neben diefem Jahr 1337 
verfaufte er auch fein eigenthümliches Eregerow an die Stadt x). Es ift 
biefes ein Stuͤck Feldes gleich hinter Drönwig nad) dem Wende-Bruch zu, 
und auf einer auf dem Rathhauſe befindlidyen Vermeſſungs Charte abge- 
zeichnet. Noch überdem überließ er der Stadt vor Geld auch fein Ancheil 
am Wendfeld in eben gedachtem Jahre. Weil nun aus vormaliger Com: 
munion viele Streitigkeiten entftanden; fo ließ fid) der Abe Johannes 1334 
durch Geld aud) bewegen, 2 Hufen des Klofters Dargun in Drönnemig 
und die Hälfte von dem Wende⸗Feld an die Stadt zu übergeben 7). Ce 
daß nunmehro die Stabt die einzige Befigerin von Dem ganzen Droͤnnewitz 
von dem ganzen Wendfelde, und auch völlig von Cregerow wurde.“ 

Diefes Dorf Droͤnwitz träget in den Acten des hiefigen Rathhaͤ u, 
lichen Archivs den Namen Stad-Hoff, auch Stadt-Akfer- Hoff. In des 
nen älteren Zeiten hatten die Raths-Glieder Arbeit und Mühe genung, 
aber fein Salair. Um deswillen wurde ihnen ein gewiffes Dorf, oder ein - 
gewiſſer Hoff mit Aeckern zugeleget, von dem adminiftrirenden Caͤmmerer 
beforget, und berechnet: wobey dann der Magiftrat gemiffe Sänderenen, Wie- 
fen etc. ftatt derBefoldung nußete. Nachdem aber der magittratus fixitrfe 
Ialaria genieffet, fo ift der Stadt-Hoff, und Aecker und Revenuͤes in die 

Can 


w) Copiar. Arch. n, 50, 
x) ibid. n. 55. 56. 
y) ibid. n, 135. 
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Caͤmmerey gefloffen 2). Und fo kann ich mir nicht anders vorſtellen, als 
daß Drönwig ehemals dergleichen Acker⸗Hoff geweſen ift, wie er auch fo 
genennet wird. 

Der Ader ift fehr untermenget mit gutem, und fchlechtem fandigen, 
doc) ift des leßteren wol mehr als bes erfteren. So ift er auch fehr mic 
Hoſpital⸗Aeckern untermenget, die denn aud) von gleicher Beſchaffenheit 
find, und viele Fahre her von einem gemeinfchaftlichen Pächter gepadhtet 
gemefen. Die Mecklenburgiſche Fackel welche an der andern Seite der 
Trebel auf dem Werder fo gemütet, ift Damals nicht hieher fommen, aber 
mohl das zojaͤhrige Krieges:Feuer, befonders der Krieg 1659, welcher das 
Dorf und befondersden Schaaf-Stall auf ben Erdboden geleger. Yo. 1667, da 
es in 8 Jahren gut wieder aufgebauet, und mitten in dem feindlichen La⸗ 
ger lag, wurde e8 ganz erhalten. Der über weit mehr als hundert Jahr 
ren, ja auch bis diefe Stunde noch nicht überwundene Krieges:Schabe, 
hat aud) die Stadt gedrungen, diefes Dorf an den Heren Eapitain von 

Thun zu verpfänden, welches aber 1725 wieder eingelöfet worden, und nun 
verpachtet ift. 
X. Dummersdorp. 

Iſt wol fhon vor 1292 ein Stad-Eigenthums Dorf gemefen und in 
dem Jahr von denen Pommerfchen Herzogen confirmiret worden. Die 
Stadt muß aber ihre Urfachen gehabt haben, warum fie diefes Dorf an 
Heinrich de Oſta, und 2 en Vater Brüdern Bartholdus und Henricus 
de Dita (von Often, Ebdelleuten) verfauft, oder nur verpfändet, von die⸗ 

fen fauften es 1330 hinwiederum Alardus und Nicolaus die Hafenfro- 
een. Es war zu der Zeit die Hafenfrochfche Familie in Demmin reich, 
und ſehr anfehnlich, und wurde häufig mit in den Rath gezogen. Dieſer 
Mardus und Nikolas von Hafenkroch, lieffen ſich darüber von denen 
geſchwornen Proviforibus der heiligen Geift Kirche, oder des Haufes und 
Hofpitals des heil. Geiftes. Johanne de Mega; und Johanne Olde— 
land ein Kauff-Inftrument, mit Bewifligung des Magiftrats, wovon 
auch 20 Glieder mit unterfchrieben, ertheilen 2) worin die Provifores aud) 
bezeugen, daß das Jus Patronatus und Collatio diefes Dorfes dem Hofpi- 
tal zuftändig fen, und behalten fid) zur Necognition ‚einem jährlichen Ab: 
trag von einem Marf an das Haus des heil, Geiftes bevor. Und fo ift es 
wahr: 


2) Hakens Cösl. Chron. p, 29, 
a) Copiar, Arch. n, 90. 
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wahrſcheinlich, daß dieſes Dummersdorf wieder ganz an das Heil. Geiſt 
Hoſpital gekommen. Um fo viel mehr, weil ber Baren-Bruchs-Acker, 
morauf das Dorf gelegen, nod) bis auf diefe Stunde dem Hofpital zuftän« 
digift. Diefes Baren-Bruc) ift ein Bruch und ein Stridy Acker vor dem 
Kahldiſchen Thore diffeit der Trebel, an denen Warfenzinfchen Grenzen 
nad) dem Mecklenburgiſchen zu, welches von dem Wege nad) Levin anfän- 
get und in einer Sinie an gedachten Grenzen bis an den Beeftlandifihen oder 
Roſtocker Weg, und nod) etwas weiter jenfeit des Weges, mo die Cam⸗ 
merey eine Tannen⸗Koppel angeleget, und jährlich dem Hoſpital ein Ge 
wiſſes entrichtet, gebet. Es möchten aber mol die mehreften murhmaffen, 
daß Dummtersdorp nicht aus den Kahldiſchen Thor, diſſeit ber Trebel, fon- 
dern jenfeit derfelben aus dem holften Thor in dem Wolde geftanden, Für 
diefe Meynung ift, daß ſich dafelbft Spuren von einem ehemals dafelbft 
gelegenen Dorfe, welches fie für Dummersdorp anfehen, finden. Mir 
ſcheinet aber dod) aus folgenden Gründen die erfte Mepnung die glaubwür« 
digfte zu feyn. Man bemerfet eine gewiffe Ordnung der tage derer Dörs 
fer, welche ich aus dem Diplomate von 1292 im Anfang des 95.$. angeführer. 
Hierin gehen die Herzoge von Noffendorp über die Trebel nad) Droͤnnewitz. 
Sollten fie von Droͤnnewitz wieder über die Trebel zurücke fpringen, und 
daher wieder Dummersdorp zurüde holen, da fie ja bey Tog und Seedorp 
dem Wolde und Dummersdorp fehon fo nahe gewefen wären? Es ift nicht 
glaublich. Hiernaͤchſt fo bezeugen ja oben die Provifores der heiligen Geift 
Kirche, mit Unterfchrift fo vieler Naths:Glieder, daß das Jus Patronatus 
und Collatio ihnen und dem Haufe bes heiligen Geiftes zuſtehe. So viel 
"wie ich gelefen, finde ich nicht, daß das heilige Geift Hofpital das geringfie 
auffer dem bolften Thor, aber wohl vor dem Kahldiſchen Thor über das 
Hofpital St. Jürgen, und faft über das ganze Kahldifche Feld b) zu fagen 
gehabt. Und wenn es aufdem Baren-Bruche gewefen, fo bar es von-ber 
' Stadt beynahe eine halbe Meile gen WESW gelegen. 
Doch, es ift niche mehr vorhanden. Es muß alfo wol gleich int 
Anfange des zojährigen Krieges, oder murhmaßlicher noch vorher zu Grun⸗ 
"de gerichtet feyn: und ic) wundere mic), daß ſich eiler angewandten Mühe 
ohngeachtet, dennoch fo wenig Nachrichten von dieſem Dorfe auftreiben laſ— 
fen wollen. So viel find — die wir in gedachten Diplomate von 1292 
fa ſchon 


b) Matric. Hosp. d. a. 1664. 8. 5. b. 
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ju gefommen, 
| Al. Deven. 
Hier will ich die Hofpital-Matricul von 1664 reden laffen. Es heift 
dafelbit Fol. 4. “Auf dies Dörflein haben die Provifores zu St. Jürgen 
Anno 1495 Henning Voſſen etwa zum Lindenberg Erb.Gefeffen 700 Rhei⸗ 
niſche Gold⸗Gulden gethan, und es dafür Jure antichretico genoffen. Pacht 
und Dienft-Geld, Teget Flachs, Münze Geld und Rauch-Hun, wie auch 
eine halbe Saft (jetzo 66 Scheffel) Korn Pacht von der Waffer-Müpfe, 
: Nach Abgang diefes Voffenfchen Gefchlechtes. und Heimfall des Gu- 
tes an den Herzog in Pommern, hat 1499 Herzog Philippus gegen Erle⸗ 
. gung noch mehreren Kauff-Geldes und Ertradirung des Pfand: Briefes an 
feiner Seite audy diefes Dorf überlaffen © ) und nad) den Karh-Häuslichen 
Acten des Archivs hat Philippus 1620 einen unmwiederlöslichen Kauff« 
Brief ausgeftellet. Seit der * find die Revenuͤes in die Caͤmmerey ges 
floffen. 

*Anjego (fahren die Herren Vifitatores in der Matric. 1. c. fort) hat 
das Hofpital aus geregtem Dörflein Deven nichts mehr als die 4 Drömte 
Pacht vor der Mühle, und muß doc) dabey das onus firudture ausftehen, 
wie denn aus des Hofpitals andern Mitteln, nad) leider 1659 vorgewefenen 
Krieges-Recidiv die Mühle faft ganz neu hat müffen gebauet werden.“ 

Es ift eine überfchlächtige Mühle, welche daher mit wenigem Waſſer 
welches auf einen guten Büchfen-Schuß aus einem ganz Fleinen Hügel ent 
foringet, und bald nachher in die Peen flieffet. Der Müller figt auf Erb- 
Bamilien-Zinfen. Das Dorf lieget auf eine gar Fleine Viertheil Meile 
gen SWgW von der Stade. ft ein hohes und ziemlich fandig und 
niche fonderlich fruchebares Feld. Die Heu Werbung will auch fehlen. 
Ben SW floffet es an den Fleinen bezeichneten Bach und an Wolckow 
dem Medlenburgifchen, gen Norden am $eviner Wege, gen S W ans 
StadtFeld, und gen S D an dem fleinen Eid): Holz. In dem 3ojähri- 
gen Kriege hat e8 vieles leiden müffen, befonders ift e8 1659 auf den Grund 
nieder geriffen, und das nahe dabey ftehende Eichhoͤlzchen ganz herunter 
gehauen worden, da das Haupt:Quartier ber Kapferlichen bey ber Bela 
gerung der Stadt 1676 dafelbft geftanden.. Auch diefes Gut hat 1634 we⸗ 
gender zojährigen groffen Krieges: Morh an Jacob Schmid müffen verfeßet 
werden, ift aber wieder reluiret worden. Diefe 

€) Arch. Copiar. n, 189. J 
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Diefe jest benannte XI. Dörfer liegen jenfeit der Peen nach Abend 
zu, alfo in dem ehemaligen Eircipanien unter den Wenden, welches wir 
jum voraus zu merken haben, weil wir es bald braudyen werden. 

§. 98. 

Die Stadt felber aber, die folgende Dörfer und Pertinentien, die 
wir der Zahl nach fortgehen laffen werden, liegen difjeit der Peene, alfo 
nicht mehr in Eircipanien, fondern, wie wir in unferm andern Theile zu 
ermeifen bemüher feyn werden, in dem ehemaligen Rheterer-Sande unter 
den Wenden. 

So wie Sr. vorigen, wie auch jeßigen Sandesväterlich gefinneten re- 
girenden Königl. Preußiſchen Majeſtaͤten Abſicht dahin gerichtet gewefen, 
fo überhaupt als auch das cedirte Pommerſche durch fo viele Kriege verd« 
dete und entvölferte Sand, wieder in Aufnahme zu bringen und zu bevölfern; 
fo ging auch deren Sorgfalt dahin, nicht allein das vermilderte und mit 
Strauch und Bufch bewachſene Feld urbar zu machen, fondern auch die bey 
denen Kriegen mehr als 100 Jahr aufgewachfene Holgungen verbauen, 
und die Pläge mit auswärtigen Coloniften befegen zu laffen. Die Stadt 
Demmin befam, nebft fo vielen mehreren andern Grundherrfchaften, An« 
weifung.ein neues Coloniften-Dorf auf dem Stadrfelde zu errichten, und 
zwar von 8 ausländifchen Eofoniften. Dieſe befamen frey, das Hole was 
auf ihren abgemefjenen Theil Ackers gewachfen, den Acer felbft und auf ih⸗ 
ve Erben, gemwiffe Frey Jahre, und was fonften vor Gratificationes 
erfolgeten. Und fo werden aud) die Coloniſten nicht als homines proprii 
glebz adferipti, fondern alsempbytevticiconlideriret. Im Jahr 1748 ftund das 
neue Coloniften Dorf, ‚die Käufer in einer Linie, doc) fo das ein jegliches: 
fein Gehoͤfte gleich dabey hat, da, nur fehlere es noch an einem Namen. Es, 
gefiel aber‘feiner Königl. Majeft. von Preuffen, den aflenthalben im fans 
de herum anerbaueten Coloniſten Dörfern felser Namen benzulegen, und. 
* zwar von feinen vornehmften Militair: und Civil-Bedienten. Und fo bes, 
kam das Demminfche den Namen von dem General und Pringen von. 
Deſſau Eugenio. 

XN. Eugenienberg. 

Es lieget dicfes Dorf eine halbe Meile von der Stadt, EOgS, ftöf. 
fet an das Stadt. Feld, fo daß nur ein gang ſchmaler eichener Remel das _ 
zvifchen geher, nad) SO gen Sieden Brünfow, nah NO gen Quitzerow. 
Es wollen zwar einige vorgeben, daß ehemals in eben der Gegend ein Dorf 

Kk 3 Mas 
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Namens Namel geftanden, mo ein ziemlich Theil des dafigen Ramel Holtz 
zu dem Dorfe und der Cofoniften Acker abgegangen. Aber ich habe in de⸗ 
nen Urkunden nichts auch nicht einmal eine Spur davon auffinden fönnen; 
fo daß, wenn etwa in fehr alten Zeiten, wie id) fhon oben gedacht, ſich ein 
Dorf dafelbft gefunden haben folte; ſolches wol nicht Ramel, fondern noch 
eher Babig geheiffen haben muß. ©.$.90. 
Es find nod) ein paar Morgen Acer, welche aber nicht auf ben Stadt⸗ 
Felde fondern bey Verchen liegen, die der Stadt, fonderlid) denen Töpfern 
zu ihrem Gebrauch und Nutzung zuftändig. Es find 2 Morgen Lehm⸗ ober 
Thon-Erde, die beffer für die Töpfer und zu irdenen Gefäffen, als hier in 
einer Gegend herumfind, Der Hergog Otto. hat fiedenen Demminern und 
ihren Nachfommen 1320 auf ewig verfchrieben 4) mit diefen Worten. „Wy 
Otto von Bades Gnaden, ein Hertoge der Wenden der ꝛc. Bekennen und 
betügen, apenbaren in beffen Breve, dat wy, van Rade ufer Woferen, 
bebbe gelegen ufen leven Bürgeren menliken in ber Stadt the Demnipn, 
twẽ morgen Semfandes an den Velde tho Popporom, de ferede fchen hebben 
gekoft van den achtbaren Ridderen Herren Hermann von Blücherne unde 
Heren Gerhard Megife an eeren Borglehne, unden hebben en geven Egen« 
dohm unde Fryheit, over de vorbenamende twe Morgen, van ufes leven 
Vedderen Kade und Ja Wort Hertoge Wartslaves, unde fry tho vören 
‚erviglifen, und uͤmmer tho gravende unde en Weg fry van den Wege the 
de Varchene, want in dee Peen unde de Peene up unde nedder tho 
varende fry, mit aller Fryheit, funder_allerleyge Denfte unde alferhande 
Dicht, de Uß unde Ufe Erfnabmen van den tween benomeden Morgen unde 
Wege unde Peene möchte ſcheen nu edder hiernamahls. Och bede wy unde 
willen; dat nemand Yfer Mann unde Ammerlüde oder Ufer Wögede Ufe 
leve vornomeden Börgere van Demmyn an den vorbefchrevenen Dingen 
nichten hinderen engerley Wis mit Rade oder Dade.“ 1320, 

Es find diefe beyde Morgen Thon-Ader bey Klenz, mo die Gruben 
ſich finden. Die Trittelviger Bauren umadern ſolche umher, befäen das 
and, und wollen ſodann die Paffage zu den Gruben hindern. 


-6. 99. 
B. ©. 9.9. Des Hofpitals Eigenthums:Dorf und 
“ Pertinentie. | | 
XIII. Sieden Brünfom. 
Diefes Dorf heift alfo zum Unterſcheide, weil nah Süden und nach 
Treptow zu, ein anderes Dorf mie Namen Hohen-Brünfow lieget. Won 
der 
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der Stadt lieget unferes Brünfow gen OSO dreyvierthel Meile ab, und 
bat zu Grengen gen N. Quigerom, gen O Uderig, gen ED Vanſelow, gen 
"SW die Tollenfe und Sangfom, gen W Eugenienberg. Es ift ein Hofpi- 
tal-Dorf, wovon es in der Hofpital Matricula von 1664. f. 1. b. heiffer. 

„zum. heiligen Geifte ift belegen, das Dorf Bruͤnſow und gehöret 
dem Haufe des heil. Geiftes (mo auch ein Hoſpital ift) mit feinen Grengen 
und Scheiden, und Wielern, mie aud) allen zugehörigen Gerechtigfeiten, 
hoͤchſten und niedrigften Gerichten, Rauchhun, und allen andern, wie die 
genennet werben fönnen, laut des Hertzogs Barnimi L. donation de anno 
1278 Calend. Maji. item Eines andern Briefes Hergog Bugislai de anno 
1287, wie denn aud) einer andern donation Reneberti de Wachholtz anno 
1280. Noch Barnimi de anno 1329.“ Zu dieſem Gute Brünfor fern 
Laut der probucirten Matricul belegen, 9 Höfe, fo von Alters von 9 Bau⸗ 
$euten find bewohnet worben. Mod) haben vor Zeiten darinnen gewohnet 
‚zwene Körber (Eoffaten) deren jeder ein Kathen Sand gehabt, wie denn 
auch noch 3 andere Kathen⸗Laͤnder dafelbit gewefen, welche von 3 unter den 
vorgefesten Bauzsenten find gebraud)e worden. Jetzo wird es bewohnt 
von 6 Bauren. ꝛc.“ 

Das Feld-Mardf ift fehr fandig. Es fehler diefem Dorfe alfo an gu⸗ 
ten Ader, an Hütung, auch ziemlid) an Wieſe-Wachs, auch q Holtz, fo 
daß die Bauren kuͤmmerlich und ſchwerlich beſtehen wuͤrden, wenn ſie nicht 
auf dem Stadt⸗ Felde etwas von dem aͤuſſerſt entferneten Kirchen und Ho» 
ſpital· Acker durch die Licitation, heuren ſolten. Sie geben an das Hoſpital 
nur wenige Pacht, und muͤſſen, wenn im Hoſpital Sachen und Bauten 
vorfallen, Hand- und Fuhr-Dienfte frey verrichten auch denen Hoſpitaliten 
ide Brenn⸗Holtz umfonft fahren. 

In dem’zojährigen Kriege iſt aud) dis Gut der Armen fehr mitges 
nommen, ja fo gar famt der Capelle 1646 ganß ausgebrannt und ruiniret, 
doc) aber nad) dem Frieden 1653 gang neu aus dem Grunde aufgebauer wor: 
den, wovon aber unten zu reden feyn wird, Moch gehöre dem Hofpital 
zu ein ehemals adelicher 

XIV. Hoff in Penfin. 

Das Dorf Penfin felber ift dem Hofpital nicht zuftändig, — nur 
ein Hoff von 33 Hufen, einige Katen, worauf es einen eigenen Paͤchter 
hält. Von diefem Hofe lauter es in der Hofpital Marricul von 1664 fol. 3 
alfo: „In Penfin hat das Hofpital des heiligen Geiftes einen Hoff, den 

vor⸗ 
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vormals Chim Sange, hernach Cheel und Hans die Vöffe, jego Cafpar 
Mülter bervohnet, hat 35 Hufe, gehöret dem Hofpital mit aller Gerechtig- 
keit, hoͤchſten und niedrigften Gerichte, Dienft, Rauchhun, Pacht, Jacht, 
und fonften mit Waffern;-Wunnen, Weiden und aller andern Geredtig- 
keit ıc. „Dieſen Hoff at Hergog Otto dem Hofpital gegeben laut vorhan- 
dener Donation de dato Demmin 1305 die Jacobi.“ 

Orro Dei gratia Dux Slavor. et Caflub. atque dominus Stettin omni- 
bus in perpetuum. -Ne adla prineip- &c. Hinc eft quod notum eſſe volus 
lumus univerfis prefentibus, quod nos maturo fidelium noflrosum confi- 
lio, noſſtæ animæ falutis non imimemores, pauperibus et domui ſancti Spi- 
ritus m Demin, proprietatem fuper quarto ini manfo in Penfin, quos 
Jannes miles de Wachholt habuerat in pheudo (feudo) cum omni jure & 
ufu frudtu, quod nobis competere poterat in eisdem libere contulimus per- 
petuo poflidendam. Ut igitur hæc noftra donatio robur perpetuæ firmita- 
tis obtincat, prefentem literam noftri figilliinunimine duximus roborandam. 
Datum Dimyn Anno Domini M°CCC® quinto in die beari Jacobi Apoflo- 
li. Prefentibus Hermanno de Oft, Heinrico Wolpe, militibus noftris, Ber- 
nardo de Stocheın, EmekoHafenkroch, Conful. in Dimyn. 


Im Teutfchen. | 
By Otto von Gortes Gnaden, der Eaffuber und Wenden Hertzog 
und Herr so Stettin, wünfchen einem jeden unfern Grot. Und na dem 
de Händel der Fürften de tiedeling gehandelt, und gedrewen werden, den 
Menfchen ut der Gedaͤchtniß entfallen mügen; fo plegt man defülven durch 
Zügen, und fonft ſchriftliche Urkund ewiglich tho befräftigen. Derhalben 
don fund, und befennen Wy vor allermänniglich, die jegund fon und noch 
. bernachmals fanıen werben, dat Wy uch rypen Rade, unferer lewen Ger 
truwen, oc in Betrachtung unferer Seelen Seeligfeit den Armen und dem 
Huſe des hilgen Geiftes binnen Demmin, Verdehaff Huwe im Dorpe Pen: 
fin belegen, welche Johan thom Wachholt Ridder, tho Sehne gehat, und 
Wy hedden befamen mügen, mit aller Herrlichkeit, Gerechtigkeit und Nuͤt⸗ 
tung, "ut fryen Willen erviglic und unverhindert tho befitten, gegeven heb: 
ben. Und up dat diefe unfe Gave ewige Kraft und Macht hebben und be: 
holden möge, fo hebben Wy diefen Bref mit unfern Eegel tho befräftiaen, 
vor gut angeſehn: welcher gegeven ift ho Demmin: Ao. Domini M>CCc® 
und V am Dage des hilgen Apoftels Jacobi. Hieby find gegenmerdig ge- 
wefen die Erbare, Herrmann von der Oft, Henrich Wolp, unfere Ridder 
Derend von Stochen, und Emfe Hafenfrog. Bürgermeiftere ho Demmin, 
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XI. 
Capittel. 
Das Stadt Regiment 


A. inder Stadt, und die Staͤdtiſche Verfaſſung 
A) der Sematus und die Stadt Obrigkeit überpaupt und im Pleno. 


6. 100, 

- Ba die Stade ehemals noch gros mar, fo waren die Glieder bes 
Magijtrats auch zahlreich und nad) $. 58. bisweilen an die 20 bis 22, aus 
welcher Anzahl denn auch die damalige Gröffe der Stade erhellet. Nach 
dem aber die Stadt in Abnahme gerathen, nad) dem hat auch die Anzahl 
der Magiftrats Glieder abgenommen. Dafie endlich mit Ausgang bes vo⸗ 
rigen Seculi durch die. vielen Kriege, Belagerungen, Einäfcherungen fo 
gar aufs äufferfte herunter gefommen, und fo wenig Einmohner darin ges 
bfieben, fo ift der Senat nur mit a VBürgermeiftern und 4 Rathsherren be: 
feget worden, e) bis in folgenden Zeiten die Stadt mwieber zugenommen, 
und ſich auch bie Magiftrars:Perfonen wieder gemebret. Wir haben ſchon 
oben $. 57. die Privilegia und Vorrechte des Magiltrats und feiner Glieder 
des Landraths, derer Buͤrgermeiſter und Rathsherren, und wie ſie ihre 
Glieder, die nachher vom Hertzog confirmiret werden, ſelber waͤhlen, ange⸗ 

Gret. , Ehemals und bis auf die Preußifche Zeiten, haben die beyden äl- 
teften Buͤrgermeiſter in dem Directorio alle Fahre alterniret. Bisweilen 
nad) in fürgerer Zeit, ja im Jahr 1654 haben bie beyden Bürgermeifter 
Brambeer, und Vackmunch, alle Monate das Wort wechſelsweiſe gefuͤhret, 
wie auch in mehreren Jahren wird geſchehen ſeyn. Im Jahr 1722 £) aber 
iſt die Verordnung gemacht, daß nur ein Conful perpetuo dirigens und’ein 
Camerarius perpetuo adminiftrans, conſtituiret werden folte. Es macht 
auch von je her Magiftratus in pleno hiefelbft das Ober⸗Gerichte und Judex 
mit feinen Affefforibus das Unter Gerichte aus. Dies Unter-Gericht cog⸗ 
nofeiret alfo qua primam inftantiam in omnibus caufis civium civilibus et 

_eriminalibus (auffer in denen Sadyen und Derfonen, welche nad) Hiefiger 
Gerichts. Hrdnung immediate unter dem Ober⸗Gericht fortiren) und gebet 
" . bie 


79 Commifl, Protoc. von 1667 p. 430. 
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bie Appellation von dieſem Untergericht, an das Obere Stadt-Gericht, nem⸗ 
lich ad magifiratun in pleno, und fo weiter die zte an ein Koͤnigliches Col- 
legium nach der Gerichts⸗Ordnung von 1669 Tit. 2. Und ſo iſt es noch in 
den Eigenthums Gütern und Pertinentien jenſeit der Peene unter Schwe⸗ 
diſcher Hoheit. In der Stadt aber, und in dem Eigenthum der Stadt 
diſſeit der Peene Preußiſcher Hoheit iſt nach dem Edict Reg. von 1719, und 
befonders 1739-1740 eine Abänderung gefhehen, und nur eine Inſtanze bie 
ſelbſt gelaſſen worden; fo daß wenn eine Sache dieſelbe hier durchgegan⸗ 
gen, fogleich durch eine Appellation zur zten und zten Inſtanze nach Stet- 
Kin an die Königliche Regierung muß gebracht werden. Weil die Glies 
ber des Magiftrats mehrentpeils Kaufleute find, und ebenfals auch den 
Bürger Eyd abgeleger Haben, fo ſtehen fi ie in ſolchen bürgerlichen. Dingen 
ebenfals Hiefelbft zur erften Cognition. Der Landrath, und beftändiger 
Conful dirigens und Werthabender Bürgermeifter, nimmt bie anfornmen: 
de Sachen an, preponiret und präfidiret, und nimmt feine übrige Oblie⸗ 
genheit in Confeflu und überhaupt wahr. Der Ort der Zufammenfunft 
iſt ordentlid) das Rathhauß und die Rathsſtube, und die Tage find ordent- 
lich der Montag und Donnerstag, Bormittages. Jedoch wenn die Sachen 
überhäuft und von Wichtigkeit feyn, aber feinen Verzug leiden, fo werden 
auch andere Tage umd Zeiten dazu genommen. Was, und welche Perfo- 
nen unter der Jurisdietion deffelben fortiren, anzuführen, würde zu weitlaͤuf⸗ 
‚tig fallen. In gewiſſen Dingen und Umftänden Eönnen fid) auch Adliche 
derfelben nicht entziehen. Der Hergog Otto J. hat der Städt das Pri⸗ 
vilegium verliehen, daß die Edelleute Todidylages oder Schulden halber ſich 
vor das Stadt ⸗Gericht ſtellen folfen, 8) im Jahr 1307, und der Herkog 
Philippus Julius 1616 den 23 Junii, welches aud) Bogislaus XIV. 
den 6 May 1626 beftätiget mit diefen Worten: k) „Fürs ı2te fo follen die 
von Adel, welche die Bürger-Häufer bewohnen oder an ſich Faufen, gleich 
andern Bürgern die Stadt Onera abtragen, und was von andern gegeben 
und verrichtet wird, auch thun.““ Zu denen Dingen die der Bürgerfchaft 
mit, ober befonders angehen, werden auch die fogenannte Rathhaus gehende 
Bürger, das ift 4 von den Alterleuten und 4 Achemänner berufen, und 
dertrit auch die Buͤrgerſchaft nicht allein. der Syndicus, fondern auch bis 
bieber, ein — aus der Kaufmannſchaft. Der Stadt Se: 
cretarius 
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eretarius profocolliret, und ein gewiſſer beftellter Rathediener, auch noch 
mehrere Bediente, bebürfenden Falles auch in einigen Umftänden, haben 
die Aufwartung und Bedienung. 


$. or. 


B) Die Collegia und Departements bes Magiſtrats. Da ſind 
L. Das Stadt-Gericht. Zu den Zeiten der Wenden find aller. 
dings ihier auch Stadt-Richter geweſen. Es wurden von der Commune 
aus ihren Mitteln, alte, Eluge, angefehene, aufrichtige, billige Perfonen ge- 
feßet. Bon gefchriebenen Gefegen wuften fie niche viel, doc) hatten fie das 
Natur-Gefeb, das alte Herfommen, DBeliebungen, wornach fie fprachen. 
Wollten fie dem Ausfpruch des Richters ſich nicht unterwerfen; fo appel⸗ 
liegen fie zum Fauft:Recht, und wer da die ſtaͤrckſte Fauft und Gewalt hatte, 
der hatte, aud) daß gröfte Recht. Und fo gibt man dem Stahl und Eifen 
das letzte Richter Ame, und aud) dem Beleidiger noch Gelegenheit und 
Recht, einen noch mehr zu beleidigen uud zu fehaden, uud feget darin noch 
mol wider alle gehörige Vernunft, eine Ehre. Diefer Quelle fo vieler Fläg« 
lichen Urbel hat auch nicht durch ein Fürftliches Werbot nad) dem 12ten Se⸗ 
eulo gefteuree werden fönnen. Und ob gleich das gange Römifche Reich 
ſich auf dem Reichstage dieſem Uebel 1495 entgegen legte, das Fauſt. Recht 
aufheb, und nad) 2 Jahren das Kammer-Gericht anordnete; fo lehrer es 
doch noch bis auf diefe Stunde die Flägliche Erfahrung, daß diefes Uebel 
noch wuͤtet und tobet, die darin eine Ehre ſuchen und feßen, nicht Gott, 
nicht der weltlichen Obrigkeit Gehorfam zu leiften, ſondern ihre eigene ver⸗ 
meintliche Richter zu ſeyn, wenn fie aud) gleich unter der Hand ihres Ber 
feidigers oder unter der Hand des Scharfrichters vor den Augen fo vieler 
1000 Menfcyen Fläglich fterben müffen. 
So bald im ı2 Seculo da die Fürftliche Regierung in Pommern auf 
Fam, eine Stadt mit teutſchem Rechte belehnet und zu einer Municipaf: 
Stadt gemacht wurde; fo bald hörete aud) ber fürftliche Caſtellan auf, und 
wurde von den Einwohnern ein Magiftrats Coflegium aus ihren Mitteln 
gefeßet, welchem das Stadt: Regiment flat des erften übergeben wurde. 
Allein das Judieium oder das Gericht und Gerichts-Gebuͤhren, behielten 
fi) die Fuͤrſten als ein Fuͤrſtliches Vorrecht bevor. Nachher begnadigten 
fie bisweilen eine Stadt mit dem halben Gerichte, und fo waren ſodann 2 
Richter, ein Fürftlicher und ein Staͤdtiſcher, und die Einkünfte wurden 
22 ſodann 
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fodann getheilet. Bis endlich die Fürften biefer oder jener Stadt entweder 

Schendungsweife oder vor Geld das ganze Gericht überlieffen. Was hierin 

mit der Stadt Demmin vorgegangen, habe ſchon oben $. 60. gezeiger und. 
darf es hier nicht wiederhofen. 

Die Gefeße und. Rechte, nach, welcher im Gerichte die Urtel gefpro- 
chen werben, babe ich fhon eben dafelbft zum Theil angeführet. Ich muß 
aber hier noch etwas hinzu hun. Das Teurfche Recht, deffen ich $. 59. 
gedacht, und der Stadt Demmin rıgı verliehen, ift wol Fein gefchriebenes 
Recht und Gefeg geweſen, fondern fehe ich nur als eine Stadt:Geredhtigfeit 
an, nemlich die Gerechtigkeit, fich felbft zu befeftigen, das Stadt-Regi— 
ment felbft zu führen,. zu folchern Zwecke ſich felbften ein Magiftrars-Eolles 
gium, aus ihren Mitteln zu wählen, und andere Vorzüge zu genieffen. ‘Die 
Rechte aber wornach in Demmin zu fürftlihen Zeiten gefprochen tft, find 
das Kanferliche, Luͤbiſche Recht, nad) dem einer feines Wandel und Eon: 
ditionis halber unter einem ſtehet, Privilegia und dergleichen mehr. Diefe 
find bey denen Ceffionen des $andes an den König von Schweden 1648 und 
des halben Vor-Pommern an Preuffen 1720 confirmiret, und durch Fönig- 
liche Verordnungen, Edicta, Refcripta, und fo mehrere, die ich nicht alle 
anführen mill, vermehret. Mur will id) der Bauer⸗Eprache gedenden. 


Dis Bur-Recht, oder Bur-Sprafe, ift eine freymillige Belebung 
einer Stadt oder Commune von ihrem Verhalten und Befolgung, worüber 
auch gefprochen werden foll. Es ift ein Plebifcitum und Civiloquium. Die 
Städte hatten e8 fehon in Pommern, ehe noch erblich regierende Fürften 
auffamen. Und wenn nachher denen Städten, gewiſſe Rechte, das Luͤbi⸗ 
ſche oder das Magdeburgiſche, oder Schwerinfihe verlichen wurde, fo war 
nad) Schwarzen #) dabey gar nicht Die Meynung, daß ihr urfprüngliches » 
Daur-Recht, dadurch abgethan werden folte. Vielmehr wurden jene Ge: 
meinen doch daneben noch mit dem Jure arbitraria flatuendi, privilegiret, 
welches fie auch feit der Zeit fo wie noch jegund (in einigen Städten) erer: 
eiret, als in Stralfund und mehreren. Diefes hat man als ein Jus nati- 
vum et Domefticum anzufegen, 

Es iſt auch in Demmin noch auf Pergamen gefchrieben vorhanden k) 
aber durch das Alter fo verftoce, und durch Würmer fo zerfreffen, daß 
man es ſchwerlich mehr lefen kann. Und bey Fürftlichen Zeiten ift aud) in 

Demmin 
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Demmin darnach geſprochen worben. Man darf aber nicht gedencken, daß 
weil es eine Bauer⸗Sprache heiſt, es nur eine Verbindlichkeit auf dem Lan⸗ 
de fuͤr Bauren haͤtte. Das Gegentheil iſt aus demjenigen, was ſchon ge⸗ 
ſaget worden, offenbar. Der Name koͤmt wol daher. Die Raths. Perſo 
nen wurden zu denen Zeiten von den tumultuitenden Buͤrgern oͤfters auch 
auf der Raths · Stube erſchlagen: wie der wackere und Verdienſt volle Pro: 
ſeſſor und Buͤrgermeiſter D. Henr. Rubenow 1463 in Greifswald. Daher 
muſten fie auf ihre Sicherheit, auch auf ihrer Raths. Stube, bedacht ſeyn. 
Es durfte daher fein Bürger in bie Rathsſtube fonımen, vor deffen Thuͤre 
von auffen, wie wir ſchon $. 81. beygebracht, 2 bewafuste Männer. mit 2 
groffen Schlacht· Echwerdtern, bie noch vorhanden, ftunden, um denjenigen 
der hinein dringen wolte, gleich nieder zu hauen. Weil aber der Miagi- 
ſtrat doch in manchen Dingen mie der Bürgerfchaft zu conferiren, Urtel 
und andere Publicata zu publiciren hatte; fo war gleich an der Rathsſtube, 
eine andere Bürger-Stube, worinnen ſich die Bürger verfamleten und in= 
wendig eine Thür, von der einen zur andern Stube, Damit aber die Bürs 
ger quch durch diefe Thüre nicht in die Raths-Stube dringen möchten, fo 
war in ber Bürger-Stube ein Gitterwerd, ein Schrancken gemacht, wo 
der Seeretarius hinein gehen, und in felbigen, was die Bürgerfchaft wif« 
fen folte fund machen mufte. Diefes Gitterwerd‘, welches hier noch auf 
bewahret ift, neunte man ein Bauer, nicderteurfc) ein Buer, Weil nun 
der. Seeretarius diefe Beliebung, plebileitum, jährlich zu der Bürger Ach 
sung und Befolgung, aus diefem Gitter- oder Schranck-Werck vorlefen und’ 
vorfprechen mufte, welches noch furg vor dem zojäprigen Religions-Kriege' 
gefchahe, und wofür er nur 2 gl. befam, fo nennete man diefes Recht, die 
Bauer-Sprache, weil es aus diefem Gitterwerck oder Bauer ihnen jährlich! 
vorgefprochen wurde, 

Der Richter der diefem Stadt-Gerichte vorgefeget ifl, und von der 
Königl. Regierung eraminiret wird, hat allemal zur Seiten 2 Seniatores 
als Affeffores Judicii, und der Gerichts Secretarius findet fich zum proto⸗ 
eolliren allemal ein. Die Zeit der Verſammlung ift gewöhnfid) des Dienſt. 
und Freytages Vormittag. Häuffen fich aber die Sachen, odgr fallen 
meldye von befonderer Wichtigfeit vor: fo geſchehen die Zufammmohfünfte 
auch zu andern Zeiten, Wie denn auch zu gewiſſen Zeiten ein Königfiches 
Kegierungs-Mitglied als Deputirter der Koͤnigl. Regierung hier fomt, und 
die Sachen die Hier in der erften Inſtanz terminiret und abgethan find, res 

113 vidiret. 
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pidirer. Zur Bedienung hat das Gerichte einen Gerichts: Diener, und 
einen Schlieffer. 

Die Stadt hat das hoͤchſte und niedriges Gericht. Das hoͤchſte Ge⸗ 
richt an Hand und Hals, das ift an Ehre Leib und geben, wie wir es ſchon oben 
$.60.n. 4. erwiefen, und es aud) ehemals ererciret iſt. In nachfolgenden Zeis 
ten ift aber einige Abänderung in Abficht der Ehre und des Lebens gefchehen. 
Eind es Criminalia deren Strafen auf eine Infamie anlauffen; fo werden 
die Acta bis zu einem Spruche hieſelbſt inftruiret, und fodann zum Spru- 
che nad) Stettin an das Königliche Criminal Gericht gefandt, hier darnach 
erequiret. ind es aber gar Verbrechen welche eine Todes: Strafe be: 
würfen; fo werden ‘die Acta ebenfals Hiefelbft zum Spruche inftruirer; 
hiernaͤchſt zum Spruche nach einem zwehen auch mol dritten Schöppen- 
Stuhl oder Juriftifchen Facultaͤt gefandt, und das Urtel hier vollfuͤhret. 
Eeit einigen Jahren her aber haben diefe inftruirfe Acten bey denen Des 
linquenten in Preußifchen Landen nicht mehr dahin, fondern an die Koͤnig⸗ 
fiche Regierung und deffen Departement dem Eriminal Gerichte zum Spru- 
he, und nad) Erfolgung deflelben nach Berlin und zur Confirmation des 
Urtels unmittelbar an Sr. Königl. Majeft. gefandt werden muͤſſen, der fo- 
dann das Urtel nude confirmirer, oder fhärfer, oder mitigiret, und ſodann 
zur Vollfuͤhrung des Urtefs die Acta nad) den Ort der erften Inſtance, und 
welcher das höchfte Gericht hat, zuruͤcke ſendet. Siehe $.60.n. 4. 

b) Dem Wanfen-Gerichte Hiefelbft, ſtehet ebenfals das hiefige 
Stadt Gericht, eben der Juſtice Bürgermeifter, und eben die Affeflores 
vor, und wird and) der Juſtice Secretair zugezogen, nemlich in Sachen 
dererjenigen Perfonen, welche bey dey dem hieſigen Magiftrat und Gerichte, 
ihr Forum zu erfennen haben. In Sachen aber dererjenigen, deren Fo⸗ 
rum nicht hier fondern in Stettin bey der Königlichen Regierung ift, ma- 
eher das Departement beffelben, das Pupiffen- und Vormundſchafts· Colle⸗ 
gium das Wanfen-Serichte aus. Daher dann der Paftor loci den Sterbe⸗ 
Fall eines ſolchen der unter der Negierung unmittelbar ſtehet, fo gleich bey 
Strafe, an die Regierung zu berichten hat. 


a $. 102. 
Noch ein ferneres Departement: des hiefigen Magiftrats ift 
1. das Policey-Amt, Dieſes Amt zu führen waͤhlet und ſeber 
der ſelbe einen von denen Buͤrgermeiſtern, welcher denn auch von dem Fuͤr⸗ 
ſten 
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ſten conſirmiret wird. Was vor Dinge unter dem Policey Amte ſtehet, 
wie der Buͤrger⸗Meiſter dieſes Amt fuͤhret, und wie er auch einen Policey⸗ 
Diener bey feinen Amte hat, achte, weitlaͤuftig anzufuͤhren nicht noͤthig, 
ſondern nuͤtzlicher, wenn ich der zu unſerer Vaͤter Zeiten auch ſehr guten 
Policey, davon die Verordnungen ſeit vorigen Seculo, ſo wie ſie noch in 
dem Rathhaͤuslichen Archiv !) auch bey denen Synodal Acien behalten find, 
in etwas gedenfe.. Ce wurben Damals, wie eben $. 75. fehon bemerfet, und 
auch noch jetzo alle in 3 Stände eingetheilet. Dem erften Stande war nad) 
feiner höheren Würde und mehreren Vermögen, auch mehr zugelaffen als 
- denen, niedrigern, doch fowol diefen als jenen gewiffe Schranden gefeßet. 
Ich will, ſolches nur in Abſicht der Kleider⸗Tracht, und denen Ausrichtungs⸗ 
Mahlen anzeigen. Welchem Stande Samet, Rauchwerck, Dammaft, feidene 
Zeuge, halb Seidene, Wollene, wollenen Dammaft, (der alfo auch ſchon 
bier geweſen), goldene und filberne Treffen, Sporen, und fo ferner, und 
wie hoch der Preifi der Ellen gehen follte, zu tragen erlaubt war ober nicht, 
war aufs genauefte beftimmer. Weldye aus einen höheren Stande in ei» 
nen niedrigern Stande ſich verheyrathete, mufte die vorige Kleidungen ab: 
thun, . und ſich in Standesmäßige kleiden. Bey denen fogenannten Aus: 
richtungen nemlich bey Entbindungs- Kindtaufens- Verlobungs- Hochzeits- 
und, Begraͤbniß ⸗· Mahlen, waren fehr gute Verordnungen gemacht, und 
Schranden gefeger. Es war vorgefchrieben, wie viel Gäfte nur gebeten, 
wie viel und welcherley Art Speifen und Gerichte nur da ſeyn durften, kei⸗— 
ner folte Kinder unter 12 Jahren, und Dienft-:Mägdchen mitbringen, kei— 
ner (einen Stand nur ausgenommen) von denen Gaften durfte das Gering⸗ 
fie an Speifen, oder fonft etwas wegfchicken, auch die Braut⸗Leute felber 
nicht. Goͤnneten die legtern aber denen Kranfen und Armen etwas; fo 
«hatten fie Freyheit es Tages nad) der Hochzeit zu thun. Die Zeit wenn 
DBrautleute zur Trauung in der Kirche nemlic) accurat um 10. Uhr Vor: 
Mittages, wenn die Mahlzeit folte geendet, wenn die Gäfte auseinander, 
die Brautleute zu Bette, nemlich um 12 Uhr Mitternachts feyn folten, war 
aufs genauefte vorgefchrieben. Allein vom Wein, auswärtigen föftlichen 
Gerichten, Gemürgen, finde ich feine Vorfchriften und Schranden. Es 
ift ein Beweis, daß unfere Vorfahren ſich ohne denenfelben behelfen können, 
und find doch gröften Theils nod) viel gefünder, ftärfer geblieben, und älter 
geworden als ihre Nachkommen. ch führe dieſes in der Abſicht an, ob 
etwa 
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eva die Nachkommen · hurch das Exempel lhrer Vorfahren gereitzet werben 
moͤchten, in die loͤblichen Fußſtapfen derſelben zu treten. Gewis es wuͤrde 
dem Hochmüuth, Ueppigkeit, Verſchwendung, Nachahmungs Sucht, Voͤlle⸗ 
ten, und andern Suͤnden, wodurch Gott fo hoͤchlig beleidiget wird, und 
welche doch nur den Weg zu Krankheitem umd der Armuch bahnen, gefteu- 
tet werden. Hochmuͤtige eitele und wollüftige Menfhen, moͤchten wol den 
Einwurf machen, daß diefe Verokdnung zwar gemacht, aber vielleicht nicht 
zur Ausübung gebracht worden, daß ſie auf jeßige Zeiten wol nicht appli· 
cabel wären. Denen muß ic) nod) fagen, daß auf ein jegliches Stuͤck die 
fen Policen eine Strafe, von 3. 5. 10. 12. Gulden gefeget, und daß der Ma- 
giftrat allemal einen Deputirten auf diefe Ausrichtungen gefandt, der 
nachfehen müffen, ob und worin wider die Policey-Ordnurng gehandelt, und 
die Strafen wurden gewis ohne Minderung bengetrieben. Wenn auch die 
gegenwärtigen Zeiten in einigen Erüden eine Abänderumg erfordert, wer: 
den es nur fehr wenige ſeyn. Die-allermelften würden doch ebenfals auf 
unfere Zeiten ſehr wohl paffen. Wer daran noch ferner zweifelt, den darf 
ich nur nad) Luͤbeck, Stralfund, und andern See-Städten, Orten, und Jän- 
dern hinmeifen. Wenn num dafelbft die fo gute Policey, ob bie Einwoh⸗ 
ner gleich von mehreren Vermögen und Einfünften find, beybehalten wor⸗ 
den, nnd bis auf diefe Stunde im Schwange geblieben, warum folten auch 
an andern Orten die fo löbliche, gute und heilfame Verordnungen derer Vor⸗ 
Eltern von ihren Nachkommen nicht beybehälten werden können. Ein 
ferneres Departement des Magiftrats ift a 
111. die Caͤmmerey, zu welcher Beforgung vom Magiftrat ein 
Mitglied deffelben gewaͤhlet und befteffet, und von der Königlichen Krieges 
und Domainen:Cammer in Stettin nomine regis confirmiret wird. Vor⸗ 
mahls wechfelten die Glieder des Magiftrats in der Adminiftration der 
Cänmerey, allein r7ar wurde ben der Königlichen Commißion fefte gefeßer, 
daß fünftig ein Camerarius perpetno adminiftrans feyn follte. Anjetzo ſte⸗ 
bet ver Caͤmmerey vor, ein Caͤmmerer als Cämmerey Bürgermeifter, ein 
Eenator, als Controlleur und Sous:Cänımerer, mobey aud) der Secretar 
rius protocoffiret, und ein Cämmeren Diener die Dienſte thut. Etwas 
bedeutende oder wichtige Ausgaben, Bauten und dergleichen Fälle werben 
von dem Magiftrat decretiret, und von der Cämmerey befolget, aud) bey 
legteren Fällen die Approbation der Königlichen Krieges und Domainene 
Cammer erfordert. Die Rechnungen von Einnahme und Ausgabe der 
Stadt 
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Etabt werben vor bem Magiſtrat jährlich abgelegt, hiernaͤchſt von gedach. 
ter Sammer durchgegangen und moniret, und wenn die monita elidiret find, 
confirmiret. Go wie Sr. Königl. Majeſt. die Ober-Aufficht über feine 
Domainen-Dörfer und Aemter und auch über die Stade feiner Cammer in 
Stettin aufgetragen; -fo.feßet felbige einem von ihren Gliedern über einen 
gewiſſen Diſtriet und Aemter, der. dann Departements:Narh, und einen 
über-bie Städte eines gemiffen Diftricts, der dann Commiflarius loci ges 
hennet wirds Diefe bereifen ihre Difteicte, wenn es nörhigift, und be⸗ 
ſorgen die Aufträge.der Königlichen Cammer. Auſſerordentlich geſchiehet 
es auch von andern Krieges und Domainen ⸗Raͤthen. Die Städte wen« 
den ſich unmittelbar an ihren Commiflarium loci, der ihre Sache ber Kön. 
Cammer vorträget, behalten body aber auch die Freyheit ſich unmittelbar 
an die Cammer zu wenden. - Gedachte Sammer läßt auch unmittelbar 
dur) den Commiſſarium, Sachen den Städten fund machen, und durch) 
denfelben.augrichten... Es ergehen aber aud) unmittelbar Cammer · Befeh⸗ 
fe uud Ausrichtungen an. die Staͤdte. Weil denn nun alle Einnahme 
der Stadt in die Cämmperey ‚hiefelbft flieffet,. umd fie auch einige Zuflüffe 
aus ber Hiefigen Eollectur hat, fo muß id) auch hiebey beylaͤuffig 
b) der Stadt: Collectur gedenken. Es ift derfelben von dem 
Magiſtrat ein eigener Collector vorgefeger. Diefer bat bisher die Ein 
Fünfte der Zölle eingenommen und berechnet. Anjetzo und in diefem 176g9ften 
Jahre find die Zölle an einen Bürger verpachtet, welchem zugleich der Na: 
me eines Zoll-nfpectoris bengeleget worden, Der Collector nimmt aud) 
die Steuren von demein, was in dem Territorio der Stadt preußifcher Seite 
eingenommen wird, und fendet es an die Ober-Steuer:Eaffe nad) Stertin 
ein. Wie er aud) zugleich hierin Collector über das Ancheil der Stadt un- 
ter Schwebifcher Hoheit jenfeit. ber Peene fen, werden wir bald anzeigen, 
Er ift auch mit dem Amte eines Billettiers bekleidet, ſchreibet Die Billette 
aus, unb nimmt bas Service-Öeld ein, wovon bald bey dem Quartier: 
ober Service-Amt. $. 103 ein mehreres vorfommen wird, 
IV. dag Syndicat. Einen Syndicum hat die Stadt ohnge⸗ 
zweifelt ſeit rıga, da ſie mit dem teutſchen Rechte begabet worden, gehabt. Er 
wird von dem Magiſtrat gewaͤhlet, vociret, und von der Königlichen Nee 
gierung eraminiret, und confirmiret. Er ift mehrentheils dabey Buͤtger⸗ 
Meiſter. Daß er überhaupt die Rechte und ins befonderg die Rechte ber 
Sta, ihre Privilegia, und dergleichen mehr inte haben, die Sachen der 
Mm aa 
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Stadt und: ſt vortragen, und vertheidigen müß; iſt ja wol einem 
—** E iſt zu gleicher Zeit Director des Archivs, weiches 
auch Der Seetetarius in Ordnung halten muß. Ueber dem iſt dazu auch 
ein Regiſtrator beſtellet, der bey denen Seßionen die erforderliche Aeta 
aus dem Archto herbey holen, an gehoͤrigen Ort und Stelle wieder reponi⸗ 
ren, und uͤberhaupt auch auf die Ordnung und Erhaltung des Archivs ein 
— Auge haben muß. 

b) dag Seeretariat iſt muthmaßlich auch ſchon feit gr hieſelbſt 
geweſen. Die Secretarien werden gleichfalls von dem Magiſtrat gewaͤh⸗ 
Bet und voeiret, von der Koͤnigl. Regierung in Stettin eyaminiret und con⸗ 
firmiret. Worin ihr Amt beſtehe, darf ich, weil es gar zu bekannt, nicht 
anfuͤhren. 
V . das Armen⸗ Weſen. Des Hoſpitals werde ich nicht hier, 
fondern im I. Abſchnitt h. 48. f. gedenfen. einer Koͤnigl. Majeftät von 
Preuffen Wille, Befehle und Verordnungen “gehen dahin, daß feine 
einheimifche Bettler ſollen geduldet werden, fondern ein jeglicher Ort ſoll 
feine Armen felber ohne Bettel Gehen nothduͤrftig unterhalten. Zu füls 
em Zwecke find hieſelbſt monathliche Collecten für die hieſigen Armen ans 
geordnet. Einer der HerremBürger-Meifter, übernimmt diefe zwar muͤh⸗ 
ſame, aber doch nothwendige loͤbliche heylſame und Gott wohlgefaͤllige Ver: 
ordnung, laͤßt dieſe Colleete durch Bürger von Hauß zu Hauß einſammlen, 
repartiret fie unter Die Armen nad) ihren Umſtaͤnden. Mur wäre zu mine 
fihen, daß ein jeglicher Einwohner, und cin jeglicher nach feinem Vermoͤ⸗ 
gen mittheilen und fo viel einfommen möchte, daß ein jeglicher Armer nothe 
duͤrftig verſorget, und feiner aus wahrer Noth zum Betteln gezwungen 
wuͤrde. "Er ſollte ſich erinnern, daß Gott ihn als einen der nichts verdie⸗ 
net hat nicht allein nothduͤrſtig fondern reichlich zuflieffen laffen, damit er 
auch gegen Arme reichfich überflieffen möge. Er folfte fi) nicht von den 
Biefigen Vorfahren nemlich denen Wenden und Heyden befchämen faffen, 
die nach dem III. Abſchnitt $. 30, fo gaftfrey und mildthaͤtig ſich bezeigeten, 
daß feine arme Bettler unter ihnen gefunden wurden, Won derien Ar- 

men:Büchfen, worinnen das Echul:Geld fir arme Kinder geſammlet 
wird, wird fich beffere Gelegenheit im IL. Abſch. $. 61. zu veden finden. 
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welche der Magiftrat, durch ‚einige beſtellte Mir Blieber beffelben, mit 
Zuziehung einiger Bürger verwalten laͤſſet. —— 
i. das Quartier⸗ oder Service Amt. Dieſes Amt muß die ges 
hoͤrige Einrichtung der Quartire fuͤr die Guarniſon, und Soldaten, für 
Stube, Betten, ht, Waͤrme und dergleichen bey der Buͤrgerſchaft ma⸗ 
chen, und ſie erhalten. Der Urſprung dieſes Amtes iſt ſchon oben §. 79 
angezeiget. Ein jeglicher Buͤrger und Einwohner wo er nicht eximitet, 
muß nad) feinem Vermögen gleiche Kaſt tragen. Traͤget er mehr, fo wird 
ihm das übrige in baarem Gelde bezahlet. Träger erimeniger; fo muß er 
Bas übeigeserlegen:: Traͤget er nicht feiner Armuth, fondern feiner andern 
Umftände halber, gar keine naturale Einquartirung, ſo muß er fein Quan⸗ 
wm baar erlegen. Etwas habe ich ſchon davon $. 79 gedachtz Fann aber 
auch hier, der vorgefegten Kürze halber, nicht weitläuftiger feyn, und es 
in mehreres Licht ſetzen. Diefes Duartier-Amt beforget -befonders ein 
von dem Magiftrat dazu gefegter Raths-Herr, der Billettirer, der zugleich 
anjetzo wie ſchon gedacht, auch StadtCollector iſt, und eiu paar Buͤrger. 
Auch werden von ſolchen, zu gewiſſen Zeiten, oder wenn die Soldaten Kla⸗ 
ge fuͤhren, nebſt einem Officier Viſitation gehalten, ob denen Einquartirten 
ein Genuͤge geſchiehet oder nicht. Es iſt deropalben auch eine Servise- 
Caſſe vorhanden, worinnen durch einen eigenen Service; Diener vermittelſt 
Billetten, dasjenige, was einer zu menig-träget eingeſammlet, und an 
demjenigen ausgezahlet. wird, der zu vis! träger, Auch ‚wird-hierinnen 
das Nacht: Wächter, und auch das Speife-Geld, wovon wir ned) LI, Abth. 
87. $. reben werden, eingefordert und hinwiederum ausbezablet. - 

> U. die Feuer Ordnung, iſt ſchon feit Preuſſiſchen Zeiten gang 
‚gut gewefen.aber immer verbeſſert, und von dem Magiftyat 1766 ein Feuer: 
Reglement im Druck gegeben, und einem jeglichen Haus-Wireh , und 
Mierhs-senten, zu feier Achtung mitgetbeilet worden, _ Es find-aud) gute 
Feuer: Geräthe. angefchaffer worden. Zuförderft 3 Sprügen, und möchte 
wol die fo. möthige und-nügliche are Spriche nemlich «ine Schlangen⸗Epruͤtze 
ſchon vorhanden ſeyn, wenn nicht die Krieges-Zeiten es behindert. Ep 
find Feuer⸗ Leitern, Feuer⸗Haken, bey einem jeglichen der toBrunnen, ein 
Waffer-Rüben, in einem jeglichen Hauſe eine Hand-S prüge, und ein Fleiner 
dederner Eimer. Damit: auch) bey der Gefahr einer den andern nicht irre 
noch hindere; fo findı einen jeglichen Feuer⸗Inſtrumente, denen Brunnen 
in dem Regiement gewiſſe nahmentlich vorgeſtellet, und sinzjeglicen mit 
ra Mm 2 Na— 
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Namen angezeiget, was er zu verrichten hat. Ein jegliches Viertheil der 
Stadt ift einem Raths⸗Herrn anvertrauet, der bey der Nord die kleine ble⸗ 
therne Nummern, welche mit denenan ihrem Häufern gefchlagenen Nums 
mern überein kommen, annimmt, damit man nad) der Gefahr wiffen kann, 
wer zuifpäte gekommen, oder gar ausgeblieben: Bey ſchwulem Wetter, 
und anſcheinendem Gewitter werden die Sprügen auf den Marft gebracht, 
.- nad) Koͤniglicher Verordnung, KRüfen und Tonnen mit Waffer von eir 
nem jeglichen Haus: Wirthe vor die Thüre gefeger. Alle Vierthel Jahr 
wird auch in einem jeglichen Haufe durch einem Dfficier von der Guarniſon, 
einem Raths Herrn; Mauter, Zimmermann, Schorfteinfeger eine Wifi-- 
 atlon, ob auch feuerfangende Sachen zu nahe am Scharfiein liegen, ob 
feldige, und fonft etwas eine Gefahr beforgen laffeit, vorgenommen. : Fins. 
den fie dergleichen etwas, wird die Yenderung und Befferung anbefohlen, - 
üft fie bey der andern Vifirarion niche gefhehen, wird alles eingefchlagen 
und der Ungehorfam vom Mägiftrat beftraft. Und mas dergleichen loͤbli⸗ 
he Anordnungen mehr find. Aber mas helfenalle menfchliche Vorſichtigkeit 
und Anordnungen/ fo gut und föblich fie auch find, ohne Gott. Wo der 
‚Herr nicht die Stadt behürer, fo wacher der Wächter umſonſt,. Darum 
wolle Gott in Gnaden felbft hüten und Wächter fern, damit mir die Ar 
wendung dieſer guten Anordnungen nicht erleben moͤgen. } 
z "Eine nicht genung anzupreifende, und von andern ändern fehon viel- 
fältig nachgeahmte Anordnung ift die Feuer-Eaffe, welche Sr. Koͤnigl. 
Majeftär von Preuffen zu errichten befohlen. Die mittelmäffige und Blei» 
ne Städte einer Provinz haben fir ſich eine Eaffe errichter, und die groffen 
Städte aud) eine befondere für ſich. Ein jeglicher läßt die von den Hands 
werfern gemachte Tape feines Haufes in das Feuer Eataftrum eintragen, 
‚Brennen einen oder mehreren ihre Häufer ab, fo müffen:alle Stäbte, und 
ein jegliches Haus der Provinz nad) Proportion diefen Schaden tragen, 
und die abgebrannten befommen die Erfegung ihres Schadens. Wenn 
viele einen Schaden tragen, wird es nicht fo ſchwer, unb wenn es gleich 
ters fömmt, fo ift der Beytrag unter — * vlelen doch nur geringer. 

UAII. das Brunnen⸗ Amt. Dem ſtehet Camerarius vor, und 
laͤſſet durch die dazu verordneten Bürger darüber mit Aufſicht haben, 
auch durch diefelben das Geld zur Erhaltang und Reparation der Bruns 
nen einfordern. Werden die Koften, well die Stade auf einem Hügel : 
gt, u 4 runnen Hi 048 uf Dt, Daß sen, so 
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Marke find, fo find auch felbigen vom Magiftrat 3 Raths⸗Herrn vorgefer 
Ger, und iſt einem jeglichen auch ein Bürger aſſociiret. Diefe erhalten 
und. beforgen was im Felde ift, debattiren auch Fleine Zmiftigkeiten. Kann 
die Sache durd) fie nicht abgetham werden, fo gehet fie.an den Magifras 
und Stadt Gerichte. Die Auffiche und -Beforgung 
V. der Fabrimien it auch einem Magiftrats-Öliede anjege ! 
dem Sous. Caͤmmerer anvertrauet, © Er fauft Wolle und andere Materias, 
lien auf, und lege fie in einem Magazin, Hieraus fönnen die unvermoͤ⸗ 
genden Woll-Weber die. Materialien vor dem Preife als fie eingekauft ohn. 
entgelelich nehmen, und dürfen fie nicht eher bezahlen, als bis fie verarbei⸗ 
tet und verfaufer find. Er als Fabriquen-nfpector ſtund auch vor ein: 
paar Jahren der Spinfter-Sc,ufe der Fleinen Kinder vor, welche von «ie 
ner Meifterin frey unterrichtet wurden, lieferte ihnen feine Wolle, Feine 
Spinn-Räder, Hafpen, fo daß die fleinen Kinder nicht allein fein Spin⸗ 
nen lerneten, ſondern auch ftatt ber unnüßen Zeit: Bertreibes ſich was 
verdienen fonnten. . 

Bey den Gilden und-Gewerfen mar das Affefforat- 
noch vor einigen Zeiten unter benen Raths-Herren vertheilet. Die Brau⸗ 
er: und Kauffmanns:Gilden — feinen Affefforem, ſondern ihre Alter⸗ 
Männer dirigiren alles. Denen Handwerkern insgefammt wie bey ihren 
Aemtern, Zuͤnften und Gilden wurde vor einigen Jahren nur ein Sena⸗ 
“ tor, nemlich der Sous:Cämmerer als Affeffor vorgefeger. Diefer beſor⸗ 
get nebft denen Alter-Männern was im Amte nöthig ift, halten gute Orb»: 
nung nach ihren Amts-Rollen, entfceiden ftreitige Sachen, legen fie bey, 
beficafen auch amtsmäffig die Uebertreter. Wenn es aber zu mehrerer. 
Weiterung kommt, gelanget es an den Magiſtrat und Stadt⸗Gerichte. 

Es find auch ſonſten noch gute Ordnungen unter der Buͤrger⸗ 
ſchaft. Da find 1.) Die Acht-Maͤnner. Vormals waren ihrer 8,- 
im vorigen Seculo 6, gegenwärtig 4 Perfonen. Zueene werden jego aus 
der Kauffmannfchaft, und zweene von denen Alter⸗Leuten aus den Ge -. 
‚werfen vom Magiftrat gewaͤhlet und beftelle. Der Herzog von Pom⸗ 
mern Geergrmel bee Einrichtung 1525 gemacht, und denen Acht ⸗Maͤn⸗ 
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stern ihre Obliegenheit und-Pfichren®) vorgefhrieben. 2.) Pie Alter: 
Männer haben auch ihre gewiffe Vorrechte und Obliegenheiten,, die ich 
nicht alle anfuͤhren kann. Von diefen Ahr Männern und Altersseuten 
werden vom Magiftrat aus einer jeglichen Ordnung einige zu Rathhauß ges 
hende Bürger gewaͤhlet und beſtimmet. Wenn bürgerfiche Sachen 
dorfommen, werden fie mir zu Rathhauß gefordert, und wohnen denen 
Berathſchlagungen bey, Haben auch die Freyheit ihr videtur abzugeben, 
3.) Die fogenannte 4 Gewerke waren die Wol, Weber, Schmiede; 
Schuſter und Schneider. Sie hatten unterfhiedene — S. II. 
Abſch. 6. 12. 
$. 104. 
B. &. 5.100. Das Stadt Regiment auf den! Dörfern | 
Die Einwohner der Dörfer, find jmehrentheils $eibeigene, doch fin« 
den ſich auch unterfcyiedene freye Leute darinnen, und das neue Coloniſten 
Dorf Eugenienberg, beſtehet gänglid) aus freyen Seuten, welche denn in 
manchen Dingen mehr Freyheit haben und anders behandelt werden, denn 
jene. Im Fahr 1763 erging zwar eine Königliche Verordnung, daß bie 
geibeigenfchaft gänglich aufgehoben werben folte, es iſt aber alles in flatuquo 
geblieben, auffer daß fie nun Guts Verpflichtung heiffer. In denen Dör- 
fern diffeie der Peen im Preußifchen ift das Regiment fo, mie in der Stadt. 
In denen Dörfern jenfeit der Peen alfo im Schwediſchen, find bey der 
Ceßion 1720 der Stadt alle Rechte und Privifegia referviret und confirmi⸗ 
ret, welche fie von Alters her gehabt. Dahero denn die Gerihts-Ordnung 
‚nad wie vor geblieben, ſo daft bey Proceffen die erfte Inſtanze bey dem 
Hiefigen Stabt-Richter und Unter: Gerichte, bie ate Inſtanz bey dem Magie 
ſtrat und oberen Etadt-Gerichte, die zte abey bey dem Königlichen Hofge⸗ 
ichte in Greifswald geblieben, Die Steuren aber von den Dörfern, wer: 
deu von einemeigenen, ſchwediſcher Geite dazu beftelten Eollectore, welches 
anjetzo auch der hiefige Stadt⸗Collecter ift, gefamlet, und an die Schwedi⸗ 
ſchen Steuer Caſſen eingeſandt. Weil ic) dann nun nichts mehr erfahren, 
worinnen das Regiment auf dem Sande von dem in der Stadt unterfchieden 
ſeyn ſolte; fo kann ich nunmehr des in Capittel und mit felbigen den ı Ab⸗ 
ſhnit deg erften Theils von ber Befchreibung der Stabt Demmin fehlieffen, 
und. zu dem 2 Abſchnitt geben. . i 
— *8* Zweyter 
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s würde etwas angenehmes und erbauliches fenn, wenn ich eine umftänd- 
liche Nachricht von dem Gnaden Reiche Jeſu Chriſti in Demmin in 
vorigen Zeiten, und vor meinem Hierfeyn, hiefelbft ertheiten koͤnnte, wenn 
und wie es gepflanger, wie es ſich unter manchem Druck erhalten, wie es 
ſich dennoch ausgebreitet und vermehret« Ich bin aber dazu unvermögend, 
weil das Rathhaͤußliche Archiv durd manchen Raub und. Brand fo man⸗ 
hen Verluſt ver Acten und Machrichten erfahren hat, und befonders weil 
das Kirchen Archiv in der St. Bartholomaͤi Kirchen, welches wichtig ge: 
mwefen, bey der Belagerung der Stadt 1676 ſamt der Kirchen, gaͤntzlich im 
Geuer aufgegangen ift. Was Gott aus Gnaden an feinen Reiche zu meie 
nen Zeiten gethan, magich, um den Schein und Verdacht einer Ruhm⸗ 
ſucht zu Vermeiden, nicht meitläuftig anführen. Doc) Fann ic) zum Lobe 
ottes nicht verſchweigen, daß er in den jahren 1738.1740.1745 und 1764, 
befondere Erweckungen und Gnaben Perivdos über uns fommen laffen, und 
fo mandye Seele von der Obrigkeit der Finfterniß errettet, und in bas Reich 
feines lieben Sohnes verfeßer hat, und daß er fein Onaden:Keic) bis hieher 
nod) unter uns erhalten, weldyes er aud) aus groffer Erbarmung, in folgen⸗ 

den Zeiten, ja bis ans Ende der Welt gnädiglich thun molle. 

Gleichfals würde es mir fehr angenehin ſeyn, wenn ich eine ausfuͤhr⸗ 
fihe Kirchen: Hiftorie von der Stadt Demmin liefern fönnte. Go anges 
nehm mir es aber auch ſeyn würde; fo unvermögend bin ich auch nicht allein 
aus vorgebachten Urfachen dazu, fondern auch, weil ich bisher aus Feiner 
Dibliochef, nod aus auswärtigen Archiven davon etwas umftänbliches auf! 
treiben können, und was die Geſchicht-Schreiber des gangen Pommerlans 
des hierin von Demmin anführen, nur ein weniges iſt. Wie denn auch‘ 
nad meiner Eincheilung die Kirchen Hiftorie in den aten Theil gehören 
würde, Das wenige aber,. mas ich davon auffinden Fönnen, merde nicht 


in einen beſondern Abſchnitt bringen, fondern in dem” "aten Theile ben der 
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Politiſchen Hiſtorie, nach der Chronologie beyher gehen laſſen, und nichts 
davon vergeffen; “in diefem Abſchnitte aber nur die Befchreibung der äuffe- 
ven Kirchen und Schul: Berfaffung in der Stadt, auf dem Lande, und bey« 
fäufig auch Im Synodo anbringen. 


—— 
Capittel. 
Das Kirchen : Regiment, — 


wornen das Biſchofthum, die Bifhöfliche Bediente, und unter⸗ 

ſchiedene Kirchen⸗ Aemter, vorkommen. 

§. 2. 

A. Das Biſchofthum worunter die Stade und Stadt. Dorſſchaf⸗- 
ten fortiret, und gelegen. Man muß bierin wol einen Unterfchied machen 
zwiſchen der Stabt ſelbſt, und denen Stadt:Dörfern, ſonderlich denenjeni ⸗ 
gen, die jenfeit der Pren nad) Welten zu, und alfo in Eircipanien gelegen, 
Von diefen legten Dörfern und überhaupt von Eircipanien, finden ſich 
viele Diplomata, Donations und Confirmations Briefe auch Geſchicht ⸗ 
Schreiber, welche anzeigen, wie Circipanien bis an die Peen und Dem« 
min, ja vom Urſprung derfelben, bis an den Ausfluß in die Oft-:See, und 
alfo was jenfeit der Peene nad) Weften zu, 831 dem Hamburgifchen: 946 
dem Havelbergifchen- 952 bem Ofdenburgifchen in Wagrien- 970 dem Mag» 
deburgifchen-Bifchofthum zugefchrieben und zugeeignet worden. Ich fönnte 
ſolche und die Worte derfelben anführen, wenn es mich nicht in Weitlaͤuf⸗ 
tigkeiten einfuͤhrete. Hiebey aber iſt zu bemerken, daß, wenn auch gewiſſe 
Laͤnder, Gegenden Staͤdte und Dörfer einem Biſchofe oder Bifchofthum ver⸗ 
fhrieben worden feyn, noch die Frage fen, ob felbiges zum wuͤrklichen Be⸗ 
fige und Genuffe derfelben gefommen find, Denn der Pabft verfchendte 
mol eine Gegend einem Biſchofthum, melde er ſchon vorher einem andern 
Biſchofthum geſchencket hatte. Und daraus entftand lauter Zanf und Streit 
welcher bismeilen deſto länger daurete, nad) dem die Päbfte ſich felbft nicht 
aus dem Handel heraus wickeln fonten, da dann doch vielfältig diejenigen 
Die In dem Beſitze waren, darin blieben, und es hieß beati poflidentes. a 
bi? Päbfte machen noch heutiges Tages Biſchoͤfe im partibus infidelium "), 

| in 
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in: denen laͤndern waße nicht die geringfte Macht und Gewalt Gaben, und 
noch lauter Heyden find, und melde Bifchöfe zwar den Namen von den 
Gegenden haben, gber niemals zum Befige kommen, und Biſchoͤfliche 
Gewalt und Rechte ausüben. - Ich will zwar hiemit nicht läugnen, daß 
nicht ein oder anderes Biſchoſthum zum DBefige Circipaniens gefommen 
feyn folte, aber. dod) glauben, daß der Beweiß davon etwas ſchwer fallen 
werde. Und wenn es auch bemwiefen würbe, daß es geſchehen; fo üft doch 
der Beſitz nicht von langer Dauer gemefen. Denn die Eircipaner, wie 
überhaupt die Medlenburger, wurden. bald. Ehriften, bald wieder Heyden 
und- Verfolger der Chriſten. Dahero, wenn fie aufs neue wiederum 
Zwangsweiſe Cpriften wurden, fie wieder aufs neue finem andern ns 
ſchofthum unterworfen wurden. 
. 3. 
Der machtige und tapfere Hertzog von Sachſen * — 
ricus Leo befam von dem Pabſt die, ſeltene Erlaubniß und Freyheit, ei⸗ 
nige Bifchofehümer, in denen Wenbifchen Ländern an der: Ofl«See die er 
erobern und die Einwohner zum Ehriftenehum bringen wuͤrde, zu flifteni 
Er fliftere auch einige, und verlegte aud) das Biſchofthum in der Stadt 
Mecklenburg nach der Stadt Schwerin, dotirte auch diefes Biſchofthum zu 
Schwerin unter andern mit Circipanien, und ließ es durch den Kayfer und 
Päbfte confirmiren. ch bin genöthiger zur Erläuterung und. Führung 
einiger Beweiſe einige Ertracte welche Demmin angehen, aus den Di- 
plomatibus fo fur als moͤglich anzuführen. _ Und ob ich mich wol gerne 
aller Kürge befleißigen möchte, fo find mir doch die Extracte zu denen Ber 
roeifen unentbehrlich. Ich werde fie chronologiſch und nach Nummern bey« 
bringen, damit ich mid) bey denen folgenden Eitationen deſto Fürger barauf 
beziehen kann. 
. „N. 1. 786.Caroli Magni Stiftung des Biſchofthum Vehrden °) 
die Grentzen des Bifchofs gehen ıc. „deinde usque quoque perveniatur, ubi 
Peene Aluvius currit in mare barbarum.“ (die Oft-See). In der Funda⸗ 
tion bes Biſchofthum Bremen 788 koͤmt nichts vor. 
2. 946 In Ottonis Magn. Fundation des Biſchoſthums Fi 
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mas iftarıım provineiatum infra ſuos limites conſiſtentium, "Zemzini, Lie- 
zizi, Nilititz, Doſſeri, Ligagga, Murizzi, Tholenz, Ploth, Mizeretz, Brot« 
win, Wanzlow, Woltze. * Terminum vero eidem parochie, conftituimus, 
ab ortu fluvii, qui dicitur.Peene, ad orientem, ubi idem fluvius insrat-mare.“ 


© N; 3. Das Pommerfche Biſchofthum wurde zwar ſchon 1128’ zu Ueſe⸗ 
dom geftiftet, "die Confirmation aber von dem-Pabite Innocentio erfolgte 
erſt 1140. Y) Darin find dem Biſchoſthum die folgende Eafteftanrnen und _ 
Provinzien bengeleget, wenn es heift: Caftra hæc ſunt, Dimin, Trebofes, 
Chozk, (Gütfchöw,) Wolgaft, Huznon (Ufedom,) Groswin, Pyris, Star- 
gard, cum villis et eorum appendiciis omnibus, Stettin, Cammin. cum 
taberna, et forg, willig et omnibus appendiciis, de.tota Pomerania usque ad 
Lebam fluvium, de unoquoque arante duas menfuras annonz, et quinque 
denarios, decimam fori, quod dicitur Sithem (Zithen). 
| N. 4. 1170. Kayfers Friderici Barbaroflae Eonfirmation des 
. Stifte und Biſchofthum Schwerin, ©) Es Heift darin: 

VVFVrid. Rom. Imp. feınp. aug. „Notum eſſe volumus. qualiter quidam - 
pauper Spiritu monachus (episcopus) nomine Berno &c. primus prædicator 
noftris temporibus aggreflus eft, et ab Svetin incipiens, populo fedenti im 
tenebris Juınen fidei invexit, ipfos baptizans, ydola comminuens, eeclefias . 
Fundang, ad imfigne et nobile caſtrum Dimin, per multas contumelias, et 
‚tribulatioges, quas a perfidis fuflinuit, usque pervenit; ubi a principibus 
terræ illius, Bugislao, Cazimaro, Pribislao, qui ejus pradicatione conjundti, 
&t laboris patientis compaſſi funt, benigne fuscipitur, et ipforum eledlione, 
et gloriofi ducis Saxoniæ conflitutione primus gentis illius Pe efhci- 
tür; et ita demum religiofi principis Cazimari auxilio, qui et fideliter iq 
opere Chfifli adflitit, omnes terras in ejus ditione pofitas ad agnitionem 
weritatis; poftpolito errore ſuæ fallitatis convertit. Poſtremo quia gens Ru- 

ianoranı ydololatriz fpurcicia, Deo et hominibus invifa, verbo prxdica- 
tionis Hedti noluit, ideın prædictus epilcopus frudtum de fuis noviter con- 
werlis, quachvit, invenit. Nam ad hoc principes, et onınem populum ani= 
mavit, ut ydololatras zelo Chriftiani nominis, armis ad fidem Cogeret, et 
ita cum tyronibus Chrifli, quorm ipfe fignifer effedtus, maximo ydolo illo- 
rum Svantevit'deftrudto, in die beati Viti martyris, invitos ad baptismum 
coegit quos tamen poflmodum virga territos'in fpiritu lenitatis vilitavit, et 
de verbo fidei eos familiarius inftruens, voluntarios reddidit &. Termini 
ejus ſunt hi:- Caltrum — Sverin, Rütin. &c. Ejus termini 
fit Dimin, et cum terris et villis ſeilicet, Tollenſe, Plote, Laſiſte, Tribu- 

gt e.- au 5 ' , les, 


in extenfo Mart. onis Origim; p. 147. 
—————— Re 


Kirchen⸗Regiment. 293 


Ads; Cifeipene et omnibus villis prædictis terris adjacentibus.“ Auno 
‚„MOLXX. apud Francofurt nonis Januarü.“ f 
- N. 5. 11770, Die Stiftung und Dotation des Biſchofthums Schwe⸗ 
‚tin vom Sergoge Henrico Leone. *®) — 
Henrıcus Dei gratia Rojoariæ atque Saxoniæ Dux. &c. Epiſcop. in 
Swerin in dotem adjunximus &c. caſtrum Werle dictum cum terra atti- 
nenti, etiam Werle dicta, ab utraque qquæ Warnowæ et caſtrum Barth, 
‚cum terra attinenti, Tribedne vocata et terram Pithne (Pütt) vocatam, et 
duas terras prope Demmin, videlicet Weftrofe (Wuflerhaufen bey Wol. 
galt) et Lofis (Loitz) didtas, et decem villas in Howe. &c. ri 
Teftes funt Kafemarus deDeinmin, Pribitzlaus de Kyzzin, Gunzelius 
KLomes deSverin. &c. Adta 8 Idus Septeinb. 1170. Ki: 
M.G. 17. Pabft Alexandri Ill. Bulla darin er die Verlegung des 
Biſchofthums Medlenburg nad Schwerin, und deffen Rechte beftätiger. €) 
„Nos poftulationi tuæ (Episcopi) grato concurrentes aflenfu, pontifi- 
calem cathedram in eodem loco perpetuo manere flatuimus, et eidem fub- 
feripta loca, dioecelana lege, futuris. deinceps temporibus decrevimus füb- 
jacere, videlicet, clauftra et ecelefias =dificatas vel ædificandas per provin- 
‚eias ducis Henrici, quæ provincia a Zwerin ex una parte usquc Vepro (Vi. 
perow ein Dorf hinter Röbel) a Vepro vero tendit, per Muritz et Tollenze 
‚pervenieris usque Groswin et Penum fluvium, Item ex altera parte Zwe- , 
£in, Rujam inſulam, ipfam Rujam infulam dümidiam includens, per marj- 
timas venit, usque ad oftium Pene predidi Auminis, Ex &c. alias quinque 
‚villas circa Warjn usque Glambick, et ultra Nivele Wolchza, pleno cou- 
fenfu Pribislai &c, Ex dono Calımiri, Principis Chrifßianifkmi, terra 
qui dicitur Pitiaa, et villam unam nobileın in Barth, duas villas prope Deni- 
min, et unum in Circipene. Dat. Rom& 1177. * 
| N. 7. 1185. Pabft Urbani III. Bulla, darin er das Biſchofthum 
Schwerin, und dem Biſchof Berno beftätiget. u) * 
Vrbaius Episcopus, ſervus ſerrorum. &c. Episcopo decrevimus 
ſubjacere clauftra et eccleſias zdificatas et ædificandas per provincias dueis 
Henrici, quarum ura quæ Mikelenburg nuncupatur, tendit usque ad pro- 
vinciam, quæ dicitur Brezen, usque in mare, et fic juxta maritimam pers 
venit terminus episcopalis usque in Ruijam ipfam. inſulam dimidiam inclu= 
dens. A Ruija usque ad Penam fluvium, ubi idem Aut in mare, Inde aus 
teın-usque in Wolegaft, Penum fluvium ſurſum penes Myzerech usque 
Plote ineludens et terram Plote totam usque Tollenfe, ipfam provinciayn 
Fr Ana — ‚Tollenze 
s) Francke lib.' 3. p. 126, ! 7y 
t) Idem 1. 3. p. 156, eh 
u) Idem lib, 3. p. 189. ER SET 
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ceum omnbus änfulis Fuis, -A Tollenze ad ſylvam quæ dieitur Bezunt'&e. 
A Butesfowe in utraque parte aquæ, qua nebula dicitur usque ad terräm, 
Teibedne wocatur &c. Ex dono Kazimari, prineipis Chrifianifimi 
in Bard duas villas, cum omni ntilitate, et terram eidem adjacentem Pitne _ 
aaictam, cum omnijure, duas villas prope Dimin, Wineke et aliam adja- 
„sentem, et loaum Dargun dietum, in quo prædictus Bpiscopus ewnobi- 
um fundayit, et duas vilas inScireipene, unam villam in Moritz &c.* 1185. 
N. 8S. z188. Pabft Clementis Ill. Eonfirmation der Verlegung 
des Pommerfchen Biſchofthums (denn fo hatte es bisher geheiffen) nach 
Eamin, da es nun den Namen des Caminſchen Biſchofthums erlangte, 
und deſſen Rechte und Güter. W) | - 
‚ „Clemens episcop. Rom. Servus fervorum, ftatuimus, fancimus & 
"erdinamus, cum civitas, qu= Wollin dieitur, in qua fedes episcopalis effe 
folebat, propter Gverrarum incommode, deferta effe proponatur, ut in ec · 
elefia fandti Johannis Baptiftz, apud civitatem Caminenfem, quæ populo- 
Ror eſt, & fecnrior habetur, hæc ipfa fedes episcopalis fit, et perpetuis teın- 
poribus, inviolabiliter permaneat. Similiter Privilegia bona & poflefio- 
nes &usdem -ecclefix confirmamus. Civitas nempe Camyn cum taberna et 
foro, willis et ommibus earum appendiciis, Caſira hee, fcilicet Demin, 
“Tribofes, Chozko, Wolgaft, Huznoym, Groswyn, Pyris, Stargard, Prenz- 
Jau cum foro & Taberna & fuis omnibus appendiciis. Tota Pomerania 
usque ad Lebam Auvium cum foris & tabernis, Decima fori-Sichem. Da- 
un Laterani 1188: | 
' “N. 9. ugı. Pabft Coeleftini IH. Bulla, darin er dem Dom.Ea- 
pittel zu Schwerin affe feine Rechte beftäriget =). I 
Es ift ſehr merfwürdig, daß in diefer Bulle gemmgfame Derter in 
Medtenburg mit Namen vorfommen, dennoch nunmehro in Pommern, 
auffer Wotencha prope Demmin gar feiner. Denn wenn aud) gleich Pio- 
te gedacht wird, fo fteher es doch in der Ordnung, daß 8 in Pommern 
miche zu füchen ift, 
N. 10. 121. Kanfer Ottonis IV. Eonfirmation des Stifte 
Schwerin 2). 
In diefer Eonfirmation koͤmmt ebenfalls, auffer villa Wotnika pre- 
pe Dymin fein einziger Ort aus Pommern vor: vielmehr heift es darin: 
- Termin autem episcopatus & Ducatus Saxoniæ verfus Rugiam & Pome- 
raniam atque Marchiam Brandenburgem tendentes ſub eodem limite —— 
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. debent eomprehendi. So muͤſſen alfo wenigftens zu der Zeĩt feine Pom⸗ 
merſche Oerter unter dem Biſchofthum Schwerin geſtanden haben. 
N. II. 1226 2) Brunwardus Biſchoff zu Schwerin, welcher den, 
Bifcyofs-Zchenden bis an die Peene zu feiner Diöces prätendirer, welches 
„ aber die Pommerſchen Herzöge wicht geflatten wollen, verbindet ſich mit Jc- 
harne, Fürft zu Medlenburg, feinen Zwed mit Gewalt’ zu erreichen, 
und ihn deſto eher dazn zu bewegen; fo verfehreiber er bemfelben die Hälfe 
te der Zehenden in dem Pommerfchen Eircipanien bey Demmin, $oig, 
Guͤtzkow und Laſſahn. | 
An nomine fandte & individue trinitatis. Brunwardus Dei gratia Zwe- 
sinenfis Episcopus etc. . Notum tam futuris quam prafentibus eſſe volu- . 
„mus, quod cum nos poffeflionem terminorum — noflri verfüs 
Dyınyn nobis debitam, & a prima fundatione noftre ecclefie affıgnatam, 
& per judices fedis apoftolice fepius nobis adjudicatam, propter potentiam 
laicorim dominorum feilicet Dyminenfium hactenus intrare non poflemus, 
diledtus filius nobilis dominus Johannes Megapolenfis zelo juftitie dudkus, 
& a lenioribus. terre ſue, & lcriptis noflris En inſtruchus. Videns 
ecclefiam noftram enormiter leJaın, & omni folatio deflitutam, ad recu- 
perandes terminos eceleſie nofire fidele nobis conſilium praflitit &juva- 
‚nen. Nos vero laboribus fuis grata volentes viciffitudine refpondere de 
‚eommuni confilio capituli & prelatorum noftrorum cum decimis terrarum 
illarum, & alis quibusdam er taliter cum eo duximus ordinanduım, 
‚Quadragintos —— primitus de tota decima in terra Cyrspanie etc, habe. ' 
bit etc, medietas ſua & ınedietas alia ad ufus noftros pertinebit etc. Bobe- 
Iytz (ohnmweit Guͤtzkow) & Wocenke ad ufus ecclefix noflrz & episcopi di- 
miſit &c. medietatern etiam decimz in terris Lulitz (Loitz) et Gützkow, & 
Aotam decimam in terra Laffan eidem cenceflimus. Terris domini Wizlai ° 
principis Ruganorum et domini Barnute et terra Wolgaft, prout didlas ter- 
#as in poflefione nunc habent (2) in quibus nobis tota decima fine ipfo 
‚exceptis cedit &c, Promilerunt & juraverunt hie. Nos cum Canonicis no» 
firis Zwerinenkbus, & dominus Johannes Magnopolenfis cum militibus 
iflis Thitlevo de Godebuz. Godefiido dapifero Syghebodone de Holthor- 
e &c. Eckegardo Gallo (v. Hahn) Johanne de Multzyan (Molzahn) &e, ' 
Fhitlevo de Reventlo &c. item Gerhard Archiep. Brem, Episc, Razeb, Lu. 
ec. Ab. de Dobran.Przp. de Campo folis &c. Alta: in campo folis 1226.° 
1) Dregeri Not. Scl. Waarısraus III. et fratris ſui Barnımı, itena 
cognati ſui Barnımi J. ipforumque parentum. Daß aber die Pommer- 
ſche Hertzoge Urfache gehabt, diefem Schweriniſchen Biſchofe zu wehren, 
N und 
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and ihrem Caminſchen beyzuſtehen, ergiebet ſich aus Pabſt Innocentũ U. 
und Clementis Il. Confirmationibus des Pommerſchen Biſchofthums 
de 1140 und 1188 worin bie Diſtticte von Demmin, Guͤtzkow, und gar von 
Tribſees unter die Caminſche Diesces geleget. Wie wol der letztere von 
Tribſees endlich doch dem Caminſchen Stift abgezwacket, und dem Schwe⸗ 

rinſchen nachher überfaffen worden. . , _ 
2) Wolgaft ift alfo damals in Rügianifchen Händen — nicht 

aber loitz. 
5. 4 


Nachdem ich nun dieſe Diplomata voraus geſchicket; ſo wird ſch num 
von manchen Dingen defto leichter und beffer reden laſſen, alſo aud) von dem 
Schwerinſchen Bifhofs » Sprengel. Daß ‚derhfelben nicht. felten viele 
Pertinentien in Circipene ſowol jeufeit, als dieffele der Trebel, ja auch in 
dem Pommern dieffeit der Peeue vom Kayfer, Pabft und Fürften verfchries 
‚ben'feyn, iſt aus den vorhergehenden Dipfomatibus ſonderlich N. 4. 6. 7. 
‚unlängbar, Ich muß aber die Sache von Anfang nehmen. Da Bifchof 
"Otto von Bamberg zum ten mal in Pommern fam, um auch die lutitier 
zu befehren; fo wurde auch 1128 das Pommerſche Biſchofthum in Uſedom 
errichtet, und demfelben afle die N. 3. benannte Eaftellanate unterworfen 
und 1140 vom Pabfte confirmiret. Unter diefen Caftellanaten und Caſtris 
murden die Provinzien, die fie unter fid) hatten, mit verftanden, Das 
Demminſche Caftellanat ging zu der Zeit bis Guͤſtrow, die Stadt felbft mit 
eingefehleffen. Weil Otto v. Banıberg feine Prediger auch zu dieſem 
Strich Landes geſandt, und zum Chriſtenthum bringen laſſen; ſo wurde 
auch dieſer Strich Landes mit zum Pommerſchen Biſchofthum geſchlagen. 
Der Hertzog von Sachſen ſtiftete das Biſchofthum Schwerin n70, und 
legte als Uberwinder viele Pertinentien zu dieſem Biſchofthum, welche dem 
Pom̃erſchen Biſchofthum ſchon laͤngſt vorher von dem Pabſt eonfitmiret wa⸗ 
ren. Der Pabſt Clemens III. confirmirte dem Caminſchen aufs neue 1188. 
N. 8. alle Beſitzungen, die es ſchon vorher gehabt, und hat noch ‚niemals 
dem Biſchofthum in Camin das geringfte davon abgeſprochen. Gleichwol 
confirmirten bie folgende Päbfte dabey auch immer dem Schwerinſchen Bir 
ſchofthum ihre Vermaͤchthiſſe. Solten nun wol die Hergoge in Pommern 
die Pertinentien von ihrem Biſchofthum ohne Widerftreben, meggenommen 
* dem Schwerinſchen beygeleget, oder nicht vielmehr erſteren zumahl 
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Hentrici Leonis Macht und Gewalt ſchon 1179 gefallen war, Beyſtand 
geleiftet haben? Ich glaube, daß die Caminfche Biſchoͤfe in dem. Befig 
ihres Eigenthums geblieben find. Und biefes glaubet der Hr. Profeffor v. 
Schwartz auch wenn er b) fchreiber: „Es laͤſt ſich doch nicht finden, daß 
bie Schwerinſchen Bifchöfe jemals zum Genuſſe forhaner Verſchreibung ges 
kommen. ‚Nur will ich den Tribfeeifchen Diſtrict ausnehmen, den fie doch 
nachher dem Caminfchen Stift, wie Dreger fehreibet, abgezwacket, der da 
doc) nachher wieder zu diefem Stifte.gefommen. Unzählige Prätenfiones 
. haben die Bifchöfe dieferhalb formiret,, bis endlich die Sache verglichen, 
wie wir an feinem Orte hören werben. ° 
Wie ift es aber mit den Landereyen über der Peen; und befonders 
mit den beyden Dörfern Wotenick und Seedorf ergangen, die fo öfters ans 
geführet werden N. 6. N. 7.: und find die denn nicht an das Schwerinſche 
Stift kommen? Ich zweifele mit Grunde gar fehr daran. Das Dorf 
Seedorf wird niemals in denen Diplomatibus, auffer 1 Abf. F. 95.0.4, - 
namentlich benenner, ſondern heiſt nur villa adjacens, nemlich ben Wotenick. 
Das legtere aber wird in denen Diplomatibus fehr verfchieden gefchrieben, 
als Wotencha, Wornifa, Winefe. Der Herr von Schwartz ſtehet zwar 
in den Gedanden, als wenn in N. 6. da es heift, ultra Nivele, Wolchza 
dadurch Wotenick verftanden werde, und Nivele in Trebala verändert wers 
den müfte. Allein Francke verftehet dadurch Wolken im AmteBüson 4} 
welchem ich aud) beppflichten muß, weil Wotenick ſchon in eben diefen Di⸗ 
plomate befonders angeführet wird, unter den Worten, et duas villas prope 
Demmin. Dieſe beyde Dörfer mag etwa der Caminſche Bifchof als ein 
Eigenthum befeffen haben, fiehe ı Abf. $. 95. n. 4., und nicht blos die Bi⸗ 
ſchofs Hebungen baraus genommen. Es fcheinet auch wohl, daß der in 
Demmin refidirende Hertzog Cafimirus I. es an das Schwerinſche Seife 
verſchencket Habe, wenn es heift: ex dono Cafımiri N, 6. undM: 7. ex do. 
no Kazimari duas villas prope Demmin &c. Werin fie Auch gleich ver⸗ 
fprodyen; fo iſt ncch die Frage, ob fie auch wuͤrcklich ausgeliefert, und ber 
Biſchof in Schwerin fie wuͤrcklich beſeſſen. Caſimirus I. ſtarb bold, 
nemlich 1182. Wie leicht kaun fi die Auslieferung auf ein paat Jahr 
verzögert haben. Und wenn dieſes iſt, wird fein Brüder Bogislans L. 


fie lieber dem Biſchofe in Camin gegoͤnnet und gelaſſen, als ſie dem Schwe⸗ 
rinſthen 
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einfchen ausgeliefert haben. Gefegt aber es härte der letztere die berdeu 
Dörfer befeffen, würde fie doch nur der. eingige Berno ein Liebling des 
Cafimiri bis des legten oder hoͤchſtens des erften Tode welcher erfterer 1182, 
und legterer nıgı alſo nur auf 12 hoͤchſtens aꝛ Fahr genuger haben, denn fein 
Nachfolger Brunwardus har fie nach N. ı1. nicht mehr gehabt, weil er fie 
wieder zu erobern verfanger. Weil aber ber Biſchof von Camin ſchon 1193 
in Befige derer Dörfer geweſen; “fo glanbe auch, daß diefe Dörfer niemals 
an das Schwerinfche Stift.gefoinmen. - 24 


| 95 —— 

B) S. 5. 2. Wir müffen anjetzt auch unterſuchen welchen Biſchof⸗ 
ehum die Stadt nebſt den Pertinentien diſſeit ber Peene nad) Dften: zu 
untertoorfen worden, Es find zwar unterſchiedene Gefhicht-Schreiber, 
ſowol auswärtige als einheimiſche, welche vorgeben, daß die Stadt Dem- 
min fehon vor 1128 und alfo vor Annehmung des Chriſtenthums unterſchie⸗ 
denen Biſchofthuͤmern untergeben worden, als dem Oldenburgiſchen, Has 
velbergiſchen, Magdeburgiſchen, Hamburgiſchen und mehreren. Wie 
ſolches ſonderlich Cornerus behauptet. Von denen Dorſſchaften der Stadt 
in Circipanien jenſeit der Peene, will ich es fo gang nicht laͤugnen, aber 
von drr Stadt kann ich es noch nicht glauben. Denn es lieget die Stade 
gar nicht in Eircipanien, wie aud) der Herr von Schwartz fhreiber: *) 
„Es ſtehet von, Demmin nicht zu erweiſen, daß es mit zu Eircipanien.gehöe 
wer haͤtte.“ Vielleicht mögen einige Gefhicht-Schreiber es nicht gerouft has 
ben, daß die nahe an bem Stadt-Thor vorbeygehende Peene die Stade von 
Eireipanien ſcheide, und die Stadt zugleich mit zugerechnet Gaben, vielleicht 
mögen andere fid) nicht darauf befonnen. haben, vielleicht mögen auch wel 
He. den andern nachgefehrieben haben. Was folten auch Biſchoͤſe der 
Stadt genuget haben, ehe fie die Chriftliche Religion angenommen hatte, 
Es muͤſten denn Biſchoͤfe in partibus infidelium. gewefen- feyn, ohne Amt, 
ohne Macht, ohne Gemeine und Befig: von ſolchen bios Namen-Bifche- 
fen wir nicht reden, und ich auch nichts gefunden habe, Bewährte Scri- 
bensen verdienen bey mir alle Glaubwürdigkeit, allein die Diplomata noch 
viel mehrere. Nun aber babe ich noch fein eingiges gelefen, worinn ich 
folte gefunden haben, daß bie Stadt vor Annehmung des Chriſtenthums 
einem Biſchofthum folte anvertrauet gemwefen ſeyn. Es heift nur immer: 
Wu Termini 
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Termini epilcopatus find Pena Auvius & Demmin &c, limes eft Pena et 
Demmin. &c. Das Biſchofthum gehet usque ad Penam und Demmin :e, 
das iſt Ausfchlieffungs:Weife zu verfiehen. Niemals aber wird gefagt, 
daß die Stadt an ſich unter diefem Biſchoſthum ftehe. . Es ift und bleibee 
alfo wol baben, daß die Stadt Demmin, da fie 1128 vom Bifchofe Ottone 
zur Cpriftlichen Religion gebracht, auch zuerft und eingig und allein, dem 
Pommerfhen Biſchofthum übergeben worden, und aud) darunter beſtaͤn⸗ 
dig geblieben. Es ift auch die Stadt niemals dem Schwerinfchen Biſchof⸗ 
thum verſchrieben, ned) an felbigem gefommen, noch von demfelbigen die 
geringfte Prätenfion an der Stadt gemacht worden. Es fommen zwar in 
dem Diplom. Kayſer Frider. Barbarofle N. 4. die Worte vor: Berno 
usque Deininum pervenit, ubi a principibus terræ illius, Bugislao, Cazi- 
matro, Pribislao &c. benigne fuscipitur & ipforum electione & gloriofi Du- 
eis Saxoniæ primus gentis illius epiſcopus efhicitur. Allein es iſt leicht zu 
ermeffen, daß er die Voͤlcker von Schwerin bis Demmin nur befehret, daß 
der Fuͤrſt Pribislaus regierender Herr in Medlenburg, der ſich eben in 
Demmin aufhielte, nebft dem Herkoge Heinrico Leone diefen Berno 
zum Bifchofe über das durch feinen Dienft bekehrte Sand gefeger. Dem 
min aber hatte fehon fange vorher nemlid) 1128 das Chriſtenthum, und zu- 
gleich den Bifchof von Pommern angenommen, und-durfte nicht erft einen 
neuen Bifchof über fich ſetzen laſſen. Und wo fteher denn das, daß Hein- 
ricus Leo ihn zum Bifchofe über die Stadt Demmin gefeger Habe? Des 
Berno Nachfolger Brunwardus war ja fo begierig, und brauchte alle 
Mittel und Wege, die verfchriebene Derter an das Biſchofthum Schwe⸗ 
rin, folte es auch durch Krieg und Blutvergieſſen gefchehen, zu bringen. 
Er nennet in feiner Convention alle Derter N. ı1. nemlich alle, die er nicht 
hatte, und doch durch einen Schein des Rechtes gerne haben wolte, $oiß, 
Guͤtzkow, Laſſan, Wolgaft ıc., aber Demmin nicht mit einem Worte, Er 
nennet das fo nahe bey Demmin belegenes Dorf Wotenick, aber die Stadt 
gar nicht. Die Eaftellaney Demmin mar von fo weiten Umfreife, und fo 
wichtig, daß fie in den Eonfirmatisnen des Pommerfchen Biſchofthums, 
unter alten Eaftellaneyen N. 3. und N. 6. zuerft gefegee wird, und Bıun- 
ward gedender berfelben nicht einmal, Was war wol die Urfache? feine 
andere als diefe, weil er nicht eimal einen Schein aufbringen konnte, daß 
Demmin jemals dem Stift Schwerin zugefprochen worden: ba er die 
Stadt nach feiner Habgierigkeit fonft — mit zugenommen haͤtte. Und 
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ſo ift es gang offenbar, daß die Stadt Demmin und die Pertinentien diffeie- 
der Peene, niemals auffer dem Pommerſchen, feinem einzigen auch nicht 
dem Schmwerinfchen zugefchrieben noch unterworfen geworden. 

Bon diefem Caminfdyen Bifhoffthum koͤnnte noch vieles bengebrache 
werden. Es ift aber nicht melnes Vorſatzes. Wer mehr davon, and) 
die Namens der Bifchöfe wiffen will, Eann fie beym Micraelio und fon- 
derlich Libr. III. 2 Pars Pag. 636. finden, So viel kann doch nicht unalts 
gezeiget laffen, daß die Herzoge von Pommen es geftiftet, daß fie Parroni 
darüber gewefen, und daß es niemals einem Erzbiſchoffthum unterworfen 
geweſen, fondern unmittelbar unter dem Päbftlihen Stuhl geftanden, 
Viele Erz Bifhoffthümer und befonders das Gnefenfche in Pohlen, haben 
fid) fehr dahin bearbeitet, es unter fic) zu bringen, aber vergeblih. Es 
iſt zwar ein mehrerer Vorzug und Ehre, unmittelbar unter dem Päbftlichen 
Stuhl zu ftehen, aber die Ehre ift auch defto Foftbarer, wenn man von dem 
Biſchoffthum unmittelbar bis nah Rom und dem Pabft bey einer ſolchen 
Entfernung appelliren muß. 


$. 6. 


| B f.$.2. Biſchoͤfliche Bediente durd melde der Biſchoff, 
das Kirchen · Regiment mittelbar führer. Es find deren fehr viele. . Doc) 
wollen wir nur diejenigen anführen, welche hier in Demmin ihr Amt‘ 
geführer haben. Aus bewegenden Urfachen, wollen wir den Anfang ma= 
hen von 
1. der Praͤpoſitur oder Probſtey. Im denen Cathedral-RKir- 
chen, da der Biſchoff fein Catheder oder Reſidenz und Eiß hatte, heiſſet 
Praͤpeſitus oder Probft derjenige, melcher den Collegiis Canonieorum 
vorgefeget war, ein Dom:Probft. Auch in Kloͤſtern heiffen Präpofici die: 
jenigen, welche naͤchſt den Aebten den Klöftern vorgefeget waren, und 
Proͤbſte hieſſen. Das Wort Präpofitus und Probft ift zwar dem Namen 
nad) einerley, aber dem Amte und Würden nach ift ein Probft am Dom 
oder bey einem Klofter gar weit von einem Präpofito, der über die Predi- 
ger einer Dioces oder einen Synodum gefeget war, hieß. Wo ehemahls 
ein Klofter gewefen, aber nachher in einer Schule oder Hofpital verändert, 
da giebt man noch dem Prediger der die Auffiche darüber hat, den Nas 
men eines Probftes. So ift es in Berlin ben der Nicolai Kirche, wegen bes 
grauen Klofters, das nunmehro in ein Gymnafium verwandelt worden, So 
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iſt es auch an der Petri Kirchen megen des Gertrauben-Hofpitals. Co ift 
es auch an andern Dertern in der Marf, auch in andern fändern. Die 
Pröbite aber haben nunmehro aud) den Namen der Inſpectorum über eine 
gewifle Didces. Diejenigen, die in Pommern und Mecklenburg, und ia 
andern Gegenden Präpofiti genennet werden, beiffen in der Marf Inſpec⸗ 
kores, und hierin find fie ihrem Amte und Würden nach, gleich. 

Es ift unleugbar, daß in Demmin Pröbfte gewefen. Und doch 
gleichwohl hat ſich niemals eine Cathedral-⸗Kirche darin gefunden, nod) ein 
Kloſter bis hieher finden laffen wollen. Der in Dipfomatifchen Geſchichten 
fehr Einfichtsvolle Director von Dreger hat ſich auch nicht darin finden 
fönnen, und ift daher f) wenn er des Demminfdyen Probftes Roberti 
1228 gedenket, folgender Meynung. “Dieſer Probft fo etliche mahl vor⸗ 
kommt, muß nım ein Titularis, und etwa auf dem Echloffe Demmin, 
fürftliher Hoff- Prediger gewefen ſeyn, weil zu Demmin fonft weder ecclefia 
Collegiata, noch ein Klofter gemefen, movon er ſich einen Probft heiffen 
fönnen.‘* So viel ic) aber gelefen, fo habe wenigftens bisher noch nicht 
gefunden, daß ein Fürftlicher Hoff: Prediger den Titul eines Probftes, aber 
wol eines Capellani, erlanget habe. Es ändert aber Dreger nachher fei- 
ne Meynung, wenn er 8) bey Erwähnung bes Demminfhen Probftes 
Alderti de Arnften 1254 ſchreibet.“ Weil in Demmin feine Eollegiat- 
Kirche, noch ein Klofter gemefen, wobey diefer Albertus Probft feyn 
fönne; fo habe denfelben vorher, wenn er vorgefemmen, vor einen Præpo- 
ſitum titularem, und-etwa vor den Scroß-Capellan der dortigen Kefidenz 
gehalten, Weil aber diefes Diploma auch in der Caminfchen Marricul 
ftehet, und zur Probften befondere Güter gehoͤret; fohalte faft davor, daß, 
weil ſich nachhero der Archidiaconatus Deimminenfis ergiebet, daß diefer 
Albertus Arhidiaconus zn Demmin gewefen, und Titulum Præpoſiti 
gehabt. Denn die Archidiaconi maren zugleich würflihe Prälaren der 
Dom ⸗Kirche zu Camin, und nidyt ſolche Prediger, die fich jetzo eines ſol⸗ 
chen Charakters anmaffen, weil erftere vor dieſem über die Geiftlichen eines 
ganzen Diftricts die Ober-Aufſicht, und disciplinam ecclefiaflicam zu ob: 
ferviren hatten. Und hiemit trift der Herr von Dreger nicht weit vom 
Ziel. Nunmehro aber haben fidy die Kiöfter zu Demmin auf hiefigem 
Raths⸗Archiv vor kurzen auffinden laffen, und ich werde fie bald $. sı. 
nennen, 3 
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Den Urfprung und die Fundation diefer Probftey habe bisher noch 
- nicht auffinden können. Co viel aber weiß ich gewiß, daß fie ſchon vor 
1228 geſchehen. Denn in demfelben Jahr finde ich ſchon Robertum den 
Probft in Demmin. Muchmaßlich ift fie von dem in Demmin refidiren- 
den, der Stadt fo gewogenen, und gegen felbige fo wohlthätigen Herzoge 
Weratislao, ver diefe Probftey auch confirmiret, oder feiner Mutter, 
sder fihon vorher geftifte. Es ift diefe Probftey auch mit Dörfern und 
liegenden Gründen dotiret worden, wovon aud) wol etwas ihm zugefloffen 
ſeyn mag. Da des in Demmin refidirenden Herzogs Wratislai III 
Schweſter Sohn der Herr von Arnftein b) zu der Demminfchen Probftey 
gelangte; fo beftätigte Er die Dotation und die Immunitaͤt mit diefen Wors 
ten, eb er wol die Dörfer nicht nennete “Wratislaus Dei gratia Dux Dimi- 
nenfis ete. Notum efle volumus quod ad petitionem nobilis viri diledti ſo- 
rorũ noftri domini de Arnften Pr&pofiti Diminenfis omnes villas & poflel- 
fiones, que prepofiture — ne dinoscuntur, ab omni exac- 
tione advocatorum & reparatione pontitin, ab edificatione caflrorum, & 
ab omni fervicio quod nobis facere deberent, liberos dimifimus & folutos, 
. itatamen quod homines ejusdem Præpoſituræ in defenlione terre nobis fer- 
viant, ut tenentur.. Hujus rei tefles funt Dominus Waltherus Præpoſitut 
Güflrauwenfis etc. Dominus Ludolfus vice Pr=pofitus Diminenfis etc. Da- 
tum Treptowe 1254.“ 

Weil zugleid) des Ludolfus als Vice-Präpofiri gedacht wird, fo 
muß der Probft von Arnften ihn dazu gebrauchet haben. Es find diefe 
Eonfirmationes vielfältig wiederhofet als 1303 von Ottone 1. %) 1331 aber- 
mals von Ottone I]. 8) und Wratislao IV. I), Und in diefen Con 
firmationen werden die Dörfer namentlid) benennet, nemlich Quitzerow 
& Wuftenvelde. Diefe beyden Dörfer liegen beyde $ Meile von Dem» 
min, nahe an einander, gehören jeßo zu den Königlichen Domainen und ift 
das erfte in Demmin, das zweite aber in Sophienhoff eingepfarret. Wo 
der Probft: Hoff oder die Wohnung des Probftes gewefen, ob in dem ſchwar⸗ 
zen Möndhs-Klofter, welches kaum glaublich, oder einer andern Gegend 
gervefen, habe nicht erfahren fönnen. Die Namen der Pröbfte, und noch 
andere Dinge von der Probftey werde in dem folgenden beybringen. 
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2) Das Archi Diaconat. Fin Archi Diaconıs war fo vief 
als ein Bicarius, des Biſchofes, harte Jurisdiction in allen Stüden, die 
zur Ordnung des Gottes-Dienftes und der Kirchen-Disciplin gehöre. Er 
ftund gleich nach dem Präpofito und Decano über die andern Dom-Herren. 
Er vifitirte den ganzen Eprengel durch, und wurde das Auge des Bifcho« 
fes genannt. Es gieng mehrentheils fein Gebiet fo weit als das Caſtella⸗ 
nat ging. Weil nun das Demminfche Eaftellanat ſich weit erfireifte, wie 
wir im 1. Abfchn. $. 47 gezeiger; fo ift ach Das Demminfche Archidiaconat 
aud) von weitem Umfange gewefen. Alſo hat ein Archidiaconus im Pabfte 
thum ungemein viele Vorzüge vor foldhen, die man jego unter uns Archi⸗ 
Diaconos nenne. Etwa im Jahr 1321 wurde hiefelbft das Archidieconat 
mir der Probftey verbunden. Meiner Meynung nach ift es mol vorher 
noch nicht gefchehen, ſondern die vorhergehende Pröbfte find blos Proͤbſte 
gewefen. Ich finde fie auch vorher nur fo fihlechthin benennet, leſe auch 
von Feiner prepofitura five Archidiaconatus. Wären beyde Aemter vorher 
fihon verbunden gewefen, der Herzog Wratislaus ver III. würde ſchon 
dahin geforget haben, daß fein Schmwefter-Sohn der Herr von Arniten 
beyde Aemter und alfo audy mehr Ehre und Einfünfte erlanger hätte. Als 
fein er heift nur ſchlechthin Präpofitus und nie Archi Diaconus. Sn der 
fhon angezogenen Eonfirmation Ottonis 1. von 1303 fefe ih, daß der 
Herzog mit dem Bifchoff in Cammin in Streitigfeit wegen bes Juris Patro- 
natus der Präpofitur five Archi Diaconatus Diminenfis gerathen, und daß 
der Herzog nebft feinen Nachfolgern ſich deffen gänzlicy begeben habe. Es 
muß aber doch die Wereinbarurig biefer beyben Aemter dennoch erft 1321 
völlig zu Stande gefommen fenn. Denn fo fihreibet Micrzelius =) “Un- 
ter andern Präbenden hat die Thelauria des Biſchoffthums Cammins, die 
Präpofitur zu Demmin 1321 vom Herzog Ottone, Quitzerow und Wuften« 
feld‘ und ic) leſe in Ottonis 1. Confirmation von 1321.” “Otto Dei gra- 
tia etc. cultum divinum adaugere cupientes etc. nec non in remiffionem no- 
ftrorum peccaminum duas villas feilicet Quitzerow & Wuflenvelde in ter- 
ra Diminenfi fitas ad Prepofituram Diminenfem ab antiquo pertinentes, 
eum omnibus fuis proprietatibus & attinentiis, videlicet in lignis, aquis, pra- 
tis etc. prout a retroadlis temporibus pacifice & libere funt — ad in 
ſtantĩas nobilis viri Domini Friederici de Stahlberg, camminenlis eccleſiæ 
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ſam eccleſiam camminenfen & pr=polituram Diminenfein cum omni jere 
& libertate pertinere invenimus. Sie easdem villas & earum inhabitatores 
omnes & fingulos liberos & quitos & folutos pro nobis heredibus & fuccel- 
foribus noflris perpetuis temporibüs dimittimus ab omni precaria, angaria 
five Ungeldo etc. ete. Datum Dainbitz 1321. 

Hieraus erbellet denn auch, daß diefe beyde Dörfer gar nicht dem Ar⸗ 
chidiaconat, fondern der Probftey gefchenfer und zugeeignet worden. 
Denn die Pröbfte haben fie ſchon vor Vereinigung der beyden Aemter ges 
habt, und heift ja in dem obigen Diplomate “Nos dimittimus duas villas, 
ad prepofituram Diminenfem ab antiquo pertinentes, nicht aber ad Archi- 
diaconatuın ab antiquo pertinentes, - 

Ich kann nun fo wol die Namen der Pröbfte und Archidiaconen, fo 
viel ich felbft aufgefucher, und ein fehr wereher Freund aus Stettir, dem 
ich hödjlich verbunden bin, mir mitgerheifet, herſetzen. Es find ohnftreitig 
ſchon vor Sthalbergen in Demmin Ari Diaconi geweſen. Weil idy aber 
von folhen bisher nichts erfahren koͤnnen, muß nur mit ihm die Archi Dia 
eonos anfangen, 

Demminfche Pröpfte, 

1228. Robertus, 
1230. Daniel. 
1240. Conradus. 
1254. Albertus de Arnſte. 
1254. Ludolphus Vice-Präpofitus. 
1283, Conrad de fibjfy. 
1308. Johannes Fedius. 

Demminfche Pröbfte und zugleich Archi Diaconi. 
1321. Friedrich von Stahfberg. 
1331:34. Wolter de Güntersberg. 
136165. Woldemar de Pudbusk (1) 
1424. Joachim Molgan, deffen Bruder Heinrich, ein Marſchal. 
1392-1427, Johann &omwenföper. 
1449. Andreas Barfo. 


145%. Valentin Mesholz, Decanus zugleich zu St. Marien in 
Stettin. 


145558. Chriftian Mirow. 
1468: 
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246879. Henning Peyne, Dom-Herr zu Cammin. 
1491-95. Thammo de Schening. 

1.) « Diefer wurde, wie es ®) heift, in der Nacht in guter Ruhe era 
morbet: Die Stadt und der Magiftrat wollte fich diefes Mordes halber 
erculpiren, und fegte ein folennes Eriminal-Berichte, fo gleich nachher 1385 
in Gegenwart eines Notarii und 17 damaliger Magiftrats:Glieder nieder. 
Ein Elericus Johannes de Golchen wurde als der Mörder angeklager, 
und weil der tobte Eörper in feiner Gegenwart gebluter, als ſchuldig er= 
fannt, Er machte aber durch die. Flucht dem Proceffe ein Ende. Der 
Ermordete hat zwar in der Urkunde einen andern Namen nemlich M. Wer: 
ner Kyndes. Es kann aber Fein anderer als der obiger Woldemar de 
Putbusf feyn, meil er in eben dem 1385. Jahr ermordet, und auch in der 
Urfunde Archidiaconus Demminenfis genennet wird. Vielleicht iſt Wal: 
demarus in Werner zufanmen gezogen, und der Name Kyndes nur fo 
angenommen worden: wie wir ein gleiches Erempel 9) da es heift "Bern- 
hard didtus de Munfter alio nomine Schwetzin und mehrere, haben. 
Diefer Waldemarus de Putbusfe Archidiaconus zu Demmin verfaufte 
1367. 2 Hufen fand an die a Brüder Nicolaum und Gerhardum Be: 
men P) indem Dorfe Quigerom, 

6. 8 

War num der Archi-Diaconus als ein Gouverneur im Geiftfichen 
über ein Eaftellanat oder Provins von dem Biſchofe geſetzet; fo hatte er 
auch in Gerichelihen Sachen feine Unter Bedienten beftelle. Hafer 
fihreibet 9) in feiner Cöslinfchen Geſchichte: „Advocatia oder die Voigtey 
heift das weltliche Gericht. Judicium das geiftliche Gericht. Advocatia 
ift bisweilen denen Städten überlaffen worden: Judicium hat der Fürft für 
ſich behalten. In weltlichen Sadyen hatten die Bifchöfe ihren Unter⸗Rich— 
ter, der hieß Principal, und in geifttichen einen der hieß Official. Zureis 
len waren beyde Aemter in einer Perfon vereiniget. Man fonnte aber ab 
officiali ad Principalem und von diefen wieder ad Archi Diaconum appelliren, 
welcher gleichfam als ein geiftlicher Diſtricts-Richter, wie im weltlichen ein 
Sand: Bogt anzufehen. Von einem Principali in Demmin habe nichts ges 
funden, aber wol von einigen 

3) Offi. 


a) Copiar. rn. 108. 
©) Copiar. n. 106, 
kp) Copiar,n, 72, d) pag. 69. 
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3) DOfficialen, und werde nur die wenigen nachfolgenden Namen 
berfelben Herfegen. 

1346 Dernharbus, 

1359 Werber de Gartis, _ 

1385 Friedericus Wofteroden. 

1388 Everhardus de Wampen, 

13917 Johannes de Sundis, 

1480 Jacobus Prüttenom. 


$. » 
C die unterfchiedene Kirchen: and Lehr⸗Aemter I. zu 
Paäpftlichen Zeiten - 
Der erfte Prediger an einer Kirche, der nod) einen andern unter ſich 
hatte, hieß | BE | 
1. Plebanud, in folher nennete ſich auch Redtorem ecclefiz, 
Es wurden aber nur die Geiſtlichen Damals unter dem Worte ecclehiz ver: 
ftanden. Es mar aber nur eine verftelte Demuth, wenn fie fich nicht mehr 
Redores eccelfiz, und Paftores nennen laffen wolten, mweil.Chriftus den 
Namen träget, fondern a plebe von dem gemeinen Volcke Plebanos. Ein 
folher wurde auch Karkherr, Kirchherr genenner. Welche 3 Nanten nur 
eine Perfon vorftelleten *), Ein ſolcher Hatte aud) Recht in einer Carhe: 
dral-Kirchen die Sacramenta zu verreihen. Je mehr Prediger er unter 
fih, und je mehr Kirchen und Capellen er in feinem Kirchen-Sprengel 
hatte, deſto gröffer war feine Macht und Anfehen. Er hieß aber auch 
fchon ein Plebanus, wenn er aud) nur einen Vicarium unter ſich hatte, 
Und fo finden ſich auch Plebani auf Dörfern. Franck ſchreibet *) *Da- 
mals vermachte der Redtor ecclefix zu Poel Conradus einige Memoriens 
Gelder 20.“ Poel ift nur ein Dorf, und der Prediger dafelbft heift doc) 
Redtor eccleiz oder Plebanus, und fährer fort “daraus erhellet, daß es 
auch auf dem Sande Ecclefix Redtores, nnd alfo unterſchiedliche Priefter 
bey geringen Pfarren gegeben‘ und lib. 5. p. 27. Der Redtor ecclefix 
bat die Aufjiche über alle Vicarien, die an feiner Kirchen ein Amt bedienes 
ten, welche auch nicht allemahl bey ihm in der Stadt, fondern hie und da 
auf den benachbarten Dörfern wohneten, und dafelbft Plebani genannt 
wurden Ein jeber unterihnen mufte fein Amt felbft verwalten, wo nicht, 


r) Wachs Colberg Geſch. p. 360. 
") ib. 6. ©. 6. p. 48. ’ 
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ſo ſtrafte ihn der Plebanus durch Entziehung ſeines Gehalts, in ſo weit er 
feine Obliegenheit verſaͤumet hatte: Und ferner lib. 3. p. 151. Es hatte 
der Biſchoff verſchiedene Plebanos, worunter einer zu Darſow (Daſſow) 
desgleichen in dem Dorfe Hohen⸗Kirchen.“ In ben Acten des Demmin- 
ſchen Rathhaͤuslichen Archive findet ſich auch 1376 Bernhardus Roſe— 
now, Plebanus in Trintowe (Trantow) 1422 Engelbertus Vuncke Ple- 
banus in villa Trantow einem Dorfe eine Meile hinter Loitz, und 1342 ©) 
ein Nicolaus, Plebanus in Schöuevelde, einem Dorfe eine halbe Meile 
von biefiger Stadt in dem Kirchſpiel von Verchen belegen, und 1386 %) 
Tymno, Brellyn, Presbyter Redtor ecclefiz in Wotencke, welcher auch 
Presbyter recordationis in Woteneke einem ſchon damals der Stadt zu« 
ftehenden nächften Dorfe. Die Namen der Demminſchen Pfebanen, 
tie auch der andern Kirchen-Diener werde LI. Abſch. $. 41. zufammen an- 
führen. Es mar 
2) ber Presbyter, der auf ben Pfebanus, in einer Kirchen wo 
mehr als einer ftand folgte, ein ordentlicher Prediger, ber da predigte, tauf- 
te, Sacramente verreichete,” und überhaupt alle Prebiger-Functiones ver: 
richtete. Unter ihm ftunden ebenfalls aud) die folgende Vicarii und Alta— 
riften. Die fratres confraternitatis Mari wovon bald ein mehreres im 52, 
$. ſagen werde, wollten in Demmin einen Altar errichten, und fo viel Ca⸗ 
pital zufammen bringen, von deſſen Zinfen ein Bicarius oder Altarifta er» 
halten werben Fonnte, und fuchten 1356 von dem Bifchofe Johanne in Ca⸗ 
min die Confirmation und erhielten fie. Hierin ſtehet daß der Vicarius 
dem Presbytero gehorfamen follte, im $efen und Singen der Meffe, undı 
in andern erlaubten und anftändigen Dingen, fo wie es die andern Vicarii 
in der Parochie gemohnt find, mit diefen Worten 7). “Qui Vicarius feu 
Altarifta dicti Altaris Presbytero, in cujus Parochia dictum Altare locetur, 
de confenfu & voluntate (ua, debet ie obtemperare in legendis & cantan- 
dis miflis, & in aliis lieitis & honeſtis, ficuti czteri Vicarii in didta Parochia 
conflituti, facere funt confueti. 
3.) Vicarü und Altarifiz, waren ſolche Geiftlihe, die alleine Beich- 
te hören, Buſſe auflegen, Meſſen lefen, und andere dergleichen geiftliche 
Berrichtungen thun konnten. Das Kirchen:Regiment, oder die Aufficht 
über 
t) Copiar, n, 97. 
n) ibid, n. 40, 110, 114. 
w) ibid. n, 107. 
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über den angerichteten Gottes. Dienſt, Einkommen der Kirchen, und Uns 

terhalt der Bedienten, hatte indeffen der Paftor alleine, welcher daher 

auch Redtor ecelefix genannt ward x). Ihren Unterhalt muften indejfen: 
die Vicarii von denen erhalten, die Aftäre, und. Capeflen geftifter hatten, 
und für welche und deren Samilien fie Meffe , lefen muſten. 

Bisweilen wurden diefe Vicarii nur auf geroiffe Zeit, bisweilen aber auf: 
beftändig angenommen. Wenn aber Paftores in Städten, auch wol auf‘ 
Dörfern, eine zu. groffe Gemeine hatten, als dafs ſie alles für fic) ſelbſt ab», 
marten konnten; ſo muften fie aud) für den Unterhalt der Bicarien forgen, 
Die fie angenommen. 

4.) Cleriei, unter welchen die Notarii auch mit begriffen waren, die 
auch font andere weltliche Handthierung, gleid) wie die Priefter, trieben, 
daher man es nod) jetzo für geringfchägig hält, ein Priefter zu Heiffen 7). - 

Es waren fonft noch mehrere Paäbftliche Kirchen-Bediente, als Viee- 
Plebani, Archipresbyteri, Cantores, Oſtiarii, Ledtores, Exorciflz, Acoluti 
(Küfter) und. dergleichen... Weil aber auffer legteren, von ſolchen Kir- 
hen-Bedienten in Demmin nichts vorkoͤmmt, will id) „auch davon 
ſchweigen. 


§. 10. Mies 
II. Die Kirchen-Verfaffung und Aemter nach der Reforma⸗ 
tion. Es blieb zwar mol nad) der Reformation das Bifchofthum im’ 
Eamin und die Stadt Demmin unter felbigem bis es nach dem Weftphälie. 
fhen Frieden 1648 ganz eingezogen, und zu ben Domainen-Gütern bie 
Güter des Bifchofthums gefchlagen wurden. Allein es wurde doch fo gleich 
nad) der Reformation die allgemeine Kirchen-Verfaſſung und Discipfin 
dergeftalt geändert, daß des Bilhofs zu Camin ehemalige Jurisdiction 
geroiffer maffen eingeſchrenket worden. Zu gleicher Zeit wurden auch 
Eonfiitoria angerichtet, und die Stadt Demmin Fam nebft an: 
bern unter das Greifemaldifche, morunter fie aud) geblieben bis das Theil 
von Vor⸗Pommern zwiſchen der Peene und der Ober unter Preuffifche 
Bothmaͤſſigkeit kommen ift, da denn diefes Theil dem Hinter-Pormmer: 
ſchen Eonfiftorio in Stargard mit zugeleget ward, bis endlich diefes Eonfifto: 
rium nebft der Königlicyen Regierung 1740 von Stargard nad) Stettin 
verleger worden. So wurden auch fo gleich bey der Reformation 
Ge: 


x) Francke lib. 5. p. 233% 
y) Idem l. 8. p. 276. 
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* General⸗Superintendenten beſtellet, und Demmin kam unter dem 
erſten General-Superintendenten Johann Kniepſtrow in Greifswald, einen 
vormaligen Moͤnchen in dem Kloſter zu Piritz, der zur Reformation vieles 
mitgeholfen, iſt auch unter ſelbigen geblieben, bis endlich das ganze Preuf- 
ſiſche Pommern dem Stettinfchen geiftlichen Foro unterworfen morben, 

Praͤpoſiti wurden aud) nad) gewiffen Diöcefen dem Amte bald nach 
der Reformation eingeführet, den Namen aber erhielten fie nur erſt etwa 
1594. Ein Präpoftus ift derjenige welcher die Inſpection und Direction 
über einer unterfchiedenen Anzahl von Predigern in feiner Diöces hat, und 
bedeutet alfo mehr als ehemals ein Pfebanus, der diefen Namen trug, 
wenn er auch nur einen Vicarium bisweilen unter fi) hatte, aber viel we- 
niger als ein Präpofitus im Pabſtthum. 

Archi Diaconus ift der mittelſte Prediger, wenn ein Prapofitus 
und nod) ein Prediger neden ihm an einer Kirche ift, er reicher ben mwei- 
ten nicht an die Würde und Macht, die ein Archi Diaconus im Pabft- 

thum hat. 
Diaconifind — Prediger, welche aufden Praͤpoſitum und Ar⸗ 
chi Diaconum folgen, doch das Recht haben, alle die prieſterliche ordentliche 
Verrichtungen zu thun, wie beyde erſtere. Ehemals war es ein eigener 
Orden, und fie waren von den Prieftern unterſchieden, und hatten aur al⸗ 
lein Macht vor den Altaͤren Meſſe zu halten, unter des Kirchhern Inſpee— 
tion 2). Zu Zeiten der Apoſtel hieſſen die Hllmofen-Pfleger deren einer 
nach Ad. 8. Stephanus war, und nad) unferer Pommerſchen Kirchen. 
Ordnung heiſſen die Proviſores der Kirchen Diaconi. 
| Eapellan war in alten Zeiten ein Name von groffen Würden 4 
Vorzuͤgen. Zu Conſtantini M. Zeit hieß ein Canzler ein Ober⸗Canzler 
Capellan a) auch ein Kayſerlicher FeldSuperintendent. Zu den Zeiten 
der hochſeeligen Fuͤrſten wurden die Hoff:Prediger ſo benennet. Nachher 


die Vicarüi und Altarifte, Und nunmehr iſt der Name nicht mehr in der 


erften Würde, doc) an einigen Orten noch gebräuchlih, "Der Herr Pre 
pofitus Michaelis P) Hält es vor unrecht, wenn man einen Diaconum 
und einen Capellan heutiges Tages für einerley halt, doch kommt es hietin 
auf die Obſervanz einiger Staͤdte an. 
P 2 Se 
2) Fr. Wokenii Beytr. 5. Pom, Hift. p. 30, 


a) M. Rang. Orig. p, ı31.: } Ar 
b) alt, diecef, dırig. p. 94, 
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Sacellanus ift nad) Hiefigen Kirchen-Matrieuln in Demmin auch 
anderswo eben das, mas man dufdy Diaconum verftehet. 


II. 
Capittel. 


Die Kirchen und Capellen in der Stadt Demmin und deren 
or⸗Staͤdten. 


$. m. 
A die Kirchen in der Stadt und Vor⸗Staͤdten. 
Die ättefte Chriſtliche Haupt: Kirche in der Stadt Demmin, ift 

1. die Sanct Bartholomäi-Kirdhe, melde nemlich dem 
Apoftel Bartholomaͤo gewidmet, und derfelbe als Schuß-Patron im 
Pabſtthum ermählet worden, In welchem Jahre fie zuerft, und von wem 
fie erbauet, fann ich mit völliger Gewißheit nicht beftinnmen. Es iſt aber 
wol mehr.als zu wahrſcheinlich, daß der Anfang dazu ſchon 1128 fo gleich 
nad) Annehmung des Chriftenthums von denen Einwohnern gefchehen fey. 
Denn da man an allen Orten in Pommern, ſo gleich nach Einführung des 
Ehriftenthums, die Hände der Einwohner in Erbauung Epriftlicher Kir» 
den, worin fie ihren Gottes: Dienft halten fonnten fo befchäftiger fahe, ſoll⸗ 
te man wol vermuthen fönnen, daß die Einwohner der Damals groffen Stadt 
follten müffig geroefen feyn? Zumahl der Bau zu der Zeit noch fehr wohl⸗ 
ſeyl war, auch die Päbftliche Schre durch Werbienft der guten Werke zu 
feiner Seeligkeit etwas beptragen zu können, die Hände an den Kirchen, 
Kiöftern, Hofpitäfer etwas zu geben, und auch wohlfey! zu arbeiten, fo 
burtig machte, Sie wurde damals in dem Weſtlichen Theil der Stadt er 
bauer, ift aber nachher da der gröfte Theil der Stadt, nad) Often durd) 
eine Mauer, wie oben I. Abſch. 45. $. gezeiget, abgefchnitten worden, nad): 
ber faft genau in der Mitten der Stadt nad) allen Seiten zu der jego noch 
mit Mauren umgebenen Stadt, gefommen. Ob aber die gegenwärtige 
Bartholomäi-Kircye noch die 1128 erbauete fen, ift eine andere Frage? Ich 
will wol glauben, daß es eben die Stelle fen, finde aber Grund zu zwei⸗ 
feln, daß es noch die alte Kirche fen. Die Kirchen die gleich nach Ein« 
führung des Chriſtenthums aufgeführet wurden, waren nur fehlecht weg, 
und mebrentheils nur von Feld-Steinen. Diefe aber, deren Maucen 


doch 
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doch nicht durch die Einäfherung von 1676 verzehret, ift von gebrannten 
Steinen, und das Fundament der Kirchen-Mauer über der Erde 5 Fuß 3 
Zoll, ebenfalls das Fundament der Pfeiler auffer der Kirchen über der Er- 
de 5 Fuß 3 Zoll von groffen gehauenen Quader-Steinen geleget, wie weit 
gehet das Fundament von eben ben Steinen nicht in die Erde hinein ? 
Und fo koͤmmt es mir wahrfcheinlid) vor, daß da die Einwohner felber 1164 
ihre Stadt im Feuer aufgehen lieffen, dieſe Kirche mit im Feuer aufgegan- 
gen, und wenn fie aud) etwa ihres Tempels gefchonet, daß doch einige Ta: 
ge nachher der Herzog von Sachſen Henricus Leo deſſelben nicht ge- 
ſchonet, weil er, mie bie Gefchiht-Schreiber melden, mas etwa nod) in 
der Stadt das Feuer übrig gelaffen an Gebäuden, Mauren, und fonften, 
auch die Stadbt-Mauren und Wälle gänzlich abgebrochen, und bie ganze 
Stadt dem Erdboden gleich gemacht habe. Weil nun im folgenden 1165. 
die Stadt mit geſammter Mache wieder hergeftellet wurde, aud) ſchon eini- 
ge Saͤchſiſche Coloniften ins fand famen, fo muthmaſſe auch, daß fie ihres 
Tempels nidje vergeffen, fondern ſaͤchſiſche Baufeute, die einen Bau, von 
gebrannten, von Felfen- und Quader-Steinen aufzuführen beffer als die 
Pommern damals verftunden, zur Baute mit zu gezogen, fo daß fie ein 
befferes und feineres ri von auffen und innen gewonnen, als fie vor: 
ber gehabt. - 
$. 12, 

An biefer älteften Parochial und Haupt-Kirchen ift von Anfang der: 
felben ber ein Pabftehum der erfte Prediger ein Plebanus, mehr als zwey 
Presbyteri, und viele Vicarii und Aktariftz geweſen. Und ob wol zur Zeie 
der Reformation die Stadt ſchon gar fehr durch den mit Ausgang des ısten 
Seculi Fläglichen und durc)gängigen Brand in Abnahme gefommen; fo 
iſt doch feit der Zeit beftändig ein Paftor, der zugleich Präpofitus Synodi 
ift, und a principe vociret wird, imgleichen ein Nachmittags Prediger, wie 
aud) eine geraume Zeit ein Früh-Prediger gewefen, deren Namen ich bald 
$. 44. anführen werde. 

Mit dem Kirchen⸗Lehn oder Jure Patronatus iſt der hieſige Magiſtrat 
und Stadt faſt bey allen Kirchen, Kapellen und Hoſpitalern, ꝛc. begabet, 
zumal faft alle pia corpora aud) von ihnen fundiret, mie wir in den nachfel« 
genden zeigen werben. - Ben ber Bartholomäi Kirche ift die nomination 
Palloris ehemals ber Breifswaldifchen Univerficät verliehen worden, nach fol- 

r Pp3 ges 
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genden Privifegio Wratislai von —* „Wy Wartslaff de Older, Her- 
foge, !c. vor uns, unfe leven Soͤnes, Hertogen Erick unde Wartslaff, un 
Ufer aller Erven un Nafönielinge, bekennen und betuͤgen apenbar, an deffe- 
me Breve, dat Wy na Rade unfer trumen Redere to Nuͤttigkeit unfer Sand, 
und dumme Saligfeit unfer Selen, tho unfe menyghen Studio, tome Grips: 
welde hebben ewiglifen gewen unde guntgewen od nu, gegenmwärbigen Ans 
mache deffes Breves twe unfer Kerck Eene, alfje Demmin und Grim- 
men an deffer Wyſe, bat wen fe bende, oft en, van beyden log webder wer- 
den, na datum deſſes Breves: denne fo fehall de Nector des Studii muͤud⸗ 
lien edder breflifen Uns eft Unfe Erven edder Nakomelinge, bidden vor 
enen erliken bedvderven Mann und deme fo fcole und wylle wy denne funder 
Gjegenfeggent, vorlenen, und ene mie unfen Breven vort prefenteren funder 
MWengerent, ane gevende. Wort mehr ꝛc. Seegel up deſſen Breve ſo ge⸗ 
ven is to Anclam na Babes Bort 1456 an nigen Jares Avende, Hier 
aver find gemefen. ꝛtc.“ 

Dieſe Gerechtigfeie ift nachher 1613 durch den Pommerſchen Hertzog 
Philippum Julium von der Univerſitaͤt Greifswald auf den Magiſtrat und 
der Stadt Demmin im folgenden Privilegio ©) transferiret. „Won Gottes 
Gnaden Wir Philipp Julius, Hertzog zu Stettin ꝛc. Urkunden und bes 
kennen biemit für Uns, unfern Erben, und nachkommende Herrfchaft: - mel: 
chergeftalt wir mit gutem Wohlbedacht, nad, gehabten wohlgepflogenen 
Rath, mit theils unfern Hof und Sandrächen, den Ehrfamen, unfern lie: 
ben getreuen, Bürgermeiftern, Rathmannen, Vier Gewerfen, und gan- 
zen Gemeine Unfer Erbunterehänigen Stadt Demmin, in Anfehung der 
unterthänigen, getreuen, unverdroffenen Dienfte, fo unferm hoͤchſeeligen in 
Gott rubenden Vor-Eitern nicht weniger als Ung zeitwährender Unferer 
Regierung, vermöge der geleiteten Erb:Huldigungs Pflicht, fie und ihre 
Vorfahren alle wege bis anhero gutwillig und gehorfamlich geleiftet, auch 
binführo fie und ihre Nachfommen, Uns und Unfern Erben, als fie ihren 
Erb-Sandes-Fürften wohl leiften und thun fönnen, follen und mögen, und . 
aus fonder Gnaden da mit wir gemeldeter Unfer Erb-Unterthaͤnigen Stadt 
Denmin und allen deren Bürgern und Einwohnern mohlgewogen und zu« 
gethan, gnedick concediret und vorwilliget, daß binführo zur Befoͤrderung 
des heilfamen Gottes Dienftes, auch Stiftung guten Vertrauens, Friede, 

Kebe, und Einigkeit zwifchen den Seelen-Sorgern und Zuhörern, und dam 
| zur 
x) Arch. Copiar. N. 191, 
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zur Verhütung allerhand Weitläuftigfeit, mann das Paftorat dafelbft in 
unferer Kirchen zw Demmin ze. insfünftig und.fo oft es vaciren wird, ge 
mreldeter Rath nebenft den Kirchen Proviforen, mit Beliebung der Gemei- 
ne fürfich und ipre Nachkommen, eine füchtige, qualificirte, und wo muͤg⸗ 
lic) in dieſem unfern Sande gebohrne Perfon jederzeit nominiren und uns für- 
fehlagen mögen, welche wir auf vorgebabten Kath unfers Euperintenden- 
ten, daferne wider diefelbe Perfon in doctrina, vita & moribus nichts er: 
heblidyes noch ermeisliches einzuwenden, und in examine, dermaffen beſte⸗ 
ben wird, daß fie zu folhem Amte tuͤchtig und genugfam qualificiret befun- 
den, alfofort vociren, und darauf durch gemeldeten -Unfern Superintendens 
ten ordiniren und inſtituiren laffen wollen, Eoncediren und vermilligen 
daffelbe, wie es ſtehet, für Uns Unfere Erben und nachkommende Herrſchaft 
nochmalen Kraft diefes, mwiffend und wohlbedachtlid), und mwollen daß es 
damit alfo, und nicht anders hinführo zu allen Zeiten gehalten werden möge. 
Urkundlich und zur fteter Haltung haben wir diefen Brief mit Unferm grof 
fen Inſigel und eigenhändigen Unterfehrift begläubiger. Gegeben auf Wolgaft 
nad) Ehrifti Geburt 1613 am 13 Januar. Hieran und über find geweſen 2c.* 


— $. 13. 

Und ſo iſt der. Magiſtrat ſamt der Stadt ſeit der Zeit bis auf den heu- 
tigen Tag zu der Ausübung diefes Privilegii gekommen und dabey geblie- 
ben. In der Matricul diefer Kirche von 1664 ftehet, fol. 1. b. „Es ift 
Magifter Johann von Effen, Prof. Hiftoriarun & Philofoph. moral Prof. 
1643 den 3 März, von Bürgermeifter und Rath, Proviloribus der Kirchen 
und fammtlichen Bürgerfchaft, dem Herren Vice Gouverneur Axel tillie und 
Raͤthen nominiret. Solche haben es dem nominato fub dato Stralfund den 
24 May notificiret, und ift von den General Vice Superintendenten der 
3te Feyertag zur Haltung einer Predigt in der Greifswaldifchen Kirche ans 
gefeßet, und Magiftratus zu Demmin zur Anhörung derfelben von dem Hrn. 
Gen. Vice Superintenbent invitiret worden. Darauf dann den 19 Syulii 
Herr Doctor Henningus Gerdeffen, Eyndicus der Stadt Demmin und 
Greifswald von wegen E. E. Raths der Stadt Demmin, dem nominato 
die Vocation zum Paftorat zu St. Bartholomai und Präpofitur des Syno« 
di zugefandt, welche Ihro Koͤnigl. Majeft. und Reihe Schweden Rath, 
und gevoflmächtigter Segatus in Teutfchland Johann DOrenftirn Arelfon,. 
Freyherr zu Kymitow ıc. im Namen der Heiligen Dreyeinigfeie 2c- auf ihn 

j Mag. 
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Mag. Johann von Effen zu folhem Pfarr-Amt und der daran bangenben 
Präpofitur ausgefertiget, unterſchrieben, und allbereits verfiegelt, fub dato 
Wismar den 18 Junii 1643, darauf den 3 Septemb. vom Gen. Vice Supe⸗ 
rintendenten und Minifterio zu Greifsmalde er daſelbſt eraminiret und 
den 4ten ordiniret, den zaften von oft gemeldeten General Superint. folen- 
niter inftieuiret, und nachgehends von Ihro Königl. Maj. in Schweden 
Kirchen Rath Johann Papfen, in Benfenn eines E, Raths und der Kir- 
den Proviforen, in die Wiedeme introduciret, und immittiret worden. 

So ift auch) noch) der zeitige Präpofitus von E. Hochedl. Magiftr., Er. 
Koͤnigl. Maj. in Preuffen nominiret und von letzteren beftätiget worden. 
Zu meiner Zeit war bey der Introduction des Hrn. Präpofiti Neumann 
von dem Herrn General Superintendenten Horneji 1747, nomine Regis der 
Herr Sandrath Colhard und Conful dirigens Hiefelbft, und bey der Intro— 
duetion des zeitigen Hrn. Präpofiti Turow von dem Hrn. General Supe⸗ 
rintendenten 1765, der hiefige damalige Conful dirigens Hert Bürgermeifter 

‚ Scheele gegenwärtig, die denn aud) nebft dem Herrn General Superinten- 
denten und Provifores, beyde Herrn Präpofitos indie Präpofitur immirtirten, 
Wenn demnad) nun das Jus nominandi Paftoreın an der Bartholomäi Kir⸗ 

° hen, und Präpofitum des Synodi, durch ein Privilegium an den Magi- 
firat und die Stadt Demmin gefommen, diefes Rede} aud) bis hieher von 
ihnen ausgeübet worden; fo kann ich nicht begreiffen aus welchem Grunde 
diefes Recht, mie ic) in einem vor einigen jahren gedruckten Buche gele- 
fen, annod) der Univerficäe Greifswald zugefchrieben werden koͤnne. 

Den Nachmittags Prediger waͤhlet und vociret ber Magiftrat, 
und ift alſo deffen Patron. Mad) Abgang meines Przantecefloris entftund 
ein Streit und Proces, weil. die Bürgerfchaft mit votiren und wählen wolte, 
da doc) die Bürger Fein anderes votum als negativum hatten. Der Pro- 
ces aber fiel nad) folgender Senteng zum Vortheil,des Magiftrats aus. 
„Bir zum Pommerfchen Etat verordnete General-Staathalter und Regie: 
rung ſprechen vor Recht, daß beflagter Senatus als unftreitiger Patronus 
ex jure & obfervantia wohl befuget gewefen, aus 2en nominirten und von 
der Gemeine nicht rejicirten Subjectis eine Perfon per majora zu erwaͤhlen: 
Jedoch, daß fie bey kuͤnftigen dergleichen Vocationen, wie auch hie billig ge— 
ſchehen follen, nad) der Ordnung concionem dexsuasrienv und approbatio- 
nem der Gemeine prämittiren und vorher gehen laffen: als wozu fie hie: 
durch) in fpecie angewieſen werben, Von Rechts wegen, Publicirt in Alten» 

Stet⸗ 
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Stettin, ben 2 Febr. 1696. (L.S.),, Da. diefe Stelle 1736 abermals wie⸗ 
der beſetzet werden ſolte, wolte ſich dieſer Streit. bey einigen aus der Bis 
gerfchaft: wieder ‘erneuern. Nachdem aber felbigen die Gerechtfame des 
Magiftrats vor Augen geleget wurden, berubigten fie ſich. Zugleich bea 
richtete ein benachbarter Ober-Amtmann aus gemiffer Abfichten in Cabi⸗ 
net, daß Sr. Königl. Majeftät auch befugt wären zu diefer Wahl zu cone ' 
urriren: und der König befahl.der Königlichen Regierung, einen Bericht 
dieferhalb einzufenden. Nachdem aber von der Regierung, wie auch vom 
biefigen Magiftrat derfelbige eingelauffen, und in beyden erwiefen, daß den, 
Magiftrat privative der eingige unftreitige Patronus fey, fodecretirfen Sri 
Kön. Maj. durd) eine Cabinets Ordre, daß derfelbe bey feiner — 
und Bocations-Gerechtigkeit ungekraͤnckt gelaſſen werden ſolte. 
Den Fruͤh⸗Prediger waͤhlet und vocitet ber Magiſtrat ebenfals jr 
clufive der Buͤrgerſchaft, und hat fich noch feiner gefunden, der mehr ala 
ein Votum negativum verlanger hätte. Die Amts-Arbeiten der 3 Prediger 
an diefer Kirche verſchiebe aus bewegenden Urfachen bis $. 25, zumal mich 
fhon etwas von dem Kirhen-Gebäude entfernet habe, und daher BR 
weder zu ſelbigem wenden muß. 


$. 14. 


Wenn ich aber eine ſowol innere als Auffere Beſchreibung des. 
Kirchen Gebäudes vornehmen werde, eine fehr groffe Veränderung aber. 
an felbigem durdy die bey der Belagerung 1676 gefchehene Einäfcherung die⸗ 
fes Gebäudes vorgegangen ift, fo muß ich die Befchreibung mol in a Theile 
vor und nad) der Einäfcherung dieſes Gebäudes, theilen. Bey beyben wird mir 
eine auf einem Bogen gedruckte Nachricht von dem Zuftande des Gebäudes. 
vor der Einäfcherung des Tempels, wie auch da er wieder hergeftellet wor« 
ben, dienen. Es ift dieſe Nachricht deſto zuverlaͤſſiger, weil muthmaßlich 
Diefelbige gedruckt und ausgetheifetift, da die neu pergeftelte Kirche eingewey⸗ 
bet worden, als die damals gegenwärtigen, bie vorige, wie aud) die erneu⸗ 
erte, felber mit Augen gefehen. Ich werde demnach diefe Kirche befchreiben 

A) nad) dem Zuftande vor 1676 und deren Einäfcherung, und ei« 
nen Ertract aus vorgedachtem gebrucdten Bogen mittheilen Es heiſt gleich: 
Anfangs: „Diefer Tempel St. Bartholomäi hier in Demmin, ift mit fei- 
nem gangen Ornat, groffen und fo wohl formirten und gezierten Altar, als 


nicht beffer in Ober und — geweſen, RER gegierten —— 
ſchonen 
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ſchoͤnen Bibllothek, und anfehnlicher Orgel, wie auch der Thurm, fo viel 
höher als nun geweſen, mit 5 Broffen und 4 andern Glocken, bey einer har⸗ 
sen Belagerung, und continuirlichen Feuer-Werfung von Kayſerlichen und 
Chur⸗Brandenburgiſchen Armeen 1676 den 15 Septemb. ruiniret, und in 
Die Aſche gelegen ꝛc.“ ch muß aber zuvor die Gröffe der Kirche angeben. 
Sie ift, wie ich fie anjego aufs genauefte durch einen Zimmermann auss 
meſſen laffen, nach der $änge 188 Fuß Rheinländifcher Maaffe nad) ver Breite 
865, nad) der Höhe der Mauer bis an das Dach 61 Fuß, die Sparren 62 Fuß, 
- alfo die ganze Höhe der Kirchen 123 Fuß, mit 28 Pfeiler, wovon ein jegli 
her 5 Fuß breit und 4 Fuß did if. Weil dann nun die Mauer bey der 
abgebrannten Kirche ftehen geblieben, fo kann der Brand die fänge und 
"Breite gar nicht verändert haben, auch nicht ſonderlich die Höhe der Maus 
ren, wie manesmit Augen wahrnehmen Fan, ob gleicd) oben die Mauren ein 
wenig ausgebrödelt worden. Das jegige Dad) ift viel zu fteil und body, 
Daher der Wind öfteren und vielen Schaden anrichtet, mag vorher vielleicht 
nicht fo fteil und hoch geweſen ſeyn. Das Altar wird in gedachtem Begen 
ſehr geruͤhmet, und gefaget, daß es gros und fo wohl formiret und gezieret, 
als zu der Zeit nicht beffer in Ober und Nieder-Sachfen gewefen, und ber 
Hr. Präpofitus Michaelis führet an, 4),daß es 1619 erbauet, der Kirchen 
über 4000 Fl. bey freyer Koft Bes Bildhauers und feiner Gefellen, fo bie 
Buͤrgerſchaſt ihnen gereicher, gefoftet. Jedermann der diefe Structur ge 
feben, habe ſich darüber gefreuet, denn es fen geweſen als ob man alles würf- 
lich vor Augen gefehen. Eben viefer Bildhauer Hans Luft in Greifswald, 
Babe audy dafelbft das Studenten-Ehor in St. Nicolai, und das Schw 
macherſche Epichaphium gemacht. Der Baron von Puffendorf ©) fehrei« 
bet von der Belagerung Demmin 1676. „Inde munitiones oppidi vesberatæ 
sic injedtis ignibus pars oppidi cum zde facra, quæ pulcherrima et maxima 
totius Pomerania habebatur, in eineres fubfedit.“ und ein Anonpnins f) 
“Durch die eingeworfene Feuer-KRugeln ift ein Brand in Demmin entſtan⸗ 
den, welcher 2 Tage an einander gemähret und das meifte Theil von der 
Stadt, auch fo gar die Kirche (fo die fehönfte und gröfte in Pommern feyn 
ſoll) famt dem Thurm, imgleichen die Schule und das Rathhauß, gang in 
die Afche geleget.“ Und Zeillerus Topogr. T. XII. L. 51. „Wie denn 
auch 
ö) in Paft, dioceef. dirig. p. 4, . 
€ . ze eſt. =. Ki, pı 1083. 4 
r. reıdu s y 
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auch eim wohlerbaueres Altar dafelbft vorhanden, besgleihen an ber gan- 
zen Oſt⸗See nicht zu finden iſt.“ Allgemeine Welthiftorie, 3 Band p. 184. 
„Die Kirche war die gröfte ihrer Zeit in ganz Pommern, und ging in der 
Flamme auf. Ob die Kirche in Demmin die fhönfte der Zeit in Pom⸗ 
mern geweſen ſey, laſſe ich dahin geſtellet ſeyn. Vielleicht koͤnte der. groffe 
und ſchoͤne Altar es geweſen und ſelbiger verſtanden ſeyn. Daß die Kirche 
aber die gröfte in Pommern geweſen ſeyn folte, kann ich nicht glanben, ſon⸗ 
dern dieſes vielmehr, daß fid) noch gröffere in Stralfund, Stettin, Colberg, 
damals müffen gefunden haben, welches auch die oben angegebene Gröffe 
hiefiger Kirche in Vergleihung mit jenen,darchun wird, Wenn aber ber 
biefige Altar von gedachten Geſchichtſchreibern folte verftanden feyn; fo folz 
get Daraus, daß er vor ber Einaͤſcherung weit und breit berühmt geweſen. 


§. 15 

Diieſes iſt eine Furge Befchreibung des Haupt: Altars der in der Bar⸗ 
tholomaͤi Kirche in dem Chor oder dem Heiligen geftanden. Es waren aber 
der Neben-Altäre noch mehrere darin erbauet. Die $ehre ber Paͤbſtler ift 
auch diefe, daß die Seelmeffen, wenn man dem Fege⸗Feuer nicht gänglich 
entgehen kann, doc) vieles dazu helfen, daß man bald, und je mehr man 
derfelben für ſich leſen läffer, defto eher aus dem Fege⸗Feuer wieder heraus 
koͤmt. Nun fcheuen ſich die Päbftler vor dem Fege-fener und vermachen 
defto mehr Geld zu Seel:Meffen, felbige für ihre Eltern und Vorfahren, 
für fich felbft und für ihre Kinder leſen zu laſſen. So viele Seel:Meffen 
als vor Geld verlanger wurden, Fonten vor einem Altar nicht gehalten wers 
den. Daher errichteten fie mehrere Altäre und Vicarien oder wibmeten ein 
Eapital, für deſſen Zinſen derPriefter an einem fchon errichteten Altar die Meffe 
für fie haften mufte. Endlidy wenn fein Raum mehr und bequenier Platz 
zur Erbauung mehrerer Altäre übrig war, fo baueten fie Capellen an den 
Kirchen, zu welchem der Eingang aus der Kirchen, bisweilen auch zugleich 
von dem Kirchhofe war. In ſelbiger ließ der Stifter auch einen Altar era 
richten, und.an felbigem die Meffen für fich, feine Vorfahren und Nachkom⸗ 
men fefen, melche Capelle er denn auch fürfich als eine Erb:Brgräbniß ges 
brauchte. Es ift aber ein Unterfiheid zwifchen den Eapellen, welchen man 
sol merfen muß. Eolche, wie jegt gedacht, werden wir angebauete Ca⸗ 
pellen, morinnen nur Meffen-gelefen wurden, nennen. Die andern Ca 
pellen die in ihren 4 Mauren als ein befonderes Gebaͤude an einem befondern 
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Drte ftehen, und mworinnen zu gemiffen Zeiten ordentlicher Gottes. 
dienſt mit Predigen, Sacramenta verreichen, Eopulationen gehalten wird, 
ohne Zufaß und ſchlechthin Kapellen nennen. Wie denn ſolche Capellen 
noch heutiges Tages vorhanden, So hieß demnach eine Vicarie eine Stif⸗ 
tung zum $efen der Meffen für den Stifter, und ein Vicarius derjenige, 
der die Meffe verrichtere. Dazu murben vielfältig die Presbyteri, mehren. 
theils aber Geiftliche, die aber doc) nicht Prediger waren, beftellet, Es 
fiftere aber ein mohlhabender Mann nicht nur eine fondern wol 2, ja 3 Vi⸗ 
rien, auch wol 2 Vicarios an einem von ihm errichteten Altar. Der Stifs 
ter behielte bey feinem $eben fid) bag Jus Patronatus bevor, nemlich einen 
Vicarium zu beftellen, welchen er wolte, welches nad) deffen Tode mehren: 
theils. dem Magiftrat verfchrieben wurde, Zur Stiftung einer Wicarie 
wurde nothwendig der Conſenſus eines Predigers an der Kirchen erfordert. 
Ich finde, daß der Eonfenfus an der Barthalomdi Kirchen nur einmal vom 
Plebano, die mehrefte Zeit aber von den Presbyteris gefuchet worden, und 
daß fie von dem Bifchofe in Cammin zu leßteren, wenn fie den Confenfum 
noch nicht gehabt, angemwiefen worden, Bisweilen mar die Etiftung fehon 
gefchehen, aber die Kirche noch nicht beſtimmet bey welcher. die Vicarie er— 
richtet werdek folte.. ‘Daher finde ich mol die Stiftung, aber nidjt die Kir; 
che, an welcher fie gefommen. Denn was im Pabftthum einmal vermacht, 
das mufte nothmendig fo bleiben und in die Erfüllung geben. Das jähr: 
liche Gehalt eines Vicarii, nemlich die Zinfen von dem flipulirten Capital 
mar nad) den heutigen Preifen nur fehr geringe, nemlid) 20. 30. 50. Marc, 
Allein fo waren auch vor vielen hundert Fahren die gebeng - Mittel fehr 
wohlfeyl, und überhaupt die Preife aud) feßr geringe, fo daß man damals 
mit folchen wenigen fo weit und noch weiter fommen konte, als man beuti: 
ges Tages bey denen fo theuren Zeiten mit einem reichen Gehalt nicht thun 
Fann. Denn das Geld hat fih, da man Gold und Eilber aus beyden 
Indien fo häufig herein gebracht fehr gemehret, und daher find Die Preife 
der Dinge fehr Hoch geftiegen. So fonte auch ein Bicarius mehr als ein 
Vicariat annehmen, und des Tages mehr als eine Meffe, an biefem oder 
jenem Altar leſen. | 


$. 16. 
Diefes habe vorläufig, um meinen $efern einen Begriff hievon, mel: 
che ihn etwa noch nicht Haben, beyzubringen zu fuchen, vorher gehen faffen 
mollen. 
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wollen. Nunmehro aber werde die zu folhem Zwecke erbauete Neben-Al- 
täre, angebauete Eapellen und Vicarien die bey der Bartholomai Kirchen 
weil ie die Haupt- Kirche ift, deſto zahlreicher angebracht werden, anfüh- 
rem. Die Gegenden der Kirchen wo die Altaͤre geſtanden, kann nicht be 
zeichnen, weil ſie in den Urkunden nicht gemeldet ſind. 

Der Altar St. Thomä iſt ſchon fange vor 1368 da geweſen, weil noch 
eine Urkunde vorhanden 8) worin BernhardusWincop, Provifor; Eophia 
Bertckow Prioriffa, und der gantze Convent des Klofters zu Verchen beken⸗ 
nen, daß fie zo Marck Sundiſche Pfenninge dem Altar oder VicarieS. Tho- 
nz Apofloli in ecclefia Bartholomzi zu Demmin ſchuldig fenn, welche wey⸗ 
land Conrad von Dolten, Probft und Alheydis Penge, Prioriffa empfangen, 
und verkhreiben bis zur Abgabe, jährlich 5 Marck Hebungen aus dem Dorfe 
Trittelvitz davon zu entrichten. 1368. 

Noch ein Altar iſt in dieſer Kirchen errichtet 1300 von Vicko Vorne⸗ 
hold, nebſt beyden Procuratoren der fratrum-contubernii Mariæ, und ſetzet 
erſterer mit Conſens des Plebani Bernhard Roſenow 150 Marck Sundiſch, 
und die beyden letzteren 50 Marck aus für dem Presbytero Joh. Uperſt, den 
fie als Vicarium benenneten, davon jährlich 20 Marck zu zenieffen, behal- 
ten aber das Jus Patronatus fir fic) und ihre Nachfommen. 6) 

Abermals errichtet Johann Everhard Eonful in Demmin nebit fei- 
ner Ehe-Frauen Kinegundis 1389 einen Altar der ©. Gertrudis, mit Be: 
wiligung des Plebani Echleffen und legiret 600 Marck Sundifcher Pfen- 
ninge, davon füllen 2 Bicarii die Zinfen genieffen, und alle Wochen ab⸗ 
wechseln und die Meffe zu beftändigen Zeiten fefen. Das Jus Patronatus 
referviret er für fich und transferiret-es nad) feinem Tode auf den Magi- 
firat. 3) Der Confenfus des Schleffen ift da. x) Es ift zu bewundern daß 
eben dicfer Everhardus im folgenden 1390 Jahre nahe bey der Marien Kirs 
che abermals eine Capelle und Hofpital fundiret davon im folgende 33. $. zu 
fefen. Es find mol noch mehrere Altäre darin gemefen, davon man aber 
Feine Nachricht gefunden. Wenigſtens find noch 2 Altäre in den bald fol⸗ 
genden 2 angebaueten Capellen, das find fhon 5 Meben-Altäre,;: and mit 
dem Haupt. Altar 6 geroefen, welche die Kirche anfehnlich und bunt ges 
macht haben. 

| 243 Die 
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Die Vicarien die noch bey diefer Bartholomaͤi Kirche geftiftet, dafuͤt 
aber die Meffen an andern fehon.erbaueten Altären gehalten, find folgende, 

Bernhardus de Münfter ſonſt de Schwetzin genannt,, ftipuliret 1359, 
300 Marc Demminifchen Gelves, (alfo muß Demminſches Geld. gefchlar 
gen feyn,) wovon nad) feinem Tode eine Vicarie von feinem Vater Bruder 
Emifino Schwegßin, oder feinem Bruder Sohne angeordnet, und ein Pres- 
byter zu Meſſen beftellet werben mufte, und fals fig darin ſaͤumig feyn folten, 
vom Magiftrat gefchehen foll. 

Es hat Heinricus Uperſt presbyter et 'perpetuus vicarius in ecclefia 
8. Spiritus noch eine Vicarie angeordnet, und dem Magiftrat es zu frehem 
Belieben geftellet, ob berfelbe fie der Barchofomäi« oder der Heil-Geift-Kir« 
che zuwenden wolle. So hat auch Magifter v. Kaland, Bürgermeifter und 
Elericus, 3 Vicarien fundiret, und ebenfals dem Magiftrat die Freyheit 
gelaffen, die 2te Vciarie entweder nach der Bartholomäi- oder heiligen 
Geiſt Kirche zu verlegen. Weil ich nun nicht finde wohin diefe Wicarien 
gefommen, es aber am glaublidhften ift, daß fie die heilige Geiſt Kirche da« 

mit bedacht haben, fo werde fie bey felbiger Kirchen anführen, 

Nun fommen noch 2 an der Bartholomäi Krirchen angebauete Ca« 
pellen, worinnen-denn ebenfalls Altäre errichtet worden. 

Nicolaus Berlin, Bürgermeifter in Demmin, hatte ſchon vor 1425 
eine an der Süder-Seite der Kirchen angebauete Capelle erbauet, und ei. 
ne Vicarie darin angeordnet. Diefe Bicariewaraber auf einige Jahre ing 
Steden gerathen, und in diefem Jahr erneuerte er fie wieder, feßte 265 
Mark aus, von deffen Zinfen der Vicarius dem armen Presbytero Kam: 
merfnecht, welchen er benennet, und fi) und feinen Nachkommen dag 
Jus Patronatus referviret, die Meffen halten und fingen follte. Er ordnet, 
wenn und wie die Meffen follen gefungen, und dazu 4 Schüler zum Sin⸗ 
gen zu gemiffen Zeiten mitgenommen, und ihnen dafuͤr Bücher gegeben 
werden, Und falls der Vicarius in feinem Amte nachlaͤſſig feyn würde, 
fp follten feine Nachkommen denfelben abfegen, und einem andern arnıen 
Priefter dazu beitellen, 1422 Demmin, Diefe an der Eid-Geite ange⸗ 
bauere Eapelle Kirchen Koft genannt‘, ftehet noch da, und wird von dem 
Kirchen⸗Knechte, der feinen Eingang vom Kirchhofe, und darinnen eine 
Stube, eine Kuͤche fammt einem Schorſtein, eine kleine Kammer und Fluhr 
hat, bewohnet. 

Noch eine andere angebauete Capelle ſtehet gerade gegen uͤber, und 

heiſt 
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heiſt Marien Roſen⸗Kranz. Sie iſt nach dem angefuͤhrten lLager· Buch 
fehr gut mit Aeckern und ſonſten dotiret worden, und bat ſich lange erhal, 
ten. Wenn aber diefe Capelle erbauet und bie Vicarie gefliftet worden, 
habe bisher noch nicht finden koͤnnen. Sie ift don dem Amte der Woll, 
Weber geftifter und unterhalten. Vor ein paar Jahren wurde fie mit ei 
nem Dache verfehen, und wird nun als eine Garde-Kammer, allerley Ge: 
raͤthe der Kirchen hineinzufegen, genutzet: da fie fonften fehr bequem ;u eis 
ner Sacriftey, die der guten Kirchen noch fehler, auch die Kirchen: Viblies 
check hinein zu fegen, ſeyn würde, zumahl 2 Stod-Werf, und alfo 2 groffe 
Gemaͤcher darin angerichtet werben fönnten. 

Es ift fehon vorher gedacht, baf die Stifter der Vicarien war das 
Jus Patronatus ben ihren Leben erhielten, nachhero aber mehrentheils dem 
Magiftvat übertrugen. Es gefchahe letzteres nicht allein daher, weil viele 
Stifter ſelbſt Magiftrats:Perfonen waren, fondern bamit fie auch Execu⸗ 
tores des Teftaments und Vermächtniß feyn, und darob halten möchten, 
daß alles in Ordnung bleiben, und die Vicarien ihr Amt getreulich aus. 
“ richten möchten. Wer aber noch fiherer gehen wollte, der ließ feine Stife 
tungen von bem Biſchofe zu Camin confirmiren, bamit fie defto mehr un. 
gefränft bleiben, und durch den Bifchöflihen Bann-Strahl,, und Wer. 
maledenung alle abgeſchreckt werden möchten, ſich nicht an dem legato zu 
vergreiffen, und folches zum Privar Mugen oder weltlichen Gebrauch zu 
verwenden. Es find davon viele Bifchöfliche Confirmationes vorhanden, 
welche ich aber beliebter Kuͤrze wegen, zuruͤcke gelaſſen. 


m. 

Dem geoffen Haupt Altar, habe den auch bie NMeben-Altäre, Vi⸗ 
carien und angebauete Capellen bepfügen müffen, und werde nun weiter 
geben. 

Die Taufe wird in dem oben 6. 14; angeführten Bogen, als kuͤnſt⸗ 
lich gezieret angegeben. In der Matricul von 1664 8. 4. heift es. “Sie iſt 
mehrentheils von D. Mævio Völfchovio (hieſigem Präpofito) propriik 
fumtibus erbauet, und haben deffen Erben nad) feinem Teftamente dag 
übrige befchaffer. Die Orgel heiſt auch in dem Bogen eine anfehnliche 
Drgel, die noch kurz vor der Einäfcherung in fertigem Stande geweſen. 
Und fo ift aud) leichtlich zu ureheilen, daß die Kirche auch gut und reichlich 
mis Stühlen und Choͤren verſehen geweſen ſey, zumahl die Gemeine da» 


male 


312 1. Theil. II. Aöfchnitt. IE Cap. $. ı7. 


mals noch ziemlich. zahlreich gewefen. Die Sacriſtey ift in’ der Kirche 
in dem Winfel nad) Nord Oft,“ faft uͤber dem Prediger-Begräbniß, wo jer 
60 3 Begräbnife angebracht geworden. In diefer. Sacriftey har ſich dig 
fhöne Bibliotheck, wie fie inzangeführtem Bogen heiffer,. wie auch das 
Kirchen⸗ Archiv, befunden. Die Bibliotheck mag zahlreich genung ge 
weſen ſeyn, weil ſchon vor Alters her darauf geſammlet worden, und M. 
Auguftinus Capobius Collbergenſis, Rector der Schule, hat fie 
mit feinen vermachten Büchern, vermehret. Der Präpofitus und Paftor 
ift Bibliothecarius. -Die Quellen woraus bie Erhaltung und Vermehrung 
der Bibliothek gefloffen, werden uis in der Matricul von 1644 an dig 
Hand gegeben folio 10. Es Heift *zur Vermehrung folder Bibliothek 
ſeyn nachfolgende Mittel’ verordnet. 12.) die Kirchen. Proviſores follen laut 
Viſitations. Abſchied jährlich aus den. Kirchen Kaſten dazu geben 10 Fl. 
2.) Agnes von Kahlvem Hat dazu gegeben so Fl. Capital, Die Ber 
ſchreibung lieget bey den: Kirchen⸗Obligationen. 3.) Herr Bürger-Miei- 
ſter Warnike als Kirchen-Provifor hat von denen 100 Fl., fo-des feel. 
D. Völfchovii Erben bezahlet noch bey ſich 73 Fl. 12 Gl. laut Qui- 
tung den 29. May i660, 4.) Soll das Scandalofen-Geld (nemlid) mas 
die Hurer und Huren, und andere gröbe laſterhafte Menfchen zur ‚Strafe, 
an die Kirchen geben müffeh) dazu angewandt werben. 5.) Hat Hr. Bü 
germeifter Alerander' Hark fuo & Senatus nomine zugefaget,: dieſem 
Werke behuͤlflich zu ſeyn.“ Dieſe Bibliotheck, der Catalogus Davon, die 
Handſchrift der Agnes von Kahlen iſt alles 1676 leider! im Feuer aufs 
gegangen. Das Kirchen-Archiv muß wichtig gewefen feyn, und ſich 
fer alte kirchliche Dipfomata, Urfunden und Nachrichten darin gefunden 
haben, nicht allein welche die Barthofomdi-Kirdje, fordern, meil fie die 
—— geweſen, auch welche die andern Kirchen, Capellen, Kloͤ⸗ 
ſter, Hoſpitaͤler betroffen. a es iſt zu glauben, daß wenn die pia cor- 
pora nach und nach zu Grunde gegangen, fie die gerettete adta und Schrif: 
ten in bies Archiv gebradyt, und daß, da in dem 30 jährigen Kriege, die 
fe einzig üderbficbene Kirche gewefen, ‘alle wichtige Urkunden in dies Ar- 
chiv zufanimen gefommen. Da nun dieſes Archiv 1676 endlich auch von 
dem Feuer verzehret worden; ſo werden ſehr viele mit mir dieſen wichtigen Ver⸗ 
gar ſehr bedauren. Ich wuͤrde ſonſt im Stande geweſen ſeyn, noch viel 
mehr wichtige Dinge von der Stadt Demmin, beſonders von der geiftlie 
chen Verfaſſung mittheilen gu können: > Auch fo gar iſt das hieſige Kirchen 
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Buch verbrannt, und von dem Herrn Präpofito Joh. von Eſſen, def. 
fen Haus audj ein Raub des Feuers geworden, nichts als das Driginaf der 
Kirchen ⸗Matricul von 1664 und einige andere Matriculn und Kirchen-RE 
ceſſe, die er erwa eben bey ſich im Haufe gehabt, gerettet worden. Wie 
denn zugleich alle Prediger-Häufer ſammt feinem, in die Aſche geleget wor: 
den. Zudem Prediger⸗Begraͤbniß Gewoͤlbe unter der Erde geher der 
Eingang in dem Chor, nahe bey des Nady-Mittags-Predigers Beicht⸗Etuhl 

ein, und gehetdas Gewoͤlbe nach dem Kirchhofe nach Norden zu. Esift ih- 
nen dieſes Gewoͤlbe 1653 mit dieſen Worten zuerkannt 1), “Zum zwölften. 
Weil in der Kirchen ein Gewölbe, fo fonft die Garde Kammer genannt 
wird,. und der Kirchen bisher nichts genutzet; fo ift beliebt und für gur an⸗ 
gefehen worden, damit die Kirche die feichen-Steine defto beffer zur vorfal⸗ 
fenden teichen-Beftätigungen und Begräbniffen zur Berwefung zu gebraus 
chen hätte, und Geld daraus köfen fönnee, und denen Herren Paſtoren 
Peine’ frege Begräbniffe darunter geben dürfte, - daß derwegen foldhes 
Gewölbe zum Begräbniß der Priefter hinfuͤhro deſtiniret und geordnet feyn 
folle‘* den 11. Martii 1653. 


8. 
Bon auffen der Kirche bezeichner oft gebachter Bogen den vorigen 
Thurm als einen viel hoͤheren, als der gegenwaͤrtige iſt: und es haben 
mir auch alte Leute, die ihn noch geſehen verſichert, daß er noch auf 4 Mei⸗ 
le in der See habe erblicket werden koͤnnen, da doch die Stadt auf 4 gute 
Meile von der See noch entfernet iſt. Der ietzige aber kann nur aufs 
hoͤchſte auf 3 Meilen, eine Meile von Greifswald wahrgenommen merben. 
Er: ift nicht allein ſehr hoch, ſondern auch ſehr zierlich mit einem Durch⸗ 
Bruch oder Laterne in der Mitte der Spitze erbauet geweſen. Ganz im 
kleinen kann man ihn noch ſehen auf des Merians Riß in des Zeilleri 
Topogr. T. XII. fol; 46. und noch etwas gröffer in dem Riß von Demmin 
welchen Eilhardus: Lubinus auf feiner groffen harte von Pommern, 
welche er 1614. auf. Erfordern des Herzogs in Pommern aufgenommen 
und ftechen laffen. Einen gröfferen und älteren Riß von Demmin habe 
ich bishero noch nicht auftreiben koͤnnen, ob ich mir gleich an fo vielen Or⸗ 
ten die aller erfinnlichfte Mühe gegeben habe. Die auf diefem Thurm be» 
findliche zaugeführten Glocken will ich aus der Matricul von 1664 fol, 9; 
‚ Vießexifegen. 1.) die 
y Comill. und — 1633.iä. 
r 
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1.) die gröffefte Glocke Sufanna Hält im Umzirf 83 Elle, in bie Laͤn⸗ 
ge a3 Elle: Esfteher ein Marien-Bild darauf, foeine Krone und einen hal» 
ben Eirful auf dem Haupte hat. In dem linken Arm das Kind Jeſum. 
Oben um die Glocke ſtehen nachfolgende Worte: Factum in, honorem St; 
Bartholomzi per-Andream Riben. Tota pulchra eſt amica mea, & ulla 
zmacula non ell inte o Maria. Anno M.VC.XV.“ Die Glode ift noch 
wohl zu paͤbſtlichen Zeiten gegoffen und fo lefe ich die Zahl: 1515. 

2.) die Bet: oder Apoſtel. Glocke hat im Umzirk 74 Elle, und in der 
Sänge 25 Elle. Es ftchet auf der einen- Seite gegen Morgen der Apoftel 

. St. Bartholomäus, wie felbiger ins gemein pfleget abgemahlet zu wer⸗ 
den nebjt noch 2 Bildern, welche man nicht erfennen kann wer es ſey. 

Auf der Seiten gegen Abend fteher ein Erucifir, worunter Maria und _ 

Johannes. Oben der Glocke ſtehen folgende Worte: O Rex Chriſte glo- 

riæ, veni cum pace M. IIII. LIII. das iſt 1453. 

3.) die Glocke womit taͤglich zur Predigt zuſammen geleutet wird, 
welche die Bram⸗ Glocke genennet wird 6 * minus Quartier. Oben 
der Glocken ſtehen folgende Worte. z 

Fufa eft hzc campana, Domini RR 1620. 
Princ. & Patr. Philippo Julio. 
Conſ. Alexander Hark, Caſpar Pfeil, Jochim Bramdheer 
Paſt. M. Valentin Wudrian, M. Ambroſi us Schlüter, M. Mag: 
nus Kannengieſſer. 

Senat. Jacob Rungen, Math. Ketel, George Kalen, Georg Kit⸗ 
tendorf, Johann Warnike, Zoadimus Zonder, Germanus 
Backmuͤnch. 

Teuif Marh, Ketel, Luͤtcke Schebebeck, George Schidersdotf. 

13; Soli DeoGlötia ' 

4) bie Waͤchter⸗Glocke (damit vielleicht als einer Thor-Gfoce, Nor: 

gens und Abends geläutet worden) 15 Elle lang und 4 Ellen weit. & 

5) noch eine Glocke fo geborften 15 Ellen lang und 4 Ellen weit. 

6;) die Kinder⸗Glocke, wobey man nicht onınich - er fie aufe 
ferhalb des Thurms hätiger. 

7.) bie Stunden Glocke 2 Ellen fang 6 Ellen weit. Niche⸗ darauf. 

Es muß auch aller Wahrſcheinlichkeit nad) ein Thuͤrmer auf dem 
Thurme gewohnt haben. Denn ich finde M) daß dem Kure oder Tormes 


van! ; 167 ‚nu 
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ann ein Gewiſſes an Tuch, Moden und eine freye Wohnung gegeben; 
und. daß dem Stadt-Muficanterr aucyein geriffes an Tuch, : Holz, auch ei⸗ 
ne freye Wohnung, und die Jmmunität von allen Abgaben zugeftanden, 
dafür er auch den Thurm zu rechter Zeit warten, und fonderfid) des Nachts 
darauf liegen, und des Morgens um 3, Mittags um ıo, Nachmittags um. 
4, und Abends um g Uhr abblafen fol. Bey einer groffen Ansrichtung. 
bekoͤmmt er 2Rthlr. fundifh, und bey einer mittelmäffigen einen halben 
Rthlr. dabey eine Schüffel mit Speifen, Brod nnd Bier, und fann um 
Martini, Weyhnachten, Neu-Jahr, Heil drey König hetum fpielen, und 
bekomme dafür ein TrinkGeld. Für die Aufwartung bey der Muſik im 
der Kirchen bat er 10 Fl. 1604 befommen "), dafür er mit vier. nr 
ſtrumenten in der Kirchen aufwarten foll. Er heift zu der Zeit der — 
Mann. 


oe: $. 19% ee —4 
Noch vor der völliger Einaͤſcherung dieſes KirchenGebaͤudes hat ſel⸗ 
biges 1659 bey der Kayſerlichen und Chur⸗Brandenburgiſchen Belagerung 
einen! groffen Schaden erlitten, wie die Kirden-Matricul von 1664 fol. 4. 
nit diefen Worten anzeiget. Es iſt dabey der Kirchen der gröffefte Scha⸗ 
de zugefüget, da auswendig der Feind viele geoffe und ungeheure Steine 
aus den Feuer-Mörfern darauf geworfen, die das Dad} und Gewölbe zer⸗ 
ſchmettert, und groſſen Schaden gethan, und inwendig der Commendantz 
Herr Obrifter Heinrich von Vieken alles Bley oben von den Böden des 
Thurms, umd Pfölten des Durchbruchs, auch vou der ganzen Veſte bes 
Kirchen-Daches, alle bleierneRinnen, Holben ıc. nehmen und fie zu Mus⸗ 
queten- Kugeln ſchmelzen und vergieffen laffen, dadurch der Kirchen und 
dem Thurm ein unmwieberbringlicyer Schaden bisher geſchehen.“ Seiner 
Königl. Maj. von Schweden haben zur. Reparirung der Kirchen 1500 Rtlr. 
allergnädigft verfprochen, es find aber nicht mehr davon als 100:Rthlr, das 
von. eingefommen. Es hat auch der Herr General⸗Feldmarſchall inarb 
Zorftenfohpn 6o Stift Tannen-Hölzer. verehrer, welche aber nachher: von 
"den Commendanten Obriften Mardefeld zum biefigen Fortifications:Bau 
verwendet. Das völlige Garaus machte ber Kirchen die Kayſerliche und 
Ehurbrandenburgifche Belagerung im Jahr. 1676, . Es wurde biefe fo 
fehöne Kirche gar Sal durch die SeuenK ugeln und — in Flammen 
** WER a, nn. ri vα 
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geſetzet, welche Thurm und Kirche gänzlich) in die Afche legten, fo daß nichts 
als bioß die Mauren übrig blieben, auch von dem was inwendig in der Kir 
en war, gerettet werden konnte. Diefes Feuer wütete a Tage, und 
fraß faft alle Käufer, Mobilien, und Icbens- Mittel weg. Wie gros der 
Jammer der Einwohner geweſen, werde ich bey diefem Jahr im V. Abſch. 
$. 34. einiger maffen vorftellig machen. Nun war gar feine Kirche mehr 
yon den vielen fo ehemals in der Stadt gewefen, übrig. Ehemals harte 
Der 30 jährige Krieg ſchon fo manche weggenommen, und nun fiel auch die ein 
ige noch übrige Haupt · Kirche dahin, und Hatten die Einwohner Feine einzige 
mehr, worinnen fie zufammen kamen, und ben äufferlichen Gottesdienſt 
bey Froft, Sturm und Wind üben fonnten. Wis gros der Schmerz ge 
und wie hänffig die Thränen gefloffen, iſt leiche zu ermefin. Man 
konnte nirgends wohin fich wenden als zu den Rathhauſe, und dem Saale 
der in der andern Etage iſt. Diefer Saal ift fo gros als das ganze Rath⸗ 
hauß ift, und fo wurden Stuͤtzen unter diefem groſſen Saal gebracht. 
Und die Gemeine mufte ſich darauf fo kuͤmmerlich es auch war, über 1a 
"Defebepen 
. 20. 
8. De Zuſtand der Bartholomai gicchen nach 
ihrer Wieder-Erbauung bis auf gegenwaͤrtige Zeiten. Weil nun die 
Stadt nad) und nad) ein wenig wieder aus der Aſche empor flieg, und die 
Gemeine anfieng ſich zu mehren, der Raum aber auf dem Saal des Rath. 
huſes zu enge zu werden begunte; fo mufte man darauf mit Ernft gedens 
"Sen, mie die Kirche wieder erbauet würde. Aber wo follten benn bie Mit- 
joy dazu herfommen? Die Kirche hatte nichts, und ihre vorige Quellen‘ 
waren verflopfee. Denen Einwohnern war auch alles durchs Feuer ver⸗ 
zebret, und fie befunden ſich ſelbſt in den elendeften und bürftigften Umftän- 
ber. Man fonnte nicht anders als zu dem erbarnuıngsvolken Gott, und 
zu mitleldigen und mildehätigen Herzen feine Zuflucht nehmen, und eine 
Eollecte erwaͤhlen. Und Gott hat diefen Weg, mofür wir ihn noch gegen⸗ 
waͤtig banfbarlich preiſen, geſegnet ſeyn laſſen, durch welche Collecten 
mein Fræ· Antece ſſor der Herr Melchior von Eſſen ſich auch um die Stadt 
und Kirche verdient gemacht. Ich muß hiebey abermals die Nachrichten 
aus bem 1686. gedruckten, und $. 14 gedachten und in hieſigem Raths · Ar⸗ 
chip, auch noch bey sinem hieſigen Bürger bewahrlich aufbehaltenen Bo⸗ 
gen, 
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gen, bey der Wieder-Erbauung diefer Kirchen zum Orunde legen. Es 
heijt ferner in diefem Bogen "Nachdem ber Anfang zu diefer Baute 1684 
gemacht, und auf E. E. Kath-Anftale, Here Melchior von Effen, Archi- 
Diaconus zu diefer St. Bartholomai Kirchen mit einem Rathe-Verwand- 
- sen Herrn Samuel Glopin allhier in der Stade mit der Eollecte von Haus 
zu Haus angefangen, und im ganzen Sande auf Eonceffion der Königlichen 
Hochpreißlichen Regierung fortgefahren, fo ift man auf Recommendation 
derfelben nach Roſtock, Wismar, Luͤbeck, Hamburg, Srandfurt anı Mayn, 
und meiften Städte Teutfchlandes aud) zu vielen Fuͤrſtenthuͤmern gegangen. 
Und als der Kerr Gloxin wieder zu Haufe gefchret, hat man dem wohlges 
meldeten Herrn Archi Diacono den Herrn Heinrich Oldenburg affociirer. 
Erfterer hat eine gute Summam zur Kirdyen-Baute eingeſammlet, wohl 
eingeliefert, und richtig berechnet. Wie denn andy nun auf E. E. Raths 
und der Kirchen-Bedienten Erfuchen, obgebachter Herr Ardyi Diaconus 
verſpricht, ins fünftige Jahr noch eine Reife zu Sr. Königl. Majeftär in 
Schweden felbften der Kirchen halber über fich zu nehmen, und um mehre⸗ 
re Hülfe aud) Kupfer zur Bedeckung des Thurms, zu follicitiren. 
Unter Währung der Collecten ift ber Bau immer fort gegangen, 
In diefen Bogen folgen num die Namen derer die an der Kirchen gearbei- 
set, nemlich derer Mauer-Meifter, Zimmer Meifter, Schmiede, theils 
Im Tage Sohn, cheils im Werbung, woher das Holz, Eifen, Mauer-Stei- 
ne genoinmen, wie theuer alles gewefen, welches alles anzuführen, zu 
Weitläuftig fallen wird. Noch werden diefe Worte angeführer: 1685 iſt 
€8 fehr theuer geweſen. Der Scheffel Rocken har gekoftet ı Rehlr., der 
Gerfte 18 Gr. Sn diefen 1686. ift es wohlfeyl, der Rocken 4 Gr. die 
Gerſte 5 Er. Endlich fommen die Namen der Magiftrats-Ölieder, des 
Minifterii, Schul-Bediente, Alter-feute, 6 Acht-Maͤnner, deren erfteren 
Mamen ic) ſchon theils angeführer, und theils an feinem Orte noch anfüß- 
sen werde und diefe Iggtere Worte “die Bürgerfchaft etwa 120 Mann, 
Die ganze Gemeine nicht über 600 Beicht Kinder.“ Der Herr Melchior 
von Effen foll auch, mie ich gelefen, wuͤrklich das folgende Jahr nad) Schwe⸗ 
den gemwefen feyn, und colligiret haben. 

Bey Durchlefung des Collecten: Buches ift mir folgendes einbrüctich 
geweſen. Die Einwohner der Stadt haten das ihrige vorher im Feuer 
aufgehen fehen müffen, waren felbft fehr arm, und anderer Leute beduͤrf⸗ 
tig, und nur nach dem, vorhergehenden 120 Mann, und wol nicht viel⸗ 

Nr 3 nieht, 
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mehr. Dennoch brachte die Coflecte in der Stadt 440 Rthlr. 8 Gr. Mir 


- flelen dabey die Macedonier ein, von denen es 2 Cor. 8.2, beißt, fie wa⸗ 


ren durch viel Trübfal bewaͤhret worden, - Und wie wol fie fehr arm was 
ven, haben ſie doch reichlich gegeben in alfer Einfältigfer. Denn nad al. . 
lem Vermögen (das zeuge ich) und uͤber Vermögen waren fie felbft willig; 


und fleheten uns mit vielen Ermaßnen, daß wir aufnähmen die Wohl: 


that. D wie münfche ich von Herzen, daß ‚denen gegenwärtigen Ein: 


wohnern der Stadt auch andern, die fich niche in der Dürftigfeit derer 
Vorfahren, ſondern durch die milde Hand Gottes in Ueberfluß finden, 
möchten durch das Erempel der Vorfahren einen gefegneren tiefen und be: 
ftändigen Eindruck befommen und bewahren, und hierin ihre Nachfolger 
zu werben ſich befleiffigen. Allein wie ungfeich ift der gröfte Theil anjeko 
denenfelben. Es würde einem jeglichen fehr in die Augen leuchten, und 
groſſe Bewunderung erweden, wenn ich anführen wollte, mas gegenwaͤr⸗ 
tig die Collecten einbringen. Kommen gleich der Collecten viel, fofolles 
doch heiſſen: Laſſet uns Gutes thun und nicht müde werben ec. als wir denn 
Zeit haben, fo laffet ung Gutes thun. Was unfere Vorfahren geworden; 
Fönhen wir aud) werben, und fo möchte man zu fpäte denn gerne Gutes tbun 
wollen, wenn man die Zeit, und das Wermögen nicht mehr hat. DE 
Hamburgifche Eollecte hat mol am meiften eingebracht, nemfich 1077 Ktfes 
Es fey der Stadt zum Seegen angefchrieben. Mehrere Collecten mag ich 
nicht anführen. I 

Die Einweihung diefer Kirchen gefchahe 1689 am ı Advent von dem 
Herrn Vice-General-Superintendenten, Jacob Henning, und ift bis auf 
unfere Zeit an befagtem Tage ein Danck Feſt gefeyret, dem Herrn ein Lob⸗ 
Opfer gebracht, und die Vergeltung an den Wohlthaͤtern erfleher worden, ; 


§. 21. 


Man iſt wie leicht zu erachten, freudig geweſen, daß man in Sicher⸗ 
heit den Gottesdienſt in einem Tempel verrichten koͤnnen, aber bey den duͤrftigen 
Umſtaͤnden der Kirchen und Einwohner der Stadt, man konnte noch niche 


daran gedenken, wieer ausgezierermürbe, Gott bat auch dafür geforget, und 


mildthaͤtige Hergen erwecket, welche dasjenige geſchencket, wozu ſonſten die 
im Mangel und Schulden ſteckende Kirche nicht vermoͤgend geweſen waͤre. 
Ich werde dieſe Wohlthaͤter, welchen auch noch hiedurch nach dem Tode gedan. 
ketwird, aus des Kirn, Præpoſiti M. Peter Michaelis Paftore oblectante an, 


1 


fuͤh 
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führen. Der ehemalige hiefige Präpofitus Johann von Effen bat in dies 
fer Stadt aud) ein groffes Vermögen erworben, und vermögende und 
berühmte Kinder. und Kindes-Kinder, wovon der jeßo noch lebende Ders 
rang Joachim Edler von Efjen, Director des Königlichen Hofgerichts in 
Greifsmald, Erbherr auf Neng und Uſelitz, Pfand-Gerfeffener auf Bres 
menbagen und Voͤlſchow, ein Endel ift, hinterlaſſen. Diefe Kinder und 
Anverwandten haben aus Mitleiden gegen diefer Kirche und aus Dandbars 
keit, ſich recht beeifere felbiger wohl zu ehun. Der Sohn des Herrn P' &s 
pofiri Johann v. Effen, Herr Frang Edler von Effen Königl, Schwediſcher 
Hof: Rath in Pommern, hat die Kangel, welche jego noch da ftehet, 1692 
geſchencket ©) und feines Herrn Vaters und Mutter Portrait, in dem ans 
gebrachten Flügel des Altars nad) des Nachmittags-Prediger Beichtſtuhl 
zu, und fein eigenes nebft feiner Ehe-Gattin, nad) der andern Seite zu im 
Eleinen einfegen faffen. Der Altar ift in zen Auffägen mit Säulen: Werd® 
und Bildhauer Arbeit, mit Gemählven fehr fein ausgearbeitet, und fo auch 
angemahlet, und präfentiret ſich fehr wohl," wie mar mit mehren im ange⸗ 
zogenen Orte nachlefen kann. Aber der Gröffe und Höhe nach, iſt er in 
einer fo groffen und hohen Kirche wol etwas zu klein gerarhen, und gleiches 
bey weitem nicht dem vorigen Altar, und ich weiß nicht ob es diefen, die den 
vorigen Altar und jegigen gefehen, nicht eben fo wie den Iſraeliten ergan= 
gen. Der zweyte Tempel zu Jeruſalen, welcher aus dem Schutt des vorl- 
gen wieder aufgeführer, mar von groffer Schönheit und Pracht, glich aber 
doch) dem vorigen erften Salomonifcyen gar nicht. Daher gefager wird, 
daß fo fehr fie ſich auch über diefen Föftlichen neuen Tempel gefreuet haben, 
doc) diejenigen, welche den erfien noch gefehen hatten, in Zurüd-Erinnes 
fung deffelben, gemweinet haben. „Eben diefer Wohlehäter hat 1710 100 
Rthlr. legieret, von beffen Zinfen wie es heift, Brod und Wein bey ber 
Eommunion, immerdar und bis an den Juͤngſten Tag foll gehalten werden. 
Noch hat derſelbe die beyden Verdienftvolle Männer den Herren Präpofitum 
Michaelis, und Herrn Nachmittags-Prediger Melchior von Effen ohne ihr 
Anfuchen, in $ebeng-Gröffe portraitiren, und in die Kirche fegen laffen. P) 
Ich Habe mol eher ein ſolches Sentiment gehöret, daß wenn der $ehrer nun 
in dem Hergen ber Zußörer gebildet; fo Fönte man der Portraits wohl ent« 
behren. Ich halte felbft, wenn der Lehrer rechrfehaffen gemefen, das erftere 
— A | yore 
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vorzüglich beffer, fehe aber nicht ab warum letzteres zu verwerfen ſeyn folce, 
wenn fie nur in Bildern nicht abgoͤttiſch verehret werben. Mir würde es 
gewis ein befonberes Vergnügen feyn, wenn ich beybe Männer, die gewis 
fehr vieles zum Beſten der Kirchen gethan, und gegen welchen ich aud) 
nad) ihrem Tode, teil zwar wol den erften in Perfon, aber nur in meiner 
Kindheit gekannt, und mir nun nicht mehr erinnerlich iſt, Hochachtung trage, 
im Portrait noch erblicken koͤnte. Allein das nicht gegründete Sentiment, und 
die Nachlaͤſſigkeit Haben es verurfacher, daß man 1734 bey Aufführung bes 
Gewölbes, fie in der Kirchen fo Hingeworfen und von denen vom Gewoͤlbe 
herunter gefallenen Steinen zernichtet werben laffen. Die Kangel ift 
1694 auf gütige Beförderung des Herren Hof-Rarh Edler von Effen, von 
deffen Schwiegermutter, Frau Dororhea Midyaelis vermittweten Panſo⸗ 
win, verehret worden. Sie ift ebenfals fehr gut mie Bildhauer Arbeit, 
Schnitzwerck, und Gemäplden gerathen. Und eben fo die Taufe welche 
aror durdy Fürforge des Herrn Hoffrath Edler von Effen aus feiner Frauen 
Schwefter, Raͤthin und Bürgermeifterin Liebherrin, geborenen Panforwin 
nachgelaffenen Mitteln gefchendet, und an einem Pfeiler an der Nord-Seite 
unter der Drgel angebracht worden. 


6. 22. 


Es find noch mehrere die ein gutes Andenden ihrer Mifefseigfeit 
gegen der Kirchen Binterlaffen. Der Könige. Schwed. Proviants 
und Poſt · Verwalter Herr Martin Friederich Bohſe, hat die Kirche. 2705 
mit einer neuen mäffigen Orgel befchenfet. 9) Im Jahr 1722 wurde fie vers 
beffert und noch mehreres angebauet durch den nachher fo berühmt gemors 
denen Mechanicum und autodidactum Treumpfen in Ivenack, und nachher ein 
ziemliches Geld an den Orgel:Bauer Richter, der nach 2 groffe Flügel an 
beyden Seiten gang neu erbauet, oben in ber Mitte den Apoftel Bartholo⸗ 
mäum, und von beyden Seiten 2 Engel und Trompeten angebracht, 1742 
ausbezahlet. Die Orgel beftehet anjeßo a) aus dem Dber- Werde weldyes 
8 Züge von 8 und wenigern Fuß Pfelffen hat; b) dem Unter-Wercke, wel⸗ 
ches 10 Züge von 8 und weniger Fuß, und c) bem Pedal, welcher 7 Züge 
von 16 Fuß und mwenigeren hat, und aus 4 Blafebälge und a Tremulanten. 
Es ift aber doch ein verbauetes jeßo ſchon veralteres Werd, und möchte es 
wol rathſamer geweſen ſey, wenn 2742 zu dem vielen Gelde noch — 100 

| XRechlr. 
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"REGIE · zugeleget, das alte rang herunter geriſſen, und eine gang neue Orgel 
wvaͤre erbauet worden. ndeffen wird man nun ſich wol ſo fange, bebelfen ° 
smüffen, bis die Kirche wieder zu einem hinlaͤnglichen Oelde gelanget, oder 
ein wohlgeſinneter ſo viel zur Kirchen ſchencket oder im Teſtamente fegireg, 
‚als zu Erbauung einer neuen Orgel erfordert wird, . Wegen ber Bau-Xrt 
der Kirdyen, und des Ortes wo fie angeboad, bat ‚fie. einen, gar er 
- „und angenehmen Klang, ’ 

Das Crucifix fant Johanne und Maria hat 1694 Herr Corneliys 
Flohr, RathsLämmerer Hiefelbft, der Kirchen gefchenfer *). Es ‚fand 
ehemals nebft einem Gitter zroifchen ber Kirchen und dem Chor, oder bem 
Heiligen, worinnen der Altar ſtehet, und unterſchied diefes von jenem, 
«hinderte. aber, daß die Gemeine nicht gut nach dem Altar fehen. konnte. 
"Daher 68.1734, als das Kirchengewoͤlbe gebauet worden, panda wegge ⸗ 
‚nommen, und nad) der Norder-Seite zwifchen 2 Pfeilern gebracht worden, 
ſo daß die Ausficht noch dem Altar nunmehro frey ift. Wie #8 Denn wohl 
überhaupt unſchicklich ift, wenn durd) Gitterwerk und Chöre die freye Aus⸗ 
ſicht nach der Kanzel, Altar, und von dieſem nad) der Orgel verbauet wird, 
da im Gegentheil der Kirche e8 ein beffer Anfehen giebet, mern man ‚eine 
freye Ausſicht in bie Sänge, und allenthalben hin, fo viel moͤglich, laͤſſet. 

Es Hat ſonſten noch 1699 die Frau Maria Dunkern, Wittwe des 
Herrn Melchior von Eſſen, 36jaͤhrigen Predigers allhier, eine Hyacinthen⸗ 
Coccionelfaͤrbig ſeidene Altar-Dede, nebſt einem weiſſen Altar-tafen; und 
1715 die Frau Maria Eliſabeth von Eſſen, Herrn Jürgen Bolten, hieſi— 
gen Kaufmanns Jürgen Bolten Ehefrau, eine purpurfarbene plüfchene 
Altar · Decke, und endlich etwa vor 20 “jahren, eine feine grüne fammeene 
Altar:-Dede von einem unbefannt gebliebenen Woplehäter oder Wohlthaͤ⸗ 
serin, geſchenket. Sie wurde in des Nachmittags-Predigers Beichtſtuhl 
gefunden, und man hat gemuthmaffet, daf bie Geberin eine vermögende 
Wittwe hiefiger Stadt. fenn möchte, aber bisher hat man es hierin zu fei- 
ner völligen Gewisheit bringen fönnen. Da heift es wohl, daß beym 
Wohlthun die finfe Hand nicht gewuſt hat, was die rechte gethan. Im 
Jahr 1714 verehrete Herr Jürgen Fleeſcher, damaliger Kaufmann, nach⸗ 
heriger Senator, und deſſen Ehegattin, Frau Catharina Margaretha Co⸗ 
— a fein — zinnerne Altar⸗Leuchter, und in eben dem 
Jaht 
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Jahr ließ Herr Earl lobeck, Kauf-Gefelle, nachher Kaufmann und Kirs 
chen, Provifor in Greifswald, den Umgang um ben Altar anftreichen und 
mie Sinnibildern zieren. Im folgenden 1715. verforgete der Herr Johann 
Chriſtoph Koſſe die Kirche mit Frauens Communicanten-Srühle im Chor, 
und 1716 ſchenkte Mftr. Jürgen Amtsberg, Loosbecker und Achtmann hier 
ſelbſt/ ein Gemaͤhlde vom Juͤngſten Gerichte, hinter der Kanzel, und im 
folgenden Jahre des Herrn Johann $udendorf, Rarhs-Eamerarii und Kir. 
hen» Proviforis Wittwe, ein gleiches im Chor. Da bey dem Bau des 
Gewoͤlbes die Kirche ziemlich geräumet werden mußte, wurden auch diefe 
beide Gemäplde meggenommen. Das eine ift nachher hinter dem Raths⸗ 
Chor wieder aufgeftellet, mo aber das andere geblieben, und ob es niche 
Durch die herunter gefallene Steine verderber, ift mir nicht befanne wor⸗ 
den. Wer eine umftändlichere Befchreibung diefer Geſchenke, eine Er⸗ 
-Märung der Sinnbilder und eine erbaufiche Anwendung derfelben begehret, 
kann fie in dem obangeführten Paft. Obledt, des Herrn Präpofiti Michar« 
fis leſen. j 
Diie Choͤre in der Kirche hat felbige aus ihren eigenen Mitteln, und 
"gröar gleich anfangs die beiden SchülerEhöre gen Süden nach dem Altar 
zu; das Orgel-Ehor zwiſchen zweyen Thurm-Pfeilern, und eines unter dem 
Felbigen, erbauet; Nachher noch eines gleich an ven Schüler Chören, das 
‚Dfficier- Chor, für felbigen und denen Officier: Frauens, imgleichen ein 
Kirchen-Ehor, und 1743 das Raths. Chor, wogegen der Magiftrat ihren 
Stuhl von 3 Banken der Kirche wieder cediret: An ber Mord: Mauer 
iſt ein fehr langes von 75:Fuß und zierlihes Chor 1766 errichtet. Auf 
ſamtlichen neuern Choͤren gehen 3 bis 4 Stuffenweis nach der Mauren zu 
erhöhete Banfen hinan. Iſt gleich das zuleßt erbauete Ehor hinter der 
Kanzel an der Mauer angebradyt ; fo kann man doch, auffer den Eigen, 
Die gleich hinter dem Pfeiler, an welchem die Kanzel fteher, find, doch 
auf den übrigen den Prediger feitwerts ziemlich gut fehen und hören. Es 
Fönnen aber an der Nordſeite zwiſchen allen Pfeilern, wenn es nöthig it, fo 
wie an der Südfeite geſchehen, nody Chöre angebracht, ja noch über den ſchon 
erbaueten Ehdren noch eine ganze Reihe zwifchen allen Pfeilern rund in der 
Kirche herum, in der Höhe wie das Orgel-Chor ift, geführet werden, 
Und fo würde die Kirche, wenn fidy die Gemeine, wie zu wünfhen, meh⸗ 
ren follte, wenn nicht noch einmal fo viel, doc) gewiß ein Drittheil mehr, 

als gegenwärtige Gemeine ift, faſſen können, 
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Ob denn mol, wie oben ſchon gezeiget worden, biefe Kirche Feinen 
Vorjug vor andern Kirchen an der Dftfee in Abſicht der Groͤſſe hat, fo 
möchte fie es darin wol haben, daß fie überaus belle if. Diefes komt 
nicht allein daher, weil ſich fo. viele und hohe Fenſter darin befinden, fong 
dern auch hauptfächlich aus folgendem Grunde. Andere Kirchen find viel 
zierlicher und prächtiger mit Bildern und Epitaphüs angefüllet, aber eben 
dadurch defto Dumfeler gemacht. Bey diefer Kirche iſt folches vermieden, 
und darum iſt fie nach ihrem Hauptzwecke defto Heller, Man möchte auch 
darin einen Worzug fegen, doß die beiden Reihen Pfeiler in ber. Mitte der. 
Kirchen eine Entfernung auf 38 Fuß haben, und alfo einen breiten Fluhr. 
Die beiden Beichrftühle find noch fo ziemlich. - Nur fehlen ihr oben vie 
Deden, mwoburd man vor dem von dem Gewölbe herabfallenden Kalk dar⸗ 
innen gefichert würde. Unter denen püis defiderüis gehöret auch eine Sa⸗ 
criſtey. Sie wäre fo nörhig als nüglih. Es könnten darinnen die Kir⸗ 
chen-Aeten und Archiv, auch bie Kirchen-Bibliorhef aufbewahret, und zu 
vielen andern, aud) Amtsverrichtungen gebraucht, auch tie Eapelle Ma» 
rien Roſenkranz gen Süden bequem dazu mit zwoen Etagen angerichtet 
werben. Hätte Gott den ehemaligen Provifor der Kirchen, Herrn Joa⸗ 
Kim Giefen, das Leben noch auf ein paar Jahre gefrifter, fie ftünde ſchon 
längft da, wie er denn audy den bey denen Kirchyen»Acten ſich befindlichen 
Riß dazu kurz vor feinem Tode entwerfen laffen. Wer da weiß, mas er' 
zum Beften der Kirche, der jegigen Prediger-Häufer, der groffen Raths⸗ 
ſchule gethan, der wird ihm auch noch in der Erde dafuͤr danken. Er hat⸗ 
te ein gutes Vermoͤgen, aber keine Kinder. Darum wollte er, wie er 
verſicherte, obbenannte Gebaͤude an Kindesſtatt annehmen, und fuͤr ihr 
Beſtes ſorgen. Und er hat es auch geleiſtet. 

War nun die Freude der Gemeine zu Demmin, daß ſie 1688 wieder 
einen Tempel hatte, worinnen fie in Sicherheit vor der Witterung den Got⸗ 
tesdienft halten Fonnte, fehr groß, und preifeten fie mit innigem Geifte 
den Heren; fo hätte fie body, mo es Bott nicht abgemenbet, bald nachher 
wieder ihres Tempels beraubet, und in voriger Traurigkeit verfeßet wer⸗ 

"den fönnen. Denn im Jahr 1697 gegen ben legten Advent, und im No⸗ 
vernber 1699 ward der Thurm von dem DBlige getroffen. und ein erſchreck⸗ 
liches Blig- Feuer hängete fi) an bem Thurm. Allein es wurde von dem 

a. ſelbſt wieder geloͤſchet. Daher denn bis auf unfere Zeit allemahl 
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am legten nach den Trinit. dem Herrn öffentlich eine Dankſagung gebracht 
foorden. Auch zu meiner Zeit ſchlug das Gewitter bey einem Strichregen 
: 9747 den 9 December, ein paar Tage vor dem groffen Windfturm, in den 
Thurm, und fuhr in’ der Ecke des Thurms nach Nordweſt in der Kirche 
bis in die Erde hinein. Wir waren eben in der Beicht-Vefper, und für 
wol ich, als auch der Herr Präpofitus, konnten den Blitz genau ſehen, 
weil wir beide das Geſicht nad) dem Thurm gerichtet, Die Gemeine aber 
nicht, weil fie ihe Anelig nad) dem Altar gewendet hatte. Allein es hate 
ten auch einige auffer der Kirche gefeben, wo der Blitz ihn getroffen, und 
wie er herunter gefahren. Es wurde nad) dem Schlage ganz dunfel in 
der Kirche, und ein ſtarker Rauch von ſchwefelichtem Geruch breitete fich. 
in felbiger aus. Ich ließ durch ein abfolvirtes Beichtfind es dem Ki 
ſter wiſſen, der auch fogleid) den Thurm vifirirte, und fand, daß der Blig 
„nicht gezuͤndet. Der Herr fen gelobet, und beftändig gelobet, daß er uns 
ferer vaͤterlich verfchoner Hat. - Er- wolle es gnäbigft fernerhin thun. 
Ds: $. 24. | 
So war num die Kirche durch Gottes Gnade und Hülfe, und durch 
Erbarmung und Wohlthaten mildthaͤtiger Gönner, mit dem Nothwendig⸗ 
fen verforget. Aber eines derfelben fehlete ihr noch. nemlich ein Gewoͤl⸗ 
be. Aus Mangel der Mittel hatte die Kirche bis 1733 nicht dazu fommen 
kaͤnnen, fondern ſich mit einer Dede von Balken und Brettern behelfen 
muͤſſen. Weil aber der Wind durd) felbige gar fehr drang, und bey den 
Zuhörern Krankheiten ermedte; fo wagte fie es, Sr. Königl. Majeftät 
von Preuffen Friederich Wilhelm, um Gnade und Hilfe anzuflehen. 
Diefelben lieffen Sid) aud) gnädig und huͤlfreich finden, und accordirten 
auch in Betrachtung, daß da der Gros-Water Ehurfürft Friederich 
Wilhelm die Kirche in Ruin und Afche gelegt, die Materialien, Holz, 
Steine, und andere Gratificationes zu ertheilen. Und fo wurbe der Bau 
Diefes Gewoͤlbes durch den Mauermeiſter Gottſchalk aus Greifswald nad) 
allen Kräften angehoben, fortgefeget, und 1734 vollendet. Zum ftetigen 
danfbegierigen Andenfen diefer Wohlthat ift folgende Inſchriſt auf einer Ta- 
fel an dem Pfeiler gen Süden zunaͤchſt an dem Chor gefeßer: 
Dur Friedrich Wilhelms Huld hat diefes Haus erlangt, 
Daß es mit fihrer Def und andrer Zierath prangt, 


Und an dem andern Pfeiler gleich gegen über nah Norden: | 
Diener 


“ 
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| Diener bes Wortes: 
Dieter Heinrich von Eriegern, Prepofitus Synedi & Paflor. 

M. Henning Crohn, Ecclefiaftes. | 
Provif. Joachim Giefe, Ephraim Philipfen. 173. .. 
So hat auch der Mauermeifter Gottſchalck in der. Kirche an dem einen 

Pfeiler des Thurms vor fic folgendes anmahlen laffen: 
Dos Bild des S. Bartholomzei, wie er geroöpnlich barger 

ſtellet wird, und.die Worte: 
Gott fhüge diefe Stadt, und gebe Fried im Sande, 
Er fchüg auch diefes Haus für Schaden und für Brande. 
Ruinirt 1676. und; renovirt 1734. 

Becey ber Belagerung.der Stabt Demmin. 1759. fam aud) biefe giche 
abermals in groſſe Gefahr. Die Schweden brachten ein paar Tage vor 
der Belagerung Stroh in die Kirche, um diejenigen, ſo bleſſiret werden 
moͤchten, hinein zu bringen, und ihrer zu warten, aͤnderten aber ihren 
Vorſatz, und nahmen noch vor der Belagerung das Stroh wieder heraus. 
Erſteres erfuhren die Belagerer, aber nicht das letzte, und ſtunden in den 
Gedanken, als wenn die Schweden, die etwa der Meynung waͤren, daß 
die Preuffen der Kirche ſchonen würden, ihre Sicherheit in der Kirche fü- 
hen möchten, Allein die Belagerer fehoneten ber Kirche nicht, vielmehr 
befchoffen ſie biefelbe und den Thurm vorzüglicd mit Kanonen-Kugeln, 
Haubigen, Granaten und Bomben. Der fo fehon beſchaͤdigte Thurm 
wurde noch mehr befhäbiget. In der Kirche wurde die Kanzel durch und 
durch gefchoffen, fo daß, wenn einer eben darauf geftanden, ihm beide 
Beine weggenommen wären. Das Altar, der Fußboden beffelben, eini- 
ge Stühle, und auch ein Balken Hinter der Kanzel wurden zerfchoffen, und 
die Merkmale an den Pfeilern. gaben genugſam zu erkennen, wie die Ru 
gela daran geprallet, aud) einige Steine von felbigen mit weggeriffen hat⸗ 
ten. ine Bombe war auswärts an der Mauer gefprungen, und hatte 
die Kirche in einer ſolchen Erſchuͤtterung gebracht, daß in denen Fenftern 
‚wenig Scheiben geblieben. Das Dad) der Kirche war fehr durchloͤchert, 
und eine Sparte durshfboffen. Man fand. auf dem Kirchenboden viele 
zerfprungene Haubigen, Öranoten, und auch eine, die den Zünder verlo⸗ 
ten, und noch mit Pulver angefüllee war. Der Herr ſey gelobet, der der 
Kirche noch geſchonet, und mehreren Schaden, auch einen Brand verhuͤ— 
tet hat. Nahe an der Präpofitur, die auf dem —— fact, waren 
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zwey Bomben niedergefchlagen, und hatten es fo erfchüctert, daß faſt we: 
ige Scheiben in den Fenftern übrig waren. ee 

Um diefer Kirche ift auch ein Kirchhof, welcher, wo nicht Häufer ſte⸗ 
hen, mit einer Mauer umzogen. Auf dieſem Kirchhofe und in diefer Kir⸗ 
che ift bem Präpofito und Proviforibus das Recht verliehen), über ‘geringe 
Erceffe, die darin gefchehen, zu cognofeiren und ſie zu beftrafen... Es 
beift in dem Viſitations⸗Receß und Abſcheide von 16265): So viel die 
Jurisdietions- Verwaltung in der Kirche und auf dem Kirchhofe betrife, 
wenn nemlid) dafelbft Speen und Irrungen entftehen, oder Erceffe began- 
gen werden, bleibt es bey dem 1604. $. zum öten 26. publicitten Viſitati⸗ 
ons: Abſcheide, daß nemlich geringe Sachen, fo von dem Präpofito und 
Vorftehern entſchieden werden koͤnnen, für diefelbe zu Verweilen Hoͤhe⸗ 
te aber, fo wichtig, und entweder anfehnliche poenam pecumiariam, oder 
corporalem, nad) fid) ziehen, follen fie an das Confiftorium oder Superin- 
tendenten gelangen faffen. Und weil, wenn grobe Erceffe begangen, 
fugz periculum, ehe es dem Eonfiftorio kann Eund werden, zu beforgen ; 
als ift auf unfers gnädigen Fürften und Herrn gnädiger Ratification, die 
fer Zürfchlag ins Mittel kommen, daß auf Anzeigen der Vorfteher, Bür- 
germeifter und Rath apprehenfionens der Delinquenten haben mögen, un 
mit Zuziehung der Vorſteher darüber fummarifche Kundſchaft aufnehmen, 
diefelbe zu mehrere Information dem Fuͤrſtlichen Eonfiftorio uͤberſchicken 
damit daſelbſt die Sache plane cognoleiret, und was geſprochen, zur Exe⸗ 
eution anher gemiefen werden koͤnne.“ Weil aber diefes Recht 1709 in 
Widerfprudy kam, fo gelangte die Sache an das Koͤnigl. Tribunal in Wiss . 
mar, und wurbe dafelbft diefes Recht in folgendem Abſcheide confirmirer: 
„Was in denen von Appellanten, Präpofito und Proviforen der, St. Bar⸗ 
. thofomäi-KRirche in Demmin producirten, und vor ihnen eidlich beftärigten 
Viſitations · Abſchelden der Furisdiction halber enchalten ift, ift es aller: 
dings zu laffen, und fie dabey zu fügen ıc. Wismar 1709. den a1 as 
nuarii.“ 
— F. 2. — — ke 
» Die Eintpeilung der Amts: DVerrichtüngen des Vor: und Nachmit⸗ 
tags· Predigers an der Bartholomäi-Kirche ift mehrentheils der Obſervance 
nach) fo, wie fie in der legten Matricul von 1664 vorgefehrieben. Der 
Präpofitus prebiget beftänbig Vormittags, und der Nachmittags: Predi« 


‚ger 
. s) fol, 49. b, 


ger Nachmittage. Die Proclamationes verrichtet ber erfle Vormittags 
beſtaͤndig. Andere Fürbitten und. Danffagungen aber beide, wie fie dat- 
um angefprochen werben. Die Trauungen aus dem erften Stande, und 
aus dem andern Stande der Alterleute und Achtmaͤnner, verbleiben dem 
Wormittags-Prediger, die andern dem Nachmittags. Prediger, das Opfer 
aber von allen wird gleich getheilet. Die Taufen geſchehen umſchichtig 
und wechfelsweife, alles was davon fälle, fommt zur egalen Iheilung. Ein 
jeglicher hat die Freyheit ſich einen Beichtvater zu erwaͤhlen, welchen er 
will, muß aber nachher bey deſſen Beichtſtuhl, fo lange der Prediger le⸗ 
bet, bleiben... Eo haben aud) Brautleute die Freyheit, wenn einer ſich 
qu diefem, die aribere fich zu jenem Beichtvater gehalten, beiderfeits zu ei⸗ 
‚nem Beichrftuhl zu wenden, zu welchen fie wollen, Iſt es denn einmal 
gefihehen, fo hat eine Veränderung nicht mehr flat. Die Seichprebige 
bey vornehmen feuten, und we mehr als einmal geläutet wird, auch die 
ganze Schule folget, fommen dem Wormittags- Prediger zu, die übrigen 
‚aber dem Nachmittags: Prediger. Das Opfer-Beld, fo allein bey —* 
men leuten auf dem Altar gegeben wird, theilen fie beide zqualiter. € 

feit geraumen Zeiten find die öffentlichen Seichen- Begfeitungen am Tag 
abgefommen, und die abendliche Beyſetzungen eingeführe. Die Parenta. 
tiones bey Tage und Abends kann — welcher darum angeſprochen 
wird. 

Dey ber Marien» Kirche und denen ehemals. darin eingepfarrten 
Dorfichaften, find, nachdem die Kirche 1630 niedergeriffen worden, oͤſtere 
"Veränderungen vorgenommen worden, davon im folgenden 30 $. geden⸗ 
fen werbe. 

Die Früh Prediger-Stelle hat eine geraume Zeit vaciret, iſt nachher 
7740 errichtet, und mit hiefigen Rectorat vereiniget, auch felbigem als 
Fruͤh Prediger ein gewiffes Salair feft gefeger worden. Bey der Gemei⸗ 
ne hat er aber auffer feinen Früh-Predigten feine Amts-Berrichtungen. 
Jedoch ift ihm in feiner Vocation aufgegeben worden denen andern beyden 
Predigern im Fall der Noth, und wenn es ohne Verfäumniß der Schule 
gefihehen kann, zu affiftiren. Won diefer Fruͤh Prediger⸗Stelle werde 
noch nachher im 45. $. ein mehreres anführen. Es ift aber demfelhigen 
doch eine befondere Gemeine, 'nemlich die; Compagnien der hiefigen Guar⸗ 
nifon andertrauet, bey welcher, auffer werm der Feld⸗Prediger aus Anclam 
berüber koͤmmt, er alle Amts . Verrichtungen leifter, — 

as 


* 
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Das Pattimonium diefer Kirchen ift ehemals ſehr wichtig geweſen. 

* iſt die aͤlteſte und Haupt-Kirche, und daher vorzůglich vor allen übri- 
gen Kirchen ſehr reichlich dotiret worden: daher in den alten Zeiten immer 
des reichen Kirchen · Kaſten gedacht wird. Allein durch die oͤftere Kriege 
hat ſie uͤberaus vieles verlohren, die ausgeliehene Gelder ſind nicht wieder 
eingekommen, bie zur Hypotheck geſetzte viele Häufer und Plaͤtze find ver- 
brannt, und bey dem Anbau der Stadt hat fienicht einmal eine Verguͤti⸗ 
gung für die Pläge erhalten. Indeſſen ift doch Gore noch zu danken für 
dasjenige was er nod) erhalten hat. Und fo fönnte noch das jegige Parri- 
monium herfegen. Allein id) würde ein meitläuftiges Inventarium bey: 
bringen müffen. Daher ich mich deffelben enthalte. Um fo vielmehr als 
die Beſchreibung diefer Kirche, weil fie die aͤlteſte· die’ Haupt- und allein 
übrig gebliebene Kirche ift, und die meiften Nachrichten von felbiget anf 
uns gekommen find, wieder mein Vermuthen und Vorſatz ſo umſtaͤndlich 
gerathen. Der Mangel der übriggebliebenen Nachrichten von den übrigen 
Kirchen und Gottesdienftlichen Häufern, wird mid) in die ——— 
fesen, dep ihnen deſto kuͤrzer zu gehen. 

er 26. 
’ 
Die — Bat. Kirche. Ä | 

Dieſe Kirche lieget in der Stadt gen Suͤd⸗Weſt in der Heiligen Geif 
Strafe ohnweit der Mauer, nahe am Kahldiſchen Thor, und iſt mit yo 
Dächern und mit zen Giebeln erbauet, wovon der eine fein Alterthum der 
Bau-Art wegen verräth, der andere aber ift etwa abgefchoffen, und nach⸗ 
Her wieder ein neuer dataufgefeget. Es ift glaublich, daß ſie einen Thurm 
gehabt,. aber 1624 ‚nicht mehr, weil ich ihn nicht ben der Charte des Eil- 
$ardi Lubini, noch fonft wo finde. Ein Eleiner Kirchhoff ift dabey ge- 
weſen. So wie ich die Kirche habe ausmeſſen laſſen,  ift fie in der Länge 
64 Fuß, wenn ich annehme, daß fie glaublicher Weife einen Thurm ge- 
Habt, und felbigen nur auf 20 Fuß redinen wollte, würde eine Laͤnge von 
34 Fuß heraus fommen, Die Breite iſt 599: die Höhe der Mauer 38, 
Der Dächer 38 Fuß. Nahe daran har fie an der einen Seite ein groffes 
Hofpital-Bebäude, ‚und an der andern Seite ein paar HoſpitalBuden ge- 
Habt, und hat in Connexion mit felbigen geftanden. Um deswillen, wenn 
in alten Schriften domus Spiritus ſauct, das Haus des heiligen Au 
häufig 
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häuffig vorfommt, beybe verftanden werben. Daher aber ift nicht zu den. 
fen, daß die Kirche nur eine Hofpital-Kirche geweſen. Mein dazu ift fie 
diel zu gros.- Die Hofpitaliten find wol indiefelbe gegangen, aber auch ein 
gros Theil der Stadt Gemeine, und fleift alfo eine Sradt-KRirche ja auch eine 
ParochiakKirche gewefen, und hat ihre eigene Plebanos Presbyteros und 
Dicarios gehabt. Yon dem Magiftrat und der Bürgerfchaft und ihren 
Altmofen, die fiefelbft gegeben, oder geſammlet, welche zuder Zeit, baman 
glaubte durch gute Werke feelig zu werden, reichlicher als anjego zufloffen, 
iſt fie erbauet. Das Jahr der erften Erbauung kann ich mit Gewisheit 
nicht beſtimmen, aber fo viel fage ich, daß fie fehon vor 1269 im fertigen 
Zuftande geroefen. Hatten bie Einwohner diefe Kirche felbft erbauer, fo 
erhielten‘ fie auch leicht vom Herzoge Barnimo 1. in vorbefagtem Jahre 
das Privilegium über has Jus Patronatus, Es erhellet aus felbigem, was 
vorhin gefaget worden und heiffet es-darin €) “Notumeflevolumus, quod 
nos domum fandti’Spiritus fitam in civitate noſtra Dimin dedimus in pro- 
tectionem et'poteflaten ejusdem civitatis confulum & burgenfium nobis di- 
ledorum, ut iidem Confules & Burgenles, eidem domui, quam de eorum 
elemofinis conftruxerunt, provideant, in cundlis neceflitatibus, ac utilita- 
&bus, atque prefint, & quod pt mortem Andrez Plebani, in eadem do- 
ıno fandti Spiritus officium ordinent, & procurent, prout eidem expediens 
fuetit, atque decens: ita ut eadem domus fandti Spiritus ecclefiz parochfali 
in Dimin, in nullo Jure ecclehiaftico, fit fuhdita aut ſubjecta, & quod nul- 
lum refpedtum in divino oflicio, & ecelefiafticis facramentis habeat ad ean- 
dem, ut autem etc. Teftes funt Wernerus de Lozizi etc, 1269. Dymin 
detem tert. Kalend. Scptembr.“ 

Die Tonfirmarion deffelben erfolgte nad) 10 Jahren von dem Biſchoff 
in Camin Hermanno 7279 ®). 
Sao bekam auch 1299 der Magiftrat das Recht und Privilegium von 
dem Biſchoſthzum neben den Sacerdotem, auch einen Capellanum zu ſetzen. 
Diefer folfte auch die Seichen in cimiterio dit domus begraben. So muß 
ja alſo ein Kirchhoff da geweſen feyn X). ' Diefe Urkunde ift noch vorhan: 
den, aber Alters halber find einige Worte darin niche mehr zu leſen. So 
viel ich aber daraus einiger maſſen muthmaſſen kann; ſo find bey dieſem 
Hauſe des heiligen Geiſtes die Einkuͤnfte und beſonders die Gaben zwiſchen 
der Kirchen und dem Hoſpital getheilet worden. §. 27 
9 Atch.Copiat, Ni gr. * re er.‘ 
sı na) ibid. n. 185» 
w) n. 84, 
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9 27 
Ich bin genoͤthiget zum voraus eines Plebani an ber Bartfolomäi 
Kirchen Ehriftian Schleffen, : und feines Vergleiches mit feinen Gegnern. _ 
von 1388 * ) zn gedenfen, weil ſolches eine Aufflärung ben den Geſchichten 
der Kirchen und Capellen giebet. Ich werde diefen Vergleih Stüdweife 
bey folhen, die er angeher, anführen. -Es war der Plebanus Chris 
ftian Schleife, wie aus diefem Vergleich erhellen wird, ein hochmuͤthiger, 
geißiger und unrubiger Mann. Vormals da die St. Bartholomaͤi Kirche 
die erfte und einzige Chriftliche Kirche war, gieng der Kirhen-Sprengel 
derfelben und des Pebani über die ganze Stadt, Da aber nachher meh: 
rere Kirchen erbauet, zu Parochial-Kirchen gemacht und zum Theil mit 
lebanis befeger wurden, : fo wurden folche dem Kirchen-Sprengel der Bar: 
tholomai Kirche, und der Aufſicht und Direction defienPfebani entnommen, und 
dem Plebano ber neuen Kirchen, wie auch die damit verfnüpften Acciden⸗ 
tien und Einkünfte zugeeigriet und zugeleget: wie mir ſchon bey der Heil. 
Geijt: Kirche in dem $. 26 angeführten Privilegio gezeiget haben, und bey 
andern Kirchen noch zeigen werden. : Es gieng ihm nahe, daß er nichtmehr. 
war, was feine Vorfahren gervefen, und nicht mehr fo viel Einkünfte Hate 
te rote jene. Und ob er wol wuſte, daf die andern Kirchen und Plebani 
hierin mit Privifegiis von Herzogen und mit Confirmationen von den Bis 
fchofen verfehen waren, fo war er doch fo verwegen, ‘daß er aud) mit Ge⸗ 
walt diefe Vorrechte an fic) und feine Kirchen wieder bringen wollte Der 
Magiftratus als Patronus wollte in der heiligen Geift-Kirhe Martin 
Bylow als Plebanum feßen, er wollte eine Capelle St, Georgi. vor dem 
Kahldiſchen Ihor wie auch) die Eapelle St. Crucis und Jodoci vor dem hol« 
. Ken Thor, die Eapelle St. Nicolai, und auch) ohuweit der Marien Kirche, 
wo jeho die Bleiche vor dem Kuh-Thor iſt, eine Kirche St. Michaelis er 
richten. Aber in allen wiederfegte ſich Schleffe, aus Beyſorge, er würde 
etwas von feinen Aecidentien verliehren, und erregte Streitigkeiten. Dies 
fes war ihm nicht genung fondern er that aud) Eingriffe in die Rechte der 
andern Prediger in ihre Einfünften und Accidentien.: Der Magiftratus 
und die Prediger brachten ſolches klagbar bey-dem Biſchoͤflichen Official 
M. Nieolao Dargow, Decano der St. Ottens Kirche in Stettinan. Es 
‚folgten Verbote und Bedrohungen: aber Schleffe achtete ſolche nicht. 
Endlich machten die Bann⸗Strahlen ihn biegfam und gefihmeidig. Er 
ſuchte 

2) ibid, n, 40, 
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ſuchte durch Unterhändfer einen Vergleich zu ftiften, und erwaͤhlete dazu 
- Tymno Brellyn, presbyter recordationis ecclefix in Woteneke oder wie er 
ſich ſelbſt fehreibe, Presbyter, Redtor eccleſiæ in Wotencke, und den Cie 
ricum Marhäus Kaland, womit auch der Gegentheil zufrieben.war. Und 
fo Fam denn endlich der Vergleich in allen Stuͤcken zum Stande. Mir 
daͤucht aber, daß der Begen-Parth, um des lieben Friedens willen dem 
Plebano aud) in feinem Geide vieles zugeftanden, wozu fie fonft nicht 
verpflichtet geweſen, wie wir aus folgenden noch erfehen werben. Anftat 
feines vorhergehenden Troges war mun-fein Herz mit Furcht und Bangigfeie 
erfüllet. . Er bat feine vorige Gegner, alles zu vergeffen, und es zu be: 
würfen, daß bie wieder ihm ausgefprochene Urtel und der Bann gehoben 
werben möchten... Er verfprach Fünftig alles Streites fich zu entſchlagen, 
in Einigkeit, Friede und Freundſchaft forthin zu leben. Und wenn ja eine 
Irrung wieder entſtehen follte, fo follten die Calands Brüderfchaft in Dem- 
min, bie ſich ohnedem zu Beylegung der Streitigkeiten brauchen lieſſen, 
#8 baldigft beylegen. | 
Was nun in Diefem Vergleiche den Martin Bylow anbelanget, wirb 
darin verſprochen, daß Schleffe ſich der Beftellung des Bylow zum Pfes 
ban an der H. Geift nicht weiter wiederfegen, und ihn und feine Nachfol⸗ 
ger nicht beunruhigen foll, in diefen Worten: “Nos Brellyn & Kaland pro- 
nunciamus: primo, quod Dom. Martinus Bylow ecclefix St. Spiritus in 
Dymin & fui fucceffores poterunt & valebunt dictæ ecclelix Spiritus ſ. pre- 
efle, regere & gubernare, & in ca, & in ipfius attinentiis & pertinentiis 
difponere & ordinare juxta tenorem & continentiam privilegiorum defuper 
confedtorum & datorum, & in hujusınodi Dominus Chrifianus Schleife, 
Redtor ecclefit Bartholomzi in Dymin ipfum Dominum Martinum & 
ſuos fucceflores nullo modo debet impedire, molcltare, aut aliqualiter per- 
turbare etc.“ 


$. 28. 
Noch wurde diefe heilige Geiftfirche mit einem Altar und Vicaria 
"1398 berfehen Y). Der Stifter derfelben war Henricus Uperſt, Presby- 
ter und perpetuus Vicarins in ecclelia S. Spiritus. Er überläft es zwar d 
Magiftrats Belieben, ob der Altar in der Bartholomäi: Kirche follte er- 
bauet werdene In weicher Kirche es gefhehen, finde zwar nicht. Ih⸗ 
deſſen ift es in einer Kirche geſchehen, zumal das Vermaͤchtniß von dei 
| — Us. 5 Biſchẽf 
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Biſchof in Cammin, Philippo, confirmiret worden. Indeſſen glaube 
1, daß, weil ohnedem die Bartholomaͤi⸗Kirche fehon voll von Altären, 
dieſer Upreſt aber ein Presbyter nnd Kirchenbedienter an der heiligen Geiſt⸗ 
Tirdye geweſen, der Magiſtratus dem Stifter zu Gefallen die heilige 
Geiſtkirche erwaͤhlt habe, und alſo dieſer Altar und das Vicariat in ſelbi⸗ 
ger errichtet worden ſey. Dem Vicario hat er 30 Marf Sundiſch zum 
jährlichen Gehalt ausgefeget, das Jus Patronatus Zeitlebens ſich reſerviret, 
Heinricum de Lomen zum Vicario eonſtituiret, und dieſes Recht nach fei- 
nem Tode dem Magiftrat überlaffen: 

Nicht lange nad) diefem erhaltenen Vicariat bekam die Kirche ein 
neues 2), oder eigentlicher der Magiftratus das Jus Patronatus über eine 
ſchon an der Kirche errichtete Vicarie durch die Provifores derer Brüder 
der Bruͤderſchaft der Heiligen Jungfrauen Marien, Johannes Wulfard 
und Rudolph Bauerftorp, Bürgern in ber Stadt Demmin. ‚Der Altar 
war ſchon errichtet, und die 320 Mark jährlicher Einkünfte für den Wicarium 
wurden muthmaßlich von denen fratribus fraternitatis [eu Cöntubernii Ma- 
rix dem Magiftrat, mie aud) in deren Namen das Patronat übergeben. 

Nun Fomme ich auf eines der allerwichtigften Vermaͤchtniſſe von 
1487, welche jemafs an das Haus des heil. Geiftes gefanget. Das Ges 
ſchlechte derer von Kalande war von je her eines der angefehenften und ver» 
mögendenften in Demmin, und waren bavon unterſchiedene mit in ber 
Bruͤderſchaft der heil. Marid. Aus diefem Gefchlechte brachte Johann 

dan dem Kalande, wahnhaftig uppe dem Hufe Demmin, Hinrick van dem 
Kalande, Karckher tn dem hilgen Geifte tho Demmin, und noch mehrere 
eine Summe von 1116 Marf zufammen, Dieſe Summe bebeufet heuti- 
ges Tages wenig, zu ber Zeit aber viel, und konnten auch von den Zinfen 
diele erhalten werden ). Die Stifter bezeugen, daß fie van Anblafinge 
wegen des billigen Geiftes e8 zum Dienfte des allmächtigen Bades, unde 
finer werden hilligen Moder Marien der Himmel: Königin es gewibmer, 
Sie fhreiben für wen, wie viele, und mie die Meffen follen gehalten wer« 
den, und fo ein mehreres. Zuletzt heift es, „ve Kalande Brödere und 
Suͤſtere fallen einen Tall fetten, der Prövenern, unde der Prövenerfchen, 
up bat me dem Eavent mag by Macht beholden, unde nicht mit de Broͤ⸗ 
derſchap zun Unmacht fallen; fo ſcholen dar nicht mehr wefen in dem Talle, 
wenne vertig Perfonen, unde der bawen nemende ꝛc.“ Dieſe Eriftung 
3) ibid. n, 123. a) ibid, n. 1351. iſ 
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ift von dem Bifchof in Camin in eben diefem Jahre ronfirmiret, und zus 
gleich, ein Ablaß der Heil. Geiftfirche 1487; die quarta Septembris mit 
diefen Morten ertheilet worden: „Nos Benedidtus D. G. Epilcopus Canı. 
min &c. cupientes, ut Deo oınnipotenti avidius fervietur omnibus & fin- 
— Chriſti fidelibus, vere pœuitentibus eontritis ac devotis, qui quatuor 

ftivitatibus — anni, interfuit atque manus eorum adjutrices 
potrexerit &c. quadraginta tres indulgentiarum, injundis &is panitentiis 
ipfis in Domino imifericorditer relaxamus.“ 

Ich fönnte nun noch anführen, mie diefes Haus des Heiligen Geiftes 
von dem Herzoge Barnimo Il. 1278 mit dem Dorfe Eieden Brünfom, 
und von dem Herzoge Otto mit dem Hofe in Penfin befchenfer worden, 
welches ich aber fo lange, verfpare, bis id) befonders zu dem Hofpital Et. 
Mariä fomme. 

$. 29. ; 

Diefe Hofpiral:Kirche ift auf fpätere Zeiten als eine Kirche erhalten, 
worinnen die zunächit wohnende Gemeine ihren Gottesdienft gepfleger. 
Im Jahr 1656 ift zwar eine groffe Feuersbrunft geweſen, welche aud) bag 
anftoffende.igroffe Hofpital- Haus, und andere an beiden Seiten ftehende 
Käufer weggenomneen, bie Kirche aber muß ftehen: geblieben feor. In 
der Hofpital-Matricul von 1664 b) fteher, „die Kirche hat E. E. Rath 
ſchon längft zu einem Provianthaufe gemacht. Nun aber war von 1656 
bis 1664 ja feine lange Zeit. Indeſſen kann es doch wol fenn, daß fie, 
wie es faft wahrſcheinlich ift, 1656, wo nicht gar ſchon im zojaͤhrigen Krie- 
ge mit im: Feuer aufgegangen, die Mauren ſtehen geblieben, der Magi- 
ſtratus ſolche wiederum mit einem Dache verfehen, und darum zu einem 
Provianthaufe gemacht, weil die Einwohner in Dem Kriege fih ſo gemin⸗ 
dert, daß die Bartholomaͤi⸗ Kirche fie ſaͤmtlich * koͤnnen, und es wei⸗ 
ter Feiner. — Kirchen rbanfer. 


* F§. 30. 
In. Die Marien Kirche. 
So wie man in ſehr vielen Städten dieſen Marien⸗Kirchen die Mit⸗ 
te der Staͤdte gewidmet; ſo hat auch, ehe die Hauptſtadt durch eine Mau⸗ 
er hinter dem Frauen-Thor bis zur jegigen Waſſermuͤhle 12110 von einander 
getheilet worden,fie bie Mitte der Eu gehabt,auffer daß fie etwas näher 
Te'3 nach 
b) fol. 7. b. 
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nah Süden als nad) Norden belegen gewefen. Sie ift eine Parochial- 
Kirche, und fo heift fie aud) in einem Diplomate e) ecclelia parochialis 
beatz Marix Virginis, ift aber eben nidyt groß doch auch ein Plebanus bare 
on geweſen. Mac) dem noch) übrigen Fundamente hat fie eine Breite nur 
von 33 Fuß, und eine $änge von 70 Fuß, und wenn ic) ben Thurm auf 20 
Fuß dazı rechnen will, von go Fuß gehabt. Die Höhe der Mauer, die 
aber nicht mehr vorhanden, hat ein Zimmermann muthmaßlich auf 30 
Fuß, und das Dad) auf 28 Fuß hoch angegeben. Cie ift mic einem 
Thurm gezieret gewefen, wovon man das Fundament noch einigermaffen 
erkennen, den Thurm felbft aber auf den bey der Charte des Eilhardi Lu- 
bini von 1614 beygefügten Riffe ſehen kann. Iſt alfo bis 1630 Kirche 
und Thurm noc) in gutem Stande gewefen. In diefer Kirche find nicht 
aflein die Stadtleute, bie umher gewohnet, fondern auch fämtliche Dorf 
fehaften vor dem Kuh-Thor, als Vorwerk, Buſchmuͤhl, Brünfom, Doige- 
row und Penfin, vor dem 3ojährigen Kriege eingepfarrt gemefen. "Daher 
die Gemeine nicht Flein geweſen feyn muß, und einen groffen Kirchhof er: 
fordert hat, meldyer auch) Hoffentlich nunmehro bald mit einer Mauer um- 
hergezogen und befriebdiget werben dürfte... Im Jahr 1369 wurde ein ger 
wiffer Matthaͤus de Kaland beſchuldiget, daß er dieſe Kirche moleltirer, 
und Unfug angerichtee.  Guillelmus Noeliei, Paͤbſtlicher Auditor und 
Eommiffarius, citirte ihn dieferhalb nad) Rom, und befahl denen Geiftlis 
hen der Camin⸗- Havelberg- und Brandenburgifhen Disces, ſolche Cita⸗ 
tion in öffentlichem Gottesdienfte befannt zu machen ; damit der Citatus 
Naochricht davon bekommen möcyte 4); * So murde der Matthäus von 
Kaland weit und breit berüchtiget, und in ben Kirchen, als einer der Un- 
fug betrieben, auspofauner, ‘daß er alfo wol zu Kreuze Friechen müffen, 
So gefährlich war es, Unfug an Stiftern, geiftfichen Gebäuden und got 
tesdienftlichen Perfonen zu päbftlichen Zeiten zu begehen.‘ Heutiges Ta- 
ges kann es gefiheben, ohne daß allemal eine gehörige Beahndung darauf 
erfolgen follte, 

Diefe Kirche blieb in gutem Stande bis 1638. Weil aber in die 
fein Jahre der Kayſerliche Oberfter und Commendant: in: Demmin, Her: 
zog von Savelli, fie der Feftung zu nahe liegend und gefährlich für felbi: 
gej achtete; fo ließ er fie gaͤnzlich abbrechen und ruiniren. Und weil er 

die 
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bie Feftungsmerke erweiterte, fo ließ er aud) ein Stuͤck von dem Kirchhofe 
mit in die Feftungsmwerfe hineinziehen, alfo daß auch bamalen unterſchie— 
dene halb vermoderte Tobtenförper mit aufgegraben worden ). Ein jeg- 
licher, ‚der die Lage der Marien Kirche nur anfiehet, wird leicht überzeuger 
werben, daß fie der Feftung zu nahe und zu gefaͤhrlich gemefen, nicht al- 
fein nachdem das Gefchiß erfunden worden, fondern aud) vorher, da nur 
noch mit Pfeilen gefchoffen worden. Es Fonnten Schieß-Scharten in der 
Mauer der Kird,en und Kirchhofes gebrochen, bie Kanonen darin gepflan- 
jet, die Feftungsmwerfe, Mauren und die Stadt in der Nähe befcyoffen, 
und die Belagerer durch die Mauren der Kirche gebecfet werden. In des 
nen älteren Zeiten konnten die Feinde die Belagerten von hier mit Pfeilen 
in den Feftungsmwerfen und auf den Mauren treffen, ja fie fonnten die 
Pfeile bis in die Mitte der Stadt, ja an alle Orte derfelben bringen. 
Hieraus glaube ich einigermaffen muthmaßlich fchlieffen zu fönnen, daß. 
ehedem die Mauer etwas hinter dem Frauen-Thore bis zur jegigen Wafı 
ſermuͤhle nicht vorhanden geweſen, welches ſchon I. Abſch. $. gezjeiget, 
und daß die Marien-Kirche. von ziemlich hohem Alter, und in der Mitte 
-der Stadt belegen geweſen ſey. Die uralten Mauren der Stabt, bie 
ſchon zu der Wenden. Zeiten und vor dem Ehriftenthum geweſen, haben 
nad) L. Abſchn. $. ‚einen viel weitern Umfang als jetzo gehabt: und da⸗ 
mals war die Stabt durch vorgebachte Mauer nod) nicht abgetheifet. Ges 
fest aber noch nicht zugegeben, daß fie da gewefen; fo würde man nimmer 
mehr zugegeben haben, baß diefe Kirche zum grojfen Nachtheil der Feftung 
(die da ſchon von uralten. Zeiten geweſen,) hätte erbauet werben dürfen, 
fondern viel weiter. zurüde angelegt werden. müffen. Den Stiftern diefer 
Kirche würde. es auch niemals in den Sinn gekommen feyn, fie an dem 
Drte anzulegen, wo fie fich vorftellen muften, daß fie Doc) bey Belagerun⸗ 
gen bald wieder abgebrochen. werden muſte. Diefe Beforgniffe aber fallen 
alle. weg, wenn man annimmt, daß vor ıarı. noch diefe Mauer nicht gezo⸗ 
gen, mie auch fhon 1. Abf. F. muthmaßlich erwieſen. Und fo würde 
hieraus ferner folgen, daß die Kirche ſchon vor 1211. erbauet worben, und 
daß fie fihon fehr alt gemefen. Man möchte aber den Einwurf machen, 
daß ja unterfchiebliche Belagerungen vorgegangen, und doch die Kirche 
vorher. nicht abgebrochen worden, fondern bis 1630 ftehen geblieben, Hier⸗ 
auf fann geantwortet werben, daß von 1177 bis 1630 nur zwey Belagerun⸗ 
j / en 
e) Matric, Mar, von 1664. fol. 1. b. f. 3. \ 
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gen vorgegangen. Die erfte ıarı, da die Stadt von dem Könige: Wal« 
demar in Dännemarf, und Jaromar IJ. Fürft in Rügen, belagert wur⸗ 
de. Da war, meiner Mennung nad), diefe Mauer noch nicht da, fon» 
dern wurde erft in diefem Jahr von beiden gesogen. Und Jaromar 
glaubte, mit Benftand des erften, fo wie Loitz, alfo aud Demmin, beftän- 
dig zubehalten, hat alfo feiner vermeintlichen eigenen Kirche mol ſchonen wol« 
fen. Die andere Belagerung wurde 1227 von denen Herzogen in Pommern 
und von Wratislao LEI, deffen Refidenz die Stade Demmin geworden, un⸗ 
ternommen, und da haben dabey die Pommern, den gröften abgefchnittenen 
Theil der Stade durch Borfchub ihrer noch wohlgeſinneten und getreuen Ein⸗ 
wohnern und Unterthanen etwa überrumpelt, und die Rügianer in den Flein« 
ften abgefchnirtenen Theil, die diefe zu ſolchem Zwecke abgefchnitten hatten, eie 
ligſt Hineingerrieben, ober diefe ſich ſelbſt geſchwinde hinein retiriret ? fo daß 
ihnen feine Zeit zur Abbrechung der Kirchen gelaſſen worden, und wenn fie 
aud) von den Rügianern aus ihrem mehr befeftigten Theile mit feurigen 
Pfeilen, dem es war damals noch fein Gefchüße, auf dieſe Kirche gefchof: 
fen haben; fo hat der Brand von den ſchon herein gebrungenen Pom ⸗ 
mern leicht wieder gelöfchee werden Fönnen. | 
Weil denn nun diefe Kirche 1630 ganz zu Grunde gerichtet und Feine 
Hoffnung war, daß fie der nahen Situation an der Feftung wegen, wenig⸗ 
ſtens wol gar nicht an der vorigen Stelle, weil fie faft auf den Stadt-Gra⸗ 
ben geftanden, wieder aufgebauer werben konnte, feine Kirchen in und 
nach dem 30 jährigen Kriege als die einzige Bartholomäi Kirche übrig, 
diefe aber geräumig genung war, dieſe Marien -Gemeine’in ſich zu faffen, 
diefe Gemeine auch und bie dahin eingepfarte Dörfer gar füglich der Sacro- 
fum in der Stadt ſich bedienen konnten,‘ wie fie denn fihon ben Friedens Jei⸗ 
ten nur des Sontags Nachmittags den Gottesdienſt dafelbft in der Stadt 
abgewartet hatten f ); fo wurde die Marianifche Gemeine mit der Bars 
eholsmäifchen Kirche, und das Patrimonium der erften mir der legten ver⸗ 
einiget, und dieſe daher verpflichtet, fener alles zum Gortesdienfte unent. 
behrliche zu reichen. Das Patrimonium der Marien Kirche war, 9 Stuͤck 
Acker im Kuh Felde, jedes Stuͤck von 7 Morgen, ein paar Wieſen, die 
Papen Cavel und KüfterWiefe, wofuͤr jährlich noch ein gewiſſes an bie 
Barthofomäi erleget wird, Hoͤlzungen auf beyden Wiefen, welches aber 
dem Päftori in Vorwerk zuftändig ift und 2 Caͤmpe 8), $. 51. 


fi Viſit. Neces von 1664. f. 46, 
g) Matric, Mar. 1664, S, 2. b. $. @. 
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$. 3r. 
= IV: Bafllica St. Nicofai. GE 

Diefe St. Nicolai-Kirche ift eine Parochial Kirche, auch nfteeiig 
ein Pebanus daran gemefen, rfteres zeiger fchon der Beyſatz Bafılica, 
welcher eine Parochial-Kirchebebeuret h). Sie kann auch nicht klein gemefen 
ſeyn, weil fie Bafılica eine Königliche oder Hauptfirche heiſſet. Die Sage diefee 
ziemlich groffen Kirche habe weder aus mündficher Erzählung noch aus Schrif. 
ten und Urkunden erfahren koͤnnen. Ich fand aber gen Nord Oſt in der 
Stadt eine ziemlich groſſe Gegend der Stadt, davon die mir bekannten Kite 
chen und Capellen weit entfernetwaren, da doc) in den übrigen Gegenden der 
Stadt dergleichen in der Nähe vorhanden waren. Ich murhmaffete, daß 
etiva in diefer Gegend die Nicolai Kirche geftanden haben möchte, und for: 
fehete, ob ſich etwa Rudera oder wichrige Fundamenta aufgeben wollten: 
Und fo habe, mie ich glaube, die Stelle gefunden. Sie ift beym Eintritt 
in den sten Garten rechter Hand, wenn man in dem Nonnen-Steige nad 
dem Nonnen» oder Wind-Mühlen-Berge gehen will. Ich habe das Fun: 
dament.gemeffen, und blog in diefem Garten von Often bis Weften auf 59 
Fuß gefunden, Es gehet aber weiter in einen der anftoffenden Gärten, 
worinnen ich aber nicht nachgraben fönnen und mögen, indem die Eigenrhümer 
der Gärten ſchon einen Spatel tieff, und noch tiefer, um den Fleck zu nußen, 
oder die Steine zum Bau gut anzumenden, ja aud) ihre Väter fhon aus: 
— haben. Das Fundament von der andern Mauer der Kirchen 

kann nicht weiter nach Norden gegangen ſeyn, indem die Erde dahin ſchon 
ſehr abſchuͤſſig gehet, ſondern muß ſich nach Süden auſſerhalb der Gärten 
auf dem Brink finden, wozu ich aber die Koſten beym tiefen Grabennicht an- 
wenden moͤgen. So kann ich nun wol die Lage dieſer Kirche, aber nicht 
die Laͤnge, Breite und Hoͤhe derſelben angeben. Iſt ſie wichtig gewe⸗ 
feu; fo hat ſich wahrſcheinlich auch ein Thurm daran gefunden. Zu einem 
Kirchhofe hat fie Plag genung nad) Suͤden und Norden gehabt, da die 
Kirche, wie gewoͤhnlich von Oſten nach Weſten geſtanden. 

Bisher find mir noch Feine Urkunden und Schriften zu Händen ge: 
fommen, woraus ic) das Jahr ihrer Erbauung beftimmen Fönnte, es muß 
"aber dod) wol in die Zeit fallen, da der Trieb und die Hiße zu feiner See: 

en lig⸗ 
b Schwarz Ser d. Pont, et. Pr 604. | 
Uu 
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ligkeit Kirchen, Capellen!, Kföfter zu errichten, noch fehr gros war, bie 
Koſten aber dazu, die man leichte durd) Allmoſen gewinnen konnte, nicht 
fo fehr viel als nachher betrugen. Die in diefer Kirchen eingepfarte waren 
die: nahe herum wohnende, und, mie id) aber nur blos muthmaffe, die 
Dörfer Bruͤnſew, Quigerom, Penfin, die es fo nahe, mo nicht näher zu 
diefer als zur Marien Kirhe, auch mehreren Raum darin hatten, ba 
Vorwerk und Buſchmuͤhl wol,beftändig zur Marien Kirche gehöret, bis 
endlich da die Micglai- Kirche eher eingegangen, ſich auch jene Dorffchaften 
zur Marien Kirche gefchlagen. Fehlete es nicht leicht einer Kirchen und 
Eapelle an Bicarien, das ift auffer den groffen erdentlichen Altären, wor: 
an etwa der. Pfebanus die ordentlichen folennen Meffen für allen Paͤbſtlich 
glaubende Seelen laß, noch an Neben⸗Altaͤren, woran die Presbnteri 
und Bicarü für die Stifter und deren Familien befondere Seelm-Meffen 
leſen muften; fo febfete es aud) diefer Kirchen nicht an Neben-Altären und 
Vicarien. Jedoch ob dergleichen wol viele geweſen feyn mögen; fo habe 
doch) nur eine. bisher aufgefunden. Magifter de Kalandt, Clericus, in ju- 
re canonico Baccalaureus, um feine Geeligfeit defto mehr mit zu bemüefen, 
ftiftete derfelben 1395 auf einmal 3 Vicarien, bie eine an diefer Micolai- 
die zweyte noch zur Wahl des Magiftrats entweder in der Bartholomäls 
oder Heil. Geift:Kirche anzurichten, die dritte beſtimmete er felbft für die 
Capella St. Erucis, welche legte nachher noch vorfömmt, Die Stiftung 
ander Nicolai Kirche lauter alfo 7): “Nos Pro-Confules & Confules ci- 
vitatis Demyn publice recognofcimus proteftando qualiter Dominus & Ma- 
. gifter Mathzus de Kalandt etc. tres Vicarias ad —— fundavit & in- 

ftauravit, videlicet unam ad Altare Capellx fandi Nicolai prope & extra 
muros (denn es war fchon vorher 1211 die oft gedachte Zwifchen-Mauer gezo⸗ 
gen worden) oppidi Demyn quod jam eredtum & in honoreni ejusdem fan- 
di Nicolai beati episcopi confecratum eſt & exiflit.etc. Er vermacht dazu 
300 Stralfundifche Mark von deren Zinfen der von ihm beftimmte Vicarius 
Rudolphus de Caland 30 Marf jährlich genieffen follte. Diefe Stiftung 
iſt in eben dem Jahre von dem Bifchofe in Camin, Johanne Duce Op- 
pulenfi etc, confirmiret und der Magiftratus als Patronus diefer Wicarie 
beſtellet worden. 


$. 32% 
Mir merken hiebey an zuförderft, daß hier der Haupt: Altar der Ba- 
» Archiv. Copiar, n. 122. 
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filica St. Nicolai Kirche nicht Fan gemeynet feyn, weil diefe eine Pr 
chial- Kirche und alfo auch deren Haupt-Altar ſchon fange vorher errichtet 
gemwefen, fondern einMeben-Altar, das ben Namen ebenfalls von dem hei⸗ 
ligen Nicolao getragen, gemeinet ſey. Hiernaͤchſt iſt noch. zu bemerken, 
daß die Schreiber und Secretarli in der Zeit, welche Herzogliche und an: 
dere Befehle, Verordnungen, und Privilegiis ausfertigten, es nicht fo'ge: 
hau in ben Benennungen nahmen; fo daß alfo daraus eben fich nicht alle⸗ 
mahl etwas gemiffes fhlieffen läffet. ine groffe Stadt hieß urbs,civitas, 
eine mitlere oppidum, In vorigen Worten hat der Schreiber erſtlich ci= 
vitatem,; nachher oppidum die Stadt Demmin genennet. Dieſe Nicolat 
Kirche iſt umftreitig eine Kirche, ja eine Parochial:Kirche gemefen, und der 
Schreiber nennet fie eine Capelle. Wie denn auch überhaupt diefe Schrei« 
ber würflihe Kirchen öfters nur Capellen nennen, "und fchreiben. Unter 
anderh :bezeuget dies auch ber in Alterthümern Einſichtsvolle Profeflor 
Schwarz &) wenn er fehreibe: Da wird, der Parochie Ruygard noch aus: 
druͤcklich gedacht ꝛc. Woraus erheller, daß die Ruͤgegardiſche, obgleich 
ſie in verſchiedenen Urkunden, nur Capelle in Ruygard genannt wird, doch 
eine eigentliche Mutter⸗ und Pfarr⸗Kirche geweſen ſey, und dieſen Vorzug 
auch noch 1306 gehabt habe.“ In einem hier verwahrlichen Diplomate 
des Camminſchen Biſchofs Erasmi von 1527 | Rbeiſt es in eccleſia five 
Capella ſ. Spiritus noſitæ civitatis Dimminenfis‘* Die Heil. Geift-Kirche in 
Demmin war oben ermwiefener, und noch mehr zu ermeifender maffen, ohn⸗ 
ftreitig eine Kirche, wie der Bifchof fie felbft fo nennet “in ecclefia welches 
Wort allemahl eine Kirche anzeige. Dem ohngeachtet, heift fie auch ei- 
ne Capelle. Ich Fönnte davon mehrere Erempel beybringen, will aber 
nur diefes zum voraus bemerken, weil ich mic) in dem folgenden hierauf’ 
beziehen werde. " vo. 
Ich muß aber zu unferer Nicelai Kirche wieder zurüdefehren. Sie 
befam ebenfalls 1494 einen Ablas⸗Brieff von dem Biſchofe in Camin Be- 
nedieto m). Der Anfang Heift aljo “Nos Benedichis D.G. ecclefix Cam. 
minenfis episc. etc. Hinc eft quod omnibus in Chrifto pœnitentibus, pure 
confeffis, & vero coutritis: Siad Bafılicam Beati Nicolai Episcopi & con-. 
tefforis in honorem ipfius & omnium iftorum dedicatam, ac extra amiros 
oppidi Deinmin fituataın & in feflis etc. Den Fortgang mag ich nicht weis 
Uu 2 Ä ter 
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ter.anführen, weil er wie andere Ablaß-Briefe lautet. Nur bemerke ich; 
daß hier viel mehrere Feſt⸗Tage benenner werden, wie gewöhnlich, daß 
diefe Kirche einen Kirchhoff gehabt, weil auch ein Umgang in ſelbigem 
und-Fürbitte für die Todten auf felbigem vergefhrieben wird, auch meh: 
rere Dinge angezeiget werden, wozu ihre milde Hand — werden 
koͤnne. 

Ich bin aber der Meynung , baf bie Kirche eben nicht viel Vortheil 
von.biefem Ablaß gezogen habe, weil ſie wol Die erfte gemefen bie wieder 
eingegangen ift. . Denn in dem L Abf. $. 82 angeführten Ablaß Buche fin- 
de ich von dem Aufange des 16. Seculi an. und fo ferner noch alle Kirchen, 
Eapellen, Kiöfter,: Hofpitäler, und deren Aecker, Wieſen, Gärten: u. ſ. f 
womit fie dotiret, angefuͤhret, aber der Nicolai. Kirche wird auch nicht mit 
einem einzigen Worte gedacht, welches mid) auf die mel nicht ungegrünbete 
Murhmaflung bringet, daß. in dem Brande, wovon Bugtnhagen in feis 
ner Pomerania p. 184 gedenket, und wovon ich im 2ten Theil adannum 
1495 nach mehr reden: werde, und welcher bie ganze Stabt, auffer bie 
Gottesdienſtlichen Haͤuſer verzebret, dieſe Kirche im Feuer m mit aufgegan« 
gen ſeyn mag. 

§. 33. 
V. die St. Bertrauds=Kirche: | 

Die Sage diefer Kirchen beſtimmet uns einiger maffen bie Kirchen» 
Matricul der Bartholomäi Kirchen, von 1664, wenn fie fol. 5. b. faget: 
nicht weit von der Marien Kirche iſt noch ein müfter Kirchhoff S. Gertrus 
den genannt, und aud) Eilhard Subinus in feinem feiner groffen Charte 
bengefügten Riſſe, welchen er, felbft aufgenommen, oder ben feiner Anwe⸗ 
fenheit in Demmin aufnehmen laſſen. "Man kann fie aber jego noch ge⸗ 
nauer beftimmen, ob wol anjego nicht das geringfte weder von der Kirche 
noch von einem Kirchhofe zufehen, Denn vor ein paar Jahren da der Befiger 
des letzten Hofes wenn man die Marien Kirche vorbey gegangen iſt, nach Vor⸗ 
werk zu rechter Hand, ſeinen au den Kirchen-Camp anſtoſſenden Garten, 
tief graben oder rejolen ließ, gab fih der Kirchhoff wieder auf, und men 
fand auf einer ziemlichen Strede ohnweit dem Mühlen-Graben, nach ver 
Michaelis: Wiefe zu, ungemein viele Tobten-Röpfe und Gebeine. Weil 
aber die Kirche nicht weit ab von dem Kirchhofe zu feyn pfleget; fo muß 
die Kirche, weil man die Fundamenta beym rejolen nücht gefunden „ und 

om. Pi 
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felbige entweder in dem benachbarten Garten zur Rechten, oder aber auf 
dem Kirchen⸗Camp zur finfen geftanden haben, aber mehr nad) Oſten als 
Weiten hin, meil gleich hinter dem Kirchhofe die Erde nad) dem Muͤhlen⸗ 
Graben zu, viel zu abfchlüfig gehet. Weil denn num die Fundamente ber 
Kirchen ſich noch nicht auffinden laſſen, und fie aufzufuchen wol zu viele 
Koften erfordern möchten, aud) die Eigentums: Herren, ſolches Nachgra- 
ben wol nicht zugeben möchten, bin ich nicht im Stande, die $änge und 
Breite der Kirchen anzugeben. Soll idy aber nach des $ubini Riß urthei- 
fen, fo ift fie ja fo- lang und noch länger und gröffer als die Marien Kirche 
gemwefen. Nach eben diefem Riß, hat fie. auch einen Thurm gehabt, der 
aber ſchon vor 1614 entweder im Kriege abgefchoffen worden, oder eingefal- 
len seyn mag, daß alfo die Mauer des Thurms nur etwas über die Kirche 
hervor raget. | 
Der -Etifter diefer Kirche war Johann Everhard, ein Kathsherr 
in Demmin nebft feiner Ehefrau Helligundis, welchen aber auch der ganze 
Magiftrat befonders der Bürgermeifter Johann Haſenkroch fein Vorhaben 
auszuführen, behüfflich war. Diefer Everhard Heift zwar Conful, aber 
äu der Zeit, da Rathsherren noch Confules, und die Bürgermeifter Pro: 
Eonfules genennet wurden. Seine Seeligfeit lag ihm am Herzen, und 
felbige wollte er nach paͤbſtlicher Att durch gute Werke erlangen. Er nebft 
feiner Frau hatten ſchon nad) dem vorhergehenden 16, $. einen Altar in der 
DBartholomäi Kirche der Gertraudis zu Ehren erbauet, und ganzer 2 Bis 
carios an felbigen beftellee. Nun mollte er überdem felbiger zu Ehren noch 
eine Kirche, ein Hofpital erbauen, und cine Wallfahrt nah) Nom, wo 
nicht gar auch nach St. Loretto anftellen. Denn die Wahlfahrten gehören 
mit bey den Päbftlern unter die guten Werke, wodurch man die Seeligfeit 
“ erfanget. Und glaubte Everhard, daß Gott feine Reife defto beffer gelin- 
gen laffen, und ihn gefund Hin und her führen würde. . Es war ihm be: 
kannt, was der Plebanus an der Bartholomai Kirche Ehriftian Schlefie, 
beifen Befinnung mir ſchon oben $. 27 angeführee vor ungegründete Präten- 
fiones machte. Darum wollte er gerne feine neu zu erbauende Gertraubs- 
Kirche von ihm und der Bartholomäi Kirche unabhängig haben. Der 
Plebanus Schleffe war nun nad) dem 1388. Jahre biegfamer geworden, 
mie er vorher gewefen, und ertheilete ein Documentum daß er und feine 
Kirche niemals eine Prätenfion daran machen wollten ”)) bier ift ein Extract 
Uu 3 dar⸗ 


#) Archiv Copiar, n, 117. 


3422 I Teil, Il Abſchuitt. M Cap. 933. 


x 

daraus: Ego Chriftianus Sleffe, Redtor parochialis eccleſiæ beati Bartho- 
lomzi in Demyn etc. Confenfum meum & voluntatem meam liberam 
mei & ecclefix meæ ac fucceflorum meoruin nomine etc, do & adhibeo li. 
beraliter per præſentes, nolens mibi, eccleſiæ meæ, aut Succefforibus meis 
in perpetuum guidquaın juris parochialis a perfonis ibidem degentibus ven- 
ditare, fed quid oblationis, faggamentorum adminiftrationis, fepulturz 
aut ad hofpitium receptionis, zterumque piorum opera ibi fieri contigerit, 
 Tonfnles prædicti & Johannes Everhard aut cui vel quibus commiferit pro 
divino cultu & utilitate pauperum ibidem degentium ordinant & disponunt, 
prout ipfis melius videbitur ut ex eo milii & meis fuccefforibus 
mierces zterna prepareturetc. die Palın. 1390. 

Weil aber die Marien Kirche noch näher als bie Bartholomäi Kir. 
he belegen war, und der Stifter beforgere, daß die Marien Kirche noch 
defto eher und mehr Prätenfiones an feine zu erbauenden Kirche machen 
Fönnte und möchte; fo fürchte er auch die Unabhängigkeir berfelben von bie, 
fer Kirche, und erhielte fie auch in einem Documento mit diefen Worten 0) 
Be parochialis juris nobis competit, aut‘quovis modo competere poffit, 
in futurum totum aduſum peuperum, una cum oblationibus, adminifira. 


miferit, pro divino cultu ibidem & pauperibus ordinant & disponunt, prout 
ipfis melius videbitur expedire, ut ex eo nobis & noftris fuccefforibus mer. 
ces zteraa przparetur etc, Fer. III, Pafch. ı 390. 


Es ift viel, daß der Plebanus Schleſſe ſich fo gar kein Recht noch 
Accidentien an dieſer Kirchen vorbehalten, wie er doch an anderen Kirchen 
und Kapellen vor 1388 als dem Jahre, da nach vorher gehenden 27. $. der 
Vertrag gemacht, thun wollen und auch gethan hat. Affein die Furche 
vor dem Bann, hatte ihn nun willig gemacht, und feine Hab⸗Begierbe 
eingeſchrenket. | 


5 $. 34. 

Diefe Kirche ift alfo nun bierauf, wie auch das Hofpital 1390 von 
dem Rathsherrn oder eigentlich Bürgermeifter Johanne Everhards und 
feiner Ehefrauen Hilfegundis erbauer worden. Er hat aud) felbige mie 
200 Marf Sundiſch jäbrficher Einkünfte zum Gottes-Dienfr, und Erhal⸗ 
Eung der Prediger und Hofpiraliren dotiret: welches zu ber Zeit ſchon ein 

Dies 
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vieles war. Wie aber zu ber Zeit, menn nur erft eine Kirche, Capelle 
oder Armen⸗Hauß errichtet war, felbige nach und nach nur mehrere Zuflüffe 
befam;- fo gefchahe es auch bey diefer Kirche und dem Hofpital. Nur ei- 
ner ift mir befannt geworden. Es find aber deren wol mehrere gemefen. 
Es Heift P) “der Rath zu Demmin bezeuget, daß eitige deputirte Klofter: 
Nonnen von Verchen, Nahmens ihres Convents ein Stuͤck Aders (petiam) 
fo fonft zum Gute Seedorp gehöret, der Eapelle St. Gertrubis bey Dem- 
min refigniret und abgetreten haben 1421. Das Jus Patronatus über beyde 
bat der Stifter Zeit Lebens behalten. An men es aber nad) feinem Tode 
gefommen, habe ic) zwar mit ausdrücdlihen Worten nicht gefunden. Es 
ift aber wol da der Stifter felbft eine Magiftrare-Perfon gemwefen, und 
da der ganze Magiftrat ihm fo behuͤlflich geweſen, ohnflreitig dem Magi- 
ftrat aus Danfbarfeit vermacht worden. Diefe Kirche ift, unter vielen 
andern am längften erhalten worden, mie fie benn auf des Eilhardi Lubini 
Riß auf feiner Charte 1614 fid) noch findet, und alfo wol in dem 30 jähri; 
gen Kriege 1630, da der Commendant Duc de Savelli die Marien Kirche 
abgebrochen, meil fie der Feftung zu nahe gelegen, mar bie St. Ger: 
trauden Kirche, ob fie wol fo nahe der Feftung mie jene geitanden, bod) 
auch nicht viel weiter entferner, zugleich mit abgebrochen, und ſammt dem 
nahe dabey liegenden Hofpital ganz ruiniret worden. 

Ich habe diefes Gebäude mit unter die Kirchen gerechnet, und nicht 
- unter bie Capellen, ob fie wol in den bengebradjten Stiftungs-Urfunden 
nur Capella genannt wird, Ich verhoffe aber mahrfcheinliche Gründe für 
meine Meynung zu haben. Denn id) habe ſchon oben $. 32. ermiefen, 
daß die Secretarii, Schreiber, und Notarii in der Benennung es nicht fo 
genau nahmen, und nicht unterfcheidend benennten fondern öfters eine Kir 
he nur Capellam nannten und fehrieben. Sie kann auch vielleicht von eis 
ner Capelle zu einer Kirchen gemacht worden feyn. Im dem vorigen $. 
fhreibet Schleffe, daß die Sacramenta (in mehrerer Zahl) darinnen Fönn- 
fen verrichtet werden. Nun aber wurden in bloffen Eapellen wol nicht. 
mehr als die bloffe Meffen gelefen. In einem andern Eonfens bes Schleſ⸗ 
fen 9) fihreibee er, daß Johann Everhard 200 Marf mit legirer “in bene- 
ficium perpetuum pro presbytero qui perpetuis temporibus in endem ca- 
pella divina celebrabitur, lecundum beneplacitum didtorum confulum etc.“ 


Ob 
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Ob nun biefes fo gut von einer Capelle als von einer Kirche koͤnne gefager 
werden, laſſe ich dahin geftellet feyn, Und wenn aud) diefe Gründe nicht 
fo recht bündig angefehen werden follten; fo find doch noch andere wahr: 
feheinfichere vorhanden. In dem I. Abſch. $. 82. gedachten Ablaß. Buchs 
wird diefes Gebäude oft und viel nad) 1500, mo man accurater und ent 
fcheidender anfieng zu fehreiben, angeführet, aber allemahl die Karfe, die 
Kirche genannte Im 16. Eeculo, und nad. der Reformation 
ſchrieb man noch viel accurater. Eilhard fubinus ift 1614 in Demmin ge- 
weſen, bat biefes Gebäude, und aud) wol die Priefterliche Verrichtung, 
gefeben, ben rechten Namen gehöret, und fie auf feinem Riß nicht eine Ca 
pelle, fondern die St. Gertraud Kirche genennet. . 
Noch einen mwahrfcheinlihen Grund, glaube ich von ihrer Dauer 

nehmen zu fönnen. Mad) der Reformation Lutheri höreten die Paäbftlichen 
Meilen gänzlich auf. Und fo brauchte man Feine blos Meffe lefende Prie⸗ 
fter und Vicarien mehr. Und fo wurden die Vermaͤchtniſſe der Ca⸗ 
pellen zu einem andern, und nüglihen Gebrauch nemlich an Kirchen, Hoss 
pitälern, Kirchen-Dienern verwendet, und die Bicarien wenn fie die reine 
Lehre annahmen, in ein anderes Kirdyen-Amt gefeße. Aus Capellen 
Kirchen zu machen, war menigftens in Demmin nicht nöthig, weil ohnes 
dem in der Stadt: Kirchen genung, und überflüffig waren, und die Gemeis 
ne nicht mehr im Zu- fondern im Abnehmen war. Da nun in denen Ea- 
pellen nicht mehr Meffen gelefen wurden, dabey nichts einfam, ihre fonfti« 
ge Einfünfte eingezogen wurden, fie auch umnüge waren; fo wurde auch 
an ihrer Erhaltung und Reparation nichts mehr gewandt. in Gebäude 
daß nicht im bauligen Stande erhalten, nicht repariret wirb, daß fällt wie 
uns die Erfahrung lehret, bald ein. Und wenn es anfänger zu brodeln; 
fo reiffen es die Einwohner nach und nad) nieder, und gebrauchen die Stei⸗ 
ne zu ihren nüßlicyen Bauten. Daher findet man auch, daß die vielen 
Eapellen aus dem Pabftthum ber bald verfchmunden, und man an vielen 
Orten faum bie Rudera mehr anffinden kann. Mit denen Kirdyen hat es 
einesandete Bewandniß. Diefelben kann man Benn auf eine Gott gefällige 
Art gebrauchen. Dahero man für die Erhaltung derfelben auch mehr be« 
forger ift. Wenn nun aber aud) diefe aus Sorglofigfeit, und Geringſchaͤ⸗ 
Kung Gottes und feines Wortes fo häuffig verfallen, ober die Kriege felbir 
ge ruiniren, fo ift auch leicht zu erfennen, wie aus zuerft angeführter Urfa- 
che die Capellen um fo viel eher verfallen find. Ich fchreibe diefes nicht 
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von den jegigen Capellen auf dem Lande, deren Nothwendigkeit und Nutz⸗ 
barfeit einem jeglichen ja wol einleuchten fann, fondern von ſolchen Capel⸗ 
len aus dem Pabſtthum bey hinlaͤnglichen Kirchen, die die Geineine zum 
Gortes:Dienft genung faſſen koͤnnen. Wäre die Kirche, wovon wir jetzq 
reden nur eine Capelle geweſen; fo wäre fie wol bald mit den übrigen Ca⸗ 
pellen in Schutt und Öraus-gerathen. Das Gebäude der Et. Gertrauß 
ijt bis 1630 erhalten, worausja wol wahrſcheinlich zu ſchlieſſen, daß fie keine 
Capelle fondern eine Kirche geweſen ſey. Wer aber gegenfeitige mahrfcheins 
lichere Gründe und alfo die gegenfeirige Meynung bat, dem bleibt feing 
Freyheit. Ich aber habe doch dieſes Gebaͤude nach meiner Einſicht unter 
. einer Rubricke bringen muͤſſen. Vorangefuͤhrte 5 Kirchen find in der 
Hauptſtadt ſelber geweſen. Nunmehro aber muß ich noch eine anführen, 
welche ehemals in einer. ber — nemlich vor dem ne * 
Es — 


$. 35. 


VL die Kirche zum heiligen Kreutz. 

Was eben jego von der Gertrauden Kirche gefaget worden, das gile 
auch von diefer Kirchen zum heiligen Kreug. Sie heiſſet öfter nur eine 
Eapelle, und ift doch mol gewis eine würfliche Kirche gewefen. Die Vors 
ftadt vor dem Kahldiſchen Thor ift nicht fo Flein, wie vor dem Holften-Thor, 
fondern nad) dem. Abſch. $. ziemlid) gros geweſen, wovon der gröfte Theil 
bey dem Stuter⸗Hoff oder Kruge linfer Hand, wo feit einigen Jahren fo 
viele Gärten angeleget worden, geftanden hat. Die vielen Fundamente 
und Rudera melde man ſchon aufgefunden hat, und noch mehrere die fi), 
wenn man ncch tieffer als gewoͤhnlich in den Gärten graben wollte, aufe 
geben würden, find Beweifes genung davon. Sollte nun, dieſes Gebaͤu⸗ 
de wovon wir jetzo reden, nur eine Capelle geweſen ſeyn; ſo wuͤrde biefe 
ziemlic) geoffe Vor-Stadt 3 Capellen, aber nicht eine einzige Kirche in fich 
gehabt haben? Das ift aber gar nicht glaublich. Hiezu koͤmmt, daß diefe 
Vorſtadt, gar nicht an der Hauptftadt, wie vor dem holger Thor nahe an 
ftöffet, fondern in ziemlicher Entfernung if. Es gehet die Peene zwifchen 
beyden durh. Der Damm, welcher zwifhen beyden lieget ift nicht kurz, 
und an beyden Seiten liegen Wiefen. Sollten ben mol die Einwohner die« 
fer. Vorftadt, fonderlid) die am äufferften Enden der ziemlich groffen Vor⸗ 


ſtadt einen folchen weiten Kirchgang * der Stadt gehabt haben? Auch 
Die. 
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Diefes ift nicht glaublich. Aber diefes ift glaublich, und nicht blos glaube 
lich, fondern gewis daß biefes Gottes-Haus nicht blos eine Capelle fondern 
eine Kirche geweſen. Denn fo bezeuget folches unſere Bartholomdi Kir⸗ 
ben Matricul von 1664: fol. 5. b. da fie nicht eine Capelle, fondern eine 
Kirche genannt wird: wenn es heiſt. Bor dem Kahldiſchen Thor am En« 
de des Dammes iſt nod) der wüfte Pla, da vor hin die reiche Kirche zum 
heiligen Kreuge genannt, geſtanden.““ * Man fchrieb zu der Zeir ſchon uns 
gerfchridender und accurater, die Marriculn nenneten damals eine Eapelle, 
was eine Capelle, als die St. Otten Eapelle, und eine Kirche was eine 
Kirche war. Die Kirhen:Bifitationes geſchahen von Königlichen dazu 
deputirten Raͤthen in Gegenwart des ganzen Magiftrats, des Minifterit, 
und mehrerer, welche dem noch würklichen Daſeyn biefer Kirchen zum heit, 
Kreuge fo nahe waren, und die fie zum Theil noch wuͤrklich gefehen hatten. 
Sollten diefe alle es zugegeben haben, daß die Herrn Vifitatores folches im 
der Matricul falfdy niederfchreiben,- und eine Capelle eine Kirche nennen 
Helaffen Haben? Ich glaube es nicht. 

Die Sage diefer Kirchen zum heil. Kreuß zeigen die noch vorhandene 
Fundamenta. Gie lauffen in der Länge auf mehr als 100 Fuß an, und 
haben auch eine ziemliche Breite. Es liegen auch ohnweit ber Kirchen die 
Fundamenta der Eapelle St. Georaii wie aud) des Hofpitals Georgli, und 
ſaͤmtliche 3 pia corpora etwa 50 Schritt von den Stuterhoff jeßo dem Stadt⸗ 
Kruge Stadtwärts zu. Die Kirche zum heiligen Kreuße ift, wie es in 
denen alten Zeiten faft beftändig gewöhnlich gewefen, von Morgen bis 
Abend erbauet worden. 

Das Yahr der Erbauung habe bisher noch nicht auffinden koͤnnen: 
aber wol diefes, daß fie fhon vor 1340 da geftanden. Denn biefes erfehe 
ich) aus eher Vicarie, melche in dem Jahr Mathäus de Schwerzin geftif- 
tet. So bald eine Kirche oder auch nur eine Capelle erbauet wurde, wur⸗ 
de zugleich ein Altar mit erbauet.. Denn mozu nußte eine Capelle in päbfts 
lichen Zeiten, wenn nicht darinnen Meffen gelefen werden foltten? Und 
wo Meffen gelefen werden follten, mufte ja auch ein Altar drinnen ſeyn. 
Der Altar, welcher zugleich mit der Kirche oder Capelle erbauet wurde war 
der Haupt: Altar, Nachher flifteten andere neue und Fleinere Altäre, lief 
fen auf felbigen für fi und ihre Familien, Vorfahren und Nachkommen 
Privat Meſſen lefen, ober auf einem anderen ſchon errichteten, wo fo viele 
Meſſen noch nicht gelefen wurden, daß auch ihr beftellter Wicarius dem 


fie 
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fie jährlich ein gewiffes vermachten, mit anfommen konnte. So mufte ' 
alfo die Kirche ehe da feyn, als Privar-Altäre, und Privat · Meſſen anges 
ordnet wurden. | = | r 

Der fehon öfters’ angeführte Chriſtianus Schleffe, Plebanus an dee ° 
Bartholomäi Kirche, machte auch Prätenfiones des juris parochialis über 
diefe Kirche, und mollte daher auch Accidentien haben. Magiftratus 
ale Patronus diefer Kirche gab nach, und überließ ihm einige Accidentien, 
in dem unterfchiedene malen gedachten Vertrage $. 27. in welchem es heiſſet 
“Chriftianus Sleffe debebit tertiam partem oblationum in Capella Sagdk 
Orucis, prope dictam capellam Sandt. Georgi fundata tollere & fublevare 
etc.“ Go war fie ja alfo damals 1388 fhon fundiret. Der Magiftrarug - 
mar, wie ſchon vorher gedacht Patronus diefer Kirchen. Und nahe babep - 
war die St. Georgen Capelle. : Wr 

ER u = El ta 

Auch diefe Kirche wurbe mit Wicarien 1340 verſehen. . Es ift ſchon 
oben des Magiftri Mathäi de Schwerzin gedacht.  Diefer ftiftere eine Wis 
garie,. flug einen Vicarium Gerhardum Alardi vor, und, wenn ſolcher 
nicht angenommen. werben ſollte, wollte er fein Legatum zuruͤcke nehmen. 
Er beftellete den Magiftratum als Patronum über dieſe Vicarie t) nach 
Re en ae ee rei ap 
Dieſe Kirche zum heil. Kreug ift reich gemwefen. Es‘ erhellet ſolches 
aus dem Zeugniß aus hieſiger Bartholomaͤi Kirchen Marrieul, welches 
wir ſchon angeführer haben. , Woher dieſer Reichthum gefommen, finde 
ich nicht. Ich wollte denken, daß fie mit von den Gaben genoffen, welche 
bey denen Wunderwerfen, welche in ber nahe dabey gelegenen Capelle St. 
Georgit 1326 und wovon wir bald ein mehrereshören werben, vergegangen, 
eingefommen find, fonderlich weil diefe Wunder Durch die Kraft des hoch⸗ 
heiligen Kreutzes, wie es heiſt, und durch die Leiden Jeſu Chriſti geſche⸗ 
hen find, daß davon dieſer Kirche, die beſonders eine Kirche zum heiligen 
Kreutze heift, und demfelben gewidmet worden, auch ein Theil zugefloffen 
ſey. " Allein id) finde nicht, daß der Plebanug Johannes de Bollentin und 
der Magiftrat, da fie die Theilung diefer einfommenden Gaben angeordnet, 
‚im geringften diefer Kirche zum heiligen Kreuß follten gedacht haben. 
‚Der Reichthum kann aber and) anders woher gefommen feyn, Wo 33 
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Wieben, weiß ich auch nicht. Hätte er aus baaren Gelbe beftanden; fü 
konnte er im 30 jährigen Kriege von den Feinden geraubet ſeyn. Allein 
des Geldes war zu denen Zeiten nur nod) wenig, und fo waren auch Die 
yid corpora mehtentheild mit liegenden Gruͤnden dotiret, die der deind 
wicht rauben kann. 

Mahe bey dieſer Kirche lagen noch 2 Capellen, und ein Hofpital, 
weiche ich art ihrem Orte anführen werde, Wenn diefe Kirche eingegane 
Yen, habe auch nicht. aufgefunden... Es iſt aber zu vermuthen, daß es im 
gojährigen Kriege gefiheben fey. Denn obwol ‚die angeführte zwey dabey 
Negende Capellen noch eher ihr Daſeyn, aus den ſchon $. 34. angeführeen 
Gründen, mögen verfohren haben; fo ift doc) glaublich, daß diefe Kirche, 
Weil man auf die Erhaltung der Kirchen mehr bedacht war, ihr Dafepn 
bis auf die benannte Zeit behalten habe. Um fo vielmehr, als auch bey 
diefer Kirche ein befonderes Hofpital war, und man gerne verhütete, daß, 
goie.mir bey dem Marien-Hofpital noch hören werden, die armen alten Ho⸗ 
fritalicen bey ihrer Unvermoͤgenheit, “nicht fo weit zur Kirche gehen durf: 
sen. Zwar ftehet diefe Kirche nicht auf des Eilhardi Lubini Riß. Aber 
xs ſtehet auch die ganze Vorſtadt vor dem Kahldiſchen Thore, und alſo 

uch dieſe Kirche, aud) die Vorſtadt por dem Holften-Thor, auch der grö= 
"Theil der Stadt felber gen Often,; nicht darauf; fondern nur die igige 

it, Mauren noch Stadt, nebft der Marien- und Gertraud: 
* | 
j | §. 37 

B ©. sm Die Capellen in der Stadt Demmin 

‚und den Vorſtaͤdten. 
Ä: —— In der Stadt, ſo wie fie: anjego mit Mauren umgeben i, iR 
wol Feine Eapelle gemefen, aber wol in der Stadt, ehe der fleinfte von 
dem gröften Theil durch eine Mauer abgefihnirten worden, Und da fin: 


det (ih) u 
Bon felbiger aber weiß ich nichts mehr anzufüßren, als den Namen 
und die Sage derſelben. In unferer St. Barthol. Kirchen- Matricul fol. 
3. b. 1664 wird ihrer nur mit ein paar Worten gedacht, wenn es darin 
eiſt: „Die St. Otten · Capelle ift nächft der Marien ·Kirche gelegen. 
ie Fundamente derfelben finden ficy auch * — in denen jetzigen 
Schul⸗ 
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Schulcollegen⸗Gaͤrten, nahe an den Marien-Kirchhofe nah Eüb-Hft hin, 
und würden ſich noch mehr aufgeben, wenn man die Koften daran wenden‘ 
mollte, durch tiefes Graben felbigen weiter nachzufpüren. Wenn aber und 
von wem folche füundirer, will ſich noch nicht auffuchen laſſen. Muthmaß⸗ 
lich iſt Magiſtratus Patronus derſelben geweſen. Sie muß aber wol die 
erſte geweſen ſeyn, die ſich wieder verlohren hat, weil ich von ſelbiger nicht 
das allergeringſte in dem öfters angeführten Ablaß-Buche, worinnen doch 
bie andern Capellen nad) ihrer Lage: und ihren liegenden Gründen oͤfters 
vorfommen, noch fonft irgendivo finden fönnen.. Wie fie denn auch bald 
nr ber $.34- — Urſache verfallen ſeyn mag. 
"IE Die St. Michaelis⸗Capelle. 

Dieſe hat geftanden auf einem Fleinen Hügel hinter ber jegigen Blei⸗ 
che vor dem Kuh ·Thor, von der Bleiche nad) Nord-Oft, in einer ſehr an 
genehmen Gegend, und bey einem ſchoͤnen Proſpecte. Sie kann nicht 
groß geweſen ſeyn, weil der Hügel nur klein iſt, woſelbſt ſich die Funda⸗ 
menta hoch finden, zweifele aber daran, daß um angefuͤhrter Hinderniß 
willen fie einen Thurm gehabt habe. Ein Kirchhof aber ift dabey geme:- 
fen. Denmn in dem König. Vifitations-Receß von 1664 kemmet fol. 4. b. 
eine Anzeige wor, daß Magiltratus das Geld, nemlich 100 Fl., welches 
Dettloff Stofte für die Erlaubniß,. daß. feine Hausfrau, fo in pundto ve- 
meficii, nemlid) der Hereren incarceriret, und in carcere geftorben, auf 
dem St. Michaelis Kirchhofe begraben worden, erfeget, zum Stadt Nu- 
£en verwendet, ch muß aber auf den erften Urfprung diefer Capelle 
kommen. Der Magiftratus mar ſchon vor 1388. mwillens, dieſe Capelle 
hieher zu ſetzen. Der unruhige Pfebanus Sleſſe widerfegte fidy dieſem 
- Vorhaben, obgleich der Ort unter.dem Marien Kirchenfprengel, unb alfo 
nicht mehr unter dem Barthol. Sprengel belegen war. Endlich gab er 
aus Furcht nach, und feine Einwilligung dazu, in dem öfters angeführten 
Vertrage 5) in diefen Worten der gedachten Mediateur und Friedeng- 
‚ftifter: „Item pronunciamus, quod fi dictis Pro-Cenfulibus & Confulibus 
videbitur expedire,. & fi voluerint ; ‚poterint Capellam in Cimeterio $t.Mi- 
ehaelis Archangeli fito &c. conflrmere & fundare, & Altare in ea erigere 
ſuisque ſub expenfis facere, conlervari & miſſas ibidem celebrari &c. non 
impediet quisqguam nee perturbet &c.“ Allein Schleſſe wolle doch einige 
Accidentien bey diefer Kapelle babe nemlich für die Leichen, die auf dem 
TR 3. Kirche 
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Kirchhofe begraben wurden, und dieDpfer, die am Tage Michaelis, dem 
zu Ehren diefe Kirche erbauet, und am jährlichen Tage der RIES 
gegeben wurden, wo die Opfer am reichfichften einfanıen. 

Hier verrieth Schleffe ſeinen Geitz, Herrſchſucht und ungerechte pra 
tenſiones nur gar zu ſehr, und id) weiß nicht, ob man ſich mehr hierüber 
oder über des Magiftrats Nachgeben verwundern foll. Er iſt felbft in bie: 
fem Vertrage zugeftändig, daß der Ort In dem Marien-Sprengel belegen; 
und doch will er Anſprache daran machen, und feinen Conſens zur Erbaus 
ung der Capelle geben, ber doch niche nörhig war. Er verfange Ateiden⸗ 
tia⸗ die ihm doch nicht zufamen, fondern noch cher dem. Pieband bey dee 
Marien-Kirhe, der ſich dieſerhalb nicht einmal’ meldete. Der 
Magiftrat gab nah, und geftand fie ipm zu. . Und was thut man biswei⸗ 

‚ fen nicht, einem freitfüchtigen Menſchen aus dem Wege zu geben? Die 
übrigen Einfünfte und Opfer behielt aber der Magiſtrat für die: Kapelle. 
Daß auch ein Vicariat. an biefer Capelle follte errichter feyn, finde: ich nicht, 
obwol liegende Gruͤnde, womit ſie dotiret geworden. Magiſtratus, der 
ſie erbauet, iſt auch Patronus von ſelbiger, und uͤber den Altariſtam, — 
darin Meſſe geleſen, geweſen. Sie hat auch wol nicht gar lange nach der 
Reformation, aus denen $. 34. angeführten Gründen, . ; 


9 38. 


B) Vor dem Kahldiſchen Thor und in daſi ger N fi ind au 
zwey Capellen gemwefen, nemlid): 


II. Die Capelle St. Georgik, : 3 

Er war vor dem Kahldiſchen Thor in der Gegend,. wo der Stutet- - 
“hoff, ober der jeßige Krug lieget, rechter Hand des Weges, ein Hoſpital 
St. Georgii, wovon wir bald $. 48. Mo. 4. etwas gedenken werden. Und 
‚nahe bey diefem Hofpital war auch diefe Capella S. Georgi, welche, wie 
ich muthmaffe, wol gar auf dem Hofpital-Hofe gelegen hat, und welche 
wol denen Hofpitaliten, die nicht weit die Meffen zu hören, gehen koͤnnen, 
zum Vortheil erbauet worden, mie denn auch dieſe Capelle mit dem Hoſp 
„tal in genauer Verbindung war. "Bon dieſer Capelle war: auch die Kirche 
‚zum Heil. Kreuze nicht weit entfernet, ſondern derſelben nahe. Dero— 
wegen war es doch Peine angebauete, ſondern eine in ihren vier Wänden 

oder Mauren für fich felbft beftehende Capelle. Das Jus Patrönatus pp. 
wol * dem Hoſpital, als auch uͤber diefer Bapeik, Rund dem Magijtrat 


zu. 
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zu. Das Jus parochiale aber maffeten ſich die Plebani der Barthol. Kits 
che an, ob ich wol glaube,. daß, da ſich der Kirchenfprengel der heiligen 
Geiftkirche bis dahin, und in das ganze Kahldiſche Feld erſtrecket hat, auch 
das Hofpiral zu St. Marien in der genaueften Verbindung mit dem Hoſpi⸗ 
tal zu St. Jürgen gemwefen, aud) jene Provifores zugleid) diefem vorftuns 
den, es mit mehrerem Grunde haben follten. Allein die Plebani an der 
Barthol. Kirche fträuberen fich fehr, fi) aus der ehemaligen Poffeffion, 
da fie die erften und einzigen Plebani bey Erbauung der erften und einzis 
gen Bartholomäi-Kirche gemefen waren, feßen zu laffen. Die erfte Fun⸗ 
dation diefer Eapelle habe nicht auffpären- fönnen. So viel aber kann 
mit Gewißheit fagen, daß fie fehon vor 1326, und vielleicht ſchon lange 
vorher dafelbit geftanden. Denn in dem benannten Jahre find ſchon Wune 
der und Wunderwerke in diefer Capelle geſchehen. Wenn zw päbftlichen 
Zeiten die Kirhen, Capellen, Kiöfter, Hofpitäler arm waren, und die 
an felbigen arbeiteten, oder die denenfelben vorftunden, nur gar geringe 
Einfünfte hatten; fo gefchahen in felbigen Wunderiverfe. Das Gerüchte 
Davon erfchallete weit und breit. Es kamen die Leute zu viel taufenden, 
doch nicht mit leeren Händen zufammen, dieſe Wundermwerfe zu fehen und _ 
davon zu hören, reichliche Gaben dafelbft nach Wermögen mitzurheilen, 
und fich durch diefe Wallfahrten und Gaben den Weg zum Himmel zu bah⸗ 
nen. Und fo wurden denn dadurch die Gotteshäufer, und die denenfelben 
vorſtunden, reich. Dieſes daurete aber nur fo lange, bis fich hie und da 
neuere Wunder hervorthaten, da denn biefe nad) und nach aufhöreten und 
in Vergeffenheit famen, ein gröfferer Zufluß aber von Menfthen und Geld 
dahin, als hieher kam. So ift es auch mit diefer Capelle St. Georgii 
gefhehen. Es wurden 1326 viele und groffe Wunder in diefer Capelle ge⸗ 
wuͤrket. Es hat aber dem damaligen Plebano der Barthol. Kirche, Jo 
“ hannem de Bollentin, nicht gefallen, alle diefe Wunderwerfe, welche es 
gewefen, und worinnen fie beftanden, zu befchreiben, und auf die Mad)» 
welt fommen zu laffen, fondern er fehreiber nur €), „daß durch die unaus⸗ 
fprechliche Barmherzigkeit Gottes, "und durch die Kraft des heiligen Kreu— 
zes und Leidens Jeſu Ehrifti, in der Eapelle St. Georgii fo viele und fo 
groffe Zeichen und Wunder finnlicher Weile fo überflüßig hervorgelirahlet, 
daß es rücht unbillig, daß diefes hochheilige Creutz von den Gläubigen hätte 
fig befuchet, und durch fromme Gaben verehrer würde. Nach der Spra⸗ 
1) Archiv, Copiar, n, 66. 
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che des Bollentin beift es alfo: „Prelfentibus igitur fateor publice, & lu. 
eide pröteftor, quo@ pollquam gratia milericordie Dei, ineffabilis nuper 
per virtutem fandtz crucis & Paflionis. Jefu Chrilti (enlibiliter eflullerat iu 
capella Holpitalis Sandti Georry extra muros, tot & tanta figna & miraeu. 
la uberius affluentur, quod non immerito ipfa facrofandta cruce a fidelibus 
"frequentatur, & piis oblationibus honoratur.“ 


Weil nun zu diefer-Copelle fo ein graffer Zufammenfluß von Seuten 
war, und fo viele Opfer, Gefchenke und Gaben bey denen Wundern an 
dem Rreuße, welches in der Capelle ftand, einfamen; fo machete ber. Pie: 
banus Johannes de Bollentin an der Bartholomäi Kirche, der auch bei 
diefer Capelle das jus parochiale & Plebanatus übere, mit dem Magiftrat 
als Patrone eine Einrichtung, wie die Gaben vertheiler werden follte, wo⸗ 
bey er ſich am meiften bedachte. Was in der Buͤchſe, wozu beyde den 
Schluͤſſel hatten, an Gold, Silber und Gelde eingieng, davon wollte er 
ein Drittheil haben, und damit zufrieden ſeyn. Eyer, Butter, Kaͤſe, 
Brod, Bier, Getrayde, Fleiſch, Küken etc. ſollte den kraͤnklichen Armen 
in dem dabey ſtehenden Hoſpital ganz zufallen. Aber von dem groſſen 
Vieh, was zum Geſchenke an der Capelle gegeben wurde, als Pferde, 
Vieh, Schaafe und andere Ep- Waaren, davon mollte der Plebanus ben 
dritten Theil für fih behalten. Das eingehende Wachs follte zu Lichtern 
an diefer Kapelle, an der Bartholomäi und heiligen Geiſt-Kirche verthei- 
let werden. Damit der Plebanus auch der Capelle für feinen Gaben ein 
Genüge thate, wollte er dahin forgen, daß täglich dariunen eine Meile, 
und ein Tag ums andere bem zufammenflieffenden Volke eine Predigt, um⸗ 
ſonſt gehalten wurde. Der Magiſtrat follte die 2 übrigen Drittheil zum 
Gottes · Dienſt i in dieſer Capelle anwenden, einen beſtaͤndigen Altar anrich⸗ 
ten, zur Ehre dieſes gedachten Heiligen Kreutzes, zum wenigſten dem Prie. 
ſter, der die Meſſe leſen und predigen wuͤrde, 24 Mark jaͤhrlicher Einfünfe 
te feft ſeten, bey einer Vacance eine geſchickte Perfon, dem Pfebano prä: 
fentiren, welcher Priefter fo dann nach feinem Wiffen und Willen einen Tag 
ums andere predigen und den Gottesdienft verrichten follte. Es will der 
Piebanus de Bolleutin doch hierin der heil. Geiftfirdye, und dem Pfebano 
doc) auch etwas von diefen Gaben, follte es auch nur etwas an Wadıs 
feyn, zuflieffen laffen, und giebet dadurch zu erkennen, daß er mol übers 
jeuget, daß dem Plebano an der heil. Geiſtkirche, wenigftens etwas Jure | 
perochiali zuftehe- Er will der Eapelle, wegen — — Gaben, 
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An Genüge hun, und bewuͤrken, daß in derfelben geprediget werde. Der 
Magiftratus aber follte die Koften zur Erhaltung eines Altars, und Um . 
terhalt eines Predigers hergeben, Ä 

Es war der Zufammenfluß der $eute zu biefem wunderthaͤtigen Kreu⸗ 
ze zwar wol in folgenden Zeiten nicht fo groß geblieben, als er im Anfang: 
geroefen. Indeſſen hatte er doc) in den a44 Jahren von dem Plebano Bol⸗ 
Ientin bis zu den Zeiten des Plebani Steffen nicht ganz aufgehoͤret. Ob 
num diefer Sleſſe nad) feiner Herſchſucht eine Hinderniß legen wollen, ober 
6b er mehrere Prätenfiones an den Gaben gemacht, als'feine Vorfahren 
im Amte gehabt, kann ich nicht fagen. So viel ift wol gewiß, daß er 
auch in Zwiſtigkeit mit dem Magiftrat diefer Eapelle halber gerathen. 
Vielleicht hat er nice mehr die Predigten und Meffen beforgen, und ſich 
hierin dem Magiftrat entgegen legen wollen, Es Fam aber aud) diefes 
zum Vertrage, und Sleſſe verſprach, diefelben wieder zu orbnen, und ſich 
dem Willen des Magiftrats zu conformiren. Denn fo fihreiben die bei« 
ben von beiden Seiten erbetene Schiedsrichter, Tymno Brellin, Presbytec 
Redtor ecclefix in Woteneke, und Matthäus Kaland, in dem oben ſchon 
$. 27. angeführten Vertrage U): „Itemque promittimus, quod dictus Do- 
minus Chriftianus Sleffe in Capella St. Georgii, extra muros dieti oppidi 
noviter fundata, pollquam fuerit confecrata, debebit per fe, feu Be 
aut alios miflas in honorem paflionis Jefa Chrifli & Sacro Sandtz Crucis 
celebrare & populo ibidem confluenti pro gratiis predicare, juxta tenorem 
& continentiam Privilegiorum defuper confedtorum & datorum, & debet 
fe in his voluntati, & beneplacito Pro.Confulum, Confulum & Univerfita- 
tis in Dymin conformare.“ Es möchte hieraus fiheinen, als wenn dieſe 
Eapelle zu der Zeit, nemlic) 1388 erft erbauet und fundiret worden, Allein 
es ift ſchon kurz vorher ermiefen, daß fie ſchon vor 1326 Da geweſtn. Gie 
muß alfo nur etwas verfallen, damals repariret und renoviret feyn, wie es 
auch gleich bey der Jodoci ⸗Capelle wird angeführet werben. Sie bat ja 
ſchon vorher, nad) jest angeführten Worten des Vertrages, Privilegia 
überfommen, und fo muß fie ja vorher ihr Daſeyn gehabt haben. 

Einen Kirchhof har die Eapelle gehabt, aber wol gemeinfhaftfich 
mit ihrem Hofpital, daher id), wenn ich das Hofpital befchreiben werde, 
deffelben gedenfen will, Ein feiner Thurm hat diefer Eapelle auch wol 
nichegefehlet, weil man es im Pabftchum auch als eine Zierbe ber gottes«. 


dienſt⸗ 
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wienſtlichen Hänfer-achtete, zumal fie durch die Gaben bey den Wunderh 
weich geworden, und aud) bas Hofpital, wie wir bey felbigem anzeigen wer« 
den, fehr reich geweſen, und ihr die Mitsel zum Thurmbau nicht gefehlet. 
Die Capelle Yodoci, neben ihr belegen, mag nod) wol vor dem zojährigen 
Kriege verfallen ſeyn, dieſe aber hat fid) wol bis dahin erhalten, - um der 
Prövener willen im Hoſpital, und weil es ihr an Mitteln nicht fehlete. 


x 6. 39. 


. Die zweyte Capelle vor dem Kahldiſchen Thor, und. bie vierte von 
der Stadt, war | 


IV. Die Capelle St. Jodoci. 


Sie hat ohnweit der Kirche zum heil. Creutz gelegen, meiner Mey 
ung nad) linker Seite von der Stadt zu rechnen, und zur finfen Hand 
des Stuterhofes ober jeßigen Kruges, mo der größte Theil der Vorſtadt 
vor dem Kahldiſchen Thor, aber fonft feine Capelle drinnen war. Hätte 
ich nur zwey Jahr vorher, ehe es gefchehen, den Worfag gefaſſet, etwas 
Yon der Stabt Demmin zu fchreiben, fo möchte wol die Fundamente berfels 
ben ausforfchen, und aud) die Lage diefer Capelle genauer beftimmen koͤn⸗ 
nen, Vielleicht geben fie ſich noch auf. Die erfte Zundation habe noch) 
nicht ausfindig machen, fo viel aber mit Gewisheit anzeigen fönnen, daß 

e fehon lange vor 1388. erbauet. Denn fie war, mie jeßt bald aus dem 
Vertrage mit Sleſſen angezeiget werden foll, ſchon zu der Zeit fehr aft und 
verfallen, daß fie erneuert und repariret werden muſte. Jetzt gedachter 
und fchon öfters erwähnter unrubiger Plebanus an der Bartholomäi-Kir- 
die, Sleſſe, erweckt auch wegen diefer Eapelle Streitigfeiten, welche aber 
durch die arbitros und arbitratores, wie fie fid) nennen, mit diefen Wor- 
ten bengeleget werden. So heift es in dem Vertrage : „Etiam ipfe Do- 
minus Chriftianus Slefle confentiat & faveat Altare in Capellam & in ho- 
norem Sand Jodoci eonfirucdlam, juxta Capellam fandli crucis prædictam, 
fundata, Si quis ex devotione ob falutem animx fux & aliorum volnerit 
& intenderit renovari & confecrari, & miflas ad idem altare celebrari &c.“ 
Es murde auch zugleic) feſtgeſetzet, daß die Vicarii und Altariftä in ber 
Et. Jodoei und St. Georgii-Capelle fih, wenn fie fönnten, unter einan« 
der fubleviren follten, fo wie es in der Bartholomaͤi⸗Kirche ſchon längft in 
Gewohnheit geweſen. 
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In dieſer Capelle wurde auch 1395 nach dent Teſtament des ſchon bey 
der St. Nicolai⸗Kirche gedachten Mag. Mathæi de Kaland Clerici und 
in Jure camonico Baccalaurei, der gedachtermaffen drey Wicarien zu glel- 
cher Zeit fandiret, eine Vicarie auf einem fihon errichteten Altar bier ge 
flifter.- Es heift in dem Fundations Briefe, W) „ad tertiam vero Vicad. 
Ah, citjus jan Altare ereclum & -confecratum eft, in honorem Sandti J@. 
doci, in Capella St. Crucis prope & extra muros oppidi Demyn appoftte 
& affiguavit! dem Magilter Mathzus ducentas marcas, & agrunı futnd, 
quem habuit in Campo dito Pagenknaken dum in humanis agebat &ei« 
Provifores S. Georgi annuatim. viginti marcas Sundenſium perlolvant, & 
illins Vicarius effe debet, Nicolaus Boytin, Clericus.“ Alſo murde, diefeg 
Picariat mit Acer auf dem Papenfnafen dotiret. Man möchte hiebey 
auf die Gedanfen fommen, als wenn gar feine Joboci-Eapelle vorhanden 
gewefen ſeyn möchte, bie. vor ſich felbft in ihren eigenen Mauren beftanden, 
fondern nur etwa eine biefes Namens an der Kirche, oder wie fie hier heiſt, 
Capella St. Crucis, angebauet worden, und dieſe Vicarie in Diefer ange 
bausten Capelle errichtet gewefen. Allein biefe Gedanken find wol nicht 
gegründet, Denn die Kirche zum heil. Kreuge war eine Kirche wie wir 
ſchon ermwiefen haben, die Capelle Jodoei aber nur eine Eapelle. Indem 
Vertrage mir Sleſſen heift es Ja vorher “Slefle faveat altare ini capallam & 
in honorem St. Jodoci conflrudtam, juxta capellam ſanctæ crucis prædictam 
ſundata“ Da heift es ja mit flaren Worten, daß fie juxta Capellam, 
daß fie neben der Capellen, und nicht in capella St. Crucis errichtet, es 
heift, daß die etwas verfallene Capella St, Jodici erft renoviret, und wieder 
eingewenhet werden ſollte. Die Kirche, oder wie fie hier genennet wird, 
die Tapelle des heiligen Kreußes war damals in einem fertigen guten Zug 
ftande, und durfte nicht erft wieder aufgebauet, und renoviret werden, 
Das Jüs Patronatus diefes Bicariats war dem Magiftrat verfehrieben, und 
über der Capelle ſtund es ihm fo ohne dem fchon zu. Su 
. Wie lange ſich diefe Capella Joboci erhalten, ob es bis auf den 3a 
jährigen Krieg gefchehen fen, Fann ic) mit Gewisheit nicht anzeigen, zwei— 
fele aber aus denen $. 34. beygebrachten Gruͤnden an dem legteren. 
Bald follte ich eine Urkunde vergeflen haben, woraus gar deutlich er⸗ 
heller, daß vorgedachte Vicarie nicht in der Kirche zum heiligen Kreutze, 
ſendern in der Capelle St. Jodoci geſtiftet, und daß dieſe Capelle von jener 
Yy 2 P gang 
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ganz unterſchieden geweſen. Es heiſt in dieſem Documento X) da von eben 
derſelben Stiftung die Rede iſt “Vendimus juſto venditionis titulo & præ· 
Sentibus vendimus honorabili viro Magiſtro Mathæo Kaland Clerico viginti 
zmarcarum donariorum monetæ ufualis ſeu Sundenſis annuos redditus ad 
quoddam Altare in Capella St. Jodoci, prope Capellam St. Crucis, extra 
muros civitatis Demyn prædictæ fundandum per cundeın Magiftrum 1397 
etc. Das Jus Patronatus über diefen Altar wurde dem Magiftrat verliee 
den. Wie die Geiftlicyen das Wort vendimus in einem ganzıandern und 
ungewöhnlichen Berftande genommen, und warum es geſchehen, zeiget 
Schoͤttchen in feinem Alt und Neu Pommerland, Aus diefer Urkunde iſt 
nicht allein der Beweis, daß eine andere die Capella St. Jodoci, und eine 
andere die Capella Et. Erucis gemefen, und daß obiges Vicariat nicht am 
dieſer fondernfan jener vermacht, auch herzunehmen, fondern auch die Nach⸗ 
sicht, daß Marhäus de Kaland noch bey feinem feben 1387 den befondern 
Altar in diefer Capelle aufgebauet, und daß nad) feinem Tode Magiftratus 
als Executor Teftamenti und Patronus den Vicarium nach des Verſtorbe⸗ 
nen Willen, an diefen Altar beftellen follte, 


| 9.40 
E) Vor dem Holften Thor in der Holften Vorſtadt ift geweſen 
V, die Eapelie St. Nicolai. | 

Es nahm mic) anfangs Wunder, daß da dem heiligen Nicolao zu 
Ehren hieſelbſt fehon eine groffe Kirche erbauet werden, noch überdem eine 
Eapelle aufgeführet, umd ihm gewidmet fen follte. Es fliegen bey mir 
die Gedanken auf, ob nicht die fhon oben gedachte St. Nicolai Kirche moͤch⸗ 
ge gemeynet ſeyn Y), weil zu denen Zeiten aud) die Kirchen vielfältig Ca- 
pellen genannt wurden. Allein id) fand in dem ſchon im I. Abſchn. $. 82. 
beregten Ablaß · Bud) fol. 42. daß diefe Capelle ohnweit dem holzen Damm 
_ vor dem holzer Thor, und alfo fehr weit von der Kirchen gleiches Namens, 
Ihren Plag gehabt, und Francke 7) adannum 1160 führer dieſe Worte 
an "in den Eeeftädten bauete man bald nach diefen Zeiten dem St. Nico» 
lao die fhönften Kirchen, meil diefer Heiliger über die Winde gefeger, und 
von ben Schiffern am meiften verehret wird, und lib. 2.p. 181.“ An 
der Oſt⸗See hat man viel auf die Nicolai Kirchen gegeben, auch auf Mar 
2, : rien 

=) Ar opiar, fi. 39, 

3 L3. p. ⸗ 


Die Tapellen. J 357 


rien Kirchen‘ Wie denn auch Demmin nicht viel über 4 Meilen von der 
Oſt⸗See entfernet. 

Weil denn num in der Vorſtadt vor dem hofften Thor die Gemeine 
noch mit feinem Gottesdienſtlichen Haufe verforget war, fo wollte der Ma— 
giſtrat in felbiger ſchon vor 1383 eine Capelle darinnen feßen faffen. Allein 
der Plebanus Epriftian Schleffe an Barthol. Kirche widerſetzte fich. n 
feiner $. 27. angeführten Gewohnheit demfelben. Endlich ließ er von fein 
nem Wiederfpruch ab, und die Unterhaͤndler verficherten ſolches in dem Ver⸗ 
trage ) daß der Magiftratus eine Eapelle einen Kirchhoff anordnen, und 
Meſſen in der Capellen leſen laffen koͤnnten. Mur bedung er fi) dabey 
das Geld für die Leichen, und das Opfer an bem jährlichen Geyer-Tage der 
Einweyhung, und des Nicolai als Patroni der Capellen, welches am meis 
ften bey Zufammenfluß der feute austrug. ‚Es wird in diefem Vertrage 
von denen Schiedes- Männern fo ausgedrudfer “Item pronunciamus quod 
didti Pro-Confules & Confules in Demyn poterint fi voluerint Capellam 
extra valvam Holflorum, cum prius ibidem fuerit, & Altare in eadem con- 
firuere, erigere & ſundare & cymiterium ordinare etc. & deputare, miſſas- 

ıe in ipfa Capella facere & celebrare etc. oblationis vero, quæ de corpori. 
* mortuis ibidem fepeliendis etc. & in die dedicationis ipſius Capellæ, ae 
in die $t. Nicolai oblationis fuerint, ecclefia Bartholomai retinebit etc, 
Man fieher hieraus, wie vor mehr als 400 Jahr fehon diefes Thor Holften 
Thor und alfo auch die Straffe holften Straffe, und nicht fälfchlich tie je» 
Go Has Meue Thor, und die Neue Straffe, fo wie das Kub-Thor valvavac- _ 
carum und niche fälfchfic) das Anclammer Thor, geheiffen. 

Diefe Capelle ft auch Hierauf wuͤrklich erbauer worden ohnweit dem 
holſten Thor in der Vorſtadt auf einem mäffigen Hügel. Und weil Magi 
ſtratus der Erbauer ift, fo ift er auch der Patronus diefer Capelle. So 
wie num nad) I. Abſchn. 85. $. n. 3. diefe Vorſtadt bis in dem zojährigen 
Kriege ſich erhalten, fo ift es auch wol mir diefer Eapelle gefchehen. In 
dem Brandenburgifchen Kriege ift ein Auffenwerf der Feftung daraus ges 
Worden, von welchem denen Belagerern ein groffer Schade angeriihreg 
Wurde, Mun ift der Plag eine feinen-Bleiche, 
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Die Namen der Lehrer, Prediger, Vicarien und 
| Häufer und Wohnungen... 


site 


= $. 41. one Er 

A Zu den PäbftlihenZeiten. Davon ift mir fein ordentfiches 
Berzeichniß zu Händen gefommen, mag auch wol feines vorhanden gewefen) 
oder durch Einaͤſcherung der Kirchen mit zur Aſche geworden ſeyn. In den 
älteren Zeiten lieſſen die Fuͤrſten ihre Privifegia, Vetordnungen und die Die 
plomata nicht affeinverfiegefn) fondern aud) durch Uaterſchrift einigerZ eigen, 
die eben gegenwärtig maren,-- betätigen. Ak diefen Unterſchriften habe 
mig vieler Mühe, mit Beyhuͤlfe eines wehrten Freundes, vornehmlich die 
Ramen der Prediger geſammlet. Man kann aber Teiche erfichren, daß 
ich hicht die Namen aller, fondert nur einiger dufftnden Atinen.’ Ich has 
Ge auch bisweilen den Namen eines Mebani, Presbytern Vicarii gefun. 
ben, aber nicht die Kirche oder Copelle, motan er geftanden, . Und weig 
id) ipn darum nicht meglaffen wollen; fo habe ihn in der Sifte der Warthe, 
lomat Kirche gebracht. Daher deun in Derfelben.noch Die meiften anfüh= 
gen fönnen, woven aber wol einige an andern Kirchen gedienet baben ms 
gen. So kommen unter andern.darin 1388 neun Presbyteri vor, und es 
iſt nicht: glaublich, daß auffer dem Plebano noch.g, Presbpteri an. der einzig 
gen Kirche follten geweſen feyn, aber wol dieſeg, daß einige Darunter an« 
bean Kirchen vorgeftanden haben. So kann auch woi unter. den Vicarien 
ein Presbyter ſtecken, weil man einem armen Presipter, zu einem beſſern 
aterhalt, eine Vicarie übergab, und. er alfo auch ein Wirarius. hie. 
ich aber die Kirche auch benennet gefunden, dahin habe ich auch den 
irchendiener gebracht. Von den Kirchen, auffer der Bartholomäis 
Kirche, und Capellen, Habe ich wenige, bisweilen gar feine angetroffeng 
alfo auch nicht anführen Fönnen, Diejenigen aber, die ich angetroffen, 
find folgende: 
a 1236 Hemicut. 


Plebani. gan. | | 
122% Henricus. 1264-69 Andreas, 


1233 Daniel Pl. & Parochus, 1295 Bernhardus, 
2323 


1313 Gerhardus. 

1321 de Madewitz. 
1326 Johannes de Bollentin, 
1326 Henricus, 


1343 Nicolaus Alverius, Vice· | 


Plebanus. 
1347. Werner Refe. 
1359 Johannes Ruffo, 


1369-76 Bernhardus Rofenow., 


1385, Chriflian Sleffe, 

— - Arnolous Coluer, 
1,441 Diedericus Nordow, Karck- 

Herr. 
1448 Jacob Glambeck, 
1468 Johannes Schwan, 
1487 Heinrich von Kahlden. 
Presbyteri. 

»222 Margüardus, Sacerdos, 
1222 Meynardus, Sacerdos, 
2327 Heinrich Grave. - 
1337 Mag„Bartholomzus, 

— Heinrich de Plote, 
— Johann Darrow. 
1343 Mathzus de Schwetzin. 
1347 Johann Walen. 
3365 Herderus Wittenborch. 
2385 Johannes Upreft, Senior. 
= Johannes Upreft, Junior, 
=» Gerhard Sarrow. 
.—  Barthol. de Adrim, 
2388 Reinerus de Nakel. 
Joh. Upreft, Junior, 
‚Joh. Hordeloche. 
Bernhard de Adrim. 
Heinr. Pröveft. 
Frid. de Munde. 


-Henricus Schenk. ' 


Rudolphi’Tuten. 
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Die Namen der Prediger. 


Hartwich Kruköw, et ie 
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1389 Hermann de Craten. 
1390 Berth. Adriın. 

-— Herman Rawen. 
1394 Thiedericus Polchow.! 

— Johann Witte, | 
1434 Diederich Oltinann, 
1473 Riquardus. 

Vicarii. 

1343 Henricus de Plote. 
'— Joh. Darrow, Capell. 
3359 Emckinus Schwetzin. 

—  Henrieus Groswyn. 
2369 Bernh. Rufenow, 
1391 Nicol. Bellekow, Subflit, 
1389 Hermannus de Craten. 
1395 Henr:deKaland. ; 


. 2422 Kaminerknecht. 


An der Seil. Beigkirche. 
2390. Martin Bylow, Pleban, 
3429 Albertus Witten, Pleb. 
2392 Henr, Upers, Presb. 

— Heur. deLomen, Presb, 

An der Werien-Rirche, 
3325 Johannes, Plebanus. 

An der Nicolai⸗Kirche. 
1395 Rudolphus de Kaland, Pre“ 

* byter. 


Aun der Kirche sum Heiligen 


| Creutz. 

1340. Mathzus Schwetzin, Presb. 
— . Gerbard A laxdi, Vicar, 

3395 Nicolaus hoytin, Vicar. 

An dor Capelle Sr, Georgii. 


1340 Mathæus Schwetzin, Vicar. 
+ I urmmm) 
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Der Kürze halber habe die Urfunden nicht angeführet, worin ich die« 
fe Namen gefunden, kann fie aber anführen. Finden ſich einige Namen 
doppelt, fo find fie des Waters und Sohnes gleiches Nahmene, oder fie 
find von einer Stelle zur andern fortgerüdet, ober fie haben mehr als ein 
Ame gehabt, als 1340 Matthäus Schweßin, welcher Presbyter in der 
Kirche zum H. Geift, Er auch zugleich Wicarius in der nahe dabey ſte⸗ 
fiehenden Eapelle St, Georgii geweſen. 

| G 42. ä 
Il. Die Lehrer und Prediger in Demmin nach der 
| Reformation. | 

Präpofiti, nemlich Prediger, die andern Prediger nicht allein in der 
Stadt, fondern aud) in einem gemwiffen Diftrice auf dem Sande vorgefeger 
wurden, murden ſchon bald nad) der Reformation, wenigſtens nad) dem 
Sandtage zu Treptow 1534, gefeget. Das Amt führeten fie, aber nicht den 
Namen, fondern wurden Paftores, Dverfte Prediger, Archi- Presbyteri 
genennet %). Go mie aud) der zweyte Prediger an einer Kirche, mo mehr 
als 3 daran waren, noch nicht Archi-Diaconus, ob er es gleich war, fon« 
dern nur Sacellanus, und der dritte Prediger Sacrifta, wie wir bald hoͤ⸗ 
- ren werden, hieß. C. W. Hafen b) meynet, daf der Name Prapofi- 
tus etwa 1594 bey Einrichtung det Synodorum aufgefommen ſey. Die 
Königl, Herren Bifitatores haben fehr weißlich und wohl gethan, daß fie 
bey der Bifitation 1664 in Bor-Pommern die Namen der Prediger von An⸗ 
fang der Reformation bis dahin, da fie noch mehr befannt waren, mit in 
die Kirhen-Matriculn einrücen faffen. Denn fonften möchte man an 
fer vielen Orten anjeßo fo wenig von felbigen, als von ihren Namen wif: 
fen. Die Vifitatores haben auch zu der Zeit nicht an allen Orten bie Vi— 
ficationes vornehmen koͤnnen. Dahero auch an folhen, wol ein Mangef 
der Erkenntniß von vorigen Zeiten geblieben. Hier in Demmin haben fie 
bie Prediger von der Bartholomäis und Marien-Kirche, aber nicht von 
den andern Kirchen der Matricul einverfeiben laſſen. Die Capellen find 
wol mehrenthells aus den’ $. 34. angeführten Urfachen, bald nad) ber 
Reformation eingegangen, die Kirchen aber wol mehrentheils bis auf den 
zojaͤhrigen Krieg geblieben, woran denn auch bis dahin Prediger geblie. 

S — — ic ben 
VH) Cöslin. Chron. p. 159. 
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ben. Weil aber 1664 ben der Herren Viſitatoren Anweſenheit eine 
Kirche hiefelbft mehr, als die Bartholomäi- und die Verwaltung der Mas 
rien- Kirchen Gemeine vorhanden war; fo haben fie ſich mit denen in Graus 
und Afche liegenden niche befaffet. Und wenn auch Acta und Nachrichten 
von ben übrigen Kirchen gerettet, und in das Barthol. Kirchen: Archie 
gebracht feyn follten; fo hat doch das Feuer bey der Belagerung 1676 Kir« 
che und Archiv meggenommen, auffer der Matricul von der St. Barthel. 

Marien⸗Kirche, und des Heil. Geiftes Hofpital, und einige Kirchen. Re 
ceffe, die etwa der Herr Präpofitus, Johann von Effen, oder ber Nach⸗ 
mittags: Prediger Melchior von Effen, bey ſich gehabt. Wie denn aud) 
dieſe fonft niche würden gerettet feyn, weil die Kirche mie zuerft durch Bom⸗ 
ben in Feuer und Brand gefeget worden. Und daher habe ich Beine Nach« 
richt von ben Predigern an den übrigen Kirchen. 


Der arbeitfame, und um die hiefige Stadt und bie überbliebenen 
pia corpora fo wohl verdienete Präpofitus, M, Petrus Michaelis, hat 
von 1664 bis auf 1708 Jahr die Namen der Prediger an der Bartholomäi« 
Kirche, die Namen der Prediger feines ganzen Synodi von Anfang der 
Reformation, ja auch fo gar der. Küfter, fo viel möglich gewefen, zuſam⸗ 
men gebracht, und unter dem Titel: Rationarium Synodi Demminenfig, 
wie deſſen auch in feinem Paft. dioecel. dirig. gedacht wird, fehriftfich 
verzeichnet. Hierin hat er mir ruͤhmlich vorgearbeitet. Weil aber ge« 
Bachtermaffen diefe Bogen nur bis 1708 gehen, und feitder Zeit in die61 Jahr 
viele Nachfolger dazu gefommen, und von denen fünf fo genannten Paflo« 
fibüs Transtollenfanis, welche erft, nachdem der König von Preuffen Bor» 
Pommern inne gehabt, von dem Loitzer Synodo 1717 ben 25 Bebr. unferem 
dcctefciret, nichts von ihnen angeführer; fo habe ich folche gefammlet, wo⸗ 
ben aber bedaure, daß es mir bey denen Paltor. Transtollenf. nicht nad) 
Wunſch gluͤcken wollen, und ic) die gehofte Nachrichten nicht erlangen koͤn⸗ 
nen., Die Namen derer Prediger werden $. 66. angeführet, derer in ber 
Stadt. aber in folgenden $$. 


ge 43. 


" A) Die Namen der Vormittags-Prebiger, Paſtorum und Präpoß- 
terum Synodi in Demmin: 


Ysar, Henricus Buſerus (Rucerus). 3 beym Orneal. Synode zu Greifs⸗ 
wald 
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wald 1543 ©) und folgenden gemefen, 1544 nad) Anklam berufen, bald 

nachher als Präpofitus nad) Bergen auf Rügen. + 1570. 

1544. Hermannus Starcke (Stargius) hat 1545 dem General-Synodo in- 

" Stettin beygemwohnet, auch 15512: wo er aber ſchon Paftor Bergenſis, 
ſo wie auch fein Machfolger Holtacker Paftor Demminenfis genanne 
wird, weil erfterer ſchon nad) Bergen auf Rügen abgegangen. En. 

ſtarb an der Peſt 1566. Balthaf. Samt. p.-30, Ä 

2552. Daniel Schlövefe. 

1559 ober 1561. Hermannus Holtacker, — aus dem Kloſter En⸗ 
nom vociret. Er wird in dem Rationario Syhodi ſub anno 1561, ge⸗ 

nanut Paftor Demininenlis & Archi-Presbyter 4), und im Hofpital- Re: 
gifter Archi-Presbyter Synodi, 

1580. Arnoldus Bleydecker. Weil zu der Zeit bie Gelehrten gerne ihre 
teutfche Namen in Lateinifche oder auch griechifche veränderten, fo nens 
nete er ſich Plumbitector. Er wurde vom Paftorat in Wotenick und 
Moſſendorf hieher berufen. t 1590, 31 Maji. 

1594. Mag. Johannes Doͤling. 

1603. Mag. Andreas Weltphal fam aus der Stadt Friedlaud / im Meck⸗ 

lenburgiſchen hieher. + 1610. | 

161. Mag. Valentin. Wudrian. War Sofpröbiger bey der Fürftlichen 
Wittwe in Loitz, nachher Profeflor lingux ſanctæ in Greifswald, wur⸗ 
de 1611. hieher als Praͤpoſitus, und 1621 als Paſtor zu St. Petri in. 
Hamburg berufen, ftarb dafelbft 1625 im 42 Jahr feines Alters. 

1622. Mag. Mävius Voͤlſchow, geboren in Greifswald 1588, daſelbſt 
Prof, Matheſ. 1615 kam er nad), Bergen auf Rügen, von dan 
‚nen 1622 hieher, und mufte im zojaͤhrigen Kriege bier groſſe Gefahr 
ausjtehen, wovon im sten Abſch. $. 26. ein mehreres gedenfen werde. 
Im Jahr 1642 wurde er Bice-Öeneral-Superintenders, und 1646 Ge⸗ 
neral-Superintendens in Greifswald. 

2644. Mag. Johann von Eſſen, war Prof. Hiftor. & Philof. moralis in 
Greifswald, wurde als Präpofitus hieher berufen, ſtarb bald nach der 
Belagerung 1676. in mehreres von ihm im 5 Abf. $. 33. 

1678 ben 16 Nov. Mag. Perrus Michaelis, Gryphiswald. wurde von 
Er. Epurfürftt, Durchl. von Brandenburg Friedrich Wilhelm, als 

| dama⸗ 
e) J. Fr. Maycri Ad. 1708, 
d) Cramerus L 3, cı 57. & 62, ik 59. 74. 
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damaligem landesherrn, hieher gefeget 1677. Edr ſollte nachher als 
Prolf. Theol. nach Greifswald berufen werden, welches aber der Dem⸗ 
minſche Magiſtrat verbat. Starb hieſelbſt 1719 Feſlo Mich, R 
vo. Diererich Heinrich von Eriegern, gebohren in Manckern bey Rus 
‘pin, wurde 1717 zur Felbprediger-Stelle bey dem Finkenſteinſchen Regie 
mente in Preufjen, und r720 im Junio zur Praͤpoſitur in Demmin ber 
rufen, und Dom. III Adv. vom Prepofito Treptov;' Flint introduciret 
Durch) den Tod ift er weggenommen den 26 Dec. 1757- 
1748. Samuel Neumann, Gryphish. Pom. Suchte, da er.nod) Felde 
prebiger war, ‘die hiefige Präpofitur, wurde auch vom Magiftrae. 1747 
E ‚im Febr. vociret, 23 poft Trinit. vom General-Superint. Hornejo ins 
troduciret. Weil aber der Anteceflor'noc).bey vollen: Kräften war, ” 
gieng er wieder zurück nad) feinem Regiment, nemlich dem Marggräfl; 
von Bayreutſchen Reg. in Pafewalf 1756 mit zu Kriege bis Dresden; 
kehrete wegensangeblicher Schwere feines Körpers zurüd nach ſeinem 
Stand ⸗Quartier in Paſewalk, fuchte ad intekim bie Adjunction der Präs 
pofitur zu Meumarf im Amte Colbag, fand: and) ſelbiger als Adjun⸗ 
etus bis zum Abſterben des Praͤpoſiti von Criegern vor, da er denn die 
Praͤpoſitur in Neumark verließ, und in Demmin 1758 Dom; 8. p. Tr, 
aAanzog, bis ihn der Tod 1764.ben 26 Marti im 48 Jahre feiurd Alters 
| von hier nahm. 
—— Friedrich Turom; Uefedomenf. Nachbein derſelbe als Paſtor 
bey der Pfarre Zetemin ſeit Johannis 1763 geſtanden wurde ·er 1764 
»: von einem hiefigen Magiſtrat, beſage der Bocation, nach deffen Privi- 
legio von 1613 als Haupt:Paftor und Präpofitus;gemähler, und dieſe 
Wahl bey der Präfentation und Nomination von Sr. König. Majeſt. 
uin Preuffen ben 7 Aprit beftätiger, hierauf von. der Koͤnigl. Regierung 
ı In Stettin als Präpofitus den. ro Maji vociret, beide Vocationes vom 
hieſigen Magiftrat den 23 Maji zugefertiget; und er 1765. ben = Junii 
x ag don dem * mn Gen. Superint. Roth — 
J a A 
Die Namen derer Nachmittags Prediger 


Davon heiſt es in ber Matrieula Barthol. fol, 2.b. „Die Paflores 
rg find a tempore reforınatz religionis usque ad 1589 nur 


om Prediger geweſen deren ber eine der Overſte Prediger genennet * 


ar 42 at 


Te | ” 
u 7 * 


354 1. Theit. IL Abſchnitt. IH. Cap. $. 44. 


Der andere fein Coadjutor, awepyos, Sacellanus &c. und biefer iſt zu⸗ 
gleich Paſtor zu St. Marien vor Demmin geweſen.“ Er hieß auch 
suuuusns' Sn den folgenden Zeiten hieß er auch Archi. Diaconus, 
Und ob er wol in der Kirchen-Matricul von 1664 aus gewiffen Abſichten 
und Betrieb eines zu der Zeit viel vermögenden Mannes, nur Diaconus, 
ja auch gar Sacrifta genennet wurde; fo blieb ihm doch fein voriger Mame 
fowol beym Königlichen Eonfiftorio, als auch in den Eonfiftorialifchen 
und andern Schriften. Weil num der Archi-Diaconusander Bartholomaͤi⸗ 
Kirche zugleich Paſtor ander Marien. Kirche mar ; fo hielte er den Gottesdienſt 
Wormittags in diefer, und Nachmittags in jener Kirchen, zu welchem 
Mahmistags-Sottesdienft ſich dann auch die Marianifche Gemeine zugleich 
mit einfand, nicht allein, nachdem die Marien-Kirche 1630 abgebrochen, 
fondern aud) vorher, da die Bartholomäi-Kirche auch nach Abnahme der 
Einwohner räumlich genung war, felbige zu faſſen. Was vor mancher · 
ley Weränberungen im vorigen Jahrhundert wegen der in der Marien 
Kirdye eingepfarrten Derffihaften vorgangen, werde ich $. 6a. bey Erwaͤh⸗ 
wung der Dorffihaften, anführen. 
Die Archi Diaconi an ber a ie und Paftores an der Ma⸗ 
—* Kiukhen find ſolgende: 
78. Erasmus Schildersdorf. Er wurde von hieſigem Cantorat zu dies 
ſer Stelle befoͤrdert, und ſtarb 1581. | 
1”. Ambroſius Slüter, welcher diefem Amte eine geraume Zeit vor⸗ 
geſtanden, bis daß er ſeines kundbaren Unvermoͤgens halben, pro emerito 
erklaͤrt worden, laut Abſchiedes von 1624 den 19. Auguſti, darin ihm zu 
feinem Unterhalt vermacht 2 Droͤmt Rocken, a Droͤmt Gerſten, 100 Fl. 
Gelb, a Baden umb7 Fuder Holz, und freye Wohnung. 
Kr Um Michaelis iſt M Magnus Kannengieſſer in bas Amt, und 
volle Hebungen des Ambrofü Sluͤters getreten, und bar folhes Amt 
mit rühmlichem Fleiffe verwaltet bis 1635 da er geftorben. Er hat aber 
noch bey-feinen Sebenszeiten fehen müffen, daß 1630 durch den Kayſerli⸗ 
hen DOberften und Eommendanten.in Demmin, Duc de Savelli die 
Kirche zu St. Marien, meil fie der Bortification zu nahe geftanden, 
gänzlich ruintrer- und heraus gebrochen worden. 
1635. M. Joachimus Seger, mar ſchon vorher hieſelbſt Saeriſta. Won 
ihm heiſt es in einer gewiſſen gedruckten Schrift, daß er Archi Diaco⸗ 
nus an der Barthol · und deſign. — an der Marien-Kicche geweſen. 
Er ftarb 1658. N 3659. 
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659: Melchior von Effen. Er war hieſelbſt Sacrifta, und wurde ihm 
zugleih die Nachmittags-Dredigerftelle anvertrauet. Und weil die 
WMarianiſche Dorffchaften aud) von ihm curiret wurden; fo finde ic) in 
denen Acten, auch in gedruckten Schriften, daß er aud) Paftor Marianus 
genennet worden. Er ift derjenige, der fich, wie oben ſchon gedacht, 
bey Wieder-Aufbauung der. Bartholomaͤi Kirche durch feine viele Reis 
fen, Mühe, und Sammlung der Eoffeeten an felbiger und der Stadt, 
und aud) fonften verdient gemacht hat. Won ber Zeit feines Abfchiedes 
fehreibee der Herr Präpofitus Michaelis in hiefigem Kirchen. Buche 
“Herr Melchior von Effen, wohl meritirter 36 jähriger Archi Diaconug 
hieſelbſt, iſt geftorben 1695 den 15. Bebrami, alt 62 Jahr. Sein 
Nachfolger in dieſem Amte wurde 
1696. um Oftern, M. Henning Crohn. Weil aber die Bürgerfchaft, 
wie-fihon oben-$. 13. gedacht mit dem Magiftrat wegen der Wahl eines 
Nachmittags: Predigers, in einen Streit und Proces geriethen, berfel- 
bige aber nach Abflug des Gnaden⸗ Jahres, noch nicht geendet; fo gieng 
etwas irregulaires mit der Vocation vor, Dom. Rogate wurde er intre> 
duciret, und hat fein geben 1743 ben 2, Detober auf die go weniger ein 
balbes Fahr gebracht. Da er aber Alters halber 7 Jahr vor feinem 
. Ende unvermögendb, und ein Emeritus wurde, fo fuchte und erhielte er 
einen Adjunctum. Sein Succeffor in feinem Amte wurde » ; 
337. Wilhelm Carl Stolfe, gebohren in Lindenberg. einem ı4 Meile 
von Demmin in dem Amte findenberg belegenen, und zu der hiefigen 
Präpofitur gehörigen Dorfe. Er wurde von hiefigem Magiftrat aus 
5. Berlin 1736 hieher geruffen, that feine Probe Predigt Dom, IV. Advens 
murde hierauf vom Magiftrat gewählet, und ihm bie Vocation 1737,den 
24, Januar ausgeliefere. Weil aber von dem Beamten in Veichen 
unrichtige Vorſtellung in Berlin der Wahl halber angebracht waren; for 
verzog ſich die Introduction bis den 4. Trin. beſagten Jahres wie ſchon 
oben $ „3. angeführet worden, 
Im rom 6. 5. | 
ZU Die Namen ver Früh Prediger. ' 
"Von der Reformation $urheri an bis auf das Jahr 1588 iſt noch fein 
— Amt ‚angeordnet ‚geroefen ©), und alfe find auch) noch feine 
‚Sri 


3, 3 
— Matric. Barthol. von 1664. fol. 2. b. 
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Früh Predigten gehalten, und auch bie Arts: Verrichtungen nur von 3 Prd« 


gern übernommen werden. Nur 
1589. ift um Johannis der erfte Sacrifta, ‚ober Catechiſta, die Fruͤh⸗ 
Prediger, weil ihnen den Catechismum in den Predigten und auch pr 
ſten zu treiben hauptſaͤchlich obgelegen, in erfteren Been geheiffen, "00 2 
eiret und hat geheiffen Petrus Niejahr. 
1594. David Nieling, welcher 1603 geftorben auf Michaelis. Nach deſ⸗ 
fen Tode der Präpofitus ein ganzes Jahr für ihn aufgewartet, und die 
“ganze Beſoldung dafür bekommen. 
1604. Valentin Wudrig (welcher mit dem Praͤpoſito Valentin Wubtlan 
nicht muß verwechſelt werden.) Wudrig iſt von dem Paſtorat in Santz⸗ 
kow hieher zum Sacriſten vociret. “Quo tempore, heiſt es in hieſiger 
Matricul, kann man fo eigentlich aus den Regiſtern nicht ſehen, weil 
nur allezeit die Aemter, und nicht ihre Namen geſetzet, als 1) dem Pa⸗ 
ftori 2) dem Sacellano 3) dem Sacriſten. Aus der Santzkowiſchen 
KichenMateicuf aber — doß es in vorbenanntem Nehte geſche 
hen fer. Ka 
Auf ihn iſt zum Eartiften voiret M. Magnus Narmenhieſſet 
©" aber nachher 1624 den 4. Auguſt zum Paſtorat bey der St, Matien 
Ur Kirche, und zugleich * —— Peoigꝛ an bey. St. Battho 
lomaͤi beſtellet worden. 
1634. Iſt ihm gefolget N. — wie ebeufalls nach⸗ 
her NachmittagsPrediger geworden und auch die Marianiſche Gemeine 
veſorget. Nach deſſen Tode kam in feiner Stelle n. 
1658. Melchiot von Eſſen, welcher auch zugleich als gebuituge dee. 
diger beſtellet worden, wie ſchon im vorigen $. gefagt ift, 


5 
r m Jahr 1685 ift eine groffe Veränderung mit denen Zrüb-Predig. 
gen vorgegangen, und find ſolche gaͤnzlich eingegangen. Denn nad),ber 
Eonſiſtorial. Verordnung de anno 1685.den 10. October fölfen die Früh: Pre: 
digten gänzfich ceffiren, dem damaligen Nachmittags Prediger Melchior 
von Eifen ift aber aufgegeben worden, daß er den Catechismum und die 
Epiftel umfhichtig am Sonntag Nachmittage predigenfollte. Und fo if in 
‚einer Zeit-von 55 Fahren kein Früh: Prediger mehr geweſen, find aud) Feine 
Hrüg-Predigten gehalten worden, Weil aber in ber Zeit, von 1730 bis 
der damalige Praͤpoſitus mit mancherleh kraͤnklichen Zufaͤllen, ſonderlich der 
4 — ‚Eolie 
6.2. Jr 229: 11er (va a ehr. (; 
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Colic behaftet, und Feine Candidaten zur Sublevation zu der Zeit fo wenig 

in der Stadt als auf dem Sande vorhanden. waren; fo befchloß E. Hochedl. 

Rath den Rectorem Scholz ordiniren zu laſſen, damit er im Falle der 

Nord, und wenn es ohne Verſaͤumniß der Schulen gefehehen könnte, dem, 

Minifterio affiftiren, und aud) die Fruͤh Predigten halten koͤnnte. Es 

wurde ihm audy über feine Nectorats-Hebungen, ein gewiſſes Salair als 

Prediger aus der Kirchen,. dem Hofpital, und von. bem Penfinfchen Hofe und 

andere Hebungen ausgemacht. Und fo wurde don neuem alsder erfte Fruͤh⸗ 

Prediger nieder berufen.’ ... 

»740. den : Zul, Georg Friederich Heiferfi ig, Bilefeldenf, Weſtohel. 
Ihm wurden auch zugleich die 5 Compagnien hieſiger Guarniſon nebſt 
denen die dazu gehören, zu feiner Prediger-Sorgfalt übergeben. Es 
find auch dieſe Verrichtungen mit den andern Berrichtungen eines hiefigen 
Fruͤh⸗Predigers wol compatibel, weil die mehreſten Amtsverrichtungen 
bey der Guarniſon in folhe Stunden,fallen, welche er von der Schule 
frey hat, Diefer neue Früh-Prediger wurde 1744 von dem Grafen in 

Sorau von hier ab, zum Paftorat nach Gros-Ulrichsdorf nahe bey So⸗ 
rau abgeruffen, und verwaltet nunmehro foldyes Amt in Rotenburg an 

- der Queiffe in der — Ihm folgete in dem Rectorat und 
Fruͤh⸗Prediger Amte 

#744. Johann Abraham Mallin, gebuͤrtig au⸗ der an dem Saͤchſi (chen 

angrenzenden Stadt Befefom in der Mittel-Marf, Die Wocation er» 
bielte er in der Woche zwiſchen Cantate und Rogate, konnte aber feinem: 
Amte Hiefelbft wenig Wochen vorftehen, weil er Yon einem vomitu erus 

! ento, melden er ſchon ehemals auf der Univerfitär in Halle gehabt, be⸗ 

° Fallen wurde, welches Blutbrechen die Schwindſucht nach ſich 308, wor⸗ 

an er auch den 3: Nov. deffelben Jahres im einem Alter von 30 Jahren 
ſtarb. Nach ihm wurde beruffen 

2745. Gottfried Eeppin, gebohren in Wufterhaufen an der Doffe in der 
Priegnig. Da er hide feinem Amte 12 Jahr in-aller Treue vorgeftans 

den, ſo wurde er von Sr. Hochfuͤrſtl. Durchl. von Mecklenburg nach 

der Stadt Neuſtadt an der Elde als Paſtor, und Inſpector des damals 

: doſelbſt anzulegenden Wayſen⸗ Hauſes rfen. Seine Stelle bekleide⸗ 
"tenachher - 6: 

3745. Peter Heinrich Francke, welcher in’ dem kurz vorher gedachten 

Dotfe Lindenberg das Lebens Licht erblicket. Er gieng um Johannis 
ee | 1760 
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1760 als Paftor nad) $evin, einem eine Meile‘ von bier enfferneten 
Mectenburgifchen Dorfe ab, wohin ihn Sr. rt berufen hatte. 
Eein Nachfolger 

1760. Wilhelm Earl Telle (Tölle) war gebürtig aus: alten Saltz an der 
Saale, befam die Vocation zwiſchen Johannes bis Michaelis, zog um 
Iegtere Zeit an, brachte aber die nicht vermuthete Echwindfucht mit, 
und ftarb daran, da er wenig m. hier arbeiten fönnen, den 13. 
Martii 1761. 

1761. Gotthold Stephanus Piper hat feinen Geburtsort in dem Dorfe 
finde in Vor⸗Pommern, jenfeit berÖder 1 Meile von Bahn und 4 Mei« 
fe von Wildenbrud) genommen. Mon dem Rectorat in Neuwarp wor⸗ 

in er 2 Jahre geftanden, wurde er hieher den 16. Maji 1761 als Früh. 
Prediger und Rector beruffen, ordiniret, und in or: Aemter poft 
Dein. 5 Trinit. introduciret. 


5. . 
gar den Unterhalt der —* erſten Prediger Wittwen nach threr 
Männer Tode, bar das Alterthum ſehr ruͤhmlich geſorget. Wie es ge 
ſchehen fen vor Verfertigung ber Matricul vor-1664 will id nicht anführen, 
fondern wie es in diefer Matricul auf folgende Zeiten feft gefeget worden. 
Sie genieffen alle Einfunfte nicht allein. das Sterbe-Quartal nemlid) das 
Quartal worinnen der Mann verftorben als ein delervitum, fondern noch 
überdem ein ganzes Gnaden⸗ Jahr an Firis und Accidentis, Behau⸗ 
fungen eben. fo, als wenn ihre Männer bis dahin gelebet. hatten Mac 
dem Gnaden · Jahr find einer jeglichen ein mäffiges Wirtwen-Hauf,,, auf 
dem Kirchhofe, gewiſſe Hebungen, aus dem Kirchen-Kaften.an Gelde 
aus dem Hoſpital⸗Kaſten, gewiſſes an Korn, und auch ttwas von bes 
Succeſſoris Hebungen an Gelde und Korn, wie auch ein halbes 
Stuͤck Acker a 45 Morgen, wovon ſie nothduͤrftig ihr Brod⸗ und 
Trinkkorn haben koͤnnen ). Mur iſt fehr. zu bedauren, daß nicht ein 
gleiches an einer Fruͤhyrediger ⸗ Wittwe geſchiehet, ſondern ſolche faſt leer 
ausgehet. Es ſtehet von ſelbiger zwar im der Kirchen. Matricul: „Die 
Srühpredigt am heiligen Sonntage, wenn der. Fruͤhprediger mit 
Tode abgehet, entweder, wann von den Edyul:Eoflegen jemand vorhan⸗ 
ben, fo Theologiam ſtudiret, und in Predigten * wird gratis von 
demſel · 
) Matr. Barthol, von 1664. Cap. v. fol, 18, b. 
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deinfelbigen gehalten) oder in deſſen Entftehung felche Zeit über eingeftel«- 
let.“ ‚Aber wie ſelten findet man hiefelbft einen Schuf-Eollegen, der 

darin geuͤbet iſt, und wie weit feltener «nen, der es gratis thun wuͤrde. Go) 
haben ſich auch anjeßo, "da die Frühprediger-Stelle mit dem Rectorat vera 
bunden ift, das Rectorat wol nicht füglich auf ein ganzes Fahr vacant 

bleiben, und’ vor denen andern Schul ⸗Collegen gehörig verwaltet werden 

kann⸗ mehrere Schwürigfeiteh hervorgethan. Doch glaube und hoffe ich, 

daß de’ der Hiefige Wochedle Magiſtrat armen Wittwen die Einfünfte bey: 

der Vacance des Mekforitts zugebilliget, und fo manche Fahre her fich fo’ 

mitleidig gegen arme Wittwen betviefen, auch für dieſe Wittwe, wenn 

fie nicht wieder verheprarhet wird, väterfich auf ihren Unterhalt . 

ſeyn, und Gott ſelbſt die e &umen dazu anweiſen werde, 


ar. 

‚Die —— Civil.Gebände der Stade habe fon im. Ar, PR gr. 
angeführet, and verfprochen, es auch von den geiftfichen zu tun. Es 
iſt auch in Abſicht der Kirchen und Capelfen im 11. Abſch. $. ru. u. ſ. fr ſchon 
gefhehen, und merden auch in Abficht ber Hofpiräler und ber geiftlie 
hen Bruͤderſchaften bald $..51: vorkommen. „ Hieſelbſt aber erachte, auch 
der Ordnung gemäß zu-feyn, der publiquen Gebäude ‚der Prediger, «q auch 
ihrer beſondern Wohnhaͤuſer zu gedenken. Es iſt hieſelbſt ein oͤffentliches 
Haus geweſen, welches in oben I. Abſch. $, 82. angeführten fo genannten 
Ablaß⸗Buch fehr öfters vorfommt, und nad) felbigem, an der Ede linker 
Hand’, wenn man von der Bauſtraſſe in die Wächterftraffe Hineingehen 
will, und hat Papeu-oder Priefter-Gonvent gebeiffen. Vielleicht find darin 
die. Prediger zufammen gekommen, wenn fie allgemeine Berathſchlagung 
anftellen, und allgemein etwas wichtiges befchlieffen wollen. Moch ein 
ander grofies Haus hat, wenn man aus der Wiedemenftraffe gerabe durdy 
die Pfaffen-Etraffe nach) der Mauer zu gehen wollen, ohnfern der Mauer, 
wovon Daß Fundament noch zu finden, : geftanden, Dieſes hat, nad) dem 
jest gedachten Ablaß · Buch, wo es fehr öfters genennet wird, die Papen« 
Collatie (Eoflation) geheiffen. Ob nun die Priefter in päbftlichen Zeiten, 
wenn fie gemeinfchaftlich fich guͤtlich thun, mit einander effen und trinken, 
wollen, fich hierin eingefunden, will idy nicht behaupten. ‘Des Plebani 
Haus; hat wahrſcheinlich da feinen Platz, wo nad) dem Pabſtthum die Praͤ⸗ 
* war, und welchen bald anzeigen werde, gehabt Von denen Stellen. 

an der. 
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der übrigen Priefterhäufer. in päbftlichen Zeiten: habe nichts erfahren koͤn⸗ 

nen, Dieſes merke nur hiebey an; daß die Prediger zu. denen Zeiten auf - 
einen Fleck nahe bey einander, aber doch etwas entfernet von der Haupt ⸗ 
Kicche, gewohnet, und alſo bald zufammen kommen fönnen. N 

Nach der Neformation iſt das Plebanus-Haus zur Präpofttur, oder, 
- wieesheift, zum Wiebemen-Hof gemacht worden. Es hat faft an dem 
Drte, wo nun des Nahmittags-Predigers Haus gegenwaͤrtig iſt, geſtan⸗ 
deu, «wie ich dann in meinem, Garten beym Rejolen auch noch den Wein⸗ 
keller deffelben finden, wie auch einen -gepflafterten Weg, welcher, weil 
das Haus von der Barthol: Kirche entferner, zwiſchen dem zweyten und 
britten Haufe, wenn man aus der Wiedemen-Straffe nad) der Kirche ges 
ben will, hindurch nach der Kirche führer, und von oben bedeckt gewefen, 
auf weldyen der Präpofitus näher und trocken zur Kirchen gehen können, 
welcher Gang denn der Papen-Gang geheiffen. Eigentlich hat das Haus 
mehr nach Oſten nach der Wirdemen-Straffe zu gelegen, doch noch einen 
Garten zwiſchen ſelbiger gehabt, ‘und noch einen gröfferen nad) Wes 
ſten bis am das jegige Armenhaus, welcher letztere groffen Theils der 
Kirche zuſtaͤndig geweſen. Die Frente und der Ausgang ift nad) Norden 
gewefen: ‘und weil dieſer Hof noch manche Stiten-Gebäude gehabt; ſo hat 
& fat die ganze eine Seite zwifchen der Wiedemen: und Pferde-Straffe 
ausgemacht, dahet auch diefe Straffe ebenfalls Wiedemen-Straffe geheif 
fen, ob fie mol nur ein Theil der Bauftraffe gervefen. Bey der Bela- 
gerung der Stadt 1676 wurde das ganze Gehöfte im die Afche geleget, und 
der-folgende Herr Praͤpoſitus mufte die noch übrige groffe Schule auf dem 
Kirchhofe, nahe bey der Kirche, beziehen. Im Fahre 1728 wurde das 
Praͤpoſitur⸗ Haus aluf eben der Steffe der Schule ganz neu, beffer und gröf 
fer gebauet. Es hat eu Fronte nad) der Kirche zu eine Breite von 59 
Fuß, eine Tiefe von 42 Fuß, und hinter ſich nach Süden zu einen Fleinen, 
eben fo breiten Garten im Quadrat, 

Bon dem Nachmittags: Prediger Haufe heift es in der Matricnla 
Mariana yon 1664. fol. 2.b, „Das Paftorat-Haus zu St. Marien ift-in 
der Bauftraffe belegen, mo Melchior von Eſſen wohnet.“ Es ift eben bie 
Stelle, wo jetzo noch das Machmietags- Prediger Haus ftehet, nahe an ber 
ehemaligen Präpofitur, doch etwas weiter nad) Welten zu, und ftöffet an 
das jegige Armen-Haus in der Pferdeftraffe. Es ift 1727 von neuem wie⸗ 
der erbauet, 70 Fuß lang, aber nun 25 Zuß tief, Hinter dem Haufe ift 

| ein 
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ein ziemlich geoffer feiner, Garten, melden ber jetzige Beſſtzer mit groffen 
Koften von dem tiefgehenden Schutt reinigen, plamiren, und- nun zu ei⸗ 
nem fruchtbaren Garten ex propriis anlegen laſſen. so 

Des Früh Predigers Haus hat nad) der Matric. Barthol, von 1664, 
auf dem Kirchhofe'geftanden 8), und hat hinten nach Eüden ein Fleines 
$uft-Gärtchen und einen Hofpfag gehabt. Es ift aber ſolches 1676 mit im 
Feuer aufgegangen, und die Stelle, da die Frühprediger und die Fruͤh⸗ 
predigten fo viele Jahre eingegangen, wieder mit andern Häufern, mufh- 
maßlich mit der Schule, davon wir $ 56. reden werben, bebauet wor⸗ 
den. 

Von denen Vorſtehern und Probiſoribus der St. Bartholo⸗ 
maͤi⸗Kirche heift es in der Matricul von 1664. fol. 3. „‚nsgemein were 
den 2 aus bem Rath, und 2’aus der Bürgerfchaft genommen. Auch fin» 
bet fi), daß an ftatt des einen Rathsherren der Prapofitus Holtacker Pro⸗ 
viſor geweſen, und die Regiſter gehalten. Anjetzo (1664) find der Herr 
Bürgermeifter Alerander Warneke und Herr Claus Karften, Rathsherr, 
Proviſores. Die haben geſchworen vor dem Rathe und Praͤpoſito, in 
Beyſeyn der andern Proviſorum. Die Proviſores haben die Nomination, 
und fhlagen 2 Perfonen vor. Daraus erwaͤhlet der Rath und Praͤpoſi⸗ 
tus einen.“ Seit beynahe 50 Jahren aber find nur 2 Vorfteher, und 

war aus der Kaufmannſchaft geweſen. Sie führen die Rechnung mech- 
steif, und fegen fie jährlic) vor dem Magiftrat und Präpofito ab. Der 
Arbeit und Mühe dabey ift viel, das Salarium aber gar fehr geringe, wel« 
ches mol verbeffert werben fönnte, Bill man wiflen, welche beide zugleich) 
Provifores geweſen, darf man nur zu einem den vorhergehenden mitneh- 
men. Die Namen diefer Vorſteher feit Anfang des ızten Seceuli, ſo 
viel ich davon auffinden Finnen, find folgende: 


1607 Erasınus Rotermann., Chriftian Tyde. 

oohann Gifebert. Chriftian Pahrınann. 

„. .. Hans Sigert. 1634 Matthias Sack. 

“= - Barthol. Welche, 1669 Johann Ludendorf. 

1620 Math. Ketel. ; Joh. Jochim Weidener, 
Lutcke Schevebeck. 1680 Backmüuch. — 
Georg Schildersdorff. 1685 Chriftian Rumpf. 

1633 — Brambeer. 1686 Johann Ludendorff. 


— — Aaa 2 Samuel 
&) fol, 5. b, EN 
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Samwuel Glosin. 
Henning Schmid, 


1687 Chriftian Rumpf. 
2691, Auguflin Lincke, -; 


Eruſt Tesloff. 
3705 Henning Illies. 
"1714 Frantz Muß, 


1720 Peter Ludendorff. 
1724 Joh. Heinr. Hake.. 


1735. Ephr: Philipfen.' 
1736 Joach. Benmann. 


. 2741 Carl Frid. To — 


1749 Sam. von E 
1761 Joch. Phil. flch. 


1718 Joach. Giele. 
$.. 48. 113 
IV. 


Capittel. 
Die Hoſpitaͤler der Stadt und ibre Verſaſſung 


A In alten Zeiten. Zu den Zeiten der hieſigen Wenden waren 
noch keine Hoſpitaͤler in und bey der Stadt. Nicht als wenn keine Armen 
zu der Zeit geweſen ſind, oder als wenn es den Wenden an Mitleiden 
und Mildthaͤtigkeit gefehlet. Nein, ſie beſchaͤmen hierin die heutigen 
Namen⸗Chriſten. Ihr Tiſch war beſtaͤndig gedecket, und mit Speiſen 
angefuͤllet, woruͤber denn die 4 Zipfeln des Tiſches, wenn nicht gegeſſen 
wurde, geſchlagen wurden. Wer denn nur kam, wem nur hungerte, der 
tar berechtiget, die Zipfeln aufzuſchlagen, ſich hinzuſetzen, und feinen 
Hunger zu ſtillen, mie wir in dem III. Abſ. im 30 $, noch mit mehrerem ge⸗ 
denken werden. Und fo hatten fie auch unter fich Feine Bettler, und be 
durften auch der Hofpitäler alfo nicht. Nach Einführung des Chriften- 
thums find hiefelbft nur Hoſpitaͤler erbauet und doriret worden, Solcher 
Hoſpitaͤler find bey der Stadt folgende gewefen. Das gröfte, 'reichfte und 

wichtigfte ift geweſen: 

1. Das Hofpital zum Heil. Geiſt. Es hat den Namen, 
weil es nahe an der Heil, Geift: Kirdye gelegen, und daher heift es auch 
Domus Spiritus Sandti, wie es denn aud) in genauer Connerion mit der 
Kirche geftanden. Es ift auch das groffe Haus genannt worden, wegen 
der Gröffe und Worzüglichkeit der Einnahme vor ben andern Hoſpitalhaͤu⸗ 
fern. Es bat diefes groffe Haus geftanden in der Kahldifchen Straffe, 
von ber rechten Seite der Kirdye nach dem Kahldifchen Thore zu, worin⸗ 
nen dann die Hofpitaliten oder Prövener gewohnet B), An der andern 


Seite 
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Seite zur Linken nach bem Holzer-Thore zu hat es noch drey feine Häufer 
gehabt, morinnen ſich alte Bürgerleute gefauft. Die erfte Zeit der Er— 
bauung diefes Hofpitals ift nicht ausfindig zu machen, fo viel aber erweiß⸗ 
lich, daß es ſchon vor 1269 dafelbft geftanden,. daß folches der Kath und 
Gemeine aus ihren eigenen Mitteln und durch gefammlete Allmofen er⸗ 
bauet, und daß daher ber Herzog Barnimus 1. den Bürgermeiftern- 
und Bürgern der Stadt bag Jus Patronatus 1269. verliehen, und von ber 
Unterwürfigkeit unter der Barfholomäi: Kirche ganz frey gefprochen, ift 
fhon gezeiget. Diefes alles erhellet aus dem ſchon im II. Abf. $. 26. an» 
geführten Donations: Briefe. Es ift aber diefes Hofpital nicht allein an⸗ 
fangs von den Einwohnern der Stabt erbauet, fondern auch dotiret wor⸗ 
ben. Gie haben daher auch ein vorzügliches Necht an ben Intraden def 
felben vor Auswärtige. Dieſe Einfünfte aber haben ſich in Folge der Zeie. 
fehr vermehret. Denn der Herjog Barnimus 1. fehenfte auch dieſem 
Haufe.und ber Kirche das nahe befegene Dorf Sieden-Brünfow, wie auch 
einer, Namens Rennebertus, e8 auch mit einem $egate bedacht. Ja der 
Herzog Otto verliehe felbigem auch in dem Dorfe Penfin einen Hof von 3 
und einer halben Hufe, welches fehon oben im I. Abſ. $. 99. angeführer. Zu 
geſchweigen anderer Wermächtniffe, die wir bey der Heil. Geiftfirche ſchon 
zum Theil bengebracht haben, Es ift diefes Hoſpital des Heil. Geiftes 
mit dem Hofpital St. jürgen in genauer Verbindung gewefen, nnd die 
Provifores des erften Haben auch dem andern vorgeftanden. Ich kann 
daher auch die Anzahl der Prövener, die entweder darin gewohnet, oder 
daraus jährlich’ etwas genoffen, nicht beftimmen, aber fo viel wol ſchlieſ— 
fen, daß fie nicht geringe gewefen. Johann von Kaland beftimmete in 
feinem in fpätern Zeiten 1487. nach bem II. Abſch. $. 2g. errichteren Vers 
maͤchtniß, daß nicht mehr denn 40 Prövener felbiges genieffen ſollten. So 
bat ja wol die Anzahl der Prövener aus diefem Vermaͤchtniß auf 40 Foms 
men fönnen. Wenn wir nun wiffen, wie reichlich das Hofpital ſchon lan⸗ 
ge vorher dotiret gemefen, was für eine gröffere Anzahl wird nicht heraus 
fonitmen? Was nım ein jeglicher Prövener jaͤhrlich 1664 genoffen, werde 
id) unten fpecificiren, kann aber nicht anzeigen, wie viel v8 vorher ge: 
weien, 
Ob denn nun mol diefes Hofpital, und die daran liegende Kirche fich 
noch im 30 jährigen Kriege erhalten; fo iſt es doch 1656 leider durch einen 
Ana 3 klaͤg⸗ 
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Fläglichen Brand ganz darauf gegangen. Wohin aber nachher dieſe Hos⸗ 
pitaliten placiret, wird bald vorfommen. n 
Ä II. das Hospital bey der Kirche St; Bartholomäi. An einem Or⸗ 
te der Hospital-Matricul von 1664 ſtehet zwar im Armen-Haufe auf dem 
Kirchhofe. Es ift aber mol verfhrieben. Denn in der Seite des Kirch- 
Hofes nad) Süden, die nur allein bebauer werden Fann, ftehen der Anzahl 
nach anjego eben fo viel Häufer als damals geftanden, und ift fein Kaum 
‚zu einem Hofpital-Haufe übrig. Daher es an einem andern Orte fol. 7.b. 
ol richtiger gefchrieben ift, wenn es daſelbſt heiſt “noch iR bey dem Er. 
Bartholomaͤi Kirchhofe nächft der Echulen (jetzo der Prapofitur) ein Hauß 
‚genannt das Armen-Hauß fo nunmehro fehr baufaͤllig.“ Alfo Hat es von 
der Präpofitur nach der Frauen-Straffe zu geftanden, ° Es ift beftändig 
nur fehlecht Hin das Armen-Hauß genennet worden. Es find darinnen ı2 
Stellen, alfo aud) wol 12. Hofpitaliten gemefen Ich finde vielfältig Ae- 
der und Wiefen, die dem Armen-Kaften zuftändig geweſen, aber nicht, 
womit es über dieſem an Gelde oder fonften dotiret gemefen. Wie viel ein 
jeglicher Prävener jährlich zu genieffen gehabt, ifi in der Hofpital-Matric. 
von befagten Jahre angeführet,; aud) wie viel einer hat zahlen müffen, wenn 
er ſich eingekauft. Es ift nachher 1676 abgebrannt. 
“+. UL das Hofpical zu St. Gertraud vor dem Kuh-Thor hat nahe am 
Ber Kirchen diefes Mamens gelegen. Der Stifter dieſes Hofpitals mie 
auch der Kirchen felber ift Johann Everharb ein Rathsherr in Demmin, 
der beyde Gebäude 1390 erbauet, und mit Einfünften verſorget. Es find 
aber noch nachher mol unterfihiedene Vermaͤchtniſſe Dazu gefommen. Die 
Anzahl der Prövener und Einwohner wurde mir nicht befanne worden ſeyn, 
wenn ich fie nicht in einer andern Conceffion des berüchtigten Plebani Ehri- 
ftian Schleffen, als im I. Abſch. $. 33. angeführet ©) erfehen. Sie ber 
träge fi) auf 12 Perfonen, ohne mas noch den Keifenden in diefem Hos« 
pital zu Güte gefchehen. Diefe Eonceffion würde gar nicht nörhig geweſen 
feyn, . weil der Plaß gar nicht unter dem Kirchen: Sprengel des Steffen. bes 
legen. Aber wer huͤtet ſich nicht gerne vor unruhigen Leuten? ü 
IV. das Hofpital St. Jürgen oder Georgi. Won wem und zu 
welcher Zeit es aufgebauer worden, habe ich nicht finden Finnen. Es ift 
daher wol zu vermuthen, daß es von dem Demminſchen Magiftrat und 
Bürgern gefhehen, und daß es wol fehr alt ſey. Es hat gelegen vor dem 
ah. 
i) Cepiar, n, 166, n. 
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Kahldiſchen Thor ohnweit der Kirchen zum heiligen Kreuge, nachher dem , 
Stuterhoff, und jego der Krug oder Schenke genannt, wovon noch einige ; 
Fundamenta zu finden. Am aller näheften ift es an der St. Georgen Ca: 
pelle geweſen. Dieſes Hoſpital iſt reich geweſen, und hat es nicht anders 
feyn fönnen, als daß es reidy werben muͤſſen, meil es an den Geſchenken 
und Gaben, die bey dem munberehätigen Creutze in der Georgen Ca: 
pelle gegeben worben, mit Theil genommen. Und von biefem Reichtum , 
heift es in der Hofpital-Matrieuf von 1664 fol. 5. b. “das ganze Kahldiſche 
Geld gehöret mehrentheils dem Hofpital zu, und Hat Fein Privatus mad 
darirmen, ohne daß Gülgewen und Hidden etliche wenige Morgen dars 
innen haben, wie auch E. E. Rath etliche wenige Plägchen beym alfo ges 
nannten Dopfen-Hofe, und Haufe Demmin ıc.“ Sonſten habe von die: 
fem Hofpital-Hofe, und denen Vermaͤchtniſſen an felbigen nichts mehr aufs, 
gefunden, auffer deffen Aecker im Kup-Felde welhe St. Fürgen-sand, ge⸗ 
nennet werden. Den-unruhigen Piehanum Steffen habe bisher faft zum 
Edel angeführet. Ich kann aber nicht umhin ſeiner noch zuletzt einmal 
zu gedenken. Die Kirchen und Hoſpitaͤler an der Bartholomaͤi, der heil. 
Geiſt, und bey dieſem Georgis Hatten bie Privilegia Proceſſienes zu haften 
und Bilder dabey herum zu tragen ac. welches den Geld brachte, Und die: 
fe Privilegia maren durch vieljährige Obſervance beftätigee. Diefes if 
der Plebanus Sleſſe zugeftändig, und doch giebt er in feinem Vergleich 
biezu eine Erfaubniß, Ich weiß nicht ob er aus Geig an diefen Gaben mie 
heil nehmen und beym Widerfpruch. eine Hinderniß legen, felbigen nun 
aufheben wollen, weil ich fünften nicht einfehe, warum er feinen Conſens 
zu diefem geben wollen, mozu ohnedem die Kirchen und Hofpiräfer ſchon 
längit vorher, ohne ihn, berechtiget waren, Weil nun diefes Georgen» · 
Hofpital fo reihe Einfünfte hatte; fo ift daraus leicht zu urrheilen, daß die 
Anzahl der Hofpitaliten, und derer. die ihren jährlichen Unterhalt daraus 
hatten, nicht geringe gerefen. Wie viel aber diefelbe betragen, kann ich 
nicht mit Gewisheit fagen. I 
V. das Hofpital zum heiligen Kreuge wird aud) in ber oftgedachten 
Matricul angeführe. Es muß alfo nahe bey der Kirchen zum heiligen 
Kreuge befindlich gemefen feyn. Von dem Stifter deffelben, finde ic) 
darin gar nichts, welcher muthmaßlich Magiftratus und die Buͤrgerſchaft 
geweſen fenn muß, noch von den Einfünften und Hofpitaliten, auch nichts 
in andern Schriften, die ic) unter Händen gehabt. Ich fehlieffe alfo wahr: 
ſchein · 
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ſcheinlich, daß es nicht erftim 30 jährigen Kriege, — od lange vor- 
ber * Untergang gehabt haben muͤſſe. 


§. 49. 
Die Verfaſſung derer Hoſpitaͤler ber Stabt, 

B In den neueren Zeiten rechne ich von dem zojaͤhrigen Krie- 
ge oder eigentlich von 1627 an, da die verberbliche Krieges-Laſt zuerft die 
Stadt zu drucden anfieng. So wie nun feit der Zeit groffe Weränderun« 
‚gen vorgegangen; ſo iſt es auch mit den Hofpieälern gefhehen. Im 
Jahr 1630 ift nicht allein die Marien Kirche, fondern auch wol zugleich die 
St. Gertrauden Kirche und das dabey stehende Hofpital abgebrochen, weil 
fie der Feftung zu nahe geftanden. mn eben diefen Kriege ift auch das: 
St. Yürgens:- und des Heil, Creutzes⸗Hoſpital ruinirer. Urid ob mol das 
Hofpital zum heiligen Geifte im Kriege und bev ven Belagerungen in 
felbigen übrig geblieben; ſo iſt es doch naher 1656 durch einen Brand 
weggenommen worden. Weil dann nun, mie die Matricul fpriche fol. 
7.b. ein neues Hauß ſollte wieder aufgebauet werden, und denen alten Leu 
ten beſchwetlich fiel vom Kahldiſchen Thor bis St. Bartholomäi « Kirche 
‚zu gehen, bat ein E. Rath verwilliget, daß etliche wüfte Pläße in der Pfers 
‚de:Straffe, fo wegen Schuldforderung der Kirchen zu St. Bartholomai 
zugeſtanden, zu Wiederaufbauung des neuen groſſen Hauſes ſollten genom- 
men, und demſelbigen die vorigen Privilegien und Immunitaͤt zugeleget 
werden, Dagegen ſind gemeiner Stadt wieder zugeſchlagen die abgebrati» 
se wüfte Stellen, daß-diefelben fo fie wieder bebauen würden, der Stadt 
Onerq davon tragen follten. Auf diefe in der Pferde-Stroffe belegene Plaͤ⸗ 
Ge ift 1658 wieder ein Hauß von ro Gebindten für die Prövener, und dann 
3 Buben oder kleine Häufer für alte geute gebauet worden. Die hinter 
diefen Häufern gelegene Garten-Pläge, find zu der Präpofirur georbner.‘* 
Dieſes fo genannte groſſe Hauß iſt bey der faft gaͤnzlichen Einaͤſcherung der 
Stadt bey der Belagerung von 1676 erhalten und ftehet noch. *Moch üft, 
heift es weiter, bey dem St. Bartholomaͤi Kirchhofe naͤchſt bey der Echu- 
fe ein Hauß genannt das Armen-Hauf, fo nunmehro fehr baufällig iſt.“ 
Diefes ift auch nachhero etwa 1676 abgebrannt, und die Armen find nun 
mehro zugleich im groffen Haufe. Und fo ift aus 4 Hoſpital⸗Gebaͤuden nur 
eins geworden, welches bis hicher übrig geblieben. 

& 


&.: So wie num die Hofpital-Bebäube abgenommen, fo haben auch die 
KHofpital-Einkünfte abgenommen. _ Sie haben Paͤchte von Wotenick, Nofs 
fendorf, Seedorf, Rufter gehabt, von Aeckern, Wieſen und Bauer⸗Haͤu⸗ 
fern, mie man in den KHofpital» Kegiftern gefunden, die aber feit dem 
Kriege von 1628 nicht mehr eingefohimen, ie haben viel mehrere Aecker 
gehabt, als jego zu finden, die aber aus den Urfachen, die wir ſchon oben 
ben den Hauß- Morgen und Hauß-Wiefen angeführet, davon. abgefoms 
men. So auch noch aus diefem Grunde fo viele Wiefen- und Gärten und 
andere Pertinentien, und. ob diejerigen, welche 1664 noch dabey geweſen 
find, und in der Matricul von dem Jahr fpecificieer worden, noch vorhan- 
den, ift gegründeten Zweifeln fehr unterworfen. Viele Eapitalia haben 
fie auf Häufer; Gärten ıc. verliehen. Die Häufer als das Pfand find ver⸗ 
brannt. Grund und Boden iſt ihnen geblieben. Wenn fie aber ſolche 
nicht bebauen wollen, welches wol nicht rathſam gemefen, find die Stelten; 
denen Die fie debauen wollen, umfonft hingegeben. Und alſo find Die Ho⸗ 
fpitäter ganz leer dabey ausgegangen. Nicht zu gedenken, daß fie fo vie⸗ 
fer Eapitalien durch Preceſſe verluftig gegangen find, Mit kurzen die Ein« 
Fünfte derfelben find überaus fehr geſchmolzen. 

Und daraus iſt min Teiche zu erkennen, daß die Nothwendigkeit er⸗ 
fordert ſchon ſeit 1664, die Einfünfte zuſammen zu ziehen, und alſo auch bey 
Abnahme der Einkünfte, die Ausgaben darnach einzurichten, und die Zahl 
der Prövener und Hofpitaliten fehr einzufchrenfen, und daß man benfel- 
ben dasjenige nicht mehr reichen kann, mas fie noch nad) der Matrieul von 
1664 an $ebensmitteln geroffen. Ä 

Jedoch fen der Herr gelober und gepriefen, daß er niche alles zum 
Raube werden, ſondern noch ein ziemliches übrig gelaſſen. Denn fo hat 
das gegenwärtige Hofpital noch die Einfünfte von den Paͤchten aus Brüns 
fern, won dem Penfinfchen Hofpital-Hofe, aus der Mühle.in Deven. Es 
bat noch eine feine Anzahl von Aeckern im Kuh: Kahldiſchen und Holſten⸗ 
Felde, Wiefen, auch noch einige, wie wol wenige Gärten. in Inven 
tartum kann ich nicht hieher ſetzen, es iſt aber in der Matricul befindlich. 
So iſt auch demſelben 1683 im Julio der Kling-Beutel oder Bedelt des 
Sonntags Nachmittags von den Koͤniglichen Herrn Commiſſariis zu ge⸗ 
ordnet. An den Buß-Tagen, und bey oͤffentlichen Leichen⸗Begaͤngniſſen 
wird auch geſammlet. Milde Gaben werden auch bisweilen doch nur ſel⸗ 
ten ins Hauß geſchicket. Wenn die — ſie mit mehrerem Sobe Got⸗ 

* b a tes, 
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ses, ohne Lohnſucht wegen ihres vermeintlichen verbienftlichen Gebete, und 
ohne Neid und Zank bey der Theilung und dem Genuſſe binnepmen wollten, 
moͤchten weil nieheere Zuflüffe erfolgen. 
§. 50 

« Das Hofpital-Gebäube, das groffe Hausgenannt, lieget in ber Pfer⸗ 
de·Straſſe, und ftöffet an bes Machmittags-Prediger-Haus nad) der Baus 
ſtraſſe zu. Es ift 69 Fuß lang en Fronte, aber nicht tieff, hat in fid) 10 
Cellen, und eine gruffe Stube bie geheiget wirb, und worin bey Tage die 
Hoſpitaliten ſaͤmmtlich zufammen fommen, auch wenn jemand unter ihnen 
krank wird, des Nachts der Wärme genieffet. Sonſt aber fchlafen ‚fie 
des Nachts in ihren Cellen. Noch eine Fleinere Stube, worin ein alter 
ehrliebender Bürger als Hauß · Vater und Auffeher über bie übrigen woh⸗ 
net, wird auch geheitzet. Das Holz zum Einhrigen, und auf dem Feuer: 
Heerd, fahren die Hofpital-Bauren aus Brünfom frey aus dem Brünfower 
Hole. Wie legtere überhaupt bey. andern Bauten bes Hofpitals und 
wichtigen. Verricdytungen deffelben freye Dienfte mit Anfpannungen und 
Hand: Arbeit leiften müffen, iſt fehon oben gefager. Jetzo thue ich noch 
hinzu, daß fie in alten Zeiten auch einer Herzoglihen Wittwe gewiſſe 
Dienfte thun müflen, welche aber da es nur ein Perfonale gemefen, nun 
ſchon längft cefliren. Derer Prövener und Einwohner diefes fo genannten 
groffen Haufes find anjego 13 fonft ein paar weniger oder mehr. Beil aber 
dieſes Hauß doch zu Flein ift, nod) mehrere zu faffen; fo genieffen aud) meh⸗ 
rere Prövener ihr Deputat, die anders wo wohnen. Das Hauß ftehet 
ſchon ſeit 1658, iſt ſchon baufällig, nach alter Art munderlic und unbe: 
quem gebauet, da fonften menn die andere Etage auch ausgebauet wäre, 
viel mehrere Hofpitaliten Raum fünden. Hatte bas Hofpital bey dem leß- 
teren Kriege fich nicht in Schulden fegen müffen, fo ftünde ſchon ein neu⸗ 
es, befferes, und bequemeres da. So bald felbige getilget, wird es wol 


Meben dieſem Gebäude hat das Hoſpital 1752 an ber Etelle ber vor: 
gedachten Buben, bie fchon ſeit fehr vielen Jahren darnieder gelegen, ein 
neues feines Hauß näher nad) der Kirchen zu, für Dürftige von Ertraction 
von 3 Etagen, 55 Fuß lang erbauen laffen. Es finden fich darinnen vier 
Stuben, fo viel und mehrere Kammern, Kuͤchen, und ein ob mol enger 
Hoff-Raum, Sonſt hat daffelbe noch 2 Käufer auf dem Kirchhofe, - 2 


A⸗ 


‚Die Hofbithler. 379 


Etagen, worinnen zum Theil Prövener, zum Teil auch ſolche bie ſich ein. 
‚gekauft wohnen, Einsmal bebünfete es jemand dem Hoſpital vortheilhafe 
tig feyn, wenn es ein groffes Hauß in der Bauftraffe, nahe bey dem Pluͤne⸗ 
Mark erbauete, und daraus die Miethe ziehen fönnte. Allein die Erfah 
rung im Kriege hat das Gegentheil gelehret, in dem es von beyderfeitigen 
Truppen bald zum tazarth, bald. zu dieſein bald zu jenem gebraucht, und, da 
‚durch fo ruiniret wurde, daß es aud) 1761 für ein gar weniges, und Dazu an 
ſchlechtem Gelde verfaufet werden mufte: | : 
Wenn ein Auswärtiger oder Einpeimifcher Wermögenber ſich ins Ho⸗ 
fpical einkauffer, vergleichet er fich mit dem Magiftrat, Präpofito und Pros 
viforen Darüber. Arme Bürger und Einheimiſche, weil es vornehmlich) für 
ſolche fundiret, haben alles frey. - Won dem Abgange eines Hofpitaliten 
heiſt es in oftbenannter Matricul *So jemand im groffen Haufe abgepet, 
vertragen die Erben ſich mit den Proviloribus um die hinterbliebene Gu⸗ 
ter um ein billiges. Was aber die im Armen-Kaufe berrift, bleibet dere 
Hanze Verlaffenfhaft dem Hofpital. Defters aber bleibet von denen fo 
wol im Groſſen · als Armen · Hauſe fo viel nicht übrig, daß fie bavon zur Er⸗ 
den beftäriget werden koͤnnen, alsdann bezahlet auch das Hoſpital die noth⸗ 
duͤrſtigen Unkoften, und nimmt dafür das Wenige hinterbliebene, g 
Nun follte und wollte ich gerne die Namen der Hofpital-Proviforen, 
fo mie ich es bey den Kirchen-Proviforen getan, von vielen Zeiten ber, 
benennen und anführen, wenn nicht eine noch gegenwärtige Hinderniß, es 
mir unmöglich machte. Was ich aber davon erfahren, werde ich herfegem 
In den Hofpital.Matricul von 1664 heift es fol. 1. b. Worſteher feyn an. 
jego, Herr Bürgermeifter Samuel Luͤtckemann, Claus Schooff, und Hein 
sich Müller. Es fern zwar hiebevor 3 aus der Bürgerfehaft Worfteher ges 
weſen. Nachmals ift für gut angefehen worden, daß 2 aus der Buͤrger⸗ 
ſchaſt und einer aus dem Kathe erwählet werden ſollte.“ 
Im Jahr 1687 find 2 aus dem Rath, und 2 aus der Buͤgerſchaft 
Vorſteher gewefen, als Heinrich Harder, und Vincenz Brambeer, mie 
"auch Heinrich Möller und Jochim Medienburg, 
Bey meinem Hiefeyn find aus dem Magiftrat geweſen ‘ “ 
Herr Johann Georg Mefferihmid, Buͤrgermeiſter bis 1745. 
Herr Johann Friederich Scheele, Bürgermeifter bis 1762, 
Herr Samuel von Eſſen, Senator bis jego 1770. 
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Weil es aber nunmehro ausgemacht, daß der jüngfte Rarhsherr aus beim 
. Magiltrat, Provifor und Rendante feyn foll, fo wird das Amt wol 
zu an ben Herrn ob. Fried. Martens fommen, 

Yus ver Bürgerfchaft find zu meinen Zeiten gewefen 
aus der Kauff⸗ Mannſchaft Herr Johann Samu-‘ Eoffin, 
und. aus den Gewerken der Tifchler Alter- Mann Schroder. 


V. 
Capittel. 
Die Kloͤſter und gerftiche Brüderfhaften der Stadt 
Demmin. - 


$ zu 
A: Die Klöfter. 

Daß in. Demmin auch Kiöfter geweſen, habe allezeit gemuthmaſſet, 
und zwar nicht ohne Grunde der Wahrſcheinlichkeit. Denn haben ſich 
6 Kirchen, 5 Capellen, 5 Hofpitäter befunden, wie ſollte nicht ein ein, 
es Klofter vorhanden-gemefen ſeyn. Es find hier unmiederfprechlich 
‚ins Pabſtthum gemefen, und ich habe ihre Namen vorher II. Abf. 
$.7. angefuͤhret. Ein Probft war nur bey einem Stift, oder einer Ca⸗ 
thedral⸗Kitche, oder einem Kloſter. Eine Earhedral-Kirche iſt hier nie 
mals geroefen, alfo muß der Probft in Demmin einem oder mehreren Kloͤ⸗ 
Bern vorgeftanden haben. Es-findet fid) ein Berg, welcher der Nonnen 
Derg, jetzo insgemein der Winbmühlen-Berg heiffet, und ehemals nod) 
in der Stadt gelegen, Der ſchmale Fuhrweg, "der dahin geber, heiſſet 
in: denen alten Schriften, der Nonnen⸗Steig. Noch vor zwey Jahren 
fand ein altes mafives Gebäude, welches wegen der Bauart, und dem 
in der Mauer angebrachten Erucifir, Gemählden der Heiligen, id) und 
ein jeglicher nicht anders, als ein altes Kloſter anfeben fonnte, Ich kam 
daher zu einem ziemlichen Grad der Wahrfcheinlichkeit, aber nicht zu eis 
ner völligen Gewisheit. Wie auch ſelbſt der groffe Diplomaticus, der 
Director von Dreger, nicht gewußt, was er aus denen hieſigen Pröbften 
machen follte, wie id) im vorigen $. 7. fehon gedacht, Endlich befam ich 
das oben im I. Abf. $. 82. befchriebene fo genannte Ablaf-Bucd) in Händen, 
und habe darin die Kiöfter in Demmin gefunden. Der Einwurf, daß 
man 


man boch nirgends: einen Donations:Brief, ober andere von biefen Kid 
fern verliehene Privilegia auffuͤndig machen fönnte, ſcheinet mir von fei- 
ner beſondern Erheblichkeit zu feyn. Wer- weiß, wo hie ober da, wenn 
gleidyıpiefelbfü die aͤlteſten Urkunden im Feuer aufgegangen, etwas: bis hie 
ber im verborgenen ſtecket, weiches noch einmal. aus der Dunkelheit ans 
Sicht kommen koͤnnte, wie ſchon öfters gefehehen. Und wenn auch: würklich 
davon nirgendswo etwas vorhanden wäre; fo ift es ja bey denen Geſchichts⸗ 
kundigen eine ausgemachte Wahrheit, daß fo mandye Dinge vorhanden find, 
wovon weder im Privat⸗ Bibliotheken, noch in denen Archiven, andy: nicht 
den Fuͤrſtlichen und Königlichen, die: allerälteften Urkunden nirgends wo 
mehr vorhanden, zwar wol geweſen, aber gaͤnzlich verloren gegangen ſind. 
Exempel davon find genug bekannt, mir aber zu weitlaͤuftig, fie anzufuͤh 
ven: Und fo-hat ja diefes: noch vorhandene Ablaß · Buch Glaubwürdigkeit 
gertung.> Es ift ein altes auf Pergament in alt» und platbeurfcher Sprache 
geſchriebenes, von hiefigem Magiſtrat gehaltenes öffentliches Buch. Es 
find darin die Immoebilia der Stadt, an Haͤuſern, Aeckern, Wiefen, wenn 
fie verfauft und abgelaffen, daher es auch Ablaß- Bud) benennet, auf das 
genauefte verzeichnet, nemlich die Häufer nad) den Straffen, und Nach⸗ 
baren von beiden Seiten, und noch weiter. Diefes Buch bar in alten 
Zeiten eben die Sicherheit gewähret, welche jego Die Kauf: und Ablaf- 
Briefe leiften.. In diefem Buche, das in feinem Zeugniffe gewiß ift, ha⸗ 
be ic) die Hiefigen Klöfter aufgefunden, unb zwar 
L. Das Dominicaner-Klofter, oder wie es insgemein genennet 
worden, das ſchwarze Moͤnchs⸗Kloſter, und den ſchwarzen Moͤnchs⸗Hoß. 
Es wird fok 51. und noch fonft wo angeſuͤhret. Es ift kein ander Gebaͤu⸗ 
de, als ich und andere, nemlich für ein Kofler, ſchon längft angefehen 
habe, Es ift nach der Straffe, nemlich nad) der Kahldiſchen Straffe, 
und nad) den Nachbaren fo genau befchrieben, daß es fein anders, als 
diefes feyn kann. Die fänge und Breite dieſes Klofters werde id) anfüh» 
ven, wenn ich zu ber fleinen neuen Rathsſchule fomme, weil fic) das Klo⸗ 
fter in dieſem und vorigen Jahre verändert, Einen Riß ven diefem alten ‘ 
Kloſter hat der Magiftrat aufs Rathshäusliche Archiv bringen faffen. - 
Das Alter diefes Klofters kann nicht angeben, aber wol ſchlieſſen, daß es 
vor 1228 fihon da geweſen. Denn in dem Jahre finder man fehon_den 
‚Probft Robertum. Und einen Probft, als einen Auffeher des Kiofters, 
bedarf man nicht eher, als’ das Klofter vorhanden iſt. Wie viel Moͤnch⸗ 
Bbb 3 darin 
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darin gemohner, und gehalten werben, und was. vor liegende Gründe und 
Einfünfte es gehabt, ift mir nicht befanne gemorden. Es mögen bie Ein« 
Fünfte wol nur geringe feyn, weil die Dominicaner mit zu den Bettel-Dr« 
den gehöre. Nach der Reformation iſt diefes Klofter als Klofter, wie 
bie mehreften, eingegangen, das Gebäude aber ftehen geblieben. Diefes 
'nebft den Einkünften des Kloſters, ift wol, wie zu der Zeit in ben Staͤd⸗ 
ten gewöhnlich, denen andern piis corporibus anheim gefallen. Und ob 
es wol auch bey denen vielen Einäfcherungen der Stadt mit verzehret wor⸗ 
‘den feyn mag; fo find doch die maffiven Mauren ftehen geblieben... Auf 
felbigen wieder das Haus aufbauen zu laffen, dazu hat ein pium corpus 
wol niche Luft noch Vortheil gefunden, Und fo vermuthe, daß es. andern 
Bauluftigen kaͤuflich überlaffen, und alfo an civile Perfonen gekommen, 
‘wieder-aufgebauet, und zu bürgerlicher Nahrung nadyher gebraucht mor- 
"den. Mad) angezeigtem Ablaß ⸗Buch fol. 25. iſt noch ein anderes Kiofter, 
nemlich : . 
I. Das St. Armen Nonnen-Kiofter,. welches zwiſchen der Mi- 
“haelis:Capelle und der Marien-Kircdye damals noch in der Stadt belegen 
:gewefen: - Es ift audy mit Acer botirt gemefen, und hat zu ber. Zeit der 
Bevollmaͤchtigte oder Provifor dieſes Klofters Hinrich fube gebeiffen. Es _ 
kommt audy die St. Annen Brüderfchaft vor. Ob nun dadurch die St. An⸗ 
nen Nonnen verftanden werden, oder.ob fie eine Verbindung einiger fayen 
zu einem geiftlichen Zwecke gewefen, will ich hier nicht erörtern. Noch 
Find Hier Nonnen Et. Catharinen nad) fol. 4r., welche auch einen Ader, 
St Catharinen⸗Acker genannt, befeffen,. aud) ein Haus, und vielleicht 
ein miehreres. Weil biefelben aud) wol ein Kloſter gehabt, fo weiß id - 
ILL. dieſes St. Eatharinen-Slofter nicht anders und richtiger hin ⸗ 
zu zu bringen, als auf dem Monneniberge, oder vielmehr an felbigen zu 
bringen, indem ja der Berg beri Namen von einem Kiofter getragen. 
Diefe beiden Kloͤſter find denn wol gleich) nad) der Reformation eingegan ⸗ 
gen, und die Gebäude nachher im 3ojährigen Kriege, wo nicht ſchon vor⸗ 
ber verfallen, fo daß man bisher Feine Epuren davon aufgefunden, 
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Ä Weil ich eben bey denen Kloͤſtern bin, und die Stadt zwey nahe und 

nue eine Meile davon entlegene Klöfter um ſich, auch die Stadt manchen 

‚Verkehr mie felbigen gehabt, bald in einem guten Bernehmen geftanden 
i bald 


2. 6% Dee 383. 
bald aber Zwiſtigkeit mie felbigen gehabt, die aber wol mehrentheils zum 
Vortheil der Kiöfter vor einem geifttichen Gerichte ausſchlagen müffen; fo 
will ich beyläufig etwas weniges, vornehmlich, den Einwohner der Stadt zu, 
gute, von den beiden Kiöftern.anführen. Das erfte ift 


- 1) das Slofter Verchen, eine gute Meile von Demmin ah der 
Peene diſſeits und an dem Eee gelegen, wo die Prene aus dem See ause 
flieffet, daher auch die Gegend Verchi Peene heiffet, und Caput Peene. ı 
Die erfte Fundation rühret nicht vom Herzoge Wratislao TIL, fondern- 
nach Dregern ®) von Bartes und Heinrich von Raven, richtiger‘, von 
Kanen, einem berühmten Pommerfchen adelichen Geſchlechte, ber, welche 
es auch zugleich 1173. mit vielen Gütern und Einkünften dotiret, und mit 
Nonnen des Ordens der Heil. Agneta befeget. Die Nonnen waren meh 
rentheils von vornehmer Familie von Adel, und man findet darinnen Ma⸗ 
ria, eine Prinzeßinn aus Mecklenburg: und 1516 bie Pommerfche Prinzgef‘ 
finn Efifabeth, als Aebtiffinnen. Es fand ſich gleic) anfangs in Treptow 
an ber Tollenfee, nachhero in Cladeſſow (vielleicht Clazow) nemlich 1239,- 
ferner in einem Werder der Peen, fo Infula Mariæ geheiffen, jetzo Ruß» 
Werder, gleich gegen Dargun über, und endlich in dem Dorfe Verchen, 
welches Dotf der Demminfche Herzog Wratislaus III. 1243, den Aus« 
fluß der Peene aus der Eee, Verchi Penitz genannt, den Aalfang bey ſel⸗ 
Bigern, die Helfte der Peen bis Schönfelo, die freye Fiſcherey bis Mefis 
ger, dem Kiofter ſchenkte. Datirt zu Eartlow 1243. Cal. Jul. I). Der 
Biſchof Hermannus ſchenkte auch felbigen 1255. die Capelle in Schöne 
Beide (Schönfeld) mit 3 Morgen Ader, aud) Eofic und das Da Due 
vis ( Trittelvitz) und Clodowitz. 


Noch ſchenkte Barnimus I. m) das Eigenthum von Voͤltkow und 
Cadow 1260, und auch derſelbe die übrigen Einkuͤnfte der Kirche in Cart⸗ 
low, foldye zum Bau des Klofters anzumenden. Mac der Reformation 
iſt diefes Klofter eingezogen, und zum Fuͤrſtlichen Amte geleget worden. 
Und obmol die Herzoge öfters verfprochen, es wiederum zu einem junge 
fern-Klofter, wie in Bergen auf Rügen, angerichtet werden follte;. fo iſt 
Doc) nidyts Daraus geworden, 

Die 
k) 355. f. 197. 
}) Copiar. n. 178. | In 
wm, Dreger £. 1260. £. —*** 


384 1. Tpeit. II.Abſchnitt. V. Cap. $. 52. 


Mit diefem Mofter hat bie Stadt Demmin, wie gefänet, öfteren 
Verkehr gehabt, und demfelben manche Anleihe gerhan, wie wir ſchon 
oben bey dem Altar St. Thomaͤ in der Bartholomäirirche eine angefüßs" 
vet. Es find nody mehrere gefihehen, die ich hieher fegen will d)j:: m 

395: Reymer Boß, Probft zu Lenyn, der Vorſtender zu Berchen, 
Trude von Penz, und der ganze Convent zu Lenhn befennen, daß fie The 
dele Sthrivern, Bürgern zu Demmin, 200 Mark ſchuldig find; wofür fie 
das Dorf Lenyn ppotpeciren.. Ä TEN 

1399 Reymer Boß, Probfl, Trude Penzen, Priorin,. und der gan- 
je Convent bes Monnen-Klofters zu Verchen, befennen, daß fie 34 Marf 
Sundifh an Elawes Eriner zu Demmin fchuldig geworden. 

1391. Reymer Voß, Probft, Trud Penzen, Priorin, und der ganze 
Eonvent ‚des Klofters Verchen befennen, daß fie des Demminfchen Buͤr⸗ 
germeifters Johann Everdes Wittwe, 400 Mark Sundiſch ſchuldig find, 
wofür fie gewiſſe Hebungen aus dem Gute Sommersdorf ſtatt der Rente 
befommen follen. Mic dem 

U. Siofter Dargum, eine gute Meile jenfeie der Peene.entferner, 
bat die Stadt Demmin bisweilen in. einem guten Vernehmen, bisweilen 
aber audy in Streitigfeit geftanden. Cramerus behauptet 2), daß 1173 
ſolches Kloſter von Mirograf, einem Edien Suticier,. der mis andern von 
Adel vom Otto von Bamberg zu Wefedom getauft, mit Eonfens, auch wol 
mit Beyhuͤlfe des Herzogs Cafimiri I, der in Demmin reſidiret, und 
Bogislai I. angelege, mit Dominicanern befeget, und vom Biſchofe 
Conrado L eingeweyhet worden. Siehe Engelbrechtii und Eickfladii 
Chronicon ad h. a. Einige Mecklenburgiſche Geſchichtſchreiber, und dar⸗ 
unter auch Hederich, wollen folches in Zweifel jiehen, und die Fundation 
dem Schwerinſchen Biſchofe Bern zuſchreiben. Sie gründen ihre Meis 
nung auf des Pabftes Urbani III. oben $. 3. Nro. 7. ſchon angeführre 
Confirmations · Bulle des Schwerinfhen Biſchofthums, morinnen ber 
Pabft,beyläufig faget, daß er dem Bifchofthum und dem Biſchofe Bernd 
übergebe, aud) locuın Dargun didtum, in quo prædictus Berno coenobium 
fundavit &c. Allein, wer nicht papiftifch iſt, gläuber, daß auch der Pabft 
nicht infallibel fey, ſondern auch irren koͤnne. Schwartz meinet, daß 
Berno wol der Einweyhung mit beygewohnet haben koͤnne. Stieber 

“ und 


n) Arch. Wolgaft. Fafc. XVIL n. 16. XIX. n.21. XXI n. 10, 
0) L 2. c.4. p. 317. R 
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und Francke, auch zuwerlaͤſſige Meckienburgifche Geſchichtſchreiber, fpre- 
chen P), daß es nicht ſchlechterdings zu verwerfen ſey, was Cramer und 
andere fagen, weil Dargun damals noch in des Pommerſchen Herzogs 
Cafimiri I. $ande belegen gewefen if. Es wurde aber das Klofier 180 
von denen ungläubigen Wenden überfallen und verheeret, welches nachher 
wieder aufgerichtet if. Und da von den Fürften in Mecklenburg, Jo- 
hann, Nicolaus, Heinrich, Burrewien, Schenkungen an diefem 
Ktofter gefchahen, fo fuchten fie bey dem Pommerfden in Demmin refidis 
senden Herzoge Wratislao Ill. die Eonfirmation 1238. _ Diefes feget 
ja wol auffer Zweifel, daß diefes Klofter von den Pommern geftiftes, 
umd auch noch Dargun dem Herzoge in Pommern zugeftanden, ja noch 
mehr, daß in diefer Confirmation der Herzog Wratislaus felber bezeu ⸗ 
get, daß feine Vorfahren Cafımirus und Bugislaus dieſes Kloſter ge⸗ 
fifter, Es heift in der Eonfirmation 9) „Wratislaus Dei gratia Dux Po- 
meranorum & Diminenfis, Clauftrum Dargun a progenitoribus nofttis, 
Viris Magnificis Bugislao & Cafımira, Ducibus Pomerauiz in terra Circi- 
panie honorifice fundatum dinofcitur — ea quæ filii Domini Henrici de 
Werla, Johannes, Nicolaus, Burwinus, Pribislaus, eidem clauflro con- 
tulerunt — coufirmamus &c.“ und hat diefes nicht allein der Biſchof im 
Samin, fondern aud) der Mecklenburgiſche Abt zu Doberan, als Zeugen 
unterfchrieben, welches gewiß nicht gefchehen feyn würde, wenn noch der 
geringfte Zweifel daran obgewaltet hätte. Herzog Heinricus Leo von 
Mecklenburg hat ſich dieſem Kloſter gelobet, und es reichlich beſchenket. 
Nachdem die Grenzen von Pommern in folgenden Zeiten enger eingejogen 
worden, ift dies Klofter nebft allen Pertinentien an Mecklenburg verfallen, 
und nach der Keformation mit allen Stiftungen und Intraden eingezogem, 
und dafelbft ein Fürftliches Echloß angeleget worden. | 
Mit dem Abte diefes Klofters hat die Stadt Demmin aud) eine Streis 
tigkeit gehabt, die aber 1336 in dem nahe dabey liegenden Dorfe Levin 
(Copiar. =) in Gegenwart Mag. Hermannus de Waten, Präpofiti in fee 
»in, zu Demmin polt Feft. Dionyfii beygelegerworden. Sie haben beide die 
Gemeinſchaft des Aalfanges bey dem Ausfluß der Peene nad) ber Mecklen⸗ 
burgifhen Seite. zu, gehabt, (man jehe hievon den erften Abſchn. $. 69.) 

ü und 

. pP) 1.3. p. 130. | 
9) Schwarz. Erörterung 2 Tragen, p. 50. 
2”) Copiar;n; 135. € 
Err 
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und felbige unter ſich 1334. befräftiger. Das Klofter har ber Stabt, mas 
erfterem ehemals in dem Dorfe Droͤnwitz geſchenkt worden ift, nach I. Abf. 
$. 97. letzterer kaͤuflich überlaffen., Und fo ift noch mehreres unter ihnen 
Borgegangen. | 
All. Das Slofter Ivenack, ift 2 Meilen von der Stadt entlegen, 
von Bogislao I. und Cafimiro I, Pommerfihen Herzogen, 1175 für 
die Jungfrauen Eiftercienfer-Ordens geftiftet, und vom Bifchof Conrado 
eingeweyhet, auch mit herrlichen Einfünften verfehen worden *). Nach⸗ 
ber ift diefes Klofter denen Fürften von Mecklenburg zu Theil geworden, 
welche zur Zeit der Reformation alle demfelben zugehoͤrige Vermaͤchtniſſe 
einge zogen. Jetzo ift der Ort und dazu gehörige Dörfer an Adeliche ver- 
lieben worden. 

Mit viefem Kofler, ‘als etwas entfernet, bat die Stadt Demmin 
eben in Feiner fonderlichen Connerion geftanden, und ich habe davon — 
als folgende Urkunden gefünden #);" 

1303. Herzog Otto 1. giebt Heinrich Waffen, militi Caftrenfi de 
Schloſſes Demmin, die Beede des Dorfes Schwichtenberg zu Lehn, wo⸗ 
für er hinwiederum den Zehenden in Glendelin dem Nonnen-Klofter zu M 
penack überlaffen.. | 
3313. Herzog Otto der I, giebet dem Nonnen-Klofter Yoenad, ben 
Bepengen bes Dorfes Gfendelin, welchen vorher Hinrich Voß pro Ripen- 
dio mitari al$ miles caftrenfis Diminenfis gehabt. 
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B Die geifttihe Bruͤderſchaften, und ihre Wohnungen In 
der Stadt. Demmin, Darin ift gewefen 


1. die Calands Bruͤderſchaft. Man muß felbige nicht confundi» 
ren mit denen Herren von Kahlden, einem berühmten Gefchlecht in Demmin, 
die gar nicht ihren Namen von jenem hatten. Diefe Calands. Brüder 
ſchaft in Demmin muß Schöttgen gar nicht befanne geworden ſeyn, fonft 
würde er fie. gewiß in feinem Alten und Neuen Pommern unter denen in 
Pommern geweſenen Calanden mit angeführer haben. Kine Beſchrel⸗ 
bung diefer Calands-Bruͤderſchaft wollen wir aus ihm p. 168. ſq. nehmen. 
Sie ift etwa 1226. aufgefommen, in Pommern aber nur 100 Jahr nach⸗ 
er. 
) Cramerus, Eickſtædt, it. Stiebers Meckl. Kirchenhiſt. p. 317: j 
s) Arch. Wolgaft. Fafc, XVIII. n. 16.-Fafc. XX. n. 2. 
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her. Es war eine Verbindung und Geſellſchaft von unterſchiedlichen 
geiſtlichen und weltlichen, auch Frauensperſonen. Sie verbunden ſich, 
etwa bes Jahres 4mal zuſammen zu kommen, Seelen · Meſſen für ihre 
Vorfahren, Angehörigen, auch bie ſich einkauften, leſen zu laſſen, Pros 
ceſſiones mit Wachslichtern zu halten, Allmoſen und Brod unter die Ars 
men auszutheilen, Altäre und Viearien, worüber fie das Jus Patronatus, 
behielten, zu ftiften, die Zerfallene oder in Streit lebende zu vergleidyen, 
und dergleichen gute Werke nad) damaliger Zeit, zu ihrer und anderer Se⸗ 
ligkeit zu thun. Hauptſaͤchlich aber war es ihnen wol, ob fie es gleich nicht 
fagten, zu thun, um Tage der Ergöglihkeiten unter fi) und mit denen, 
verſammleten Schweftern beym Effen und Trinfen zu haben. Das Haus, 
was fie zu folhem Zwecke in einer Stadt hatten, hieß der Calands- Hoff, 
In Entftehung deffelben hatten fie ihre Zufammenfünfte in eines Priefters 
Haufe. War den Geifilichen gleich verboten, in öffentlichen Schenken zu 
Bier zu gehen; fo war es ihnen doch in dem Calands-Hofe erlaubet: dar 
um, weil es ein geiftlihes Heus mar. Go gutfheinend auch im Anfang 
ihre Verbindung war ; fo artete doch nach und nad) folche zum Böfen aus, 
Die geiſtlichen Brüder und Schweftern famen zufammen, die Priefter 
brachten auch ihre Koͤchinnen mit, fraffen, foffen, und trieben allerley 
Schandthaten, und fo Falanderten fie viele Tage weg; fo daß aud) noch 
dor der Reformation von denen Ehrliebenden Bifchöfen die Zufammiens 
Fünfte verboten wurden. Mad) derfelben höreten fie gar auf, und ihre 
Güter wurden denen Kirchen verliehen, und die Häufer zum publiquen beſ⸗ 
fern Gebrauch, auch wol zu Gefängniffen, wie id) es von dem Calandsho⸗ 
fe in Berlin vermuthe, angewendet, 


In Demmin find auch ehedem Calands: Brüder geweſen, und ber 
Lalands-Hof hat nad) dem oft gedachten Ablaß- Buche in der Wicdemen« 
Straffe rechter Hand, wenn man bafd aus derfelben nad). der Barrhofomäi« 
Kirche gehen wollen, geftanden. Der beruͤchtigte Pfebanus, Chriſtian 
Sleſſe, wurde aud) in feinen oft gedachten Vergleiche €) verpflichter, wenn 
er aufs neue wieder Händel mit dem Magiſtrat, mit denen Presbyteris 
und Vicariis anfangen würde, daß er ſich in Kllenda fratrum Calendarum in 
Demyn giner gütlihen Entſcheidung der Galands » Brüder unterwerfen 
follte. je“ | 
Geea Bon 


J 


9» Copiar. n. 49, 
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Bon denen der Demminfchen Ealand-Brüderfhaft angehenden Uns 
-Aunden find noch folgende vorhanden %). 

1453. Hermann Penze verfauft der Kalands-Brüderkhaft zu Dem ⸗ 
min 5 Mark jaͤhrlicher Pacht zu Vorbende. 

1457. Hermann Penze, wohnhaft auf dem Schloſſe zu loitz, ver⸗ 
kauft denen Vorſtehern der Kalands-Bruͤderſchaft zu Demmin 5 Mark 
ESyndiſch jaͤhrlicher Hebung aus dem Dorfe Dipsdow. 

1459. Heinrich, Claus, Joachim, Johann uud Ewald, Gevettere 
md Gebruͤdere der Heydebrecken, auf dem Schloſſe weiſſen Clempenow 
Erbſeſſen, verkaufen wiederloͤslich der Kalands-Bruͤderſchaft zu Demmin 
20 Mark Pacht jaͤhrlicher Hebung in dem Dorfe Cletzyn. 

1466. Hermann Penzen Brief, dem Kaland zu Demmin auf etli⸗ 
che Pächte in Pagendorf gegeben (forfan Baggendorf). 

1473. Dende von dem Gholme zu Kagenow verfauft einem Priefter 
Jacob Schünemann, und andern von der Brüderfchaft des Chors (die 
- hir nicht befannt find,) zu Demmin 5; Marf Sundifd) jährlicher Pacht aus 
einem Hofe zu Setlom (vielleicht Zetlom) "), 

1479. Hermann Pengen, zu Demmin wohnhaft, Brief auf etliche 
Raͤchte zu Pagendorf, fo dem Eafande zu Demmin verſetzet. Und fo koͤn⸗ 
fen bergfeichen Urkunden noch mehrere feyn. 

Wann diefe Brüderfchaft in Demmin aufgehöret, ob vor oder nad) 
Ber Reformation, ob ihre Güter denen Kirchen verliehen, ift mir nicht bes 
kannt geworden. Der KRalands-Hof ift abgebrannt, und ftehen auf dem 
Fleck lauter Privar-Häufer, 

II. iſt in Demmin noch eine geiſtliche Bruͤderſchaft ſchon 1365 gende» 
fen, welche fich.fratres fraternitatis feu contubernii S. Mariæ virginis, und 
weil ſowol Männer als Frauens gewefen, totam communitatem tam viro. 
rum quam mulierum ejusdena fraternitatis genennet. Diefer Brüderfchaft 
Anzahl und Vermögen ift beträchtlich gewefen, mie fie denn aud) einen eie 
genen Procuratorem gehabt, und nad) Paͤbſtlicher Art viele milde und gu⸗ 
se Stiftungen, an Meben-Altären in den Kirchen, zu Vicarien, und der 
Atariften Unterhalt, wobey fie ſich das Jus Patronatus referviret, und an 
die Armen gemacht. Im Yahr 1365 ftiftere fie einen Altar in der St. 
Barthol. Kirche, und ließ 1369 folchen vom Biſchofe Johannes confirmis 
ren. 1399 verfchenfte fie das Jus Patronatus einer vorher von ihr in der 
Marien Kirche geftifteten Vicarie, an den Magiſtrat. Ein —— 

er⸗ 


u) Arch. Wolgaſt. Faſe. 39. n.11. 34. n. 33. n. 16. 
w) Arch. Wolgaft, Fafc, 35. n. 11. 


Geiſtliche Bruüderfibaften. 389 


Vermaͤchtniß fam von diefer Bruͤderſchaſt, fonderlich von: dem Geſchlechte 
derer von Kalande 1487. an hieſiges Hofpital des H. Griftes. Anderer 
mehreren Stiftungen zu geſchweigen. 

HT. Noch Hat ſich ein geiftticher Gafthoff des Prediger-Ordens in 
Stralfund hiefelbft gefunden. Der Prior und der ganze Convent in Etral: 
fund, erfucherden Magiftrat um Erlaubniß foichen, nebjt einem Hofe an- 
zulegen. Verſpricht nicht einen halben Schritt weiter zu gehen, auch nur 
ben Eingang von der Straſſe zu machen, miedrigenfalls nad) einem Re 
vers von 1304 und 1341 der Gafthoff wieder nieder geriffen werden ſoll *). 

| IV. Ein Beguinen- Bagginen-Hauß hat Demmin auch gehabt; 
Es mohneten darinnen Jungfrauen und Witwen, die zu den Kloſter⸗ 
Geluͤbden nicht verbunden waren, doch gewiſſe befondere Trachten hatten, 
und ſich nach Gefallen wieder herausbegeben auch heyrathen konnten. (Der 
Urſprang diefer Anordnung foll von einer geroiffen frommen Prinzeßin, Mar 
mens Begga, Tochter des erften Herzogs von Brabant fommen, menige 
ſtens leiter man den Namen daher. - In Holland z. E. in Mecheln und 
Brüffel find vielleicht die erften Eollegia von der Art geftiftet worden.) 
Sie hatten ihre gewiſſe Einkuͤnfte in dieſem Haufe,und muften gemeinfchaftliche 
geittliche Uebungen, in Beten, $efen und Singen verrichten, auch derer 
Kranken in der Stadt warten, und fie pflegen. Diefes Bagginen-Hauß 
hatte auch liegende Gruͤnde an Ader, Wieſen u. ſ. f. Im Ablaß Buch 
fol. 26. heiſt ihr Hauß 1532 der Bagginen Gilde-Hoff, und der Vorſteher 
Jochim Lipman, den Ort aber wo das Hauß geftanden, babe ich nicht au 
fündig machen können. ‚Die Revenües find nachher wol denen Hoſpitaͤlern 
zugefloffen. Wie den unter andern noch 2 Wiefen vorhanden, welche noch 
gegenwärtig die Beginen-WBiefen genannt werden, wovon die.eine, weh 
che öfters als eine Inſel umfloffen ift, gegenwärtig an ben Pächter in Drön- 
witz verpachtet, für die andere welche der Müller in Deven im Genieß 
braud) bat, wird von demfelben jährlich ein gemiffes entrichtet. Wie dem 
nebſt diefen beyden, noch zwo andere dem Hofpital zuftändige in der Ha 
fpital-Matricul von 1664 fol. 6. unter den Namen Beginen-Wiefen aufge 
führer ſtehen. 

In denen vorhergehenden Eapitteln ift erwiefen, daß ehemals i in. der 
Stadt Demmta 6 Kirchen, 5 Capellen, 5 Hofpitäler, 3 Klöfter gewefem 
Eine Stadt die fo viele Gortesdienftliche Häufer gehabt, fann nicht klein 
fondern muß gqros gewefen ſeyn. Und alfo ift hier der Bemweiß von dem 
was ich im I. Abſch. 6. 44. angeführet, daß die Stadt Demmin ehemahls 
gros geweſen. Cec 3 VL 

w”) Copiar. No. 85. und No. 96. 
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C — 
Die Schulen der Stadt Demmin. 


$ 53 
A bie groſſe Schule, 

Bon felbiger wollen einige behaupten, daß fle zur Zeit ber — 
und der Wenden eine berühmte Schule geweſen. Unter dieſen iſt auch der 
Eonrector zu Cöslin, Johann David Jaͤnike. Ich mill feine Worte *) 
herſetzen *Die Pommern find Kenner der Litteratur geweſen, wovon nicht 
allein ihre Inſcriptiones ıc. ſondern auch ihre beruͤhmte Schule in Demmin 
in Pommern ein genugfames Zeugniß ablegen, davon beym Adamo Bre—⸗ 
menfi 1. 2.c. 13. zu fefen. Olaus Wormius: will zwar durd) diefes 
Demmin fo von befagten Adamo Bremenfi gerühme wird, das Duͤnamuͤn⸗ 
de in Siefland verftehen. Allein der Autor des geöfneten Ritterplages Part. 
2. in geöfneren Antiquitäten-Zimmer p. 120 corrigiret ihn und behauptet, 
daß das Demmin in Pommern zu verftehen fen, welches auch daher erweiß⸗ 
lich, weil eg antiquifimum pomeraniz caflrum ift, und bannenhero auch) 
in einem Dipfomate des Pabftes Clementis Ill. von 1188 unter den pom⸗ 
merfchen Städten und Schlöffern zuerft gefeger wird (S. den vorhergehens 
den $. 2. n. 3.) weil es in den äfteften Schriften cllemahl unter diefem Na- 
men angefuͤhret wird“ So weit Jaͤniken. Sie wird auch Domicilium ſa- 
pientiæ, ja auch eine Academie der Nordiſchen Wölfer genannt. Der 
Profeſſor Pauli ſchreibet in feiner Preuffifchen Geſchichte 1. 8. $. 137. p. 177. 
“Die Wenden follen fi) der Runiſchen Schrift bedienet, und fo gar zu 
Demmin eine Schule zur Unterrichtung der Jugend in denen Wiſſenſchaf⸗ 
gen gehabt Haben. Ich vor meinen Theil babe den Beweiß Davon bey Feis 
nem Zeirgenoffen geleſen.“ Ich fan dem Jaͤniken wegen des gar groffen 
Ruhms diefer Schule auch nicht beypflichten, zumahl auch dasjenige aus 
dem Adamo Bremenfi nicht zu ermeifen ftehet, was aus ihm ermwiefen wer: 
den foll, weiß auch wol daß zu denen Zeiten noch feine Academien von heu⸗ 
tiger Einrichtung waren, Jedennoch glaube doch, daß die Demminfche 
Schule fhon unter denen Wenden einiger maffen befannt und berühmt ge 
wefen. » Die Wenden hatten ja unter fih Echulen, Und wenn Biſchoff 

Otto 


» x) Vorbereitung von dem gelchrten Pommerlande, p. 15. 
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Otto 1124 die Pyriger ermahnet hat, daß fie Diejenigen von ihren Kindern, 
meldye bisher in denen ſtudüs Jiberalibus waren unterwiefen worden, auch 
noch zur lateinfchen Sprache, die zudem neuen Gottesdienſt erfordert wurde, 
anhalten möchten; fo ift offenbar, daß die Wenden in vorigen Zeiten ſchon 
Schulen gehabt, und ihren Kindern die ſtudia liberalia beybringen laſſen. 
Weil nun die Schulen mehrentheils in gröfferen Städten beffer befteller, 
: als in Fleineren, Demmin aber unter den Wenden gros gemwefen, und viel 
gröffer als Pyritz, fo muß aud) wol die Demminſche Schule einen gröffes 
sen Vorzug gehabt haben. 

Und diefes muß ich auch baher murhmaffen, weil die Demminfche 
Schule auch noch nachher, nad) Einführung des Chriſtenthums zu den 
päbjtlichen Zeiten wohl beitellet und im Ruhm geblieben. Diefes fahlieffe 
ich Daher, weil 1301 der Herzog Wratislaus IV. feinen Capellan oder 
Hoff-Prediger, dem hiefigen Mayiftrat, der. ſchon das Jus Patronatus der 
Schule hatte, zu einem Rectore,an derfelben vorſchlug 9). Es ift zu bes 
wundern, wie ſehr er ſich, wie es jego mol nicht mehr gewoͤhnlich, in Bitten 
für feinen Hoffprediger Johannes Winandus und im Danfen herabs 
ließ. Er verficdyerte, daß ihre Willfährigfeit, dem Magiftrat zu feinem 
Präjudice gereichen follte, fehenfte dafür der Stadt das Jus Advocatiz, 
und das Recht Mühlen zu bauen. Wäre die Schule in Demmin von feis 
ner Erheblichfeie, und die Station von Feiner ſonderlichen Einnahme ge 
wefen, würde der Herzog wol fo bemüber darum gewefen feyn, fic) fo fehr 
berabgelaffen, und dagegen fo wichtige Peivilegia ertheilet haben? Würs 
de der Herzog eine an Einfünften geringe Stelle ihm gegönnet, und ihn 
niche vielmehr als feinen geliebten Hoffprediger zu einem mwichtigern und 
einen einträglichern Amte verholfen Haben? da er wol Macht und Gelegen. 
heit genung dazu gehabt hätte. Ob denn nun wol ganz wahrfcheinlich iſt, 
daß die hiefige Schule unter dem Pabftthum nad) damaliger Art ganz, 
gut fey beftellet geweſen; fo bebaure doc gar fehr, daß id) davon in des 
‚nen Urkunden, die mol im Feuer aufgegangen find, nichts auffinden 
können, — 

$. 54. 
Nach der Reformation iſt die Stadt ſeit dem 16. Seculo nach und 
nach in Abnahme, und alſo auch wol die Schule gekommen. Aus dem 17. 
Seculo wollen ſich auch) keine fonderliche Nachrichten aufgeben, dahero ich 
| den 
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denn wol nur hauptſaͤchlich von demr7. Jahrhundert anfangen kann. Seit 
der Zeit find folgende Elaffen und gehrer der Schufen gewefen. Zufoͤrderſt 
ein Rector. Diefer hat die Ober-Auffiche über fämtliche Elaffen, und in-- 
troduciret die Schüler. Es ift ihm das Recht verliehen, den Eantoren zu 
vociren. Denn fo fehreiber der Präpofitus Michaelis *) der Eonreetor in 
Anklam, desgleichen der Cantor in Demmin wird nomine ampliffimi Se- 
natus, confentiente Prepofito, vom Rectore in lateinifcher Sprache voci⸗ 
get. In Greifswald hat der Rector noch ein gröfferes Recht über die Schufe 
Eolegen. Ein Sub:Rector ift hiefelbft von jeher bis zur Zerſtoͤrung der 
Stadt 1676 an der Schuͤle gemefen, fo auch ein Cantor, der auch in einer 
Stadt ganz unentbehrlich daran ift, fo mol wegen ber information an der 
Schule, als auch zu Aufführung der Kirchen und andern Mufiquen, und 
wegen der Singe-Stunden, auch wegen des Singe-Chor, welches hier noch 
im Anfange diefes Jahrhunderts gerwefen. In dem confirmirten Kirchen» 
Keces von 1619 den 3. Junii f. 37. haben die Herren Vifitateres verordnet, 
daf der damalige Cantor bey dem Alter und Unvermögen des Predigers 
Ambrofi die Nachmittags: Predigten deffelben gegen eine Vergütung hal 
ten, und daß der Präpofitus und Rarh den Rectorem Scholz hieran erin- 
nern folle, daß in Erforderung eines Cantoris auf eine folche Perſon, die 
Theofogiam ziemlicher maffen ftudiret, und zum Predigen tüchtig, gefeben 
werde.“ So ift auch von Alters her und beftändig ein Rechen: und Schreib⸗ 
Meifter ander Schule gemwefen, wie auch nad) dem Kirchen-Reces von 1602 
fol. 30. ein Eurrendarius ber etwa im $efen die Knaben mag unterrichtet, 
ind mit den armen Eurrende-Schülern in ber Stadt herum gefungen hats 
Denn fo heift es in dem Neces "Die Schul.Eollegen follen fämmtlid) pro 
inftitutione von denen Currendariis nichts nehmen, fondern biefelben gras 
tis, mie die Kirchen-Verordnung vermag, hun, und ihnen das Geld, ſo 
fie aus einer Zeit in die andere fammlen, gleihmäffig theilen. Diefe 
und mol nicht mehrere find in dem 17. Jahrhundert die Arbeiter an dee 
groͤſſeren Schufe geweſen. Ob aber, wie es mol glaublich, in dem vors 
hergehenden 16. Jahrhundert, da die Stadt noch volkreicher fid) befunden, - 
nicht noch mehrere, etwa noch ein Conrector und Succentor an der Schule 
geweſen, fann ich mit Gewispeit nicht darthun. 
Das 


4:2) in ſein Paft, diee, dirig. p. 208. 
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Das Jahr 1676 aber mar ein hoͤchſt ungfücliches Jahr fo wol. über- 
baupt für die Stadt als auch für diefe Schule. Denn in felbigen wurde 
die Stadt belagert, eingeäfhert, ruiniret, und von Einwohnern faft ganz: 
entblöffee. Weil denn nun eine fo geringe Anzahl von Häufern, und Eins 
mohnern, und alfo auch von Kindern übrig gebligben;. fo konnte auch nur. 
SchulCollege alles in denen erften folgenden Zeiten beftreiten, nemlich der; 
Hector Rehberg, welcher Rector, Cantor und alles an der lateinifhen Schw 
le war. Nachdem aber die Stadt nad) und nad; kuͤmmerlich twieder auf⸗ 


gebauet, die Zahl derer Einwohner und Kinder ſich gemehret; fo ſind auch 


immer mehrere Ecyul-Eollegen wieder angenommen. Wie ich denn; in.des 
nen erfteren Jahren meines Hiefeyns die Schule noch in einem guten Zus 
ſtande, eine ziemliche Anzahl auch von erwachſenen Schülern datin fand, 


Allein 1740 kam fie auf einmal wieder in einen ziemlichen Verfall. Die 


eine Urfache hievon verſchweige ich nicht ohne Grund, Die andere Haupt⸗ 
Urfadye kam daher, weil die Einwohner faft mehrentheils von einem unrich⸗ 
tigen hoͤchſtſchaͤdlichen Vorurtheil auf einmal eingenommen wurden, daß, 
ihren Kindern, wenn fie body nicht ſtudiren follten, kein fatein und andere 


reelle und nuͤtzliche Wiffenfhaften, ſondern nur das Schreiben, und Rech⸗ 
"nen noͤthig wäre. Und diefes fehäbliche Vorurteil ift auch denen mehren ' 
ſten Einwohnern aud) bis dieſe Stunde nod) nicht völlig auszureben, ob ſie 
mol taͤglich Exempel vor ſich fehen, mie ſolche Kinder, wenn fie auch gleich 


nicht ſtudiren, dennoch aber nebft Schreiben und Rechen auch etwas Latein, 
die Hiftorie, Geogrophie, Mathefin, und andere nügliche Wiffenfchaft im: 
den Schule erlernet haben, vor denen andern viel eher und beffer fortkom⸗ 
wen, und es ihren Eltern noch nachher verbaufen, da die andern 48 hinten; 
ber nad) bedauren, daß ihre Eltern fie. nicht in gedachten Wiſſenſchaften 


ungerrichten laſſen. Hiezu kam noch, daß, wenn: ja ein oder ander dem ſtu⸗ 
diren fic) ergab, wenn er hiefelbft einige Progreffus gethan, er bey heran⸗ 


- wachfenden fahren nad) einer vollfommenen gingerichteten Schule, als der 
Wanfen-Häufer-Schule in Halle, oder einer andern gieng.- Jedoch duͤr⸗ 


fen wir noch nicht alle. Hoffnung eines guten mehreren Aawachfes hieſtget 


hateinfhen Sthufe aufgeben. © : Die Erfahrung belehret ung; von dem; Ge⸗ 


geneheil, da fie ſeit einigen Jahren her wieder angemachfen ; die Eltern’ 
beffere Einſichten, und die Kinder mehrere $uft zum ſtudiren, oder doch 


wenigftens die Kinder wieder Luſt ein mehreres els bloß Schreiben und 
Rechnen zu erlernen, bekommen. * iſt nicht allein zu, wuͤnſchen, ſom 
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dern auch mit Grunde zu hoffen, daß die Schule noch zu mehreren Wachs. 
thum gelangen werbe, nach dem ein hochedler Rath ſich ſchon feit manchen 
Jahren väterlich und Hüffreich fir diefe, auch die teurfche Schulen und an- 
dern guten Anftalten, wie aus den folgenden, erbellen wird, erwiefen, und 
auch hoffentlich in einer fo edlen für der ganzen Stadt, und für das geift- 
liche Wohl derer Eimvohner beharren, ja auch mol darin zunehmen wird. 

Gegenwärtig find folgende, welche an der gröfferen Schule arbeiten, 
der Rector, welcher feir 1740 ordiniret, und dem auch das hiefige Frühe 
Prediger Amt zugleich mit aufgetragen worden, Der Cantor, welchem zu 
feiner beffern Subfiftenee feit 1730 das Organiften-Amt, und die Hebuns 
gen. davon zugleich übergeben worden. Der Rechnen: und Echreib-Meis 
fter, welcher feit 1737 als ein ordentlicher Collega Scholz ift vociret worden, 
in der groffen Schule wohnet, die Immunitaͤt genieffer, wie aud) felbigem 
etwas an Salario ausgemacht worden: Ein franzoͤſiſcher Sprachmeifter 
unterrichtete auch die Scholaren im Franzoͤſiſchen, wird auch wol wieder für 
einen Sueceffor deffelbigen, geforget werden, 

Die leetiones die in der groffen Echule bisher gegeben tworben- find, 
in der Lateinſchen· Griechiſchen⸗ Ebräifchen, und auch vor einiger Zeit, in 
der frangöfifchen Sprache: in der Tpeofogie , Hiſtorie, Geographie, der 
Khre vom Globo, den wir hier haben, in der Mathefi, Geometrie, und 
practiſchen Anwendung derſelben, in der Gnomonic, lateinſchen und teut⸗ 
ſchen Poeſie, Brief Schreiben: in der Vocal. und Inſtrumental⸗Muſi at, 
IM Schreiben, Rechnen, Bud)-Halten und mehreren. | 

Saolle die Stadt an Einwohnern und Kindern mehr anwachſen/ und 
die Eltern ihren Kindern mehrere Luſt zum ſtudiren, und wenn auch dieſes 
sicht, doch zu mehreten auͤtzlichen Wiſſenſchaſten, als blos zum Rechnen 
and Schreiben von Jugend auf einzufloͤſſen ſich bemühen: Eollte alſo auch 
Die Anzahl der Schüter in der groſſen Schule, welche bisher nur bis auf 
dinige 60’ geftiegen, und follte alfo noch ein gelehrter Schul-College, etwa 
ein Con⸗Rector angenommen werden koͤnnen; fo würde denen Schülern 
Auch hieſelbſt noch ein Präguftus von mehreren marhematifchen, phyſicali⸗ 
ſchen, und philoſophiſchen, und andern Wiffenfchaften beygebracht werden 
konnen. Allein es iſt ſolches mehr zu wuͤnſchen, als in einigen Zeiten zu 
hoffen, zumahl die Erwachſenen ſchon lange Zeit her in’ Gewohnheit ges 
habt, noch ein oder ein paar Fahre vorher, ehe fir die Univerſitaͤt beziehen, 
andere mit mehreren Eollegen verſorgete Gymnaſta und Wayſenhaͤuſer⸗ 
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Schulen zu befuchen: und um ein paar Schüler willen koͤnnen Feine befon, 
dere Sectiones gegebn werden. | | 
Das Eramen diefer Schule iſt bisher gewöhnlich und jaͤhrlich In der 
Wochen zwifchen Judica und Palmarum angeftellet worden, und zwar mol 
zum $obe Gottes, weil er die 1713. von dem Feinde ſchon angebrohete und 
feſt / beſchloſſene, auch ſchon über dem Haupte ſchwebende gänzliche Einaͤſche⸗ 
rung der Stadt fo wunderbar als vaͤterlich abgewendet har. Wie denn auch 
ebenfalls in der Stadt Anclam in gleicher Abficht, und zu gleichem Zwecke 
in diefer Woche Reben gehalten werden. Zu dieſem biefigen Eramine wers 
den fo dann, Magiftratus, Minifterium, Honoratiores, Siterati, Kauff⸗ 
Maunſchafft und Einwohner befenders invitiret, demfelben beyzumohnen, 
und die Schüler halten auch fo dann Reden, in teutfcher, lateinſcher, auch 
franzöfifcher Sprache, in Profa und Sigata, und ift auch nachher, denen 
Sehrenden eine Erquidung, denen Lernenden aber auch ein Praͤmium ſeit 
einiger Zeit her von einem hochedl. Magiftrat gütigft gereichet worden 
Die Translocation von einer in die andere Claſſe, erfolger fo gleich nach⸗ 
ber, Ä | | | 
$. 55. | 
Das Jus Patronatus über diefe Schule ftehet von undenffichen Zeiten 
ja ſchon vor 1301 dem hieſigen Magiftrat zu. Denn fonft würde in dem bes 
fagten Fahre der Herzog Wratislaus-1V. nicht feinen Capellanum oder - 
Hoffprediger Winandum zum Rectorem diefer Schule beym Magiftrat 
Birtweife in Vorſchlag gebracht haben, mie er doch thut in feinem Dis 
plomate von 1301 mit diefen Worten @) “Innom, Dom, Am. Nos Wra- 
tislaus’etc. proteftamur: Nos prxamantiffimiPatris noflri litteras etc. vidifle 
& audiviffe etc. ad notitiam fingulorum dare volamus pervenire, quod ad 
requifitionem & petitionem noffram dilecti Vobis Confules civitatis Demin 
benevole adıniferunt, quod Domino Johanni Winandi noſtro Capellano 
beneficium Scholz civitatis prædictæ, cujus Jus Patronatus ad ipfos de jure. 
gehn ainofeitur, porreximus & gontulimus propter Deum, pro quo ip- 
s multis gratiarum aclionibus aflurgimus, volentgs etc. et“ Der Here - 
509 verfprichk, „daß diefes dem Magiftrat gar,niche in ihrem Rechte des Jur 
ris Patronatus und-des Erercitil deffelben präjudicitlich, feyn, fondern derfels 
be fo gleich nad) Winando einen andern Rectorem fegen folfen, und con- 
9 Ddd 2 en ſir⸗ 
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. firmirer ihr Recht aufs here; will fie auch bey allen Attentatis dabey ſchuͤ⸗ 
ken, Es ift diefes Jus Patronatus 1313 abermals beftätiget, und aud) von 
Bogislao den Ve i333 d). 

Scholarcha und- Infpedtor Scholæ ift fo wie in andern Etädten der . 
Proaͤpoſitus, alſo auch Hiefelbit , wie der Praͤpoſitus Michaelis ©) zeiget. 
Den. Rectorem examiniret der General-Superintendens, und confirmiret 
ihn aud). Dem Präpofito, wie Michaelis L c. 209. fpricht, wird gemeis 
niglich Das. Examen Candidati Yom General. Superintendenten comumnitti» 
vet, nach abgeſtatteter Relation, wie er beftanden, confirmiret ihn der Ges 
neral-Superintendens mit Approbarion feiner Wocatidn, und ferner pag. 
214. Die Introduction des Rectoris verrichtet in Greifswald, Stettin, 
Anelam und Demmin der Enndicus, in Wolgaft, Loitz, Treptow, ber 
Praͤpoſitus. In der Zeit meines Hierfeyns find 6 Rectores von bem 
Präpofito, und ber letzte Cantor iſt in der Schule von dem Syndico Intro» 
duciret worden. 

Ob ehemals die leges Scholke Wolgaflanz auch hieſelbſt in der Schu⸗ 
fe eingeführet worden, ift mir unbefannt geblieben. Mad) Umftänden. der 
Zeit giebet Magiftratus, mit Zuziehung des Minifterii, neue Schul-Regle⸗ 
ments, wie unter andern 1743 geſchehen, und verändert, mindert ober 


wehret ſolche. 


6. 56. 

"Das. Schul. Gebaͤude hat von uralten Zeiten auf dem Pag der jegi- 
gen Präpefitur geſtanden. Die Benennung der Straſſen ift ſchon von al 
ten Zeiten her geſchehen. Nun heiſt die vorbeygehende Straffe in denen 
alten Schriften, : wegen ber daran liegenden Schule, die Echul-Etraffe ; 
fo muß. ja die Schule in vorigen Zeiten an dem Orte geftanden haben. Das 
legte Schulhaus dafelbft: Habe ic) felber noch gefehen, und war von fehr al⸗ 
er Bauart: Ich will nicht behaupten, daß deffen Alter noch in der Wen 
Sen Zeiten hinein gegangen feyn follte, vielmehr glaube ich, daß es in fol- 
hen Zeiten gröffer geweſen ſeyn muß, nachher aber bey Abnahme der Ein 

wohner und Kinder, ift dasjenige, was ich gefehen, auf des vorigen Stel- 
fe auch Pleiner gebauet worden. Denn es war nicht von befonderer Groͤſſe. 
In dem — —— ſi ind 3 Stuben nebſt Schlaf-Rammern für die 
Schul⸗ 
29 6 3 
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Schul-Esllegen geivefen, in dem unterfien mol nicht viel weniger. Es 
mar von ftarfen maßiven Mauren. Sn der faft gänzlichen Einäfcherung 
der Häufer 1676. ift Diefes Gebäude, da es auf dem Kirchhofe von der im 
Feuer aufgegangenen Kirche und andern Gebäuden entfernt gemefen, un⸗ 
ter den wenigen überbleibenden Häufern mit gewefen. Wie aber der Prä- 
pofitus Michaelis 1678 hieher kam, und Feine Bepaufung, indem die Prä: 
pofitur mit vom Feuer verzchret, finden fonnte; fo wurde es veranftaktet; 
daß er in der unterften Etage der Schule feine Wohnung nehmen, die 
Schule aber fi) mit der oberften Etage behelfen mufte. Und diefes mar 
zu der Zeit thunlich, weil die Stadt gar fehr von Einwohnern, und alfo 
auch von Kindern entblöffer war. Weil aber diefelben 1688 ſich ein wenig 
wieder mehreten; fo wurde die Schule aus diefem Gebäude heraus an 
men, 1693 für felbiger ein neues Schulhaus auf dem Kirchhofe wieder fr» 
bauet, der Plag von der Kirche der Caͤmmerey für jenen, worauf das Alte 
Schulhaus ftand, und worin der Präpofitus wohnen blieb, cediret. In 
diefem neuen Gebäude, mworinnen 4 Stuben waren, blieb die Schule bis 
1736. Weil aber zu der Zeit die Anzahl der Schüler ziemlidy heran ge: 
wachſen, und für foldyen der Raum zu enge geworben; fo mufte fich die 
Stadt und Laͤmmerey ein noch gröfferes Gebäude auf dem Kfinfenberge 
aufuführen Anefehlieffen. Derjenige, dem diefe Beforgung der Baure 
diefes Haufes aufgerragen mar, mar ber damalige Provifor der Kirche, 
Joachim Giefe, ein befonderer Freund und Wohlthäter der Kirchen und 
Schulen. Diefer hat es aud) durch viele Mühe und Betrieb fo Hinaus 
geführet, daß der Magiftrat, die ganze Stadt, und befonders die Schuls 
Kollegen, ihn noch Danf in der Erde zu miffen verbunden find. Wahr 
ift es, daß das Schul⸗-Gebaͤude in einigen Stüden bequemer hätte ange: 
leget werben fönnen, und wenn er es zuvor gemußt, daß nicht zwey, fon= 
dern drey Schul:Eollegen darin ihre Wohnungen haben follten, möchte es 
auch anders angeleget worden feyn. Da aber ven E. E. Magiftrar refol- 
diret wurde, daß der dritte Collega, der Rechenmeifter, aud) darin woh⸗ 
hen follte, fo ftand das Gebäude fihon da. Es ift von Holz, mis Mau⸗ 
erfteinen ausgefachet, 70 Fuß lang und 40 Fuß tiefe Die drey geräums 
liche Schul-Elaffen fird in dem andern Stockwerke nahe an einander, fo 
daß wenn die Seiten: Thüren geöfnet werden, man fie alle auf einmal 
durchfehen kann. Es find in beiden Stockwerken 7 Wohnftuben, und 
könnten noch wol ein und die andere, wenn es nothwendig wäre, über dem 
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noch angeleget werben. So iſt aud) eine ziemliche Anzahl Kammern, 
Keller ww. darin, auch dabey ein mäßiger Hofraum. 


9 57 

Fuͤr den Unterhaft diefer drey Schul-Eoflegen hieſelbſt, iſt auch von 
E. E. Magiftrat liebreichft und värerlichft geforgee worden. , Die beiden 
erften haben hier ein gewiffes an Ealair aus der Cämmerey, von der Kir⸗ 
che und von dem Hofpital. So befommen fie auch ihr gewiffes aus der 
Service-Eaffa unter dem Namen der Speiſe⸗Gelder. Hiebey muß ic) ei- 
nige Nachricht ertheilen. In dem Pabftehum hatten die Lehrer ſowol an 
denen Kirchen, als auch denen Ecyulen, ihren hinlänglichen ja reichlichen 
Unterhalt: Weil aud) denen Seelen die Verdienftlichkeit guter Werke zur - 
Erlangung ihrer Seligkeit fehr oft, fehr viel und ſtark eingeprebigee wur⸗ 
de; fo floffen auch denen Kirchen, Klöftern und Schulen, und auch deren 
Lehrern reichliche milde Gaben zu. Nachdem aber das licht des Evange⸗ 
fii aus der Finfterniß des Pabſtthums bey der Reformation hervorfeuchtes- 
te, und gelehret wurde, daß man allein durd) die Gnade und das Ver, 
bienft Jeſu Chriſti durch den Glauben, zwar mol bey guten Werfen, dach 
ohne Verdienfte der guten Werke felig werden könnte und müfte; fo höre 
ten, aus Misverftand, die milden Gaben und vermeintlichen gute Werfe 
auf, weil fie dadurch doch den Himmel nicht verdienen fönnten. Snip: 
ſtrovius, der zuerſt in Pommern die Reformation mit unternommen, haͤt⸗ 
te nebſt ſeinen Mitbruͤdern in dem Kloſter zu Piritz daruͤber bald verhun⸗ 
gern muͤſſen. Und dieſelben haben nach der Reformation in denen erſten 
Zeiten gar viele Mitbruͤder, in Abſicht des Mangels ihres Lebens Unter⸗ 
halts gehabt. Und fo wurden die reichen Stifte, Kiöfter ꝛc. wovon die 
Lehrer ihren Unterhalt billig Haben follten und Fönnten, fecularifiret, eingee 
zogen, und zu denen Fürftlihen Cammern gefchlagen. Diefes thaten 
nicht allein die Fürften, fondern andere ahmeten ihnen nad. Und fo be» 
fanden ſich in denen erften Zeiten nad) der Reformation die Lehrer an Kir 
chen und Schulen in groffem Mangel und Dürftigfeie. Weil man aber 
die Jugend nicht ohne Unterricht aufwachſen laſſen fonnte, die Schul: Leh⸗ 
rer aber von den, mag ihnen gereicht wurde, nicht leben fonnten ; fo eut⸗ 
fchloffen-fich die Bürger in den Städten, den Ecyul:$ehrern einen freyen 
Tiſch zu geben, und fie ben ſich herum fpeifen zu laffen. Diefes war nun 
von beiden Seiten mit vieler Unbequemlichkeie verknuͤpfet, und fie wurden 
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es von beiden Seiten endlich muͤde. Die Bürger erklaͤrten ſich, ſtatt des 
Tiſches baar Geld zu geben, und damit waren die Schul-⸗Lehrer auch gar 
wol zufrieden. Und fo wurde diefe Sache auf einen feften dauerhaften Fuß 
gefeßet. So finde ich 4) von Wolgaft einen Vergleich wegen der Epei- 
fe-Gelder, denen Schul-Collegen und Organiften anftatt des men/z ambu- 
latorix baares Geld zu reichen, nebft Eonfirmation der Koͤnigl. Regierung. 
So ift es auch an andern Orten, fo ift es aud) in Demmin ergangen. Da⸗ 
hero denn noch diefe Speifegelder aus der allgemeinen Bürger-Eaffe, nem» 
lich der Eervice-Eaffa gereicher werden, und koͤnnen die Bürger ja auch 
mol etwas zur Schule beytragen, weil ja ihre Kinder die ——— derſel⸗ 
ben genieſſen. | 

Nach diefer Fleinen Ercurfion fomme ich wieder auf bie Hebungen der _ 
rer Echul:Collegen. Der dritte, nemlidy der Rechen: und Schreibmeis 
fter, Hat etwas an Ealair von der Kirche, und wäre zu wünfchen, daß 
auch ihm als einen Schul⸗ Collegen ein gleiches aus der Caͤmmerey ausge 
macht werden fönnte, zumal er feine Accidentien, fondern nur blos fein 
Schulgeld an baarem Gelde zu genieffen hat, An folgenden Hebungen 
und emolumentis haben alle drey Schul,Collegen Theil. In dem Viſita⸗ 
tions Receß von 1602. fol. 23. heiffet es: „Es bleibet demnach bey denen 
bey der hiebevor gemachten Verordnung, daß die Kirchen⸗Aecker, Wieſen 
md Gärten denen, die in publicis officiis der Kirchen und Gemeine beförs 
dern, Jus & juftitiam adminiſtriren, damit diefelben ein Reconppence, et- 
was für ihre Mühe haben mögen, follen gelaflen werben,“ und in dem 
von 1626 errichteten und vom Herjoge Bogislao eodem eonfirmirten Kir» 
chen Viſitations⸗Receß fol. 53. ift dieſes beſtaͤtiget mit nachfolgenden Wors 
ten: „Es ift verordnet und verabfheidet, daß vorigem Decreto Viſitatio- 
nis de anno 1604 zufolge, zufoͤrderſt Damit derer, fo in publicis ofliciis der 
Kirche und dem gemeinen Beften vorftehen, diefelbe gereichet werben fül- 
fen, dergeftalt und alfo, daß diefelben, als im Minifteric, Yürgermeis 

fern, Rathsverwandten, Secretarius, und Proviforen der Kirche; 
auc) dem Organiften, allemege hinführo, und ein jeder unter ihnen, um 
die verordnere Penſion, zwey Stuͤcke Kirchen: oder Hofpital: Meer, mo 
biefelben gelegen, als ein gutes und ein geringes, und jegt genannte drey 
Bürgermeifter, mie auch dem Kaftenfchreiber, eine Wiefe, um den ge 
woͤhnlichen Canonem Zeit * Lebens, und nach ihm deſſen Wittwe, fo 
lange 

3) in Appar. diplom, Griphiswald, ad a. 1672, “ 


400 I. Theil. IL. Abſchnitt. VI. Cap. $. 57. 


lange diefelbe unbefrepet bleiber, einhaben und behalten mögen, ꝛc. Es 
ſoll aber niemandes hiezu geftattet werden, fo nidyt Jus Civitatis hat, und 
. Bürger ift, auch onera perfonalia.& realia prefliret, und foll felbige Acker, 
Wieſen ober Gärten keinmand anders zu fublociren, ausgenommen die im 
Minifterio, weil felbige des Aderbaues nicht warten koͤnnen, ober einzu« 
ehun, Macht haben ꝛc.““ Wie denn auch noch 1664, laut der Marricul 
von felbigem Jahre, der Rector Peter Zürftenomw, einen Garten pro a- 
none, folgende aber die Gärten ganz frey genoffen, als der Præpoſitus loci 
+ WBudrians einen, und nod) einen vor dem Holzen«Thore; der Paftor zu 
Et. Marien 2, der Nachmittags. Prediger an der Bartholomaͤi-⸗Kirche ei- 
nen, der Organifte einen, der Etuhlfchreiber einen, und der Küfter einen, 
Ob denn num mol diefes nad) 1676, nach Einäfcdyerung der Stadt und Ent 
völferung derfelben an Aecker und Gärten in fo groffer Zahl unbebauet la» 
gen, in Abnahme gerathen; fo ift doc) von E. H.R. dahin vaͤterlichſt ger 
forget worden, daß dem Rectori ein, und denen andern beiden ein halb 
Stuͤck Aders nad) obiger Vorfchrift eingerhan, aud) auf einem freyen Pla- _ 
ge, nahe an der Stadt bequeme Gärten ihnen zugeordnet werden. Go 
wie auch Kirchen oder Hofpital-Wiefen für eine billige Mierhe ihnen, wenn 
fie fölche verlangen, nad) obiger Borfchrift mol nicht dürften verfager mer: 
den. Es find auch ihnen jährlid) gewiſſe Fahden- von fo genannten Elaren 
nemlich gefpaltenes Eichen: Holz aus den Brünfomwer-Holze durch die Bruͤn⸗ 
fomer Bauren, und zur Schulen frey geliefert worden. Weil aber folches 
nicht hingereicher, haben die Schüler im Winter ein gewiffes an Holz⸗Gel⸗ 
de erlegen müffen. Vor ein paar Jahren aber bewieß ſich E. E. R. fo gewo⸗ 
gentlicd) und liebreid) gegen ihnen, der Schule, ja der ganzen Stabt, daß 
er mit Bewilligung der ganzen Bürgerfchaft feſt fegete, daß ſaͤmmtliche 3 
Schul-Eollegen eine gewiffe Anzahl von Fahden, Flaren mehrentheils Rorh- 
Buͤchenes Holzes aus dem Wolde- oder Wende-Bruche frey vor der Thuͤre 
geliefert werden, dagegen das vorher gedachte Schulholz gänzlich cefliren 

. . Wie es denn aud) num ſchon ein paar Jahr in Obfervance gefoms 
men. Ob denn nun wol die Schul:Collegen vorher aud) von denen notori⸗ 
ſchen Armen nichts verlangeten; fo wurde das Holz:Geld doc) einigen Eine 
wohnern etwas fehrver aufzubringen, fo daß auch einige um deswillen ihre 
Kinder im Winter zu Haufe behielten. Nun aber ift diefe befondere Wohl⸗ 
that, woran alle Einwohner, und befonders diejenigen, welche ihre Kin 
| der 


t 
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ber zur Schule halten, Theil nehmen, auch mit gebuͤhrendem Danke zu 
erkennen. 
8. 8. 


Die Namen der Schul⸗ Lehrer werde auch hier anführen muͤſſen. Es 
ift aber leicht zu erachten, daß fie mir nicht alle find bekannt worden, und 
daß dannenhero hier manche fehlen. In den päbftlichen Zeiten ſind mir 
feine vorgefommen, auffer der einzige Johannes Winandus, wovon ſchon 
vorher $. 53. geredet. So viel ich habe, cheile hiedurch mit, als :' 

[, Die Reltores hiefiger Demminfchen groffen Schufe, N 
In Paͤbſtlichen Zeiten. *F 

1301. Johannes Winandus. War anfaͤnglich des Herzogs Wratislai 
IV. Eapellan oder Hofprebiger, wurde von felbigem zum hiefigen Res 
ctorat recommendiret, von hiefigem Magiftrat, als Patrono der Schus 
len, dazu angenommen und beftellet. 

Mad) der Reformation. 

1585: Petrus Bambamius, aus Malchow, fein Bruder mar in Malin, 
Diefer Demminfdye wurde hiernaͤchſt Paftor Vilimenfis in Mecklen⸗ 
burg. 

1589. Joachimus femmius, Moderator Scholz, bürtig aus Rügen, pro- 
movirte in Magifter. zu Greifswald unter dem Decanat Wilmanni, 
wurde 1590 zu dem Paftorat nach Poferig berufen. | A 

1593. Peter Sellin, aus Wollin. 

1601. Andreas Helmigius. 

1605. Johann Heinrich Hafius. h 

1613. Mag. Petrus Fürftenovius, wurde 1631 hieſelbſt Cameratius. 

1630. Mag. Nicolas Harder. 

1647. Johannes Gerlaus Wilhelmi, aus Marptırg, ſtudirte in der Pfalz 
zu Gröningen, informirte bes Feldmarſchalls von. Matdefeld Kinder in 
Vanſelow, und ward hier Nector, hat in und nad} der Einäfcherung 
der Stabt feine Delicias Deminenfes gefchrieben. [3 


1660. Friederich Wigendorff. 

1662, Mag. Auguftinus Capobius, Colbergenfis. z 
1691. Johann Heinr. Hafe, "Thutingius, wurde nachher Camerariug und 
Senator hiefelbit. j 
1694” Daniel Rehberg, war, wegen bamaligen Mangel der Einwohner, 
. Kinder und Einnahme der Kirchen und der Cämmeren, Rector 'und 
u Eee Cantor 
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Eantor zugleich, wurde an der Stettinfhen Rathsſchule als Sub-Re 
ctor berufen. 

im. Georg Heinr, Kniphoff, wurde ebenfalts als Subrector nad) Stettin 
voeiret, wo er auch geftorben. Er mar ein guter lateinifcher Poet, und 
bat feine lateiniſche Poefien: Tit. Noctes Sedinenfes,. druden faffen. : 

2714. Georg übe, vocirt ben ı2 April.r714, den 28 jun. von dem dama« 
figen Syndico introduciret, da der Syndicus prelente Senatu & Mi 
fterio eine Dration hielt. + den 8 Dec. 1732. , 

„733. Chriftian Frieder. Schmid, aus Königsberg in der Neumark, + 10, 
Aprilis 1740. 

Weil nun nad) deffen Ableben die Frühprebiger-Steile mit dem Rettorat 

verbunden wurde; fo kann man die folgende Rectores unter dem Titel ber 

Srüß-Prebiger im vorigen 45 $. finden. 


II. Die Con-Redtores der Demmifchen Schule nad der Refor · 
mation: 

1589. Peter Sellin, wurde hiernaͤchſt Rector. 

1592. Georg Bruno, aus Bernau. 

2607. Heinrich Brambeer. 

1613. Georg Belcovius. 

3621, Paul Pylius. 

1623, Nicolaus Martini, Deminenf. wurde von hier als Paftor nach Wo⸗ 
tenic von dem Magiftrat berufen, davon unten $. 65. bey den Worenl 
ckern Predigern ein mehreres. 

1623. Mag. Joachimus Saͤger, wurde nachher Früh: und endlich Nach 
mittags-Prediger hieſelbſt. 

2632. Matth. Belcovius, war vorher hiefelbft Kantor. 

1633. Mag. Cafpar Schwarz, fam als Paftor nach Förnftorff im Meck⸗ 
lenburgifchen. 

2635. Andreas Volckmarus. 

1640, Friedrich Grevingius. 

Diefe Eonrectorat- Stelle ift wenigftens bis zur Einäfcherumg der 
Etadt, nad) der Matricul von 1664, beſetzet geblieben, ob aber des Gre⸗ 
vingii Alter bis dahın gereicher, oder ob nody ein Succeffor nad) ihm ges 
fommen,. ijt mir nicht befannt worden. Nach dem gänzlichen Ruin dies 
fer Stade 1676. iſt diefe Stelle eingegangen. 

IL 
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“ III. Die Cantores diefer Stadt nad} der Reformation: 
1578. Erasmus Scyildersdorf, befam nachher die Nachmittags · Prediger · 
Stelle. | — 
‚2589: Peter Niejahr, wurde nachher der erſte Fruͤh Prediger. 
1582 Ambrofius Stüter, erlangte hiernaͤchſt das Ari: Diaconat anıder 
+ Barthol. und Paſtorat an der Marien.Kirche. . 
1607. Paul Wendlandt. 4 | r 
2613. Bernhard Gladrian, 2 
6 Matthaͤus Belcovius, trug das Conrectorat davon. * 
1635: Marcus Dibbelius. — 
1678. Heinrich Oldenburg, Roftochienfis, 
1697. Eſtler. 
1708. Chriſtian Benmann, Demminenl. ,  _ in 
1730. Johannes Quirinus Trautfen, Gothan. Thur, Ihm und feinen 

"Nächfolgern wurde zu ihrer beffern Subſiſtenz das Organiften · Amt mie 

bengelegt, zog 1763 nach Nehringen, und wurde dafelbft Cantor und 

Organiſte. a 
1763. Joh. Thomas Meisner, Heringenl. Thur. war Chorafift am Dom 

in Magdeburg, und wurde zum Cantorat und Organiften-Stelle hieher 
berufen. 
UW. Schreib- und. Rechenmeiſter | 
find Hier von alten Zeiten her geweſen, aber noch nicht als Scäul-Colfes 
gen confideriret, daher auch feine Namen, auffer 1719, Johann Luhen⸗ 
«v dorf, auffinden fönnen. Im Fahr 1738. wurden fie auch als ordentli⸗ 
he Schul-Collegen vom Magiſtrat vociret, und befamen ihre Woh⸗ 
nung aud) in der groffen Schule. Eu 
2738, Gerhard Morig Behrens, Lubec. wurde 1762. nach Anclam voci⸗ 
vet, f 1770.. arte > 
1763. Jürgen Peter Michaelis, Lubecenlis. | 

V. Organiften, 
Andreas Rungius. 

2659. Ernft Eonrad Bohle. 1669. Ehriftian Grim. 
1664. Heinrich Oldenburg, ift 1678 Cantor geworden. 1682. Georg Starr 
ke. 1692. Eſtler. 1704. Rehberg, Rect. 1714. Jordan. 1735. Jo⸗ 

bann Quir. Trauthen. 1763. Joh. Thom. Meisner, Cant. 


N Ere a Hier 
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Hier Fönnten auch die Gelehrten angeführet werben, welche in Dem- 
min gebohren oder wichtige Aemter darin befteidet, und in ber Welt be- 
rühmt geworben, als 1217 der Bifchoff zu Camin, Conradus IL, Ale 
ander Ehriftiani, Johann Dorling, der General-Superintendene in 
Braunſchweig Joachim Luͤtkemann, Joachimus Voͤlſchovius, Valentin 
Wudrian, deren eben Vanſelow in feinem gelehrten Pommerlande, im⸗ 
gleichen Johann von der Oſten, deſſen der Herr von Balthaſar in ſel⸗ 
nem Programınate de vitis Jurisconfultorum, pag. 5. n. 20. gedenfer, und 
noch mehrerer. Ich bin and) ermuntert worden, die feben der berühmten 
gelehrten Demminer diefem Werfe mit beyzufügen, und wo fehon von je. 
mand einiger Lebenslauf befchrirben, mic) darauf zu berufen und dahin zu 
dermweifen. Allein meine Lebens-Jahre, mein Amt, Mangel der Zelt, 
und ber Subfidiorum hindert mid) an der Ausführung deffelben. Es wuͤr⸗ 
de auch meine Befihreibung, bie ohnebem wider meine Abfiche ſchon fo 
Fark angewachſen, noch viel ftärfer werden, und in meinem zunefmenden 
Alter die Endfchaft nicht erreichen. So aber der wehrte Freund in Stet⸗ 
tin, der mid) dazu ermuntert, dazu aud) mehrere Gefchiclichkeit und Sub- 
Rdia Hat, der Stadt Demmin die Liebe ergeigen, und die Mühe gürigft - 

übernehmen mwollte, würde er ſich die Stadt ſehr verbindlich machen. 
Unter denen berühmten Männern, welche in neurrer Zeit der Stadt 
Demmin Ehre gemacht, ‘gehören vorzuͤglich Se. Ercellence der Herr Ge⸗ 
heime · Rath Heinrich Carl von Schimmelmann, Baron von Linden 
Burg, welcher in hiefiger Stadt das Lebenslicht erblicket. Die Führun. 
gen, die Gott mit ſelbigem vorgenommen, ſind wunderbar, und mir, da 
ich in deſſen Jugend fehon hier Prediger war, zum Theil befannt, am als 
lervollkommenſten aber dem Herrn Geheimen ⸗Rath in feinem Herzen hof 
fentlich dankbegierigſt gegen Gott, und unter lobe deffelben erinnerlich. 
Gott hat felbigen in fo mancher Gefährlichkeit beſchuͤtzet, und auch daraus 
errettet. Von einer Stuffe der Ehren bis zur andern hat Gott ihn gefuͤh⸗ 
ver, big zu derjenigen, mo er jeßo ftehet, da er einSchagmeifter, Gehei- 
mer Kath, Envoye in dem Niederfähhfifchen Kreiſe Er. Königl. Majeftäe 
von Dännemarf ift, und andere wichtige und hohe Bedienungen bekleidet. 
Ben dem alten hat er doch eine Joſephs-Geſinnung gegen feinen Anver⸗ 
wandten, und eine wahre Siebe gegen feinen Geburts:Ort beybehalten. An 
zeitlichem Vermögen bat Gott ihn auch ein reichliches zuflieffen laffen, und 
fein Herz zu einer Quelle gemacht, welche ſich auch über hieſige —_ er« 
goffen. 
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geffen. Denn ſo häben Se. Erceltenz ein Eapital von 200 Rthlr. Banco 
das iſt 300 Rthl. hieſigen Geldes, legiret und ausgezahlet, davon die Zin⸗ 
fen zum Schul⸗Gelde für die armften Kinder, welche fonften ohne Unter 
richt auf den Gaffen herum kaufen möchten, angewendet werden. Diefe 
Wohlthat erkennen bie Einwohner diefer Stadt, und darunter befonders 
hieſige Schrer und Prediger mit innigfter Danfbegierde. Am allermeiften 
werden diefe arme Kinder, welche diefe Wohlthat genieffen, wie fie auch 
dazu ermuntert werben, Gott um das Wohlergehen ihres Wohlehäters in 
Zeit und Ewigkeit anflehen, aud) Gott dafür loben, und das fallen der 
‚Kinder wird auch vor dem Herrn zu einer Onaden-Vergelting — 


und erhoͤrlich ſeyn. 
$. 59. 


B Die Fleine Raths⸗Schule. | | 
IL. Die feine teutſche Schule an fi. In bem vorigen Safıkun 
dert bat muthmaßlich der ſchon gedachte Currendarius den Knaben dag Le⸗ 
fen und den Catechiſmum beygebracht. Fuͤr die Mädchen war aber ei- 
ne befondere Mädchen: Schule angeordnet, und ordentliche Schulmeifter 
daran gefeßet, swelchen aud) ein gemiffes an Korn aus der Cämmerey und 
etwas an Gelde von der Kirche pro Salario gereichet worden. Wenn auch 
ein Frühprediger fommen würde, der dieſe Schule halten wollte; fo ſollte 
‚fie ihm vorzuͤglich anvertrauet werden °). Go war alfo der Schulmeifter- 
Dienft zu der Zeit nicht etwas geringfchägiges. In dem zojährigen Krie⸗ 
ge iſt wol niche die gehörige Fuͤrſorge für die kleine teutſche Schule getra⸗ 
gen worden, und noch viel weniger, nachdem die Stadt ganz ruiniret wor⸗ 
den. Noch in den erſten Jahren meines Amtes ſahe es bedaurenswuͤrdig 
genung um die kleinen Kinder aus: Klippe oder Winfel-Schulen waren 
‚die Menge, aber die Kinder darin waren fehr ſchlecht verſorget. Ein abs 
gebanfter und im Kriege verwilderter Soldat, «in aus feiner eigenen 
Schuld verarmter Bürger, wenn er nur die Laſten der Stadt getragen, 


ein verdorbener Student, erachtete fich berechtiget zu ſeyn, eine Winkel: 


Schule anzulegen, und.fein Brod zu verdienen, wenn er es anderswo ſon⸗ 
ſten nicht finden konnte. Anſtatt der Reigung zum Guten wurde bie (fü. 
gend durch die böfe Erempel der Schulmeifter zum Boͤſen gereißet. Dir 
‚eine war ber laden ——— ergeben, und tractirte die Kinder wle 

‚Eee 3 ein 


e) Yiß, — von — £ 30. it, von 1619. £. “ b. 
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ein rechter Orbilius. Ein anderer war im Fluchen fehr geübt, und noch 
ein anderer wurde der Hurerey überführee. Im Jahr 1739 fieng E. €, 
Rath an, ſich den beweinenswürdigen Zuftand jammern zu laffen, die 
Winfel-Scufen gänzlicd) abzufchaffen, fo wie fie auch von Ihro Koͤnigll⸗ 
he Majeftät 1763. $. in einer befondern Schul-Werordnung in allen 
Preuſſiſchen fanden in Srädten und Dörfern abgefchaffet, und ordentliche 
Schulen angeleget werden follen. Der Magiftrat hiefelbft bewies ſich recht 
Bäterlic) gegen der Stadt und der jugend, und war mit ganzen Ernft auf 
te Anftalten bedacht. Nicht allein gefhidte, und zum Schul . Amte 
iparirte, ſondern auch gottesfuͤrchtige Echul-Meifter wurden forgfam 
ausgeforfcher, hieher berufen, und damit nicht allein bie Echule in der 
Stadt, fondern auch auf deu Stadt-Doͤrfern gut verforget, auch auf einl⸗ 
gen freye Schulen veranſtaltet. In der Etadt wurde denen Schulpaltern 
etwas an Salario ausgemacht. Die alte zum Miüffiggang der Schulmel- 
fter und der Kinder bequeme Methode wurde gänzlidy abgethan, und die 
neue denen SchulMeiftern zwar zu viel mehrerer Arbeie und Laſt denen 
Kindern aber zur Erleichterung, Luſt, Achtſamkeit und Fleiß dienende Me: 
ehode, nemlich durch beftändiges Reden, catechefiren der Jugend alles an 
genehm und Kinderleiht zu machen, eingeführer. Das oben $. 56 ges 

dachte im Fahr 1693 erdauete Schul-Gebäude, auf dem Kirchhofe, mwor- 
aus die Schul. Collegen fhon in das gröffere Gebäude auf dem Klinfenber- 
ge, gezogen waren, wurde nun der teutſchen Schulen gewidmet, worinnen 
2 Stuben zu den beyden Claffen, und 2 Stuben zur Wohnung für den 
Lehrenden, waren. Nun Eonnten die Glieder fo mol des Magiftrats als 
auch des Minifterii, wie auch andere, mit innigfter Herzens⸗Luſt und Freu⸗ 
de öfters die Schule befuchen, die Kinder zu alfem guten ermahnen hören, 
und über den merklichen Seegen Gottes nie wieder ohne Vergnügen aus 
der Schulen geben. Bis in die legteren Krieges:Zeiten find jährliche Era. 
mina in der nahe am Schulhauſe gelegenen Kirche, meil die Schule nicht 
geräumig genung dazu, gehalten, melde fünftig in dem neuen viel gröffe- 
"ren Schulhaufe werden angefteflet werden. An dem vorher gehenden Son⸗ 
tage wurden die Predigten auf das Schul-Eramen gerichtet, ſolches abge» 
fündiget, und die Gemeine herzlich gebeten und ermahnet ſich zahlreich ein⸗ 
zuſinden, und ſelber zuſehen, wie ihre Kinder unterrichtet wuͤrden, und 
Lu fie in der Erkenntniß und im Guten wuͤchſen. Vor dem Eramine wur⸗ 
"de gefungen, und eine * EUER, gehalten, und fo wurde es auch 
mi 
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mit Gebet, und einem Geſange geſchloſſen. Nach der Wahrheit und zum 
Lobe Gottes muß ich bekennen, daß man die Bewunderung und die Freude 
denen Anweſenden Erwachſenen an den Augen leſen konnte. Ja ich habe 
felber bey manchen die Freuden Thraͤnen aus dem Augen dringen gefehen, 
und das Bekenntniß aus ihrem Munde gehöret, daß es ihnen in ihrer Yus 
gend fo gut nicht geworden wäre, und herzlich bedauret, daß es nicht ges 
ſchehen. O daß diefes doch die jegigen Einwohner bervegen möchte, nicht 
aus Stolz und Hochmuth, oder andere ſchaͤndliche Abfichten ihre Kinder, 
aus ber Schulen zuruͤcke zu behalten, fondern fleiffig hinein zu ſchicken, und 
des Seegens genieflen zu faffen, aber auch zu Haufe nicht wieder nieder zu 
seiffen, was in ber Schule gebauet worden. . | 


Zu 6. 60, 

Die Fleinen — in denen der Geiſt Gottes noch die Hacſchaf 
hat, wurden Hauß Prediger, beftraften das Boͤſe was fie zu Haufe fahen, 
redeten und jeugten mit groffen Eindruck von-dem vielen Guten, mas fie 
in der Schulen gehöre. Es fonnte einem jeglichen die Nußbarfeit und 
der Seegen diefer neu eingerichteten Schule einleuchten, Die Schule nahm 
zu und wuchs an der Anzahl der Kinder, daß die eben nicht groffe Schul» 
ftuben fie kaum mehr faffen fonnten. In der unterſten Efaffe ift die An⸗ 
zahl bisweilen bis zu 100, und die obere bis zu 120 Kinder an geftiegen.‘ 
Die Kinder faffen bisweilen als an ein ander angefchroben, und 
gedrengt. Diefes mufte nothwendig eine groffe Beklommen-⸗ 
beit, und Erhigung erwecken, und in diefer Hige muften die Kinder 
fid) beym Weggeben der falten £uft und Winde ausfeßen, fo daß viele ſich 
eine Kranfheit aus der Schule, ja wol manche gar den Tod holeten. Wie 
denn aud) ein treuer Lehrer dabey feine Gefundheit aufopfern und frühzeitig 
ins Grab gehen mufte. Ein und anderer mufte feinen fonft angenehmen‘ 
Beſuch der Schule einfchrenfen, weil die Beklommenheit und Hige darin 
unausftehlic war. So erforderte es ja wol die erbarmende $iebe gegen 
die Kinder und treue Schul-Lehrer, auf ein anderes höheres und geg 
täumigeres Schul-Gebäude bedacht zu feyn. Schon im Ausgange des 
1761. Jahres machte man hierin Reflerion auf das alte Gebäude, des im 
der Kahldifchen Straffe geweſenen Dominicaner- oder ſchwarzen Moͤnchs⸗ 
Kloſters. Es gieng aber durch viele Schwierigkeit, und Hinderniffe. 
Es gieng durd) böfe und durch gute Gerüchte. Wir aber Bott doc) - 

allt 
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„alle hindurch zu brechen, und das Gebet fuͤr ſeine kleine Schaar zu erhoͤren 
"weiß; if wurde endfich. das Hauß zu ſolchem Zwecke erkauft. Ob dann 
‚hun wol das Hauß maſſiv und von, dicken Mauren war, fo erachteten es 


"doch bie Bau⸗ Teute für nothwendig, daß es ganz nieder geriſſen, und von 
Grund aus viel bequemer und ganz neu erbauet wurde. Dieſes geſchahe 


im vorigen 1768, Sabre, und es wurde auch ſchon mic einem Dache bedecket, 


nad) Midjaelis vollendet, fo daß es den 21, Octobris 1769 eingeweyhet 
wurde. Die Kinder in einer Anzahl von 300 wurden von dem Miniſterio 


us ber alten Schule abgeholet, gerades Weges über. dem Marfte,. und 
'alfo in dig neue Schule eingeführer, wofelbft Magiftratus vor dem Haufe 
rangivet, die Kinder frohlocfend, einige auch night ohne Freuden⸗Thraͤnen, 
unter dem Schall der Paufen und Trompeten und Mufique zum Lohe Got: 
ges empfieng, und einfuͤhrete. Der hiefige Here, Prapofitus Turow that 
eine erbauliche und erweckliche Einweyhungs Rede über Math, 18. v. 5. uns 
ter groffer Rührung, ‚ja auch bey- einigen unter vielen Thränen, und von 
einer erftaunfichen Menge. der Zuhörer. . Zweene junge Redner aus der 
groffen Schule, hielten in ligata und Proſa 2 Reden (die auch dem Druck 
übergeben worden) mit recht gutem Anftande. Macher wurden .die 
zwo Neben, unter benen Anmefenden, denen Kindern aber Kleine Buͤch⸗ 
lein, Semmel und dergleichen ausgetheilet. Den Befchluß machte ein 
LEob⸗Lied, unter Mufique und Paufen-Sclage. Der Herr lege einen blei- 
benden Seegen auf dieß Hauß, die Kinder und Schulsfehrer, undlaffedarin 
noch viele ja alle ihm zugefuͤhret, Pflanzen des Herren gezogen, Bäume 
der Gerechtigkeit zu feinem Preife werden. Unfere Kinder, ja Kindes 
— Kinder und Nachkommen werden noch Urſache haben, zufoͤrderſt 

ott als dem hoͤchſten Kinder. Freunde, hiernaͤchſt aber auch dem jetzigen Hoch⸗ 
edlen Magiſtrat als Werkzeuge in der Hand Gottes zu danken, auch zu bitten, 
daß er den jetzigen, und auch folgenden Magiftrat in ſolcher guten Geſin⸗ 
nung für die Kirhe, Schulen und Hofpital erhalte, felbige nicht ausfter- 
ben laffe fondern vermehre, und die Gnaden-Vergeltung, für das was 
fie zur Ehre Gottes, und leiblichen beſonders geiftlichen Wohlergehen ber 
Einwohner ausrichten, reichlich über fie hier und dort fommen laſſe. 


$. 61. a) ’ 
Ich muß aber auch. eine furze Befchreibung biefes Gebäudes und noch 
mehrere Dinge diefer Schule beybringen. Diefes Gebäude iſt ganz maf- 
fiv 


fio von dicken Mauren, in der £änge ober en Fronte 564 Fuß, In ber Tiefe 
40, das alte Klofter-Bebäude Hat 53 Fuß in der Tieffe gehabt. Der ziem- 
lich groffe HoffeRaum beträgt wie bas Hauß eine fänge von 564 und eine 
Tieffe von 67 Fuß. In dem imterften Stockwerke finden ſich 2 fehr ger 
zäumige Schul-Elaflen, eine geräumige. Wohnftube für einen Schulmei- 
ſter, Kuͤche, Speifefammer ıc. Inder aten Etagefind 2 groffe Wohnftu- 
ben, für den aten Scyulmeifter, und den 3ten, wenn bey einer Vermehrung der 
Einwohner und Kinder die Nothwendigkeit foldyen erforderte, auch eine 
Küdye, Speifefammer ıc. Sonderlich ift darin ein feiner groffer Saal, 
worinnen auch ein Ofen ſtehet. Diefer Saal hat in der fänge 335 und in 
ber Tieffe 18 Fuß, weldyer zu denen fünftigen Examinibus, oder andern 
Zufammenfünften, fehr brauchbar ift. Mir ſchoͤnen Kellern, die ausderh _ 
Kloſter beybehalten, einen Brunnen in felbigen, einer Pumpe auf dem 
giemtich breiten Fluhr, Ställen und anderer Bequemlichkeit ift es auch ver- 
ſehen. Oben über der vorberften Thüre ſtehen dieſe Worte —— 
Buchſtaben. “Dieſe Stadt⸗Schule, iſt unter goͤttlichem Beyſtand, und 

E. E. Raths Vorſorge, erbauet Anno 1769, und der Glaſer hat aus eige⸗ 
ner Bewegung für ſich folgende Worte in dem gleich auf der Thür ſtehen⸗ 
den Fenfter angebracht: Laſſet die Kindlein zu mir fommen.‘“ So haben 
demnach die Schulmeifter nicht allein eine fhöne geräumliche Wohnung, 
E. Hochedlen Magiftrat zu verdanfen, fondern aud) andere Vortheile und 
Wohlthaten, indem derfelbe nach dem letzteren Kriege, zmeene nicht weit 
von der Schule nahe am Thor belegene Gärten, denfelben frey beygele- 
get, nothdürftiges Heu, für eine geringe Heuer der Wiefen beforger, und 
befonders, daß eine gewiſſe Anzahl an Klaftern, fo genannte Klawen Bike 
xhen- und Eichen-Holjes 8 Faden, der Teutfehen, fo wie der fateinfchen 
Säule zugeordnet, fo daß audy an der kleinen teutſchen Schufe ſeit ein 
Paar Fahren von den Schülern fein Holg mehr gegeben wird. 

In der unterſten Efaffe diefer Schule wird geſuchet ben Fleinften 
Kindern, die Buchftaben, das Buchftabiren, den Anfang des Catechismi, 
die Biblische Geſchichte, die Melodien der Kircyen-Gefänge, die Zahlen 
und das Auffcdjlagen derfelben in den Büchern, den Eatechismum, und 
woͤchentlich einen Spruch in ver Bibel, auf eine Kinderleichte Art durch oͤf⸗ 
teres Vorſagen, und Nachſprechen, und Wiederholen der Worte, beyzu— 
Sringen, haben fie in diefer Claſſe eine norhdürftige Erfenntniß erlanger, 
fo werben fie IE and Darinnen weiter, auch zum 
\ ff gefen 
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leſen geführet „ jedoch mit Beybehaltung des Buchftabirens, weil ſolches 
der einzige Grund eines tuͤchtigen Leſens und Schreibens ift, in einigen 
Stunden, Um alle Gelegenheit zu einer Zwiſtigkeit zu vermeiden, thei⸗ 
len fich die beyden Schulmeiſter das Schulgeld zu gleichen Theilen, und ift 
auch eine gewiſſe Ordnung. gemacht, bey den Informationen aufferhalb der 
Schulen in Privat⸗Haͤuſern, wie das: Chul-Reglement, welches Magie 
ſtratus mit Zuziehung des Minifterii 1753 gegeben, befager. Dem Rec⸗ 
tori der groffen Schule iſt auch feit Errichtung diefer teutſchen Schule, die 
Aufſicht auf felbiger anvertrauet, welcher nebit denen andern Gliedern des 
Minifterii, wie auch andern, die Schule fleiffig befuchet, ihre Profectug 
prüfet, und diejenigen Kinder die die meifte Profectus erlanget, Fähigkeit, 
Luft, und Vermögen haben, in der gröfferen lateiniſchen Schule. mehrere 
Wiffenfchaften zu erlernen, von jener in diefe translociret, hiemit ift niche 
gefaget, daß die Kinder, deren Eltern Fein Bermögen haben, hierin folk 
sen übergangen werden. Findet man aud) an einern armen Kinde einen 
befonderen Trieb, buſt und Fähigkeit, etwas mehreres zu erlernen,. ja auch 
wol zum Studiren; fo wird ihm aus der. bald folgenden Armen Caſſe gehol. 
fen... Das jäprlihe Examen, welches bisher inder Kirche gehalten worden, 
wird nun wol auf dem groffen Schul-Saale, deffen wir eben gedacht, ges 


ben. 

C die Armen⸗Schule. Sie wird fo genannt, nicht als wenn 
fie eine befondere von eben gedachter teurfhen Schule unterſchiedene, und 
mit andern Schulmeiftern verfehene Schule wäre, fondern weit ganz arme 
Kinder frey und umfonft in derfelben unterrichtet werden. Ließ fih €. H. 
€. hiefiger Magiftrat 1740 befonders den vorigen Zuftand der Kinder zu 
Herzen gehen und jammern und errichtete jegt gedachte teutfche Schule; 
fo jammerten ihn nebft andern noch um fo viel mehr der Kinder derer Armen, 
die nicht fo viel harten, daß fie-das Schul-Geld für ihre Kinder erlegen 
konnten, fondern fie ohne Unterricht auf den Straſſen herumlauffen, und in 
ihrer Unwiffenheit aufwachſen laſſen muften.- Er mar demnach vaͤterlich 
auf eine Quelle bedacht, woraus das Echul-Geld für diefe Kinder genoms 
men werden fönnte. Eben zu der Zeit giengen feine Armen-Büchfen auf 
den Hochzeiten herum. Diefer Gelegenheit bedienere ſich derfelbe, und 
machte 1741 die Verfügung, daß auf den Hochzeiten in der Stadt die Ars 
men-Büchfen herum gehen, und man darin das Echul-Gelv für ganz arme 
— ſammien follte, Keiner widerfegte ſich dieſem loͤblichen Inſti⸗ 


tuto, 


*tüto, fordern ein jeglicher freüete ſich darüber. Ja auch "die Guarnifch 
legte fich im geringften niche entgegen, bat es aud) nicht Urſache, denn bie 
mebreften Häfte aufden Soldaten: Hochzeiten, beftehen aus Bürgerlichen und 
Einwohnern. Zu dem kommt diefelöbliche Beranftaltung der Guarniſon mit 
zu Gute. Denn ob fie wohl eine freye Leſe⸗Schule hat, wie wir bald * 
ren werden, fo hat fie doch feine freye Schreib- und Rechnen Schule, in 
weicher denn auch eines armen Soldaten Kind, das Luſt und Faͤhigkeit hat au 
dieſer Eaffe fren zur Schule gehalten wird, Und noch: bis auf diefe Stun: 
be Hat ſich Feiner miderfege, diefen Büchfen freyen Lauf zu laſſen/ es müfte 
denn, doch feprifelten, einer ſeyn, der nicht unter des Magiftrats Juride 
Diction ftehet, und der eg feinem Stande als eine Schande achtete, fuͤr die 
Kleine arme, doch bey Gore fehr hoch angefchriebene Glieder Jeſu Chriſti 
auf feiner Hochzeit, etwas ſammlen zu laſſen. Die Glieder: des Magt. 
ſtrats und Miniſterii achteten ſich es fie eine Ehre, für die Glieder: Joſu 
Ehriſti etwas zu ſammlen, und ein jeglicher verlangete eine eigene Buͤchſe 
‚haben, und beeyferten ſich etwas darin zu ſolchem Behuff zu fammierk 
"Und ſo wurden ſolche Büchfen, bey dein Magiftrat, Gerichte, Caͤmmerey, 
en dem Affeffore der Gewerke und anderen hingegeben, worinnen denn bep 
gJgatlichen Vergleichen, Eontracten und anderen Begebenheiten etwas freywil. 
‚fig, bisweilen aud) einige Eleine Strafen hinein geſtecket werben. Goftnd 
'audh einige Pieine Legata von 10 bis 16 Rthlr. darin eingefommen. So 
toie aber folches fowieder darauf gegangen, wie es eingefommen ; fowinfch- 
te Magiftratus und der Elerus, daß Gott ein beftändiges Capital ſchenken 
möchte, von deffen Zinfen diefe arme Kinder zur Schule gehalten werden 
könnten. Und Gott Hat fehon den Anfang gemacht, unfer Seufzen hierin 
. Zu erhören, und unterſchiedene ob wol nur mäffige Pöfte zu ſolchem Behuff 
anzuweiſen, welche aber noch nicht an dieſer Armen Caſſe ausgezohlet worden. 
Noch ein mehreres hat Gott angewieſen, da er das Herze des feel. Herrn 
Senatoris Martens, welches er in feinen Händen hatte, dahin ge 
lenket, daß er in feinem Teftamente 100 Rthlr. Capital zu ſolchem Zwecke 
fegiret, wovon diefe Armen-Eaffe nad) Abfterben der Frau Wittwe viefe 
Zinfen heben wird, Won dem anfehnlichen Legato S. Excellenz des Hrm 
Baron von Schimmelmann für die Schule ift oben $. 58. ſchon gedacht 
worden, 
Urber diefes in vorgedachte Buͤchſen einfommende Geld ift ein 
Rendante beſtellet, welcher vom Anfange dieſer Anftalten bis hieher ein 
Öff | Glich 
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Glied des Minifterii geweſen, und dieſe Bemuͤhung aus Siebe zu den as 
men Kindern übernommen, Zu einer beftifimten Zeit fommen einige Des 
putati des Magiftrats, und das ganze Minifferium in des Mendanten oder 
eines andern Behaufung zufammen, da denn ſaͤnumtliche Büchfen geöfnet 
und die darin gefammlete Gelder gezaͤhlet werden, mit einer aufı ichtigen 

Freude, wenn der Herr einen Seegemfür die armen Kinder verlichen, 
Die Ausgaben und Rechnungen —— mit Belegen juſtificiret, 
der Rendante quitiret, und dabey ein Protocoll gehalten. Zugleich wird 
berathfehlaget, wie diefe gute Anftaltererhalten, verbeffert, und vermeh ⸗ 
vet werben koͤnnen, und. weiche arme Rinder dieſer Wohlthat den freyen 
Schule wol am allermeiften bedürftig. find. In gewiffer maffen haben 
hierin die Kinder der verarmten Bürger, die der Stabt Laſten getragen, 
‘einen Vorzug, aber die Kinder der übrigen Einwohner find gar nicht 
ausgeſchloſſen, die ja ebenfalls freymillig in den Buͤchſen contribuiren. 
‚Die allerärmften Kinder haben den gröffeften Vorzug, und die armen 
vor denen, deren Eltern noch vermögend find, ihre Kinder felber zur Schu⸗ 
le zu Halten. 

* — D die FrepSchufe der hieſigen Guarnifon. Die Kinder der Sol⸗ 
daten von hieſigem Regimeute entrichten fein Schul. Geld, gehen mit in die 
hieſige teutſche Schule, wofür ein gewiſſes an Salario den Schulmel· 
fern vom Regimente gegeben wird. 
Man wird mit Grunde mir nicht. ben. Vorwurf machen kounen, als 

“wenn id) in dem vorhergehenden geſuchet hätte, einen Lob ⸗Redner abzu 

“geben. Wer mic) und meine Geſinnung kennet, wird wiffen, daß id) da 

’ zu feinen Willen noch Geſchick habe. Judeß ift dieß mein Zweck, daß ich 
bie Geſchichte diefer Stadt befchreiben will, und fo habe ja aud) die Ge- 
ſchichte in dem vorhergehenden nicht verſchweigen fönnen, Gind die An 
' falten, die bier ſchon feit manchen Zeiten gemachet worden, gut, fo reden 
"fie von fi) felber, ohne daß ich fuchen dürfe einen Lobredner abzugeben. 

Meine Abfiche iſt diefe den Herrn zu loben, daß er die Herzen derer, denen 

er Vermögen und die Macht in die Hände gegeben, gute Anftalten und 
Stiſtungen zu machen, dazu gelenkt hat, und für felbigen die Onaden-Bers 
' geltung zu erflehen. Meine fernere Abſicht ift, eingm Verſuch zu machen, 
ob ich andere Derter und Städte auch wol gröffere, mo foldhe gute Ordnun⸗ 
gen und Anſtalten noch nicht find, zum Nacheifern reigenfönne, es diefer 
Stadt hierin nicht allein gleich, fondern auch zuvor zu t So wird der 
Dame des Herrn noch,mehr gelobet werden. Vu 
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Die Kiechuch⸗ —— der eingevfarten⸗ mie auh 
Stadt⸗ DHoͤrfer, und zwar 
Ad) die girchlige Derfaflung der in Demmin einge: 
| pfarten Dörfer. 
| N 
Ich war zwar Willens diefe Berfaffungen gleich der ‚ Richjlichen Ber 
foffung in Demmin anzuhängen, weil die Prediger in Demmin, von Dem 
min aus-diefe Dörfer beforgen. Weil ich aber nachher: dasjenige, ‚was 
die Stadt an ſich angeher, auch gerne zufammen-behaften wollte, gr es 
bis auf dieſes Capittel verſchieben muͤſſen. Es liegen aber die hier einge⸗ 
pfarten Dörfer theifs jenfeit, theils diſſeit der Peene. Weil nun die lege 
teren mehr an der Anzahl find, will ich fie zuerft anführen, mie id) fie in 
ben — alten Schriften der Ordnung nad), angefuͤhret finde. 
1. Die in der Stadt Demmin eingepfarte Dörfer diffeie 
der Peene vor dem Kuh: Thor. Ich werde die Dörfer felber und hiernechft 
ihre Seelſotger ‘benennen. 
A die eingepfarten Dörfer felber. Diefe find 
Vorwerck. Es iſt ein ziemlich groffes, und nahe an Demmin 
aufeinen Canonen⸗Schuß entfernt liegendes Dorff. Anjego find darinnen zwo 
Herrſchaften nemlich die von Podewilſche und auch die von Werbelowiſcht 
auf Kaͤſike Erbgeſeſſene. In uralten Zeiten iſt das ganze Dorf Vorwerck 
dem beruͤhmten Geſchlechte der Voſſen zu lindenberg, wie auch das nahe 
dabey liegende Dorf Kaͤſike zuftändig gemwefen, welche Linie aber ganz aus» 
geſtorben, und defien Güter an den Herzog gefallen. Im Jahr 1512 
Wurde zwar das Hauf Demmin, nebft den dazu gehörigen Dörfern, 
Schoͤnevelde, Metzkow, Glendelin dem um ben Herzog Bogislaum X. 
fo wohl verdienten, und wegen feiner bey der Reife mit Dem Herzoge 1496 
nach Jeruſalem ermwiefenen Tapferkeir, berühmten Peter. von Podewils, 
geſchenket/ aber dag Dorf Vorwerk war damals nod) nicht bey dem Schlof 
fe und Haufe Demmin, fondern noch in dem Beſitze der Voſſen. Jedoch 
war dem Ritter Peter von Pobewils von dem Herzoge verſprochen, daß 
if 3 wenn 
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wenn er diefes Dorf von denen Voſſen an ſich bringen würde, es auch zu 


dem Schloffe geleget und dabey verbleiben ſollee. Welches denn auch nach 
Abfterben der Voſſen gefihehen, nemlich zur Hälfte. Die andere Hälfte 
des Dorfes, wie auch Käfife, haben die Herzöge fürfidy behalten, und noch 
im Anfange des vorigen Seculi befeffen, bis a und nach an abeliche 
Familien gefommen. 

In diefem Dorfe Vorwerk ift ehemals eine Capelle getvefen, welche 
aber im 30 jäßrigen Kriege, wo nicht fehon vorher ganz ruiniret worden. 
Der Prediger in Vorwerk hat einen eigenthuͤmlichen Katen-Plag fammt ei: 
nem dazu belegenen Garten und hinten anftoffender-Garten, und. von dem 
Befiger Pächte und Dienfte auch die völlige Jurisdietion gehabt. Dee 
Pag aber iſt bis Hieher noch nicht wieder aufgefunden F). Noch ift dar 
ſelbſt vorhanden der Kirchhoff der Capelle, einige Aecker derſelben, und ei 
ne Schule. 

. 2) Buſchmuͤhl hat von je her bem alten und Geräßmisen Seſchlechte 


von Walsleben, wovon viele in’ wichtigen Bedienungen bey den Herzoe 


gen geſtanden, religieux nach Art der damaligen catholiſchen Zeiten durch 
Bermächtniffe an Klöftern fich bewieſen, und in vielem Verkehr und guten? 
Vernehmen mit der Stadt Demmin geftanden, wovon hiefige Urkunden“ 
voll find, zugehoͤret. Vor einigen Jahren ift es nebft Leiſtenow und an⸗ 
dern Doͤrfern und Pertinentien allodial gemacht, und nunmehro nach Ab⸗ 
ſterben der hieſigen Linie an den Herrn Oberjaͤgermeiſter am Rudolſtaͤd⸗ 
tiſchen Hofe dem Herrn von Holleben zu Paul in Zell gekommen. Es iſt 
das Dorf nur maͤſſig, hat aber doch in alten Zeiten eine Capelle, auf dem 


Wege nad) dem Hofe linfer Hand, wo nun die Schaͤfferey ift, auch muth⸗ h 
maßlich Capellen-Ader, gehabt. So wie aber im 30 jährigen Kriege die _ 
Eapeile fo herunter gefommen, daß man kaum die Rudera finben fann; ſo 


iſt auch der Acer in gänzliche Vergeffenheit gefommen. Eine Schufe iſt 
gegenwaͤrtig noch da. Man ſagt, daß auf daſigem Felde nach Kaſike zu 


ein Dorf in vorigen Zeiten, Namens Flemendorf geweſen, wovon ich aber 


[ 


bisher feine Nachricht aufgefunden. Die Rudera aber eines Dorfes find 
am Richtſteig nad) Glendelin unten im Buſchmuͤhlſchen Felde jenfeit.des 


Zuffteiges nad) Kaſike etwa 3: dis 4 Ruthen ab vom Fußſteige noch zu „ 


finden. 


| 3) Sie 
f) Matric, Mariana f, 8. b, n. 1664. ? 
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| 3) Sieden Brünfow ift ein mittelmäffiges Dorf, davon oben I. Abſ. 
$. 99. geredet. „Zt ehemals den Herzogen von Pommern zuftändig ges 
wefen, nachher von dem Herzoge Barnimo I. 1278 dem Hofpital oder dem 
Haufe zum H. Geift geſchenket. Die ehemalige Capelle daſelbſt iſt im 30 
jährigen Kriege nebft dem Dorfe abgebrannt, nachher wieder erbauet, und 
mit einem Thurm verſehen, nunmehro aber fo beenget, daß man wol bald 
auf Erbauung einer neuen, ober. Erweiterung der alten gedenken wird. 
Die Capelle hat auch Capellen-Ader, welchen die Bauren ihr zum Beſten 
beforgen, wie aud) eine Frey⸗Schule. 
4) Eugenienderg. S. oben I. Abſch. $.98. iſt nur 1748 erbauet, 
mit 8 Eoloniften-Höfen, Hirten, undeinigen Häusgen-geuten befeget. Das 
Dorf hat weder eine Capelle noch Schufe, und finder ſich, wenn Abendmahl 
in der Brünfower Capelle gehalten wird, in felbiger zu ſolchem Zwecke, und 
die Kinder audy dafelbft zur Scyule ein. , 
9 Quitzerow. Es ſind anjetzo keine Bauren in dieſem Dorfe, 
fondernift. nur ein Pächter Hoff, mit Hirten, und einigen Häusgen-Leuren. , 
Diefes Dorf ift ehemals der Demminfchen Probftey nebft Wüftenfelde bey« 
geleget worden, wie wir oben $. 6. gejeiget, nachher zu dem Caminſchen 
Biſchofthum zurücde genommen, und endlich mit felbigem dem Jandes: Here: 
ren zugefommen, Im 30 jährigen, befonders in dem folgenden Bran⸗ 
denburgifchen Kriege ift es fo ruiniret, daß auf manche Jahre weder ein 
Hauß darin gewefen, noch der Acer gebauet worden, bie es nachher wies ; 
der aufgerichtet. . Die Capelle darin ift mit zu Grunde gegangen, aber | 
bis hieher nicht wieder aufgebauet. Jedennoch find unterfchiedene Capels ;, 
Ien- Hecker bis jego übrig geblieben 8). Es hat feine Schule. * 
6) Penſin ein mittelmaͤſſiges Dorf, und ein uraltes Lehn derer von 
Volzahnen, ob es wol einige malen andern Pfandweiſe uͤberlaſſen worden. 
Bor einigen Jahren wurde es mit dem Königlichen Dorfe Philips-Hoff 
bey Treptow und anderen Pertinentien vertaufchet. Die Capelle ift im 30 
jährigen Kriege dem Erdboden gleich) gemacht, und ob zwar nachher fie wie⸗ 
der auferbauet, und ſchon unters Dach gebracht worden, fo ift doc) der Bau 
nicht weiter fortgeſetzet, undfieiftwicder zerfallen. Capellen⸗Aecker und an⸗ 
dere Pertinentien find noch da: auch eine Schule, mo ſich die Quigeromer 
Jugend mit einfinder. 
$. 62 
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mn By Diefe Dörfer auffer Eugenlenberg waren zu der Marien Kir 
Brgepfaree. Weil nun der Archi-Diaconus an der St. Bartholomät 
dirche falt vom Anfange ber Reformation zugleich Paftor an der Marien 
Kirche war; ſo waren auch vorgedachte 5 Dörfer, die diſſeit Der Peene, feiner 
en Verpflegung und Eur übergeben, So wie dem Vormittags: 
drediger oder Präpofito die hier eingepfarten Dörfer jenfeit der Peen an: 
bertrauet waren. Denn fo heift es in der Matricula Barthol. £, 3. b. $. 5. 
“Zum Paftorat zu St. Bartholomai gehören fonft Feine Dörfer, als das 
einige Dorf Deven. Was aber zum Paftorat zu St. Marien gehöret, 
davon geſchicht Meldung in der Special:Matricul des Paftorats ju ©t. 
Marien‘ Es hat aber der Präpofitus auffer dem Dorfe Deven noch an 
dere Dorffchaften über der Peene curiret, mie ich bald zeigen werde. Man 
neunete in vorigen Zeiten die Dorffcyaften, fonderlich wenn fie nur klein 
waren, vielfältig nicht Dörfer, fondern nur Vorwerke, und Höfe. Wie 
- benn auch das Dorf Drönnemig in hieſigne Urkunden, faft beftändig Stadt ⸗ 
Hoff oder Stadt-Ader-Hoff nad) I. Abſch. $. 97. heiſſet. | 
Es ift die Abwartung vorgedachter Dörfer diffeit der Peen dem hieſi. 
gen Nachmittags: Prediger als Paflori Mariano faft ſeit der Reformation 
aud in folgenden Zeiten, anvertrauet gewefen. Zwar wurde 
die MariensKirche 1630 abgebrochen, und Fam die Marianifche Gemeine, 
weil Peine Predigten in ihrer Kirche mehr gehalten werden fonnten, zur 
Anhörung der Predigten in biefige Vartholomäi Kirche, die nicht weit 
von ihrer Kirchen belegen, herein. Die Seelen Sorge der 5 Dorffihaf: 
ſchaften verblich dem Nachmittags-Predigernach wie vor. _ Mach dem 1635 
‚erfolgten Ableben, und Befegung diefer Stelle mit M, Joachim Säger 
trat der Präpofitus Moͤvius Voͤlſchovius mir zu, und theifete ſich mit dem 
M. Säger gemeinſchaftlich fo wol in die Arbeit als audy die Hebung. Und 
biebey ließ es auch der Präpofitus Johann von Effen, der 1644 hieher kam, 
auf 2 Jahr. bewenden, veranlaffete aber 1646 den 27. Januarii durch eine 
Commiſſion b) eine andere Theifung, nemlich daß die Fixa von fämmtli» 
hen 5 Dörfern noch ferner Hin egal unter ihnen beyden getheifer, auch dem 
M. Säger das Dorf Vorwerk zur Beforgung auch die davon fallenden Ac- 
eidentia alleine verbleiben, die andern 4 Dörfer aber, als Buſchmuͤhl, 
DBrün- 
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Bruͤnſow, Quitzerow und Penfin nad) der Beſorgung und Accidentien preis 
pative dem Präpofito uͤberlaſſen werden follten: welches ſich dann auch dee" 
friedfertige Säger gefallen, ließ. Da aber verfelbige 1658 abgefordert, und 
Melchior von Eſſen 1659 zum Nachfolger als Nachmittags⸗Prediger beftel“ 
(et würde; fo that der Präpofirus, wie es in der Interims-Verorduung 
heift,: andere Vorſchlaͤge, er bat ſich eine Commiſſion aus, ſchlug ſelbſt NZ 
Tommiſſarien vor den Gengral-Superintenden Abraham Battus, den Pro- 
feifor 3. von Stypmann, und D. Johannem Pomereſch, welche denn zu 
Greifswald 1659 den’ 14. Februar eine Interims Verordnung machten, - 
worin alle diefe Dörfer dem Nachmittags· Prediger ab- und ſaͤmmtlich dem r 
Präpofito Johann von Eſſen zuerfannt wurden. Es ift wol leicht zu erach⸗ 
te, daß der Nachmitta 8:Prediger Nemonftrationes gethan, wie er fie 
and; noch bey der Commiſſion 1664 gethan 1). Allein diefe Nemonftras 
tiones wurden aud) 1664 nicht-angenommen, vielmeht gründeten Commiß 
fatii dieſen Abſchied auf vorgedachter Interims · Verordnung. So waren 
nun ſaͤmmtliche in Demmin eingepfarte diſſeits und jenſeit der Peene bele⸗ 
gene7 Dorfſchaften, dem Präpofito, aber dem Nacdymittags-Prediger nicht 
ein einziges zugeſprochen. Ob denn nun wol dieſes ohnleugbar iſt, ‚fo iſt 
doch diefes noch vielen Zweifeln unternoörfen, daß er fämmtliche Dörfer zu 
feinem Befis, und Genuß, und unmittelbaren Beforgung erlanget. Dies 
fes aber hat feine völlige Gewisheit, daß, mie ich unter andern aud) aus 
des Prädofiri Michaelis, eines unmittelbaren Nadyfolgers des Johann von 
-Effen eigenhändigen Aufſatz gelefen , nod) bey gebzeiten diefes Johann vom 
ae der Machmittags-Prediger Melchior von Effen die beyde Dörfer. 
ormerk und Buſchmuͤhl befeffen,. curiret, und ſaͤmmtliche Revenües dar _ 
von genoffen. Und es fornte aud) wol nicht anders ſeyn. Denn der Praͤ. z 
poſttüs Johann von Eſſen Vormittags-Prediger hatte ja wol bey der Stade: 
Gemeine fo viele, wo nicht mehrere Arbeit, als der Nachmittags. Predi⸗ 
ger. Er hatte fie bey denen Dörfern jenſeit der Peene, und über dem als 
Präpofirus feine noch mehrere Arbeit ben den Synodal-Verrichtungen. 
Und ſollte noch darzu alleine die Arbeit ben denen gedachten 5 Dörfern dife 
ſeit der Peene übernepmen? Diefes war. über fein Vermögen und Kräfte, 
und er hatte wol aus der Erfahrung fernen müffen, daß er etwas über feine ” 
- Kräfte übernehmen wollen, Denn dem Nachmittags-Prediger fonnte er ” 
r ie e 23 F ad’ 
4) Vife. Abſchied von 1664. c, 2. fol, 47. b. 


Ggg 


= 


8; re. 1 Abſchnitt. VII. Cap. 5, a. 
| zumuthen, daß er. die Arbrit an denen Dörfern, welſche im ge 
men; Berrichten, ‚den Genuß aber dem Präpofito- überlaffen follen, + 
* demnach, auch derſelbe wuͤrtlich alle Dorfſchaften uͤbernommen haͤt ⸗ 
a wurde es doch nur auf kin paar Jahr geſchehen ſeyn, da deun die Un⸗ 
eit ſaͤmmtlicher Arbeit ihn bald gedrungen haben würde, dem; j 
R tags-Prediger die vorbenannte 2 Dörfer wieder zu übergeben. Und. 
ſo hat derfelbe nun ſchon über 100 Jahr dieſelbe iw. ruhigen Beſitz und Ge--; 
—* ſo wie der Praͤpoſitus bie andetn 3 Dörfer diſſeit der Peen, nemlich 
Bruͤnſow Quitzerow und Penfin, wozu noch 17a8 das 4te neu erbauete 
Dorf Eugenienberg gekommen, gehabt. Ja es iſt auch wol zu erwe iſen, 
daß faſt von der Reſormation bis auf gegenwärtige Stunde der Nachmit⸗ 
tags:Prebiger das Dorf Vorwerk beſorgt hat. Ich habe etwas umftänd« ; 
lich davon handeln wollen, bamit man erfennen könne, wie bie ſaͤmmtli⸗ 
chen Doͤrfer vor: dem Kuh⸗Thor diffeit der Peene, ehemals ben Nachmikz 
tags-Prebiger zuſtaͤndig geweſen, nunmehro auffer zwey, dem gröften sk ' 
nad) an den Bormittags-Prebiger und Prapofitum — uni} mu 


$. 63. 

"U. Die in der Stadt Demmin eingepfarrte Dörfer jenfeit der De 
ne nach dem Mecklenburgiſchen und Weften zu. Dieſe find von jeher zu | 
der Vormirtags:Predigerftelle gelegt worden, wie wir fehen vorher aus 
der Barthol. Matricul von 1664. fol. 3. b. bieſe Worte, "zum Paftorat zu 
Et. Bartholomäi gehören fonft Feine Dörfer, als. das einzige Dorf Des 
ven,“ ‚angeführee haben, Es ift auch ſchon gezeiger worden, daß es mehr 
als eines find, nur daß in alten Zeiten Droͤnwitz nicht ein Dorf, fondern . 
der Stadt: Ackerhoff genennet worden. Es find demnach folgende: = 

1.) Deven. ©. 1. Abſ. $. 97. 0,11. Diefes Dorf hat von uralten 
Zeiten her eine Capelle gehabt. Nachdem ſelbige baufällig geworden, 
murde fie vor ein paar Yahren abgebrochen, und eine neue feine helle Ca= 
pelle wieder erbauet, Der Amtmann über die Staͤdtiſchen Güter, Herr 
—— ſchenkte ein paar hundert Reichsthaler dazu, bedung ſich aber 
darin ein Erb-Begraͤbniß, welches ihm auch geworden, aus, Es wird 
auch eine Frey. Schule in Deven gehalten. 
2) Drönwig, ſ. J. Abſ. $. 97. hat in alten Zeiten auch wol eine ei⸗ 
gene Capelle gehabt, Anjetzo * — Dorf, wenn in der Devener 

Ca⸗ 
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Caopelle Abendinahl gehalten wird, dahin, laͤſſet feine Todten auch auf bu⸗ 
ſigem Kirchhofe begraben, ſchickt aud) feine Kinder jur daſtgen Schule, * 
3.) Dummersdorf. Diefes Dorf Hat mol zu fehr alten Zeiln 
gleichfalls eine Capelle gehabt. Denn da das groffe Haus, aber das Ho⸗ 
fpital zum Heil. Geift, das Dorf von denen Haſenkrochen, f. 1. Abſchn. 
#697. num. 10, an fid) gebrad)t, ‚fo fehreiber' es fi auch k) das Jus PA. 
tronatus und: die Collatio diefes Dorfes zu. Und fo weiß ich nicht, wus 
dieſe Collatio bedeuten füllte, wenn feine Eapelle barin befindlich geweſen. 
Und wenn diefes, auch das Dorf auf dem Baren-Brud) gelegen, wohn 
wie es muthmaßlich gefeßet; fo ift diefes Dorf und die Capelle darin wol 
‚von dem Pfebatto öder Wormittags-Prediger beforget worben, um deswil⸗ 
len, weil er fie fo nahe an denen ihm untergebenen Dörfern Deven und 
Droͤnwitz gehabt. 
Diefe in dieſem Capitel benannte 8 eingepfarrten Dörfer haben in un. 
ferer Bartholomäl ziemlichen geräumigen Kirche famt der Stadt-Gemeine 
noch Raum, Und obwol derfelbige ſchon ziemlich gedrange -ift, und noch 
gedraͤnger werden moͤchte, wenn die Gemeinen mehr anwachſen ſollten; ſo 
kann fie doch noch wol ein Drittheil mehr, als ſich jetzo darin einfindet, faſ⸗ 
ſen, wenn noch eine Reihe SV welches füglich angehet, in ber Kite 
deum gefuͤhret wuͤrde. 


‚$. 64. 

B Die kirchliche — auf dem Stadt: erde, 
oder ben Stadt: Dörfern, welche jenfeit der Peene zwiſchen felbiger und 
der Trebel Morbweft zu belegen. Es find Auf diefem Werder. ehemals 
2 Pforren-geroefen, nemlich Worenid und Noſſendorf, welche unter dei 
Pen des hieſigen Magiſtrats ſtehen. Diie send. 

| 1, Wotenicker Pfarre: hat unten ſich — 

1.) das Dorf Wotenick ſelber. ©. J. Abſ. $. 95. m. W. Das Jus 
Patronatus: fiber diefe Pfarre ift hiefigem Magiftrat, wie einer behauptet, 
3301.,von, Wratislao IV. ſchon verliehen. Ich · habe aber in; bieſt gen 
Copiaria der, ‚Privilegien. unter: der Num. 168: -diefe Donation night finden 
föunan; aber. wol unfer einer andern Nunımer;!), daß es 1323. geſcheher 
und die Confirmation von Bogislao V. fiehet, auch, in dem Appar- Di 
Geiphisw. ad an, 1333 Es ift in Wotenick eine mittelmaͤſſige Kirche, vor 

gg 2 ein 
k) Copiar. Archiv. n, 90, = 
I) n. 24, 
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‚sin paar Fahren nuspezieret, bie Kanzel auf dem Altar: gefeger, beide 
von Bildhauer-Arbeit. Die. Kirche hat auch einen Thurm, und der Ki 
Mer hält die Schule. In diefer Kirche find eingepfarrt 
+2.) dag Dorf Seedorf. ©. I, Abf. $, 95. n. V. Es iſt vor dem ei⸗ 
* Capelle darin geweſen, welche aber wol im zojaͤhrigen Kriege zu Grun- 
de gerichtet, : der. Gapellen» Ader ift übrig geblieben, . und die Intraden 
—— noch berechnet. Es iſt auch ein Schulmeiſter darinnen. 
| 3.) Das Dorf Random, f. I. Abſch. $. 95. hat weder eine Capelle 
‚noch Capellen⸗ Acer gehabt, aber jetzo einen Schulmeiſter. Es ift der 
‚Stadt Demmin näher belegen, ‘als Wotenick. Ich finde aber nicht die 
geringfte Spur davon, daß es in Demmin Ran geweſen ſeyn ſolte, 
acc auch in Loitz. Das Dorf 
4) rRuſiow, ſ. 1. Abſ. $. 90. n. I. iſt zwar ein ehemaliges Stadt. 
Dorf von Demmin, aber wol niemals in der Stadt eingepfarre gewefen, 
Nicht fomol darum, weil es dreyviertel Meile Davon entferner, indem auch 
einige Dörfer von gleicher Berne darin zur Kirche gehen, fondern weil ſich 
nicht die, geringfte-Spur-bapon auftreiben laſſen wills: Won Wotenick lie 
get Ruſtow noch weiter, als von Demmin, unb man findet auch nicht die 
geringſte Nachricht, daß es mit der Pfarre verriniget geweſen. Der Stabt 
$oig lieget aber das Dorf auf eine Wiertelmeile nahe, und hat ſich wol von 
jeher, wenigſtens ſeit der Reformation zum aͤuſſerlichen Gottesdienſt und 
Hebrauch der Sacramenten dahin gehalten. Ein jeglicher Einwohner 
dieſes Dorſes, es ſey die Herrſchaft oder ein Unterthan, hat die Freyheit, 
ſich einen Beicht Water in der Stadt Loitz, entweder den Präpofitum und 
Vormittags. oder den Nachmittags: Prediger zu erwaͤhlen. Diefer richtet 
denn’ alle Amts: Berrichtungen bey ihm umd feiner Familie aus, Es ift 
darin auch eine Schule und Echulmeifter, auch eine Kapelle, worinnen zu 
gewiſſen Zeiten der Nachmittags Prediger in der Woche prediget, imglei» 
hen Eapellen : Acker, wovon die Eapeflen-Rechnungen vor der Grundherr- 
FHaft als Patrond abgeleget werden. MWoben beyläufig anmerfe, daß ein 
anderes diſſeit der Peene, alſo ein Preuffifches, - aber ganz nahe an $oiß be: 
fogenes Fleines Dorf oder Worwerf, Zethlow genannt, ‚ebenfalls in loitz 
eingepfarret fen, und von beiden Predigern in nr auf eben die Art, wie 
Rufton beforgt werde, | 
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I. Die andere Pfarre auf dem Werder ift Noffendorf, und Ra ig 
felbiger als matre eingepfarrt gewefen » » 

1.) Moffendorf an ſich felbft. I. Abf. $. 96. n. VIII. Diefe Mater ha 
eine feine ziemlich groſſe Kirche, Vor einigen Jahren wurde auch eine 
neue Canzel aufieinem neuen Altar gebracht, und beide noch zterlicher als 
in Wotenif, mit Saͤulenwerk und Bildhauer Atbeit ausgezieret. Drei® 
anfehnliche Thurm wurde vor einigen Jahren · repariret. Es ift auch dar 
felbft Capellen-Ader, welcher vor biefigem Magiftrat als Patrono bered): 
net wird, und der daſige Kuͤſter halt die Schule. In diefer matre find 
noch eingepfarret | k 

2.) Totz. S. J. Abſ. q. 96. n. Vl. Hat dm — Gapellen-Ader, 
worüber die Rechnungen vor der re Grundhetrſchaſt abgeleget wer⸗ 
den, und auch eine Schule. 

3.) Volcksdorff. S. I, Abſ. $. 96. m. VII. In dieſem Dorfe iſt and) 
seine Capelle, Capellen⸗Acker und eine Schule.” Das Dorf har Magiftra: 
tus zwar an einem andern überlaffen, ſich aber das Jus Patronatus über die 
Capelle refervirer, daher auch die IR Rechnungen vor ihm wOgriighh 
werben. 

Eine jeglicye diefer beiden Pfarren hat ihren befondern Prediger ge. 
habt, welche aber beide auf eiriem Pfarrhofe zu Wotenick gewohnet. Von 
1583 an hat Magiftratüs, als Patronus fämtlicher Dorffchaften, felbige zu— 

‚fammen gezogen, und prediget der Paftor in Wotenick wechſelsweiſe da— 
ſelbſt und in Noffendorf, thut auc) alle Amts-Verrichtungen. 

| Diefe Dörfer auf dem Demminfchen Werder, wie auch Deven und 
Droͤnwitz, ſ. 1. Abſch. 4 $. fliehen unter König. Schwediſcher Hoheit und 
e- Schwediſchen Eollegiis, meil fie über die Prene liegen. 


422 1. Theil. IE Abſchnitt. VIL Cap. J.s5s5. 


14 


VIII. 


Capittel. 


Die Kirchliche Verfaſſung derer zum Demminſchen | 
Synodo gehörigen Pfarren. 


965. 

Man wird es mir nicht übel auslegen, wenn ich dieſes Capittef als 
einen Anhang diefes Abfchnietes hinzu thue, zumal ich fehon Vorgänger 
hierinnen, von denen die befendere Geſchichte von einzelnen Städten gefchrie: 
ben, vor mir habe. - Ich habe gefucht, noch manches dem Fünftigen Mo- 
der zu entreiffen. Ich habe eine Abfchrift von einem eigenhändigen Auf: 
fa& des General-Superintendenten Rungen von 1570, worinnen 13 Pfar⸗ 
ven jum Demminfchen Synobo gerechnet werden, aber in einer andern 
Drdnung, mie fie ſich in vorigen Zeiten gefunden. Und es iſt befannt, 


daß zu den Zeiten dieſes Kung ĩ mancherley Veränderungen mit den Pfar« 


ven vorgegangen, fo daß einige Dörfer von einer Pfarre meggenommen, 
und zu einer andern geleget, einige Pfarren von einem Synodo getrennet, 
und einem andern bepgefüget, daß bisweilen zwey Pfarren in eine zufams 
men gejogen worden, und dergleihen mehr. Die Ordnung unter den 
Pfarren, die ich erwaͤhlet, foll keiner zum Prejudice oder Vorzug ausgefe: 
get werben, fondern ich werde fo gehen, wie die Eurrenden im Synodo het= 
um gehen : mie ich denn auch dieſe Ordnung faft in allen alten Eynodals 


Acten finde. Was mir bepläufig von einem Orte merfwürdiges in die 


Hände gefallen, werde kurz mitteilen. Die Mamen ber. Prediger von 
der Reformation an bis auf das Jahr 1708. hat der Herr Prüpofitus Mi- 
chaelis, wie ich im vorhergehenden 42 $. gedacht, obwol nicht affe, doch 
die mebreften gefammfet. Um mich, fo viel mögfih, der Kürze zu bes 
fleiffigen, werde die Filiale mit O, wenn aber die Filial Kirchen nicht mehr 
vorhanden, mit +, die Gapellen mit A, wenn fie aber eingegangen, mit 
I, die Vagantes mit Z,.und die eingepfarrte Dörfer mit © bezeichnen, 
Weil auch bey der Eeflion des Wor:Pommern von der Peen bis zur Oder 
von Schweden an Preuffen eine ziemliche Veränderung mit den Pfarren 
1716 vorgenommen worden, fo muß auch mol bie Abtheilung darnach ein⸗ 
richten, und 
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A A die zum Demminſchen Synodo gehörige Pfarren von ber 
Reformation bis auf das.1716 Jahr anfüpren, und zwar 


’ f 


I, 

Die Wotenicker Pfarre. — 

Von denen beiden Pfarren auf dem Werder, Wotenick und Noſſen⸗ 
dorf, und dazu gehörigen Oertern, iſt eben jetzo in dem 64 6. fchon gereber 
worden, Von den Predigern dafelbft im Pabſtthum habe nur folgende 
Namen aufgefunden: 

1356. Gerhard de Innden, Pebanus in Wotenick. Iſt 1356 ben Austhei⸗ 
lung des H. Abendmals mit fangen Spieffen vor den Altar in Wotenick 
oͤffentlich ermordet, deſſen Koͤrper nach Noſſendorf gebracht worden, vor 
dem Altar, und auf ſeinem noch jetzo daſelbſt vorhandenen Leichenſtein, 
iſt derſelbe, und die That, von den Moͤrdern lange Spieſſe in der Hand 
haltend, vorgeſtellet, mit der Umſchrift: Anno Domini M. CCC. LVI. 

h 0 Sabbato ante Jacobi Apoftoli interfedtus fuit Dn.Gerhard deLyn- 
en, Plebanus in Wotenicke in altari hora miſſæ. Orate pro anima ejus. - 
Warum er ermordet, und fein Körper nicht in der Wotenicker, fondern 
in der Moffendorfer Kirche begraben werden, iſt mir unbekannt ge⸗ 
blieben. | 

2388. Tymno Brellyn, Presbyter, Rector eccleſiæ in Wotenecke. 

Rach der Reformation. An einem gewiſſen Orte in der Wotenicker 
Kirche, im Chor nach der Sacriſtey zu, ſind die Namen der Wotenicker 
Predigerangezeichner. Es find mol einige errores chtonologici mit unter 
gelaufen, welche denn aus fihern Gründen durch folgende Ordnung zu 
verbeffern verhoffe. Noch einige Zeit vor | 
1580. ift Heinrich Meyer, Paftor zu Noffentorf, und vor 
1580. Michael Broder, Paftor zu Wotenick geweſen. Es haben beide zu 

Wotenick auf dem Pfarrhofe ihre unterfchiedene Behaufung gehabt. 
Mad) Meners Abzuge hat der Patronus, nemlich Bürgermeifter und 
Rath in Demmin, beide Caſpel oder Pfarren zuſammengeleget. 

3585. iſt Arnold Bleidecker Pleb. in Wotenick gewefen, und in dem Jahr 

nach Demmin zu dem Paſtorat vociret worden, \ " 

1580. Jochim Gertner, ift 42 Jahr daſelbſt Paſtor gemefen. 

1623. Nicolaus Martini, Deminenfis P.L.C. War vorher eine kurze Zeit 
in Demmin.Rector, mufte im 3ojährigen Kriege vieles erbulden, exu— 

firen, 
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firen, und befchrieb, ba der Präpofitus in Demmin noch viel mehrere 

Gefahr in der überjährigen Belagerung und Bloirung-der Stadt zu 

erdulden hatte, diefelbige Leiden in lateinifchen Verſen. Gedruckt zu Greifs⸗ 
wald 1642. 4to einen Bogen. + 1665. 

655: Daniel Mafe, zojähriger Rector. + 1666. 

666. Antın Schiller. War vorher Feldprediger unter bes Cpurfücften 
Friedrich Wilhelm von Brandenburg desOberften du Hamel Re⸗ 
gimente, und wurde von dem Churfürften, als damaligem — 
hieher berufen. + 1094 | im Advent. 

1696, David Bigas. Im Advent 1695 vocirt, Fer. Epiph: 1696. — 
cirt. — 1724. 21 Febr. 

1725. M. Joachim Friedr. Zeumer, Sedineuf. War Paſtor in 
Keinkenhagen bey Stralſund. + 1734 im Martio. 

1735. Johann Friedrich Grave, Sedinenf. + 1760. 

1761. Daniel Henning, Loitzenfis, war daſelbſt — Prediger 
und Rector Scholz, Introd. 5 April. 


I. 
Die Santzkower Pfarre. 


1.) Eangfom, Mater, der von Podewillſchen Linie zuſtaͤndig, deſſen 
Urvater Peter Podewils, das Schleß Demmin geſchenkt worden. 
2.) Uthſedel O, denen von Moltzahnen zugehörig. ! 
3.) Rheudin DO, befigen igo die von Parfenow zu Schmarfom, 
4.) Teufin 9. 
5.) Zacharier Mühle. 
Die Prediger. 

1561. M.Joh.Grifzus, qui varüis de caufis ab officio dimiffus ef. 
1582, Micolaus Below, 


1586. Valentin Wudrig, melcher 1604 als Sacrifte nad) Demmin voeirt 
ward, 
1607. Joachim Voigt, (Voitius) murde nah Meu:-Kabiden. berufen. 
608. Zacharias Eriege, ftarb 1637 im zojäßrigen Kriege in Demmin. 
Seit deffen Zeiten ift in diefer Pfarre Fein Paflor ordinarius in 53 Jah⸗ 
ren geweſen, ſondern die Santzkowiſche Gemeine hat fih zu der Dem: 
minfchen Gemeine gehalten, der fie auch am näheften ift, meil, wenn 
man 
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man mit einem Kahn über die Tollenſe fahren kann, es noch Feing Mei- 
fe beträget, und Sangfow näher an Denimin, als Brünfow nach Dem: 
min iſt. 

1690 um Oſtern. Chriſtian Friedrich Cramer, ein Enkel des berühmten 
Stettinfhen Gefchichtfchreibers Crameri. } 1714 im Martio, © 

ı714. Chriſtian Andreas Rudolphi. + 1745 den 31. Junii. 

1746. Jacob Johann Homeier bey Halle gebürtig, mar vorher Paſtor zu 
Heidebreck in Hinter-Pommern, wurde als Präpofitus nad) Swan bey 

Roſtock von Er. Herzogl. Durchl. in Mecklenburg 1759 berufen, ftarb 
aber noch in Santzkow 14 Tage vor feiner Introduction. 

1761. Martin Wegener, Regiomont. Borufl. 


I. 
Die Beggerower Pfarre, Dazu gehoͤret 
2.) Beggerow. Iſt Mater, 
2.) Sarom +. Im zojährigen Kriege ruinirt. 
3.). Ganſchendorf D- 
4.) Leiſtenow A. 
5.) Gatſchow G, ſchon 1588 verfallen. 
6.) Glendelin A, vermüfter aber 1710 wieder aufgebauet. 
Das Jus Patronatus ftehet denen von Walsleben, jego von Holle: 
ben, und denen von Molgahnen zu. Ehemals iſt das Dorf Beggerow 
1278 dem Eapittel zu Cammin gefcyenfee m). Diefe Pfarre ift aus zwoen 
zuſammen gezogen, indem Sarom eine mater und zu dem Treptowifchen- 
Synodo belegen gewefen, mie id) fie denn auch in dem vorgedachten Aufjag 
des General-Superintendenten Rungü unter die Zahl der 13 zum Demmin- 
fhen Synodo gehörigen Pfarren nicht finde. In Ganfchendorf wird alle 
Sonntage geprediget, wohin die Sarower zur Kirche geben, ’ 
Die Prediger find gemefen: 
646. Heinrich Fabricii, + 1646. - 
1647. Georgius Betcke, + 1686. Sept. 
1687. Helmuth Spiegelberg, + 1729, 
1724. Bernhard Guftav Spiegelberg, Filius, Adjunctus. 1729 Paftor. 
t 1748. 


‘ 


1748. 
m) Matric, Camminenf. p- 569. 
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1748. Johann Samuel Lewony, Hallen. + 1757. 
— Dieterich Goitfried Dreyer, Anckmeul 


eo: ‚g: IV. 
ö Die Schwichtenberger Pfarre. 
1.) Schwichtenberg. Mater. Die Pfarre ift Königlich. 
2). Bortentin 9) . 
3) Pens Y ) ızı1 von den Ruſſen ruinitt und eingeſtuͤrzet. 
Poentz bat den in den Kriegen ber Pommern mit Medlenburg i im 14. 
Seculo berühmten Reinfried von Pens, Hauptmann und fapfern Verthei 
diger der Veſtung Loitz, zugehoͤret ®). 
Die Prediger daſelbſt: 
Georg Pfenningsdorf, iſt 105 Jahr alt geworden, aus Burg ges 
bürtig. | 
Martin Havemann, Gryphiswald, 
Philipp Bergmann, Sommersdorf-Pom. + 1662. 

1663. Jacob Grim, aus Oldenburg in Friesland. + 1710, 5 an. 

1696. Heine. Windelband, Teterov, Megap. Adjunctus. 1710 Paſtor. 
t 1715. 26 Aug. 

1716. Chriftoph Kraut, Wolckoitz-Pom. + 1720. 8 Sept. 

1722. Johann Nürrenberg, Sedinenf. + 1760. 

1761. Johann Friedrich Strahl, Wollin. mar dafelbft Cantor. + 1770, 
31 Martil, 

1770. Reccard, Senior der Reat-Schule in Berlin, that ben 24 Jun. bie 
Probe: Predigt, wurde in Stettin ordiniret, zog aber als ordinirter 
Prediger und Paftor um Midjaelis nach Kiofter Bergen. 

sr1. Johann Barthold Schram. Ward 1752 nach) Königsberg in ber 
Neumark als Rector vocirt, erhielt 1755 den Ruf als Archidiaconus 
und Conrector zu Schwedt, Fam von da 1760 als Prediger nach Wil- 
denbruch, und nahm den Kuf zur Schwichtenbergifchen Piast an in 
diefem Jahr um Oſtern. 


V. 
Die Hohen: Boldentinfche Pfarre. 
1.) Boldentin, ift Mater. 
2.) Mol: 
sn) Schwarz. de fin, Rugiz, p. 168. n, (n), 
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2.) Molzahn Q. Soll das Stammhaus der berühmten Molzahn 
fhen Familie ſeyn. Diefe Bamilie ift noch yegenmwärtig Pa, 
tronus von der Boldentinfhen Pfarre, obgleich das Dorf und 
- Einwohner nunmehro Königlich ms. 
3.) Caslin. 
4) Gemkow Y. 
Das Jus Patronatus haben bie Molzahne von Cummerow. 
Die Prediger nad) der Reformation: 
Thomarus. 
Voggaͤus, Voͤge. 
Immanuel Voͤlſchow. f1699. 
1697. Andreas Koͤhler. + 1707. un April. 
1708. Jacob Poffelius, Anclam. + 1755. 15 Yan. 
1750. Johann Friedrich Schumann, Cothenio Anhaltinus, Subſtitutus. 


. 


1755 Paſtor. 
. VI. 4 
Lindebergiſche Parochie. 
1) Undenberg, jetzo Mater. 
2.) Torpin D. 
3.) Kentzlin +. 


J Haſſeldorf A. 
5.) Kruſemarckshagen, ein neu Coloniſten⸗Dorf. 


6 Ein neu Eoloniften-Dorf, nahe bey dem Kenglinfchen See. 


| Das Kirchen⸗Lehn von diefer Parodyie ift dem Landesherrn zuftän- 
dig. Ehemals gehörte das Dorf Eindenberg, muthmaßlich auch Kenglin, 
dem berühmten Gefchlechte von Voſſen zu findenberg zu. Mach bem Aus» 
‚fterben diefer Linie fiel es dem Herzoge zu, und ift wol in dieſer Sache Kain 
fers Matthise Eonfirmation wegen des Aderwerfs Lindenberg und Keng« 
fin erfolget, im Jahr 1618 0). Die Gegend um Lindenberg mufte dem: 
Herzöge in Pommern, Ernft Ludwig, angenehm feyn, daher er ein fuft: 
oder Jagd⸗Schloß (melches aber, da es nicht in gehöriger Conſervation 
erhalten, 1725 einfiel,) wie aud) 1586 die daſige Kirche neu erbauete. Hier 
bey giengen manche Veränderungen vor. Kenglin, welches vorher Ma- 
ter wat, wurde filia, der Ort, fo PR Rellin hieß, nahe an Lindenberg 
gen 


o) Appar. Diplom. — ad h. a. 
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‚gen Sübmeft ſtoſſend, befam den letzteren Namen, und wurde Mater. 

Nicht allein diefes Dorf, fondern aud) das ganze Amt &indenberg, nebft 

mehreren, "wurde von der Königin Chriftina in Schweden an einigen %- 

deliche verpfaͤndet, von dem Könige in Preuffen Friedrich Wilhelm ' 

“  yz17 aber wieder reluiret,  - 

. Die Prediger diefer Parochie find vor i 

1561. Erasmus Hundertmarck, Paſtor in Kengtin: Dg er emeritus ge- 
worden ift, bar ihn der Herzog ein befonder Deputar ausgemacht, wel⸗ 
des er, Und nad) ihm die Seniores im Amte findenberg jaͤhrlich geniefe 
fen follten, weldyes auch ex conceflione Principis bis 1636 gefchehen, 
nunmehr aber aufgehörer. 

1567. Elias Aderpohl, der erfte Paftor zu Rellin, oder wie eg nun, da 
Kenglin fehon zu einer. Elia gemacht. worden war, hieß, zu Sindenberg. 

3572. Iſrael Tabbertus. ift 43 Jahr im Amte gemefen, defien Sohn Iſ⸗ 

- rael Tabbertus 1623 Prapofitus zu Wolgaft, und der Enfel Matthäus 
Tabbertus Königliche Feld-Superintendent, endlich 1675 Gen, Euper- ' 
intendent geworden, 

1615. Joachim Schmolt, Treptovienf. 

1621. Paulus Pol, bis 1636, mufte im Refigiong-Rriege in Stralfund exi⸗ 
liren, woſelbſt er nachher an der Heil. Geiſt-Kirche Paſtor geworden. 
Hierauf hat in diefem zojaͤhrigen, Kriege die Pfarre feinen eigenen 
Pfarrheren gehabt» - -- BAR 

1644. Jacobus Bier, wurde von Woldevig hicher berufen 1638. 

1661. Johannes Schoͤler, Strallundenl. Zu deffen Zeiten die Matricul 

renoviret worden, nemlich 1664. 

1693. Franciſcus Stolle, Stralfund, vocirt im Febr., introdueirt im April. 
mortuus 1725. 

1726. Johann Ehriftian Francke, Berolinen. War von 1722 bie dahin 
Feldprediger bey dem Graf Lottumſchen Feld Regimente in Anclam, 
und wurde Dom. 6 poft Trin. introduciret, + 1747. den ı Maji. 

1745. Johann Friedric) Otto, Gryphishagio-Pom. murde Adjunetus und 
1747 Paftor. + 1769. 10 Febr, wt. 55. n 

770. teverenz, Neo-Warpenfis Pom. Wurde um Oftern introduciret. 


vu. 
| Die Wolckevitzer Pfarre. 
3.) Wolckevitz. Iſt Mater. 


2.) Mer 
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2.) Mefiger +. © | 
3.) Gnevzow +. © . . Ta 
Jus Patronatus ftehet dem Sanbesheren zu. . 
Die Prediger diefer Pfarre, Vor 
1548. Johannes Burmeijter. + 1548. Zu feiner Zeit iſt 1545 von Dock, 
Knipftrovio die Kirhen-Vifitation daſelbſt gehalten. 
1550. Antonius Harniſch. 
Paulus Zimmermann. 
1566. Jacobus Hau. 
Sohannes Cordes. 
1621. Jacobus Bier, gieng 1638. als Paftor nad) Lindenberg. 
1645. Johannes Hering, } 1670. 
1671. Hieronymus Hering, filius. } 1681. 
1632. Jacob Kraut. t 1702. 
1703. Michael Heinrich Spalding. } 1739. 64 *. \ 
1740. Chriſtoph fange. 1726. Rectot Scholz Ufedomenf. . 1738. Diaco-⸗ 
nus dafelbft. 1748. =t. 51. 
1749 um Dftern, Fried. Auguftin Hartmann, Vorher 1737 Cantor zu 
Dramburg in der NeuMard, 1739 dafelbft Rector. 


vi. 
Der Zeteminfche Kirchen: Sprengel, 

1.) Zetemin, {ft Mater. 

2.) Dukow D. | 

3.) Gilow Q. 

4) Rathmanshagen V.- 

5) Rüßenfelde 7, 
Patronus find die von Molzahnen zu Cummerom, doch hat das Amt 
Stavenhagen im Medlenburgifchen wegen Gilow fo Mecklenburgiſch ift, 
auch etwas zu fagen. en 

Mit diefer Pfarre find mancherley Veränderungen vorgefallen. Sie 

beftehet eigentlich aus 2 Pfarren, denn Duckow ift vorher eine befondere 
MPfarye geweſen, wozu Gilow als ein Filial gehöret, die andern Dörfer aber 
Kathsmanshagen, Pinnow und NRügenfelde zu Zetemin. Im Religions- 
Kriege etwa 1630 ift Duckow von den feindlichen, nemlic) den Kayſerlichen 
Truppen ganz verwuͤſtet, die Pfarre ganz, und die Kirche bis aufs Mauer- 
werk abgebrannt, und das ganze Dorff bis zum Ende des Krieges von ale 
205 3 Ion 
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len Einwohnern enrblöffer geblieben, Nach Endigung diefes Krieger Gen 
der 1648 vorgenommenen Kirchen-Bifitation ift Darauf Duckow als ein Fi. 
fial von Zetemin demfelben mit einverleiber worden: fo das legtere von ba 
an 2 Filiale gehabt. Seit der Zeit bis 1740 find, auffer Gilow, faft alle 
biefe Dörfer diefer Pfarre, zwifchen Pommerſchen und Mecklenburgiſcher 
Schwerinſcher Hoheit in einer gemwiffen Communion gemwefen, da denn 1740 
ſaͤmmtliche Dörfer blos unter Pommerſcher Hoheit gefommen, Gilom aber 
als ein unftreitiges Mecklenburgiſches Dorf unter Meckienburgifcher Ho— 
heit geblieben, der Paftor in Zetemin, der vorher ein blos Mecklenburgi⸗ 
ſcher Prediger geweſen, ift genoͤthiget worden, ſich nebft feiner Pfarre dem 
Demminfhen Synodo 1743 einverleiben zu laffen. Weil aber Gilow als 
Mecklenburgiſch unter dem Malchinſchen Synodo, der Paftor des Dorfes 
um deswillen aud) ebenfalls geblieben, auch die Gnaden⸗ Jahre in’demfel« 
ben Synodo, nad) wie vor, zugleich aber auc) die Gnaden Jahre in dem 
Demminfdyen Synodo abgewartet; fo hat auch bey der Wacance 1762 in 
Zetemin der Demminſche Synodus das erfte halbe Fahr das Gnaden ⸗Jahr 
beforget, der Malchinſche aber das andere halbe Jahr. Und es wäre zu 
wünfchen, daß wegen der Entlegenheit der Pfarre Zetemin von dem Dem: 
minfchen Synodo diefe Pfarre nur blog in Abficht der Beforgung des Gna⸗ 
den · Jahres dem Malchinſchen Synodo, doch nad) denen Pommerfdyen 
Vorſchriften, und Gewohnheiten, verbleiben, der Paſtor zu Zetzmin aber 
auch nicht zu der Abwartung der Gnaden · Jahre in dem Demminſchen Sy⸗ 
nodo gezogen und genoͤthiget werden moͤchte. Es wuͤrde auch gar keine 
Confuſion oder Nachtheil zu beſorgen ſeyn, indem die Wittwe oder der naͤ⸗ 
heſte Paſtor die Mecklenburgiſchen Prediger inſtruiren und dirigen koͤnnte, 
daß alles nach Pommerſchen Fuß eingerichtet und gehalten wuͤrde, ſo wie 
es im gleichen Fall von den Maͤrkiſchen Predigern, die an Sachſen graͤn⸗ 
zen, eben ſo geſchiehet. 
Die Prediger dieſer Pfarre ſind: 
1622. Georg Horning, wurde in der Mitte des 30 jährigen Krieges vers 
trieben, flüchtete nad) Danzig, feine Kinder aber nad) Luͤbeck. 
1670. Zohannes Molli, Paftor in Zetemin, gieng als Präpofitus nach 
Goldberg im Mecklenburgifchen ab. 

1671. Levinus Fidler, ftarb 1688. 
1689. Samuel Wilcken, + 1723 26. April. 
1723. Samuel Wilken, flius + 1762 um Johanni. 

1763. 
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763. Joachim Friederich Turom, Ueledomenfis, um Johannis, wur 
de 1764 von dem Magiftrat zu Demmin, als Paftor dafelbft und Prä- 
pofitus gewählet, bey Sr. Königl. Majeftät von Preuffen, als Praͤpo⸗ 
tus denomiret, von Selbiger confirmiret, und von dem Magiftrat den 
23. Maji beybe Wocationes die Königliche und feine eigene nach Zetemin 
zu gefendet, wofelbft er aud) 1765 den 2, Junii eingeführer. 

1765. 12, Maji David Joachim Söppen, Lübecenßs. 


IX. 
| Die Cummeroiſche Pfarre, 
1) Cummerom ift Mater. 
2) Örammentin 9. 
3) Sommersdorf OD, 
4) $eufchentin Y. 
5 Grabowiſches wuͤſtes Feld-Marf, 
Dieſes Dorf Cummerom iſt nicht zu confundiren mie dem nach Fried⸗ 
kand zu gelegenen Cummerow, welches von Sr. Königl. Maj. von Preuf 
fen vor einigen Jahren dem Herrn Feld-Marfchall vun Schwerin zu Ehren 
Schmwerinsburg benerinet worden. Denn diefes ift ein Schweriniſches⸗ 
jenes aber ein Molzahnifchyes- sehn. An diefem Orte, mo jego das Cum: 
merom lieget, bat ehemahls die groffe, meitberühmte Wendifhe Stadt 
Rhetra Kſtanden, wie wir im II. Abſchnitt $. 23. zu erweifen verhoffen. 
Wir merfen nur Bier an, daß es in denen folgenden Zeiten noch eine 
Stade geblieben, endlich ein Städtlein, und nunmehro ein Dorf gewor⸗ 
den. Es heift noch im 16. Seculo eine kleine Stast, und zwar in einem 
noch vorhandenen von D. Jacob Rungen 1574 gehaltenen Vifitations:Pro- 
tocoll, das Städtlein Cu:nmerow, welches von Herzog Ernft Ludewig 
"1585 confirmiret worden. Aus eben gedachtem Protocofl erheflet, daß 
mehrere Kirchen und Eapellen als eine darin gewefen find. Denn fo ge 
ſchiehet darin eine Erwähnung der Nicolai Kirchen: Ader (welches die noch 
‚ vorhandene, ober auch eine andere gemefen feyn Fann) St. Catharinen: 
Adler, und St, Marien-Acker. Welches ja wol erweifet, daß es eine 
Stadt gervefen, weil mehr den eine Kirche zu haben, mol in ben Städten, 
aber nicht auf Dörfern, wenigſt nicht in den hiefigen Gegenden, gemöhn- 
fi) gemefen. Wie aber das Gefchlechte der von Thunen, da Heinrich und 
Segebald von Thunen in dem Kriege der Mecklenburger mit Pommern 
1333 
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1332 das Raub⸗ Schloß kiek in de Peen zum Schaden der Pommern er: ı 
bauet hatten, wovon im IV. Abſch. $. 84. zu reden ſeyn wird, diefes Gut 
Cummerow befeffen, und ob es Lehns. oder Pfandiveife gemefen, habe 
bisher nody nicht erfahren koͤnnen, da ich es vor ein uraftes Molzahnen- 
gehn halte, auch ſich fhon wieder im Anfange des 16. Seculi Melzahnen 
finden. Im Jahr 1368 hat es Herzog Barnimus eigenthuͤmlich be: 


feffen. | 

Es hat die Pfarre zu Cummerom noch fo eine alte Urkunde, als wol 
in feiner Pfarre hieſigen Synodi auf dem ande zu finden, nur Schade, 
daf das daran gehängte Inſiegel abgeriffen. Es ift ein Donations-Brieff 
des Herzogs Barnimi von gedachten 1368. Jahre, worinnen der Pfarr- 

Herr fehr reichlich bedacht ift. In Cummerow wurden ihm 4 freye Hu: 

fen, 8 Stuͤck Acker, welche alle nad) ber fage, Laͤnge und Breite, in Som: 

mersborf 2 freye Hufen nebft zen Höfen, in Gramentin 3 Hufen mit einem 

Hofe, in Woldevig ein Katen, überdem noch die Bede und Dienft, mit 

Hunde-Korn, und mit allem Rechte, mit allem Recht des hoͤchſten und 

Siedenften an Hals und Hand, freye Fifcheren, freyes Brenn: und Bau- 

Holz, und allen feinen Nachfolgern verfchrieben. So reichlich) find die 

Prediger nad) der Reformation nicht bedacht, fondern, wenn e8 viel gerves 

fen, mit 4 Hufen, und aud) diefe hat man nadyher, wie die Matriculn zei⸗ 

gen, zu wenigeren zu reduciren gemuft, & 
Die Prediger, fo viel man auffinden koͤnnen, find 

1574. Nicolaus Belckow, bis 1585. 

1647. Germanus Strigelius, + 1696. 

1681. David Otto, Adjundtus 1696 Paftor wurde wegen unterfchiedene 
Verbrechen nad) Greifswald 1707 zur Inquiſition gebracht, endigte den 
Inquiſitions: Proces durch feinen natürlichen Tode 1714. Er bat die 
Kirchen-Acten mitgenommen, die nod) bey der Pfarre fehlen. 

1707. David Spalting, wurde wegen bes Proceffes feines Antecefloris 
nterims-Paftor, 1714 Paflor'ordinarius, + 1760 den 12, Nov. xt. 8. 
minift, 45. an. | 

1761. Zohann Joachim Amtsberg, Meclenburgifcher Paftor zu Stol 
pe auf Ueſedom 1748, zu Altenhagen bey Treptow 1755, zu Cumme: 


row 1762. 
| X. Der Berchenfche Kirchen-Sprengel. 
) Verchen, ein Flecken ift mater. Jus Patronatus ift Königlich. 
2) Schoͤn⸗ 
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) Schönfeld D. ehemals eine mater, hier wird alle 14 Tage geprediget. 

Nach 1664 eingefallen. Ehemals eine Capelle 

3) Metſchow V. gerefen St. Nicolai, wo nun die Schäffereh 

4) Tritteloig V. iſt, imgleichen eine Capelle zwiſchen Verchen 

| Z und Merfchov. | 

5) Kaffe &. ein Vagans, | 
6) Klenzer Mühle, 7) Eller Muͤhle. 

Wie das Klofter nach Verchen gekommen, habe ich ſchon vorher 6.52. 
gezeiget. Es hatte feinen eigenen Worgefegten, nemlich den Prapofisum 
oder Klofter-Probften, der aber nicht Plebanus war. Es hatte Schöne. 
feld als eine mater einen Plebanum, mie vorher $, 9. gedacht... Mad) der 
Reformation war fie noch eine mater, und hatte ihren Paftorem Joachim 
Barthold. In der Wifitation von 1543 wurde feftgefeßer, daß nach Ab- 
gang bes Barthold Verchen mater, Schönfeld, Metſchow und Trittelvig 
ihre filixe werden ſollten. Wie auch nachher gefchehen, und auch nad) vori« 
ger N. VI. eben eine. ſolche Veränderung mit Kenglin und Lindenberg vorge» 
gangen. Ä 

Diie Paſtores diefer Pfarre find: 

1543. Joachim Barthold, Jacobus Woteneck. 
Jacobus Froͤlich. | | 
1601. Franciſcus Hake, lebte in imceftu und infanticidio, murbe, ba er den 
Kuͤſter, der ihm deswegen einen. Vorwurf auf dem Wege von Schoͤn⸗ 
- feld gemacht, dafelbft erfchlagen, in Wolgaft 1604 decolliret. 
1615. Jacobus Vierovius, des Präpofiti Melchior Vierovii in Wolgaft 
Sohn. + 1636, 
1637. Jacobus Bahr, Paftor zu Lindenberg, (welcher wol richtiger Bier 
heiſſet, f..n. 6 und 7.) war nur Vicarius diefer Pfarre 7 Jahr. | 
1643. Petrus Rhoda, + 7654. Er | 
1655. M. Matthias Horn, Rugianus, + 1676. Math deffen Tode war 
diefe Parodyie auf einige Jahre vacant, wurde von dem Synodo abges 
wartet, ber Wittwe aber alle Hebunyen an fixis und Accidentien übers 
Iaffen. Denn fo ſchreibt der Präpofitus Michaelis P): „Man pflege aber 
(nad) geendigtem Gnaden · jahre) auf Bitte der Wittwe, die Arbeie zu 
ertendiren, und ex pietate ihr die Aceidentien (auch) zuflieffen zu laffenz 
dergleichen zu Verchen 16761679 bis Quafımod,, wegen des Krieges⸗ 
Recidivs der Wirtwe Fr. Mag. Horn wiederfuhr. Sonſt find ſolche re- 
ditus accidentarii denen, fo bie Arbeit alsdenn verrichten, wenn fie es 
C ) verlan⸗ 
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verlangen, zu diſtribulren ꝛc. nulls juris pretextu aber kann ber Suc⸗ 
ceffor fie prätendiren, nam qui non laborat, non manducet.“ 
679. Nicolaus Brunnemann, + 1683. - 7 
3684. Georgius Möller, Strallundenſ. + 1685. 
1686. Albertus Sleidanus, + 1707. i \ 
1709. M. Chriſtian Ernft Klein, Marienwerd. Borufl. 1703 Rector in 
Wolgaft, wurde 1705 Magifter in Greifswald, hierauf Schwediſcher 
Feldprediger bey des Graf Duͤckers Regiment, fehrte 1709 Kränflic)- 
keit halber von der Rußiſchen Grenze zurück, und befam 1715 bey der 
Retour des Königes die Eonfirmarion der Vocation. + 1733. J 
1734. Havenſtein, gab der Gemeine ein Aergerniß, und gieng, da er wol 
ſahe, daß er ferner keine Frucht ſchaffen konnte, freywillig davon. 
1737. Johann Gottfried Collmann, Cüſtrinenſis, wurde 1743 nad) Pritter 
auf die Inſel Wollin translocirt, und auch daſelbſt ein Suicida, 
1744. Chriſtian Friedrich Bluhm, Rector in Wollin, + 1757. 
1758. Johann Bernhard Jaſter, Stettinenf. war vorher Diaconus in Mer 
> febom 4 Jahr, Paftor zu Eoferom auf Uefedom, wo ohnweit dem Filial 
Damerom die ehemalige groffe Stadt Vineta geweſen, 14 Jahr, nahm 
1767 die Vocation nach Morgenig und Mellentin auf Mefedom an, 
1767. Earl Iheophitus Kahn, Palewalcenfis. | 
— 66; . F | 
B S. 8.65. Seit 1717 iſt eine Veränderung und Vermehrung 
des Demminfhen Synodi vorgegangen, nachdem der König von Daͤnne⸗ 
marf und Preuffen Bor-Pommern erobert, und erfterer das Theil von Ruͤ⸗ 
gen bis an die Prene, feßterer aber das Theil von der Peene bis die Oder 
unter ihrer Bothmaͤßigkeit gebracht. hatten. : Weil nun der König von 
Dännemarf die Pfarre Wotenick, da fie über die Peene belegen, 1717 von 
dem Demminfchen abnahm, und dem $oiger Synodo beylegte; fo that der 
König von Preuſſen ein gleiches, und incorporirte einige diffeit der Peene 
belegene Pfarren dein Demminſchen Synodo, welche zu dem $oißer Syno⸗ 
do gehörten. Ich ſage zu der Zeit, Denn es ift mehr als muchmaßlich, 
daß ein paar Pfarsen von ſolchem im 16 Secufo fehon bey: dem Demmin» 
fhen Synodo geweſen, wo anders die Abfchrife des ſchon gedachten Aufſa⸗ 
Ges des Gen, Superint, Rımigii richtig iſt. Denn in felbigem rechnet Run- 
grus die 3 Pfarren Schmarfow, Cartlow und Wittenmerder, nebft leßterer 
ihre Filialen, als Tutow und Uderis, mit zum Demminſchen Synodo, und 
fehreibet: „Hæ omnes (parochix) funt dioecefis Camminenſis Paitores, 
canvacantur in Deminino.“ Rungius rechnet zudem Demminfchen Syno⸗ 
| do 
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bo 13 Parochien, die fommen aber nicht heraus, fondern nur 10, wenn 
man dieſe 3 Pfarren niche mt zn den.andern rechnen wollte: Sie find aber 
nachher im 17 Seculo zu. dem $oißer Synodo gekommen. Dieſe 5 Pfar- 
ren, welche 1717 dem Demminfchen Synodo beygeleger, find Cartlo 
Voͤlſchow, Jarmen, Sophienhoff und Schmarfom. Die Paftores dieſer 
5 Pfarren muften ſich auf Koͤnigl. Ordre 1717 den 14 Junii in Demmin 
bey dem Synodal-Convent dem Synodo einverleiben laffen, und fich ſelbl⸗ 
gem und denen Statutis Synodi unterwerfen, und ob fie wol gegen leßtere 
manche Einwendungen machten, fo gaben fie doch bald nah. Mach dem 
Tage ihrer Vocatien wurden fie auch bey denen membris Synodi geordnet, 
Zugleich wurde aud) befiebet und feftgefeger, Daß weil der alte Stamm, nem= 
lich die Pfarren und Prediger, die von jeher zum Synodo gehöref, und al» 
le, auffer Demmin, an der Seite der Tollenfee gegen Mittag belegen, dies 
felbe Cis-Tollenfani, die andern 5 Pfarren, welche jenfeit der Tollenfee nach 
Mitternacht fid) finden, und nun dem Stamm einverleibet wurden, Trans- 
Tollenfani genennet werden follten. Bey welcher Benennung es denn, gu 
bis hieher, auch) in allen Synobal» Acten geblieben. Sonſten werden 3 
auch vielfältig die 5 Derter Loitz benennet. Ich werde num diefe Pfarren in 
fortgehender Zahl mie den Cis-Tollenfanis anführen. 


s | XI. - 
Die Eartlower Pfarre, | s 
1.) Gartlow ift mater. Das Jus Patronatus ftehet ianjego denen von 
.) Heyden zu. 0.09 
.. 2) Plöß D. . 
3) Erucow 7. 


Es iſt Cartlow in vorigen Zeiten ein berühmter Ort geweſen, wo fi 
die Herzoge oft und viel aufgehalten, und unterfchiedene Gnaben- Briefe da⸗ 
ſelbſt datiret, unter andern auch der Donations⸗Brieff Wratislai III. worim 
nen er 1243 das Dorf Verchen und mehreres dem Kloſter daſelbſt gefchens 
fe. Im Jahr 1249. ſchenkete der Bifchoff Wilhelm der Kirchen in Carl 
low die Hälfte der Zehenden aus Vanſelow, Ploͤtz, Gaſeſowe (vielleicht Gas 
gezow,) Voͤltſchow, Schmarfom, Cruco und Cartelow und noch ein mehr 
reres 9) Barnimus I, dagegen verordnete 1265, daß dem Verchenfchen 
Nonnen-Kiofter die übrigen Einfünfte in Cartlow zum Bau des Kfofters 
follten concediret werden r). Der Cardinal und päbftlicher Abgefandter 
confirmirte' Herzogs Barniımi I. Donation des Juris Parronatus der Kirche 
zu Cartlow, ſo er dem Kiofter Verchen gegeben, im aten Jahre des Pab- 

Jii 2 ſtes 
Dreger Cod. Dipl, 9.305. er 
“ bi P. 484. En a, 
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tes Clementis des IV. 5), Machber aber ift foldhes vom Herzoge Philip- 
* Julio denen von Heyden verliehen worden, die es auch exerciten. 


| Die Prediger diefer Pfarre find: 

7573. Zohim Wegzien, | | 

1618. Sebaftian Giefe, 

1619. Ewaldus $öfewis, hat zuerfi dem Loitzer Synodal. Convent in 
dem Jahre beygewohnet. 

1623. Vitus Zudius. 

1644. Nicolaus Brunneman hat 1662 zuierft bem$olßer&yn, beygew. +. 1 671 

1672, Ehriftianus Brunnemann, filius. + 1697. 

1698. Caspar Buͤnſow, + 1753 xt. 85. an. 4 Monate, miniflterii 55, 
konnte noch nad) feinem goten ae zu Zuffe nad) feinen Filialen geben. 

1750. Johann Heinrich Gerling, bürtig aus Sven bey Anclam, -Paftor 

adjhjunctus, wurde 1757 als Paftor nad) re ‚ und nn 
nah Neu:Strelig beruffen. 

2757. Joh, Earl Zäpelifn, Uefedom. 


. x. 
Die Voͤlſchowiſche Pfarre. 
Voͤlſchow ift mater und unicum; und fein Ort mehr darin eingepfar« 
vet: Das Jus Patronatus iſt K öniglich. | 


Es iſt wegen der Schlacht, welche 1328 dabey vorgefallen, ein in der 
Hiſtorie bekannter und berühmter Dre, Die Herzoge von Mecklenburg fies 
fen mit groffen Schaeren in Ponmern ein, Die Demminer, Treptower, 
und Guͤtzkower griffen fie unter Anführung Graff Johannis zu Gügfom 
bey Voͤlſchow an, ſchlugen fie totaliter, brachten fie auf die Flucht, fo daß 
der fonjt tapfere Herzog Heinricus Leo nebft denen andern Herjogen, kaum 
wuf der Flucht der Gefangenſchaft, entgehen konnten. Der Prof. Ehmwarj 
nennet diefen Ort einen Flecken, und befchreibee ihn t) daß er mit vielen 
Einwohnern und Häufern angefüllt fen. Und ob er wol ven feinem vorigen 
Zuſtande herunter gekommen; ſo ſeyn doch noch ſo viel Einwohner darin, 
daß ſie ihren eigenen Prediger unterhalten. Der Boden ſey ſehr fruchtbar, 
und cin fchönes Wayzen fand. Huitfeldes bat den Flecken faͤlſchlich Walg- 
for genennet. Es find anjego noch auf 24 Bauer⸗Hoͤſe, ohne die andern 
Häufer, die nicht zu Hofe dienen fondern Pacht geben. Im Jahr 1260 
ſchenkte Barnimus J. diefen Dre und Cadow das Eigenthum davon U) dem 
Kiofter Berchen. 

‘ Die 

s) ibid. p. 52, 


t) Fin. Rugiæ p. 184. not. 2, 
u) Dreger Cod, Diplom. pag. 441. 
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Die Prediger darintien find. 


1559: Nicolaus Lindemann, ift eodem im loitzer Synodo geweſen. 

3575. Dans Kihnrauch. 

1584. Joachimus Holl. 

1616. Vitus Zuchius. 

1632. Magnus Fürftenow, 

1639. Kacobus Flemming, 309 aus Sophienhoff hicher. 

1640. Jacobus Glante, 

1669, Murtinus Schele aus Paſew. 

1685. Johannes Böttcher. 

1714. Joachimus Find, Weollin. 

1747. Jacob Weinholz, Paft. Adjunctus wurde vieler Verbrechen infon; 
derheis eines infanticidii beſchuldiget, feft genommen, entkam aber bey 
dem unvermutheten Einfall der Schweden. 

762. Emanuel Johann Chriſtoph Piper, aus Linde in Vor-Pommern, 
nahe bey Bahn, und Schwer, bürtig. 


XIII. 
Der Jarmenſchen Kirchen⸗Sprengel. 


») Jarmen iſt mater. Jus Patronatus ſtehet Principi zu, doch concurri⸗ 
ret die Stadt, und einige eingepfarte von Adel mit dazu. 
2) Muſſentin. 
3) Zemmin D. r 
4) Zarrentin, 
5) loyſin. 
6) groffen Toytin D. 
7) fleinen Toytin. 
8) Padderow. 
9) Klinkenberg an armen ER 
10) Benzin. D. d. Vagans. ift ehemahls eine eigene Pfarre gewefen, 
auch nachher nad) Sophienhoff geleget, feit 1549 nach Jarmen, 
Jarmen ift eine Fleine Stade, nemlich eine Amt-Stadt, hat einen eis 
. genen Magiftrat, hält auch 3 Jahr. Maͤrkte, bat zwar Die Acciſe aber feine 
Buarnifen. In vorigen Zeiten muß fie aröjfer geweſen feyn, weil der Pas 
ſtor einen Gehülfen nemlich einen ordinirten Küfter gehabt, Sie hieß auch 
zu der Zeit Germen, fo wie nahe dabey aber jenfeit Der Peene ein Dorf lies 
get, welches auch Germen, Garmin, Jarmin heiſſet. 


3u3 Die 
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Die Prediger diefer Pfarre, welche weitlaͤuftig ‚ und zu beſorgen muͤhſam, 


aber nicht vorzüglich einträglich ift, find, fo viel man auftreiben, aber 
wenige finden fönnen, - 


1573. Caspar Hartmann. + 1617, 

1618. Gerhard Bogeler, nennete fid) auch Auceps, war von 1599 bis 1618 
Cuftos ordinatus, und hieß Capellan, +. 1632. 

1633. Ulricus Jacobi, war 1630 Hoff- Prediger bey der verwittweten 
Herzogin in Loitz + 1678. | 

1677. Daniel Keddel +. den sten April 1707. 

1706. M. Caspar Stop, aus einem berühmten Gefchlechte in Nürrenberg 
gebürtig, adjundtus 1707. Paftor, + 1742. 

1743. Johann Samuel Andre, Regenwaldenf. Pomer. wurde 1741 als 
adjundtus vociret, und ordiniret, trat aber nur in befagtem Jahre als 
Paftor fein Amt an, 


Cuftodes ordinati oder Capellane diefer Pfarre, 
1573. Ambrofius Viting, von 1573 bis 1589. 
1589. Johannes Gendrich bis 15: 9. 
1599. “Johannes Bogeler oder Auceps, wurde 161 3 Paftor, 


XIX. 
Die Sophienhofer olim Zairastiner-Pforee, 


1) Sophienhoff mater des Königlichen Juris Patronatu. 
(2 Pleftlin D. 

3) Elegin D. 

4) Wüftenfelde I. vor etwa 10 — eingefallen. S. vorhergeh. $. 6. 
5) Ueckeritz V. 


Es mar ber verwittweten Herzogin Sophia Hedwig, einer Mutter 
des Herzogs Philippi Jalü $oig und auch das Dorff Zerpentin zum geib-Ge- 
dinge übergeben. Weil nun diefes Dorff nur eine Viertheil-Meile von 
$oiß belegen, und fie fi an diefer plaifanten Gegend ein Vergnügen ges 
macht, fo wurde es nad) ihrem. Namen Sopbienhoff benennet. Im Jahr 
1749 erlangte bas von Keffenbringifche Hauß in Pfeftlin Daß Recht mit in 
dem Jure Patronatus, daß es allemahl den zZten Prediger wähle, vociret 
und feget. Gemeiniglich gefchieher alle Sonntage eine Predigt in matre. 
Hier aber gefchehen alle Sonntage 2 Predigten, und bie eine Kirche es mag 
in matre oder den beyden Filialen feyn, ermangelederfelben am zten Sonntage. 
Die Kirche in Sophienhoff ift dem St, Pancratio gewidmet. 


Die 
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| Die Prediger find: 

507. Petrus Niejahr. Es ift aber ein Jrrthum in diefem Jahr, und 

- foll wol 1597 ſeyn. Und wenn diefes, fo kann der hiefige Früh Predi« 

ger des Nanens, dahin beruffen feyn, 

Bor 1616, Georgius von Eickſtaͤdt. 

1617. Jacobus von Flemming. 

1643. Friedericus Neander. 

1672. Johannes Sager, iſt 1711 auf dem Kirchhofe von ben Nuffen. 
erfchlagen, 

1712. Johannes Sager, filius ift von Loitz kommend, im Schnee ſtecken 
geblieben und erfroren. 

1730; Andreas Willmann, ift auf eine befondere Art zur Pfarre gefommen. 

1737. Johann Georg Kudolphn, war vorher Kector in Bahn, . 

1749. Andreas Chriftiap Mer, Magdeburgenfis. 


XV. 
Die Smarfowifche Pfarre. 


1) Schmarfow mater. Das Jus Patronatus foll nach Rungii Auffag 
derer von Molzahnen gemefen ſeyn, jego ift es derer von Parfenowen 
zu Schmarfo, doch vociren und, fegen, die von Molzahnen zu Vans 
felor den 3ten Paftorem. 

2) Banfelow Y. 

3) Often o, | RR: 

4) Tutom I. Bagans, (Der Paß über die Tollenfe, Often, das Dorf 
und der Krug $eppin.) | 

5) Werder oder Wirtenwerder, ift nun in Tutow eingepfarret. 

Weil der Blitz im legten Kriege das Pfarr-Haus angezünder, und bie 
fämmtliche Kirchen-Acta in Aſche verwandelt, hat man nur folgende 
Prediger aufbringen Fönnen, wer? 

1589. Johann Lamme. 

1615. Sebaſtian Biefe. + 1635. 

1626. Johann Senſtius. 

1636. Ulricus Bezelius. + 1675. 

1676. Johannes Thiede. 

Daniel Wolff. 
1727. Vincenz Crohn, Demminenfis. 2 
Noch zu den Zeiten Jacobi Rungii it 1570 noch eine befondere bie 

Werber: oder Wittenwerder- ifche Pfarre gewefen, wozu Tutom und Udes 

rig gehöret, mie ich den in hiefigen Urkunden 1589 Johannem — * 

aſto⸗ 
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Daftorem in Wittenwerder finde, fie ift aber nachher eingegangen ‚ und die 
Dörfer find zu andern Pfarren geſchlagen. | 


Diefes find die Pfarren, welche jemals zum Demminfchen Synodo 
gehoͤret. Gegenwärtig gehören dazu ı5 Pfarren und 17 ordinirte Prebi« 
ger, weilin Demmin 3 Prediger. find, auch der Zrüß Prediger ordinirer, 
und als ein ordentliches membrum Synodi darinnen 1741 recipiret wor« 
den, R 
Weil auch zum Theil die Pfarren fo weit von einander liegen, und Ze⸗ 
temin von Voͤlſchow oder Jarmen über 5 Meilen entfernet; fo iſt man ge⸗ 
nörhiget worden, bey Abwartung der Gnaden- Fahre den Synodum in 2 
Eirculn einzutheilen, und unanimiter feftzufegen, daß ein jeglicher Eircuf 
feine Bacanzen abwartet, wann aber ein Gnaden ⸗ Jahr in Demmin bey der 
Vormittags · oder Nachmittags⸗Prediger. Stelle vorfaͤllt, ſaͤmtliche memn- 

bra Synodi und beider Cireuln zur Aufwartung herein fommen, wie 


auch 1764 ſchon geſchehen. 
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Dritter Abfchnitt. 


Von den uralten Zeiten der Stadt Demmin bis zut 
Einfuͤhrung des Chriftenthums, | 





I 


Kapittel. 
Yon den uralten Zeiten bis auf die Geburt Chriſti. 








—— 
er ; 
(& J n dem erſten Theil ſind ſchon manche hiſtoriſche Umſtaͤnde vor⸗ 
gekommen, und ich war derſelben benoͤthiget, um einige Sa⸗ 
RR N chen in defto mehreres Licht zu fegen, und einen Beweiß das 
— von zu führen. In dieſem aten Theile aber werde ich haupt: 
ſachlich die Geſchichte, welche fi) in und um ber Stadt Demmin zugetra⸗ 
gen, zufammenhangend, und, fo viel feyn kann, in Chronologiſcher Ord⸗ 
nung, beybringen, 
Ktf a Wann 
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Bann ich die Abſchnitte nicht von neuen anfange, ſondern ſolche auch 
in dieſem fortgehen laſſe; ſo geſchiehet es, daß ich, weil ich mic) indem vor- 
hergehenden auf das folgende, und in dem folgenden auf das vorher gehen⸗ 
de beziehen, und es citiren muß, ich mit 2 Zahlen abfommen fann, nem: 
lich mit dem Abſchnitt und Paragrapho. Da im Gegentheil wenn ich den 
Theil, den Abfchniee, das Kapitel und den Paragraphum allemahl an- 
führen wollte, ich der Zahlen 4 gebrauchen muͤſte. Welche Bequemlich— 
feit man mir erlauben wolle. 

In den uraften Zeiten find ja mol viele Dinge gefchehen, aber we. 
nige aufgefchrieben worden, und auf uns gefommen, die allerwe: 
nigften aber in einer gehörigen Deutlichfeit und Zuverfäßigfeit. In den 
grauen und dunfeln Alterthum kommt auch wol etwas von den Einmoh- 
nern Pommer:fandes vor, aber etwas fpecielles von Demmin und den 
Stadt Einwohnern habe bisher nad) dem 1. und folgenden 2, Kap. nichts 

gefunden. So id nun eine Beſchreibung von ganz Pommer-$and geben 

wollte, müfte ich Die Alterthümer aus denen erften Zeiten, fo weit id) lan⸗ 
gen koͤnnte, herholen. Da ich fie aber nur von einer einzelnen Stadt ger 
be, koͤnnte der Mühe entübriger feyn. Weil aber einige Einwohner und - 
$efer doch etwas bavon lefen, und fhlieffen möchten, daß was überhaupt 
von den Pommern in den älteften Geſchichten gefage und gefchrieben ift, 
auch gewiffer.maffen von den Demminern. gelten müffe; fo mill ich denen 
zu Gefallen im erften und andern Kapittel etwas, doc) nur fehr meniges 
anführen. _ Weil audy mit dem zten Kapittel, nemlich der mittlern Zeit, 
von den Wenden an, die Zeiten fchon etwas mehr ſich aufflären, und eini- 
ge mehrere Gewisheit geben; fo habe id) noch Gelegenheit genung von 
Demmin ein mehreres beyzubringen, ohne daß ich fhon hier demſelben den 
Kaum benehme. Sollten dody aber einige feyn, welche hiemit fich nicht 
begnügen, fondern nod) ihre $uft und Vergnügen in $efung und Unterfu- 
Hung der urälteften ungewiſſen Zeiten und Gefchichten fuchen wollen, die 
verweiſe ic) zu dem Micraelio, Alberto.Cranzio, und mehreren pom- 
merfchen Gefhichtfhreibern, die eine Hiftorie von ganz Pommer-Land ge⸗ 
ſchrieben haben, weil foldyes in der Geſchichte einer einzelnen Stadt nicht 
zu ſuchen noch zu erwarten iſt. 


$. 2 .. Zur 

| Die Pommern haben ohnftreitig ihren Urfprung mie andern deutſchen 
Male gemein, von den Nachkommen Japhets, des älteften Sohns No- 
ah, 
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ab, beffen Abkoͤmmlinge bald nad) der Suͤndfluth die Laͤnder in Europa au- 
baueten. Die erftere Bevölkerung dieſes Landes ift mit Eeltifhen, Scy 
tifhen, und Phrygiſchen Völkern gefchehen, wie aud) mit Sveviſchen, 
und nachher mit Teutonifchen, das. ift Teutſchen, und Wandaliſchen, die 
einige hundert Jahr vor und nad) Eprifti Geburt darinnen gewohnet. ‚Die 
erfteren Voͤlker legten ſich nicht befonders auf Ader-Bau, fondern vielmehr 
auf die Jagd, Fiſcherey, und hauptſaͤchlich auf die Viehzucht. Weil nun 
zu alle dem die Gegend, und der Ort Demmin fehr vortheilhaftig gelegen 
iſt, indem nicht allein fruchtbare Aecker ſich bier finden, fondern auch 3 
Fiſchreiche Flüffe herum und zufammen flieffen, und die ſchoͤnſten Wiefen 
machen; fo ift feicht zu erachten, daß fo bald Teuffchland. und Pommern 
bewohnet, diefe Gegend nicht unbemohner geblieben fey, Won denen Krie⸗ 
gen, welche die Pommern, alfo auch die Demminer vor Chrifti Geburth 
geführer gedenfe ich nicht, auffer, daß Dännemarf, welches von uralten : 
Zeiten eine groffe Luſt bezeuger, auch die Küften an der Dft-See von Yüt« 
land bis iefland zu befigen, bieferhalb öfters fid) mit den Pommern feind- 
lich und Eriegerifch zu ſchaffen gemacht. Die Römer hätten gerne, wenn 
fie nur gefonne, ſich die ganze Welt unterwürfig gemacht. Mit fehr vie 
len Königreichen und Laͤndern als Gallien oder Sranfreich und mehreren ift 
es ihnen gelungen. Sie haben auch eine groffe Begierde bezeuget, ein 
gleiches mit Teutſchland zu thun. hr Feldherr Julius Cæſar, nad. 
beriger erfter Römifcher Kanfer, wagte es kurz vor Ehrifti Geburt in einer 
ſolchen Abficht über den Rhein zu gehen. Aber er fürchtere ſich, mie er 
ſelbſt W) ſchreibt, vor den tapfern Sveviern und Tentfchen, blieb nur einige 
Tage über ven Rhein, gieng aber bald über den Rhein zurüde. Drufus 
der römifche Feldherr, des Kanfers Augufti Stief-Sohn, fam etwas wei- 
fer in Teutfchland, fehlug aud) einmahl die Teutſchen, mufte aber doch wie⸗ 
der abziehen und fie in ihrer Freyheit laffen. Weil nun fo öftere Buͤnd⸗ 
niffe bes ganzen Teutſchlandes wider die Römer als gefährliche und hab. 
begierige allgemeine Feinde gemacht wurden; fo ift wol gewis, daß, wie 
Micrz#lius fpricyt, die Pommern und alfo auch die Demminer mit den 
Römern in Streit gerachen find. 


$. 3 
Etwas mehr als 100 Jahr vor Crifi Geburt ließ Gott der. Herr eis 
ne fuͤrchterliche Ueberſchwemmung an den Ufern von Teutfchland fommen, 
. K ff 3 J wo⸗ 
“ 8) libr. 4. Comm, 
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wodurch in manchen Gegenden etwas Sand von dem feften Sande abgeriffen, 
an einigen Orten aber auch etwas angefeget wurde. Sonderlich betraff 
aud) erfteres Eimbrien, das ift, Holſtein, Schleswig, und Juͤtland, 
woraus den wol die an beyden Seiten nod) befindliche Sandbanfen entftan- 
den. Pommern gieng auch nicht frey aus, fondern es find dabey die In 
fein, Rügen, Ueſedom, Wollin zu Inſuln gemacht, die fonften mit dem 
andern Sande feft an einander gehangen. Ja das Waffer-ift in das fefte 
Land getreten, und hat das friſche oder groffe Haff gemacht, wo vorher fe: 
ftes Sand gewefen. Auch der Fluß die Ober hat ſich einen andern Gang 
gemacht, und. ift.mit in das groſſe Haff getreten, ba er vorher nur einen 
Ausfluß nemlich die Divenom, melcher aber nachher fehr verfchlemmer ge: 
worden, und auch die Peene ihren befondern Ausflug, nemlic) ben Pena- 
münbe, wo er noch ift, gehabt: wie es Micrälio *) Schwarzen und 
andern hoͤchſt warfcheinlich iſt. 

Weil dann nun in Cimibrien ziemlich fand abgeriffen, und ben 
Holſteinern, Schleswigern, und Jütländern ihre Wohnungen fehr beenget 
worden, foverlieffen ſie das Land, machten fich auf, und unter Weges gefelfe- 
‚ten fid} viel 1000 Pommern, und nachher nod) viel 1000 Helvetier oder 
Schweitzer zu ihnen, giengen insgefammt auf Kom los, fehlugen 5 Römi- 
ſche Armeen danieder, wurden aber doch endlich auch gefchlagen, und ihr 
Heerfuͤhrer und König Teutobad) gefangen genommen, 


$. 4 

Bey dieſem Auszugder Cimbrer und Pommern muß ich die migrationena 
gentium, nemlich die Wanderfhaft der Völker vorftellen, die ich nachher 
noch bey denen Wandaliern gebrauche. Diefe Cimbrier harten doch noch 
eine Urfache ihrer Wanderfchaft. Ihre Wohnungen waren beenget, und 
fo mochte auch wol die Furcht vor einer abermaligen Waſſer-Fluth fie aus- 
treiben. Man folger fonft wol den guten Rath: Wer wohl figet der laſſe 
fein Rüffen. Allein das gaft einige hundert Jahre vor und nad) Cprifti 
Geburt ben den Völkern gar nicht, fondern fie waren gleichfam mit der Luſt 
zum Wandern recht bezaubert. Sie wanderten von Often bis zu Welten, 
und von Weften bis gen Often, von Süden nach Norden, und von Nor 
den nad) Süden. Sie wanderten aus rauhen falten und unfruchtbaren 
Gegenden, nad) anderen angenehmeren, wärmeren, und fruchtbarern. 
| | Bald 

x) Micr, I. ı.n. 42. Schwarz Fin, Rug. p. 25. 26, 
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Bald wanderten fie aus diefer in jene. Die Völker, durch deren Sand fie 
wandern muften, fegten ſich mehrentheils dagegen, und wollten ihr Sand 
vertheidigen,- und Beinen Durchzug verſtatten. Siegeten fie, fo muften, 
die Wandernde zurücke kehren, und ihr Heyl anderswo verfuhen. Sie« 
geten aber. die Wanbernden;. fo jagten fie die Einwohner heraus, und fie, 
fegten ſich darinnen, oder aber vereinigten ſich mit den Einwohnern, und 
blieben, wenn nur Raum genung war, darinnen. Allein es daurete bis» 
reifen nicht lange, fo Fam ihnen die $uft wieder an, weiter. zu wandern, 
und jogen weiter. So liebten fie in gedachten Jahrhunderten die Veraͤn⸗ 
derungen und, das. Wandern bisweilen zu ihrem Vortheil, vielfältig aber, 
aud) zu ihrem eigenen Schaden, 


Nee 5. ' 
Yermerdanb und die Pommern find auch) fon i in uralten Zeiten be⸗ 
kannt und berühmt gemwefen. Geſchweige der andern Beweiſe, will ich 
nur das eledtrum oder den Bernſtein anfuͤhren. Diefen ſammlet man au’ 
den Küften der Oft-:See, in Preuffen und Hinter-Pommern. Ya audy in’ 
Vor-Pommern in der Gegend von Uckermuͤnde, ob er mol in leßteren Ge⸗ 
genden nur Flein, und nicht fo gros wie in erfteren zu finden ift, Der 
Bern-Stein ift aber von uralten Zeiten fehr hoch und von groffem Werthe 
‚ gehalten worden. Die Roͤmer fandten eigene Gelehrte nach Pornmern und 
Preuffen, um den Urſprung des Bernfteins, wovon die Heyden und-ihre 
Poeten fo viel fabuliret, zu erfunden. Ja fo wol die Römer als auch an: 
dere Voͤlker richteten eine eigene Handlung diefes Bern-Steins wegen hie⸗ 
ber, an, Und fo wurde auch dadurch Pommern denen älteſten Wölfern 
bekannt. Sonſt febten die erften Einwohner in ihrer Einfalc fehlecht und 
recht, und fonnten ſich mit wenigem behelfen. Das $ar.dleben vergnügte 
fie, - Doc) hatten fie auch ſchon Feftungen, und Bürge nad) ihrer Art, 
wohin fie zur Zeit des Krieges, oder der Räubereven ihre Zuflucht nehmen 
and ſich vertheidigen Ffonnten, wie Schwartz *) bezeuget, daß ſchon bey 
denen Seythen und ihren Abfömmlingen fid) Bürge befunden haben, 
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Von ber Religion der uralten Einwohner Pommer:Sandes muß ich 
noch etwas fagen. Japhet hat feine Nachkommen in Europa, Teurfchland, 
und Pommern ausgebreitet, und bey Japhets Nachkommen ift die Erfennt- 
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niß und Dienſt des wahres Gotres länger geblieben, als bey denen Nach: 
kommen Chams, die den Fluch ihres Stamm⸗Vaters mit tragen müffen, 
und eher zur Abgötteren verfallen; fo urtheilet Micrälius =), daß die 
Celten viel hundert Jahre den wahren Echöpfer Himmels und der Erben 
angebetet, und ihn ohne ein gefchnigeltes oder gehauenes ober grgoffenes 
Bild, mit Gaben und Opfern, fo-ihre beftellete Priefter, die Druyden 
und Barden verrichten muften, verehret haben. Sie haben, fprihr Ta⸗ 
citus, ihre Götter nirgends einfhlieffen oder unter Menſchen⸗Bildern for: 
miren wollen, weil fie diefelben gröffer achteten, als. daß man fie abbilden 
Eönnte, Gott hat dem erften Gebot nicht ohne Urſache die Worte 23, 
Mof. 20. 4. zur Warnung beygefüger: du follt dir fein Bilbniß noch Gleich: 
niß machen :c. bete fie nicht an, und diene ihnen nicht. Dem ohngeadhtet 
haben die finnlihen Menfchen ſich Bilder gemacht unter bem Worgeben, . 
daß fie nicht die Bilder fondern denjenigen Gott, welchen die Bilder vor. 
ſtellen follten, anbeten wollten. Und fo find fig nad) und nad) von dem. 
wahren Dienft Gottes zur groben und fubtilen Abgötterey verfallen. So 
ift es aud) denen uralten Pommern ergangen, die nachhero angefangen, 
Sonne, Mond, Sterne, und andere Bögen anzubeten. Nicht allein zu 
Taciti Zeiten fondern fehon lange vorher, und ſchon vor Eprifti Geburth 
haben die Pommern alfo auch die Demminer und andere Völker die Göttin, 
Herta, das ift die Erde, woraus fie viel Gutes genoffen, unter einem Vils 
de angebetet. Tacitus befchreiber fie und ihren Dienft, und Frande: 
ſtellet diefelbe 2) p. 84. im Bildniß dar. Auf dem Kopfe hat fie Feftungse: 
Werke, in der rechten Hand einen Zepter, in der linfen einen groffen Schluͤſ⸗ 
fel, und von den Schultern bis auf die Füffe ift fie in einem Bündel mit 
lauter Bänden befeget, eingewickelt. Micrälius feget den Ort ihres 
Aufenthalts auf der Inſel Rügen, Francke aber, ber da zweifelt ob Ruͤ⸗ 
gen damals ſchon eine Inſel gewefen, auf dem Hügel nahe an Wolgaft, 
morauf nachher das Echloß erbauet worden, doch ift erftere Meynung wol 
der legten vorzuziehen, noch andre fegen ihren Dienft nach der Inſel See⸗ 
land, 


2) l.ı.n.25. 
a) lib, 1, c, 15, p. 
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ih, dee Geburt Sheits m auf die Zeit der — 
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ihn: 7 
>... Die Tamtenıe ober Teutſchen — von Teuto — wie auch 
bie Wandaler/ welche von Waudalo, einen Sohn Svevi herkommen ſollen, 
noch andere aber von ihrem Wandeln ober Herumziehen ihren allgemeinen Na⸗ 
men haben, ſind einige hundert Jahr vor Chriſti Geburt, wie auch nachher in 
Pommern geweſen. Gleichfals haben auch die Gothen vor und nach Chriſti Ges 
burt, ſonderlich in: Hinter-Pommern und in Preuffen fich ‚befunden. Sie 
haben fish in:groffen Haufen nach den Mitternächtlichen: Ländern, - Dännes 
mark, Schweden, und anberen.bezeben, unb daſelbſt Koͤnigreiche angele« 
get; daher aud) bie jegigen Könige in Morden, Könige der Gothen fig 
noch nennen. : Diefe Gothen, ein ſehr tapferes Volk, find auch in geoffee 
Anzahl wieder zurücte gefommen, haben viele Kriege geführet, und laͤnder 
bezwungen, und Filimer hat fie nach Often zu im Sarmatien bis an das 
Meörifche- Meer gefuͤhret, und dafelbft ein Reich errichtet. Daher fich 
denn auch diefelben in Oſt· und Weſt⸗Gathen eingetheilet. ‚Weil auch durch 


die ſchon vorher gegangene Auswanderungen ber Einwohner Pommerlans. 


des, daffelbe ziemlich entoölfert worden; fo wurden deren Pläße ziemlich 


mit Herulern wieder befeget. Diefe Herner famen aus Preuffen, lieffen - 


ſych groſſen Theils in Pommern nieder, dem gröften Theil nach begaben fie 


ſich nach Mecklenburg. Und dirfesmären ERNEUTE DOOOINR | 


in diefem Zeitlaufe. 


6. 8 
wi : Die Rriege, melde biefe Einwohner in biefem Periobo — thee 
Siege und Eroberungen, find: mancherleh und beträchrlich. Aber ihre Rie⸗ 
derlagen find auch nitht werdger geringe, Man kann ſolche beym Micrätie 
und andern allgemeinen Pommerſchen Geſchichtſchreibern nachleſen, weil 
hier der Ort, auch mein Zweck nicht iſt, umſtaͤndlich davon zu handeln, noch 
74 F anzufüß So viel an ich überhaupt mie Micrälio b) 
— 3 — Nation r van die 9 mer verbunden, fin fint 
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unſere Pommerſche Vorfahren nicht weit davon gewvefen. Und mit benen 
Kömern haben die Teutſchen am allermeiſten und anhaltend Kriege geführer. 
Nur etwas weniges will id) Davon anführen. Die Pommern waren gewis 
mit unter dem. Heerführer Arioviſto, welcher ſchon Bor Chriſto Geburt dem 
tömifchen Feldherrn Julio Caefar mit einer Armee, ob wol zu frühzeitig 
entgegen ging, daß alfo der Feldzug nicht nach Wunſch gelingen konnte, 
Hatten die Dännemärfer vor Ehrifti Geburt eine feindliche Vifite bey denen 
Wandalern abgeleger; fo erwiederten diefe es gleich nach Chriſti Geburt mie - 
einem gleichen Gegenbefuche,; und ſo haben die Dänen und:Einisohner von 
Pommern folde Einfälle nachher wechfelsmeife fehr öfters: unternommen, 
wie wir auch zur: Zeit der Wenden ſolche anzeigen wollen. : Die Römer lief 
ſen nicht ab, vielfältige Verſuche zu machen, ob ſie nicht die Teurfchen wie 
andere Völker, unter ihr och bringen möchten. Allein Maroboduus und 
ſonderlich Arminius widerſetzten fü deren Vorhaben, zögen viele Teutſche, 
md darunter auch die Sorvier, wozu die Vorpommern gehöreren, : und die 
Borken aus Hinterpommern zuſammen, und. wuften fi) ſo zu verhalten, 
daß Tiberius nahmaliger Kupfer, mit feiner groffen Armee von fo vielen 
tegionen nichts ausrichten konnte, fondern nur wegen mancherley Hinder- 
wie Friede machen muſter Ja Atminius, von, Braunſchweig und Lune⸗ 
king; ie ſich nachhere noch befier, ſo daß er den roͤmiſchen Feldherrn 
Quintilium Varum, einen roͤmiſchen Buͤrgermeiſter bey Teuten⸗ 
burg, ſo man fuͤr das jetzige Detnold haͤlt, totaliter ſchlug. ) Die 
Leutſchen haben auch nachher noch oft und viel die Römer geſchlagen, 
aber duch wol von ihnen Nieder lagen empfangen, Die Teutſchen find fo 
gur bis in talten hineingedrangen, ſo⸗ daß Rom ıneht als einmal befagerk 
auch errbert worden iſt : und Genſerich verwuͤſtete fo gar die Stadt Rom, 
So richteten auch die Longobarden, (eine teutſche Nation, entweder bey 
Barth in Vorpommern, oder in der Mark geſeſſen,) in Itallen ein Longo— 
bardiſches Reich an, weiches ſich auch eine ziemlſche Zeit erhalten. Dieſes 
wenige mag von denen geführten Kriegen der Einwohner von Pommern 
genung ſehyn. Wer suft har ein mehreres bievon a — ‚fan es bey den 
— ——— finden, 


$ 
“ At anbringen der öfter ku in- diefem, Zeit auch nicht ge: 
ei Ich will derer aiheg gedenken die in andern Landern vorgegangen, 
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ſondern hun der letzten und wichtigſten Auswanderung der Wandalier au 
Poriimern, welche ich aus dem Micrälio 4) nehmen werde. ı Diefe Wan 
dalier hatten zu der Zeit einen König mit Namen Wismar über ſich, mit 
welchen fie mit groffen Hauffen zu 100000 Mann und mehreren von der Oſt. 
See ſich aufmachten, und gen Mittag zu wanderten. Wie ſie aber an die 
Oſt Gothen, bie ſchon vorher ausgewandert, ‘kamen, fo widerfeßten fi 
diefelben ihrem Zuge, gingen ihnen ‚entgegen, und erſchlugen ifren König 
und viel Volks, fo daß fie fich nach Ungarn wenden muften. Hier befar 
men fie auf Bergünftigung des Kapfırs Conftantini magni einen Wohn- . 
platz, und lieffen ſich zu deffen Dienften gebrauchen, Allein nad) 40 Fahr 
ven Fam ihnen die Luſt zum Wandern mieder an, brachen auf, und wander⸗ 
sen durch Teutſchland unter ihrem Könige Karo, zerſtoͤreten Mayng, 
Worms, Speyer und Trier, und gingen. über den Rhein in Frankreich 
Und ob fie wol dafelbft bey der Stadt Arles eine Miederlage erlitten, unb 
ihren König Karo verlohren; fo nahmen fie dod) bald wieder den Koͤnig 
Gogidiſch und feine beyde Eöhne Gunderich und Genferich an, und verftärf. 
ten ſich mit denen Alanern und Sveviern, zerſtoͤrten viele Staͤdte in Frank⸗ 
relch, richteten darinnen groffe Vermüftungen an, und theifeten ſich diefe 
3 Völker durchs $oos in das Koͤnigreich Epanien. Hier wurden die Wa 
daller unter ſich felbft uneins. So bradjte der römifhe Kayſer aud) die 
Weſt⸗Gothen wider fie auf, daß fie biefelben drucden und verfolgen, und 
an ihnen thun muften, was fie an andern gethan hatten. Die Wandafier 
wurden alfo genöthiget mit groffen Haufen aus-Hifpanien nach Africa über 
zuſetzen, und ein eigenes Wandalifches Reid) im Jahr 427 nach Chriſti Ge⸗ 
burt anzurichten. Diefes Reich erhielte und ſchuͤtzete ſich auch über Hun- 
dert Jaht. Da aber ein Tyranne Gilimer fich unrechtmäßiger Weife auf 

eh Thron geſchwungen; ſo wurde er vom Belifario, des Kapfers Fufti- 
hiani Beneraf,; mit Krieg überzogen, überwunden, gefangen, und im Xris 
umph aufgeführer, und damit dem Welt: Wandalifchen Reiche in Africa ein 
Ende gemacht. | | » 
2 I. $. 10, 


Ich habe vorher geſaget, daß die Wandalier gröften Theils und zei 

“ mehr als 100000 Mann aus Pommern ausgezogen. Damit ift aber nicht 

geſaget, daß fie alle ausgezogen, Nein, denn es blieben noch einige zurück: 

Und fofonnten auch die gang alten und die gang jungen feute einen fo weiten 
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Weg nicht mit antreten. Warn aber Schwarz vorgiebet, daß die Aus: 
gezogenen mit denen zurüd gebliebenen in einer beftändigen Eorrefpondeng 
geblieben, um, wenn es denen Ausgegogenen anderswo .nicht gefiele, wies 
der. zuruͤcke zu kommen, fo überlaffe es ihm," davon den Beweiß zu führen, 
wie aud) einem andern Gefchichtfehreiber den Beweiß, daß wuͤrklich einige 
wieder zurück gefommen find, und in Demmin eine hohe Schule angeleget 
haben. Diefes ift aber mol gewiß, daß durch die Auswanderung der Ein- 
wohner, das Sand zum aten mal fehr wieder entvoͤlkert worden ift. Denn 
es gingen ſchon vorher fo viele Gothen, Herufer und Wandalier, aus. Wie 
viele find niche in den vielen Kriegen mit den Römern und andern Völkern 
ausgezogen, die gewiß nicht wieder zurüde-in ihr Vaterland gekommen. 
Und nun erfolgete ein fo-zahlreicher Auszug. Ben fo bewandten Umftänr 
den haben auch die Aecker verwildern, neue Hoͤltzungen anwachfen, die Al 
gen fich vergröffern, und das Wild fi ’ mehren, die lebensmittel aber wohl 
ſeyler werden muͤſſen. 


— 


Die lebensart in dlefer Periode ift mol der vorigen gleich get 
Denn es fing Teutones, Teutfche vorher geweſen, und find auch in diefem 
Zeitlauf Teutfche geblieben. Die teutfche Sprache ift vorher, aber aud) 
nachher bis auf dieſe Zeit die Mutter-Sprache geblieben. - Diefes zeigen 
uns fo mandye Namen der Städte, Zlüffe, Gegenden, welche Damals ſchon 
vorhanden gewefen, und bis jego noch teutfche Mamen tragen. . Die Ic 
bensmittel find auch wol eben diefelbe geblieben. Das fandleben hat man 
auch noch vorzüglich geliebet, Jedoch ift unfäugbar daß aud) ſchon zu. dier 
fer Zeit Städte geweſen, und alfo auch viel Einwohner in Städten ſch ger 
funden haben. Hatten bie Scythen ſchon Feftungen und Buͤrge, wie vieh 
mehr die Wandalier nachher, ſich wider Feinde und Käuber zu ſchutzen wor· 
unter, wie wir oben 1Abſ. $.8. ſchon gezeiget, Demmin gewis als eine der 
alleräkteften Zeftungen mit geböret, ch finde nicht, daß in diefem Zeit, 
lauf in Pommern befondere Kriege geführer feyn. Denn die Gothen, Her 
ruler und auch nachher die Wenden, hat man wol gutwillig aufgenommen. 
Allein diefes finde ich mol, habe e8 auch mit wenigen fhon angeführet, daß 
die Anwohner an ber Dft-See viele Kriege auswaͤrts und in andern $ändern 
geführer haben. Sollte daraus wol nicht ein wahrſcheinlicher Schluß ge 
mache werben können, daß die Wandaler, Borken und Heruler, tapfer 
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und ſurchtbar geweſen, weilrfie in ihren landen in mehrerer Ruhe geblieben, 
als ſie andere Voͤller gelaſſen haben? ;- ..- 2 4.4: .. —— 
9. ia. Te % N 
Die Religion iſt auch in diefer Periode wol manchen Veraͤnderungen 
Untermworfen geweſen. In den erſten so Jahren nach Eprifti Geburt, find 
die Einwohner bey ihrer aftväterfichen das ift der heidnifchen Religion gene: 
fer und geblieben. Nachher aber hat fie das Licht des Evangelii ange’ 
fhienen. Denn wenn unfer Heyland feinen Apoftefn feinen Jüngern, und 
auch alten deren Nachfolgern, auszugehen in alle Welt, allen zu predigen, 
und fie zu Jünger zu machen befohlen, fo haben fie auch dem Befehl gehors 
famer. Paulus fpriche fehon zu feiner Zeit Eoloff: 1, v. 23. das Evangelium 
iſt geprediger, unter aller Creatur (nemlich vernünftige Ereatur,) die unter 
dem Himmelift. Wo die Apoftel des Herren nicht unmittelbar hingekom⸗ 
men find, da find doch die 70 Juͤnger Jeſu hingekommen, wo die nicht 
doc) die von ihnen beſtellte Nachfolger; Rurg es ift ungezweifelt, mas Paulus 
Roͤm. 1,18. ſagt: Esift je in alle Lande ausgegangen ihr Schaft, und in alle 
Welt ihre Worte. Zwar iſt es mol an dem, daß nicht alle dem Evangelis 
gehorfam find. Es ift aber doch auch gewis, daß das Evangelim, wo es 
lauter und rein verfündiget wird, es feine göttliche Kraft zur Etleuchtimg 
und Ueberzeugung erweiſen muß, ja als eine Kraft Gottes ſeelig zu machen, 
alle die daran glauben. Und fo iſt unlaͤugbar, daß fehon in der andern 
Hälfte des erften Jahrhunderts nad) Ehrifti Geburt das Evangelium auch 
in Pommern geprediger fey, ja daß auch fo manche hiefelbft zu Gore bekeh⸗ 
tet, und wahre Ehriften geworben feyn. Theodoretus der Biſchoff zu 
Eyrow in Syrien fehreiber, daß bie Apoſtel nicht allein denen Roͤmern, und 
as unter ihrem Gebiete geſtanden, fondern aud) den Scyten, wozu die 
——— und Satmaten, ja- auch deuen Timbern und Keu⸗ 
tonen, welches ja auch Pommern waren, die chriſtliche behre geprediget. €) 
Es ift nicht allein eine Chriſtliche Gemeine in Deutſchland und in Pommern 
gefamlet, fondern fie bat fich wol auf ein paar hundert Jahr erhalten: 
Denn fo ſchreibet Francke: f „Irenäus, fo etwa hundert Fahr nach des 
| Apoſtels Pauli Zeiten gelehret, beruft ſich in ſeinen Schriften, "wider den 
Ketzer Balenfinum, etliche mal auf die Beyſtimmung der reutfchen Kirchb 
(die.alfo gewefen ſeyn muß). Und Tertullianus, der 200 Jahr nach Chriſti 
113 Oeburt 
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Geburt gelebet, zeuget von dem Ehriſtlichen Hauben, unter den Teucſchen 
amd Septen; ba er durch die Scyten, nach damaligen Gebrauch, die Wöl. 
an der Oſt⸗See, verſtehet.““ So hat fid) alfo noch 200 Fahr nach Chriſti 
Geburt eine Ehriftliche Kirche in Teutſchland und Pommern gefunden. Wie 
fange aber noch nachher, laͤſt fi mit Gewisheit nicht beſtimmen. So vief 
blutige Verfolgungen, als die Kirche Gottes in dem Gebiete der römifchen 
heydniſchen Kayfer ausgeftanden, hat dieſe in Pommern wol nicht erduldet, 
und wenn fie auch ſolche ausgeſtanden hätte; fo würde fie Dadurch nicht zu 
Grunde gerichtet, fondern vielmehr gegründeter, und zu mehreren Wachs⸗ 
chum gebracht worden ſeyn. Denn danguine ecclefia ſundata eſt, ſanguine 
erevit, ſanguine ſuccrevit. Viel mehr haben die Arianiſchen Irchuͤmer un⸗ 
ter denen Wandaliern, Lauigkeit, Traͤgheit, Unlauterkeit, ſie in Abnahme 
gebracht, fo daß bey Ausgang des zooten Jahres nach Chriſti Geburt 
mol kein wahres Chriſtenthum mehr in Pommern zu finden geweſen, fondern 
bie Einwohner wieder in den Gsgendienft und Heydenthum verfallen feyn 
mögen. Was fie ſich aber var Goͤtzen wieder gemacht Bann id) mit Gewisheit 
aicht fagen, Ich muthmaffe aber daß es eben die Bögen find, die die Wen, 
deu in Pommern vorgefunden, . und welche ic) nachher anführen werde. 
Denn wenn die Völker in ein frembes fand wanderten und fid) dafelbft nies 
berlieffen, nahmen fie gerne die Bögen des fandes mit an, weil fie glaube 
ten, daß diefe vor andern Die — des Landes WET und von ihnen 
am meiften zu ne [ey ; 
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des Epriftenthums, 
Eine Zei von efiva 700 Jahren. 
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u fiären Fr die Zeiten immer mehr auf. Nice als wenn bie 
Wenden mehr Licht hereingebrache hätten. Denn fie übten zwar Thaten 
aus, ſchrieben fie aber nicht auf, und Hinterlieffen fie nicht den Nachkom⸗ 
men, Sie fungen fie zwar in Werfen ihren Kindern und Kindes-Rindern 
vor, und lung fie fo fort auf die Nachkommen, — dern aber mit ber 
— u * 
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Zeit in Wergeffenheit kamen, oder in dunkeln Fabeln eingefleidet wurden. 
Ich nenne fie etwas. mehr aufgeflärte Zeiten, weil die benachbarten Ge⸗ 
fhichtfehreiber, auch zugleich die Wendiſche Geſchichte mit vorbrachten, 
denen wir alſo das meiſte hierin zu danken haben. Weil nun, mehrere 
Deutlichkeit und Zuverlaͤßigkeit ſich hervor thut, auch gegenwaͤrtige Ein- 
wohner der Stadt und dieſer Gegend eine mehrere gewiſſe Nachricht von 
denen ehemaligen Einwohnern und des Landes, welche ich in beyden vori- 
gen Capitteln nicht fo geben fönnen, erhalten: ich auch ein mehreres Ver⸗ 
grügen fpüte in gemifferen als dunkeln Sachen zu ſchreiben; fo werde im 
dieſem Capittel etwas umſtaͤndlicher und ausgebreiteter ſeyn. 

Die Völker die nach dem Auszuge der. Wandalier wieder in — 
mern einzogen, und ſich um die Oſtſee ſetzeten, hieſſen Henedi, Venedi, 
Winedi, Wilzen oder Wenden, und daher auch die Oſtſee mare Venedicum 
oder die Wendiſche See. Weil ſie aber aus unterſchiedenen Gegenden, 
und auch einige aus Sclavonia kamen, ſo hieſſen ſie auch Sclaven, und 
Pommern und dieſe Gegend Slavia minor. Wenn wir nun dieſes Volk 
bald Sclaven bald Wenden nennen werden; ſo muß man zum voraus 
merken, daß wir ein und eben das Volk verſtehen. Es war aber zu denen 
damaligen Zeiten das Wort Sclave nicht von fo geringſchaͤziger Bedeutung, 

als wie es nachher nach dem IV. Abſch. $. 50 geworden, da es einen Knecht, 
knechtiſchen, leibeigenen Menfchen bedeutet, fondern es heift nad) feiner 
Epradye, Ruhm, $ob, Ehre, und mar es ein mohlgeachtetes freyes Volk, 
Man hat ſich aber auch zu hüten, daß man die Wandaler und die Wenden 
nicht vor einerfey Wolf anfiehet, wie Albertus Crantzius und mit ihm ei⸗ 
nige andere gethan, und daher man ehe Irrchuͤmer in den Geſchichten be⸗ 
zangen. Denn fie find von gan} unterfchiebenem Urfprunge. Jene find 
Teutſche, dieſe aber Sarmatier. Jene zogen aus nach Weſten, und 
nr m ind von Ran gekommen, wie wir eben jego zeigen werden. 


A en 
Dieſ⸗ — kamen aus Sarmatien, —* gegen Morgen ſich 
ſehr weit und breit erſtreckenden Sande, Sie kamen aus Pohlen, Ungarn, 
Selavonien, Rußland, der Türkeg, Ukraine von dem ſchwarzen Meer, 
und andern mehreren Gegenden ber. Die Wandalier waren in groffem 
Heeres Zuge: zu niehrals 1ododo Mant mie Waffen ausgezogen. . Härten 
die Wenden eben ſo wieder bereinziehen wollen; 8 un seh —— 
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gefunden haben, fo wie fie «8 In andern fändern gefunden haben, und wie⸗ 
ber zuruͤcke geſchlagen worden ſind. Denn ob wol nad) dem Auszuge ber 
Wandalier Pommern vom Volke entbloͤſſet worden; .fo hatte es doc) noch 
Machbarn, bey welchen es Hülfe fuchen und finden können. Allein dig 
Wenden und Sclaven kamen nicht mit groffen Haufen, auch nicht auf ein⸗ 
mahl, fondern nach und nad) in Pommern herein, und wurden von denen 
Zurückgebliebenen willig aufgenommen. - Denn. es: war unbebauetes Lanh 
genuug vorhanden, und fo fonnten die Ankoͤmmlinge die leeren Pläge, wel⸗ 
che die ausgezogenen Wandaller verlaſſen, wieder beſetzen. Lebensmittel 
"waren genung und /uͤberfluͤßig vorhanden. Die Oſtſee und die Fluͤſſe waren 
voller Fifche, Die Wälder voller Waydewerk, und Wieſe-Wachs zur Vieh⸗ 
Zucht genung verhanden, daß alfo die Hereinfommende nicht beneydet wer« 
den durften. Ä F 
Dieſes allmaͤhlige Hereinkommen iſt auch die Urſache, daß ihre Her⸗ 
einkunft nicht ſo genau dem Jahre nach kann beſtimmet werden. So viel 
iſt gewiß, daß ſchon im Jahr 540 dieſe Gegenden mit Wenden und Sclaven 
angeſuͤllt geweſen. Wie manche Jahre vorher find aber nicht dazu erfor⸗ 
dert, zumahl ſie kur nach und nach ſich herein begebenhaben? Konnte nicht 
der Anfang im Jahr 400 geſchehen ſeyn ẽ ur 
— PAR * 
Dieſe Wenden die ſich um der Oſtſee herum niederlieſſen, bekamen 
ihre beſondere Namen, vielfältig von denen Gegenden, Staͤdten und Fluͤſſen, 
wo ſie ihre Wohnungen aufgeſchlagen. Ich werde die Namen und Gegen» 
den in ‚unferer Nachbarſchaft zuförderft anführen. Francke har fie der⸗ 
zeichnet. 6) Ich will aber lieber in dem mehreften Schwargen folgen in 
feiner Geographie des Nieder. Teutfchlandes mittlerer Zeiten, der fie 
am genaaeften ausgeforfher hat. b Das Land von der Weichfel bis zur 
Oder, die Infel Wollin mit eingefchloffen, bepielte den Nämen Pommern, 
und die Einmohner Hieffen eigentlich zu ber Zeit nur die Pommern. Die Kit 
ganer odet Kamen, welche erft in Hinterpom̃ern etwa bey Stargärd geidohnet, 
Ruͤgenwalde gebautund nachher die Inſel Rügen befeger, hatten folche inne 
Es mar ein tapferes Vol, und hatte feine befondere Regierung. Ihr 
König Odoacer welcher mit feinen Ruͤglanern und ben andern Einwoh · 
— Pommedannes nach Italien gog, richtete groſſe Thaten aus, nahm 
14 AMB5 ii. Rd u Wei er ' ** a 
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ſogar Rom ein, und regierete daſelbſt als ein roͤmiſcher und italiaͤniſcher Koͤ⸗ 
nig 17 Jahr. Die Warnauer wohneten laͤngſt der nitz bis an die 
Eide: die linonier ihnen zur Seiten. Die Obotriten von vorigen Greugen 
gegen Norden bis zu der Oftfee; gegen Weſten aber von der Muͤndung der 
Trave bis gegen den Einfluß der Stefenig in die Elde. Die Polaber in 
dem Sauenburgifchen bis an der Bille. Die Wagrier jenfeit der Bille bis 
in das heutige Hollſteiniſche. Anderer zu-gefihweigen, 
$. 16. 
Jedoch gehen diefe Völfer der Stadt Demmin fo nahe nicht an, als 
ein anderes fehr berühmtes Volk der Wenden, welches die Stadt gleich 
ſam faft im Centro, und von allen Seiten umgeben hatte. Diefe Wenden 
bieffen Welatabi, welches wol der urfprünglihe Namen war, den fie wol 
mit aus Sarmatien gebracht hatten. Won den Franfen und Sachſen wur« 
den fie Wilzi, Wilzen genennet, In unfern Gegenden, und am allere 
meiften bieffen fie Lutitii, auch wol, doch felten, Lenzizi. Die mebreften 
find der Meynung, daß fie Lutitii von. der Stadt Loitz benennet find, welchen 
ic) auch niche gänzlich wiederfprechen will. , Allein die Stadt kann fo wol 
den Namen von dem Volke als das Wolf von der Stadt erlanget haben. 
Wider die erfte Meynung habe nody mandye, bey mir noch nicht gehobene 
Zweifel. Ich lefe zwar ben dem Anonymo in vita Ottonis Ab. daß er die 
Stadt auf lateiniſch Lutitium nennet, und fo bfiebe der Herleitung wegen 
noch einiger Schein übrig. Aber ich finde nicht, daß vor Bugenhagen die 
Stadt fo genennet werde. Vielmehr heift fie in denen älteften Diplomati« 
bus, welche man im II. Abſch. $. 3 nachfehen kann, ein und allemahl $ofig, 
niemals aber $utitia, da der wahre lateinſche Name biefer Stade, welche 
- diefe Diplomata ausgefertiget, am beften bekannt gewefen. a auch noch 
in dem Diplomate Brunwardi im angejogenen $. 3 n. ıı von 1226 heiſt 
fie Luſitz. In der geringen Aehnlichfeit der Wörter Loſis, luſitz, Loitz mit 
dem Worte Lutitiis daͤucht mir fo viel Grund nicht zu liegen, daß ich letzteres 
aus dem erften herleiten müfte, Wäre es nur ein Theil dieſes Wolfes, 
welches etwa um $oiß herum gemohnet, welches den Namen diefer Stadt, 
fo wir unten im IV. Abfchnitt vorkoͤmmt, nur allein getragen, koͤnnte noch 
eher meinem Beyfall geben, fo wie die Netherer ihren Namen von der 
Stadt Rhetra, und die Kyfliner von der Burg Kilfin oder. vice verfa er⸗ 
Tanget haben. Allein da es nicht ein Theil diefes Volkes ſondern das gan!e, 
Miym weil 
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weit und breit ſich erſtreckende Volk iſt, das Lutitier heiſt, ſollte das den Nas 
mien von einer numpkleinen, an ben Grenzen belegenen Stadt bekommen 
haben, dies iſt mir eben nicht foleichebegreiflich. Noch eher ſollte ich mir vor⸗ 
ſtellen, daß das ganze Volk von einer in ihrer Mitten belegenen Hauptſtadt 
den Namen koͤnnte angenommen haben. Und dies iſt wol keine andere 
Stadt als Rhetra, wo auch die Sand. Tage von dem ganzen Volke gehalten 
wurden, daher Schursfleifch beym Rangone *) fie Metropotin nennet 
mit diefen Worten “Redarii enim procul dubio accenfentur Pomeranis, & 
Rhetre velut horum metropolis memoratur“ ja aud) Schwarz felber k ) 
heiße fie Merropolin, die Hauptſtadt. Will man fagen, daf fie nur eis 
ne Hauptſtadt der Rhetrer gewefen; fo ift ja befanne, daß die Rheterer 
den allergröften Theil der $uritier ausgemacht. Wenn nun die Benennung 
eines ganzen Volks, nicht von der groffen Stadt genommen; fo kann eg 
auch wol nicht von-einer Fleinen gefchehen feyn. JIndeſſen will ich gerne ei⸗ 
nem jeglichen, feine Meynung laffen, und wenn andere wichtigere Gründe 
die mol feyn können, mir aber nicht befannt find, für die gegenfeitie 
gen Meynung angebracht werden, will aud) felbiger willig und völlig bey⸗ 
fallen, - 


$. m. 

Diefes Voff der Welatabier ift wol von einem Stamm-Bater ent 
fproffen, war ſchon In Sarmatien beruͤhmt, nice minder an der Ditfer, 
ließ fih um Demmin berum nieder, hielten ſich zufammen, und machten 
einen ſyſtematiſchen ober vereinigten Staat aus, umd famen ju gemein: 
ſchaftlichen Berathichlagungen, und Eutſchluͤſſen auf ben tand-Tagen 
in der fehr groffen Stade Rhetra zuſammen. Sie eheilten fich nad) iß- 
ren Gegenden in 4 berühmte Voͤlker, und befamen daher auch ihre untere 
ſchiedene Namen. Ich milk felbige nach des Herrn Schwarzens Mey 
nung in feiner Geographie hieher auf feine Gewaͤhrleiſtung feßen, aber auch 
meine Gedanken eröfnen, — 

Die Kiſſiner, welche den Namen von der Stadt oder Burg Keſſin 
oder Coͤſſin, welcher Dre noch ohnweit Roſtock da iſt, genommen, wohne⸗ 
ten nach gedachter Geographie p. 56. zwiſchen der Recknitz und Warnow, 
gegen Norden nach der Oſtſee, gegen Süden grenzeten fie mit den Vorder⸗ 


Eirch 
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Eircipaniern, gegen Weſten mit den Oborriten. Sie hatten bas ie 
Bige Mecklenburgiſche Sand Roftod, Guͤſtrow, Teffin und Gnoyen inne. 


Die Eireipanier haften ihren Namen von der Prene, weil fie um und 
andem Fluſſe Peene wohneten, doch nur blos an der Weftfeiie des Fluſſes, nicht 
aber an der Oftfeite, mo niemand jemals die Eircipanier hingefeget bat, 
aber wohl die Rheterer. Sie fiengen ſich an von dem Urfprung der Dee: 
ne, giengen mit felbiger nad) der Nügianifchen Meerenge, und der Rech: 
nig, denen Grenzen der Kiffiner zu. Und in fo weit als fie an der Trebel _ 
ftieffen,  bieffen ſie Worder-Circipanier, und ihre Sand Circipanien. 
Altein fie zogen ſich noch von der Trebel mit der Peene in das jetzi— 
ge ſchwediſche Pommern bis zum Ausfluß der Peene ins Meer, und bis 
MWolgaft zu. 


Die Rheterer oder Rhedarier fingen fih von ben Grenzen des 
Mecklenburgiſchen Sandes hinter den Amte Stavenhagen an. Denn das 
Amt Stavenhagen gehörete damals nad) zu Pommern oder ber Rheterer 
Sande, und ift nur erft nachher an Mecklenburg gefommen, Won diefer 
Grenze des Mecklenburgiſchen Sandes fingen die Rheterer an, giengen an 
der DOftfeite der Peene bis Gunmerom, Demmin, - Anclam und Etettin 
und der Ober zu. Sie erftrecften fid) gen Süden in der Udermarf, und 

wenigftens ein Theil in der Mittelmark, und Weftwärts. giengen ihre Gren. 
zen durch die Priegnitz bis nach Lenzen an der Elbe. Hieraus erhellet, was 
fie vor ein vorzüglich groſſes Land inne gehabt, und daß fie wohl die zahl- 
reichiten unter denen Sutitiern gewefen. Wie fie denn auch die tapferften 
unter ihnen geheiſſen. 

Die Tollenfer priht Schwartz p. 53. wohneten jenſeit der Peene In 
der Gegend Klofter Stolpe. Ihre Nachbaren von da neben benenfelben 
waren in der Uckermark. Sie wohneten in dem ganzen Mecklenburgiſchen 
Etreligifhen Sande, Stargard wenigftens bis zu der Quelle der Tollenfer, 
gegen Welten bis nah der Murigifchen, Calpinifhen Ser. Dafelbft 
grenzen fie mit denen Warnomwern, und mit denen Vorbder-Circipaniern, 


Das letztere Laffe ich auf dem Beweiß des Herrn Profeffor Schwarken : - 


beruhen, von dem erften, nemlich, daß fid) die Tollenfer ſchon von dem 
Kiofter Stolpe an der Peene angefangen, und fo auf die Uckermark zu ges 
gegangen haben follten, bin ich nicht uͤberzeuget, fondern der Meynung, 
Daß die Grenzen von Mecklenburg Hinter — Treptow und zwi⸗ 
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fihen diefer Stadt und Neubrandenburg nad) Friediand zu, auch die Gren⸗ 
zen zwiſchen denen Tollenſern und Rheteren geweſen ſind. — 


6. 18. 

Es will alfo Herr Schwarge den Fleck Landes von Demmi-ı bis nach 
Malchin hinter Stavenhagen zwiſchen Trepto und Neu Brandenburg, und 
von da bis Stolpe an der Peen, und von da wieder zurüce nad Demmin 
denen Rheterern abnehmen, und felbigen denen Tollenfern zueignen. Ich 
werbe Gründe für meine Meynung, nachher aud) feine Gründe für feine 
Meynung, nebft dem was fich auf feiner Meynung antworten läffer, anfüh- 
ren, und fo dann einem jeglichen prüfenden Leſer Das Urteil anheim fteifen. 
Vorläuffig aber zeige an, daß der Schluß gar von feiner Guͤltigkeit fen, 
daß, meil der Fluß Tolfenfee durch diefen Fleck Sandes dis Demmin auch 
gehet, daher auch die Anweſende Tollenfer gewefen, und geheiffen haben 
müften. Denn fonft müfte aud) folgen, daß alle diejenigen, die an der 
Ditfeite-der Peene von der Quelle an, bey Malin, bey Demmin, bie 
nach Anclam müften Eircipaner geheiffen haben. Diefes ift aber wider die 


Gecſchichte wie es Schtvarg felbft ) verwirft. 


- Für die Rhedarier, daß nemlich diefe gedachten Fleck befeffen, reden 
folgende Gründe. Und zwar 1) Helmoldus. Es ift zwar an dem, daß 
Adamus Bremenfis die Lutitier in folgender Ordnung anführer ). 
Mox habitant Chizini & Cireipani, quos a Tholofantibus & Rhetaris Auvius 
Panis feparat, & eivitas Dimine, da er an der Dftfeite der Peene erſtlich 
die Tollenfer, und hiernaͤchſt erft die Rhetarier feger. Allein es ift mehr 
denn zu befanne, daß den Adamo Bremenſi die Mccurateffe niche beywoh⸗ 
he, als einem Helmoldo, deſſen Ausſpruch viel gültiger gehalten wird. 
Diefer ordnet die Lutitier von Morgen bis Abend (fo wie Adamus Bre: 
menſis von Abend) in folgender Reihe ?). Pofl Odoræ lenem meatum 
& varios Pomeranorum populos (nemlich jenfeit der Oder) ad Occidenta- 
km plagam, oecurrit Winulorum (S. Lutitiorum) provincia, qui Tholen- 


i J. Rhedarii dicuntur, civitas eorunı vulgatiſſima Rhetre fedes idololatriz, 
Heinde venitur ad Circipanos & Kizzinos, quos a Tholenzis & Rhedariis 


feparat flumen Panis & eivitas Dimine, - Da feßer ja Helmoldus die Tol · 
lenſer in der Uckermark und den Strelitziſchen fanden, die Rhedarier von 
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da ab in Pommern bis an die Peen, und jenfeit ber Pren die ircipaner, 
und endlich die Kizziner. Und Schwarg, der diefe Worte ©) anführet, 
hat ſie auch nicht anders verftanden, wenn er fo gleich (4) fehreiber‘* Wenn ' 
man die erft angeführte Worte des Helmold recht in Ermegung ziehet ıc. 
So fagt er, wenn man mit der Oder in ihren allmähligen Jauff fortgienge, 
und folhergeftalle öftlicher Seits verſchiedene Pommerſche Völker mit ihr- 
yaffiret; fo fäme man weſtlicher Seits derfelben, erft an die Tollenſer und, 
Rhedarier.“ Da fommen alfo ja erft die Tollenfer und darauf die Rhete⸗ 
rer bis an der Peen, und ferner jenfeit der Peen die Eircipaner und Kizzi⸗ 
ner, Will man aber den vorgedachten Fleck Landes denen Rhedariern 
wegnehmen, und denen Tollenfern beylegen; fo lehret die Land-Charte, 
dafi man vor der Uckermark durch das Streligifche bis nad) Demmin fauter 
Tollenfer aber Feine Rhedarier antrift, und würden diefelben auf diefer Tour 
gar zurücke bleiben. 
2) Adamus Bremenſis fpricht in dem vorher fen angnezogenen 
Orte, wenn er der Roſtocker gedacht: Mox habitant Chizini & Circipani, 
quos a Tholofantibus & Rhetaris fluvius Panis feparat & civitas Dimine etc. 
inter quos medii & potentiffimi omnes ſunt Rhetarii, civitas eorum vulga- | 
tiffima Rhctre fedes idololatrix. Er bezeuget, daß unter denen 4 Völfern, 
der Ehizziner, Circipaner, Rehterer und Tollenfer, die Rheterer die mit· 
elften und mächtigften wären.  $äffet man ihnen den vorgedachten Fleck, 
fo find fie die mittelften, nimmt man ihnen aber venfelben, und feget fie , 
nur nach der Dder hin, fo find fie die äufferften und letzten nad) Often zu. 
Will man fagen, Adamus führe nicht allein die Lutitier fondern aud) meh. 
vere Völker an... Und da fey nur die Meynung daß die Rhedarier unter 
‚allen diefen angeführten Voͤlkern in der Mitten feyn, fo wollen wir es an- 
nehmen, daß folches feine Meynung ſey. Es bleiber aber bey dem allen 
dabey, daß die mittelften auf gedachten Flecke die Rhedarier unter allen 
angeführten Völfern bleiben, aber unter ihnen allen die Aufferften nad). 
‚Nord Oft würden, wenn man fie hier wegnehmen, und blos nad) der Oder 
iu, verfeßen will, 
| 3) Eo ſtimmen auch die alfermeiften berühmteften Geſchichtſchreiber 
dieſer Meynung, daß in dem gedachten Flecke Landes nicht die Tollenfer, 
fondern Rhedarier gewohnet, bey. - Der Kanzler Valentin ab Eickftädt 
. ſchreibet i in feinem Manufeript ad an. 1030 *Die Wenden welche zwiſchen 
Mmm 3 der 
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ber Ober und Warnow wohneten, bieffen ſaͤmmtlich Lutitier. Das Wort 
foll ſtark, männlich heiſſen. Sie Haben ſich in etliche Diſtricte gerheitet,xc. 
die Rhedarier und Tollenſer waren auf Radegaſten den Goötzen der zu Reh⸗ 
tra war ıc. bie Circipaner auf Swantewits Tempel gewieſen etc. Circipanet 
waren Welgafter, Barker, Ruͤgianer, Kizjiner waren Roſtocker, Gno— 
yener ıc. die Tollenfer bey Treptow und Neubrandenburg. Ihre Nachba⸗ 
ven die Rhedarier find Die Wenden bey Rhetra, Demmin und Mal: 
chin, als aus Helmoldo erfcheinee.“ (nemlich an der Oſtſeite der Peene) 
Diefer zuderläßige Gefhichifhreiber mar deren Wendifchen Zeiten auch 
faft 200 Jahr näher als wir, hatte auch tas Herzeglihe Wolgaftifche Ar- 
chiv unter Händen, Vom Hartknoch, beym Rango P)werdendiefe Völker 
auch in der Ordnung geſetzet, Wilzi live Walatabi, lub quibus Chiziki, 
Circipani, Rhedarii atque Tolenzi, &s ijt unleugbar, daß wo ber Ten 
pel des Nadigaft geftanden, auch vie Rheterer gewohnet, Wann ich nun 
$. 26 zu erweifen verhoffe, daß ber Tempel des Radegaſt nahe an der öfili- 
hen Seite der Peene in Cummerow geftanden, fü gedenfe auch dadurd) 
erwiefen zu haben, daß die Rheterer bis an der Peene und bis an Gumme: 
row ihren Wohnplaß gehabt haben. Anderer viel mehrerer Geſchichtſchrei⸗ 
bern zu gefhmweigen. Schwartz hat zwar F ) einige Dörfer nah) Dem» 
min zu benamet, welche auch zu der Proving Tollenfee follen gehöret haben, 
aber gar feinen Beweis davon angebracht. 


6. 19. 

Ich werde nunmehro auch die Beweisthuͤmer des Hn. Schwartzens, die 
er fuͤr ſeine Meinung anfuͤhret beybringen, aber auch zugleich das jenige 
mas ſich Darauf antworten laͤſſtt. Er gedenket derſelben hie und da, faffet 
fie-aber in feiner Geographie pag. 273 zufammen. 

ı) Grund. Wenn der Herzog von Sachſen Eroberungen in diefen 
Gegenden gemacht, und die eroberte Provinzen feinem auf Erlaubnif des 
Pabftes geftifteten Biſchofthum Swerin beyleget, fo tue der Pabſt Alex- 
ander UI. 1177 die Eonfirmation und Bewidmung, und faffe alles von der 
Murig bis an Groswin, unter dem alleinigen Namen Tollenje und fage: 
a Vepro vero tendit (episcopatis) per Murz et Tollenze Perveniens usque 
Groswin. Antwort: Es wird nicht geläugnet, daß diefes nicht follte dem 
Biſchofthum Schwerin zugefchrieben feyn, ob #8 mol nicht erweißlich, dag 

es 


“ p) Orig. p. 49. _ * 
x) Geegt, p. 284, 


Die Zeit der Wenden. 463 


es jemals zum Beſitze und Genuſſe gekommen fern follte. Auch dieſes wird 
nicht geläugnet, daß nicht eine Proving Tollenfe gewefen feyn fönnte, die 
ſich etwa von Neubrandenburg bis weiter ins Streligfhe und weiter nat) 
Murig zu erſtrecket haben möchte. Allein diefe Folge ſiehet man gar nicht 
ein, daß weil zwifchen Muris und Groswin fein anderer Ort als Tollenze 
gedacht wird, es eine Proving gemefen ſeyn müffe, die von Murig bis Gros 
win gelanget, und lauter Tollenfer darin gemohner haben müffen. In der 
Bewidmung Ottonis M. diefer Gegend an das Havelbergifche Biſchof— 
thum von 946 fommen ja mehrere Derter vor, und die Proving Murig hat 
ja auch wol ihren Diftriet gehabt. Der Herzog Heinrich Leo war fei 
nem geitifteren Bifchofthum gewogen, daß er alles eroberte Sand vemfelben 
beyfegete, als Tribbufes in Eireipanien, nnd mehrere, alfo aud) in der jeßt 
gedachten Gegend. Bis dahin gingen nur feine Eroberungen, weil er ges 
ſchwinde in fein Sand zurüce eilen muſte. Wären die Eroberungen weiter 
gegangen bis Wollin, und er hätte fie von Murig uͤber die Toflenze bis nad) 
dem Biſchofthum Schwerin zugefchrieben, fo würde doc) ja nicht folgen, . 

daßjdie Provintz Tollenze bis Wollin gereichet, und alle Einwohner von 
Tollenfee bis Wollin lauter Tollenfer gewefen ſeyn müften. 

2) Grund, Wenn diefer oft gedachter Fleck Landes nicht mie * 
Tollenſern vereinbaret werden ſolte, ſo wuͤrde in dem Lande des Volcks der 
Tollenſer ſonſt gar keine beſondere Vertheilung in beſondere Provinzen, wie 
in den andern Landen der Lutitier vorkommen. Antwort: Sollte denn in 
diefem Fleinen Fleck von nicht mehr als etwa 4 bis 5 Meilen in der $änge 
und Breite 3 Vertheilungen nemlich Toflenfe, Plot und Meferig geweſen 
ſeyn, und in dem andern groffen Strich $andes des Volkes der Tollenfer 
gar feine? Schwartz befchreiber diefes ziemlich groffe fand nad) dem vors 
Bergehenden 17 $. welches die Tollenfer bewohnet, nemlich das gange Med- 
lenburg Streligfhe fand bis den Calpinifchen und Muritziſchen Eee, au) 
etwas in der Uckermark. Solten da nid,t au), wenn gleich nicht groffe 
Eaftellaneien, doc) Bürge, Garde-Vogteyen, und Eintheilungen, und nad) 
felbigen, Provinzen gewefen ſeyn? Sie find wol allerdings zu den Zeiten 
der Wenden darinnen gewefen, wenn mir gleich die. Eintheilung anjego fo nicht 
wiſſen. Wäre ein gelehrter Mecklenburgiſcher Geſchichtſchreiber gemefen, 
der beſonders die Caſtellaneyen, Provinzien, Ga:de-Bogeeyen, Buͤrge in 
Mecklenburg, fo ausfuͤndig machen und aus den Alterthuͤmern hervorfu- 
hen wollen, mie es der beruͤhmte Hr, Prof. von Schwarz in — auf 
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Dommern rühmligft gethan wir wuͤrden gewis Abcheilungen und Provin⸗ 
zen genug unter dem Tollenſiſchen Volcke finden, ohne daß dieſer gedachte 
Fleck Landes denen Retherern abgenommen, und benen Tollenfern dieſerhalb 
zugeleget werben dürfte. 

3) Grund. Der Hr. Spener habe erwiefen, daß das Sand der of. 
fenfer fidy gegen Morgen in der Ufermarf ausgebreitet habe; wohin man 
doch mit demſelben nicht reichen würde, wenn die beyden vorgedachten Pro⸗ 
vinzen Plot und Meſeritz (Stolpe) nicht mit dazu gerechnet werden ſollten. 
Antwort: Man laͤſt gerne die Tollenſer auch in der Ukermark wohnend blei⸗ 
ben. Es zeiget aber der Hr. Profeſſor, daß die gantze Mecklenburg Stre— 
litziſche Lande von den Tollenſern bewohnet geweſen. Die Strelitzſche Lande 
und die Ukermark graͤntzen ja an einander. Und ſo ſind ja die Tollenſer in 
der Ukermark und Strelitzſchen in der genaueſten Connexion und Nachbar— 
ſchaft geweſen. Der Weg aber über Clempenow und Stolpe iſt ja ein jiem- 
licher Ummeg nad) der Ufermarf Hin, das Strelitzſche ftöße ja mit der Ufer: 
marf unmittelbar an einander, | 

Und fo hoffe den Rhedariern diefen Fleck Landes vindieirer zu haben, 
und habe in der Abfıcht etwas umftändlich davon geredet, meil daraus zus 
gleic) der Erweiß flieffet, daß die Demiiner und Mafchiner, nicht zu den 
“ Toflenfern,. ‚fordern zu den Rhedariern gehöret. 

$. 20, 

Diefes wären bie Vier Aeſte, nemlich die Ehiffini, Cireipani, Rhe⸗ 
darier und Tollenfer an dem Stamm, nad welchen fie überhaupt Welatar 
bier, oder die Wilzen, oder Lutitii in unfern Gegenden genannt wurden, 
Eie felbft nannten ſich unter fi nur Welatabier. Und mit dieſem Volde 
befchäfzigen mir ung auch nur hauptfächlic, und befümmern ung nicht viel 
um die andern Wenden, welche von hier bis zum ſchwarzen Meer zerftreut 
gewohnet haben ſollen. Diefe Werlatabier wurden nun in ihren Gegenden 

“und Wohnungen, ‚von den zurück gebliebenen MWanbaliern, Teutonen 
ober Teutſchen gutwillig aufgenommen, und fie vereinigten fich mit einander. 

1) Aber nicht in Abfiche der Heyrarhen und Fortpflanzung ihres Ges 
flechtes, denn die Wandalier oder Teurfcye verheyratheten ſich an Teutſche 
und die Wenden oder £uritier an Wenden. ‚Denn wie hätte man fonft den 
Meftiboy einen Wendiſchen Hund nod) 1023 fehelten können, wenn man nach 
400 Jahren nicht noch feinen Urfprung von den Wenden gewuſt hätte? 

a 3 Da 
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Da Indem 13, Jahrhundert die Sachſen als Teutſche hereinkamen, freueteni 
ſich die Teutſchen, daß ihr Sand in Pommern wieder mit ihren Sanbesleuten 
und Teutſchen follte angefüllet werben. Wie hätte aber ſolches gefchehen 
können, wein fie nicht ihre Genealogien aufbehalten und gewis gewuſt haͤt⸗ 
ee, daß He nicht Wendiſchen fondern Teutſchen Urſprunges geweſen ug 
gedaihten Jahthundert entſtund eine folche Widrigkeit und Antiparhie arols 
ſchen den Teutſchen und Wenden, und diefer wider jene, daß fein teut⸗ 
ſcher Handwerker einen Lehrling annahm, wenn fegterer nicht erweißlich 
machen Ponte, daß er nicht Wendiſchen Urſprunges fen,. welches auch noch 
viele hundert Jahr, ja bis auf unſere Zeit, fortgedauret. Wie waͤre aber 
ſolches erweißlich zu machen geweſen, wenn Teutſche mit Wenden, und 

diefe mit jenen ſich unter einander verheyrathet hätten? a 
2) Auffer den Heyrarhen vereinigten ſich aber: die Teurfchen mie 

‚ denen Wenden, in flatu politico, im Umgange, Verkehr, Handel un 

Wandel, und flunden-in den Kriegen fir einen Mann. Daher fie at 
ein Volk angefchen, und die 4 beruͤhmteſten Völferfchaften an der DOftfee, 
Rhedarier, Tollenſer, Circipqner und Kyfliner, mit dem generalNamen 
Lutitier in dieſen Gegenden genaunt wurden. Francke nennet fie vielfaͤl⸗ 
ijg die Loitzet, aber nicht genau genug. Man kann durch die letztere Bes 
nennung leicht /auf die Gedanken kommen, daß durch die Lutitier blos die 
Einwohner der Stadt Sig und derfelben Diftricts verftanden werden, da 
doch die Lutitier von der Oſtſee von Welten, von.der Warnau an bis zur 
Der, und von Norden bis in die Marf Brandenburg und noch weiter nach 
Süden. fi erſtreckten. Die. Aehnlichkeit der beyden Namen $uricii und 
Soiger kann einen leicht zu den Irrthum verleiten auch, die unrichtige Vor⸗ 
ſtellung erwecken, als'wenu, die $utitier den Namen von der, Stadt Litz er⸗ 
= fanget hätten, welches doch umgekehrt ſeyn kann. Schwartz fpriche: Lk 
fprung der Städte p. 376., Die Stadt Soig hat ihren Namen,allet Wahn. 
ſcheinlichkeit nach von den futitiern. Ich finde zwar bey den Verfaſſern 
der Sebensbefchreibung Ottonis Bambergenfig,: dag die Stade $oig in 
lateiniſchen ein paar mal Lutitia benennet worden... . Diefe waren Frenide 
und Ausländer, benen.es fo fehr nicht zu verdenfen war. Sonſten aber 
Habe zu den Zeiten der Wenden, und auch viele hundert: Jahr nachher 
nicht gefunden, daß im lateiniſchen die Stadt fig ſollte Lucitia generinee 
ſeyn, fondern beftändig Loſis, in allen Urfunden, welche den Namen wol 
viel richriger als Ausländer gewuſt Haben. Wis der Name $utitia etwa int 
— Nun An⸗ 
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Anfange des 15 Seculi aufgefommen feyn mag: Wir werden alfo auch im 
folgenden durd) Lutitier überhaupt die vier Wölkerfchaften verftehen, ob gleich 
die Teutfchen mit ihnen vermenget waren und blieben. 

3) So ging auch eine Vermengung und Vermiſchung ihrer beydet · 
ftitigen Sprachen vor. Die Wenden nahmen auch teutſche Wörter in ih⸗ 
re Sprache auf, und die Teutſchen auch aus der Wendiſchen, bis mit ber 
Zeit, da der Wenden mehr wurden, auch) ihre Sprache faft die Teutſche 
verſchlung, doch daß noch einige Worte darin übrig blieben. Ob nun 
wol die Wendifhe Sprache nachher mit den Wenden felber verdränget 
wurde; fo haben fich doch einige wenige Wenden famt ihrer. Sprache, bis 
auf gegenwärtigen Tag an einigen fehr wenigen Orten erhalten; : wovon aber 
Im 4 Abſch. im sı $. noch ein mehreres zu fagen feyn wird. Und foconfors 
mirten fich die Wenden oder Slavi mit den „wenigen zurüd gebliebenen 
Wandaliern, und dieſe mit jenen in ihren Sitten, Gewohnheiten, Gebraͤu⸗ 
"en, und andern Dingen mehr, und wurden als ein Volck geachtet, 


6. ar. | 
Die Nahrung und den Unterhaft haben bie Menden geſuchet, wle die 
vorigen Einwohner die Wandalier, in der Vieh-Zucht, Fiſcherey und der 
Jagd. Den Ackerbau aber haben die Wenden noch weniger getrieben als 
ihre Vorfahren, im Gegentheil fich mehr auf die Räuberey zur See geleget: 
wovon bald ein mehreres. Vom Kaube zu leben, kam ihnen leichter an, 
als im Schweiß und mit Arbeie ihr Brod und Unterhalt aus der Erde zu 
ſuchen. Sonderlich waren die hereinfommende Wenden, mehr und beffer 
zur Kaufmannfchäft, Handel und Wandel aufgelegt als die vorigen Einwoh⸗ 
mer. Davon zeigen die groffen Handels:Städte, Wineta, Julin, jego 
Wollin genannt, - und mehrere Städte, wovon Demmin nicht ausgefchloffen 
dt, welche Städte zur Zeit der Wenden zum Theil angeleget find, oder wo ſie 
ſchon einige Städte als Demmin antrafen, fo vergröfferten fie diefelben. 
Vineta ftand auf der Inſel Ueſedom an der See gegen dem igigen Dorfe 
Damerer in der Eoferoifchen Pfarre über, Sie ift aber theils durch Vers 
wüftung des Königs von Dännemarf theils durch Uberſchwemmung etwa 
Im 9 Seeulo untergegahgen, und find die Rudera davon in der See zu fehen. 
Am ısten Auguſt dieſes ırrıften Jahres find auf den Mauren von Wineta 
2 Schiffe verungluͤckt. Es waren fogenannte Holländifhe Schmafen, die 
etwa eine Jadung von 80 bis 90 daft am Bord hatten, und von — 
* na 
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uach Stettin, mie Stüdgürem von vielem Wehrt auf ber Fahrt wären, 
Merkwürbig war es, daß die Schiffer 2 Brüber waren, die ſich in fo vielem 
Jahren nicht gefehen hatten, und ben diefem Ungluͤcke ſich unerwartet zu: 
ſammen trafen. Die Menſchen wurden zwar bey dieſer Scheiterung geref. 
tet, die Ladung aber die den Landes ⸗Kaufleute gehörte, war theils durch die 
Mäffe verdorben, theils in der umordentlichen Verwirrung größtentheifs ver⸗ 
loren gegangen. Das eine von den Schiffen iſt auf den 3 Thorſpitzen von 
Wineta geſtrandet, aber nachher wieder losgearbeitet und ausgebeſſert more 
den, das andere aber etwa goo Schritt davon, auf eben der Mauer gaͤn 
lic) gefcheitert.  Diefer Vorfall Hat Gelegenheit gegeben, daß man auf die 
Rudera von Wineta aufmerkſamer geworden, und Privat-Perfonen haben 
Kiffe und Charten von der. Sage und Gegend der verfünfenen Stadt aufge⸗ 
nommen. Wenn diefe gemeinnügiger gemacht und dem Publico bekannter 
würden, fo Fönnte diefes den Seefahrenden zu deſto befferer Warnung dies 
Ren, dehn es find leider innerhalb 26 Jahren fhon 8 Schiffe Hier verungluͤckt. 
Die Trümmern der Stadt liegen etwa eine halbe Meile von dem Dameroig 
ſchen Sande zu rechnen. Die Mauren liegen etwa 10 Fuß unter dem Waſ⸗ 
fer, bey niedriger See find die Pfeiler nur 5 bis 6 Fuß darunter zu ſehen, 
ja fie Haben oft ſo weit hervorgeragt, daß die Schiffer darauf ihre Netze ha= 
Ben ausbreiten fönnen. Die Mauren find theils von aufferordentlicher Dicke, 
ihre gröfte Entfernung von einander iſt beynahe ein ganzes Viertelweges. 
Die Stadt hat, fo viel man aus den Trümmern fchlieffen fan, in Ovalet 
Form gelegen, und iſt wenigſtens ſo groß als Stettin geweſen. Die Pfels 
ker worauf das eine Schiff geftrandet; ſchimmern fo weiß als Aabafter hera 
vor Man Fan auch die weiffen Steine womit die Etraffen gepflaftert find, 
fo groß als geichenfteine aus dem Grunde herausfcheinen fehen. Ganze Ge⸗ 
bäude hat man aber, fo wie man in vorigen Zeiten will gefehen haben, "eben 
nicht deutlich entdeckt. Die Schiffe find niche im Sturm, fondern weil dee 
Eompaß unrichtig gezeigt, dahin gerathen, eben ſolche unordentliche Herz 
umdrehung der Magnetnadel bemerft man auch zwifchen Wineta und dem 
veften Sande, ob nun bier viel Eifen verborgen liege, oder mas fonft die Ur« 
ſache fen, weiß man nicht. Vielleicht möchte man bey Flarem Wetter und‘ 
ſtiller See von diefer Stadt noch; mehr Entdeckungen in folgender Zeit mas 
hen. Julin nicht weit von der jepigen Stadt Wollin, iſt ırzt durch den 
* König von Dännemart Waldemarum L zerftöret worden. Die Landes⸗ 
Produrten welche fie ausführeren find fhon vorher im 1 Abſch. 51, $. anges 
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führet worden, Ihre Handlungs-Schiffe waren zwar nicht mon der Gröffe ale 
fie heutiges Tages find, aber gros genung zu ihrem Zwecke, und fid in dee ° 
offenbaren See zu halten. Diefes zeigen ung fattfant die $änber und Derter, 
wohin fie gehandelt. Diefe find, Portugal, Epanien, Franfreich, Engeb 
laud, Flandern, Braband, Norwegen, Dännemark, Schweden, Liefland 
groffen Novogrod in Kußland und mehrere Derter und Gegenden. - Die 
Wendiſche Sprache war auc) zum Handel.fehr vorcheilhaftig, weil fie gere« 
det, wenigftens verftanden wurde, in Böhmen, Polen, Moskow, Reuffen, 
Eroatien, Dalmatien, Sfavonien, inder Türfey, ja. gar in Eonftantinopel. *) 
Und fo haben gewis die Wenden feinen Schaden ins fand, fondern ſolches 
nicht allein bevoͤlkert, ſondern aud) durch ihren Handel im Flor, und das 


durch Reichthum hinein gebracht. — 


| %& 22... | a 
- Die Religion, welche fie mit in das fand herein brachten, war die 
Heydniſche, und diejenige die fie darinnen vorfanden, mar eben diefelbe, 
und fo konnten fie defto leichter übereinfommen. Es ift wol zu glauben, daß 
die Wenden die Bögen diefes Landes auch willig angenommen, weil fie ſich 
wol mehteren Vorteil verfprochen, wenn fie die Bögen, welche iprer Meye 
nung nad die Oberherrfchaft über das Sand, worinnen fie fih wohnhaft 
nieder fieffen, hatten, auch annähmen und göttlich verehreten. Sie hatten 
KHaupt:Gösen, aber aud) Neben: oder Unter⸗Goͤtzen. Haupt-Bögen waren 
Biejenigen, die von einem. gangen Sande, oder aud) mehreren göttlich ver⸗ 
ehret wurden. Neben⸗Goͤtzen diejenigen, welche zugleich neben den Haupt« 
Gsgen von Erädten und Fleineren Gegenden mit. angebetet wurden. Der 
aupi⸗Goͤtzen waren wenigere, der Neben Goͤtzen aber deſto mehrere, ſaſt 
viel als wichtige Staͤdte vorhanden, wobey ſie aber doch immer ihren 
uptGoͤtzen vorzüglich. verehreten. Ja fie hatten auch fremde Goͤten, 
nemlich von andern Ländern im Kleinen, wo nicht zur Anbetung, doch zum 
Schau und Zierde, mit in ihren Tempeln an den Seiten aufgeſtellet. Die 
Haupt:Gögen in diefen Gegenden in Medttenburg, Rügen, Pommern bis: 
zur Oder, waren Radegaſt in der Stadt Rhetra, Svantewit zu Arcona auf 
der Inſel Rügen, Triglav in Stettin. -Svantevit ‚hatte neben feinem: 
Haupt: Tempel zu Arcona, noch mehrere kleinere Tempel oder Capellen, wo 
er als der Haupyt · Goͤtze vorzüglich, neben ihm aber auch die Neben-Bögen 
als 
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als zu Carenja, jego die Stadt Gars auf Rügen, der Rugevit und Porevit 
angebetet wurde, wovon noch fünftig im 4 Abfch. $. 34. weiter wird. geredet 
werden. . Radegaſt hatte; wie gedacht, feinen Haupt ⸗Tempel in ber fehr 
groffen Stadt Rhetra, und weil er ein Haupt: Göße der Rheterer oder Rhe⸗ 
darier, der Toflenfer und der Obotriten in Mecklenburg war, ſo hatte er in 
diefen Sanden auch feine Neben-Tempel, worinnen er vor andern, neben ihm 
aber auch andere Unter-Götter zugleich mit angebefet wurden, und die Waͤn⸗ 
de diefer Bögen Tempel auch mit andern Idolis und kleinen Goͤtzenbildern 
ausgezieret waren, nie Dithmarus bejeuger. Der Kangler zu Wolgafh, 
von Eickſtaͤdt, der dafelbft das Fuͤrſtliche Archiv unter Händen gehabt, ſchrei⸗ 
beit ſchon vor 200 Jahr in feinem Manuferipto ad annum 1030, daf die 
Circipaner und Kyffiner den Bögen Svantevit, die Rheterer oder Rheda⸗ 
rier aber den Bögen Radegaſt, mie auch die Tollenfer eben denfelben anyes 
beter Haben. Dieſes habe id) in des Valentin von Eickſtaͤdt Mſet. gefefen, 
aber in feinem Epitome Annalium davon nichts gefunden, Aus diefem 
Zeugniß und vielen andern mehreren Gründen ijt es gewiß, daß die Dem: 
miner den Radigaft zu ihrem Haupt-Gögen gehabt, und ihn verehres, weil 
fie Rheterer ober Rhedarier geivefen. un. 1 nr 

$. 23. 

Hiebey fomme ich auch auf die Frage: in melcher Proving und an 
welchem Orte die fo groffe und unter den Wenden fo fehr berühmte, ja die 
Hauptſtadt Rethra unter ihnen geftanden habe. Hievon find viele unter« 
fhiedene Meynungen, der eine feget fie an diefem, ein anderer wieder an 
einem andern Orte. Wir wollen diefem Ort auch nachfpüren ob wir ihn 
finden fönnen,. Die zur Zeit der Wenden, oder die Gefchichtfchreiber die 
bald nachher gelebt, als Dithmarus, Adamus Bremenſis, Helmol: 
dus und der incertus autor Chron. Slavorüum, fönnen hlevon das zuverläß 
fafie Zeugniß ablegen. Der folgenden und neueren Gefchichtfchreiber 
Zeugniffe, find gar nicht zuverläßig, wo fie ſich nicht auf derer vorigen Zeugs 
niffe gründen. Mach der 4 erften Zeugniffe, finden fich gewiſſe Merkmale 
der Sage der groffen Stadt Rhetra, die wir auffuchen wollen. Es find die 
Merkmale zum Theil unveränderlich und gewiß, zum Theil aber auch vers 

> dnderfich, und alfo zur Beftimmung der Sage ungewis und unzuverläßig. 
I. Die unveränderlihe und gewiffe Merkmale find folgende, _ 
i) Rhetra muß gelegen haben in dem Lande der Rheterer. Die 
Rnn3 Kıf 
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Kyſſiner wohneten ohnweit Roſtock bey der Burg Kyſſin, und hatten von 
der Burg Kyſſin Ihre Benennung. Die Circipaner trugen den Namen 
daher, weil fie von dem Urfpruhg der Peen bis Ausflug derfelben wohneten 
gen Welten biefes Fluſſes. Die Tollenfer bieffen alfo, meil fie um ben 
Fluß Tollenfe und befonders bey deffen Urfprung ihre Wohnungen hat« 
ten. Die Retherer führeten ihren Namen von der Stadt Rhetra. So 
muß ja aud) diefe Stadt unter denen Rheterern, und in ihren: fanden gewe⸗ 
fen ſeyn. Zwar will Aldertus Krantzius, €) der aber zu jung ift, und 
noch im Anfange des 16 Seculi gelebet, eine andere Meynung hegen, und 
die Rheterer ben dem Urfprung der Tolleufee und die Stadt Rhetra, mo 
jeßo die Stadt Stargard im Strelitz⸗Mecklenburgiſchen ift, ſetzen. Und 
dem will auch Schurzfleifch feinen Benfall geben-nady Martin Rangou). 
Wie ſchlecht aber des Alberti Kranzii Grund fey, ziiger fein folgender 
nichtiger Schluß. Er fehlieft fo: Stargard heiſt fo viel als eine groffe 
herrliche und alte Stadt. Nun ift Rhetra eine groffe und herrliche Stadt 
geweſen. Deromegen hat Ähetra gelegen, wo nun Stargard ſtehet. Des 
rowegen müffen in der Gegend die Retherer oder Rhedarier gewohnet has 
ben. Wie denn auch Kranzius feiner Meynung hierin fehr ungemiß ift, 
und die Stadt Rhetra bald an diefen, bald an jenen Orte hinſetzet. Der 
fonft genaue und zuverläßige Helmoldus vergiffer fich auch einmal, ba 
er ben dem inneren Kriege der Wenden im XI. Seculo wider die Circipaner 
und Kyffiner, die Rhedarier und Tollenfer als ein Wolf angiebet. Doc) 
befinnet er fich in dem folgenden gar bald, und unterfcheidet die Rhedarier 
sind Tollenfer auf das genauefte, als zwey Völker. 
Noch einen andern unverwerflichen Beweis will ich aus bem Dith⸗ 
mar, als den äfteften Geſchichtſchreiber von den Wenden hernehmen. 
Er befchreiber nicht allein die Stadt Rhetra, fondern zeiget auch, daß fie 
in der Gaue, Provinz und Sande der Rhebarier gelegen. Er fpricht ”) 
Eft urbs quedam in pago Redariorum, Ridegaft nomine, tricornis, ac tres 
in fe continens portas quam undique fylva ab incolis intacta & venerabilis. 
eircumdatmagna. Duz ejusdem portzscundlis introeuntibus patent. Ter- 
tia, quæ Orientem refpicit, & ıminima efl, tramitem & mare juxta pofi- 
tun, & viſu nimis horribile, monftra. Wenn dann nun gleih Dithmar 
ben Namen bes Bögen in Rhetra Ridegaft mit dem Namen der Stadt ver» 
| wech⸗ 
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wechfelt (oder wie Francke x) angiebt daß Rhidegaſt und Rhetre der Herlel⸗ 
fung nad) von rud, red, rit, Herrſchaft, einerlen Ift) fo ift es doch ganz 
unfeugbar, daß er von ber groſſen Stadt Rhetra rede, Und diefe Stadt 
feßet er in Pago Redariorum, in den Canton und Landen derer Rhedarier. 
Weil auch Adamus Bremenfis in feinen bald folgenden Worten Reh⸗ 
fra eine Stadt der Rheterer oder Rhedarier nenner, fo folget auch wol dar⸗ 
aus, daß diefe Stadt in den Sande der Rhedarier belegen gemefen. 
Das ꝛte unveränderlihe und gewiſſe Merkmal der Sage der Stadt 
Rhetra, ift eine groffe See und zwar in dem Sande ber Rheterer. Denn 
daran hat die Stadt geſtanden. Diefesbezeuger Adamus Bremenfig 7) 
mit diefen Warten. Inter quos —— medii & potentiffimi omnium 
ſunt Rhetarũ, civitas eorum vulgauſſima Rhetre, fedes idololatriæ. Tem- 
plum ibi conſtructum eft Dzmouibus magnum, quorum princeps Radigafl, 
fimulacrum ejus auro, ledtus oflro paratus. Civitas ipfa novem portas 
(partes) habet, undique lacu profundo inclufa pons ligneus tranlitum piiz- 
bet, pe: queın facrificantibus aut refponfa petentibus via conceditur etc. ad 
quod tenplum ferunt a eivitate Hamburg iter quatuor effe dierum. 
So viel ift gewis, daß der groffe Tempel des Bögen Radegaft 
auf einem Hügel oder Inſel erbauet worden, wohin allein diejenigen 
die dem Gögen Opfer bringen, oder denfelben um Kath fragen wollen, 
Hermittelft einer hölzernen Brüde, oder wie Dithmarus faget, einem 
Fuß-Steige, gehen fönnen und dürfen. Es möchte aber aus denen Wor- 
ten des Adami faft fiheinen, als wenn die Stadt Rhetra felbft auf einem 
Huͤgel oder Inſel in einer groffen See gelegen habe. Allein es fliefjet fol- 
ches nicht mit Gewissheit aus feinen Worten, Denn da der Tewpel mit 
Zuverläßigkeis auf einem Hügel oder kleinen Inſel geftanden; fo kann ein 
fhmaler Strich von der. See die Städt und den Tempel von einander ge 
ſchieden haben, worauf eine Bruͤcke gebauet worden, auf welcher fie nach 
dem Tempel fommen fönnen. Auf einer tiefen See, mie er fie nennet, 
fieffe fich auch fonften feine Brüce bauen, Man wird auch wol, mie 
Francke faget, in dem Sande der Rhedarier feine See finden, in welcher 
eine fo groffe Inſel vorhanden, worauf eine fo groffe Stadt, als Rhetra 
befchrieben wird, hätte können erbauet werden. Co hat demnad) die 
Stadt auf dem feften Jande, aber an einer groffen See gelegen, mie auch 
in vor angeführten Worten des Dithmari derſelbe zunerläßiger *8 
da 
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daß fie juxta an und neben ber See geflanden. Und fo ift aus beyder 
Zeugniß gewis, daß man an einer groffen See die tage der Stadt zu fu. 
chen und zu finden habe. Aus diefen Worten Adami Bremenfi folget 
nun das nie: 
zte unveränberliche und gewiffe Merkmahl nemlich daß ſie in einer 
Enfernung von 4 Tage-Reifen von Hamburg geftanden, "Ein Dre 
alfo in denen Rheterer Sande der zwar an einem groffen See lieget, aber 
näher oder weiter als 4 Tage-Reiſe von Hamburg iſt, kann ‚die Sage der 
Stade Rhetra nicht feyn. | e | 
Neun Hügel Pönnen meinem Beduͤnken nad fein —— 
und zuverlaͤßiges Merkmahl von der lage der Stadt Rhetra abgeben. Den 
Hügel koͤnnen bey Erdbeben, Waſſer⸗Fluthen, Ueberſchwem̃ungen, und ſonſten 
entſtehen und vergehen, wovon bey dem Bergmann in feiner phyſicaliſchen 
Beſchreibung der Erdfugel und auch fonften Exempel vorhanden. Die Hügel 
Fönnen auch) von den Meeres: Wellen abgefpühfet, auch wenn fie nicht gar zu‘ 
groß find, durch Menſchen Hände.abgetragen werden, wovon wir Bald ein 
paar Epempel beybringen werden. -- Ja es koͤnnen neun Hügel, meiner 
Meynung nad), fo gat Fein Metfmahl der Sage der Stadt Rhetra feyn, 
weil ich in denen 4 beym Anfange diefes angeführten zuverläßigen Gefchichte 
ſchreibern auch fein einziges Wort noch eine Spur gefunden, daf neun Hie 
gel folten bey der Stadt gemefen ſeyn. Adamus Bremenfis redet zwar, 
mol von 9 Thoren, aber nicht von 9 Hügeln. Und fo foll es wol richtiger 
bey ihm, nad) dem Urtheil vieler Scribenten partes Theile, beiffen, nem« 
fih, daß die Stade aus 9 Theilen beftanden, weil REN in dem 
vorhergehenden, nur zer Thore gedenket. 
Es find auch noch mehrere wiewol 
‚ IE wandelbare, vergängliche, alfo ungerviffe Merkmale von ber la⸗ 
ge der Stadt Rhetra. Und diefes find 
1) die Inſel auf welcher der Tempel geftanden. Inſeln entſtehen 
und vergehen ebenfalls. Wir haben davon Beyſpiele auch in Pommern. 
Ueſedom und Wollin ſind ehrmals feites Sand gewefen „ nachher Inſeln ger 
worden, Der Dars ijt vorher eine völlige Inſel gewefen, nun aber bey 
einer Waſſer⸗Fluth zu einem felten fande, oder nur zu einer Halb⸗Inſel 
geworden, 
‚ 2) ein geheifigter Wald, worinnen vorber fein Holz gefället werden 
dürfen, kann meggehauen werden. 
—* ) eine 
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", 3) eine moraflige Gegend kann burdy Graben und Ableitung Geh 
Waſſers trocken, und uhrbar gemacht werden. ns 
4) Pfäle von einer Brüde, fo fie eichene find, find. fo weit fie ber 
ftändig im Waffer ftehen faft unvergänglich, aber dennoch der Vergaͤnglich⸗ 
beit unterworfen. Man kann fie auch zu Winters Zeit auf dem Eife her 
aus winden und ziehen. Und folche Pfäle finden ſich vielfältig, auch beh 
Demmin an den Orten wo vor vielen hundert Jahren Bruͤcken gemwefen. 
Wo man nun an einem Orte alle 3 vorbenannte unveraͤnderliche Merk 
male, nemlich daß er in dem ‚ehemaligen Rheterer Sande an einem groffen 
See, in der Entfernung von Hamburg auf 4 Tage-Keifen lieget, antrift, 
da kann man meiner Meynung nady auch ſchlieſſen, daß dafelbft die groffe 
berühmte Stadt Rhetra geflanden, Trift man dafelbft diefe oder jene an 
ſich veränderfidye Merkmale noch an; ſo erweiſen fie dieſe Wahrheit zwar 
nicht an ſich, beftärfen fie aber doch. . Bey dem Mangel aber auch nur eis 
nes einzigen Haupt und unveränderlichen Merfmäls, umd der Anweſen⸗ 
heit. der beyden übrigen Haupt · und ſaͤmmtlicher veränderlichen. Merkmale, 
muß ich doch ſicher ſchlieſſen, daß die Stelle des ehemaligen Rhetra daſelbſt 
wicht zu finden ſey. — | 


. 24. | 

Weil dann nun von der Sage diefer Stadt fo viel unterfchiedene Mey⸗ 
nungen find, und der eine ihr ihren Plag an dieſem, ein anderer aber am 
jenem Orte anmeifet, fo wollen wir nad) dieſen angezeigten 3 Haupt-Merf, 
malen, und aus’ andern Umftänden, eine Unterfuchung anftellen, ob ihr 
Vorgeben gegründet fen oder nicht. | | | == 
Daß die Stadt in. den Mecklenburgiſchen Erreligifhen, alten 
Stargard genannt, den Ort nicht bezeichnen fönne, iſt ſchon vorher gebache 
morben, und ſie lieget auch offenbar nicht in dem Sande der Rhedarier, fon- 
dern im Sande der Tollenfer ohnweit dem Urfprung diefes Fluſſes, woher 
auch um deswillen die umher wohnende, Ihren Namen die Tollenfer getras 
gen haben, U ee 
Die Achnlichfeit einer Sylbe in dem Namen eines Ortes mit dem 
Namen Rhetra will und kann auch garnichts erweifen. Cinige wollen dem 
nad) aus diefem nichtigen Grunde fie nach Rhena dem Kiofter ohnweit der 
"Stadt Gadebuſch, welches fie als Gottes Bufch erklären, bringen, und 
meynen um jo viel mehr ihrer Sache geroiß zu fepn, weil daſelbſt der Fluß 
—— — O0 Leer | rn. Kadir 
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Radigaſt flieffet,. woher auch der Böse, und die Rhedarier ihren Namen 
haben follen. Allein in ber Gegend haben nicht die Rhedarier fondern bie 
Obotriten weltkundig gewohnt, es ift dafelbft auch kein groffer Ete, auch 
öf er Hamburg viel näher als 4 Tage-Reifen.. Einen mehreren Schein Hat 
das Dorf Rieth ohnweit der Stadt Neumarp vor ſich. Es hat nicht afı 
keine eine Aehnlichkeit mit dem Namen Rhetra, fondern es lieget auch an 
einem groffen See, nemlich an dem groffen Haff, in dem Sande der Ahe- 
Barier, ob wol an den äufferften Grenzen deffelben, wovon auch eine Inſel 
nicht fo gar fehr weit entferner ift. Wenn id) aber auch Feine Unterfuchung 
anftellen will, ob nicht die See zu tief, und die Entfernung der Inſel von 
dem feften Lande zu weit fey, als daß eine Brüde dahin gefchlagen werden 
Fönne; fo.ift es doch gemwis, daß Rieth zu weit von Hamburg und mehr ale 
4 ja wol mehr als 6 Tage-Reife entfernet ift. Der Göße Nadegaft, der 
im Tempel zu Rhetra ftand, war nicht allein ein Göße der Lutitier, fondern 
auch der Obotriten im Mecklenburg. Sie reifeten zu gewiſſen Zeiten zu 
dieſem Goͤtzen, beteten ihn an, brachten ihm Opfer, ſuchten feinen Kath 
und Gedeyen. Sollten denn nun wol die Obotriten von Wismar und noch 
weiteren Orten ber zur Anbetung ihres Gögen Radigaſt fo weit bis nad) 
Rieth gereifet feyn? Es ift nicht glaublih. Um fo viel weniger weil fie 
ihren ehemaligen und alten Bögen Prone, ‚dem fie aud) nod) ihre gerichtli- 
chen Sachen zur Entſcheldung übergaben, zu Oldenburg in der. Provinz 
Wagrien in Holtftein in der Nähe harten, Sollten fie nicht vielmehr ih⸗ 
zen alten Bögen als einen Gott der Wariner wieder ermählet, und den Rabdi- 
gaſt wegen der Entlegenheit Haben fahren gelaffen ? In der Hauptſtadt der. 
Sutitier und Wenden Rhetra, wurden ‚von ihnen die allgemeinen Zufams 
menfünfte, Sand»Tage, Berathſchlagungen und Rathſchluͤſſe veranftaltet, 
Wie denn auch noch) im Jahr 1013 der letzte Sand: Tag dafelbft gehaften wur: 
de. Sollten nun mol diefe Völker zu ihren allgemeinen Zufammenfünften, 
einen Ort an ben äufferften Grenzen ihrer Sande, oder nicht vielinehr eine 
Stadt mitten in Ihren Landen erwähler haben?- An die Stadt Wolgaft 
iſt nicht einmahl zu gedenken. Sie lieget unftreitig nicht in der Rheterer, 
fondern in der Circipaner Sande, ‚nicht an einem See, fondern nur blos an 
der Deene, ift auch weiter als 4 Tage-Reifen von Hamburg entfernet. Das 
Dorf Prillvig hat ſich feit ein paar Jahren her, wegen der vielen das 
feloft gefundenen ganz kleinen Goͤtzenbilder, hierin bey vielen einige Glaub» 
würbigkeis erworben. Bey Prilwig finden fih, ſo wie ſich vielfältig — 
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gröffen Seen finden; uncerſchiedene Berge, der Tempel:Berg, Ber Rethe⸗ 
ver: Berg, und: noch ein anderer Probesberg.: Wenn ich auch nicht fagen 

will, daß als Latomus dieſe Gegend: gefehen und vermuthet, daß daſelbſt 
Rhetra geſtanden, er nach ſeiner Imagination dieſe Nahmen den Bergen 
beygelegt, und ſich ſolche Nahmen bey den Einwohnern nun ſchon auf 164 
Jahr erhalten Haben, ſondern zugeſtehen, daß fie dieſen Namen ſchon lan⸗ 
ge vorher getragen, ſo koͤnnen doch ſolche Namen noch feinen ungezweifelten 
Grund für Rehtra abgeben. Man finder an andern Orten ähnliche Nabe 

men von Rehtra und Radigaſt. Ben Halle und bey neuen Buko im Meck 

lenburgiſchen fiegt auch Radigaſt, manche andere Oerter find ſchon ans 

geführt, und wie viel fönnen noch vorhanden feyn in: den ehemafigen lutiti⸗ 

ſchen Gegenden, Bey Prillwitz heiße ein Berg Proveberg, es ift auch eine 

Dpfereffe, worauf Prove-geftänden gefunden; dennoch hatte der Göge Pro⸗ 
ve Hier feinen Hauptſitz niche, + fondern bey’ den Dorf Proveno und deffen 

Walde bey Oldenburg, fo farm auch aus den andern Bergen nichts zuver⸗ 

laͤßiges gefchloffen werden, auch nicht aus dem Berge Heringsberg, daß 

bie Oſtſee ifo: weit gegangen und daſelbſt Heringe gefangen worden. 

Nach meiner Meberzeugung kann dafelbft nicht Rhetra geftanden haben. 

Und wenn auch der Ort an dem See Tollenfee fieget, und auf 4 Tage-Reis 
fen von Hamburg entfernet ſeyn follte; fo ift doch Zweifels frey, daß da⸗ 

ſelbſt nicht Rhedarier fondern Tollenfer, die ja ihre Benennung daher 

gehabt, gewohnet. Und hierin find mit mir die alfermeiften Geſchicht 

fihreiber einftimmig. Zwar will Francke an einem Orte die Stadt RHes 

tra an der Toflenfee fegen. Er beſinnet ſich aber bald eines befferen und 

fpriche 2 ) *Zoffenfer (Tolofantes) funden fih im Stargardifchen bey Meus 

A mwofelbft der groffe Ser, und daraus entfpringender Strong 

die Tollenſee hieß“ da liegt ja Prillwitz. Der berüpmte Schwarg bes 

hauptet ein gleiches in Geogr. m. zv. und ſo noch viele mehrere. Wie denn 

auch foldyes ber Herr Superintendent Mafch in Meuftrelig bezeugen, wenn 

er in der Vorrede feines Werks, das von den da gefundenen Bögen han: 
delt, fpriht: der See Tollenge hat feinen Nahmen unftreitig von den Tol⸗ 

lenzer Wenden, welche auf beyden Seiten diefes Sees gewohnt. Die 

Wenden liebten fehr, etwas groffes in die Augen fallendes.. Wie gros 

war nicht Svantevit zu Arcona, daß er mit groffen Gepraffel, da er um⸗ 

gehauen wurde, zur Erden fiel. Wie gros ein Ruͤgevit in Carenza oder 

| Ä Don: . Gars, 
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Garg, dafı auch der Biſchoff Abfalon ohngeachtet er auf deri Zäpen Rand, 
wie. Saro berichter, mit der fleinen Hand-Art, die er zu führen: pflegte, 
kaum did zu feinem Kinn hinauf reichen konnte, - Und wie follte es glaub» 
lich ſeyn, daß diefes Fleine Bild des Radigaft unter den gefundenen Bil 
dern in Pritwig, als das Haupt-Bild in dem groffen Tempel des Bögen 
zu Rhetra aufgeftellet geweſen fey? Kayſer Otto J. nachdem er das erfte 
mahl 956 die Stadt und den Tempel eingenommen, fehenkte deffen Schag 
und das goldene Bild des Gößen bem neu angelegten · Wifchofehum 
Drandenburg zu deffen mehreren Aufnahme. Wo es nicht der Schaß ge⸗ 
than, würde ein ſolches Fleines goldenes Gögenbild wenig: dazu bengetragen 
haben. Ein Weib Hat zwar den goldenen Triglaf in Stettin verborgen. 
Woraus aber nicht folger, daß er gar Flein gewefen: : Sie hat ihn wol 
heimlich) durch Beyhüffe ihrer Bedienten und anderer Helfers Helfer bey 
Seite gebracht. Quod quis per alium facit etc. Willmangedenfen, daß 
der Wenden ihre hölzerne Gögenbilder nur von einer fo ungeheuren Gröffe, 
„die metallene aber nur Flein gewefen wären ; fo habe dovon noch feinen Ber 
weiß gefunden. Eollte der Schluß gültig feyn, daß, weil das Bild des 
Goͤtzen Radegaft bey Prillwig gefunden worden, audy fein grofler Tempel 
daſelbſt geftanden haben müffe, fo koͤnnte man auch fehfieffen, daß, weil 
darunter auch, das fleine Bild des Svantemwits unter den Namen Nemifa 
gefunden worden, diefes das Haupt-Bild des Swantevits ſey, und fein 
Haupt:Tempel an dem Orte geftanden habe, und bey dem Percunnuſt, 
daß auch deffen Tempel dafelbft gemefen feyn muͤſſe. Es kann auch ein 
Neben⸗Tempel des Radigaft, deren er fehr viele gehabt, in Prillwitz ger 
ſtanden, und er kin Bild im kleinen darin nebſt andern gehabt haben. Es 
Eaun ein reicher Wende diefe Bilder zu feinem Haußgebraudy, fo wie die 
Paͤbſtler die Bilder der Heiligen, angewendet, bey der Geſahr aber der 
Erde anvertrauet haben, darüber aber ohne Entdefung deffelben, dahin 
geftorben feyn, Das Gewichte und die Koften derfelben können fo gar 
groß nicht geweſen feyn, da die Meinen Bilder zu Prillwitz nad p. 36 fafk 
ale. inwendig Hohl find, wie die gröffern Bilder, die Haupt Goͤtzen der 
Wenden muthmaßlich ebenfalls inwendig hohl gemefen feyn könnten. Die 
gefundene Opfer-Geräthe wollen es auch nicht erweifen. Es finden fi 
allentbafben auch bey Demmin Opfer-Tifhe, Wo Opfer-Tifche find, da 
muß auch fegn geopfert worden. Wo geopfert worden, da müflen auch 
Opfer· Geraͤthe gewefen ſeyn. Die Wenden als Heyden merketen * 
a da 
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daß ſie in denen Kriegen bey Hereinkunft derer Chriſten und Sachſen um 
ihren Gögen-Dienft fommen würden. Sie verbargen ihre geliebte beweg · 
fiche metällene Bilder in der Erde, und muften in denen Kriegen zu vielen: 
taufenden ihr $eben laffen, ohne vorher den geheimen-Ort ihrer Goͤtzen je⸗ 

mand offenbaret. zu haben. Es find viele feine Goͤtzen Bilder von ohnge- 
fehr in Pritfwig aufgefunden, anderswo auch einige. Und wie viele fte- 

en noch in der Erde, die man noch auffinden fönnte, wenn man Mühe 

und die vielen Koften anwenden wollte, in der Erde mühfam nachgraben, 

und fie aus ihrer etwas tieffen Lage auffuchen, Die zwar den Wisbegierigen 

vergnuͤgen, aber, die fo öfters viele vergebliche Koften nicht erfegen wür« 

den, Stehet faft auf allen zu Prillwitz aufgefundenen Gögen- Bildern und 
Dpfer-Schalen Rhetra; fo har es vielleicht eine Anzeige ſeyn follen, daß fie 

einer Eapelle des groffen Bögen in Rhetra zugehörig gewefen. 

In Prillwitz find Hügel, aber nicht mehr neune, fondern der eine if 
fhon verfchmunden, und von dem Gutsherrn abgetragen worden. Daß 
man am biefen Hügeln wahrnehmen koͤnne, daß daſeldſt das Waſſer zur 
Wenden Zeit bis ins 13. und 14. Seculum 6 Mann, idy rechne 30 Fuß,” 
Höher geftanden haben müffe, als die gegenwärtige Waffer-Fläche dafelbft 
iſt, ja daß feit dem, das neue Tieff bey Stralfund entjtanden, die mit der 
Ditfee verbundene Binnen: Waffer, der Haff und andere, aud) die Ftüffe 
Deen und Toltenfee ber 2 oder 3 Mannes, das ift 15 Fuß, Waffer ver⸗ 
lohren haben, and daß diefe beyde Fluͤſſe vorher fo viel höher und breiter 
ER und die Dftfee Arme oder Einbuchten die von einer Seite bis 
Neu Brandenburg, von der andern Seite aud) ſich bis den Cummerowi⸗ 
ſchen See ja bis ad) der Murig ſich erſtrecket, gehabt habe, und die bey⸗ 
den gedachten Ströme auf beyden Eeiten faft lauter Seen gerefen feyn, 
will mir nicht überzeugend einleuchten. Vielmehr regen ſich dagegen bey 
mir viele Zweifel. Unter denen vielen will ich nur einen anführen. Die 
Erbauer der Städte und Doͤrfen fahen fehr darauf, daß fie folche am Waſ⸗ 
ſer anlegeten, beſonders die Handelsſtaͤdte an fiſchbaren Fluͤſſen, ſo nahe 
daran als moͤglich, wegen der Anfurth, und leichteren Befrachtung der 
Schiffe, und Ausladung der Waaren an den Bollwerken. So liegt Dem- 
min, ‚$eiß, Anclam, und mehrere Städte ganz nahe an der Peene. Bey 
hohen Waffer treibt jego die Peene über die Damme und Brücken, in Dem> 
min und Loitz bis an die Stadt, und in Anclam wollen ſich noch die aften 
Lute erinnern, daß die Prene in nn Peen:Straffe unten fo hoch getreten, 
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daß fie mie Kaͤhnen von einem Haufe jum-andern fahren muͤſſen. Goflten 
nun in vorgedachten Zeiten, die Fluͤſſe und. das, Waffer eine ordentliche ge« 
woͤhnliche und beftändige Höhe von 15 Fuß mehr gehabt Haben, als die je- 
Gige Warffer- Fläche ift, fo würde man, da man jego bey hohem Waſſer zur 
Stade Demmin von dreyen Seiten nicht anders als mit Kaͤhnen anfommen fait, 
fich derſelben damals beſtaͤndig haben bedienen muͤſſen. Das Haus Dem ⸗ 
min, welches bey hohem Waſſer gang mir Waſſer umfloſſen iſt, die Kirche 
zum heiligen Kreutz, bie halbe Stadt Demmin, koiß, Anelam würde in 
beftändigen Waſſer geftanden haben, und gar nicht wohnbar gewefen ſeyn. 
Und wie wiel weniger, wenn das Waffer zu gemiffen Zeiten auch ſchon da⸗ 
mals angeroachfen wäre. Das ift aber nicht. geſchehen, wie wir ja feit: 
dem 12, Seculo fhon genugfame zuverfäßige Nachrichten haben. Doch ge⸗ 
nung von ber Höhe des Waſſers, zumal es nach meiner Einficht nichts ges 
wiffes zur Beftimmung der Sage der Stadt Rhetra beyteäget, ne bin wir 
wieder einfenfen müffen.. 

Diefe Stadt kann auch nicht an der Malchinfchen See ‚gelegen ha⸗ 
ben, ‚denn dafelbft haben ohnftreitig Die Eircipaner gemohner, nicht an det 
Teterowiſchen, Roͤbelſchen, Warenfchen, Malchomwifchen, Pfauenfchen, und 
anderen Seen.in Medienburg, weil daſelbſt erweislich nicht bie Rhedarier 
fondern andere Völker gewohnet, fie auch der Stadt Hamburg naͤher als 
4 Tage Reiſen ie 
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. Nachdem ih nun in dem vorhergehenden gegeiget, wo bie fage ber 
Stadt Rhetra nicht anzutreffen; fo Tieget mir ob audy zu ermeifen, wo fie 
deim geweſen ſey. Ich mache mir die Hofnung fie aufgefunden zu haben. 
Es ift Feine groffe See auf 4 Tagereife von Hamburg mehr übrig als die 
Gummerower See. Und fo hat nach meiner Ueberzeugung dieſe groffe und . 
berühmte Stadt Rhetra an felbigem, und zwar an dem Orte wo nun Cum⸗ 
mero fiegef, geftanden; Es iſt diefes Dorff, welches eine hafbe Meile von 
Maldyin und 2, Meile von Demmin lieget, von langen Zeiten ber ein ade: 
- licher Sitz des berümten Gefchlechtes derer von Molzahnen, Erb-fand-Mar. 
ſchalle von dem Stettinſchen Antheil Pommern gewefen. Bey diefem Dorfe 
treffen alle drey angeführte Haupt · und unveränderlihe Merfmale auf das 
genauefte ein, ja auch faft alle Meben- und fonftige veränderlihe Merkmale. 
Nach erfteren lieget es offenbar 1) in der Rhedarier Sande, wie ich ‚vorher 
fchon 
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ſchon im 18 $. erwieſen zu haben verhoffe. Es lieget ferne in der Rheda⸗· 
tier Sande 2) an einem groffen See, welcher bis Verchen gehet, ob wol eiu 
Theil davon an das Kloſter daſelbſt gekommen iſt, welcher nachher den Mas 
men babon, nemlid) der Verchenfche See, genommen hat. Es iſt die 
Gröffe der See fo augenſcheinlich und offenbar, daß ich einen muͤhſamen Bes. 
weiß davon nicht führen darf. '3tens finder ſich diefes Dorf genau 4 Tages 
Reiſen von Hamburg, wovon aber einen Beweiß beybringen muß. Meh⸗ 
me ich die Tour mie die Poften, Fracht: Wagen und andere, bie wegen ihres: 
Vortheils einen Ummeg nehnien, nemfich über Guͤſtrow und Schiverin, fo 
fommen 28 Meile heraus. Das wäre eine Tagreife zu 7 Meile gerechner; 
Diefe Tagereife aber wäre zu gros. Es ift aber noch ein andererer gerader 
Weg nad) Hamburg übrig, und es iſt folgender. in noch lebender, aus 
Demmin gebürtiger, in Treptow mohnender, glaubwürdiger Bürger und 
Eifen-Krämer, hat diefen Weg nicht einige mal ſondern fehr oft und viel," 
in feinen Angelegenheiten genommen. Derfelbe hat mir aufrichtig verfis 
chert, daß folgender Weg der nähefte und geradeſte ſey. Von Cumme ⸗ 
row bie Malchin z Meile, von Malin bis Güftrom 4 Meile, von Güfirew 
bis Boigenburg 8 Meile, von Boisenburg bis Hamburg tur 7 Fleine Mei⸗ 
len, das wären 195 Meilen, eine Tagereife zu 5 Meile gerechnet, welche 
gewis gemächlig genung ift. ’ 


4 26. 
Unter denen ſonſt an ſich vergaͤnglichen Merkmaalen der — der 
Stadt Rhetra haben ſich doch die mehreften bis auf gegenwärtige Zeit erhal 
en, - Könnte ic) die 9 Hügel mit unter diefen Merkmalen zählen, fo würde 
ich fie auch bey Cummerow und der See, wie auch ihre jegige Namen auf- 
- finden fönnen. Weil ich fie aber gar niche als Merkmale anfehen kann, 
P habe mich aud) darum feine Mühe gegeben. Denjenigen Huͤgel oder die 
Heine Inſel auf welchen der Tempel des Radigaſt geftanden, habe ich aus: 
geforfcher, und finder fich noch da. Ich muß aber noch zuvor etwas von 
diefee See Cummerow gedenfen. Derfelbige fpühler nach und nad) immer 
mehr son dem Strande⸗Ufer ab, verfchleidert ſolches, und machet fich da 
durch groͤſſer. Noch lebende miffen es, daß noch zu ihren Zeiten fie einige 
Häufer an dem Ufer gefehen, welche das Meer jego nebft dem Erdreich weg⸗ 
geſpuͤhlet, und fih an ihrer Stelle ausgedehnet. Man findet auch etwas 


yon Cummerow ab in die See hinein, ſteinigten und Kalt-Orund als eine 
Ans 
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Anzeige, daß bie Käufer der Stade Rhetra ehemals etwas weiter bafelbft 
Hinein gegangen. Und es möchten fich vieleicht noch mehrere Ueberbieibfel 
der Stadt in der See aufgeben, wern man Mühe und Keften daran wen: 
ben wolte. So wie nun die See anjego etwas weiter Seitwerts ſich aus- 
gebehnet, fo Haben die Meeres Wellen aud) etwas von ber Höhe der Hir 
gel, die darinnen ftehen, abgefpüler, So ift es auch mir bem Hügel oder 
der kleinen Inſel, morauf der Tenpel gewefen, ergangen. Sie ift noch 
da, aber ein paar Fuß unter dem Waſſer. Cie heiffer jego der Kraut 
berg, weil das Kraut welches von felbiger aufwächfer, über der See zu fe- 
ben ift. Die Hiefigen Fiſcher, Prahmführer, und andere auf diefer See 
fahrende, ſchlagen auf diefer Inſel Pfähle ein, und binden ihre Fahrzeuge 
ganz ficher und feſte an felbige, ie iſt noch fo groß, daß nicht allein der 
Tempel des Radegaſtes, fondern auch ned; mehrere Häufer haben darauf 
ftehen koͤnnen. An der einen Eeite nad) dem Sande zu, ift das Waffer 
auf etma 200 Schritt breit. Es har ſich aber wol auch an diefer Eeite weis 
ter nad) dem Lande zu ausgebehner, das Waſſer mag aver ehemals fehmäler 
geweſen/ und die hölgerne Bruͤcke und der Fuß ⸗Steig über ſelbigen geſchla⸗ 
gen feyn. So haben auch die Wellen von einem andern Hügel oder Inſel 
auf diefer Cummerowiſchen See gleich gegen der ver Stadt Neuen-Kahlden 
über, etwas abgefpühlet. Es hat ehemals ein, Schloß, mo nicht gar ein 
Raub⸗Schloß des Gefchlechts der von Dören fich darauf befunden, welches 
nah Francken ®) in einem Kriege der Mecklenburger mit den Pom- 
fern, welcher in dem 4 Abfch. noch vorfommen wird, 1456. zerſtoͤret worden. 
Die Rudera und Steine davon find, wenn die See nicht hoch iſt, noch über 
der See zu fehen, und er wird Daher jego der Steinberg genannt. Noch 
bis jeßigen Zeiten find um Cummerow herum nach der See zu, Holzungen 
und Buſchwerk, mie auch moraftiger Grund gefunden, welches erftere det - 
jeßige Grundherr völlig ausbauen, und den letzten — Ableitung des Waß 
ſers und Graben urbar machen laſſen. 

Noch einen mir ſcheinenden guͤltigen Beweiß, daf Rethra ba geſtan ⸗ 
den wo jetzo Cummerow iſt, werde ich beybringen aus dem Zeugniſſe des 
incerti auctoris in feiner Chron. Slavotum c. 14. p. 22. Da er dichGe⸗ 
ſchichte von dem Biſchofe Johannes in der Stadt Mecklenburg, welche 
wir auch $. 36. beybringen werden, erzaͤhlet mit dieſen Worten. ]ohan · 
nes Episcopus in a Mecklenburg captus Servatus, & fuſlibus cæſus, ductus 
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civitatem, poftea truncatis manibus & pedibus, corpus ejus in platen 
er n eft, — ejus Barbari conto perfigentes abſeiſſum Deo fao 
Radegaf IV. Calend. Noveuibt. in ſignum victociæ immolarunt cinca Pa- 
sim, hoc eſt ultra Demmin 1066, So ſchreibet es auch Adamus Bremen⸗ 


ſis lib. 4. c. 43 . und ebenfals Albertus Stadenſis pag- 239.“ caput de-, 


ſeclum conto præfigentes in titulum victotiæ Deo ſuo Radegalt circa Panim 
ultra Demmin immolarunt. Hzc in Sclavorum Metropoli Rethra gella 
ſunt IV, Idus Novembr. Daß diefer incertus audor Chron. Slavorum 
hierin aud) ein zuverläßiger Geſchichtſchreiber fen, iſt wol gewis. Er har 


gelebet zu gleicher Zeit mit Helmoldo zu den Zeiten der Slaven oder Wen 


den, fann auch vielleicht Rethra in feiner Jugend noch gefehen haben. Er 
ſchrieb feine Chronic und endete fie 1168. Er fagt es felber cap 5. am Ende 
bey Gelegenheit des Aberglaubens mit den Spantevit “et hzc [uperflitio 
apud eos usque in hunc annum et diem, fcilicet quo fcribitur 1168 perfe- 
verat. Dieſer Geſchichtſchreiber ſpricht: “Die Barbarn, nemlich die Wen- 
den, hätten den Kopf des Biſchoff Johannes abgehauen, auf einer fangen 
Stange geftedtet, und als ein Zeichen ihres Sieges ihrem Gott Kadegaft 
dargebracht und geopfert bey der Peen, das ift jenfeit Demmin. Hier: 
aus ift offenbar, daß Rhetra an dem Fluß Peen geftanden nebft dem Tem: 
'pel des Radegaſt, (alfo nicht an der Tollenfe, woran Prillwig und Meu« 
Brandenburg lieget,) nicht nad) ber Weſtſeite der Peen, denn da wohneten 
ohnſtreitig feine Rhedarier fondern Eircipanier; fondern an der Seite nach 
Oſten, wo die Rhedarier ihren Wohnplag hatten. Es erhellet auch hieraus, 
daß Kabegaft feinen Tempel nahe bey Demmin gehabt, weil es heift ultra 
Demmin jenfeit Demmin. Man kann wol nicht mit Gewißheit fagen, in 
welcher Gegend diefer incertus autor, der unbenante Verfaffer der Slaviſchen 
Ehronic, ſich aufgehalten, doch aber mit groffer Wahrfcheinfichkeie, daß es 
auf der Inſel Rügen, oder an der Seefante, wo jego Stralfund ober 
Greifswald lieget, geweſen fey. Denn in eben dem angezogenen nögften 


Fahre wurde würkfich Arcona von dem Könige in Dännemarf belagert), 


erobert, und das Goͤtzenbild bes Svantevits aus dem Tempel herausgewor⸗ 
fen und verbrannt, So muß ja der Verfaffer diefer Chronic fehr kurtz vor⸗ 
ber diefes gefchrieben haben. Wie hätte er aber diefes im vorhergehenden 


fo genau fehreiben können, daß in eben dem Jahr, ja an eben dem Tage, 


da er diefes gefchrieben, der Gögenbdienft mit Svantevit noch fortgedauren, 
wenn er nicht dem Gößen-Tempel‘ des Svantevits fehr nahe geweſen wäre, 
Hat er fih aber In denen angeführten Gegenden auf gehalten, fo hat er es 
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auf das genanefte wiſſen fönnen, daß an dem Tage als er folchesgefhrieben, 
der Goͤtzendienſt des Svantevit noch fortgedauret. Und fo treffen auch. zu⸗ 
gleich feine Worte auf das genauefte auf Eummerow als der fage der Stade. 
Rhetra, und darin auf den Goͤtzen Tempel des Radigaft zu. Deun Cums 
merow lichet an der Peene nad) Oſten zu derſelben, und ultra jenſeit Dem⸗ 
min auf 23 Meile, von gedachten Gegenden zu rechnen. Und fo ſcheinet mie 
daß wol nichts erhebliches wider diefen Beweiß von der Lage der Stadt 
Rhetra an dem Orte, wo nun Cunimerom if, aufgebracht werben koͤnne. 


6. 27° 


Diefe Statt Rhetra ift fehr groß geweſen. Eolches bezeuget Duh⸗ 
mar, Adamus Bremenſ. und die übrigen Geſchichtſchreiber der damaligen 
alten Zeiten. Sie iſt die Hauptſtadt gemefen, nicht allein der Rhedarier, 
fondern auch überhaupt afler $uritier, die auch wie wir gehöret, daſelbſt zus 
fammen famen, fid) über bie wichtigften Sachen, die fämtlidye vier Völker 
fehaften betrafen, berathſchlageten, einen allgemeinen Schluß fafferen, und 
ihn gemeinſchaftlich ausführeren, mit furgen, ihre damalige Sandtage hielten, 
Und dazu war die Sage des Dorfs Cummerom viel bequemer, weil es in der 
Mitte der vier, VPoͤlkerſchaft lag, als das Dorf Rierh, welches an den äuf 
ferften Grentzen der Rhedarier, und alſo um fo viel mehr noch von Kyffinern, 
Eircipantern und Tollenfern- weit entfernet. war. Der Tempel des Gögen 
Hadegaft in Rhetra war zwar nur von Holß, aber doch fehr Fünftlich, mit 
Schnitzwerk der übrigen Heidnifchen Neben-Gsgen gezieret, und mit klei⸗ 
nen Vildern derfelben.an ben Seiten angefülle. Des Bild diefes Goͤtzens 
Rivegaftz: Redegaft, Radigaſt genant, war in.dem erften Tempel von lau⸗ 
ter gediegenen Golde. Francke hat fein Bild Ib. ». p. +32 bengebrad)t. 
Er ftehet auf einen Poftemeut als ein junger Held mit fraufen Haaren, und 
bat auf, feinem Haupte einen zum Fluge ferfigen Hahn oder einen Wogel, 
welcher feine Munterfeit vorftellen fol, . Auf der Bruſt hat er einen Schild 
bangen, worauf ein Stier= oder Büffels:Kupf,, mie in den Medlenbirgk 
ſchen Wapen ſtehet, verzeichnetiftz weil er auch ein Göge der Werler, Obo- 
triten und Mecklenbunger geweſen. Mit der rechten Hand faffer er unten 
dieſes Schild, „und in: der linfen Hand ein Partifan oder Spieß. ‚Schu 
ſſeiſch fehreiber:-b) daß. man . ‚befonders den Sieg erbeten, und bey einer 
glücklichen Widerkunft ihn mis Velhenten und Gaben —— Nachdem 
der 
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der Kayſer Otto. M. die Rhedarier und Lutitier überhaupt bey dem Fluſſe 
Raxa oder der Mefenig gefchlagen hatte, fo ging er| fogleih 956 vor ihre 
Hauptftabt Rhetra, belagerte, eroberte und zerftörete die Stadt, riß dem 
Gögen-Tempel nieder, und ſchenkete das goldene Goͤtzenbild und deffen 
Schatz dem neu angelegten Biſchofthum zu Brandenburg zu deffen niehres 
rer Aufnahme. Der Kayſer Harte kaum den Ruͤcken gewandt, und mar davon 
gezogen, als die Rhedarier ihre Stadt und Bögen Tempel wieder erbaueten, 
und das Bild ihres Gögen hinein fegeren. Es ift glaublih, daß fie es 
wieder von Golde gemacht. Gemuͤntztes Geld war zu der Zeit noch nicht 
Gänge und Gaͤbe. Wenn alfo die Werden ungemingtes Gofd ernutben 
oder erbeuteten, fo gaben fie es ihren Frauen, ſich Geſchmeide daraus ver» 
fertigen zu laffen, aber am affermeiften in den Edmgfajten ihres Götzen. 
So fonte es alfo an dieſem Metall nicht fehlen. Adamus Bremenfis 
lebte und ſchrieb um das Jahr 1067, und fehreiber alfo im verhergehenden 
$.23.n.2. von demzten Tempel'und Bögen, da die Stadt, Tempel und Goͤte 
Thon lange, nad) ihrem Ruin wieder aufgebauet war, Aus beffen obigen 
Worten erbrffer ja wol, daß das Bild des Goͤtzen damals in dem’aten Tent« 
pel von gedigenem Golde wieder verfertiget worden. Es ift auch felches aus 
einem andern Grunde wahrſcheinlich. Die Lutitier gerieben einmal im 
ten Seculo unter fi) in einen inneren Krieg. Die Rhedarier umd die Tole 
Genfer ſtunden auf der einen Seite, die Roffiner und Circipaner auf der an⸗ 
deren. Einige wollen Iegteren die Schuld des erregten Krieges, andere 
aber den erften beylegen. Die legteren fagen, daß bie Rhedarier und 
Tollenſer einen Vorzug vor den andern verlanger, da fie doch fämrfidy Res 
publicaner und unter ſich von gleichen Worzügen waren. Die Rhedarier 
Haben wol darum einen Vorzug verlanget, weil fie nad) den im 23. $.n: 2. 
angeführten Worten Adami Brem. die jahlreichften und mächtigften wa⸗— 
ren. Da fie aber aud) um ihres Gögen-Dienftes willen, ob gleich Schwartz 
ſolches läugnen will, den Krieg geführer, fo ift es wahrſcheinlich, daß 
auch) in dem Goͤtzen· Dienſte den Vorzug verlange, meil ihr Goͤtze — 
der Kyſſiner und Circipaner Goͤtze Svantevit aber nur von Holtze geweſen N, 
der Radigaſt auch von viel mehreren Völkern, Svantevit aber nur von we⸗ 
nigeren verehret worden. Daß Dithmar den legten, Adamus Brem. 
den erſten Tempel beſchrieben habe, finde ich nicht in einem Geſchichtſchrej⸗ 
ber damaliger Zeit. Mir ſcheint es glaublicher zu ſeyn, daß ſie alle von 
dem aten Tempel geſchrieben ‚haben, denn der ſtand ſchon zu ihrer ‚Zeit, 
Ppp 2 1 a het nt fonte 
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konte ihnen alfo bekannter werden. Der erfte Tempel war ſchon vor ihrer 
Zeit zerfiöret, und ihnen alfo mehr unbekannt. - 


En 28. 
Wann aber und auf was Art und Weife Rhetra, der Tempel und der 
Goͤtze Radigaft, welche noch nad) $. 26. 1066 da gemwefen, zum aten mal 
zu Grunde gerichtet worden fey, getraue ich mir nicht mit Gewißheit zu 
beftimmen, Schröder aber thut es ©) und feger das 150 und zısı Jahr 
on, und fchreibet von ber Are und Weife alſo. „Weil Heinrich Leo 
nad) feinem Ereuß-Zuge 1147 faum den Rücken gekehret hatte, fo haben ſich 
die Kyffiner, Eircipaner und Tollenfer, wider ihren Landesherrn Nicolo- 
tum dem Medienburgifchen Fürften empoͤret, und ihm ferner feinen Tribut 
mehr erlegen wollen. Nicolot hat den Grafen von Hollftein zu Huͤlfe ger 
rufen, und durch Feuer und Schwerdt alles in der Kyffiner und Circipaner 
land vermüftet, die groffe Stadt Rhetra eingenonimen, die dortige berühmte 
Kirche des Abgortes Radigaft in den Grund geriffen, die Stadt gefchleifer, 
den Pflug darüber gehen laffen um ihr Gedaͤchtniß aufzuheben u. ſ.f.“ Sei⸗ 
ne Gewaͤhrs Männer die er für fich anführer, find Latomus, Ehemnig, 
‚Kllıver, Krangius und Helmoldus. Allein die drey erften find mit 
‚ihm viel zu jung, als blos aufihre Ausfprüc)e zu bauen. Krangius ift et 
„mas älter und hat noch im Anfange des 16 Geculi gelebet, aber er ift auch 
noch hiezu zu jung und unzuverläßig. Und fo faget er auch nicht einmal das- 
jenige,: was Schröver aus ihm anführen will, fondern nur diefes: 4) Es 
ging Nicolot und Graf Adolph alles was fie anfingen glüdtlich von Hän- 
den, doch riffen fie auf folcher Reife eine Kirche nieder.‘ Hier wird ja nichts 
von einer Zerftörung Rhetra und Nicderreiffung des Tempels Radigaft ge» 
dacht. Fünde ich. die Worte fo, wie Schröder fie für ſich anführer, beym 
Helmoldo, fo würde der mir zuverläßig feyn. Aber idy habe fie nicht ge⸗ 
funden. An dem Orte welchen Schröder aus. dem Helmoldo nemlich 
Eap. 71. anführer, heiſt es alfo: „Abierunt (Adoiphus & Nicolotus) in ter- 
ram Kyzinorum & pervagati funt terram hoflilem omnia vaflantes igne & 
ladio. Fanum quoque celeberrimum cum idolis & omni fuperifhione 
emolii ſunt.“ Das if, Adolph und Nicolot haben das feindliche 
Sand durchftreifet, alles mit Feuer und Schwerdt vermüftet, einen berühm- 
ten Gögen Tempel, nebft dem Exgen herunter geriffen, und dem Aberglau- - 
ben 
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ben ein Ende gemacht. Hier wird ja im geringften nicht ber Stabt Rhetra, 
des Tempels in felbiger, der Rhedarier und Tollenfer, (obgleich Schröder 
die letztern im Anfange mit nennet) gedacht. Ich kann alſo Schrddern 
hierin nicht beypflichten; denn es iſt woi Nicolot niemals in Sinn ge- 
kommen die Rhedarier und Toltenfer zu feinen Unterthanen zu machen, aber 
mol die Kyfliner und Eircipaner, die, jenfeit der Peene nach Welten, und 
ihm alfo nahe und wohl gelegen. Es ift aud) diefer Krieg nur blos jenfeie 
der Peene, nicht aber diffeit nach Dften zu, wo die Rhedarier und Tollenfer 
mwohneten, geführet worden. Gebenfet zwar Helmoldus eines ruinirten 
berühmten Bögen Tempels, warum till man fogleich auf denjenigen der zu 
Rhetra diffeits der Peene gemefen, verfallen? Sind denn auch nicht Goͤtzen 
Tempel jenfeit der Peene in den Eircipanifchen und Kyffinifchen Landen 
geweſen? 
In dieſer Sache ſtimme ich Francken,) der die Sache ganz anders 
and richtiger nach den damaligen Umftänden vorftellet, bie ich aus ihm an⸗ 
führen will, völlig bey. Die Kyffiner und Circipaner waren niemals Un- 
terthanen des Niclots geworben, fondern damals nod) freye Republicaner, . 
ob wol der Kayſer den Herkog in Sachſen Heinrich Leo als Kreys Dber- 
ften und Schughern über fie gefegt hatte, daher fie ipm die Wogewotinza 
die Hertzogen · Steuer entrichten muften. Er harte auch bey dem Kreuß- 
zuge 1147 fie mit gedemütiget, Weil er num 1148 von feinem Vater das 
Herzogthum Bayern ererbete, und dafelbft alle Hände zu thun voll hatte, 
die Dänen aud) zu entkräfter waren, fo wmeigerten fich diefe beyde Völker die 
Hergogs-Steuer ferner zu entrichten. Die in der Refidenz Braunſchweig 
zu Haufe gebliebene Gemahlin des Herzogs Heinrich Leo, Clementia 
trug ihres Gemahls getreuem Freund Graf Adolph von Holftein, der auch 
fein $eben bald nachher 1164 in Verchen ohnweit Demmin für ihn aufopferte, 
und Miclot auf, die Wenden zur Abtragung bdeffelben zu zwingen. Wi: 
clot übernahm diefen Auftrag gerne, um die Ryffiner und Circipaner zu ent» 
kraͤften, und fie fünftig einmal deſto leichter zu feinen Unterthanen zu mas 
hen. Und fo hauſeten fie fo übel, und die Holfteiner, die ſchon Ehriften 
waren, riffen die nod) heydniſche herrliche Stadt Kyffin, alfo auch wol den 
berühmten Bögen Tempel darinnen nieder, Und das wird ber Goͤtzen Tem- 
9 ſeyn, wovon Krantzius und Helmoldus redet, und nicht Rhetra und 
deffen Goͤtzen Tempel. ESo nun die Kyſſiner, wie Valentin ab Eickſtaͤdt 
J Ppp 3 R in 
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in dem vorhergehenden 22 6. ſpricht, den Goͤtzen Svantevit angebetet; fe 
iſt dieſer zerftörte Tempel, nicht einmal ein Tempel des Radigaſt, ſondern 
des Svantevit geweſen. Die beyden Voͤlkerſchaften die Rhedarier und 
Tollenſer waren lutitier, und nicht unter Dem allgemeinen Namen Obotri- 
ten begriffen, welche von jenen ein unterſchiedenes Wolf waren, Jedoch 
war der Nadigaft der Haupt⸗Goͤtze von allen 3 Voͤlkern. Die Rhedareir 
und Toflenfer waren 1147 ſchon Ehriften, wie audy die Hollſteiner; die Sbo- 
triten aber noch Heiden. France lib. H.cap. 31. pag. 215. Eelten denn 
nun die Obotriten welche Niclot, felbft ein Heide, anführte, wol ihren ei⸗ 
genen Goͤtzen Radigaſt und ihren Bögen Tempel zu Rethra zerftöret, oder 
folten fie, wenn ihre Mlürten die Hollfteiner ſolches thun wollen, es nicht ges 
hindert Haben? Den berühmten Tempel zu Kyſſin aber zerftörten die Hollſtei⸗ 
ner als Chriften, und die heidniſchen Oborriten hinderten es nicht, weil er nicht 
der Tempel ihres Goͤtzen, fondern des Svantevits, welchen die Circipaner 
und Kyſſiner anbeteten, war. Wie denn auch nady meiner Mepnung zu der 
Zeit, nemlich 1347, der Tempel zu Rethra ſamt dem Goͤtzen Radigaſt ſchon 
vorher zu Grunde gerichtet war. 
Meiner unvorgreiflichen Mennung nad) ift die Stadt Rhetra wol 
3128 nicht mehr vorhanden geweſen. Der Bifchof von Bamberg brachte 
1124 als ein Werkzeug des Evangelidie Hinterpommetri aus den Heydenthum 
zum Chriſtenthum, und fam 1128 in der Abfiche nieder, die Lutitier in Vor⸗ 
Pommern und. andern Sändern, aud) zum Chriſtenthum zu führen. Er 
ſelbſt predigte an vielen Orten, und nad) andern fandte er feine mitgebrach⸗ 
ten Gehülfen. Alles was dabey nicht allein bey groffen, fondern aud) fick 
neren Städten vorgegangen, die Widerfekung vieler Erädte, und-die mwile 
fige Aufnahme des Chriſtenthums anderer Städte erzählen uns die Ver: 
faffer der Sebensbefhreibung des Biſchoff Ottonis, der Abt Andreas 
und der ungenannte Berfaffer muthmaßlich Siegfried, Ari Diaconus 
beyde zu Bamberg als feine Gehülfen in Pommern, umftändlih. Wort 
der Haupeftade ſaͤmmtlicher Eutitier habe Hierin niche das aflergeringfte Ri 
funden. Nichts, ob der Bifhoff Otto vder einer feiner Gehülfen, da 
felbft geprediget. Michts, ob die Einwohner das geprebigte Wort Gottes 
und das Chriſtenthum angenommen oderverworfen, und überall gar nichts. 
Wäre die Hauptſtadt Rhetra noch da gemefen, da der Einführung. des 
Chriſtenthums in allen herum liegenden aud) Fleineren Städte gedacht wird, 
wie hätte ein ſolches tiefes Stillſchweigen von der Hauptſtadt beobachtet, 
und gar nicht das geringfte davon Fönnen gebachtfepn? / Sollte 
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Sollte meine ma hierin gegruͤndet ſeyn; fo hat ſich wol Ban 
gertus, der um das Jahr 1659 feine Noten über Helmoldum geſchrieben 
P9g.. 127. geirret, wenn-en ſchreibet, daß Radigaſt um das Jahr inzo noch 
feinen Haupt⸗Tempel, und an vielen andern Orten ſeine Neben⸗Tempel ges 
babe, und verehret worden ſey, bis die Stadt Rhetra den Bögen-Dienfk 
gaͤnzlich verworfen habe, und zum Chriſtlich en Glauben ſey bekehret wor⸗ 
den. Denn vor 1128 hat dieſe Stade das Chriſtenthum nicht angenom⸗ 
men. Und diefes iſt gewis. Daß es aber nachher gefchehen fey, finde ich, 
auch in feinem einzigen ‚zuverläßigen Geſchichtſchreiber. Ich mushmaffe 
alfo, daß ſie wiemals ‚das, Chriſtenthum angenommen habe, fondern 
‚vor Einführung deffelben ſchon zu Grunde ngen feyn. Wenn 
aber? in welchen: Jahre? und auf was Art und, Weife? iſt mir bisher 
verborgen geblieben, wuͤnſche aber, daß ſolches von einem Einſichtsvollen 
beleſenen Geſchichtskundigen, worunter ich mich gar nicht rechnen kann, 
ausfuͤndig moͤge gemacht werden. Ich muthmaſſe, daß die Stadt woh, 
nicht Durch und bey einem Kriege zu Grunde gerichtet worden ſey, weil id), 
fonften noch eher bey denen betrauten Gefchichtfchreibern mol etwas vermu⸗ 
eher, fondern daß, es wol durch eine-gänzliche ohngefehre Fenersbrunft ges 

ben, und es daher von ben Scribenten anzuführen, vergeffen ſey. 

gmmin iſt auch 3395 durch eine Feuers Brunſt gaͤnzlich xuiniret. Ob 
nun · wol die Pommerſchen Geſchichtſchreiber auch Kleinigkeiten, und faſt 
alle,. als, daß Demmin durch den Fluch einer Magd faft ganz 1407 aus⸗ 
gebrannt worden fey,, befchrieben haben; fo wundert es mich fehr, daß auf ° 
- fer Johann Bugenhagen in feiner Pomerania (der doch Glaubwuͤrdigkeit 
genung hat, da dieſer groffer Brand 1495 bey ‚feinersggbens- Zeit, geſchehen 
if; und er sche, fo, gar weit von Demmin entferneg gewefen) es von keinem 
einzigen Geſchichtſchreiber angefuͤhret worden, iſt. Da nun diefes mich 
Wunder nimmt; ob gleich doch auch bey dem einzigen Verfaſſer die Nad)- 
richt, yon dieſem groſſen, allgemeinen ‚und verberblichen, Brande noch im 
der. Stadn Demmin übrig geblieben ift, ‚aber bey; feinem ginji gen von dem 
Unsergange einer ſo gar groſſen Hauptſtadt Ihetra „aAuch nicht ‚Die ge⸗ 
ringſte Nachricht auf ung gekommeun iſt ? be Aapunbere ſoſches um fo viel 
mehr. 

Mach der, und den Kayſer Otto ——— — — Zerſts⸗ 
rung der, Stade Rhetra hat ſie ſich doch bald wieder aus. dem Schutt und 
Staube zu einer ſehr groſſen Stadt erhoben· Nach dem ꝛten ee 
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aber hat fie ſich nicht wieder erheben fönnen: wenigſtens nicht zur ehemali- 
gen Gröffe. Indeſſen ift es doch fehr wahrfcheinlich, daß von denen Ruk- 
nen und übergebliebenen Materialien eine Stadt, nemlich Cummerow 
bald wieder erbauet worben ſey. Denn das fie zu päbftlichen Zeiten eine 
mäffige Stadt gemefen, ift wol gewis. In allen Schriften Heift fie eine 
Stadt, audy noch nach der Meformation ein Srädtlein. Es find auch dar⸗ 
in nach dem II. Abſch. $. 65 m. IX. mehr als ein Gottesdienſtliches Hauß, 
nemlich bey der Reformation 2, und noch wol in vorigen Zeiten, mehrere 
gewefen. Auf den Dörfern finder ſich, wenigftens in diefen nad) der Oſt⸗ 
fee gelegenen Gegenden, gemeiniglich nicht mehr denn ein Gottee-Hauf. 
Der dortige Prediger iſt auch vorzüglich mit vielen Einfünften bedacht, ob 
fie ihm gleich nachher wie es leyder bey jegigen Zeiten zu einer immer meh 
reren Gewohnheit werden will, fehr abgefürzet worden. Diefe Eleine 
Stadt Cummerow ift aber nach und nad) zu einer allmaͤhligen Abnahme ge- 
Fommen, bis es nunmehro zu einem Dorfegeworben. Uno diefes, mas je⸗ 
60 angeführet worden, redet ja auch muthmaßlich für die Lage der Stabe 
Rhetra zu Cummerow. 

Und ſo verhoffe hinlaͤngliche Gruͤnde angefuͤhret zu haben, die nach 
aller Wahrſcheinlichkeit erweiſen, daß die Stadt Rhetra an dieſem Orte, 
wo Cummerow iſt, und an feinem andern geſtanden habe. Weiß aber je⸗ 
mand mit andern mehreren und triftigeren Gruͤnden zu erweiſen, und in 
voͤllige Gewißheit zu ſtellen, daß ſie nicht hier ſondern anders wo geweſen, 
bin ich es zufrieden, und wird mir angenehm ſeyn wenn nur bie Wahrheit 
heraus kommt, die ich auch nur allein ſuche. 

Und ſo hat nach dem vorhergehenden die Stadt Demmin und weit 
fie, wie $. 18. dargerhan, daß fie in der Rhedarier Sande belegen, auch Ro⸗ 
digaft zum Haupt-Gögen gehabt. Allein es ift auch glaublich, daß fie auch 
einen Meben oder einen eigenen Stabt-Gößen gehabt haben. Denn bie 
Stadt Carentz auf Rügen hatte ihren Haupt: Goͤtzen Swantewit, aber auch 
ihren Neben- und Stadt. Goͤtzen Rugevit. Wolgaſt hatte zum Haupt⸗Goͤ⸗ 
tzen Swantewit, aber auch zu Neben-Bögen, Barovit und’ Herovit. Die 
Stadt Wolgaft hatte Siantevie,' aber an Neben und Stadt-Gößen eine 
folche Anzahl, daß fie bey Einführung des Chriftenthums auf einen Wagen 
zum Thore hinaus gefehleppet werden muſten. Die Stadt $oig hatte auch 
einen Goͤtzen⸗ Tempel, und hat darin, nebft dem Haupt⸗Goͤtzen Smantewit 
auch Neben. und Stade-Gögen verehret, welcher Gögen-Tempel nach Bus 
ke gen: 
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genhagen ) im Anfange nicht fange vor Einführung des Chriftenepuums 
Jerftörer worden. So ift es allerdings wahrſcheinlich, daß au die Stadt 
Demmin, die den Radigaſt als ihren Haupt-Gögen verehret, auch einen 
Gögen: Tempel in ſich und in demſelben Neben und Stabt-Gögen angebe: 
tet, weil die Stadt ja gröffer als die vorangeführren Städte gewefen. „Aber 
ich habe fo wenig den Tempel als die Gögen auffinden können. Und was 
iſt denn baran verlohren? 


$. 29. 

Bon dem Gottes-Dienft, Gewohnheiten, Gebräudien, Geſinnun⸗ 
gen, Saftern, und äufferlichen Tugenden der Sclaven oder Wenden, Fann 
man etwas ausführlicheres bey denen leſen, welche überhaupt von den 
Pommerfchen fanden gefchrieben. Wir wollenaber doch hieſelbſt etwas we⸗ 
niges davon gedenken. In ihrem Gößen-Tempel, und bey ihrem Gögen- 
Dienfte hat gewis eine mehrere Stille geherrſchet, als leyder, anjego an 
manchen Orten in ber Epriftenheit bey dem Dienft des wahren Gottes. 
Nach geendigtem Gögendienfte, gieng es heydnifch genung zu, im Freſſen, 
Sauffen, Tangen, Spielen, und dergleichen Ausbrüchen der Fleiſches⸗ 
Werke mehr, Gebet es aber an mandyen und vielen Orten unter den 
Namen Epriften nach geenbigten Gottes-Dienfte mol beffer zu, in Affene 
bieen, Zufammenfünften nnd fonderlid) in den Krügen? Die Opfer brach⸗ 
ten fie nicht ſo wol ipren Bögen in feinem Tempel, alsin Haynen, oder dichten 
Wäldern, wo fie ihre Opfer-Tifche harten, wie ich bergleichen auch vom 
Demmin in dem I. Abfch. 98 angeführer habe. ie opferten auch je zu⸗ 
weilen Cpriften, und gaben zur Bedeckung ihrer Grauſamkeit vor, daß ih⸗ 
re Bögen ein befonderes Gefallen an dem Blute ber Chriſten trügen, Ge⸗ 
gen ihre Vorgeſetzten, Obrigkeiten auch ihre Gögen-Priefter bewieſen fie ei⸗ 
ne beſondere Ehrfurcht, auch Gehorſam. Da ein Wende im Treffen auf 
den Fuͤrſten Jaromar in Rügen, als einen Feind, mit feinem Streite 
hammer zufchlug, und ihm angezeiget wurde, daß es ein Fuͤrſt wäre, warf 
‚er ben Hammer weg, und lieff ins Waffer 7). Die Häufer der Zürften 
waren Afpla, und wer ba hinein flehe, war ficher genung, Die Wenden 
waren graufam gegen ihre Feinde, befonbers wiber die Damaligen Chriften, 
und machten fie im Kriege gleich nieder, weil fie fo verächtlich als Knechte 

x) Pomer, p. ı0t, Er 
v) Val, ab Bickkrdt.MSC. ia vita Bogisai 
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von den Ehriften behandelt, und oͤfters ſo fehr bedruͤcet wurben.inDiede 
Ehriften Hieffen, machten es nicht beffer, ſondern hieben ebenfalls im Streite 
alles vor der Fauſt nieder, Eine Grauſamkeit war ed, wenn fie ihre alte 
Eltern, wenn fie ſich nicht mehr felbft ernähren Fonnten, Tebendig vergru⸗ 
ben oder fonften vom Leben brachten. Dochifindet man davon nicht fo gar 
viele Exempel. - Wurden ihnen gebrechlichte Kinder, oder mehr Töchter ger 
bohren, als fie zu ernähren glaubten, und bie ihnen im Kriege feine Huͤlfe 
fhaffen fonnten, fo fchaften fie folche bald wieder aus der Welt. Cie bes 
gnügten fih mit einer Ehefrauen. Wer aber mehrere ernähren Fonnte, 
hielte ſich wie die Türken Kebs. Weiber. Der Herzog Wratislaus 1. 
hatte deren 24. Von Hurerey und Ede: Bruch hörete man nicht viel, und 
wer in bem Safter erfunden wurde, mufte am $eben geftraft werden. Die 
Frau mufte nad) des Mannes Tode ſich mit feinem Cörper verbrennen laf- 
fen, wo fie anders nicht für unehrlich wollte gehalten feyn.. So wie esnod) 
unger den Heyden in Malabarien ift. Die Trunfenheie ift fo vielen Pon- 
mern, ja Teutfchen, nicht fo mol von denen Wenden als vielmehr nod) von 
ihren älteren Vorfahren, den Wandaliern und Teutfchen fat angeerbet 
worden, und fat noch mehr denen Voͤlkern, welche weiter nad) Norden 
wohnen, 


$. 30. 

Der Räuberen waren die Wenden fo ergeben, daß fie ſich faft davon 
ernähteten. Aber nur blos zur See, und gegen die freniden Kaufleute, 
die durchs Sand zogen. Die nachfolgenden Ehriften aber machten es noch 
viel ärger, dir dem Raube und Dieberey nicht allein gegen Fremde, fon» 
dern ach gegen ihren Landes Leuten und unter ſich felbft nachgiengen, und 
Dazu noch Recht zu haben vermeinten, ja eine Ehre darin fegten, mie wir 
noch viele 100 Jahr nachher genung hören werden. Die Dieberey aber 
mar unter den Wenden felbft was unbefanntes und unerbörtes. Ihre 
Koſtbarkeiten legten fie in Kaften, $aden, Tonnen, offen und ohne Scylöf 
r hin. Als der Biſchoff von Bamberg, der fie zu Chriften machen wol 
Te 3) mit feinen Kaften, wovor Schlöffer geleget, ankam; fo fannten fie 
feine Schlöffer, und wuften nicht was fie bedeuten follten. Und da fie auf 
gefcheherie Anfrage, höreten, daß es wider die Diebe gefchehe; fo bezeu- 
| geren 
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geten.fie, daß fie. feine Chriften werden wollten, weil ſie folche Leute, nem⸗ 
lich Diebe unter. fidy hätten, wovon fie, die Wenden, unter ſich, nichts 
wüften. — 


Sonderlich ‚find unter andern fie auch wegen ihrer Saft Freybeit ben | 


kannt und berühmt, Sie. warteten niche bis ein Fremder fie ‚um: die 
Aufnahme und Bewirtdung anſprach. Nein fie famen demfelben zuvor, 
und baren denſelben ben ihnen einzufehren und bemwirtheten denfelben nach, 
Vermögen. : Wegerte fih ein Wende einen Fremden aufjunchmen, fo 
wurde. deimfelbigen das Eeine weggenommen, bas Hauß über den. Kopf 
angeſtecket, und er als unchrlich. erfläret,, und allenthalben ausgepfifien, 
Was fie eingeerndret, auf den Fifchfang oder Jagd erlanget, davon theile« 
ten fie gerne mit b). Der Tifc war in einem befonderen Zimmer: mig 
Epeife und Tranf befeßet, und wenn etwas verzehret fo wurden gleich) et⸗ 
mas frifches aufgetragen, Es mochte nun fommen: wer ober-zu- welcher. 


Zeit er wollte, es mochte ein. Hausgenoffe oder Fremder feyn; ſo hatte. er 


die Freyheit fich zu Tiſche zu fegen, und fatt zu .effen... So war auch une 
ter ihnen, Treu und Glauben °) und unter ſich Vertraͤglichkeit, Friede und 
Einigkeit 4) aber kein Betrug und Vervortheilung, - u 


2. $. 31 BR . 

Die toten Cörper der Menſchen verbrannten fie, nahmen die Afche 
und die Flein gefchlagene Knochen, und thaten fie in eine Urne, nemlich 
in einem gebrannten irdenen Topf, welcher in der Miete einen Baud), oben 
aber einen etwas engeren Hals hatte, trugen denſelben an einen gewiſſen 
Ort ins Feld, legten Feldſteine unten und um der Mitte herum, deckten ihn 


auch oben damit zu. Wenn fie num die nachfolgende auch dahin ſetzeten, 


fo wurde nach) und nad) ein Hügel daraus. Wo man nun aud).in Pom̃ern 
3 Hügel nicht weit von einander in einem Triangul wahrnimt, und man 
will nachgraben, fo wird man bisweilen etwas finden. Nicht Schäge an 
God oder Silber. Deun die waren zu der Zeit noch nicht-fo da, als heuti⸗ 

es Tages, aber. doch bisweilen einen Schag an Alterrhümern. Vor 30 
Sahren fand ich zu Potthagen eine halbe Meile von Greifswald manche Urs 
nen. In einer war ohne der Afche der Werbrannten und ihre Fleine zer⸗ 
| QAqq ⸗ | fein 


b) Cranzius ia Wandal, |, 4,0, 23, 
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Mhlagene Knochen ein Schwert, deffen Klinge Schlangenmeife zufammen 
gebogen war, und ich urtheilere, daß darin mol die Afche eines gemefenen 
Dfficiers feyn mochte, In einer andern fand ich einen unverrofteten fehr 
gehaͤrteten eifernen Tridens des Neptuni und glaubte, daß die Aſche eines 
Shifd-Lapitains darin aufbehalten. Die Urnen find in der Erde ziemlich 
weich, und müffen mit Behutfamfeit ausgehoben werden. Sind fie nur 
eine kurze Zeit an der $uft, fo werden fie gleich hart. Man finder auch 
Hügel die Hünen-Gräber genennet werden. Im XI. Seculo waren in 
Pommern befonders in Hinter-Pommern Ungern, oder Hungern, woſelbſt 
auch auf einige Zeit der Hungarifche Prinz Bela regierete. Die nannte 
man Hunnen, Hünen, und ftellete fie als Rieſen vor. Und fo meinte man, 
daß in folhen Hügeln foldye vergraben, Man findet darin Urnen, auch 
Behältniffe von groffen Steinen als eine Anzeige daß dafelbft Wornehme 
verwahret find, and) bey folhen, groffe Knochen, welche aber Feine Mens 
ſchen fondern Pferde⸗Knochen find, weil ein Vornehmer bisweilen fein 
Reit: Pferd bey ſich begraben ließ. | 

Ich babe mie wenigen die Safter und äufferliche Tugenden der Wen- 
den als, Heyden vorgeſtellet. Die erften zur Warnung für die Ehriften ſich 
nicht in folcher heydniſchen Gefinnung und laſtern erfinden zu laffen, fon 
Bern ſie zu verabfcheuen. Sollte aber fo mancher Namen-Eprift ſich niche 
bey denen Aufferlichen Guten der Vorfehren, und Heyden getroffen und be⸗ 
ſchaͤmet finden? Gehet es nicht unter denen, die Chriſten heiſſen, eben ſo 
arg und noch ärger, zu als unter den Heyden? Uebertreffen fie nicht In man⸗ 
hen Aufferlichen Gwen viele, die fi) Chriften nenren? Werden nicht 
an jenem Tage die Heyden auftreten, und diejenigen die den Namen 
der Chriſten getragen, aber nicht wahre Ehriften geworden, mis verdams 
men helfen? 


4 32. 

Die Kegierungs: Form unter den Wenden mar verſchiedentllch. In 
einigen Sanden democratifch: in den andern erblich fuͤrſtlich: und noch in 
andern föniglih. Von der Regierungs-BVerfaffung unter den andern Wens 
ben rede ich gar nicht, fondern nur alleine von denen, welche Weletabi oder 
Jutitier genannt wurden. Und von biefen vermeine ich, daß fie in den er- 
ften Zeiten democratifch, hiernächft ariftoerarifch democratiſch, im XI. Se 
gulo ſouverain bis 11gı geweſen und von der Zeit an, da Pommern da 


Re 
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gehn vom Neiche genommen, unter demfelben fuborbiniret, fuͤrſtlich gewe⸗ 
fen, dod) wegen der. Eoncurreng der Land⸗Staͤnde limitiret geworden, 

Daß die Regierungs: Berfaffung unter ben $uritiern in denen erften 
Zeiten democratiſch geroefen, erhellet ganz deutlich aus denen Zeugniffen. 
der damals lebenden Scribenten. Ich will einige Zeugniffe hieher ſetzen. 
Procopins, der viele 100 Jahr vor Helmoldo zu den Zeiten der Wenden, 
iebte, fehreibet © ) Gentes ille Ant, ac Slavi non unius reguntur imperie,, 
fed omnium confenfu, ideoque fi quid utile aut damnofum creditur, de eo. 
in concilio agitur, das ift: die Siaven nemlid) die Wenden werden nid €, 
von einem alleine vegieret, fondern (nad) altem hergebrachten Gebrauch) 
was fie vor nüglich oder ſchaͤdlich achten, bringen fie zur allgemeinen Br 
rathfchlagung und Einwilligung aller bey ihren Zufammenfünften, oder. 
. JandeTagen. Cosmar Pragenfis f) befräftiger folches von den Boͤh⸗ 
miſchen Sclaven, daß nemlich kein ordentlicher Richter oder Fuͤrſt anfaͤug⸗ 
lich bey ihnen geweſen, ſondern ein jeglicher verſtaͤndiger Mann ſolches ver⸗ 
richtet. Dithmarus ſpricht 8) Illis Lutitiiss, Dominus ſpecialiter non 
præſidet ullus. Unanimi conſilio ad placitum ſuimet neceſſaria discutien- 
tes, in rebus efficiendis concordant omnes. Das heiſt, es mar denen $u« 
titiern fein einziger befonderer Herr vorgeſetzet. Was ihnen noͤthig duͤnket 
machen fie mit gemeinfchaftlichen Rath nach ipren Wohlgefallen aus, und. 
in der Ausführung deffelben ftimmen fie alle mit einander ein. Und Hel: 
moldus fpricht: Rani five Rugiani, gens fortiffima Slavorum, qui foli ha- 
bent Regem, extra quorum fententiam nihil agi de publicis rebus, fas ef. 
Das heijt die Rugiani haben nur allein einen König, Wann aber in öf« 
fentlichen Dingen mas ausgemacht werden follte, fo wäre es Recht, und 
Daß ohne ihre Meynung in öffentlichen Sachen nichts vorgenommen werden 
follte. Dieſes find ja wol unvermerfliche Zeugniffe, von denen zu der Zelt 
der Wenden, und des bald nachher lebenden Helmoldi, glaubwürdigen 
Geſchichtſchreibern. Ihre Worte find aud) fo klar und deutlich, und reden 
für die Democratie fo gewiß, daß wenn einer ohne vorgefaßten Meynung 
fie nur anfichet, und fie nicht auf der gegenfeitigen Meynung drehet, fie. 
nicht anders als wie fie da liegen, verftanden werden koͤnnen. Haben die 
Ruͤgianer nur alleine fürftliche Negenten, ober Könige die fie Erelen nenne» 
wen, gehabt, fo haben ja die andern nemlich dig Lutitler Feine gehabt. 

. Die 
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Diefer Meynung find auch faſt afle Geſchichtſchreiber, welche ich aber ie 
Menge wegen aus Siebe zur Kürze, nicht anführen mag. 


$. 33. 

UUnd ſo ftelle mir bie Negierungs-Verfaffung unter ben utitiern fol⸗ 
gender maſſen vor. Iſt es eine Sache zwiſchen Particulier Perſonen und 
von weniger Erheblichkeit geweſen; fo haben die Theile einem klugen und. 
unpartheyiſchen Mann, die Sache nach ihren hergebrachten Gewohnpeiten 
zu entfcheiden, übergeben, und fid) dabey beruhiget, oder die Sache nach⸗ 
ber durch das Fauſt · Recht ausgemacht, da denn das Recht auf deſſen Seite 
gefallen, der der-überlegenfte gemefen. Iſt es aber eine Sache gewefeng 
die ein ganzes Volk von denen $utitiern entweder die Kiffiner oder Citcipa⸗ 
niern nur blos alleine angegangen; fo hat dies Wolf ſolche blos unter ſich 
ausgemacht. So mie es die Provingien in Holland, und die Cantons in.. 
der Schweiß thum Iſt aber etwas zu berathfchlager geweſen, daß ſaͤmmt⸗ 
liche Lutitier, alfo alle 4 Voͤlkerſchaften betroffen, und zu ihrem allgemeis 
nen Vortheil oder Schaden ausfchlagen koͤnnen als Buͤndniſſe, Kriege, 
Frieden zu befchlieffen; fo haben fie einen vereinigten groffen Staat gehabt, 
und find ſaͤmmtliche Lutitier und alle 4 Voͤlkerſchaften, nach der Stadt Rhe« 
fra, zu einem allgemeinen Sanb-Tage zufammen.gefemmen, über das allge 
meine Befte fich zu berathfchlagen und folhes auszumachen. Von einem 
ſolchen Land Tage in Rhetra im Jahr 992 lefen mir beym Helmoldol. r.c. 
16. n. 7. und von einem andern der 1013 gehalten bey Francken 1. 2.c. 17. 
p.ı21.. Es hat auf diefem Land⸗Tage, fo mie auf dem pohlnifchen Reich⸗⸗ 
Tage ein jeglicher Deputirter oder Anweſender vermöge feiner Freyheit das‘ 
Recht gehabt, feine Meynung oder Stimme zu ertheilen. Allein. eine: 
einzefiie Perfon hat das Recht nicht gehabt, durch) feinen Wiederfpruch den: 
ganzen Land · Tag zu zerreiſſen, noch den gemeinſchaftlichen Spruch aufzu⸗ 
heben. Vielmehr wurde ein ſolcher hart beſtrafet, der ſich dem Schluſſe 
widerlegen wollte H). Er wurde zur Staupe geſchlagen, und fo er har! 
wollen einen Aufruhr anrichten, ift ihm das Seinige mit Feuer und Brand’ 
verberbet, ‚und er alfo zum Gehorfam gebracht worden. Den gefaften' 
Schluß vollführten auch die obengedachten 4 Völker gemeinfchaftlich und in 
groffer Einigkeit, blieben aud) in beftändiger Einigkeit, auffer einem mahle,? 
da fie zufammen geriethen, wovon bald im 38. $. zu reden fen wird, 

In 
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7 5.5, In benen falgenben Zeiten suffund eine germilthte Keitorrgticn-De- 
mocratifche Regierungs · Vetfaſſung daraus, daß fie die eg fte untgp 
ihnen, ‚fo wie beh den vereinigten Staaten der Holländer, und den Cantong 
derer Schweißer, nemlich ihre Caftellane,, und Barde-Voigte und anderg 
inftruieten, mit Vollmacht verfahen, denenfelben ihre Vota auftrugen, auf 
ſolchen compromittirten, und foldye in ifren Namen nad) denen Zufammen: 
fünften und Sand: Tagen nad) Rhetra abſendeten. Wie wir denn auch bey’ 
dem erſten Chriſtlichen Land⸗Tage zu Ueſedom 1128 ſehen, daß bie Demmi - 
ner nur einige der Vornehmften unter ihnen dahin abgefertiget, welche 
Wratislaus IJ. J'genennet, Timinenlis (Denuminenfis) civitatisaliarym-. 
que nrbium Primores, Regai fui Principes,. bei a 
§. 34. Rn 

Wann num die $utitier einen Krieg befchloffen; fo mähleren fie einen 
aus ihren Mitteln, den fie vor einen Flugen, tapferen, erfahrnen und’ un» 
partheifchen Mann anfahen, - fegten folchen als einem Ducem, Heerfuͤhrer 
und Hergog über fid), und trugen ihm eine. fürftliche Macht und Gewalt 
auf, und gehorchten ihm. Mach) geendigten Kriege aber Fehrete ein folcher 
Anführer in feinen vorigen Stand zurüde, und hatte feine weitere Herr- 
ſchaft als-vorher, x) Hatte ein ſolcher fein Amt zur Zufriedenheit des Volks 
geführet; fo nahmen fie ipn wol abermals als einen Heerführer an, er. blieb 
aber nachher wieder, der er vorher gewefen war. Ja ſie blieben mol bis- 
weilen hierin bey einer Familie, die ſich durch Tapferfeit und anderen Ei- 
genfhaften, Ruhm und Ehre erworben, ohne Kränfung ihrer Freyheit und 
Republicaniſchen Verfaſſung, - indem es doch bey ihnen geblieben, wen fie 
dazu wählen wolten oder nicht. Ob ich denn wol das Teurfhe Roͤmiſche 
Reich, und das Königreich Pohlen nicht in andern Stuͤcken in eing Gleich: 
heit ſtellen will; fo iſt fie doc) darin, daß wenn fie auch bey der Wahl auf 
einige Zeit bey einer Familie geblieben, dadurd) ihnen doch die Freyheit 
der Wahl dadurch.nicht genommen, fondern felbige ihnen geblieben, wel. 
dies ja auch die Wahl-Gapitulationes, und die Veränderungen in der Wahl 

bezeugen. , .- | i | | 
s Im Anfange des zwölften Jahrhunderts iſt aber eine erbliche Fürft- 
ſiche Regierung aufgefommen,. Einige fangen fie an von Svantibor den J. 
an⸗ 

X > Bayıb. is vita Ott, 1, ** 6 r a — 
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andere von Wratislao E, !) und noch) andere ®) von des Cafımiri I. 
und Bugislai I. Zeiten, worin ih mich aber nicht einfaffe, ob gleich die 
ate Meinung, ba 1127 und folgende Jahre die Lutitier überwunden, die 

wahrſcheinlichſte zu ſeyn ſcheinet. | 


Ze: $. 35. 

Es behaupten aber einige, baß die &utitier erbliche regierende Fürften 
über fich gehabt, deren Namen ja in hiſtoriſchen Schriften angeführee wür« 
den. Bon den Pommern, nemlih von den Wenden, die. von der 

Oder zur Weichfel wohneten, und von denen Nügianern, glaube es gang 
gewis, aber fo nicht von denen $utitiern, von denen wir bier nur reden. 
Das ift unläugbar, daß die Lutitier öfters von Kayfern und Fürften über« 
wunden worden, und daß diefe Zürften auf einige Zeit über ihnen geher« 
ſchet und regieret haben. Aber eben diejenigen welche die erbliche Fuͤrſtll⸗ 
che Regierung annehmen, behaupten felber, daß fie nicht lange unter folder 
Kegierung geblieben, fondere fid) davon wieder los gemacht, und fid) in 
Ihre vorige Freyheit wieder gefeger. Schwartz fpriche felber daß fie noch 
1126 nad) dem Tode des Herzogs Heinrici von Mecklenburg zu ihrer völli« 
gen Freyheit wieder gefommen. 

Wendiſche Gefchichtfehreiber Haben wir nicht. Was mir mwiffen Haben 
wir nur von den benachbarten Scribenten aus den Sanden, wo erblic res 

gierende Fürften gewefen. Es haben ja die Fürften welche zu den Zeiten 

der Kriege, wie mir eben gefagt, zu Fuͤrſten und Heerführee befteller, auch 
wichtige Dinge ausgefüret, wichtige Siege davon getragen, und find unter 
ben Benachbarten ihrer Namen und ihrer Siege wegen befannt geworden, 

Und fo haben die benachbarte Geſchichtſchreiber, die etwa nicht völlige Ein- 
ſicht in die Regierungs⸗Verfaſſung derer Lutitier gehabt, gemeint, daß diefe 
Fürfien und Heerführer, fonderlich wenn fie auf einiger Zeit aus einer Fa⸗ 
milie genommen, eben fo erblid) regierende Fürften, ‚wie ihre getvefen, und 
haben fie ſolches fo hingeſchrieben. Was demnach Schwarz 9) für feine 
Meinung fehreibet, glaube mit gleichen Rechte für unfere Meinung ums 
kehren, und fagen zu fönnen. Wenn man auch gleich in ber Hiftorie Zeit« 

Läufte vor fich findet, da eine ariftocratifihe democratiſche Verfaffung nicht 
da geweſen zu feyn, anſcheinet, ſolches entweder aus unzulänglichen Mache 

rich⸗ 


yes 


1) Mieræl. l.a. a. 65. p. a aca. 
m) Hartknoch beym Rang, Orig. p. M 
n) Geogr. p. 59, 

©) ibid, p. 57. 
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richten der Scribenten herruͤhret, oder auch wuͤrklich als eine anomaliſche 
Periode anzuſehen iſt. J Er wo 
So jind auch die benachbarte Geſchichtſchreiber fehr frengebig in Er⸗ 
theilung der Tituln. Saxo nennet Wratislaum I. Regem Slavorum P) 
und Arnoldus Ab.\Lüb. a) Bogislaum 1. Regem Pomeränorum, einen 
König der Pommern. Die mit Bifhof Otto hereingefommen, nennen 
ben Graf Miglaff zu Guͤtzkow civitatis et loci ejusdem Principem, ja aud) 
Ducem, einen Herzog. Eo wenig nun daraus folget, daß, weil Wra- 
tislaus und Bogislaus Könige von den benahbarten Scribenten ges 
nannt worden, fie es auch würflich gemefen find, fo wenig folget auch, daß 
mern einige Fürften der £utitier genannt werben, fie auch würflihe erbli« 
de Fürften geivefen feyn müften: Es wären denn von der Art geweſen, die 
wir $. 34 befchrieben, _ 


i $. 36. 
Die Wenden überhaupt waren ein ftreitbares tapferes Volk. Ins 
beforbere waren die $utitier dieferhalb berühmt, fo daß fie auch wegen ihrer 
Tapferfeit den Namen Welatabier befommen haben. Beym Eginhardo 7) 
heiſſen fie, gens bellicola, in [ua numerofitate confidens ein friegerifches 
Volk, welches fich auf feine Menge verläft, Und diefe ihre Tapferkeit ha- 
ben fie auch in fo vielen Kriegen bewiefen: das Vertrauen hierin zu felbigen 
mar auch fo gros, daß auch felbft einige Römifche Kayſer ſich um ihren Bey⸗ 
fand, Hülfe und Bündniffe, ob fie gleich) Heyden waren, bemwurben. Sa 
waren fie des Kayſers Bundesgenoffen, da Kayſ. Heinrich nah dem Kan⸗ 
zow die Hunnen oder Hungern ſchlug, fo auch wider die Polen. Allein 
zu einer andern Zeit waren fie auch Bundesgenoffen der Hunnen und Boͤh⸗ 
men wieder ben Kanfer und das Roͤmiſche Reich. ö | 
Bevor ic) aber der Kriege der Werden und beſonders ber. $uritier ge- 
dencke, till ich etwas weniges von ihrer Krieges Küftung und Waffen ge- 
denen. Ein Wende zu Zuffe hatte nad) Latii und anderer Abbildung 
eine Müge mit einem Püfchel, einen Helm, einen Schild und Panger, 
und zur Attaque Bogen und Pfeile, einen langen Spieß, eine Eurge Streit⸗ 
Art, und furgen Streit Hammer, und darauf eine Spitze wie ein Bnjonett, 
u und 
p) Hiß. Dan. I, 13. p. 124» 
- 9) lb, 3. €, 7. n. 2. p, 312, 
:£) Anual, ad a 789. 
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und einen furgen Mantel, Ein Wende zu Pferde hatte einen Helm auf dem 
Haupte, einen Echild aufferder Attaque aufden Rücken hangend, einenStreit- 
Hammer, und ein Eurges breites Schwerdt. Ihre Krieges: Schiffe waren 
gegen die heutigen nur Flein, aber doch gros genung in Dännemarf und an- 
deren Gegenden zu landen. Es find aber derer Kriege, womit fie andere 
Völker überzogen, oder von ihnen überzogen worden, fehr viele: und wo 
allgemeine Kriege der Lutitier geführet morben find,- da find gewis aud) die 
Demminer mit dabey gewefen, Denn die 4 Voͤlcker der Lutitier machten 
einen vereinigten und gemeinfchaftlichen Staat aus, und was auf dem Sand. 
tage zu Rhetra befchloffen worden, das brachten fie auch ſaͤmtlich zur Ausfüh: 
rung. Es iſt nicht meine Abjicht, alle diefe Kriege, vielweniger fie umftändlich 
benzubtingen. Wer fie aber lefen will, kann fie beym Micrälio, Frans 
cken und andern finden. Ich werde nur wenige und ganz fürglich gedenken. 
Wie ich es denn auch der Kürge und Deutlichfeit gemäffer erachte, wenn 
ic) die Kriege nicht in chronologiſcher Ordnung wie im nachfolgenden anfuͤh⸗ 
te, fondern nach denen Voͤlckern, mit weldyen fie geführet worden. Eie 
trugen auch öfters fehr wichtige Siege über ihre Feinde davon, als 1107 über 
die Sachſen und Thüringer, und 1056 nach Eickſtaͤdt ad h.a. über Mark 
graf Wilhelm und-Graf Diederich, da fie eine groffe Menge ver Sad)» 
fen erfchlagen. Aber fie erlitten auch vielfältig groffe Niederlagen. Und, 
fo find fie 
1) fehr vielfältig mie den Kanfern und römifchen Reiche im Kriege 
begriffen gewefen. CarolusM. überzog ſchon die Wenden, ift aber mit 
feinen Befiegungen nicht weiter als bis an die Peen gefommen. Die Abs 
ſicht war wol nicht fo fehr dieſe Heydniſche Völker zum Chriſtenthum zu brin- 
gen,. als fie dem roͤmiſchen Reiche unterwuͤrſig und zinsbar zu machen. Der 
Kanfer Otto M. folgete dem vorigen in gleicher Abſicht, ſchlug aud) 960 
die Wenden, und befonders die Rhedarier bey dem Fluß Napa ‚(der Kefe- 
nis in Mecklenburg), und zerftörete die Stadt Rhetra famt den Bögen Tem- 
pel. So wie aud) überhaupt die 3 Kayſer Ottones fich mit ihnen im 
Kriege Diel zu ſchaffen machten. Schon vorher hatte der Kayſer Heinri- 
eus Auceps 939 die Wenden bey der Stadt Lunckin, den Ort, wo nun 
Neu-Streligerbauet, bis aufs Haupt und über 100000 in der Schlacht er- 
fiblagen, und die übrigen alle des andern Tages hingerichtet. Anderer 
Kriege zu geſchweigen. 
Weil denn nun die da Ehriften heiffen, die Heyden mit Feuer und 
m | Schwert 
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Schwerdt zum Chriſtenthum bringen wolten, und fo hart mit ihnen verfuh⸗ 
ren; fo mar es fein Wunder, daß die Wenden an der Oſtſee auch als Hey⸗ 
den, mie fie ja auch waren, in Wurh und Graufamfeit gerierhen, und 
die bfutigften Verfolgungen der Chriſten unternahmen, das Chriſtenthum 
wo es war, ganz auszurotten, im Gegentheil fi in ihrem Hendenthum, 
und voriger Freyheit zu erhalten fuchten. Diefe graufame Verfolgungen 
fingen ſchon vor 248 an und murden nad) und nad) bis ins 12 Secufum fort: 
gefeget. Ih kann fie nicht alle anführen, fondern nur die Wißbegierige 
zu dem Micrälio, befonders Francken und andern Gefhichtfchreibern ver: 
mweifen. Die Verfolgungen famen über die den Wenden angrengenden 
Epriftlichen Laͤnder, Städte und das platte Sand. Zum Erempel will id) 
nur eine eingige von 1066 anführen, welche Hamburg und dajige Gegenden 
betroffen. Der Fürft Godefchalck in Mecklenburg ſuchte das Chriften- 
thum in Mecklenburg und in der Nachbarſchaft auszubreiten, und predigte 
zu ſolchem Zwecke felber. Er gab aber aud) zugleich den Schein, als wenn 
- er gleich denen Reichs: Fürften nad) den Hoheits Rechten eines regierenden 
Herrn trachtete. ) Daher empöreten fie fi, gingen nad) Lenzen, mo 
eben der Fürfte beym Gortesdienft war, erfchlugen ihn, und machten den 
Priefter Ibo vor dem Altar zu einem blutigen Opfer,. ermürgeten alle Chris 
ften, führeten die Mönche auf einen Berg und fteinigten fie. Mac) der 
Erndte jogen fie nad) der Stadt Medfenburg, zogen des Fürften Gode- 
fchalki Gemahlin, und ihre Frauenzim̃er ganz nackend aus, und peitſcheten 
fie erbaͤrmlich. Den alten Bifhoff Johann fchlugen fie jaͤmmerlich, fuͤh— 
reten ihn in den vornehmften Städten herum, hieben ihm Arm, Bein und 
Kopf ab, ſteckten legten auf eine Stange, trugen ihn nach Rhetra und ih— 
ren neuen wieder aufgerichteten Bögen Radigaft. Won Medlenburg gin- 
gen fie nach Wagrien, und hauferen dafelbft eben fo. In Hamburg und den 
Gegenden verwuͤſteten fie alles mit Feuer und Schwerdt, und fo aud) in 
Ratzeburg. Im Jahr 1972 richteten fie abermals in Hamburg ein folches 
Niedermegeln und Verwuͤſtung an. Und diefes mar die fechste Zerftö- 
rung der Stadt Hamburg, wegen des dortigen Bifhofsthums. Die 
andern Biſchofthuͤmer in der Naͤhe zerftöreten fie ebenfals, fo daß die 
zerftörten Biſchofthuͤmer ganger 84 Jahr in ihrer Verwuͤſtung blieben, ehe 
fie wieder angerichtet wurden, Ihr Haß und Groll gegen felbige war fo 

.- "res j groß 
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groß, weil daraus die Emiffarien welche fie vorm Heydenthum ab und zum 
Chriſtenthum führen wolten, herkamen. 


$. 37. ne 

2) Mit den Pohlen haben auch die Wenden, bie in Hinter-Pom- 
mern von der Oder bis zur Weichfel wohneten, und ehemals nur Pommern 
genennet wurden, ‚viele Kriege geführee. Die Pohlen haben von je ber 
eine Begierde bezeuget fich diefes Pommern unterwürfig zu machen, Die 
fee Sand ift ihmen fo wohl gelegen, und gränget an dem ihrigen: Die 
Hafen an der Oftfee fönten zur Errichtung. einer See-Macht, und Vermeh⸗ 
rung der Handlung uͤberaus bequem ſeyn. Daher haben auch die Pohlen 
dieſes Land ſo oͤfters mit Kriegen uͤberzogen. Ich will nur eines eintzigen 
in dieſer Periode gedenken. Der König in Pohlen Mitzlaff ein Sohn 
des Boleslai, nahm ſich 1026 vor, ganß Pommern zu bezwingen, und 
hatte den Ungarifchen Pringen Bela bey fih. Er eroberte in Hinterpom- 
mern den Strich Landes, welcher zwiſchen der Weichfel, der Braa, und 
der Perfante fieget, und gab dem Bela feine Tochter zur Ehe, und diefes 
Sand zum Brautſchatz. Er regierete darinnen 30 Jahr, und weil er ein 
Chriſt war, fo ſuchete er auch die Chriſtliche Religion in diefem feinem fan 
de zu pflanzen und auszubreiten, nemlid) in dem Eaffubifchen und herum: 
Fiegenden Gegenden, Wie er aber wieder zu feinem Königreiche Hungarn 
zur Regierung beruffen ward, und aud) dahin abging, verfiel alles wiede⸗ 
zum in das vorige Heydenthum. V) 

Diefer Bela hatte auch hungariſche Leute bey fich, welche Hungarn. 
eder Hunnen genennet wurden. Dieſe Ausländer ftellete das Gerüchte als _- 
fehr groffe Leute, und als Riefen vor. Daher die Nachkommen fowol in 
Bor: als Hinter-Pommern, manche Hügel und Berge als Hunnen-Berge 
Hunnen-Gräber angeben und nennen. Die andern von den Pohlen in 
Hinterpommern geführte Kriege übergehe ich mit Stillſchweigen, um fo viel 
mehr, weil die Lutitier als Vorpommern mit diefen Kriegen nichts zu thun 
Batten. 

War die Begierde der Pohlen nach Hinterpommern gros; fo war 
die Begierde derer Dänen nach) Vorpommern noch viel gröffer und älter. 
Ja fie fuchten den füdlichen Strand an der Oftfee von Holftein bid nach lief⸗ 
land unter ihre Bothmaͤßigkeit zu bringen, Dieſe Begierde haben fie ſchon 
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vor Chriſti Geburt bis auf das Jahr 1227 beftändig geaͤuſſert. Die Ein- 
wohner in Pommern, und aud, in diefem Zeitlauf die Wenden, hielten ihre 
Freyheit fehr hoch, wendeten auf die Erhaltung derfelben Blut und eben 
daran, und wolten ſich durchaus nicht unter das Daͤniſche od) beugen. 
Daher find faft unzählige 

3) Kriege zwifchen den Dänen und Pommern entftanden. Wir ha- 
ben ſchon vorher einiger Kriege nod) vor Thrifti Geburt gedacht. Zur Zeit 
der Wandalier find fie gewis nicht unterblieben. Zur Zeit der Wenden 
find fie vielmehr gehäuffer worden. Ob wol die Wenden unter fid) von 
feiner Dieberey und Raub etwas mwuften und hoͤreten; fo waren fie doch die 
ärgeften See-Räuber. Die Dänen trieben in diefem Zeitlauf den meh. 
reften und ſtaͤrckſten Handel auf der Oftfee, und daher fraf fie auch der groͤ— 
fie Schade. Die Wenden an der Oftfee wurden der Raͤuberey fo gewohnt, 
daß fie fi) um den Aderbau wenig befünnmerten, weil jie ihren Unterhalt 
mit weniger Mühe auf jene als auf diefe Art haben konnten. Es blieb aber 
nicht blos bey den Räuberepen zur See, fondern die Wenden nahmen 
auch vielfältige Sandungen in den Dänifchen Sanden vor. Diefe Sande ber 
fiehen aus Inſeln, und auch aus feften Landen, welche letztere doch auch 
von einer Eeite an der Oſtſee liegen. Dahero finden fi) darin fo viele Ha- 
fen und Anfuhrten, daß es wol feine Möglichkeit ift, diefelbe alle gehörig 
wieder die Corfaren und Geeräuber zu bewahren, und zu defen. Das 
ber fonten die Wenden ihre Landungen bald hie und bald da vornehmen, 
rauben, plündern, fengen und brennen. Wenn denn nun die Dänen zur 
Beſchuͤtzung diefer Gegend heran famen, fo war der Schade ſchon geſchehen, 
und die Wenden mit ihrer Beute zu Schiffe davon gefahren. Wolten 
nun die Dänen foldyes mit Jandungen, Rauben, Verwuͤſtungen und Ber: 
berungen erwiedern, fo fonten die Dänen unter denen Wenden durd) den 
Kaub keinen foldyen Vortheil für fich, und auch Feinen fo groffen Schaden 
denen Feinden fihaffen, als die Wenden in Dannemarf, Denn in Pom- 
mern find nicht fo viele Hafen und Anfuhrten als in den Dänifchen Landen. 
An den Mindungen der Zlüffe, und bey den Pommerſchen Hafen, hatten 
die Wenden ihre Bürge und Blofhäufer wohl befeger, die die Landungen 
der Feinde befihmerlich machten, und wenn audy den Dänen Landungen ges 
hingen, fo war ihnen doch nicht um einen ordentlichen Krieg, um DBelage- 
rungen und Schlachten, fondern nur um den Raub, Verwuͤſtungen und 
Verheerungen zu thun; ſy nahmen ns die Landleute mit ihren beften Sa⸗ 
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chen igre Zuflucht zu ihren Bürgen und den Feftungen. Wenn danun bie 
Feinde fengeten und brenneten, fo war es ein fo groffer Schade nicht als in 
Dännemarf. Denn die Wenden auf dem Sande hatten nur Fleine Häufer, 
ja nur Hütten. Waren die Hänfer meggebrant; fo Fonten fie feicht und 
mit wenigen Koften bald wieder aufgebauet und der Schade verwunden 
werden, 

Es befam aber ben Dänen ihre Sandungen und ihre Kriege bisweilen 
fehr übel. Davon will nur das einige Erempel des Königes in Dänne: 
marf Sven Otto anführen. Diefer hatte feinen Water Haraldo durd) 
einen Meucyel: Mörder das Leben rauben laffen, _deffen ſich die Juliner oder 
MWolliner annahmen. Sven Otto fam 930 mit einer Flotte nad) Pom— 
mern, die Juliner ſchlugen ihn in die Flucht, und befamen ihn gefangen, 
da er dann mit vielem Gold und Eilber fid) rantioniren mufte.e Sven 
Otto kam zum zten mal mit einer ‚Flotte, wurde abermals geſchlagen und 
gefangen, und mufte zurRantion ein groſfes Geld erlegen, auch viel Aecker 
und Wälder verpfänden. Er verfuchte es zum zten mal und Fam mit einer 
Forte an das Pommerfche Ufer. Die Juliner fandten einen ab, welcher 
der Dänifchen Sprache kundig war, welcher, da er mit feinem Kahne in 
der Nacht nahe an des Königs Schiff fam, vorgab, daß er dem Könige 
was wichtiges zu birtterbringen hatte. Wie nun der König am Bord fan, 
ward er erfappet, in den Kahn geworfen, und zum zten mal gefanngen 
nach Julin gefehleppet. Hier muften nun die Frauens in Dännemarf bey 
dem Mangel des Geldes zu treten, ihren Echmuc und Gefchmeide herge: 
ben, und den König damit rantioniren. Daher follen fie auch das Privi- 
fegium In diefem Sande erlanget haben, daß fie neben dem männlichen Ge: 
ſchlechte, zum gleihen Erbe geben können. w) 


$. 38. 

So fefte die $uritier die Einigkeit unter ſich auf fo viele hundert ah: 
re erhalten, und fo geaneinfchaftlich diefe 4 Völferfchaften wider ihren Frin- 
den fich in Kriegen verbunden ; fo gefchahe es doc) einmal, daß fie 

4) in einen innerlichen Krieg unter ſich felber 1050 gerierhen. Ei: 
nige wollen den Rhedariern und Toflenfern hierin die Schuld beymeſſen, 
als wenn fie ſich einen Vorzug über die andern Völker anmaffen, und eine 
Herrſchſucht beweifen wollen. Und es fann auch wol feyn, da fie an An- 

| zahl 
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zahl die andern beyben gar weit übertroffen. . Andere aber *) legen die 
Schuld auf die Eireipaner und Kyfliner. Es kam aber diefer Krieg nich 
allein von einer Herrfchfucht, fondern aud) von ihren Bögen und Gägyn- 
Dienfte her. Micrälius fpriche 7) die Rhedarier wollten ſich wegen des 
‚Tempels ihres Ab-Gottes Radigaft in der Stadt Rhetre (den die mebreften 
auch die Oborriten anbeteten) den andern vorziehen. Und Kanzow “vie 
erſteren wollten beffer ſeyn wie die anderen, weil der Tempel des groffen 
Gögen bey ihnen war.“ Die Eireipaner und Kiffinet machten den An- 
fang, fielen denen andern im ihr fand, ſchlugen fie 3 mahl, und bradjten 
fie in die Flucht. Die Rhedarier und Tollenfer rieffen den König in Dän- 
nemarf Canutum, den Herzog in Sachſen Bernhart, und den Fürften 
in Mecklenburg Godeſchalck zu. Huͤlfe. Diefe fomien auch mit einer viel 
gröfferen Macht als nöthig gewefen wäre, welche die Lutitier dieſſeit der 
Peene mit vielen Koften 6 Wochen unterhalten muften. Sie erfchlugen 
viele Taufenden der Circipaner und Kiffiner, welche letztere denn den Fries 
den mit 15000 Mark, ift 125000 Rthlr. Species. erkauffen, und wieder in, 
Frieden und Einigkeit treten muften, worin fie vorher geſtanden. Und 
wenn fie darinnen geblieben wären, hätten fie beyderfeits des groffen Scha⸗ 
dens an gebliebenen Mannfchaften und des Geldes überhoben feyn koͤnnen. 


x) Francke lib. 2.c. 20, p. 142, 
. la. n. 53. p 201. 
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Vierter Abſchnitt. 


Die Geſchichte von der Einfuͤhrung des Chriſtenthums 
bis zur Reformation, = Zeit von etwa 450 
Fahren, 


I 
Capittel. 
Das Kil. Jahrhundert. 


$..1 | 

I. Die Begebenheiten und Kriege, welche in biefem Seeulo vor der 
wuͤrklichen Einführung des Chriſtenthums vorangegangen. 

Von dieſem Jahrhundert an, koͤmmt nun ein mehreres und beſon⸗ 
deres bey den Geſchichtſchreibern, und in den Urkunden von der Stadt Dem⸗ 
min vor, und fo bin ich auch nun im Stande, umſtaͤndlichere und genau« 
ere Nachrichten zu erteilen, als id) im vorigen Abfch, nicht thun Fönnen, 
welche ich dern guter Ordnung wegen unter gewiffen Nummern thun werde. 

Es ift zwar das —— nur erſt in Hinter:Pommern 1124 und 
in Bor-Pommern 1128 unter den $utitiern eingeführet worden. Ich ha 
be aber doc) diefen Abſchnitt von Anfang diefes Jahrhunderts anheben 
wollen, zumal die vorhergegangenen legten Kriege, die Einführung deſſel⸗ 
ben veranlaffee haben. - 

Wenn ich aber von der Einführung des Chriſtenthums in Pommern 
rede; ſo iſt die Meynung gar nicht, als ob die Einwohner dieſes Landes 
niemals etwas vom Chriſtenthum gehoͤret, als wenn das Wort Gottes 
ihnen niemals verkuͤndiget worden, und noch niemals Chriſten darinnen gewe⸗ 
ſen, und gewohnet haͤtten. Denn das Gegentheil iſt aus den Geſchichten 
bekannt genung. 

Schon 844 hatte der König Ludwig der I], die Inſel Rügen über 
wunben, und diefelbe dem Klofter Eorven in Weftphalen an der Wefer ger 
ſchenket. Die Mönche aus diefem Klofter giengen dahin, prebigten das 
Wort Ontes) baueten aud) ein Kirchlein, und _. darin den oͤffentli⸗ 


hen 
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chen Sottes-Dienft. So mar ſchon der Anfang der Bekehrung ber Ruͤgia⸗ 
ner gemacht. Es daurete aber nicht lange, als bie Rügianer wieder in 
ihr voriges Heydenthum verfielen, und dabey am allerlängften blieben 2), 
Der Herzog in Pohlen eroberte 965 Eolberg und einen Strich Landes von 
Hinter-Pommern, errichtete ein Biſchofthum in Colberg, und feßete dem« 
felben Reinbernerum als Bifchof vor. So müffen ſchon damals Chri- 
fen dafelbft gemefen fenn. Die Hinter-Pommern aber fehreten 1025 wier 
der zum Heydenthum, und fo gieng das Bifchofehum wieder ein 2), Was 
ich vorher im 37. $. hievongefaget, kann daſelbſt nachgelefen werden. Und 
fo iſt wol zu vermurhen, daß das Chriftenthum in der Stabt Demmin lan 
ge vorher befannt gemefen, auch wol einige Ehriften darinnen fid) gefunden 
haben. Die Stadt felber aber hat wie id) im 2. Abfch. $. 4 erwiefen, nie- 
mals unter einem andern als dem Caminfchen Bifchofthum geftanden. Die 
Eircipaner aber find dem Vehrbifhen, Hamburgifhen und andern Bifchof- 
thümern unterworfen, und alfo menigftens auf einige Zeiten Chriſten gene: 
fen. Diefe Cireipaner wohneten an der Weft-Seite der ganzen Peene, 
Die Demminer haben mit denfelben als Nachbaren fo vielen Umgang 
gehabt. Wie follte ihnen denn das Chriſtenthum unbefannt geblieben 
feyn? Und wer weiß ob nicht die Kanfer Ottones, die, mo nicht über 
die Peene doc) bis an die Peene gefommen, bierin bey ihnen etwas aus: 
gerichtet haben? 
— $. 2. 


Woher iſt es aber gekommen, daß die Wenden, beſonders an der 
Oſt⸗Eee fo ſchwer zum Chriſtenthum zu bringen geweſen, und fo gar leicht 
und ofte wieder von dem Chriſtenthum abgefallen find, und ſich zum Hey: 
denthum gewendet haben? Zuförderft Hat fich darin die allgemeine Abneigun 
des Menſchen von Gort, vom göttlidyen Willen und Dingen, und Zunef- 
gung zur finnlihen Abbildung Gottes wider 2. B. Mof. 20. 4, zum Aber. 
glauben, und zu der altväterfichen Religion gezeiget. Hiernaͤchſt fehfete 
es ihnen an gehörigem Unterricht, und Erkaͤnntniß. Vielfaͤltig verſtun⸗ 
ben die Sehrer nicht die Wendifhe Eprashe, und die Wenden nicht ihre 
Sprache. Was es aber vor Unbequemlichkeſt, und Zögerung giebet, je: 
manb durch einen Dollmetſcher zu unterrichten, iſt leicht zu erachten. Ca- 

ee | ua rolus 
2): Fräncke libl 2.08.‘ Helmold.t, 1. c.'6'n})a, —— 
A) Rango Orig. p, 301. 
Sss 
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rolus M. befiegete die Weriden in Mecklenburg, und es wurben die Bes 
fiegeten zur Tauffe gezwungen. Die unmiffenden Prediger tauften nach 
päbftlicher Gewohnheit in der lateinfchen Sprache, die fie felbft nicht ver⸗ 
flunden, vielmeniger die Wenden. Sie fagten denen Täuflingen die Worte: 
“ Abrehuncias diabolo? & omnibus ejus operibus? & omnibus ejus pompis? 
Konnte und wollte nur der Täufling die Worte, ohne fie zu verfteben, 
nachſprechen: Abrenuntio Diabolo, etc. Ich entfage dem Teufel ıc. fo: 
rourde er fo gleich getauft, und nun als ein Chriſt gehalten D). Als der 
König von Dännemarf: 1137 die ftärfite Feſtung auf Rügen Arcona bela- 
äerte, und das Woſſer des einzigen Brunnen in der Feftung ableitete; fo 
wurden die Belagerten, hauptfächlidy durch die unerträgliche Noth des 
Durftes genöchiget die Feſtung zu übergeben, und fid) zum Chriſtenthum 
zu verftehen. Mach der Uebergabe liefen fie eilend, hauffenweiſe zum 
Waſſer, fielen auf die Erde, um nur bald und völlig aus dem Waffer den 
unerträglichen Durft zu löfhen. Die Geiftlihen, melde der König ben 
ſich Hatte, legten es aus, vor einen groffen Durft nad) der Tauffe und nad) 
dem Chriſtenthum, wovon fie doch nod) Feine Erfenntniß hatten, und tauf⸗ 
een fie fo. gleich beym Trinfen meg, und wurben die Getauften den Chriften 
zugezäßlee. Der Bifhoff Otto von Bamberg wird noch am meiften ge- 
rühmet, daß er fih Mühe im Unterricht der Heyden vor der Tauffe gege- 
ben. Er taufte fo gleich bey feiner Hereinfunft in Pommern 7000 in Pi, 
riß, und nachher in Stettin 20000, und in Wollin 22156. Kanzow be. 
zeuget von ihm, daß er die Täuflinge 7 Tage im Catechismo habe unterrich 
gen, und wenn fie foldyen gewuſt, tauffen, nachher aber noch in andern 
Stüdfen des Catechismi unterweifen laffen. Ich habe nur 8 Geiftliche, 
die Otto als Gehülfen mirgebracht, aufgezeichnet gefunden. $aB ihn aber 
auch mehrere bis 12:ja bis 20 mitgebracht haben, fo waren doc), da er ge« 
wis in Pommern auch untermegens feine Mit-Arbeiter erlanger, es viel zu 
wenige Arbeiter zu einer fo groffen Erndte. Wenn man nun die vielen 
Zaufenden fo getauft worden, die wenige Perfonen zum Unterricht, auch 
die kurze dazu bewibmete Zeit in Ermegung ziehet; fo wird man leicht ur- 
theilen koͤnnen, mie es um den Unterricht, und mit der Erfenntniß der Ge: 
tauften ausgefehen habe. Die wahre und überzeugende hinlängliche Er. 
fenneniß von ort, feinen Willen und Wegen, ift ja der Grund eines 
wahren Ehriftenthums. Fehlet es nun an einem ficheren Grunde; fo wird 
auch 


* 
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auch das Gebäude, was darauf gefeßet ift, gar bald über einen Hauffen 
fallen. Wie es auch der Bifchoff felber, da er noch in Pommern war, er- 
fahren muſte. Die Befehrungen der Heyden geſchahen in denen päbftli- 
chen Zeiten auch) nicht wie nach Ehrifti Himmelfahrt von den Apofteln durch 
das Evangelium und das Schwerte des Geiftes Gottes. Wie viel bleiben- 
des ift nicht durch ſolche ausgerichtet worden. Aber in dieſen Zeiten des 
Pabſtthums, wurden die Heyden, ohne hinlänglicyen Unterricht, und oh⸗ 
rie göttliche Weberzeugung durch Feuer und Schwert wider ihren Willen 
zum Chriftenehum gezwungen. Der Kanfer Fridericus Barbarofla 
lobet oben im 2. Abſch. $. 3. n. 4. den Bifchoff Berno in Bekehrung der 
‚Heyden und Wenden gar fehr, ſpricht aber auc) von diefem Biſchofe “prin- 
cipes & omnem populum animavit, ut idololatras armis ad fidem cogerent 
etc. und ferner “invitos ad baptismum coegit.“ Es habe der Biſchoff, die 
Fürften und das Volk ermuntert, die Wenden mit Gewalt der Waffen zum 
Glauben zu zwingen ꝛtc. der Bifchoff Habe die Wenden, wider ihren Willen 
zur Tauffe gezwungen. Da fömmt eine ſolche Bekehrung heraus als die 
Dragoner mit Ausgang des vorigen Jahrhundert als geftiefelte Apoftel in 
Frankreich anrichteten. Was wider Willen, Zwangweiſe geſchiehet, pfle- _ 
get gemeiniglich nicht vom langen Beftande zu ſeyn. Man forgete aud) 
mebrentheils nicht für die Gögen-Priefter, und ihren fünftigen Unterhalt. 
Daher fie aus Brod⸗Liebe die Wenden fo fehr wider das Chriſtenthum auf: 
hetzeten, fie zu fo vielen bfutigen Verfolgungen reigeten, und vorgaben, 
daß das vergoffene Blut der Ehriften, ein fehr angenehmer Trank ihrer 
Goͤtzen wäre. Daß aber auch das böfe, gottlofe, ärgerliche Leben derer 
damaligen fo genannten Chriften, fo wie nod) jeßo, worinnen fie es gewis 
den Wenden nod) viel zu vor ehaten, eine Hinderniß geleger, ift gemis. 
Endlich aber und Hauptfächlicy war folgendes hierin die Urſache. So Tan 
ge die Wenden nod) als Heyden lebeten, hatten fiesiwenige Abgaben, auſſer 
was fie freywillig an die Goͤtzen, Gößen-Priefter oder fonft verwendeten. 
So bald fie aber nur getauft und Ehriften waren, wurden fie fo gleich mit 
der Tauffe, Tributarii und wurden ihnen fonderlih Wendifchentirfprunges 
unerträgliche Saften von Abgaben aufgeleget. . Die Wogemorinza dag ift 
die Herzogen-Steuer betrug viel, welche fie, ſonderlich die Mecklenburgi— 
"hen mit. Bewilligung der Kanfer den Herzogen in Sachſen für den 
Schutz den fie den Wenden leiſten ſollten, jaͤhrlich erlegen muften. Die: 
fe follten Schusherrn der Wenden feyn, und waren geben diejenigen, bie 
— Ss 2 das 
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das fand ausfaugeten und ganz ruinirten, wie wir bald von HeinricoT.e. 
one hören werden. Die Biscopouniga oder Bifchoff-Steuer betrug wol 
nicht viel weniger. 


Die Bifhöfe hatten hie und da ihre Tabernas das ift Krüge oder 
Schenken, und ipre Arenas oder offene geräumige Markt-Pläge, wo bie 
Bifhoffs-Steuer Hingeliefert, und Getrayde und Flachs zu Gelde gemacht, 
welches nachher dem Bifchofe zugefandt wurde. Die Herzogen-Steuer wur 
de öfters erhoͤhet, und der Abgaben wurden fo viel, daß fie aus Noth felbi, 
ge entrichten zu Pönnen, ſich auf die See-Raͤuberey zu legen, gedrungen 
wurden. Die Wendifchen Urfprungs waren, muften auch mehr erlegen, 
als die von Teutfihen entfproffen, welches, obgleich die Wenden Ehriften 
geworben, auf lange Zeit gebauret, da denn diefe hoͤchſt unbillige Verord⸗ 
nung aufhörete. Wenn denn num diefes die Wenden vorher gewuft, fo ift 
die Urfache leicht zu erkennen, warum fie zu damaliger Zeit fo ſchwer zum 
Chriſtenthum zu bringen gewefen, und fo leichte, wenn fie nur Luft befa- 
men, und ſich vor einer überlegenen Macht nicht fürdpteten, wiederum zum 
Heydenthum, wobey fie foldye unerträgliche Jaften nicht tragen durften, 
verfielen. 


Hier will ih eine Regenten⸗Tafel derer A Pommerſchen Fuͤr⸗ 
ſten und Herzogen, welche entweder gemeinfchaftlich oder einzeln über die 
Etadt Demmin regieret, welche aus des Magifter Thomas Heinrich 
Gadebuſch Synchroniſtiſchen Tabellen zur Geſchichte von Pommern aus: 
gezogen, herſetzen. 


Bis no7. Svantiborus I. Fürft über ganz Pommern ein Heyde. 

1107 bis 1136. Wratislaus I: der erfte Chriſtliche Herzog f 1136. 

1136:1151. als Vormund t ıısı. Ratibor 

usıug2. Cafımirus]. +82 \ Er refidirte in der Stadt Demmin. 
on era 1. + 1187 / gemeinfdaftlich Ä 


»188:1217. Calimirus II. } 1217 
Bogislaus 11. } a) gemeinſchaftlich 


Die Mütter der folgenden Herzoge Irmingardis und Ni- 
roslava in Bor: Muydfchaft. 
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12211278. Wratislaus II. t 12604 J). Hatte feine Reſidenz in der Stade 
Barnimus 1. f1278 Demmin, und zwar auf der alten 
Bogislaus III. t1224 f Burg, das Haug Demmingenannt, | 

ſchrieb fich auch Herzog von Demmin. 

1378-1309. Bogislaus IV. 11309. | ” 

Barnimus 11. t 1295. 
Otto I. 11345. 

13091326. Wratislaus IV. 11326. Allein | 

1326:1338, Otto und Barnim von Stettin Vormuͤnder. 

1338-1372» Bogislaus V. 11374 
Barnimus IV. t 1365 gemeinfchaftlich 


Weratislaus V, t 1390 


13721394. — vo gemeinſchaftlich 
13931414. Wratislaus VIII. 11414 
Barnimus VI. t 1405 ) gemeinfäafelich 
14141417. Vormundſchaft der Herzogin Agnes. 
14171457. Wratislaus IX. t 1457 ö 
Barnimus VII. t 1449 | gemein- 
Barnimus VIII. + 1451 ſchaftlich 
Svantibor IV. t 1440 
14571474. Erich ll. - 11474 allein 
1474-1523. — X. 1523 alleine, Herzog von ganz Pommern. 
352>1541. (seo t 1531 : 
—— IX.t i573 vewelnſheſclich 
Barnimus IX. alleine, legt aber 1541 die Regierung nieder, 
15411560, Philippus 1. 1560 alleine 
1560:1569. Vor-:Mund Barnim vom Stettinfchen Haufe. 
1569-1592. Ernft Ludewig I. t 1592 allein 
1592:1625. Philippus Julius 11625 allein | 
1625-1637. Bogislaus XIV. Herzog von ganz Pommern, 
Iſt der legte Herzog in Pommern, 
B der Könige in Schweden, 
1648. Chriftina. 
1654. Carolus X, Guftavus. | 
64 3 1660, 
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1660. Carolus X1. 
1697. Carolus XII. 


C der Könige in Preuffen, 
1716. Friederich Wilhelm, 
174°. Friederich Il. 


$. 3 


Im Anfange biefes Jahrhunderts find noch vor Einführung des 

Chriſtenthums einige Kriege geführet worden, und zwar 
| 1) der Krieg des Fürften Heinrichs von Medlenburg auch in 
Pommern. Der Vater deffelben Giodefchalck hatte ſich eiferigft bemü« 
bet, die hriftliche Religion in Mecklenburg zu pflanzen und auszubreicen, 
war aber auch zugleich bey denen Dborriten und überhaupt auch bey denen 
Medlenburgern in den Verdacht gerathen, als wenn er ihnen ihre Freyheit 
und Rechte nehmen wolte, und gleich denen Reihsfürften nach denen Ho: 
heits⸗Rechten eines erblid) regierenden Herrn trachtete. Cie hafferen um 
bender, befonders der letzten Urfache willen, diefen Godefchalck und 
erfchlugen ihn zu engen, wie ſchon vorher gedacht, fehloffen auch feine bey- 
den Söhne von der Regierungs:Folge aus. In mehr als 10 Sahren hat⸗ 
ten fie feinen Zürften über fih, ermähleten aber nachyer den tapferen und 
mächtigen Fürften in Rügen, Crito oder wie er auch genenuet wird Cru- 
cow, einen $utitier, oder wenigften ein Nügianer als einen Zürften über 
fi). Woraus ja auch offenbar ift, daß die Wenden auch zu Liefer Zeit, 
noch feine erblich regierende Fuͤrſten über fich gehabt haben. Crito war 
ein fehr mächtiger Fürft, der über die Nügianer, Circipanier, Kuffiner, 
Dborriten, Wagrier, und mehrere herrfchere. Der ältefte Sohn des Go- 
defchalck; Butue, wandte fi zu dem Herkoge in Sachſen Ordulph, 
fand aber nicht die erwünfchte binlänglihe Hülfe, und wurde, da er und 
feine Truppen in Ploen die Jungfern und Frauen gefhänder, von den Wen- 
den, welche fehr über Keuſchheit hielten, um desmillen famt feinem Volde 
erſchlagen. €) Der jüngfie Eohn Heinrich nahm, meil er von einer Da: 
nifehen Pringeffin gebohren war, feine Zuflucht zu dem Könige in Dänne: 
marf. Diefer feiftere ihm Hülfe, fo daß er Wagrien eroberte, und dar: 
über herrſchete. Crito der nody mehr dänifchen Benftand befürchtete, 
über: 

c) Francke lib. 2, c. 22. 
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überließ ihm Wagrien und trat Heinrich noch einige Oerter ab. Er 
war aber des Vorfages ihn meucyelmörderifcher Weile auf einem Gaſtmahl 
wozu er Heinrich eintud, aus dem Wege zu räumen. Crito war alt; 
Heinrich aber noch ein junger munterer Mann. Die Gemahlin des 
Crito, Slayina, eine Tochter des Pommerfchen Fürften Svantibor 1, 
ließ ſolches dem Fürften Heinrich offenbaren, der denn den Critonem 
auf dem Gaſtmahl in die Grube ftürgte, welche für ihn gemacht, und fol« 
chem den Kopf, da er durch eine enge Thüre gebückt gehen mollte, mit ei⸗— 
nem Beile abhaden lief, darauf nahm er fogleich die Slavinam zur Ge. 
mahlin. Heinrich wollte nun auch die Obotriten und andere Wenden 
ſich untermürfig machen, fehlug auch felbige im Rageburgifchen. Die Ra- 
nen oder Rügianer wolten den Obotriten Hülfe leiſten, kamen unvermerkt 
zu Schiffe vor Luͤbeck, hätten aud) beynahe Heinricum darin gefangen 
befommen,. Er entwifchte aber, kam den Ranen mit feinen Wagriern über 
den Hals, und erfchlug eine fehr groffe Menge der Kügianer, daher noch 
eim Berg bey Lübeck der Nanen Berg heiſſet. Um nun das übrige Meck⸗ 
lenburg fid) zu unterwerfen trat Heinrich mit feiner Gemahlin Brü- 
dern, den jungen Fürften in Pommern Wratislaf I. und übrigen in ein 
Buͤndniß, und fie leifteren ihm auch Huͤlfe. a) Machdem ihm hierin fein 
Vorhaben gelungen, gedachte er auch die Rügianer zu züchtigen. Unter⸗ 
wegens fam er auf die Stadt $oig, belagerte, eroberte und zerftörete. dieſel⸗ 
be, eroberte auch nachher Wolgaft, welche Städte Damals den Rügianern 
zuftändig waren, nunmehro aber den Fürften in Pommern zur Vergütung 
ihrer aufgewandten Koften übergeben wurden. e) Fuͤrſt Heinrich ging 
meiter, nahm den Rügianern den Landfeſten Theil des jegigen ſchwediſchen 
Pommern ein, und trieb fie in die Inſel hinein. Ob er aber dieſes Land⸗ 
fefte Theil derfelben für fich behalten, oder vielmehr auch feinen Schwägern 
den Pommerfchen Fürften eingeräumer, will ich nicht erörtern. Die Kür 
gianer muften dann endlidy den Frieden mit vielem Gelde erfaufen, und 
um defto mehr, weil damals, da noch nicht viel gemüngtes Geld gefchlagen 
war, fondern man Silber und Gold mit der Waage abwog, der Fürft 

Heinrich eine falfhe Waage brauchte. | 
Es gedencket auch France, daß in diefem Kriege die Lutitier 1107 
Guͤſtrow erobert, Die Sache hat wol ihre Richtigkeit, Daß die lutitier 
| dieſe 

d) Schwarz Geogr. p. 156, 


e) Francke ib. 2. e. 23. p. 163, 
f) Krancke lib. a. c, 23. 


! 


512 II, Theil. IV. Abſchnitt. LEap. $. 4 


diefe Stadt als Feinde von Fürften Heinrico follten erobert Haben, iſt 
nicht glaublich, weil die Fürften in Pommern ja Gehuͤlfen waren, und auch 
wol Lutitier bey fich hatten, aber wol diefes, dafs fie dieſe Stadt gemein: 
ſchaftlich mie Heinrico erobert, diefer aber jenen folche zur Verguͤtung 
nebft einem Strich Landes von Güftrem bis Demmin, eben fo mie fig 
und Wolgaft, überlaffen. Wie denn auch die Stadt und der Strich Jan. 
bes, wie im ı Abf. angeführee, dem Demminifchen Eaftellanat unterwors 
fen worden, und die Pommern eine ziemliche Zeit auch im wuͤrcklichen Ber 
fige deffelben geblieben, 
§. 4 
Der ate Krieg im Anfange diefes Jahrhundert, ift der Dänifche 
Krieg. Der Pommerfche Zürft Svantibor J. war noch ein Heyde, fuchte 
Die Hinterpommern ihrer Freyheit zu berauben, und führere ein hartes und 
torannifches Regiment. Die Wenden audy noch in Hinterpommern, die 
für ihre Freyheit wie für einen Augapfel wacheten, nahmen ihn gefangen 
und ſteckten ihn ins Gefängniß. Francke meinet als wenn er darin ges 
forben. Es ift aber Hierin den Pommerſchen Ecribenten wol mehr zu 
trauen. Diefe fagen, daß Svantibor den König in Pohlen erfuchen laſ⸗ 
fen ihn zu befrenen, und dagegen verfprochen, das Lehn von Hinterpom« 
mern von ihm zu nehmen, und daß der König Boleslaus mit einer Ars 
mee in Hinterpommern gefommen, und feinen Anverwandten ben Svan- 
tibor wieder frey gemacht. ft er aber gleich auf freyen Füßen gefteller, 
fo ift er doch nicht wieder zur Regierung gefommen, fondern feibige wurde 
feinen Söhnen, befonders dem älteften \Vratislao J. übergeben, der fie 
für feine Brüder mit führer. Svantibor ftarb hernad) 1107, Eeine 
Soͤhne aber wolten durchaus nicht darin willigen, mas der Water verfpro« 
chen, auch die andftände nicht, nod) das Lehn von Pohlen nehmen. Wie 
nun von jeher die Pohlen eine greſſe Begierde zu Hinterpommern, und bie 
Dänen zu Vorpommern getragen, fo vereinigten ſich beyde Könige," um ihr 
ven Zweck zu erreichen. Um nun diefe Verbindung deſto fefter zu machen, 
verfobete der König von Dännemark feinen Sohn Magnum mit des Ri 
nigs in Pohlen Boleslai Pringeflin Tochter. Der König von Dänne- 
marf Fam mit einer groffen Flotte durch die Emwine, und befagerte die Stadt 
Uefedom fehr hart, Fonnte fie aber nicht gewinnen, fondern ſchlug fein fager 
vor der Stadt auf, und erwartete bie Benbülfe der Poblen. Der, König 
in 
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in Pohlen ging mit feiner Armee und feinen Feldherrn Scarbimir, nebft 
feiner Tochter durch Hinterpommern, gewann unterfchiedene Städte, und 
belegete fie mie Befagung, und langete im Dänifchen $ager an, morin denn 
das Beylager volljogen, und durch gemeinfchaftliche Hülfe die Stadt Uefe 
dom zur Uebergabe gezwungen wurde. Der. Pommerfche Fuͤrſt Wratisla- 
us 1. fuchte bey den beyden Königen ficheres Geleit, erhielte es auch, und 
wurde ihm auch, ob gleich des Königes Sohn Magnus damider redete, 
gehalten. Hier war er fo gluͤcklich, daß er bie Progreffen der Feinde hin⸗ 
derte, und einen Frieden mit Dännemarf zu Wege brachte. ch muth— 

maffe daß Wratislai Schwefter-Mann, der Fuͤrſt Heinrieh in Mecklen⸗ 
burg; der ein Anverwandrter Des Dänifchen Königes war, durch feinen Für 
ſpruch wol vieles zu dieſem Vertrage beygesragen... Es müffen aber noch 
wol andere Urfachen, die mir aber nicht befant geworden, gemefen feyn, 
welche diefe beyde Könige von ihrem fo feften Worfag und Vollſuͤhrung def 
fetben abgebracht. ie zogen alfo beyde wieder ab in ihr Land, lieffen aber 
ihre Befaßungen in den eroberten Städten, Die allgemeine Welthiftorie 
feßet im 32 Theil p. 470 diefe Geſchicht in das 1124 Jahr, und alfo-wol. zu 
fpäte, da die Pommern ſchon Ehriften wurden. Go habe ich aud) anders» 
wo nicht gelefen, daß der König von Dännematf den Pommerfchen Fürften 
Wratislaum I. gefangen weggeführet, aber mol dieſes, daß erfterer den 
andern von feinem Echiffe in Frieden entlaffen. Wratislaus der erfte 
machte fid) durch: feine Klugheit und andere Eigenſchaften fehr beliebt, und 
das fand, wie auch die eroberten Städte feßten ein groffes Vertrauen in 
ihm, daher letztere auch lieber unter feiner Borhmäßigfeit als unter fremder 
ftehen wolten, und jagten 1107 die fremden Befagungen, in Hinterpom: 
mern die Pohlen, und in Vorpommern die Dänen aus. 

Ob nun die Stadt Demmin in diefem Dänifchen Kriege, auch bela« 
gert erobert, mit Dänifcher Befagung beleget, auch felbige nachher gleich? 
fals ausgejaget, babe ich befonders, alles Nachforfchens ungeachtet, nir⸗ 
gendswo finden fönnen. Ich muthmaſſe faft, daß es nicht gefcheben. Denn 
wein die Zeftung Ueſedom den Dänen fo viel zu chun gemacht, daß folche 
ohne Beyhuͤlfe der Polen nicht gewonnen werben fönnenz fo wuͤrde Demin als 
eine von je her wichtigere Feftung als Ueſedom den Feinden noch um fo vielmehr 
zu ſchaffen gemacht haben, und entweder ein Teurfcher oder Doch Dänifcher 
Gefchichtichreiber, die Doch der Eroberung der Feſtung Ueſedom — 
die — von Deminin.nicht Lareiegen haben, . R 
2 Mr 
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Bey dem Könige in Dännemark wuſte der kluge Wratislaus bitch 
sine Sefandfchaft die Ausjagung feiner Befaßungen aus den Borpommer:' 
ſchen Städten, zumahl er ihm etwas an jährigem Gelde verfprad), wieder 
gut zu machen, fo daß der Friebe erhalten und beftätiget wurde. Aber bey 
dem Könige in ze toohte es ihm e int le wie wir nun hören 
werden, J 


| ) — 5. 
3) Die Rriegei der Polen in — im Anfange * Yafr. 
hundert, davon der feßte bie Einführung des Chriſtenthums veranlaffer hat. 
Wie der König in Polen mit einer Armee zur Befreyung des Fürften Svan«- 
tibor in Hinterpammern gefallen, und wie auch derfelbe mit feinen Trups 
gen durch Hinterpommern zu dem Rönige von Dännemarf nach Uefedom ge» 
zogen, iſt ſchon angezeiget worden, Bey diefem Hinzuge befagerte er Bel⸗ 
gard, eroberte es, ging aber noch ziemlich glimpflich mie der Ouarnifon und 
Einwohnern um. Diefes bewog die Stadt Colberg, die er doch bey allen 
feinen Ernft noa vorher vergeblid) belagerte, daß fie es nicht aufs äufferfte 
fonimen ließ fondern ſich freywillig ergab. Und fo folgesen deren Exempel 
aud) Coͤslin, Julin und mehrere Staͤdte, und nahmen Polnifhe Beſatzun—- 
gen ein, machten aud) den Anfang das abgöttifche Wefen abzuftellen. Ak: 
lein fie waren es auch alle, die nachher, mie ſchon gedacht, ihre Befaßun- 
gen ausjagten. War es mın dem Fürften Wratislaf gelungen bey dem 
Könige in Dännemarf den Frieden beyzubehalten, fo machte er fich die Hof⸗ 
nung e8 gleichfals bey dem Könige in Pohlen zu erlangen, umd fandte zu 
folchen Zwecke auch eine Gefandfchaft an ihn. Allein die Bedingungen, 
die letzterer vorher erfuͤllet wiffen wolte, waren zu hart, nemlich Hinter 
pommern folte ihm abgetreten, von den andern Sändern rin jährlicher Tri⸗ 
but erfeget, und das Chriſtenthum eingeführer werden. Bey dem legten 
Punct wolten fie alles mögliche beytragen, weil fie ſchon getauft und. aus 
Furcht vor den Wenden, nur heimliche Chriften waren, aber die benden 
erften Puncte ſchlugen die Fürften in Pommern aus. Und fo ging der Krieg 
wieder los, und der König in Polen eroberte das Schloß Zarnefauw. Die 
Pommern fäumeren fich auch nicht, erwähleren einen von Adel Gnieformer 
zum Heerführer, eroberten Zarnefow und mehrere Schlöffer wieber, fa 
Re thaten einen Streif tief in Pohlen hinein bisnach Onefen, und wirthſchaf⸗ 
ten in Pohlen fehr übel. Boleslaus eroberte abermals Zarnefor und 
mehrere Deister. Die Pommern verbunden ſich mis den Preuffen wider 
Polen 
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Polen und kam es ını3 bey Nakel zu einer ſehr blutigen Schlacht, worinnen 
der Sieg anfangs auf Pommerſcher Seite war, nachher aber ſich auf die 
Pohlniſche Seite lenkete, fo daß wenigſtens von den Pommern 27000 er⸗ 
fhlagen, und 2000 gefangen wurden, von den Pohlen aber audy eine groffe 
Menge auf dem Plage blieb. . Und fo ging der Krieg fort, da die Krie⸗ 
gende wechfelsweife Wortheile hatten, aber doch ug: bey Makel die Poms 
mern eine abermalige Niederlage von etwa 18000 Mann erlitten. 

Endlich überrumpelteder Rönig Boleslaus in Pofen zur ungewoͤhn⸗ 
lichen Winterszeit und bey hartem Froſte zı2r die Stadt und Feſtung Stet⸗ 
tin, fegte den Bürgern einen. ziemlichen Tribut auf, zwang fie zu dem Ver⸗ 
fprechen die Cpriftliche Religion anzunehmen, und nahm wol auf 8000 junge 
$eute mit ſich, die er taufen, und in feinem Lande verfegen ließ. Dieſe 
Ueberrumpelung gab nun Örlegenheit, daß gang Pommern zum Chriften« 
thum gebracht wurde, | | 


— 


§. 6. 
II. Die Einfuͤhrung des Chriſtenthums in Pommern. 

Ich fange ſie von dieſer Zeit an, weil ſie allgemein, und von einem 
ſolchen Beſtande geweſen, daß ſie nachher niemals wiederum voͤllig in Pom⸗ 
mern uͤberwaͤltiget und zu Grunde gerichtet worden. Dem Koͤnige in Po- 
len bleibet allemal die Ehre, daß er ſich fo viele Mühe gegeben, ſeine Nach⸗ 
baren die Pommern auch zum Ehriftenehum zu bringen. Es erhellet dier 
fes aus dem was ſchon gefaget worden. Es erhellet auch aus dem Verſu⸗ 
che, welchen er ſchon vorher um das Jahr 1106 b) Hierin, wiewol vergeblich, 
gemacht hatte. Er bewog Bernhardum einen Eremiten aus Spanien 
und refignirten Bifhof von Rom, daß er ſich mit einigen Prieftern und 
Dollmetſchern nad) Julin, wie damals die Stadt Wollin noch hieß, begab, 
um in diefer Damals nod) fehr groffen Stadt, das Wort Gottes biefen Hey⸗ 
den zu verfündigen. Als einer von dem Orden der Einfiedier, Fam er in 
ſchlechtem Aufzuge, fahe blaß und mager aus, behalf ſich mit geringen Spei⸗ 
ſen, und trank keinen Wein. Da er ſich nun vor einen Geſandten Gottes 
ausgab, wolten ſie es ihm nicht zu glauben, weil Gott, es muͤſte denn ſein 
Gott nur ein armer Gott ſeyn, feinen Geſandten nicht fo ſchlecht halten wuͤr⸗ 
de. Bernhard molte feine Gefandfchaft durch ein Wundermerf erweißlich 
machen. Wann fie ihn in einem Gebäude verfperren, das Haus anzuͤn⸗ 
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den würden, und er fobann lebendig bliebe, fo. würden fie ihn doch afs ei- 
nen Gefandten Gottes annehmen. Allein die Juliner nenneten ihn einen 
Mordbrenner, weil er durch diefes Feuer die ganze Stadt im Brande zu 
fegen ſuchete. Wie er die Abgötterey bey der Jutius-Eäufe fahe, lief er 
mit einer Art hinzu um die Säufenieder zu hauen. Hier entftund ein Tu⸗ 
mult, und es würde gewis mit ihm ſehr ſchlecht abgelaufen feyn, wenn nicht die 
Heydniſche Goͤtzen Priefter felber zugefprungen, und ihn den Händen des - 
rafenden Pöbels entriffen Härten... Sie feßeten ihn in einen Kahn, brad)« 
ten ihn aufs groffe Haff, und lieffen ihn fo mit dem Kahn fortfchwimmen, mit 
ber Anzeige, daß er num hingehen und den Fiſchen vorpredigen möchte. 
Nachher ließ audy Boleslaus in feinem Eyfer für die Befehrung der Pom- 
mern um fo viel weniger ob, fondern nahm vielmehr darinnen zu. ch 

werde nun 
A. von der Befehrung der Hinterpommern, welche damals nur 
Pommern genannt wurden, handeln, und zwar nur kuͤrtzlich, weil die Vor: 
Pommern welche die Lutitier waren, die erfte Zeit noch nicht zugleich mie 
befehret wurden.” Boleslaus war bemüher um einen geſchickten Mann 
zu einem fo groffen und wichtigen Werde, ein Lehter der Heyden zu feyn. 
Der Fürft Wratislausl. hielte aud) bey dem Könige oft und viel darum 
en. Dem Pommerfchen Füyften Ratibor, welchen der König feine Tode 
ter Pribislaviam zur Ehe gegeben und ſolchen mit fid) an feinen Hof 
genommen, lag auch die Sache fehr am Hergen. Allein es wolte fid) ein 
ſolcher Mann in den erften Jahren nicht ausfündig machen laffen. Die 
Wenden an der Oftfee waren als wilde und graufame Menfchen befchrien. 
Und die Werfaffer der Sebensbefihreibung des Biſchoff Ottonis geben 
fie vorzüglid) vor andern Wenden faft als Unmenfchen an. Cie waren ja 
als Heyden mild und graufam genung undich will ihr Schug-Rebner nicht ſeyn. 
Allein, daß fie fo vorzüglich wild vor andern Wenden gemefen ſeyn, und 
En aͤuſſerlich gutes an ſich gehabt haben ſolten, kann ich nicht mit behaup⸗ 
Man fefe nur im vorhergehenden 2g und 30. $. Vielleicht mögen bie 
—28 — des Lebens Ottonis die Wildheit und Grauſamkeit der hieſigen 
Wenden ſo hoch erhoͤhet haben, damit der Ruhm ihres Biſchofes, der ſolche 
Unmenſchen bekehret, auch deſto hoͤher ſteigen moͤchte. Denn es legt ja 
der anonymus in Vn. Ott. pag. 325 den Heyden in Pommern in manchen 
Dingen in äufferlichen ein ziemliches Lob bey. Kurg, fie waren mie ſchon 
Fſagt, ſehr beſchrien. GSriſtliche gab es genug in Polen und auch anders: 
wo. 
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wo. Allein fie waren commode, und pflegeten ihres Leibes, und ſchoneten 
ihrer Haut. Es mochten aud) wol die meiften Feine hinlaͤngliche Geſchick⸗ 
lichkeit gehabt haben. Endlich fam dem Könige ein dazu gefahiefter Mann, 
den er an feinem Hofe hatte kennen fernen, ins Gemuͤthe. Es mar ber 
ſchon oben benannte Biſchoff Otto von Bavenberg, welche Stadt jego Bam⸗ 
berg heiſſet. Es erging der Ruf von Könige in Pohlen an felbigen, und 
der Biſchof nahm ihn an. | 


9 7 n ! 
Weil num diefer Bifchoff das Licht des görtlichen Wortes, ob es wol 
damals zu päbftlichen Zeiten noch mit vielen Dunfelpeiten, Irrthuͤmern 
und Aberglauben untermifchet war, als ein Werfjeug in Pommern herein 
“ brachte, die hepdnifchen Pommern zum Chriſtenthum führete, daß er auch 
daher der Apoftel der Pommern genennet worden, fo muß ich etwas weni⸗ 
ges von feinem geben aus Francken 3) beybringen. Diefer Otto war 

ein Graff von Andechs in Schwaben, von feinem Water Bertholdo Graf . 
dafelbft, und der Murter Gräfin von Eberftein 1069 gezeuget und geboh- 
ren, aber es war ihm auch zugleich eine befondere Fähigfeit und Luſt zum 
ftudieren und zu den Wiffenfchaften mit angebohren.  Eein Vater der da 
reich und auch gottesfürchrig war,  fparete auch zu folchem Zwecke feine Ro- 
ften an ihm. Den Wiſſenſchaften ungehindert obzuliegen, überließ er 
nad) des Vaters Tode die Regierung der Graffichaft dem Bruder alleine. 
Wie er nun in den Wiffenfchaften, nad) damaliger Zeit es weit gebracht 
hatte, und feinen Mächften damit nugbar werden wolte, begab er fich nach 
Pohlen, erlernete die Pohlniſche wie aud die Wendifhe Sprache, 
legte eine ordentlihe Schule am, und befam einen groffen Zufauff. Se: 
muß alfo in alten Zeiten das Echul: Amt nicht fo veraͤchtlich, und die Wiſ 
fenfchaften zu ehren nicht fo was geringſchaͤtziges geweſen feyn, tie heuti-. 
ges Tages, aud) die Vergeltung der Arbeit beym fauren Unterricht mehr 
eingebracht haben. Denn er fam bafd’zu einem anſehnlichen Vermoͤgen. 
Det König hoͤrete von diefem geſchickten Manne, zog ihr an der Hof, und 
ſendete ihn als Braut: Werber zum Kanfer Heinrich IV. um deffen Tod): 
„ter Chriftina für ihn za werben, worin er auch gluͤcklich war. Bey die⸗ 
fir Gelegenheit fernete auch der Kanfer die Gefchicklichfeit diefes Grafen: 
lkennen, bielte bey feiner Tochter um ſelbigen an, und erhielte ihn auch. 
ei Re ey Dex 
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Der Kayfer machte ihn zuförderft zum Secretair, und hiernaͤchſt da er der 
Reichs⸗Sachen Fundig geworden, zum Canzler, verfcyafte ihn auch, wider 
die päbftfiche Gewohnheit ſchon im 33 Jahre feines Alters das wich 
tige Biſchofthum Bamberg, nebft denen dazu gehörigen einträglichen fäns 
dereyen. 

Dieſer ſehr geſchickte Mann mar es, ber auf ergangen Ruff es wa⸗ 
gete zu den Pommern als ein Heyden⸗-Lehrer zu geben. Und nachdem er 
von dem Kanfer und Pabfte die Erfaubniß fo lange von feinem Biſchofthum 
entfernet zu feyn erhalten, fo fahe er ſich nach geſchickten und getreuen Ge⸗ 
huͤlfen und Gefährten um, und verforgere fic) mit dem was nothwendig zur 
Reiſe, und zu feinem vorhabenden Werke war. 


$. 8. 

Der Aufbruch von Bamberg gefchahe 1124. Die Reife aber durch 
Böhmen und Pohlen zu dem Könige, Hier wurde er mit vielen Freuden 
aufgenommen. Weil aber die Erfahrung gelehret hatte, wie ſchlecht Bern- 
hardus, bey feinem geringen Aufzuge von den Wenden, die etivas grofs 
fes, prächtiges in bie Augen fallenbes fiebeten, in Julin aufgenommen mar, 
und wie fo gar nichtes er ausgerichtet hatte; fo wurde befchloffen, daß der 
Aufzug des Biſchofes defto prächtiger,_ und feine Anfunft den Pommern 
deſto mehr in die Augen fallend feyn follee. Um deswillen verforgete er ſich 
bier nod) mehr mit foftbaren Kleidungen, Meßgewanden, filberne Kelchen, 
Patenen, Monftranzen und anderen Geſchenken für die Wenden. Der 
König in Pohlen hat auch wol das Seinige getreulich mit beygetragen. 
Er gab ihm den Pohlniſchen Rath und Hauptmann Pauligfy einen vor« 
nehmen und beredeten Mann, der das Werk mit befördern helfen folle, 
auch ohnftreitig eine Efeorte zu des Bifchofs Beſchuͤzung mit. Und forei- - 
fete Otto mit einem ſolchen Comitat und Pompe und mit hundert Wagen 
ab, und mufte inder Neumarf, weiche burch die vielen Kriege zu einer Wuͤſte 
nen gemacht worden war, einige Tage durch dicke Waldumgen ziehen, bis er nach 
Uſcza fam. Hier empfieng ihn der Sürft Wratislav [. mie soo Pferben; 
und nod) mehr Öeleits-Seuten, als dem fürftlichen Rath Dambſchlaff und feis 
nem Sohn aus Julin, mit Freuden, mofelbft auch der Biſchoff fo gleich 
einige Bedienten zum Chriftenehum brachte. Won hier gieng der Zug nach 
Pirie, wo wol 4000 Menfchen an Fremden zue heydniſchen Feyer, zufams 
men gefommen waren. Der Biſchoff predigte und kaufte dafelbft bey 7008 
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Menfhen. In Stargard, welches damals nur noch) ein Flein Flecken war, 
war feine Bemühung auch nicht vergeblich. Er fam von dannen zu dem 
Hoflager nad) Camin. Der Fürft war zwar ein getaufter Eprift, hatte 
aber noch 24 Kebsweiber, die er gleich abſchaffete, und ſich alleine mit ſei— 
ner Gemahlin Heila begnügete, dem auch die übrigen folgeten, aud) bar 
in, daß Feiner die neugebohrnen Töchterlein mehr tödten wolte. Wie denn 
auch die Hofleute, und mehrere ſich dem Epriftenehum ergaben. In Wol⸗ 
kin mollte es feinen Fortgang haben. Obgleich die Fürften-Haufer Afyla 
und heilig waren, fo entfhund dod) ein Tumule, und die Einwohner wollten 
das Schloß ſtuͤrmen. Alles Zureden der fürftlihen Räche half nichts, 
und wäre der Bifchoff wann der Schlag nicht abgefehret wäre, von einem Wen⸗ 
den mit einer eifernen Stange erfchlagen worden. Da er nachher ein Chriſt 
wurde, bereuete er es, und fagte Bug dahl, bey Gott} ich hätte ihn bald 
erfchfagen, daher ihm der: Name Bughdahl beygeleget, welchen auch noch 
mol einige feiner Machfommen führen. Die Verftändigfteri gaben den 
Rath, daf er: fich nur nach Stettin als der Haupt-Stadt wenden und fie 
bekehren möchte, fo würden die Wolliner wol folgen, In Stettin: tiöhtere 
der Bifchoff-anfänglich in 2 Monaten auch nichrs aus, Endlich lockte er 
einige Kinder durch Gefchenfe an fich, unterrichtete, und taufte fin: Die⸗ 
fes gab einen guten Eindrud ben den Einwohnern, noch mehr aber das 
Verfprechen des Koͤniges von Pohlen, ihnen die noch rüdftändige 300 
Mark Tribut zu erlaffen, wenn fie. EHriften würden. Nun hatte die Gas 
che ihren guten Fortgang. Der-Gößen: Tempel des Triglafs wurde zerſtoͤ⸗ 
ret, der'güldene Goͤtze Triglaff welchen der Biſchoff nach Nom zum Geſchen⸗ 
fe ſchickte, weggenommen, "die St, Adelberti Kirche, wie auch eine andere 
Et, Petri, imgleichen eine Schule neu erbauet, und die Einwohner gaben 
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- Bon ha gieng mm —E nach Ueſedom und den beyden Fleden 
Gardis und Lebbin, und brachte fie zum Chriſtenthum. An dem letzteren 
Orte bekam er eine Einladung nad) Wollin zuruͤcke zu kommen. Der Fuͤrſt 
haͤtte den Aufruhr geſtillet, einige zur Strafe gezogen, und ſie biegſam und 
willig gemacht, das Chriſtenthum anzunehmen. Nun wurde er in Wol⸗ 
lin von dem Magiſtrat, ‚und ganzer Gemeine freundlich und mie Ehren ein 


geholet, und hat daſelbſt die abgöstifche Julius. Saͤult — zwo 
Kirchen 
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Kirchen St. Adelberti und St. Stanisfaus erbauet, die Kirchen mit Kel⸗ 
Ken, Patenen, Meßgewand, und anderen Ornat verfeben, auch feinen 
Gehälfen Adelbertum zum Auffeher der Stadt und Biſchoff derer fümme: 
kichen befehrten Heyden gelaſſen. Weil aber Hier die Bothſchaft anlangetez 
daß bey der entjtandenen Zwietracht zwiſchen dem Kayſer und Pabft das 
Biſchoffthum Bamberg Gefahr lieffe, iſt fein vorhabendes Werf, da er 
fich enfchlieffen mufte, nad) Bamberg zu gehen, unterbrochen worden. 
Er nahm von dem Fürften Wratislav in Camin Abſchied, ftärfte die ber 
Eehrten Städte Eolberg, Dodona, Daber und Belgard, und zog durch 
Pohlen wieder nad) feinem Biſchofthum. Ich habe diefes aus dem Mi: 
cralio ertrahiret, wenn etwa einige gefer auch) von der Befehrung der Hin⸗ 
ser-Pommern, und der Inſel Wollin, welche Damals und von uralten Zeis 
ten mie zu Hinter-Pommern gerechnet worden, etwas miffen möchten, je: 
doch nur ganz fürzlih, weil dieſe Bekehrung die Vor-Pommern als $uritier, 
und auch Demmin damals noch nicht betroffen. Jedoch gieng der Biſchof 
ab, unter dem Verfprechen, daß, fo bald die Ruhe und Sicherhei in feis 
nem Biſchoffthum wieder hergeftellet waͤre, er wieder zuruͤcke fommen, und fich 
bemühen würde, die Bor-Pommern nemlich die $uritier auch, zum Chri⸗ 
ſtenthum zu bringen. Der Anonymus in der Lebensbeſchreibung Otto⸗ 
nis k) fchreiber, daß der Biſchoff nur hauptſaͤchlich die 4 Städte Uxnoni. 
ea, Holögofta, Hozgangia & Tumina, das ift Ueſedom, Wolgaft, Gigs 
kow und Demmin nahmentlic) benenner, die er bey feiner Ruͤckkunft auch 
zum Chriſtenthum führen wollte. Warum er auch nicht Anclam, meldyes 
gerois ben feiner erften Hereinkunfe noch. niche das Chriftenthum ange: 
nommen hatte, nahmentlid genennet habe, meiß ich nicht: es müfte 
denn ſeyn, daß die Stadt damals noch nicht zu einer befondern Gröffe 
gediehen. r 

Es werben 4 unterſchiedene angebliche Wunder: Werke, nad) 
päbftlicher Art, angefuͤhret, welche auh Bugenhagen 1518, da er noch im 
Pabſtthum ſteckte, forgfältig in feiner Pomerania p. 109, een, bie ” 
aber uͤbergehe. 

Mad) dem Abzuge des Biſchoff Otto fiel Julin oder Wollen von Dei 
Chriſtenthum ab, und ergab fich wieder dem Heydenthum, gieng aber bald 
nachher im Feuer auf. - in Stettin entftand eine anftecfende Seuche, die 
viele hinriß, und die Einwohner gaben vor, daß es darum gefchehen, weil 

"K) pag. 325. Edit. Tafchi. 
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fie ihre vorige Goͤtter verlaffen. Man fagt im Sprih.Wort: Wo Gore 
eine Kirche bauet, da bauet der Teufel eine Capelle daran. Das gefchahe 
bier wuͤrklich. Sie riffen die St. Adelberti Kirche bis aufs Chor nieder, 
baueten ihrem vorigen Bögen, dem Triglaff eine Capelle dabey, und ſagten: 
Man müfte den einen Gott fo ehren, daß man das andere nicht vergäffe, 
Der Abfall vom Chriſtenthum muß wol nicht fo gleich nad) dem Abzuge 
Ottonis gefchehen ſeyn. Wo der Bifchof in einer Stadt Kalk und Stei- 
ne fand, ließ er die Gößen-Tempel niederreiffen, und neue fteinerne Kir. 
hen bauen, wie in Stettin, Wollin und Güßfom, mo aber diefe Materia- 
lien nicht fo gleich überflüßig waren, da reinigte er bie Gößen-Tempel und 
weyhete ſolche zu Chriſtlichen Kirchen ein, wie zu Wolgaft gefchehen, 
Nun war die St. Adelberti Kirche in Stettin nur erft 1124 fundiret. Weil 
fie aber bey dem Abfall ſchon aufgeführee war, fo muß ja der Bay von Stei- 
nen, feine Zeit erfordert haben, 
$. 10. 


B Die Einführung des Chriftenrhums in Vorpommern nems 
lich ben den Lutitiern. i 
Vorher ftunden die Vorpommerſchen Wenden nemlic die Lutitier, 
mit den Wenden in Hinter-Pammern in einem guten Vernehmen. Nun— 
mehro aber da diefe das Chriſtenthum angenommen, fo wurden fie von jes 
nen gebaffet, und verfolget, befonders der Fürft Wratislaus I. in Stet- 
ein. Dieſe Feindſchaft brad) aud) in Thätigfeit aus, und befriegten ihn 
die $uritier in der Ucker. Mark. Wratislaus zog mit feiner Armee dahin, 
bezwang fie, brachte fie zum Gehorfam, bauete zu Prenzlom eine Burg 
oder Feftung, fie fünftig im Zaum zu halten, und fegte dadurch den Grund 
zu der Stadt Prenzlow 1). So bezengete ſich aud) der Graf Miglaff zu 
Guͤtzkow widerfpenftig und feindfeelig, und fo mufte Wratislaus denſel. 
ben auf eben die Art demüchigen, und ihn folgfamer machen. Was ift 
aber mit Demmin vorgenommen worden? Micrälius ſpricht m) “der 
Fürft Hat dem Grafen $oig abgewonnen, und ihn nebft der Stabt Dem- 
min dahin genöthiget, daß er den Ehriftlichen Glauben anzunehmen zufas 
gete.“ Cramerus faget 7) Der Fürft iſt gegen den Graf Miglaff zu 
Guͤtz⸗ 
I) Micrel. L 2. n. 68, 
m) l.c. 
n) Kirhen-Hift, c, 28. £, m, 49, 
Yun 
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Guͤtzkow gezogen, ihm Leute abgemonnen 1127, und hat benfelben nebft der 
Stadt Demmin beziwungen, und folgends auf $oiß Schloß ımd Stadt ge 
rücfet nemlich 1128.% Hieraus möchte der Schein entftehen, als wenn 
Demmin eben wie $oiß durch eine Belagerung und Eroberumg gezwungen 
worden, zumahl beyde Städte zuſammen gefeget werden. Ich verhoffe 
aber zu erweifen, daß 1128 Demmin, fo mie $oig nicht durch eine Belage⸗ 
rung und Eroberung gezwungen worden, fondern daß Demmin ſchon vor: 
ber muthmaßlich ſchon 1127 ſich erfläret Habe, das Chriſtenthum anzunch- 
nıen. Nach diefer gethanenen Erflärung ergieng c8 ber Stadt fo als ehe: 
‚mals der Stadt Bibeon SYofira c. 10, v. 4. fg. Denn da die Gibeoniter in 
einem Bunde mit den Iſraeliten getreten waren; fo machten alte benad)= 
barte Völker ſich auf wider Gibeon zu ftreiten, fie zu ſchlagen und zu vers 
derben. Die nachfte Nachbarin von Demmin, nemlic die Stadt $oiß 
ſammt ihrer Herrfchaft, und anderen an Demmin grenzenden $utitiern hat⸗ 
ten befchloffen, die Stadt Demmin zu belagern, vermüften, und die Ein— 
wohner gefänglich megzuführen. Sie hatten auch ſchon wuͤrklich die Stadt 
angefallen, aber auch von felbiger einen tapfern Widerftand erfahren. 
Weil aber die Demminer mehrere und ftärfere Anfälle von den $oigern, 
und noch mehreren andern $utitiern befürchteten; fo fandten fie zu dem Für- 
ften Wratislaff und baten ihn um Hüffe und Beyſtand, die er ihnen auch 
verfprach. Ich werde diefes beweifen, aus des Abres zu Bamberg Alt: 
dreas Sebensbefchreibung des Bifchofes Ottonis. Weil aber noch ein 
anderer ein Anonpmus (welcher für den Siegfried, Archi Diacenus in 
Bamberg der ein Gehuͤlfe und Oefährte des Bifchofs in Pommern gemes 
fen, gehalten wird) ebenfalts eine $ebens-Befchreibung des Bifchoff Otto— 
nis hinterlaffen, und ich folche noch öfters anführen muß; fo mill, mo fie eis 
nerley fehreiben e8 zufammen ziehen, wo aber einer etwas befonders bat, 
den eriten Andream mit den Buchſtaben A den andern aber mit S am 

führen. ö 
" Won bem mas fehon oben gefaget fehreiber Andreas ©) “Sandtıs Otto 
veniens ad urbem Timynam magnum illic belli apparatum , hoflikeınque 
Luticenſium incurfionenı reperit. Nam Luticenfes, quorum civitas cum 
fano fuo, a glorioſiſſimo rege Lothario zelo juftitix nuper igni erat tradita, 
urbem Timinam vaflare civesque ejus captivare nitebantur, fed ipfi eis viri- , 
liter reſiſlentes, Wortislai ducis, auxilium requirebant ete.“ Härten die 
Dem 


0) in Vita Ott, p. 173. Edit, Jafchil, 
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Demminer ſich vorher nicht zur Annehmung des Chriftenehums verftanden, 
was vor Urfachen härten die foiger gehabt, Demmin feindlich anzufallen ? 
Hätten die Demminer bey einer bisher geäufferten Widerfpenftigfeit gegen 
das Chriftenthum wol ein Zutrauen zu Wratislao und feiner Hüffe faffen 
fönnen? Sollte fodann der Fürft fo willig und eilfertig dazu gemwefen ſeyn? 
Sollte er nicht vielmehr gedacht haben: Laß die Sutitier, die Demminer und 
Loitzer, ſich unter einander felber zuvor aufreiben; fo werden ſie deſto leichter 
überwanden, und zum Chriſtenthum gelenfet werden! 

Es koͤmmt in diefen Worten mit vor, daß die Stadt fig neulichſt 
von dem Könige Lothario nebft ihrem Gößen-Tempel aus Gerchrigfeits- 
Enfer verbrandt worden fey. Es wird doch wol der Kayſer Lotharius 
gemeynet feyn. Ich habe aber von diefer Einäfcherung nichts auffinden 
koͤnnen. Er und feine Armee find um diefe Zeit nicht in Pommern gewe⸗ 
fen. So muß es ein anderer nad) feinem Auftrage gerhan haben. Aber 
wer? Lotharius fam rı25 erft zum Kayſerthum, und vorher hatte er als 
Romiſcher König ſolche Gerechtfame noch nicht. Es muß alfo wol bie Ein- 
aͤſcherang nod) 1125 geſchehen ſeyn. Und fo ift die Stadt Loitz in kurzer Zeit 
fehr unglücklich gemefen. Etwa 20 Jahr vorher wurde fie nad) dem vor 
hergehenden 3. $. von dem Fürften Heinrich von Mecklenburg zerftörer, 
nad) dem vorhergehenden verbrannt, und, da fie kaum wieder angebauer, 
nad) dem nachfolgenden abermals zum zten mahl von Wratislao I. zerftö- 
rer und in die Afche geleget. Sie hat auch lange in ihren Ruinen gelegen, 
fo daf ihrer, da fie doch eine Feſtung und Caftellaney war, nicht eher als 
1170 in den Gefchichten gedacht wird P). 


6. ı1m 

Eben um diefe Zeit, nemlic 1128 im Früh. Jahre, da der Biſchof 
Otto in Bamberg fein Biſchofthum wieder in Ruhe und Sicherheit fahe, 
machte er fich wieder auf, fein Verfprechen, die Lutitier auch zum Chriften- 
ehum zu führen, zu erfüllen. Er nahm, um den Pohlen nicht abermahl 
beſchwehrlich zu fallen, einen andern Weg durch Thüringen und Sachſen 
nach) Halle, bier verforgete er fi) abermahl mit dem Nothwendigen, und 
gieng mit Schiffen auf ber Sale und Elbe nad) Magdeburg und Havef- 
berg bis an der $utitier Grenzen, mufte aber zu feiner Betruͤbniß fehen, 
wie in Havelberg dortige fo genannte Chriften mit groffer Luſtbarkeit ein 
Uuu a heyd⸗ 

p) Schwarz Urſpr. d. Städte p. 578. 
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heydniſches Feſt dafelbft feyerten. Er beftrafte folches nachdrücklich, 
£onnte ſich aber dabey nicht aufhalten, fondern nahm so Wagen (©. p, 
326) packete darauf fih, feine Gefährten, Habfeeligkeiten, Lebensmittel 
und reifete darch der $utitier ande, und Faın vor Demmin, wofelbft ihn der 

Fuͤrſt Wratislav beftimmet, feiner zulerwarten. 
Die Bürger waren eben vor dem Thor, allgemeine und gemeinfchaft- 
Kche Berathfchlagungen wegen der, Anfälle der Lutitier anzuftellen, als 
fie den Bifchof mit 30 Wagen (A) die Anhöhen und Berge im Vorwerck 
herunter rollen fahen und höreten. Die Furcht vor den benachbarten Luti⸗ 
tiern trieb und ftürgete fie in die Stadt hinein, um Anftalten zur Gegenwehr 
au machen. . Da fie aber feine Rüftung und Waffen bey dem Gomitat, 
vielmehr eine Ereugesfahn erblicten, urtheileten fie daß es der Biſchof 
feyn müffe, deffen groffer Ruhm ihnen ſchon befannt geworden war. Die Dem⸗ 
miner giengen ihm mit groffer Devotion entgegen, und baten ihn angeles 
gentlich, er möchte um feiner Sicherheit willen, wegen der Streifereyen 
der Sutitier in ihren Mauren einfehren. (A) P*) Go ift es alfo gewis, 
daß Demmin zu den Zeiten fehon eine- mit Mauren ıungebene Stadt gewe= 
fen ſey. Ebenfals ift hieraus gemwis, daß die Stadt ſich fhon zur Anneh⸗ 
mung des Chriftenehums verftanden habe, denn fonften würden die Ein- 
wohner ihm nicht mit ſolcher Geſchwindigkeit und Devotion entgegen gegangen 
ſeyn, und ihn mic ſolcher Freundlichkeit inihre Stadt und Mauren eingeladen 
aben. Haben es doc} die andern widrig gefinnete Einwohner nicht gerhan ? 
minenfes flatim pium Ottonem, fama apud eos celeberrima vulgatuny, 
agnolcentes, alacri devotione occurrunt, moeniaque civitatis intrare depol- 
cunt. Die Antwort welche ver Bifchof auf diefe Einladung gab, war cben 
nicht die freundlichfte, wenn er fprach: er wolle in einer mir Gößendienft 
befudelten Stadt nicht eintreten. (A) Vielleicht hatte er noch nicht erfahren, 
daß die Demminer fehon vorher verfprochen Ehriften zu werden. Indes 
nahm doch der Bifchof Fein fo ftörriges tumultuöfes Verhalten, wie mol bey 
den Einwohnern anderer Städte, fondern vielmehr ein freundliches ehr- 
furchtoolles Verhalten, wahr. Der Gouverneur oder Caftellan der Stadt, 
der nicht mit Namen, fondern nur Præſectus urbis genennet wird, und der 
den Biſchof bey feiner erften Anmefenheit in Pommern ſchon Fennen geler- 
net, gieng auch zu ihm hinaus und bat ihn, baf er in der Stadt einfehren 
möchte, Er wurde zwar freundlich aufgenommen, befam.aber aud) ab« 
| ſchlaͤ⸗ 

p*) Andr. p. 173- 
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fehlägige Antwort, nemlih: er der Bifchof müffe aud) andere befuchen. 
(S.p-326.) Der Biſchof ließ doc) die Vornehmſten der Stadt zu fich rufen, 
und ermahnete fie auf das freundlichfte und mit füffen Worten, zur Annehmung 
des Chriſtenthums und der Taufe. (A) Er ermählere das Haus Deinmin 
zu feinem Auffentbalt. Es heijfet verus Caltellum, die alte Burg. Wenn 
fie nun fehon zu dem malen die alte ‘Burg Heift, wie viel weiter muß fie 
demnach nicht ins Altercehum hineingehen. - Hier fehlug er feine Gegelte 
auf, und hoffete nach der Reife auszuruben. 


§. m 


Aber o eine unruhige fürchterliche und angftvolle Nacht für ihn und 
feine Gefährten! Denn es waren 2 Armeen des Fürften zum Echug der 
Etadt Demmin, mie aud) zur Belagerung der Stadt $oiß im Anmarſch. 
Die eine Fam zu Sande von Stettin her, und folte eher bey Demmin ein- 
treffen. Die andere kam zu Schiffe auf der Peene. Micht von $oig ber. 
Denn fo wäre das Geheimniß verrathen, aud) die Schiffe von den Soigern 
aufgehalten worden. Sie war beordert auf der Peene, nahe bey dem 
Haufe Demmin vorbey, aber fpäter als die andere Armee zu Sande bey 
Demmin anzulangen. Die Schiffe aber hatten guten und ftarfen Wind, 
und ihre Armee fegelte vor ver Burg vorbey und kam eher bey Demmin an. 
Auch diefes Vorbeyfegeln jagte den darauf befindlichen ſchon einige Furcht 
ein, meil fie ſich vorftelleten, es würden $utitter und Feinde feyn. Weil nun 
die Armee zu Sande nad) Fam, diefe Armee aber fehon vor fid) fand, ver- 
meinten diefe daß jene, und jene daß diefe Feinde wären, und fo fam es 
zroifchen ihnen beyden in der Nacht zu einem Angriff und Schlacht. Ya es 
geſchahe, daß rin Theil Fußvolck von der Sandarmee nemlich Infanterie, 
eher angefommen, und ein Theil Cavallerie welches nachkam, fich unter 
einander als Lutitier anfahen, und alfo in ein Gefechte in der dunklen Nache 
gerierhen, bis fie ihres Irthums inne, und file wurden. Der Bifhof 
und feine Svite gericchen voll Schrecken und Angft, und gingen damit um 
die Flucht zu ergreiffen. Jedoch ließ der Bifchof zuvor einen feiner Ge: 
fährten Alwinum über den Fluß ſchwimmen, und ſich erfundigen. Da 
Ihm denn der vorgegangene Irthum gemeldet wurde. Auch der vorgedachte 
Eaftellan fandte einen Abgeordneten dahin, Fieß den Irthum Fund machen, 
und bitten, daß fie ſich nur nicht fürchten möchten. Und fo find fie wieder 
exmuntert, zu fich felber gefommen, und auf dem. Haufe Demmin geblie- 

| Uuu3 ben. 


526 II. Theit. IV. Abſchnitt. 1. Cap. $. 13: 


ben. In der Stadt felber find fie zwar auch anfangs nicht ohne Furcht 
und Schreden geblieben, da fie nod) nicht wuften, ob die Fechtende Freuns 
de oder Feinde waren, fie find aber in ihrer Zeftung noch ſicherer geweſen, 
und aus dem Traum eher geholfen worden. Hätte der Biſchof dem Bits 
ten der Einwohner und Caſtellans bey fih Raum geben, und in ber mit 
Mannſchaft befegten Stadt und Feftung einfehren wollen; fo wuͤrde bie 
Furcht und Angft nicht völlig fo gros und anhaltend, als auf dem Haufe 
Denmmin gemwefen feyn. 


6. 13. 

Des andern Tages frühe, als der Fuͤrſt ſahe, daß die Etabt Dem- 
min nun feine Anfälle von den Lutitiern mehr zu befürchten hatte, brach er 
mit feiner Armee zur Belagerung der Stadt foiß auf, konte aber zuvar den 
Bifchof nicht fprechen, fondern fandte Boten zu ihm, und fieß ihn bitten, 
feiner noch) diefen Tag dafelbft zu erwarten. Um Mittagszeit fahe man nad) 
Loitz zu einen Rauch aufiteigen, als eine Anzeige, daß die Armee ſchon die 
Stadt erobert hätte, und fie num verwüftete. Gegen Abend fam der Zürft 
famt der Armee wiederum vor Demmin an, mit ihren Gefangenen, an 
Männern, Frauen und Kindern, und mir ihrer Beute. Eben waren fie 
im Begriffe alles diefes unter fich zu theilen, als der Bifchof herankam, 
und ſich mit dem Fürften bewillkommete. "Der Bifchof legete fogleicy eine 
Fuͤrbitte für Die Gefangene ein, und fo viele verfprachen Ehriften zu werden, 
fo viele wurden gleich frey gegeben, Einige rantionirete der Bifchof felber 
mit feinem Gelbe, welches woll diejenigen fenn werden, melde ben der 
Theilung etwa folchen zugefallen, die die Gefangene nicht gerne ohne Ent: 
geld fahren laſſen wolten. Nachdem nun der Fürft und Biſchof fich unter 
einander alle Ehre erwiefen, und eine vergnügliche Unterredung und Be— 
rathfchlagungen gehabt gehabt hatten, ging der Fürfte feinen Gefdyäften 
nad), machte aber aud) die Weranftaltung, daß der Bifchoff zu Schiffe ihm 
von Demmin bis Uefedom nachfolgen folte. Der Biſchof brachte aud) affe 
das Seinige und feine Gefährten zu Schiffe, und fuhren 3 Tage bis Ueſedom 
aufdem Waſſer, aber nicht ohne Furcht, wegen der noch herumſchweifen⸗ 
den und ſchwaͤrmenden widrig gefinneten $utitier. 


$ 14 
So bald nun der Fuͤrſt Wratislaus I. und der Biſchof Otto in 
Ueſedom angefommen; fo wurde befchloffen einen und den erften Chriftli- 
hen 
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chen Landtag bafelbft zu haften, und die Vornehmſten, und die Städte we⸗ 
gen Einführung des Chriſtenthums zuſammen zu berufen. France nen- 
net die Städte 9) an welche der Ruf ergangen, nemlich Wollin, Demmin, 
Tribufes, Guͤtzkow, Wolgaft, Ueſedom, Grosmpn, Piris, Stargard, 
Stettin, Camin und Colberg. Die Stadt Anclam finde ich nicht wit Nas 
men benennet, aud) nicht beym Micralio 7) der noch) Paſewalk nnd Treps 
tom mit benennet. Warum aber der erftere die Hinterpommerſche Städ» 
te, die ſchon befehret waren, mit angeführet, weiß ich nicht, es müfte denn 
feyn, daß der Bifchof zur Befeftigung in dem Chriſtenthum ihnen nod) et» 
was hätte zu fagen gehabt. Die Vornehmften, der Graf Mislaf aus 
Guͤtzkow, Mirograf und Barthus die edelen $utitier, viele von Adel, und 
die Bornehmften von Demmin und andern Städten erfchienen auch auf dem 
$Sandtage. Der Fürft hielte eine Rede an diefe Deputirten. Er ließ fid) 
fehr freundlich gegen fie herab, und nennete die Wornehmften von Demmin 
und anderer Städte regni ui principes *) das iſt die Vornehmſten feiner 
Regierung. Er fiellete ihnen die lautere heylfame Abſicht des Biſcho—⸗ 
fes, und das groffe Heyl und die Geeligfeit vor, welche fie bey Annehs 
mung des Chriſtenthum erlangen, aber auch den groffen Schaden, welchen 
fie bey Verwerfung deffelben tragen würden, dabey fie fi das Erempel der 
Stadt Wollin vorftellen folten, die ihres Aberglaubens wegen mit euer 
in den Grund verderber worden. 

Zugleich ftellete er eine Difputation zwifchen den Bifhof Otto und den 
heydniſchen Prieftern an, da dann leßtere gegen die Wahrheit und Bered⸗ 
famfeicdes Bifchofes nicht beftehen fonten. Die Deputirten baten fid) einige 
Bedenck- und Berathfchlagungs-Zeit aus, und erhielten fie auch. Da 
dann endlich der Landtags Schluß da hinaus fiel, daß das Heydenthum ab- 
geſchaffet, und das Chriſtenthum eingeführer werden follte. Ein Hinder⸗ 
niß wurde auc) dadurch gehoben, da man für fünftigen Unterhalt der heyd⸗ 
nifchen Priefter geforget hatte. Die abtrünnige Stettiner und Wolliner 
bitten auch diefen Landtag mit ihren Geſandten beſchicket, ihren Abfall be- 
Fant und Abſolution beym Biſchof gefucher und auch erhalten. Weil dann 
nun die Pfingit:Feyertage bevor ſtunden; fo lieſſen ſich an felbigen die Graͤf⸗ 
lichen, adlichen und vornehmen Deputirten der Etäbte taufen. Die vor» 

| nehm⸗ 
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nehmſten Deputleten von Demmin, welche wol Feine andere, als ber Ca⸗ 
ſtellan, die nobiles viri caftri Demmin, das ift die adeliche Beſatzung der 
Feſtung, und noch andere Vornehme geweſen, kamen mit Freuden zuruͤcke, 
prieſen den zuruͤck gelaſſenen das Chriſtenthum ſehr an, die ohnedem ſchon 
entſchloſſen waren, ſolches anzunehmen. 
§. 15. | 
Nachdem nun der allgemeine Sandtags-Cchfuß fo gut fir das Chr, 
ſtenthum ausgefallen war; fo fendete nım der Bifhof Otto auch feine Ge- 
hüffen zur Bekehrung der Städte und deren Landſchaft aus, je zween und 
zween nad) dem Erempel Eprifti. Die Namen der Gehinfen Ottonis 
fo viel ich derfelben aufgefunden find folgende: Adelbertus, nachheriger 
Bifchof von Pommern, Siefried ein Bambergifcher Archi-Diaconus und 
des Difchofes Ottonis Secretarius, Docius, Diedericus oder Theo: 
doricus, Stanislaus, Udalricus, Albinus, Johannes, presbyter. Es find 
aber der Gehuͤlfen noch mehrere gewefen. Mad) Wolgaft fandte der Bi. 
ſchof zu ſolchen Zwecke zwene Priefter. Ein heydnifcher Priefter fuchte aber 
denenfelben durch feine Gaukeleyen eine Hinderniß zu legen. Er ;og fein 
Kirchen Gewand an, verfteckte ſich in einem dichten Bufche eine Meile von 
Ueſedom, ſchrie die vorüber reifende an und fagte, er wäre ihr Gott Herveit 
der Wolgafter Gott. So viel Gutes und fo viel Wohlthaten hätte er ih: 
rien erwieſen. Nun kämen fremde Chriften hinein, die einen andern Gore 
hinein bringen wollen. Wollten fie nun den annehmen, fo würde es zum 
$andes:Untergange ausfchlagen. Die Reifende erzählten folhes in Wol- 
gaft, und es entftund ein Tumult darüber, nnd die beyden Prediger gerie- 
then in groffer Gefahr. ine Amtmanns-Srau ſchaffete fie eilends aus der 
Stadt in Eicherheit. Der Zürft Wratislaus mufte nebft dem Biſchofe 
nach Wolgaft ſich begeben, um ven Tumult zu ſtillen, und es glüdete ih» 
nen auch. Ein anderer Chriſt den die Einwohner dafür erfannten, wurde 
auch aus augenjcheinfiher Gefahr wunderbar errettet. Er mufte aus 
Noth vor den würenden Poͤbel fih in den Gösen-Tempel retiriren. Da 
derfelbe Pöbel aber auch in den Tempel dringen wollte, fahe fih der Ge— 
fluͤchtete nach einem Vertheidungs⸗Inſtrument um, und ergriff einen Schild, 
wodurch er die Schlaͤge und Hiebe abkehren wollte. Und dies war eben 
der Schild des Goͤtzen Hervit, womit er nach ihrem Aberglauben, ihre 
Feinde vor ihnen her zerſteubete. Mit dieſem Schilde drang der Gefluͤch— 
tete 
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tete unter den Poͤbel. Dieſer da er das Heiligthum erblickete, erfchrad, 
und wich allenehalben zur Rechten und Linken aus, fo daß jener unbeſchaͤdl⸗ 
get hindurch gieng, und.der Raſerey des Volkes entkam. Endlich berede⸗ 
te der Biſchof das gemeine Volk auch zur Tauffe, ſo wie die Vornehmen 
ſolche auf dem Land⸗Tage zu Ueſedom ſchon empfangen Hatten. Den Goͤ—⸗ 
tzen⸗Tempel ließ er ftehen, weyhete ihn aber zu einer Chriſtlichen Kirche, 
und beftellece Darinnen Johannem zum Priefter, 

Bon Wolgaft begab ſich der Bifchof nach Guͤtzkow, und brachte auch 
unmittelbar die Einwohner zum Chriſtenthum. Es war vor dem hieſelbſt 
ein arges Goͤtzen⸗Neſt. Es waren der Goͤtzen ſo viel, daß ſie mit Fuhren 
hinaus geſchaffet und verbrannt werden muſten. Hier fand ſich auch ein 
praͤchtiger Goͤtzen⸗ Tempel, der nicht lange vorher mit groſſen Koſten erbauet 
mar. Die Einwohner baten, ihn ſtehen zu laſſen, und zu einer Cpriftli- 
hen Kirchen einzuweyhen. Allein der. Bifchof fprach, daß ein Tempel, 
darinnen dem Teufel gedienet wäre, Fein Hauß Gottes werden Eönnte, wie 
man ihn auch einweyhen möchte (ob er gleich den Tempel in Wolgaft hatte 
ftehen laſſen). Weil er aud Stein und Kalk in Gügfom fand, ließ er 
ben Tempel nieder reiffen, und auf feine eigene Koften einen neuen erbauen, 
welches man noch die heutige Kirche zu ſeyn vermeynet t), Den Graf 
Miglaff beredere er alle Gefangene frey und loß zu geben: und ob er wol 
darunter einen vornehmen Dänifchen Herrn, von dem er ein ziemliches 
Kanzions:Geld zu hoffen hatte, gerne behalten hätte; fo folgereer doch dem 
Willen des Biſchofes. 

$. 16, 

Mad Demmin Famen die beyden Gehülfen Siegfried und Albinus, . 
und funden hiefelbft ein willigeres Volk zur Annahme des Chriſtenthums, 
als in Wolgaft, fo daß fie nur unterrichten und taufen durften, indem fie ° 
ſich ſchon vorher dazu verftanden hatten. Weil nun damals die Stadt eis 
ne wichtige Caftellaney war, und die Stadt Guͤſtrow noch darunter begrif⸗ 
fen wurde; fo giengen fie von hier aus dahin, und brachten ſolche, wie auch 
Stargard im Mecklenburgiſchen zum Chriſtenthum. Es find zwar einige 
von den Mecklenburgiſchen Geſchichtſchreibern, die es in Zweyfel ziehen 

wollen, 
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wollen, ale Schröder und andere. Es hat aber der gruͤndliche Präpoft 
tus Francke ſolches wider fie behauptet, und den Pommerfchen Seriben. 
ten bengepflichtet u). Zur Bekehrung der Städte Prentzlow und Pafe 
walf wınde der Priefter Stanislaus nebft einem anderen Mit-Arbeiter 
abgefande, "und nach andern Städten noch andere Unbenannte. Es iſt 
auch nicht zu zroeifeln, daß, da Wratislaus zu dem malen aud) die Stadt 
Tribufees in Händen gehabt, der Bifchof audy ſolche dahin abgefertiger, 
bie das Chriſtenthum darin eingeführet haben. Denn wir finden, daß 
dieſe Stadt ımd Eaftellanen mit zum pommerfchen Biſchofthum, welches 
der Papft Innocentius 1140° (S. 2. Abſch. $. 3. M. 3.) confirmirer, vers 
leget worben. 

Es war aber dem Biſchefe Otto nicht genung, die Chriftliche Kirche 
in Pommern zu pflanzen; fondern er mar auch bemühet fie zu befeftigen, 
und auf einen folchen dauerhaften Grund zu fegen, damit fie von dem Hey: 
denthum nicht wieder üubermältiget werden Fonnte. Daher er dann von 
Guͤtzkow nach Ueſedom zu dem Fürften Wratislao gereifet, und es bey 
ihm ausgemürfer, daß in allen Städten (warum auch nicht auf allen Dör- 
fern?) Schulen angerichtet werden ſollten. Weil auch nach der erften Ab⸗ 
fihe die Errichtumg der Bifhofehümer und Klöfter zum Unterricht der Ju: 
‚gend geſchehen; fo beredete er auch den Zürften, daß er die Stade Wollin 
zum Biſchofs⸗Sitze beftimmen, und feine andere Hand, den getreuen Mits 
Gehülfen, Adelbertum, den er das erfte mal fchon in folcher Qualität in 
Wollin zurüce gelaffen, und der der Wendifchen Sprache fundig war, da 
felbft zum erften Biſchof beftellen möchte, welches alles nachhero auch fo 
gefheben.. Ä 
Vor feinem Abzuge aus Pommern nahm der Bifchof noch eine Kir 
hen-Bifitation vor, gieng aud) nad) Stettin, woſelbſt er die wieder erbau⸗ 
ete Capelle des goldenen Gögen Triglaff, wieder abbrechen, auch einen 
Nußbaum, wobey die Einwohner ihren Aberglauben trieben, abhauen 
ließ, bth welchem letzteren er aber in groffe Lebens Gefahr gerierh, weil 
der Herr des Baums, der ihm bey dem Aberglauben fo viel Gewinn brach⸗ 
te, ihn mit einer Art den Kopf zerfpalten wollte, welcher Hieb aber in ein 
Holz gefahren. So errettere ihn Gott auch aus einer groffen Lebens Ge⸗— 
fahr, da er auf dem groffen Haff nach Wollin zu Waffer fuhr. Die Gds 
gen-Priefter hatten auf 85 Räuber und Mörder aufgebracht, den Biſchof 

zu 
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zu ermorden. Allein ſeine Begleiter, trieben fie tapfer und gluͤcklich zuri« 
deW). Nachdem nun der Bischof Otto das Chriſtenthun in Pommern 
nad) paͤbſtlicher Art fo ziemlich angerichtet, gieng er durch Pohlen wieder 
nad} feinem Biſchofthum Bamberg, mofelbft er auch 1139 im 70 Jahr 
ſeines Alters verſtorben. Daher ‚er der Pommern Apoſtel genennet 
wird, u * = 
Der Fuͤrſt Wratislaus I. beenferte ſich auch nach deffen Abzuge, 
die Chriſtliche Religion in Pommern immer mehr auszubrriten und zu befes 
fligen. Daher er denn auch das Pommerſche Biſchofthum in Wollin ans 
richtete, und es mit reichen Einfünften botirte, gieng auch damit um, bie 
Confirmation daruͤber vom Pabfte zu ſuchen. Wie er fi) aber diefes Eye 
fers für das Chriſtenthum wegen den Groll und Haß der Suritier ſchon feit 
1124 jugezogen, fo äufferte ſich derfelbe noch 1136 dadurch, daß ein vorneh— 
mer und frecher Lutitier ihn im Dorfe Stolpe an der Peene eine Meile von 
Anclam in der Macht meuchelmörderifcher Weife erſtach. Der Fürft aber 
ergriff den Mörder beym Backen, ermordere ihn, und ſchickte ihn noch vor 
fi) in die Ewigkeit. Als ſolches des Fuͤrſten Bruder Ratiborus, der 
fih, wie ſchon oben gedacht am Pohfnifchen Hofe aufhielte, vernahm, vera 
ließ er felbigen eilend, Fam in Pommern an, und übernahm als Vor⸗ 
Mund bey der Minderjährigkeit feiner beyden Bruder-Schne Cafimiri L 
imd Bogislai I. die Zürftfiche Regierung, Er trat in die ruhmwuͤrdi⸗ 
gen Fußſtapfen feines Bruders, befoͤrderte die Chriſtliche Religion, errich— 
‚tete zu Stolpe, wo fein Bruder erftöchen war, und zu Grobe auf Ueſedom 
ein Kloſter, fuchte und erhielte die im 2. Abſch. $. 3. n. 3. angeführte Cons 
firmation des Pommerfchen Biſchofthums 1140 vom Pabft Innocentio II. 
und führete überhaupt die Regierung zur Wohlfarch feiner Bruder-Söhne 
und bes Landes, und ſtarb uzst. 


As ar | re 
II. Die Geſchichte nach Einführung des Chriſtenthums bie 
- ngı, da die Fürften von Pommern das Lehn von dem roͤmiſchen Reiche 
nahmen. | 

Bey den fehr vielen Kriegen, bie in diefen und in folgenden Zeiten, 
‚vorgefommen, muß ich vorläufig einige Erinnerungen beybringen, In 
Hinterpommern find häufige Kriege, mit den Preuffen, mit dem Teurfchen 
e Err a Dr 
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Orden der Creutz· Herren, die ſich in Preuſſen nieder gelaffen, mit den 
Bohlen, auch Marggrafen von Brandenburg geführet worden. Ob denn 
nun wol je zuweilen bie Demminer als zu Wratislai IIL. Zeiten je den- 
noch nur felten mit dabey geweſen, fo werde ich doch derfelben gar nicht ge» 
denken. In der Neu Mark, wie auch in der Ufer: Mark, welche ehe- 
mahls mit zu Pommern gehöret, wie auch um Stettin herum. haben befon- 
ders in den fülgenden Jahrhunderten, die Marggraffen fehr häuffige Krier 
ge, wegen ihrer Prätenfionen an Pommen erreger. Bald nahmen die 
Marggrafen den Pommerſchen Herzogen in Stettin gemwiffe Proviucien 
und Städte im Kriege ab. Bald gewonnen die Pommern ſolche wieder, 
eroberten auch bisweilen einige Strid; Landes und Erädte von des Marg- 
grafs fanden. Bald wurde Friede gemacht, bald erneuerte fich der Krieg 
wieder. Und fo iſt es einige 100 Jahre durch einander gegangen. Es ift 
ehnftreitig, daß auch die Demminer diefe Kriege vielfältig mit geführer, 
befonders wenn bie Herzoge in Stettin und Wolgaft gemeinfhaftliche Sa— 
he gemacht. Weil aber in Wolgaft auch) vielfältig diefe Kriege ohne Bey» 
fand derer Herzoge und der Demminer obgemwaltet, wenigſtens die Dem- 
miner nicht befonders bey den Gefthichtfchreibern gedacht werden, fo will 
ich auch gänzfidy von. allen diefen Kriegen ſchweigen. An den Kriegen, 
die mit ben Dänen, Herzoge Heinrich Leo in Sachſen, mit den Rügi- 
anern, und mit den Meclenburgern in diefem und folgenden Jahrhunder- 
fen geführet worden, hat die Stadt Demmin einen groffen Antheit gehabt. 
Dahero id) ſolche nicht mit Stillſchweigen übergehen fan, fondern nad) 
meinem Zwecke anführen muß, und zwar um defto umftändlicher, je meht 
und näher ſolche die Statt betroffen. 


& 18. 

Zwar gehet der Krieg, welchen. die Dänen 1137 mit ben Fürften in 
Rügen führeten, Pommern und Demmin fo befonders nicht an, Weil es 
‚aber einige Aufklärung in dem folgenden gieber, millich deffen mit werigem 
gedenken. Die Wenden an der Oft-See waren, wie wir ſchon gehöret, 
der Freybeuterey zur See gar fehr ergeben... Die Rügianer aber thaten es 
hierin, ihrer fage wegen, noch alfen zuvor, Weil num die Dänen zu der 
Zeit den groͤſten Handel auf der Oft«See harten; fo trugen fie auch den groͤ⸗ 
ſten Schaden davon, Die Rügianer haben daher mit den Dänen fid) fo 
weit man in den Geſchichten zuruͤcke fehen kann, beftänbig berumgeftrit- 

ten, 
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en 2), ii die Rigtaner wurden Der Caperey, Land⸗Steigungen, Plüns 
verungen, fo gewoͤhnet/ daß fle es nicht mehr laſſen konnten, ſondern da⸗ 
burch ihren Unterhalt ſuchten, unddaben ihre Handthierung und Ackerbau ver · 
abſaͤumeten. Weil nun der damalige verworrene Negierungs-Zuftand in 
Dännemarf um f vielmehr Gelegenheit dazu gab, fo bedienten fie ſich ders 
ſelben defto fleißiger. Der König von Dännemarf Erich IV. oder 
Emund wolle die Macht der Rügianer zu Grunde richtet, daß Daͤnne⸗ 
marf fi) vor ihnen Fünftig nichts mehr zu befürchten haben möchte, Er 
kam etwa in befagten Jahre mit 1100 Segeln und mit einer groffen Armee’ 
ben Arcona auf der Juſel Rügen an. Er belagerte diefe Haupt⸗Feſtung/ 
die damals wegen ihrer fehr hoben Sage als unübermindlich geachter wurde; 
Es gelung aber dem Könige, daß er die Waffer-Röhren zu dem einzigen’ 
Brunnen auf der Feftung abſchneiden, und die Belagetren niche durch 
Waffen, fondern durch den unausftehligen Durft bezwingen konnte. Die 
Accords Punete waren, daß die Nügianer das Chriftenehum annemen, 
und dem Könige in Dännemarf einen jährlichen Tribut erfegen follten: 
Wie ſchnell und durch mas für einen Zufall fie gleich getauft und zu Chri« 
ften gemacht worden, ift oben fihon gedacht $.2. Der König fieß ihnen 
auch einen geifflichen Auffeher, etwa einen Biſchof, der das Chriſtenthum 
weiter fortſetzen follte, aber auch die Feftung Arcona, den Gögen Evante: 
vit, und deffen Tempel, unbeſchaͤdiget. 

Der König von Dännemarf fand zu Haufe alle Hände voll zu thur. 
Diefes wuſten die Ruͤgianer wohl, und fendeten ihren geiftlichen Auffeher 
wieder nach Haufe, und der ertzheydniſch gefinnere Fuͤrſt Ratze, richtete 
den heydniſchen Gögendienft des Svantevits völlig wieder an. Und weil 
nachher auch der König Erich IV. gewaftfamer Weife ums $eben fam, 
fo ging diefer Abfall fo ungerodyen dahin, Wie nun der Nachfolger deffel- 
ben der König Ericus V. in Daͤnnemark im Jahr 1147 die Pontmern und 
die Stadt Demmin mit Krieg überzog; fo fuchten die Nügianer bey demr 
felben voriges wieder gut zu machen, da fie Alliirte mit demfelben wider 
die Pommern wurden, Und fo führer uns dieſes auf die Kriege, welche 
nach Einführung des Chriſtenthums in Vor: Pommern vorgenommen. 
worden. Und zwar 

$. 19. 
BEE). auf den Krieg von 1147. Andere feßen 1148, welcher Pommern 
und befonders die Stadt Demmin betroffen hat. Beynahe ao Jahr hatte 
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man einer. errohnfihten Ruhe genoflen, ſo daß das Chriſtenthum gegrünbeg 
werden können. Allein in biefem „Jahr zog ſich über diefe Gegenden ein, 
ſchwarzes Krieges-Geroölfe zufammen, In diefem gedachten 1147 Fahre 
wurde ein Reichstag zu Franckfurt gehalten. - Auf felbigem erfchien auch der - 
letzte unter den fogenannten Kirchen Vätern Bernhardus, Abe zu Clair⸗ 
vaur in Burgundien, und ſoll auf. ſelbigem nach Krantzio I) viele Wunder 
werke verrichtet haben. Dieſer berebere die Chriſtenheit einen Ereugzug 
wider die Heyden und Ungläubigen abermafs vorzunehmen. Es kam auch 
eine überaus groffe Menge zu einem folhen Heereszuge zufammen, in das 
maliger Hofnung Ablaß von Sündenftrafen und ewige Belohnung bey Gore 
zu verdienen, Der gröfte Haufe: zog mit. dem Kayfer Conrado IIIJ. und 
dem Könige in Sranfreih Ludowico, und mwolten die Saracenen aus 
dem gelobten Lande vertrieben, es fiel aber fhlecht aus. Der andere Zug 
ging zu Schiffe über Engelland nad) Portugal und Epanien, und folte die 
Mohren und Mauritaner, bie fic) daſelbſt feit 400 Jahren darinnen. einge, 
nijtelt Hatten, daraus vertreiben, welcher auch feinen Zweck ziemlich errei- 
chete. Der zte Zug folse nach der Oſtſee gehen, und die noch unbekehrte 
und heydniſche Wenden an felbiger, als die Obotriten, Wariner, Kyſſiner, 
Circipaner und Rugianer zum Chriſtenthum zugleich, und voͤllig un— 
ter den Gehorſam des roͤmiſchen Reiches bringen. 2) Das Commando 
über diefen zen Zuge, wurde dem Hergoge von Sachſen, Heinrich dem 
Loͤwen, als ſaͤchſiſchen Eraiß-Oberften-aufgetragen, und er übernahm es fo 
willig als ſchuldig, weil er die Abficht Hatte, auch feinen eigenen Vortheil 
dabey zu erlangen, Weil denn nun dieſer Heinrich, Hertzog in Sachfen, 
der Stadt Demmin fo groſſen und öfteren Schaden zugefuͤget; fo finde noͤ— 
thig denfelben den Demminern etwas befannt zu machen. 
i Heinrich refidirte zu Braunfhweig, war ein Herr deffelben Sandes, 
Hertzog in Sachſen, Herkog in Bayern, und ein Herr nod) vieler mebre: 
ren Laͤnder. So gros feine Laͤnder waren; fo groß war auch fein Mur, 
Er bewieß ſich in feinen vielen geführten Kriegen als einen munteren freghaf. 
ten Helden. Dem Kanfer Friderich Barbaroffa erzeigte er befonders 
in Italien ſehr wichtige Dienfte, wider die Maylaͤnder und andere, melde 
die Päbfte wider die römischen Kayſer aufhetzeten. Daher der Kayſer ihm 
fehr gewogen war, ihm vielen Willen ließ, auch wol des Vorſatzes war,’ ihn 
jum 
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zum Kayſerthum zu verhelfen. Nachdem aber der Kayſer ſelbſt Eöhne er« 
zengete; fo fürchtere er ihn, baß er hierin nicht feinen Söhnen zuvor fommen 
möchte. ‚Am aflermeiften verbarb es Henricus der &öwe, welcher Bey⸗ 
Kameihm: wegen feiner Tapferkeit bengeleget ward, mit dem Kayſer, als er ihn 
in Stalien verließ, da er feiner nod) am allermeiften benöthiget. war, und 
davon durd viel klaͤgliches Bitten niche zurücke zu Halten war. Er liebte 
über die Maaffe den Staat und die Pracht. Und. weil die Einfünfte-feiner 
vielen Sander dazu nicht binreichten, fo fuchte er als Schußherr der Wen⸗ 
den, felbige auszufaugen, befonders in Mecklenburg, Er achtete ſolche 
nicht als Reichs Unterthanen, die fie doc) num waren, fonbern als feine 
ſaͤchſiſche Wafallen, die er nad) feiner Schreibart mit feinem Schwerte und 
Bogen fid) unterwürfig gemacht. Er war bey dem Kayſer und Paäbften in 
folchen Anfehen, daß ihm die feltene Vollmacht verliehen murbe, 3 Bifchof- 
thuͤmer indem Wendifchen, nemlich zu Ratzeburg eins anzulegen, und das Ols 
burgifche ruinirte nad) übe, und das in der Stadt Mecklenburg zerfts« 
rete nach Schwerin zu verlegen, welchem feßteren er befonders hold war, 
Er erbauete auch die prächtige Dom- Kirchen an benannten Dertern. Sein 
Much brachte ihn zum Uebermuth und zur Geringfehägung der Biſchoͤfe, 
welche zu der Zeit vieles galten, und minder mächtiger Fürften. Die 
fes erweckte ihm Meid, Feinde, und endlich ven Fall. Denn da er zu uns 
terfchiedenen malen auf den Reichstagen citiret wurde, aber niemals erſchienen, 
wurde er contumaciret und in die Meichs-Acht erfläre. Er wurde aller 
feiner Reichs⸗Laͤnder, auffer der Allodial-Güter, Braunſchweig und Luͤne⸗ 
burg, beraubet, mufte ſich, fo lange die Acht daurete 3 Jahr, zu feinem 
Schivieger-Zater Heinrich 11. dem Könige in Engelland retiriren. Da 
die Zeit der Acht 1186 vollender war, kam vr wieder in Teurfchland, führete noch 
* manche Kriege und ftarb 1195 zu Braunſchweig, und fo glich er einem Ball, 
der defto tiefer fält, je höher er gefehlagen wird, Was er fuchte aber nicht⸗ 
erlangte, nämlich das Kayſerthum, das überfam fein Sohn unter dem Nas 
men Otto IV. Und die jesigen vegierende Könige in Engelland find feine 
Nachkommen. 


6. 20. 


Dieſes war der Heinrich Leo oder der $öme, welchem als einem 
münteren. Held noch bey jungen Jahren das Commando über den Ereuzes- 
aug wider die unglaubigen Heyden an ber Oftfee von bem — — 

Mur⸗ 


536 U, Tpeit. IV. Abſchnitt. J.Cap. S. 20. 


wurde. Es kam eine Armee von 40000 Mann zufammen, @) welches zu 
der Zeit.fehon eine fehr groffe Armee war. Es hatten dazu alle Biſchoͤfe 
und Fürften in dem damaligen fächfifchen Krayfe, worüber Heinrich 
Leo Kreiß-Oberfter war, ihre Mannſchaften ftoffen laffen muͤſſen. Und 
es faffete zu demmalen der ſaͤchſiſche Kreiß nach des von Klempzen Ber 
richte, Meiffen, Thüringen, Heffen, Weftphalen, den Harg und Hol 

ftein in fih. Der Prof. Pauli giebet in feiner Preußiſ. Geſchichte p. 237 

vor, als wenn der Marggraf von Brandenburg Albertus Urſus, der 

"Bär, der Haupt Anführer dieſes Heers gewefen, und 60000 Mann unter 
fi) gehabt,. wozu noch 2000 Polacken geftoffen find, Das wäre eine übers 

aus groffe Armee gewefen, welche wider die Stadt. Demmin, bie Alber-+ 

tus Urfus mit befagern helfen, angezogen. Der Zug folte nad) dem 

Keichstages Schluffe wider die vorher benanten heydniſchen Wenden an der 

DOftfee gehen, aber nicht wider die Pommern, die ja von der Peene an nach 

Dften zu nicht mehr Heyden, fondern faft in die 20 Jahre ſchon Chriften 

gewefen waren. Es hatte aber der damalige König von Dännemarf Eri- 

cusV. fo wie es auch von je her feine Vorfahren äufferten, - eine groffe Luſt 

Pommerland ſich zu eigen zu machen, und verband ſich daher mit Heinrico 

Leone, fo wie wir auch ſchon oben gehörer haben, daß im Anfange diefes 

Eeculi fid) der damalige König in Daͤnnemark mit dem Könige in Pehlen 

zu gleichem Zwecke verband, Jetzo verſprach der König Ericus V. dem 

Hertzoge, daß er gemeinfchaftlich mie ihm die Mecklenburger und andere 

Wenden völlig unter bas knechtiſche Joch des Hergoges, wogegen fie ſich 

ſehr fträubeten, bringen wolte, woferne er aud) gemeinfhaftlich die Pom⸗ 

mern der Dänifhen Bothmaͤßigkeit unterwerfen helfen wolte. Die war 

die wahre Urſache das der Zug des Hertzogs der wider Die Heyden gehen folte, 

wider die Pommern und wieder die Stadt Demmin gelenfet wurde. Denn 

mas fing nicht der fo angefehene und mächtige Hergog Heinrich Leo au ? 

Und um Pommern und die Pommerfchen Fürften befünmerte ſich der Kaps 

fer Conrad III. und das Reich nicht viel, weil die Fürften noch damalen 

Feine Hertzoge des Reichs waren. Es mufte aber doch eine Echein-Urfache 

angeführet werden, warum diefer Zug wider die Chriften und bie Eradt 

Demmin gerichtet wurde. Und diefe beftand in dem Worgeben, daß die 

£utitier den Dänen zum Troße, in der Stadt Demmin geheget würden, 

Man ai daraus * die Daͤnen die ONE won, und der 

Her⸗ 
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Hertzog Heinrich ihnen darin gewillfahret. Ich muß geftehen daß ich 
mid) in diefes Vorgeben nicht recht finden Ffann. Denn bie Demminer 
felber waren ja ihrer Geburt nach butitier: wie hatten fie denn den Lutitiern 
eine ‚Aufnahme verfagen koͤnnen. Der Herr Profeffor Schwarg führet - 
an b) daß nad) Einführung des Chriftenehums in Pommern die Unterſchei⸗ 
dungs-Namen, $utitier, Rheterer, Tollenfer, und anderer aufgehöret, 
daß aber die Einwohner der Stadt $oiß und ihres Strid) Landes. und in ih— 
rem Gebiete den Namen Lutitier nur bloß für fich bepbehalten haben, Und 
fo waren, mie wie ſchon gehöret haben, die Einwohner der Stadt foiß auch 
den Chriſtenthum vorzüglich widerfpenftig, und war um beswillen einige 
mahle ruiniret worden, daher aud) ben andern Chriften nicht in einen ſon⸗ 
berlichen guten Ruff. Sie mochten aud) wol zu der Zeit ihrer Freybeute⸗ 
rey wider die Dänen obgelegen haben. Sollten aber die Demminer um 
deswillen ihren Nachbaren den oiger die Aufnahme zu verfagen Urſache ge- 
Habe haben? Die Demminer werden hierin von den Pommerfhen Scri⸗ 
benten von aller Schuld frey gefprochen. Johann Engelbrecht welcher 
„ein fuͤrſtlicher Pommerſcher Wolgaftifcher Protonotarius war, und dem ja 
wol das. fürftliche Wolgaftifche Archiv offen geftanden, ſpricht <) daß die 
Demminer mit der Sache nichts zu thun gehabt, und zu vorigen Einfällen 
- Feine Hülfe gefeifter hätten. Es war demnad) ein ungegründetes Borges 
geben, warum fie Demmin belagern wollten. 

Der damals regierende Fürft in Pommern Ratibor I. merfte ige 
Vorhaben wohl, und befegere die Stabt und Feſtung Demmin mit einer 
guten und binlänglichen Befagung, hielte aud) noch eine ziemliche Armee 
zuruͤcke, damit, wenn Demmin groſſe Gefahr lauffen nee er mit folcher 
der Stadt zu Huͤlfe kommen koͤnnte. | 


| §. ar 
Der Herjog Heinrich Leo fam dann mit feiner groffen Armee her 
an, und belagerte die Stadt dieffeit der Peen nach Often zu, der Marge 
graf Albertus Urfus geſellete ſich auch mit feiner groffen Armee zu ihm. 
Der König von Dännemarf Fam mit feiner Armee und unter Beyhuͤlfe ver, 
Rüglaner, die hiedurch wieder gut machen wollten, was fie vorher ben den 
Daͤ⸗ 


b) Urſo. d. St. pag. 679. not. 65. 
<) in feinem Mſet. Geneal. Princ, Pom, fol, m, ae, 
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Dänen verborben, auch an, und belagerte Demmin jenfeit der Peene nad 
Welten zu vor dem Kahldiſchen Thor. Sie griffen von beyden Seiten die 
Feſtung ſehr Hisig an, die Gegenwehr aber der Belagerten,. Krieges-teute 
und Bürger, mar auch fehr tapfer, fo daß die Belagerer nichts ausrichten 
noch gewinnen konnten. Endlich verkundſchafteten die Belagerten, dag 
die Macht des Koͤniges nicht fo überaus groß wäre, dabey aber auch fehr 
ſicher lebte. Sie thaten daher einen Ausfall auf das Danifche Lager, er: 
ſchlugen eine Menge, nahmen viele gefangen,. brachten ben König und die 
übrigen in groffe Gefahr, fo daß fie kaum und fehr kuͤmmerlich ſich mit.der 
Bucht retteten. Der Herzog und feine Armee mufte foldyes an diefer Seite 
der Peene mit anfehen, fie fonnten aber feinen Beyſtand und Hilfe leiften, 
teil die Peene die Armeen von einanber ſcheidete, und fie Feine Communi« 
cations⸗Bruͤcken hatten I). Unterdeſſen fegete der Herzog die Belagerung 
an diefer Seite mit vieler Heftigfeit fort. Der König fammlete an jener 
. Seite feine übrig gebliebene, flüchtige und zerftreuere Soldaten, fuchte ſich 
wieder zu ſtaͤrken, erhielte auch von den Rügianern mehreren Succurs, 
und zog alfo hinwiederum in fein voriges Lager. Nun wurde der Feftung 
mit vereinigten neuen Kräften fehr heftig wieder zugefeger. Allein die tap⸗ 
fere Gegenwehr blieb auch immer einerley, fo daß die Belagerer gar nichts 
gewinnen fonnten. Die Belagerung zog ſich in die Laͤnge. Endlich mer: 
Feten die Belagerer, daß alle ihre Bemühungen auch ins fünftige vergeb- 
lich ſeyn, und fie nichts ausrichten würden. Und fo fam es zum Vertra⸗ 
ge. Die Bedingungen waren diefe, daß die Demminer afle gefangene 
Dänen ohne Nanzion heraus geben, der Herzog und ber König auch 
fünftig die Stabt mit Belagerungen, und auch überhaupt nicht mehr be: 
ſchweren follsen. 

Hieraus erhellet, daß, wie wir fehon oben im 1. Abfch. $. 44. und eben 
dafelbft im 19, $. gefaget, die Stadt nicht fo Flein geweſen, mie fie jego in 
Mauren eingefchloffen iſt. Denn einer ſolchen groffen belagernden Armee 
von fo vielen Taufenden Widerftand zu thun, erfordert eine zahlreiche 
Beſatzung von mandyen Taufenden. Die hätten aber unfere jegige Maus 
ren nicht faffen Fönnen. Es ift aud) daraus offenbar, daß die damali—⸗ 
ge viel gröffere Stadt, auch mit wichtigen Feftungs: Werfen, Graben, 
Wällen, und fonderlich mit einer hohen und ftarfen Mauer, umgeben ge 
weſen ſeyn müffe, weil fie ſich fonften gegen fo viele taufend Belagerer 

nicht 
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nicht fo lange halten Fönnen, baß auch die Feinde an ihr nichts ausrichten 
fönnen. 

Hatte num ber Herzog Heinrich von Sachſen bem Koͤnige von Din 
nemark wie wol vergebliche Hülfe in der Belagerung :der Stadt Demmin 
geleifter; fo wollte diefer jenem auch feine Hülfe in. dem Mecklenburgiſchen 
zu gute fommen laſſen. Sie marſchirten beyde dahin, und belagerten bey 
de die Burg und Feftung Dobbin am Cracomer See. Es ift zu bewun⸗ 
dern, daß der groffe Schade, welchen die Dänen bey ihrer Sicherheit vor 
Demmin fehon erfieten, fie nicht gemigiger hatte. Sie wurden auch bier 
wieder ſicher. Und da ſolches die Belagerten merketen, fielen ſie aus, und 
hieben die meiſten von ihnen in die Pfanne. Wiewol die Daͤnen die Sach⸗ 
fen beſchuldigten, daß fie ſich beſtechen laſſen, und wegen der ihnen jaͤhr— 
lich zu erlegenden Wogewotinza oder Herzogen⸗Steuer die Mecklenburger 
nicht fo gar aufreiben wollen. Die Belagerer gewonnen alſo auch hier 
nichts, ſondern da die Belagerten verſprochen hatten, alle Daͤniſche Ges 
fangene frey heraus zu geben, wovon ſie doch die: beften zuruͤcke behielten, 
und Ehriften zu werden, fo zog ber eine wieder nad) Braunſchweig zu 
Haufe, und der andere nach Dännemarf e). Go wenig richtete diefer 
Ereuges-Zug mit fo vielen tauſend Krieges-seuten, und mit ſo sroffen An: 
ftalten, aus. 


§. 22, 

Weil dann nun ber Fürft in Porsmern Ratiborus nod) fo eine gute 
Armee auf den Beinen Hatte, die Rügianer ſich fo feindfeelig gegen bie 
Pommern bewiefen hatten, diefelbe auch nod) im Heydenthum ftecfeten, fo 
gieng er mit feiner Armee auf die Rügianer los, eroberte Barth, Grimm 
und andere Derter, und trieb-fie von dem feften Lande, in ihre Inſel 
hinein, nöthigte aber auch das eroberte Sand, und fo viele Derter, als 
die das Chriſtenthum noch nicht angenommen hatten, es zu thun, Es 
gieng aud) der erfte Pommerſche Bifhof dahin, unterrichtere und tauffete 
dieſelben. 

Es wird mir hiebey erlaubet ſeyn folgende kleine Anmerkung zu ma⸗ 
her. Die Ruͤgianer haben von ſehr alten Zeiten ber, ihre eigene regie— 
rende erbliche Fürften gehabt, welche aud) bisweilen Könige oder Erofen 
genennet wurden. Es gehörete ihnen nicht allein die mie Waſſer umfloffe- 
Dyy 2 . , ne 
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ne Inſel des Namens); fondern uch ein bandfeſtes Theil diſſeits der Inſtl. 
Es find aber, mie wir ſchon gehöret haben, und nod) weiter hören werben, 
aber diefen Theil fehr viele Kriege zwifchen ihnen und den Pommern gefüh- 
zer worden. Bisweilen hatten die Rügianer den ganzen andfeften Theil, 
welchen man jego Schwediſch Pommern nenner, bis an die Peene, unter 
ährer Bothmaͤſſigkeit. Die Pommern aber nahmen ihnen in den Kriegen 
öfters einige Städte und Eaftellaneyen ab. Bald Wolgaft, Guͤtzkow, 
eis, bald bis Greifswald und dem Fluſſe Rieck, bald trieben fie die Ruͤ— 
glaner von dem feften Sande, in ‘ihre Inſel hinein, wie hier Ratibor that, 
and im Anfange diefes Jahrhundert der Zürft Henrich in Mecklenburg 
gethan hatte. Diesmahl behielten die Pommern e8 lange bis 1164. Die 
Ruͤgianer :aber eroberten brfonders durch den Benftand der Könige: von 
Dännemarf es wieder, bald etwas, bald mehreres, bald auch das ganze 
Theit bis an die Peene. Und fo waren die Städte und gemiffe Strich Lan⸗ 
des, bald unter Rügianifcher, bald unter Pommerſcher Regierung, Wenn 
nun einer es genau wiffen will, welche Städre oder Strid) landes, in die: 
fem oder jenem Jahre unter der Rügianifhen oder Pommerſchen Herr 
ſchaft geftanden, der kann folches am genaueften und gruͤndlichſten aus bes 
Ha. Prof. von Schwargen Tractat nemlich der Hiftoria finium Principa- 
tus Rugix erlernen. 


6 2 * 

Der Fuͤrſt Ratibor J. fuͤhrete die Regierung, zur Wohlfahrt ſei⸗ 
ner Bruders · Soͤhne und des Vor⸗Pommern von 1136 bis 1151, in welchem 
leßteren Jahre er dann ftarb. Gleich nad) feinem Tode traten dann nun 
feines Bruders Söhne Cafimirus der J. und Bogislaus 1. die Regie: 
rung felber an. - Weil nun der erfte Demmin zu feinem Aufenthalt erwaͤh⸗ 
lete; fo will ich den Demntinern zu Gute, etwas mehreres von ihm als 
von andern Fürften anführen. ; 


Cafimirusl1. 
mard auch zu feiner Zeit Katzmar gefchrieben. Er fehlug, mie fehon ge: 
faget feine Refidenz zu Demmin auf, ob aber auf dem Haufe Demmin oder 
in der Stade felber, Fann idy mit Gemisheit nicht fagen. Es ſcheinet aber 
das legtere wahrfcheinlicher zu feyn. Es war zwar das Haus Demmin 
ſchon damals und längft vorher cine alte Burg und Seftung. Es hatte 
| zwar 
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war einen feſten Thurm und einige Wieck⸗Haͤuſer, in denen der Caſtellan 
der Stadt, und einige mobiles viri caſtri, einige Edel-geute zur Beſchuͤtzung 
der Burg, und die ihnen zu Dienfte ftanden, wohneten. Aber ein ordent⸗ 
liches Fürftliches Hauß ift zu dem mahlen wol auf diefer Inſel nicht geme: 
fen. Wäre es auch darauf gewefen; fo würde doc) foldyes, da bie Dem⸗ 
miner 1164 die Etadt, und aud) die Burg anftecfeten und ruinirten, es im. 
Seueraufgegangen fenn, Wir finden aber davon nichts gemeldet, auch) 
nicht von der Wieder-Aufbauung eines FürftenHaufes. mn der Stadt ift 
eine Straffe, welche die alte Schloßftraffe heiſſet, ein Schloß-Ther, und. 
ein noch wahrzunehmender fleinerner Damm, welcher durch das Thor gera- 
des Weges nach dem Haufe Demmin über einige Zug-Brüden geführer.. 
Diefen Damm hat ohnſtreitig Wratislaus Ill. weil er auf dem Haufe 
Demmin gewohnet, und auf felbigen zur Stadt gefahren, legen laffen. 
Man findet aber auch in der Stadt mehr nad) Dften, gerade der Reuter 
Straſſe über bis zur Mauer zw, eine andere Straffe, weldye die Burg. 
ftraffe Heiffet, die jego aber zugebauet, und ein zugemauertes Thor, mel» 
ches auch wol ehemals das Burg-Thor mag geheiffen haben. Won diefem 
Thor an, gehet gar fein fteinerner Damm nad) dem Haufe Demmin zu. 
Und daher ift es mir glaublich, daß der Fürft Cafımir 1. in diefer Gegend 
gewohnet, und fein Zürftenhaus, welches man aud) eine Burg zu nennen 
pflegete, gehabt, und die Straffe daher ihren Namen befommen habe. 
Iſt denn nun diefe Stadt die Nefidenz diefes Fürften gemefen; fo 
iſt leicht zu erachten, daß die Bürger und die Einmohner derfelben vielen 
Vortheil, Vorrechte, Privilegia, Donationes erlanget, zumahl befannteee 
maffen er ein fo gnädiger, wohlthaͤtiger Fuͤrſt geweſen. Wo ſind aber -die 
Donations-Briefe? Antwort: Die haben die Kriege, Belagerungen und 
Einäfherungen, welche die Stadt fo oft und viel erfahren, weggenommen. 
Vielleicht ftefen fie noch in den fo herrlichen Privilegien, welche Demmin 
noch hat, und ich im erften Theil angeführet habe, und den Eonfirmatio 
nen feiner Nachfolger, ob fie wol als die erften Donations:Briefe lauten, 
und ausfehen, Da nun Cafimirus J. in Demmin refidirere, fo ſchrieb 
er nad) damaliger Gewohnheit ſich auch Fürft und Herzog von Demmin, . 
mie denn auch nachher unterfchiedene Herzöge fi) von Demmin fo ges 
fehrieben. 

Die Regierung und Kriege führete er gemeinfchaftlid mir feinem 
jüngeren Bruder Bugislaf. Das Sand worüber fie regiereten, mar aud) 
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das jegige ſchwediſche Landfefte Pommern, Denn Cafimirus verfchrieh 
ja nad} der Bulle des Pabfts Alexandri III. von »177 f. oben II Abfcy, 
$. 3.0.6. Pütt und ein wichtiges Dorf in Barth, an das Biſchofthum 
Schwerin feinem &iebling dem Berno; fo muß er ja ein Herr des fandes 
damals geweſen feyn. Sie regiereten über aanz Vorpommern, nebft eis 
nem Theil von bem Sande Stettin. Bugislaf nahm beſonders das Kriegs 
weſen wahr. Calimir war der Religion um fo vielmehr ergeben, und 
fuchte nad) damaliger Art das Chriſtenthum mehr auszubreiten, verlegte 
das pommerfhe Biſchofthum mehrerer Sicherheit halber von. Wollin nad) 
Eammin, räumete felbigem das dafige fürftliche Schloß ein, und botirre es 
mit mehreren Gütern, ſeit der Zeit es denn nicht mehr das Pommerfche, 
fondern das Camminfche Bifchofthum genennet worden. Er ftiftete mit 
feinem Bruder das Klofter Belbuc an der Rega, und das, Klofter Brode 
ohnweit Neubrandenburg, aud) das Kfofter Ivenack eine Meile von Mal: 
hin. Weit Cafimirus I. nun fo vieles an die Stifter und Kiöfter 
vertwandte; fo ward ihm von dem Pabft ( S. an eben angezogenem Orte) der 
Beyname Chriftianiflimus der Afferchriftlichite gegeben, welhem Na: 
men des Allerchriftlichiten Feiner, als der König von Franfreidy träger, 
Er war ein Feind der Straffenräuber, und ſuchte das Sand davon zu reinix 
gen. Sein Ende fan 1182, und er hinterließ einige: mit feiner Gemahlin 
gezeugete Kinder. Zr 
$. 24. 

Die Ruͤgianer hatten, wie wir eben gehoͤret, bey. ber. Hülfe, die fie 
bem Könige von Dännemarf bey Belagerung der Stadt Demmin geleiſtet, 
feinen vermutheten Vortheil, fondern vielmehr groffen Schaden gehabt. 
Die Eaperenen, $andfteigungen und Plünderungen in: Dännemarf hatten 
ihnen mehreren Vortheil gebracht. Daher fiengen fie diefelbige num wie: 
der an, und die Pommern und Mecdlenburger folgeten ihrem Erempel. 
Es wurde ihnen auch dazu bequeme Gelegenheit gegeben, als in Dännes 
marf 3 Thron-Competenten Sueno IV, Canutus V, und Waldema- 
rus J. um die Krone Krieg führeren. Kranzius fager, baß diefe Frey: 
beuter in diefen und vorhergehenden Zeiten, in 17 Jahren den dritten Theil 
bes Königreichs darüber zu einer verödeten Wüfteney gemacht. Enplic) 
wurden die beyden erften Thron-Candidaten aus dem Wege geräumet, und 
Waldemarus I behauptete alfein den Thron. Nachdem diefer nun die 
vereinigte Macht des Reichs. allein hatte; fo mar er nun auf Rache bedacht. 


Im 
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Im Jahr 160 überzog Heinricus Leo Medfenburg mit einem 

abermaligen Kriege, worin der Fürft von Mecklenburg Niclot erfehlagen 
wurde. Die beyden Söhne Pribislaus U. und Werslaff nahmen fid) 
nach feinem Tode der Regierung an. Der Herjog Heinrich fanı aber» 
mals mit einer Armee 1163 in Mecklenburg an, belagerte Werslaum ir 
der Burg Werle, nahm ihn gefangen, und ſchickte ihn gefangen nad) . 
Braunſchweig, Pribislaum II. drängete er alfo, daß er nach Demmiu 
zu feinem nahen Anverwandten, dem Fürften in Pommern, flüchtig wer: 
den mufte. Weil num diefe zu der Zeif noch mit dem Herzog Heinrico 
in einem guten Vernehmen ftunden, follicitirten fie öfters ben felbigen:, 
daß er Werslaum aus der Gefangenfchaft erlaffen,, und Pribislao 
Mecktenburg als fein vaͤterliches Erbe wieder einräumen möchte, aber alles 
vergebens. Werslaus reizete feinen Bruder, daß er Mecklenburg mit 

Gewalt erobern, und ihn aus der Gefangenfchaft frey machen möchte, Und 

das erfuhr der Herzog Heinrico. Die Mectenburger hielten bey Pri- 

bislao ebenfalls fehr darum an. Endlich entfehloffen ſich die Fürften, ih⸗ 

ren nahen Anverwandten Hülfstruppen zu folchem Zwecke zugeben. Der 

Herr Präpofitus Francke will foldyes zwar nicht zugeftehen, weil Hel⸗ 

moldus nichts davon gebenfer. Allein die Gefchichefchreiber, und auch 

die Folge bezeugen es. Als Pribislaus II. mie den Ponmern nach 

Mecklenburg Fam, Tiefen ihm die Einwohner auch häufig zu, weil die mei 

ften nod) Heiden waren, wie Pribislaus felber, und lieber unter ihm, 

als dem Herzoge, und den von ihm gefegten fremden Lands-Hauptmaͤnnern 

ftehen wollten. Denn fo wirthſchaftete der Herzog Heinrich in Med: 

lenburg, daß er das fand als fein Eigenrhum behandelte, den Fürften 

Werstaum gefangen biefte, Pribislaum aus feinem $ande verdrengre, 

aud) in den Bürgen und Provinzen feine Amts-Hauptmänner, die in fei- 

nem Namen darüber das Gouvernement führeten, gefeßet hatte. Erfaß 

damals: noch dem Kayfer Friederich Barbaroflfa im Ecooffe, und 

konnte thun, was er wollte, fonderfic mit Mecklenburg, Weil er nun 

eben in feinem Herzogehum Bayern war, fo zog Pribislaus II. mit feiner 
Armee vor die Burg und Stade Mecklenburg, movon das ganze fand den 

Namen hat. Weil num die Befaßung, ob fie wol feinen Euccurs erlan⸗ 

gen Fonnte, doch feinen freyen Abzug annehmen wollte; fo wurde die Stadt 
erobert, angezimder, und gaͤnzlich ruiniree, atis welchen Ruin fie auch) 

nachher nicht wieder völlig auftehen Fönnen, Die Befagung wurde nie« 

berges 
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dergehauen, Frauen und Kinder aber gefangen weggefuͤhret. In dem 
Schloſſe Werle ließ er den Landshauptmann $ubimar, weil er ein Wende 
tar, gerubtg bleiben. Die Burg Kyſſin, ohnweit Roſtock, worin Lud- 
wig von Braunſchweig Voigt war, nahm den frenen Abzug an, und Pri- 
Be befeßte ſolches, machte es zu feiner Reſidenz, und nennete fid) bon 
feibigen einen Fürften von Kyſſin. In dem Schloſſe Malchow war $u- 
bolph von Peina fands-Hauptmann, ber fi) auch den freyen Abzug 'gefaf: 
fen fieß. Und fo mehrere. Die Feſtung zu Schwerin umd die Burg J⸗ 
low, ohnweit Wismar, welches nun ein Dorf ift, hatte der Graf Gunzel 
von Schwerin, welchem Heinrich Leo die Graffchaft fehon vorher ge- 
ſchenket Hatten, (denn fo fonnte berfelbe in fremden’ fanden Graffchaften 
verſchenken,) fo gut befeßet, daß Pribislaus fi) an felbige nicht wagen 
mochte. Alten diefen Vorgang meldere ſogleich der Graf Gunzel dem Her: 
zoge nad) Bayern, und es ift feicht zu erachten, daß diefes Heinrich dem 
$öwen in einen fehr groffen Zorn wider Pribislaum und den Pommerr 
ſchen Fürften Cafimir und Bogislafl gebracht haber Weil diefes eine 
Aufklärung des jegt folgenden Stadt- und Landverderblichen Krieges gie» 
bet; fo habe id) es vor felbigen vorangeben laffen wollen, 


$. 25. ‘ 

3) Der zweite Krieg Heinrici Leonis, und des Königs in Dännes 

marf, Waldemari J. famt der Rügianer wider Pommern 

und Demmin 1164. nad) der Einführung des Chriftentgums in 
Pommern. 


In dieſem beſagten 1164ſten Jahre hielte der Kayſer Friedericus 
Barbaroſſa einen Reichstag in der Stadt Mes in Lothringen. Auf die: 
fem Reichstage wurden die Klagen der Stände aud) angebracht, Etrei- 
tigkeiten geböret, und von bem Kayſer und Reiche entfhieden, Der Kö: 
nig in Dännemarf, Waldemarus I. erfdien als ein damaliger Vaſalle 
des Römischen Reichs auch auf diefem Reichstage. Er brachte viele Kla- 
gen wider die Wenden an der Oſt-See vor, wie fie durch ihre Frenbruter 
reyen und fand: Steigungen ihm und feinem Sande fo vielen und groffen 
Schaden zufügten, und forderte eine Erftattung vom Reiche, damit er fein 
Schutzgeld nie umfonft ausgeben duͤrfte. Der Herzog von Gachfen, 
Heinricus Leo, führte auch groffe Klagen über die Wenden, wie fie 
ihn nichts achteten, fondern wenn er den Rüden wendete, fie (die Meck: 

km: 
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Teriburger) wieder aus den Schlupfwinfeln hervorfämen, und die dahin 
gefandte Teutſche verjageten und ermordeten. Um nun den Klagen ein« 
mal ein Ende zu madyen, gab der Kayfer dem Könige und dem Herzoge 
fren, die ganze Nation der Wenden an der Oft:See unter ſich zu bringen, 
So konnte alfo der Herzog Heinrich daraus mol erkennen, daß die Med: 
fenburger nicht, wie er gedachte, feine Unterehanen waren, weil er fie un« 
ter ſich zu bring. n erftlich die Freyheit beym Kayſer und Reiche fuchen und 
erlangen mufte,e Indeſſen war es fowol dem Könige als. Herzoge fehr ange 
nehm, daß fie ihren Zorn unter der Yuctorität des Kanfers und des Reis 
ches auslaffen Eonnten, da fie ihren beiderfeitigen ſchon längft gefafiten 
Zweck defto leichter zu erreichen vermeineren. Wie fie ſich denn auch bei. 
de aufs neue zu dieſem Zwecke verbanden, und fich unter einander des 
ſchaftliche Hilfe verfprachen. 

Bor dieſesmal gieng der Kriegszug Heinriei Leonis nicht zuerft 
auf Pommern und Demmin, mie das vorigemal, fündern auf Mecklen: 
burg. Er eroberte die von Pribislao weggenommenen Schlöffer und Fe⸗ 
ftungen bald wieder, und belagerte ihn felber auf der Burg in Maldyom, 
welche fehr fefte war, da die Stadt im Waffer lag. Heinrich bedrohe- 
te Pribislaum, daß, moferne er nicht bald die Feftung übergeben wür- 
de, er feinen mitgebrachten Bruder und andere Geifeln vor feinen Augen 
aufhenken faffen würde, Pribislaus hielte ſolches nur vor Schredwor« 
te, und fonnte nicht glauben, daß er fo graufam verfahren, und einen ſei⸗ 
nes Gleichen, einen Fürften, mit einem fo fhmählichen Tode belegen mürs 
de. Vielmehr glaubte er, daß die Fürbiete, der Fürften in’ Pommern, 
deren Freundfchaft bisher der Herzog noch werth gehalten, nod) etwas gel: 
ten würde. Es gefchahe aber doc) wuͤrklich, und der Herzog bewieß feis 
ven Zorn an Werslao und einigen andern. Pribislaus vertheidigte 
ſich hierauf defto länger und tapferer. Wie er aber fahe, daß er niche 
fänger fi) halten Fonnte, ließ er ſich über den See fegen, und entflohe 
nad) Demmin, 

| $. 26. | 
Da dann nun Heinrich wohl fahe, daß ſich die Zeitung nun nicht 
viel länger halten Fönnte und würde, und er dafelbft einer fo grojfen Armee 
nicht benöthige wäre; fo fendete er folgende 4 Grafen, Adolph zu Holftein, 
— zu Dithmarſen, Chriſtian zu Oldenburg, und Gunzelinum zu 
35 Scchwe⸗ 
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Schwerin, mit ihren auserlefenen Truppen, mehrenrheils aus Reuterey 
beftehend, voran nad) Demmin, mit dem Verſprechen, wie er bald mie 
dem gröften Theil feiner Armee nachfolgen wollte. Diefe 4 Grafen famen 
auch) bis zu dem Dorfe Verchen, eine Meile von Demmin, wo nachher ein 
Jungfern⸗Kloſter angeleger worden, Weil fie aber gehöret, daß die Fe 
Kung Demmin mit einer ftarfen Befagung verforgetwäre, fo wollten fie die 
Belagerung nicht allein unternehmen, fondern die Ankunft des Herzogs mit 
dem gröften Theil feiner Armee zuvor erwarten, und ſchlugen Daher in oder 
nahe an Verchen ihr Sager auf. Und die gute gedachte Verforgung der 
Feſtung war auch wuͤrklich geſchehen. Denn die beiden Herzoge Cafi- 
mirus I. und Bogislaus I. da fie aus allem wohl gemerfet, daß Hein- 
rich Leo feinen Zorn an Pommern abermals auszuüben fuchen würde, 
hatten fchon für fich eine ftarfo Mannfchaft auf die Beine gebracht , über 
dem aud) von ihrem Vetter, Fürft Subislafl in Hinter-Pommern, und 
Herzog Mitzlaff in Pohlen, Hülfs- Truppen erhalten. Es waren aber 
auch die Armeen, die wider Pommern und Demmin im Anzuge waren, 
fehr zahfreih. Heinrich Leo wurde mit feiner Armee bald in Ver— 
chen vermuthet. Der Marggraf Albertus Urſus, als ein Beyftand des 
Herzogs Heinrich, mar ſchon untermegens. Pauli fehreibt ı B. pag. 
242. daß derfelbe Heinrich Leo Benftand geleiſtet. So ift alfo Hein- 
rich Leo der teutſche Haupt-Heerführer, fo wie auch fehon 1147 bey der 
Belagerung ber Stadt Demmin, gemefen. Der König von Dännemarf 
Waldemarus I, mar mit feiner Slotte auf Rügen zu gefegelt, und bar: 
te daſelbſt den Zürften Tetzlaff genöthiget, feine Armee zu der Dänl- 
ſchen ftoffen zu laffen. Beide kamen auf der Peene vor Wolgaft, und es be 
feste Tetzlaff ſolche Stadt, die fhon von den Einwohnern, meil fie kei— 
nen Succurs zu hoffen hatten, von den Bürgern mit Frauens, Kindern 
und Haab und Gut verlaffen war, nachdem fir indie naͤheſten Wälder geflüch- 
tet waren, | 
6 27 
Es wollten demnach die Fürften in Demmin verfuchen, ob fie nicht 
bie Trouppen in Verchen zuvor aufreiben Fonnten, damit fie nachher denen 
noch) anfommenden defto befferen Widerftand feiften Fönnten. Es murden 
alfo Abgeordnete aus Demmin nad) Verden zu dem’ Grafen Adolph, 
welcher das Commando über die Uebrigen führete, abgefertiger, und weil 
man mwufte, daß die Sachſen, wozu auch die Grafen damals ‚gerechnet 
wur⸗ 
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wurden, gerne Geld nahmen, 3000 Mark Silbers, bas ift, 24000 Reiche: 
thaler Species für den Abzug angeboten f). "Die Deputirten murden 
aber von dem Grafen Adolph mit ihrem Anerbieten hoͤniſch abgemiefen, 
Des andern Tages kamen fie fpöttijch wieder und boten, anftat der. Zufage, 
1000 Marf weniger, nemlid) nur 2000Marf, das iſt, 16000 Reichsthaler 
Species. Und fo merkte der Graf wol, daß es ihnen Fein Ernft war, fondern 
-fie nur gefummen wären, das Lager und ihre Stärke. auszukundfchaften. 
Der Sandfähnrid) von Hollftein Marerad, marnete den Grafen Adolph auf 
guter Hut zu ſeyn, denn die Pommern hatten nicht Guts im Sinne. Aber 
er achtete ihrer nicht. Die Pommern waren gebohrne Wenden, und 
viele Wenden von den Wagriern in Verchen. Dieſe hatten-fich unteren 
ander lieber, als die Sachfen. Daher dieſe jenen alles Vorhaben verrierhen, 
Es machten aber die Pommern den Sachfen in Berchen ihr geben fehr fauer, 
ſchnitten ihnen alle Zufuhr, an Fourage und $ebensmitteln, ab. Und 
wenn fie auch in ziemlicher Anzahl zum Fouragiren aus dem Lager giengen, 

ſo hatten fie die Pommern fogfeid) weg, undnahmenfie gefangen. Daher 
im Lager ein groffer Mangel und Hungersnoth entitand, 

An einem gewilfen Tage fenderen die Sachfen frühe ein ziemlich ſtar⸗ 

kes Detachement zu dem Herzoge Heinrich, ihn zu erſuchen, daß er fei« ° 
ne Anfunft befchleunigen und fie aus ihrer Noch erretten möchten. Die 
Pommern in Demmin waren aber noch früßzeitiger aufgeftanden, hatten 
‚eine ziemliche Mannfchaft ausgefandt, welche fid) ſeitwaͤrts bey Verchen 
berumgezogen, und Eamen des Weges von Malchin nad) Werchen, woher die 
Sachſen aud) den Herzog Heinrich vermutheten. Das Detachement fahe 
auch die Pommern von ferne als einen Vortrab der Sachſen an, und freue: 
ten fich, daß ihre Erlöfer fämen, So bald aber die Pommern ihnen na 
ber famen, hieben-fie ein, jagten das Detachement wieder in ihr-$a- 
ger, und drungen zugleich mie hinein. - 


$. 28. 

Hier war nun alles voller Schlaf und Sicherheit. Graf Adoſph von 
Hollitein, und Graf Reinhold von Dithmarfen mit ihren Trouppen waren 
die vorderften im Lager. Diefe rafften ſich auf, thaten einen tapfeın Wi. 
berftand, und brachten den erften Haufen fhon zum Weichen. Weil aber 
der andere Haufen von den Pommern eben bes Weges bald nachfolgete; 
Zu a | fo 
f) Francke 1, 3. c, 12, ' 
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fo wurden fie umringet, und beyde Grafen nebft den Ihrigen ſaͤmmtlich 
niedergehauen. - Phil. Julius Rethmeier rechner die Anzahl derfelben 
auf 2050 Mann. 8). Die andern beyden Grafen Gunzelin von Schwerin 
und Chriftian von Ofdenburg hatten mit:den Ihrigen ſich unter der Zeit 
den Schlaf aus den Augen gewiſchet, und thaten einen männlichen Wider— 
fand, muften ſich aber endlich nur mit der Flucht retten. Gunzelin flohe 
mit 300 Pferden auf den Berg, Hottenberg genannt: die.andern wo fie 
hinkommen konnten. Nur einige. wenige, die fi) aus Vorſichtigkeit an 
ein paar Orten verfchanzer hatten, thaten noch einigen Wiverftand, Und 
fo, war ber Sieg in den Händen der Pommern, 

Hatten fid) nun die Sachſen durch ihre Sicherheit felber geftrafet, fo 
haͤtten die Pommern ſich folches zur Vorſichtigkeit dienen Taffen folfen; allein 
fie gerieben ebenfals in Sicherheit, und ftraften ſich dadurch ſelbſt. Die 
wenigen in ben Berfchanzungen achteten fie nicht mehr. Sie fielen über 
das Lager ber, plünderten es, und zerftreueten fid) hin und wieder. Die 
in den Verſchanzungen noch waren, lieffen Gunzelin auf dem Hottenberge 
klaͤglich um Hülfe anſchreyen. Dieſer ziemlich hohe Berg lieger ohnweit 
Verchen auf dem Wege von ba nach Demmin zur rechten Hand, Won 
diefem Berge konnte Gunzelin insTager hineinſchauen, die Unordnung und 
Zerftreuungen, und groffe Sicherheit der Plündernden wahrnehmen. - Er 
lockte die Flüchtlinge wieder an fi, verſammlete und überfiel unvermuthet 
die fichern Pluͤndernden, und die noch in den Verſchanzungen waren, kamen 
auch hervor und hieben mit ein. Und fo wurden an bie drittehalb tauſend 
Pommern, darunter der Kern des Adels mit gervefen ſeyn foll, erſchlagen. 
Die übrigen giengen wieder nad) Demmin, und hätten als Eieger dafelbft 
mit Freuden anfommen fönnen, wenn fie nicht aus Sicherheit den Sieg 
wieder aus den Händen gelaffen hätten. 


$. 29. 

Weil dann nun den Pommern es nicht. nach ihrem Wunfche gelungen, 
fonbern fie einen ziemlichen Verluft, wiewol aus eigener Schuld erlitten, 
fo fiengen fie an zu zweifeln, ob die Feftung Demmin fid) gegen fo viele 
und zahlreiche herannahende Armeen in die Sänge halten mürde, Und 
fo wollten fie auch nicht gerue eine fo wichtige Feltung den Feinden in bie 
Hände. geben, welche fie nur mißbrauchen, eine ftarfe Befagung hineinles 

gen, 
8) Braunfch. Luͤneb. Chron, f. 326. 


, 
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gen, und zum Schaden der Pommern anwenden koͤnnten. Daher riſſen 


fie den größten Theil der Mauren nieder, und zuͤndeten die Stadt ſelber au, 


Und fo verfuhren fie auch mit Dem Haufe Demmin, von welchem Krantzius 
faget, daß diefes Schloß der Zeit fehr fee gemefen. Die Befagung, 
Einwohner, Frauen und Kinder — ſich in die Hoͤlzungen, und nah⸗ 
men ihre Sachen mit ſich. 

Als nun der Herzog Heinrich in Verchen mit Kine groffen Armee 
anfam, und die Niederlage feiner Alliirten hoͤrete, fo. bebaurete. er. den 
Verluſt befonders des Grafen Adolphi, eines tapferen Helden und fo treuen. 
Freundes mit Thränen. Er wurde aber defto mehr mit Zorn und Grimm 
wider die Pommern und Demminer erfuͤllet. Wie er nun in diefe Stade 
fam, fand er offene Thore,. aber £einen lebendigen Menfchen darin, auf 
fer einige wenige Häufer, welche der Brand übrig gelaffen, und fonnte 
alfo feine Rache an Menfchen nicht ausüben. In die wenige Häufer ver 
fegte er die Bleſſirte, die er von Verchen mitgebracht, und- ließ fie curiren. 
Machher ließ er die uͤbrig gebliebene Häufer anzünden, die Ueberbleibſel 
der noch ſtehenden Mauren, und die Wälle nieberreiffen, und alle Feftungss 
werke dem Erdboden gleich machen. So muß ja die Feftung dazumal aud) 
Mauren gehabt. haben, Wir Haben ſchon oben JAbſch. $.17. ein Zeugniß 
anführet, und werden bald ein gleiches im 31$.-aus Dem Saxone Gramma- 
tico thun. . Hier aber nur eines anführen aus des P. J. Rethmeiers 
Braunſchweigiſchem und Sineburgifhem Ehronico h), wenn er ſchreibt: Her⸗ 
jog Heinrich zündete die Feftung Demmin an, fie die Mauren und 
den Wall fchleifen, und der Erde gleich machen. Alle drey find ja bes 
währte Geſchichtſchreiber. Ä 


6. 30. 


Von Demmin gieng Heinrich Leo weiter bis zu dem Dorfe Stofpe, 
ander Peene eine Meile von Anclam, und vier von Demmin belegen. 
Franke giebet 3) unricjtig die Stadt Stolpe in Hinterpommern an. 
Und aus diefer Vorftellung ift es auch gefommen, daß er. k) fchreibt : Dies 
fer Heinrich hat alle Bölfer von ven Diehmarfen an bis in Hinterpoms 
mern überwunden, und fo- muͤſte es auch) Bis an diefer Stade Stolpe in 
Hinterpommern gefchehen feyn. Er geftehet aber doch auch zu 1), daß 

33 3 die 


hy) pag. 326. i) lib. 3. e. ı2, 
k) lb. 3. c. 33, 1) lib. 3. c. 14. ) 
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die Sachſen in Hinterpommern mit ihren Verwuͤſtungen, ſo weit man es 
Caſſuben nennet, nicht gekommen ſeyn. Stolpe lieget aber noch hinter 
Caſſuben. So viel ich weiß, und geleſen habe, iſt er in Pommern nie⸗ 
mals weiter gekommen, als bis dieſes Stolpe in Vorpommern, Guͤtzkow 
und Wolgaſt. Bis Stolpe an ber Peene, welches einige Geſchichtſchrei— 
ber dadurch unterſcheiden, daß es das Stolpe ſey, wo Ratibor ſeinem 
daſelbſt erſtochenen Bruder zu Ehren ein Kloſter geſtiftet, und wo jetzo 
Heinrich der föne ſich mit dem Könige von Daͤnnemark wegen der 
ferneren Kriegsoperationen beſprechen wollte. Bis Güßfow, welches 
nad) dem bald folgenden Zeugniffe des Saxo, er angezündet, und bis 
MWolgaft, wovon wir das im folgenden uns auch noch brauchbare Zeugniß 


1 des Engelberti m) anführen wollen, ift er gekommen. Er fprichtr „Mike 


lerweile .alsı-obgedachte Porentaten (der König von Dännemarf, Herzog 
Heinrich, und Sürft Tetzlaf) in Wolgaft gelegen, ift der König von 
Daͤnnemark mit dem jungen Herzog von Sachfen (einem Sohn Henrici 
Leonis)) uneins geworden. Aus Urſachen, daß derſelbe dem Fuͤrſten 
von Rügen Tetzlaffen ſchimpflich vorgeworfen, daß er ſich zu ben Dis - 
nen, und nicht vielmehr zu den Sachſen geſchlagen, von welchen fie beſſern 
Schutz und Beyſtand haben koͤnnten. Item, daß die Daͤnen ohne der 
Sachſen Huͤlfe wider die Ruͤgianer nichts ausrichten koͤnnten. Welches 
denn der Koͤnig dem Herzoge von Sachſen mit ſehr verweislichen und har⸗ 
ten Worten aufgeruͤcket. Daruͤber der Herzog im Zorn ſich von Wolgaſt 
begeben, und hernach allen Fleiß angewandt, daß er die Ruͤgianer dem 
Könige abfaͤllig machen möchte.“ Es muß unter der Hand auch den Ruͤ⸗ 
gianern Benftand wider den König von Dännemarf. verfprochen worden 
ſeyn: wie wir bald hören werden. Go bald Fünnen fih Freunde ent: 
zweyen! 
Es ward auch der Herzog Heinrich bald wieder von dem Feldzuge 
abgerufen. Denn es war ihm aus feiner Reſidenz Braunſchweig die Borhe 
fehaft zugefommen, daß dafelbft ihn ber griechifche Kayſer aus Conſtantino⸗ 
ri Emanuel Comnenus mit einer befonderen Gefandrfchaft vor andern 
Herzogen des Reichs beehret. "Er liebete Ehre, Staat und Pracht. Um 
nun diefe Geſandtſchaft nach Würden zu empfangen und fie prächtig zu bes 
‚wirthen, eilese er nach Braunfchmeig, und überließ den ferneren Feldzug 
dem Könige tn Dännemarf, So weiß Gott den Bedruͤckten unvermuthet 
eine Linderung zu verfchaffen. $. 31. 
=) In feinem Mſcept. fun 35 
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Was hat nun der Herzog Heinrich mit feiner groffen Armee in 
Pommern ausgerichtet? Nichts anders, als das er die fehon verftöhrte 
Stadt Demmin noch mehr fehleifen laffen, Güßfom eingeäfchert, und dag 
$and bis Stolpe und Wolgaft vermüften helfen. Und wie bald hat Gore 
feinem grimmigen Zorn, Maaffe und Ziel gefeger? Ich will hievon ans 
führen das Zeugnifi des Saxo "): „Ita Saxones, quanquam improtidi 
bellum tentaffent, majoreın cladem geflerint, an acceperint, virtute du- 
bium reliquere. Heinricus ſuorum cxdibus, ut par erat permotus exigen- 
dæ vindidtz ftudio ad obſidionem Demminz urbis ne potuit ce- 
leritate contendit. Qua poftquam ultro ab incolis combuftam comperit, 
ut univerfa ipſius munimenta fubrueret, reliquias moenium folo aequari 
prxcipit, & quoniam in homines graflari non licuit tanquam a rebus mu- 
tis fupplicium funturus, urbem Gützkoviam fimili incolarunı trepidatione 
defertram, cremandam curavit.“ Sadxo ſaget, daß es noch zweifelhaft 
märe, ob.er eine gröffere Niederlage andern zugefüget, ober felbft erlitten, 
Daß er die Ueberbleibſel der Mauer der Stadt Demmin niedergeriffen, und 
die Feftungsmwerfe dem Erdboden gleich gemachet. So iſt es ja mol un⸗ 
feugbar, daß die Stadt auch) ſchon dazumal mit Mauren umgeben gewefen, 
Er fpricht ferner, daß da er feine Wuth nicht an Menfchen nemlich in Dems 
min und Guͤtzkow, deren Einwohner fie aus Furcht verlaffen, ausüben 
Können, er folchen an fhummen Dingen beweiſen wollen, und die Städte 


einäfchern laſſen. | 


Ä . 92. 
Hatte nun der Herzog Heinrich bey feinem Abzuge dem Könige 
in Dännemarf Waldemaro I]. den fernern Feldzug überlaffen; fo war 
der legtere darauf bedbadhe, noch mehrere Rache an den Pommern auszu⸗ 
üben, und weiter in. Pommern hinein zu gehen. Er lief in ſolcher Ab» 
fiht eine Schifbrüde über die Peene fehlagen. Die Avant-Garde führte 
er felber hinüber, Wie nun fein General, Peter Schmwenfen, die Arrier- 
Garde, welche noch gröftentheils zurücke war, auch hinüber führen woll⸗ 
te; fo lauſchete der Zürft Bogislaus in denen Hölzungen, wiſchete her⸗ 
vor, und erſchlug von foldyen die allermeiften, die übrigen jagte er in die 
Deene, daß fie erfaufen muften, fo daß von felbigen feiner, auch felbft Pe— 
ter Schwenſen, nicht entfam, und die an jener Seite waren, genug zu 
thun hatten, die Schiffe von der Schiffbrüde nur zu erretten, Der Ks 
ni 
m) pag. 309. edit. Steph. : 
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nig mufte an dem andern Ufer des Fluſſes diefe Maſſacre mit Schmerzen 
anfehen, konnte nicht helfen, wurde aber defto meßr wider die Pommern 
erbictert, und nun zudem Entſchluß gebracht, alles in Pommern zu ver- 
wuͤſten und zu verheeren. Eine Verwuͤſtung war fchon, wie die Ge: 
ſchichtſchreiber melden, in denen» Lutitiſchen Landen von der Warnau bis 
‚an die Peene vorhergegangen. Ich verniuche, daß ſolche uͤber den Strich 
Landes von Guͤſtrow bis Demmin, welcher noch unter der Demminiſchen 
Caſtellaney ſtand, geſchehen, um nur die Stadt Demmin in Schaden zu 
ſetzen. Denn Herzog Heinrich würde Mecklenburg, welches er als fein 
Land anfahe, nicht fo zu Örunde gerichtet, und ſich dadurch deito mehr fei« 
nes Schuggeldes berauber haben, und der König in Daͤnnemark hätte es 
dieferwegen auch nicht thun duͤrfen. Nun gieng die Verwüftung von der 
Peene an bis nach Stettin zu. Alles wurde angezünder und. niedergerif: 
fen, die Menfchen, die ihnen nur vorkamen, ohne Unterſcheid niederge⸗ 
hauen. Und zu biefer Verheerung half der Fuͤrſt Teetzlaff von: Rügen 
mit feinem Volke getreulich. Francke faget, daß Ehrifien wol niemals 
‚graufamer, als bamals verfahren, | 


| $. 33. EL . 
Weil denn nun bie beiden Pommerfchen Fürften Cafımirus L und 
Bogislaus 1. fahen, daß ihr fand fo graufam berheeret wurde ; hielten 
fie um Frieden oder um-einen Stillſtand an, Die Bedingungen, die ih. 

"nen vorgefehlagen wurden, waren gar zu hart. Es waren biefe.- Gie 
follten ihr Sand zur Lehn von Dännemarf nehmen, und feine Unterehanen 
werden. Dies war die Urſache, warum die Dänen -fo öfteren Krieg mit 
Pommern geführet hatten, und in folgenden Zeiten noch führeten, „Sie 
follten einen jährlichen Tribue erlegen, und drittens den Fuͤrſten von Med 
tenburg, Pribistaum Il. (nicht- an den Zürften in Rügen): fondern an 
den Herzog Heinrich Leo ausliefern, Die Herzoge vom Pommern 
antıworteten auf die beiden erften Puncte mit heldenmuͤthiger Standhaftig- 
Feit, daß fie folche nicht eingehen Fönnten noch woͤrden, wenn fie auch nicht 
einen Fuß breit von ihrem ande behalten follten, und. der dritte waͤre wis 
det gegebene Treue und Glauben, weil fie Pribislao Sicherheit verſpro⸗ 
den, Wenn doch ſolche Treue und Glaube alle Wege gehalten werden 
möchte! Weil nun die Fürften dieſe Puncte einzugehen fich weigerten; fo 
hatten die Verrüftungen ihren Fortgang, Endlich fahe der König wol 
ein, daß er die Fuͤrſten nicht bewegen mürde, feine Untertbanen zu wer: 
* den, 
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ben, und daß er auch von dieſem Krlege bisher Feinen Vorteil, ſondern 


pielen Schaden gehabt, und daß ſolcher noch gröffer werben fönnee, Denn 


obwol die-Fürften mit igren Truppen nicht in offenem Felde erfchienen, and 
ſich in Schlachten einlieſſen; fo thaten fie doch dem Könige den allererfinn: 
dichften Abbruch.· » Wenn feine Truppen ausgiengen zu plündern, oben zu 
fonragiren, und, Lebensmittel einzuholen, und wenn ſich ihre Anzahl auch 
über einige hunderte erſtreckte; fo laureten bie Zürften in den Hölpmgen 
auf.fie, rückten hervor , hieben fie nieder, oder nahmen fie gefangen. 


‚Der König Waldemarus I, würde geneigter zum Frieden, und ſtand 


von fo harten Bedingungen ab. Und fo erfolgte denn endlich der Friede. 


‘Die Friedenspundte waren folgende: Die Pommerſchen Fürften follten 


ein paar tauſend Mark für den Abzug auszahlen, alle Gefangene frey lose 
geben, angeloben, daß ſie fünftig niche mehr wider die Dänen, Rügianer, 
und ben Herzog Heinrich Leo Krieg führen wollten: und wenn fie ja 
den Fürften Pribislaum bey fi) behalten, und ftandesmäßig unterhalten 
mollten, fie ihm doch. feine Streifereyen verftatten follten. Was hatte 


nun der König von Dannemark in diefem Kriege gewonnen ? - Eben fo 
. wenig, als im vorigen von 1147. Und der Rügianifche Fürft Tetzlaff 


erlangte für feinen, Beyſtand und Hülfe gar nichts, fonbern gieng tie das 
vorigemal Teer aus. Alle Städte und Laͤnder wurden den Fürften bon 
Pommern, wiewol fehr zerftöret, wieder eingeräumt. Nur murde Wol⸗ 
gaft mit einem Drittheil von Sachſen, worüber des Herjogs Heinrici 
Sohn commandirte, einem Drittheil Dänen, und einem Drittheil Fuͤrſt⸗ 
lich · Pommerſcher Truppen befeger, damit die accordirte Abzugs» Gelder 
ausbezahlet, und Feine Freybeuterey verftattet werden moͤchte. Die Sach⸗ 
ſen und Daͤnen zogen bald ab, und der Fuͤrſt Tetzlaff muſte dieſe beide 
Drittheile mit feinen Truppen beſetzen. 2 0 rn 
Indeſſen Fonnte der König Waldemarus I. es nicht verfchmergen, 
daß er in Bor-Pommern fo gar nichts ausgerichtet, es auch nicht vergeffen, 
daß der Hinter· Pommerſche Fürft Subislaff feinen Vettern in Worpom- 
mern Hülfstruppen zugefandt. Daber-gieng er mit feiner Flotte und Ar 
mee von Wolgaft nach Hinter- Pommern, un fi) an feßteren zu rächen, 
aftenfalls auch einen Verſuch zu machen, ob er nicht glücklicher in Hinter _ 
Pommern werden koͤnnte, als er in Bor-Pommern geweſen. Er iandete 
ben. der Weichfel in Pomerellien, welches damals ned) zu Hinter-Ponmern 
gebörete, an, und warf eine kleine Feſtung auf, welche. er Danfle- Wiek, 
Er Aaaa eine 
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eine Dänifche Wiek, nennete, and that durch Streifereyen den: Pom⸗ 
mern und Preuffen- einigen Schaden, und zog nachher ab: Subislaff 
eroberte ſolche Feſtung bald, legte nahe dabey das Kloſter Dliva an, und 
machte zu deffen Schuß dieſes Dantzke · Wieck zu einer Stadt und befferen 
Feſtung, woraus denn bie jegige beruͤhmte Stade Dantzig geworden. So 
wurden die weit ausſehende Abſichten der Daͤnen, ſich —— zum — 
dennem zu; machen, von Gott abermals vereitele, 


a $. 34 
> Nochdem mun n Friede und Ruhe wieder hergeſtellet ** on waren 
die Fuͤrſten Cafimir und. Bugislaff darauf bedacht, das Land wieder zu 
bauen, und. die zerftöhrten Städte und Schloͤſſer wieder aufzurichten. ugd 
mit Einwohnern zu befegen, Sonderlich gieng hierin ihre Sorgfalt auf 
die Stadt und Grenz-seftung Demmin Micralius faget: Sie haben 
ihr verwüftetes Sand; ; und infonderheit Demmin wieder: aufgebauer.. Wur⸗ 
de die Stadt nun wieder erbauet, ‚fo murben auch die Feſtungswerke wie⸗ 
der hergeſtellet, wie auch das Haus Demmin, und. zwar beffer, als wie 
fie vorher geweſen Denn das bezeuget von Klempzen adan. 1164: in f. 
Gengalogia, wenn-er fehreibet: „Bald nach) dem Abzuge: der. Feinde wur; 
den Städte und Schlöffer, inſonderheit Demmin, wieder dermaffen auf . 
gebauet, daß fie fich hinſort darauf beffer verlaffen fonnten. . Und der Her 
305 Heinricus, Leo hat es nad) 13 Jahren erfahren, und zugeftehen 
muͤſſen. So bat der Fürft Gafimirus 1. bey feiner Reſidenz es an nichts 
ermangeln laffen, was zu deren Beften gediene, Pribislaus Il: hieltt 
ſich nun jn dieſer Feſtung auf, — Und da er fich in felbiger ficher wuſte, auch 
Son feinen Unterehanen, den Mecklenburgiſchen, zu- Einfällen in daſſelbe 
Sand ermuntert wurde, fo nahm er auch durch ihre Hülfe öftere Gtreife 
reyen, auch bis Ratzeburg vor, und brachte vielfältig groffe Beute zurück 
nach Demmin. Der Graf Gunzelinus von Schwerin laurete ihm auf, und 
nahm ihm die Beute bisweilen wieder ab, Einsmal brachte er den Pri- 
b.slaum in die Enge, und zerfireuere deſſen Volk, ſo daß er kaum durch 
bie Zlucht wieder.nach Demmin kommen konnte. Den Fürften in Pom⸗ 
mern waren ſolche Streifereyen -höchlicy zuwider, wollten ſich um feinent- 
willen nicht abermals Unheil erwecfen, und unterfagten fie ihm. - Ja, da 
mit fie defte gewiſſer unterbleiben möchten, — in der Zürft Bogis- 
Jaus mit ſich nach Stettin: 

} Hein- 
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‚Heinrich Leo merkte, daß er ſich ſelbſt ſehr viele Feinde erweckt Härte, 
und befuͤrchtete, daß wenn ſolche an jener Seite der Elbe ihn angriffen, 
Pribislaus als ein tapferer Held, ſonderlich in Vereinigung ſeiner na⸗ 
ben Anverwandten der Fuͤrſten von Pommern, Ihm diſſeit viel zu ſchaffen 
machen koͤnnte. Daheribot er dem Pribislao den Frieden und Freund⸗ 
ſchaft an.» Der Friede erfolgte auch 1166 unter der Bedingung, daß er hin⸗ 
fuͤhro in Kriegslaͤuften ſich ſeines Befehls gemaͤß verhalten, und in allen 
Dingen nad) ihm, dem Herzoge und feinen Freunden ſich richten ſollte. Und 
fo wurde ihm fein Sand völlig wieder eingeräumer, auffer der Grafſchaft 
Schwerin, welche Heinricus Leo nun ſchon an den Grafen Gunjelin 
verſchenket Hatte. Gunzefin war aus einem berühmten abelichen Geſchlech⸗ 
te Yon Hägen, und rin treuer Begleiter und Benftand des Heinrici. 

a 9. 35. 

- Die Aufwiegelung der Rügianer gegen den König Waldemarum, 
welche Henricus Leo in Wolgaſt vorgenommen, war nicht ohne Frucht 
geblieben. . Der Zürft:Tetziafienuzog fi des bänifchen- Gehorfams, und 
da er ſich deſſelben entzogen Hatte, jagte Cafımirus I. feine Truppen, die 
Namens Heinrichs und Waldemari zur Befagung in der Stadt Wol⸗ 
gaft lagen, aus der Stadt hergus. : Der König von Dänemark wuſte 
wohl, daß die Wenden, den Dänen, durch die Freybeuterey und Landſtei⸗ 
gungen mehr Schaden angerichtet, als die Dänen jenen bey ven offenbaren 
Kriegen; zufügen koͤnnen. Daher entfchloß fih der König, auch zu feind⸗ 
lichen und unvermutheten Sandfteigungen, nahm aber das Rauben, Plüne 
bern, Einafchetungen und Gefangennehmung derer, bie ihm vorfamen, vor, 
unb mern Wiberftand kam, eilte er mit der Beute zu Schiffe, und gieng 
davon. : Solche Landſteigungen nahm der König von Dannemarf 1166 art 
anterfchiedenen Orten auf Rügen, auf Wittow undgudar, und im Herbſte 
abernrals auf Jasmund vor, _ Die Rügianer erwarteten zwar die Hilfe 
Heinriei Leonis (ſo muß er felbige wol verfprochen haben); allein 
Eugeldrecht fpriche %): „Ob wol die Rügianer der Sachſen Hülfe fich 
vermuthet, ſo iſt doch Diefelberansgeblieben, und damit nichts auders, dan 
uur bloſſe Zuſage und Vertroͤſtungen geweſen. Weil auch die Fuͤrſten in 
Pommern, die daͤniſche Beſatzung ausgejaget, fo ſollte im folgenden Jahre, 
bes Waldemari Sohn, —— Abſalon dem Dirdefe 
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Rotſchild, an den Pommern, durch einen Einfall und Landſteigung rächen. 
So muß zu der Zeit wol das fefte Sand Rügen noch den Fürften in Pom- 
mern zuftändig gewefen ſeyn. Abfalon hieß eigentlich AbfolonSnare 
und war Biſchof zu Rothſchild auf der Inſel Seeland, aber viel gefchichter 
zu einem General als Biſchof. Wie er Denn auch die daͤniſchen Kriege ge- 
führe, immer vornean gewefen, und alles nad) feinem Sinne verwaltet. 
Die Rügianer erwiederten folches mit Sandfteigungen in Daͤnnemark, und 
„es war ihnen eine Fuft mie den Dänen zu thun zu haben, weil daben mehren: 
theils ein geöfferer Vortheil aufihrer Seite fiel. 


9. 36. A 

3) Der driete Krieg 1168 nad) der Einführung des RN 
nemlich der Krieg der Pommern und anderer Alliirten wider Rügen. Der 
König von Dännemarf Waldemarus I. entfchloß ſich, nun alles anzu⸗ 
wenden;' die Nügianer , die bisher noch ‚Heiden waren, zum Chriſten⸗ 
thum zu bringen, den Gögendienft zu zerftören, und fie bem Dänifchen Jo⸗ 
che zu unterwerfen. Er hatte für ſich ſchon Macht genug dazu, Allein 
er befuͤrchtete, daß die Nügianer- bey dem Herzog Heinrich Leo Bey- 
ftand finden würden. Daher war er bemuͤhet, das Herz des letztern von 
den erftern abzulenken. - Er verfprad) auch dem Herzoge die Hälfte der 
Beute und ber Gefangenen, zu überfaffen, Heinrich Leo brauchte zu 
feinem Staat viel-Geld, er wuſte auch, daß ein groffer Schag in. dem Goͤ⸗ 
Kentempel des Swantevits vorhanden. Und fo ging er die Alliance ein. 
Der König fahe aber auch mol ein, daß wenn die Rügianer die Fürften von 
Pommern aufihrer Seite brachten, die Unterwerfung der erftern fehr dürfte 
befchwerlich werden. "Er fertigte dieſerwegen eine Gefandefchaft-an die 
Herzoge von Pommern, ließ die Irrungen, die zwifchen ihnen vorgegan- 
gen, niederfchlagen, und die Austreibung feiner Befagung aus. Wolgaft 
mit dem Schaden, welcher bey der Sandfteigung bey Barth den Fuͤrſten er- 
weckt war, gegen einander aufheben, und denſelben eine Alliance wider Ruͤgen 
anbieten. Er verfprad) ihnen nicht allein die. Erfegung der Kriegstoften, 
fondern überdem noch die Inſel Rügen, wenn fie foldye erobern würden, zu 
ihrem Eigentum, jedoch unter dänifcher Hoher. Dre Ruͤgianer harten 
bisher fehr viele Feindfefigfeiten gegen Pommern beiwiefen, imd dem Sande 
dadurch groſſen Schaden und Verwuͤſtungen mit anrichteri geholfen, Weil 
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aun bie Fürften hiedurch Fünftig mehrere Sicherheit zu erlangen vefofte; 
fo traten fie der Alliance mit Den | 


We 3 i — 
Der Konig Waldemar I, kam in Begleitung feines geiftfichen 
Feldmarſchalls Biſchof Ablalons Snare, und deffen Gollegen, des Bir 
fchofs Sueno von Arhus mit einer ſtarken Kriegesmacht an Schiffen, 
Keuseren und Zußvolf.1268 auf der Inſel an. Die pommerfchen Fuͤrſten 
fanden ſich in Perfon und an Mannſchaft eben fo ftarf ein. Der Herzog 
. Heinrich ward verhindert felbft in Perfon und mis feinen Sachſen zu 
fommen,. Daher fandte er ſtatt feiner, feinen Bafallen Pribislaum II. 
mit den Mecklenburgern, und feinen Geliebten, den von ihm zum Biſchof 
in Schwerin beſtellten Berno. _ : Was nun diefen entgegen kam wurde 
gleich niedergehauen. Es hatten ſich aber die Rügianer ſchon mebrentheils 
nach ipren Feftungen Arcona und Careng retiriret. Es wurbe alfo von. 
den Armeen die Feſtung Arcona belagert. Sie war. eine überaus wichtige 
Feſtung, hatte nach der Sandfeite nur ein einziges Thor, und auf demſel 
ben einen Thurm, von welchen die Feftung vertheidiget werden konnte, 
und war mie hinlänglicher Befagung nebt dem Commenbanten Granza 
wohl verforger, Die Belagerung: hätte fehr langwierig werben fönnen, 
wenn nicht ein Umſtand bie Uebergabe beſchleuniget. Vorgedachtes Thor 
hatte die Beſatzung mit ausgeſtochenen Raſen verſchauzet und verſtopfet. 
Es wurden aber einige von den Belagerern gewahr, daß in der Verſchan⸗ 
ging des Thors ſich durch Wergleitung der Nafen oder Erdſchollen eine Hoͤ⸗ 
lung formirete, darin ſich ein Meuſch verbergen fonnte. Kin muthiger 
Juͤugling, ließ fich in die Höhe heben, und machte dafelbft im Verborgenen 
ein Feuer an, basjenigenun, welches überdem Thor etwas vorausgebauer war, 
wurde mit den baben ftehenden Häufern in Brand gefebt. Die Belagerer 
ſtuͤrmeten bey dem Feuer defto heftiger. Kautzow ſpricht: „Die Pom⸗ 
inern haben bey Arcona Feuer und Stroh geſchafſet, und es angefteder.‘* 
Es mag nun angeftecket haben wer da will; fo fobet doch Saxo Gramıma- 
ticus die Tapferkeit der Pommern bey diefer Belagerung. Er iſt fonft 
gewohnet feine andere, als die Dänen, und feinen Biſchof Asfalon, ber 
ihn als einen Gefchichtfchreiber mit fich in feinen Seldzügen fuͤhrete, zu lo⸗ 
ben. Hier aber ſpricht Saro.P): „Daß die Pommern eine ſolche beſon— 
Aaaa 3 dere 


p) lb. 14. p- 323 


358 1. Theil. IV. Abſchnitt. JCap. 6. 38. 

dere Tapferkeit bey dieſer Belagerung bewieſen, daß der Koͤng ſie bewun⸗ 
dert, und mit vielem Vergnügen angeſchauet.““ Da denn nun den Bela⸗ 
gerten von der einen Seite durch das Feuer, von ber andern Seite durch 
die Stuͤrmenden fo heftig zugeſetzet wurden; ſo mußten ſie ſich nur, da 
ihnen kein Stillſtand zur Loͤſchung des Feuers zugeftanden werden ſollte 
zur Uebergabe der Feſtung verſtehen. Die Accordspuncte waren folgende, 
und zwar nur zum Vortheil ver Dänen, wobey ber Vortheil des Herzogs 
Heinrichs und derspommerfchen Fuͤrſten aus ben Augen gefeget wurde; 
Der König bedung, daß der Spantevit mie feinem Schatze ihm ausge 
liefert, bie chriſtliche Religion nach daͤniſchen Kirchen @ebräucher ange⸗ 
nommen, die liegende Gruͤnde des Goͤtzen zur Erbauung chriſtlicher Kirchen, 
und Kirchendiener angewandt, daß alle Gefangene’ ohne Löſegelb ftey get 
geben, daß eine Folge in Kriegen geſchehen, daß ein jaͤhrlicher Tribut erle⸗ 
get, und zur’ Sicherheit dieſer Puncte Geiſeln gegeben werden ſollten. Der 
vorgebuchte Grantza gieng nach der andern wichtiaften Feſting Earengez 
wo die Fuͤrſten von Rügen, Tetziaff, Jaromar'und Btoislafmic’eis 
nee Merige Volks waren, und bewuͤrkte daſelbſt eine freywillige Uebergabr; 
unter eben ben vorigen Bedingungen, und a der Are mens De andern 
ie Seftungen, Rare LIE NT. © 107 
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- un cieng es auf die REN ber PR und —— 
los wozu Esbernus, Abſalons Bruder, und ein gewiſſer Suno brordert 
wurde. Der vierkoͤpfigte groſſe hölzerne Goͤtze Svantevit iſt unter andern 
auch beym Francken M abgebildet. Wer nun ſeine völlige Geſtalt, ſei⸗ 
ne Anbetung, Opfer, Feyertage, Gaukeleyen feines Ober⸗Prieſters, feil 
fies Tempels und Zierde deffelben Tefen will, kann ſolches weirläuftig. beym 
Saro, Engeldrechren, Schwargen T) und andern finden. Gpantes 
vie wurde herunter gehauen, mit der Feftung gefchleifer und verbrannt; 
und fein Tempel eingeäfchere. - In Carentz, wo der Neben⸗Goͤtze Ruge: 
vie war, und in Capellen des Spantevits, worin er unter Fleineren Bilr 
deru verehret wurde, gieng es eben alfo. Der Bifchof weihere Hiernächft 
Chriſtliche Kirchen und Kirchhöfe ein.’ Und wie num die Inſel zu. feiner 
Rothſchildiſchen Biſchofthum verfeger wurde; fo; ſaͤumete er ſich nicht, for 
gleich 1168 die Confirmation⸗ vom Pabfte Alexandro 11H. im November 
zu ſuchen und zu erlangen. Wie denn auch die Inſel noch anf eine gerau⸗ 
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merZät datunter geblieben. Es gieng auch geſchwinde bamit ber, die 
Ruͤgianer zu taufen und zu Chriſten zu machen. Wie denn auch die drey 
vorbenannte Biſchaͤſe zu einem folchen Zwecke zugleich mit ben Armeen an⸗ 
gefommen.waren, Engelbrecht fpricht *); „Des andern Tages nach 
der Eroberung der Feftung Arcona, ſind alle Einwohner derfelben, und 
was heidniſch war durch: den Biſchof Abfalon, Sveno zu Arnhufen, und 
Bernone Biihof von Mecklenburg getauft.“ Alſo ohne vorgängigen- Un- 
terriche der blinden Heiden, : Dem älteften Fürften Teetzlaf nahm der 
König, da er ihm nicht getreu verblieben, bie Negierung, und gab fie fei- _ 
nem zweyten Bruder Jaromar, auch demfelben-feines Bruders Canuti 
Tochter H ildegard zur Ehe. Nachdem num alſo die ganze Inſel dem 
daͤniſchen Joche unterworfen war, ſo ließ er die groſſen Schaͤtze des Svan⸗ 
tevits in ſieben Kiſten von gleicher, Groͤſſe einpacken und zu Schiffe nad) 
Dännemarf bringen, und er fuhr nach, ohne Eingedenk deſſen, was er 
Heinrich Leo, und den pommerſchen Fürften verfprochen: mie denn 
auch letztere, da. fe feine. Bergeffenheit hierin bemerket, mit vielen Wider: 
willen ſchon zuvor abgegangen waren. Und ſo wurde nun das Fuͤrſten⸗ 
thum Raͤgen, als die letzte Provinz Teutſchlandes, auch endlich u 
de zum Chriſtenthum gebracht. 
—— 939. | | J 
Der Herzog Heinrich Leo ließ durch eine — den Ra. 
ig yon Dännemarf Waldemarum 1, an fein Berforechen im folgenden 
Jahre grinnern, befam aber zur Antwort, daß der Herzog mit * 
Sachſen ihm zur Eroberung des Fuͤrſtenthums Ruͤgen ja nicht geholfen, ob 
er wol ſtat feiner den Fürften Pribislafl u. nebſt feinen Medlenburgern, 
und feinen Bifchof Berno zu ſolchem Zwecke zugefandt. Es mußte aber 
der Herzog den König bald zu anderer Gefinnung zu bringen. Er erlaus 
bete den Meckienburgern und Holfteinern, worüber er Schutzherr war, 
daß fie ihre Freybeutereyen, und Sandfteigungen wider Dännemark vornch» 
men koͤnnten. Diefes war ihnen hödyit angenehm, ihre vorige Handthie⸗ 
rung wieder zu-treiben. Den Herzog Heinrich fuürchteten fie, aber mit 
Dännemarf gaben fie ſich gerne ab, weil da mehrentheils der größte Vor⸗ 
eheil ihnen zufiel. Sie thaten demnach durch ihre Freybeuteren und 
Sandfteigung dem Könige fehr, groſſen Schaden, und. brachten fo. viel 
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burg, die einigermaffen: wieder aufgebauet war, auf einmal 700 Dänen, 
als Schaven zu Marfte brachten, dazu fie kaum Kaͤufer ſinden konnten. 
Der König wurde alfe in die Enge getrieben, daß er dem Herzoge die. Hälf. 
te des auf Ruͤgen Geraubeten, der Geiffel, und des Rechts an der 
Schatzung übergeben und ausliefern muſte. 

Die Vergeflenheit aber deffen, mas der König ben — 
Fuͤrſten verſprochen, blieb bey ihm, weil er ſie nur als mindermaͤchtige 
Fuͤrſten anſahe. Die Pommern aber machten ihn deſſen erinnerlich, ba 
fie den Mecklenburgern in der Freybeuterey und Land-Steigungen rifrigſt 
folgeten. Sie brachten zowohl ausgerüftete groſſe Schiffe auf, fielen etliche 
Inſeln in Dännemarf, als Mone, Falſter und Seeland an, fie plünderten 
folhe, nahmen aud) einige Schiffe des Königes und feiner Unterthanen, 
die aus Norwegen kamen, aufder Eee weg, verheereten and) einige Dör: 
fer auf Aügen und famen mit groffem Guth und Beute nn niit 
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Weil aber dadurch die verfprochene — wi vorigen ange: 
wandten Kriegeskoften noch nicht gefcheben waren; fo giengen fie 1770 mit 
groffer Macht nad) Rügen, plünderten felbige Hufe, und wollten mit der 
Beute ſchon wieder abzichen, als der Fürft Jaromar mit- feiner Armee 
die Pommern überfiel, und ihnen die Beute wieder abnehmen, und mit 
Verluſt fie nad) Haufe gehen laſſen wollte. Hiedurch wurden die Pommer, 
ſchen fehr aufgebracht, übermwältigten Jaromar, giengen wieder zuruͤck, riffen 
Arcona nieder, weldyes nachher niemals wieder aufgebauet worden, und die 
Stadt Carentz, auf deren Stelle nachher die Fleine Stadt Garz angeleget 
worden, machten noch mehr Beute und Gefangene, und zogen alſo mie 
mehrerem Buche wieder davon. 

In eben diefem nroften Jahre erflätre fih der Kayſer Friedericus 
Barbarofla felber als Schugherr der Wenden und Mecklenburger. In 
den im II. Abſch. $. 3. N. 4. angeführten Diplomate that er eg mit nachfof- 
genden Worten: „Ad ultmum Principes terræ illius cum omni populo in 
Plenitudine gratim, & in defenfione ınaiellatis noftre fufeipimus &c.“ 
Es harte der Kanfer mol erfahren, wie ſtrenge und deſpotiſch die Herzoge 
von Sachſen, fonderlih Heinfich Leo, mit den Mecklenburgern um— 
gegangen, und wie fie ſolche ansgefogen, darum erflärte ſich der Kanfer 
ſelber als Schutzherr über Medtenburg: und es am den Pommern mit zu 
gute. Da uber dadurch tem. Heinrico Leoni die Schußherrfchaft, ‚die 
—— Woge⸗ 


Das ı2te Jahrhundert. 61 


Wogewotinza, nemlic bie Herzogen-Steuer, und fo viele wichtige Ein 
Fünfte genommen würden, fo wurde die Freundſchaft beffelben gegen ben 
Kanfer fehr gemindert, und es äufferte ſich in Folge der Zeit fehr mer. 
fid). 

Es wollte aber der König von Därmernarf Dasjenige, was die Fuͤr⸗ 
ſten in Pommern wider den Fuͤrſten Jaromar in Ruͤgen, ſeinen Vaſallen 
und Anverwandten, vorgenommen hatten, nicht ungerochen hingehen laſ⸗ 
ſen. Darinenhero er, wie er vorher fehon eine Land⸗Steigung auf Barth, 
den Dars und Zingft gerhan, auch mit dem Fürften in Rügen burch das 
frifche oder groffe Haff vor Wollin fam. Die Bürger, Einwohner und 
des Fürften Bediente thaten tapfern Widerftand, behielten auch bei) eini« 
gen Scharmäßeln die Oberhand, daß alfo der König unverrichterer Sache 
toieder abziehen mufte, mit — einiger Schiffe, die ihm die Pommern 
abnahmen. 

| $. 41. | 
Der ste Krieg nad) Einführung des Chriſtenthums, nemfich des Kö- 
niges von Dännemarf, Heinrici Leonis, und des Marg- 

graf Otto I. wider Pommern und die Stadt Demmin. 1177. 


Die Pommern und die Stade Demmin hatten den Herzog gar nicht 
beleidiget, noch Gelegenheit zu diefem feinem Kriege gegeben. Mur war 
es der König von Dännemarf, der noch nicht die Hoffnung aufgegeben, 
fih Pommern zum Eigenthum zu machen, der hatte, wie es Saxo felber 
zugeftehet, den Herzog auf eine Art durch Geld, wodurch Heinrich am be- 
ften zu gewinnen war, gereiget, mit ihm in Alliance wider die Pommern 
zu treten. Die vorigenmable hatten fie in einer Gegend gemeinfchaftlid) 
agiret. Diefesmal hatten fie ſich beredet, Pommern in unterfchiedenen 
Gegenden anzufallen. Es hatte fid) der Fürft Jaromar in Rügen gleich— 
falls mit dem Könige wider Pommern verbunden, und beide giengen mit 
ihren Flotten und Armeen vor Wollin. 

Der Herzog Heinrich Leo aber fam mit feiner groffen Macht 
vor Demmin. Der Marggraf von Brandenburg gieng auch mit einem 
Heer auf Demmin los, und belagerte es »*). Die Haupr-Attaque führte 
der Herzog vor dem Kahldifhen Thor. Denn daſelbſt gehet nur eigent- 
lic) die Peene vorbey. Es ift zu vermundern, daß es nicht vor dem Kuh— 

| Thor 
s*) Prof. Pauli Preuß. Geſch. J. B. p. 2:9. e b 
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Thor geſchehen, da der Feſtung noch eher benjufommen, weil da feſtes 
Land iſt, vor dem Kahldiſchen Thor aber ſich die Peene und moraſtige 
Wieſen finden. Vormals war es ihm 1147 vor jenem Thore nicht gelums 
gen, fo wollte er alfo vor diefem einen Verſuch mahen, Es fann aber 
aud) feyn, daß er die Attaquen vor beiden, die heftigfte-aber vor dem 
Kahldiſchen Thore formiret. Die Stadt und Feftung aber mar nad) if 
rer Wiederaufbauung noch haltbarer geworden, wie.fie vorher gemwefen. 
Des Herzogs Anfälle waren vergebens, weil ihn der Fluß und die moras» 
fligen Wiefen verhinderten. Daher er den Fluß weiter von der Stadt 
abfeiren wollte: wie Saxo faget t): „Qui eum expugnationen dubiam 
difficilemque animadverteret, amnem, qui caflra ſua a moenibus divide- 
bat, transverlo dedudtum alveo remotiore eurfu urbem prxterlabi, coegit.“ 
Die Peene koͤmmt vom Haufe Demmir ber, und wenn fie dem Damm 
ohnmeit den Stuterhoff nahe ift, nimmt fie.ihren Lauf gerade nad) ber 
Stadt zu, gehet nahe vor der Stadt:Mauer vor dem Kapldifchen Thore 
vorben, aber entfernet ſich bald wieder nad) dem Holz.Hofe ,. und flieffer fo- 
dann nach dem Menenfrebs zu. Und fo hat er den Fluß ohnweit dem Stu: 
terhoff nahe an dem Damm quer über bis zum Holz.Hofe geleitet. Seine 
Abſicht war, die Peene hiefelbft, da er vor den Pfeil-Schüffen ficherer 
war, ‘als nahe vor dem Thor, zu pafliren, und zugleich das Waffer von 
den Wiefen abzuleiten, trodener und zum Sturm.bequemer zu machen. 
Weil aber die Peene, obgleich nicht fehr breit, doch aber ſehr tief ift, und 
er wegen bes untern Grundmwaffers den Canal nicht zu gleicher Tiefe brin- 
gen fonnte, fo verfehlete er feiner Abſicht, und erfolgte das Gegentheil: 
Denn die Peene trat über, und fegte die Wiefen unter Waffer, fo mie fie 
es öfters im Herbft und Winter zu thun gewohnt ift, und machte dadurch 
bie Feſtung defto haltbarer, wie Saxo L c- fpricht: „quo facto hoftium 

muris ſummam defenhionis opem conciliavit, præſidium ejus pro oppug- 
natione molitus.“ Ä | 
Die Pommern waren fehr abgerichtet, den Feinden die Zufuhr, Fou- 
tage und Lebensmittel abzuſchneiden. Und.fo die Feinde fich zur Fouragirung 
oder Plünderung etwas .entfernet, fo faureten die Pommern auf fie in den 
Hölzungen, wifchten hervor und hieben fie nieder, oder nahmen fie gefan 
gen, wenn die Feinde auc) in groffer Anzahl waren, So machten fie auch 
jego dem Herzöge die Belagerung fehr fauer, und da er eine groffe Mens 
ge 

t) p. 359. faget. 
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de ausfahbte — zu holen, und das Land zu verderben; fo uͤberfielen 
die Pommern ſolche bey Guͤtzkow, erſchlugen ſehr viele, und nahmen 300 
gefangen. Heinrich Leo brachte bey allen feinen hitzigen Anfaͤllen, 
wo nicht den ganzen Sommer; wie es faft aus folgenden Worten des Sa⸗ 

xo zu fhlieffen, dennoch eine fehr lange Zeit, ob er wol in der Zeit die 
nn bas Haus Demmin genannt, erobert hatte, vergeblich vor Dem⸗ 
min zu. Dieſes faget.Saro 1. c. mit klaren Worten; „Poft hzc Rex 
Danix, Heinricum diutina Demminenfium oblidione fulpenfum alloquio 
petiturus etc · etc.“ 

Wie nun der Hergo g Nachricht PER daß der Biſchoff Ulrich von 
Halberſtadt, ein Verbuͤndniß mit andern Fuͤrſten eingegangen, welche 
er ſich zu Feinden gemacht, und in ſeine Lande eingefallen, accordirte er 
mit der Stadt, zog eilend davon, ohne daß er die Stadt haͤtte erobert. 
Der Herr Profeſſor Pauli, in ſ. Preuß. Geſch. 1. B. pag. 295. bezeuget: 

„Daß Marggraf Otto I. ebenfalls init einem Heer Demmin belagert, 
bie Delagerung aber wieder aufgehoben. Und in der Algen. Welt⸗Hiſt. 
heiſt es im zaften Th, p. 502. „Beide Heere (memlic des Königs in 
Dännemarf und Herzogs Henrici) famen 1177 wohlgerüftet in Pom⸗ 
mern, aber mit ungleichem Glüde, denn der Herzog wurde durd) die ver- 
gebene Belagerung der Stadt Demmin von andern Unternehmungen ab» 
gehalten, der König aber verbrannte die Stadt Julin, und verheerete 
Guͤtzkow, nebſt den Camminſchen und Guͤtzkowſchen Gegenden.“ Syn 
Joh. Eccardi Scriptor. German. Tom. I. * 1017. ad an. 1177. „Dux 
Henricus & Otto Marchio Brandenburgen is ad Sclavos profedi, Dinin 
— ibi obſidibus & pace acceptis redierunt. ⸗ 


* 6. 42. 

Der Herr Profeſſor von Schwartz will aber das ——* be⸗ 
haupten. Er ſpricht W)E „Der Herzog hatte damalen einen erfahrnen 
Feld⸗ Zeugmeiſter und Feuerwerker (Friedericum) im Lager, der ſich ver: 
maß, durch feine Kunſt zu bewuͤrken, die Feſtung innerhalb dreyen Tagen 
mit Feuer zu ruiniren. Und als Heinrich fie fieber unbefhädige Haben, 
und mit feiner Befaßung belegen wollte, weil die Pommern fie fontt, gleich 
wie das vorigemal, wieder anbauen würden, (und er wenn fie wieder zu 
Kräften-fämen, von beiden Seiten Feinde fich erweckte,) fo verforad) 
Friederich, daß, wo es dem Herzoge gefälliger, er der Feſtuug derge: 
Bbbb a ſtalt 
u) Geogr. ıned, zvi p. 279. 
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ſtalt zufegen wollte, daß fie innerhalb eben fo vielen Tagen capituliren, und 
ſich mit Auslieferung der Geiffel, zu einem jährlichen Tribute verftehen folk 
ee. Welches denn nad) Bericht des Helmaldi W) auch geſchethen. Weil 
aber Herzog Heinrich damals fhon in des Kayfers Ungnade gefallen 
war, und ſich wegen der Bewegungen feiner Beide über Hals und Kopf 
nach Sachſen zuruck machen mufte, fo murden die Pommern doch gleich ih- 
ser Stadt Demmin wieder mächtig, und er-harte esnoch-für gut zu neß« 
men, daß fie feine Freunde blieben.“ | . 

Es ift alfo der Herr von Schwarg wol der Meynung, daf der. Ber 
30g Heinrich die Feſtung Demmin mit Gewalt erobert, daß er eine Be- 
fagung hinein geleget, nachher aber wieder heraus genommen babe, und 
daß die Fürften von Pommern, oder doch wenigftens die Einwohner von 
Demmin, ſich zu einem jäbrlidyen Tribut verftanden hätten. Und dieſes 
würde aud) folgen, wenn die legten Worte des Helmoldi, „quod cum 
Duci placuiffet & fic ſactum acceptis obfidibus, quafi infedto negotio re- 
verfus eft Brunfchwig,“ auf alles, was der Friederich vorher gefager, fol: 
ten gezogen werben. Allein ich fan hierin der Meynung des. Hrn. Schwar⸗ 
zens nicht beppflichten, finde auch nicht, daß Helmold das ſaget, was 
Schwartz ſaget. Daß der Herzog mit der Stadt accordiret, daß fie 
ihm auch wol etwas für den Abzug angeboten, und bis ben Abtrag beffel- 
ben einige Geiſſel gegeben, will ich gerne glauben, aber nicht die vorange- 
zeigte Puncte des Herrn von Schwargen, Es ftehet auch beym Hel⸗ 
moldo gar nicht mit ausdruͤcklichen Worten, dag Heinrich die Stadt 
erobert, Befagung hinein geleget, und auf den jährlidyen Tribut Geiffel 
empfangen. Und was bedeuten denn die legten Worte Helmolds, dag 
der Herzog unverrichteter Sache wieder nad) Braunſchweig abgereifet ? 
Folget nicht Daraus, daß er feinen Zwe an Demmin nicht erreihet? Of 
fenbaret ſich nicht hierin der Feuerwerker Friedrich als einen Großfpre- 
her, der ſich zu mehrerem hat anheiſchig gemacht, als er.im Stande ge- 
weſen zu feiften? Die Kriegsmwiffenfchaften und Künfte fteigen mit den 
Jahren. Und fo hätten die Mecklenburger 150 Jahre nachher, nemlich 
1327, die Etadt Demmin fo gerne mit Feuer zur Uebergabe gezwungen. 
Sie fonnten aber nicht, da fie nur damals noch mit Pfeilen fchoffen. Wo« 
her aber follte diefem Friederich die Kunft gefommen fenn? Und warum 
hat er dem Herzoge Heinrich eine fo langwierige Belagerung vorneh- 

men, 
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men, fo viel Unfoften und Schaden :ausftehen faffen, und ihm mit feiner 
Kunft nicht fehon lange vorher geholfen? Und fo ift es auch gar nicht 
glaubfich, daß ein jährlicher Tribut verfprochen worden. Pommern war 
1164 in folcher Bedrängniß von fo vielen Feinden. Allein die Fürften 
wollten ſich durchaus nicht zu einem jährlichen Tribut verftehen, wenn fie 
auch nicht ein Fuß breit Landes behalten follten, mie hätten fie. denn nun 
ſich dazu verftehenfollen, da bey Demmin nody gar nichts. verloren, und. 
fie wol ebenfalls mögen erfahren haben, daß ein Einfall in Heinrichs 
Landen gefcheben. 


} 


6. 43. 
Jedoch müffen wohl die Geſchichtſchreiber hierin die Schiedsmaͤn⸗ 
ner bleiben. Micraͤlius ſaget %): „Der Herzog Heinrich ließ den 
Fürften gürlihe Handlung anbieten, verfprad) ihm ewige Freundſchaft, und 
räumte alfo nachdem er feine Gefangene ohne Entgeld wieder los befam, 
das Sand mit alle feinem Volke.“ Und Engelbrecht **): „Es hat des 
feindlichen Einfalls wegen in Derzogs Heinrichs Landen derfelbe in diefen 
Dertern richt länger verharren fönnen, fondern hat den Fürften von Poms 
mern, gürliche Handlung anbieten laffen müffen, barin fie dergeftalt ges 
williget, das Herzog Heinrich mit feinem Kriegesvolfe abziehen, und 
dem Könige von Dännemarf hinführo wider die Pommern feinen Bey: 
- fand oder Hülfe leiften, fondern der Fürften von Pommern ewiger Freund ' 
feyn und bleiben follte. Dagegen fie dann dem Herzoge alle Gefangene 
ohne Entgeleniß wiederum übergeben. Iſt alfo der Herzog von Eadıfen, 
nicht ohne geringen Verdruß des Königes zu Dännemarf von der Stadt 
Demmin wiederum abgezogen.“ Wollte man gedenken, daß diefes nur 
- fpatere einheimiſche Gefchichefehreiber wären; fo mill ich einen auswärtigen 
anführen, ber Damals gelebet, und das Jahr in Pommern gemefen, und 
dem dänifchen Feldzuge als Gefchichtfcyreiber mit beygewohnet. Deffen 
Zeugniß muß doc) wohl richtig ſeyn, und noch richtiger als Helmoldi fel- 
ber, Es ift der dänifche Gefchichefchreiber Saxo Grammaticus, wel 
cher l. c. faget: Eare (nemlidy durd) die Ableitung der Perne) effectum 
eft, ut acta aeftate (nachdem der Sommer vorbey gemefen) obfidionem 
autumno inglorius folveret- Heinricus habe ohne Ehre davon zu tras 
gen, die Belagerung aufgehoben.“ Hat er fie aufgehoben und zwar ohne 
Bbb b 3 Ehre; 
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Ehre; fo hätte Saxo ſolches nicht fagen koͤnnen, wenn er fie erobeit, Bes 
ſatzung hineingeleget, und fie zum jährlichen Tribut verpflichtet hatte. Da. 
ber es denn auch in der Allgem. Welthift. 32 Th. p. 502 heiſt: „Der Her 
3og Heinrich Leo wurde. durch die vergebene Belagerung der Stadt 
Demmin von anderen Unternehmungen abgehalten. Es irret demnach 
Arnold I) wenn er fo-dreifte wegſchreibet. 11777. „Heinrich befagerte 
Demmin und gewann die Feftung mit Sturm, und’ der Verfaſſer der 
Chronica Slavica. verwechſelt fo gar die Belagerung von Demmin von 1177 
mit dem feindlichen Einzuge von 1164 2). Es iſt hiebey zu bemundern; 
daß der fo tapfere und fieghaftv Heinricus Leo, ob er wol die Feſtung 
Demmin ein paar mahl belagert, auch die Marfgrafen von Brandenburg 
1147, 1164, 1177 jur Beyhülfe gehabt, fie doch niemals erobert. Denn 
im Jahr 1164 fand er offene Thüren und Thooren, und kann man eigent- 
fich nicht fagen, daß er fie erobert.  Mefches ein Zeugnif vonder Wich⸗ 
tigkeit und Haltbarkeit der Feftung Demmin in damaligen Zeiten abgiebet: 


Wuas nun der Herzog Heinrich an Demmin durd) feine Belage— 
rung, und derFeuerwerker Fridericus durch feine von fich gerühmte Kunſt niche 
ausrichten Finnen, das hat ein unvermuthetes Unglück gerhan. Denn 
nicht lange nad) dem Abzuge des Herjoges, entftand in Demmin eine Zeus 
ersbrunft, wodurch der Stadt ein groffer Schade geſchahe, wovon Saro 
l. c. alfo ſchreibet: Poft Heinriei difceflionem fortuitum urbis incendium 
fubfecutum eft, fuis viribus tribuente fortuna, quod Saxonicis deferre di- 
gnata non fuerat. - Hierin lieget nicht allein ein Zeugniß von dem Brande, 
fondern aud) ein abermaliges von Saxo, das Fürft Heinrich die Stadt 
Demmin nicht erobert hat.  DBeym Krantzio heilt es a): „Aber fiehe, 
was Henricus nicht konnte ausrichten, das vermochte das Unglück, denn 
dir Stade gieng von fid) felber an, und brannte fchier gar aus.“ Und die: 
fes wird aud) vom Zeillero b) mit diefen Worten angeführet: „Doch was 
Heinricus nicht verrichten Fonnte, das vermogte das Unglüf. Denn 
die Stadt gieng durch Verwahrloſung von fi) felber an, und brannte gar 
fehier aus. Wiewol fie deswegen nicht in die Hände des Herzogs kam, 
als der nun aus dem Kriege eilen mufte, daß er ſich wider den Biſchof Ul— 
rich von Halberſtadt ruͤſtete.“ 

Wir 

H I. 2. c. 18. apud Leibnitz p. 641. 
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Wir müffen num aber auch wieder zu dem Könige von Dännemarf 
gehen, ben wir ſammt dem. Fürften von Rügen vor Wollin gelaffen haben, 
welche Stadt er aber leer. gefunden. Denn der Bifchof Eonrad hatte die 
Bürger beredet, daß fie die Stadt angezündet hatten, und mit ihm nad) 
Eamin geflohen waren. Es folgete ihnen aber der König nad), belagerte 
das Schloß und ſtuͤrmete heftig. Da er aber nichts gewinnen fonnte, 
plünderte er das Sand bis Colberg, vermüftere und verbrannte alles. Wie 
num aber die Fürften in Pommern bey dem Abzuge Heinrich des $öwen 
frene Hände.befommen hatten, und Hinterpommern mit ihren Armeen zu 
Hülfe’eileten, giengen die Dänen zu Schiffe, und fegelten davon, Alſo 
war aud) diefer Feldzug fruchtlos. 

| $. 44 

Im folgenden 1179 Jahre giengen die Pommern im Frühling mit ei- 
nigen Raubſchiffen aus, plünderten und vermüfteten Jasmund auf Rügen, 
und die Inſel Möne in Dannemarf, Die Dänen machten es in eben dem 
Jahre alfo bey Oftrosna oder Wufterhaufen ohnweit Wolgaſt. "Weil nun 
die Zürfien wußten, daß der König von Dänhemarf zu dem malen genug 
in feinem Reiche zu thun hatte, und dem Fürften in Ruͤgen feine Hülfe 
fchaffen konnte; überfielen fie die Inſel mit einer groffen Macht, durch» 
ftreiften das ganze Sand, und belagerten den Fürften Jaromar in feiner 
Reſidenz und Feftung Rügegard, und haften ihn, wenn fie fortgefahren, 
fehön in Händen. Der König von Dännemarf aber fertigte eine anſehn⸗ 
fiche Sefandefhaft an die pommerſche Fürften ab, welche erſt fehr droheten, 
weil fie aber durd) Drohungen nichts erlangen Fonnten, fegten fie es aufs 
bitten, und ſuchten durd) gütige Unterhandlung einen Stillſtand auf ein 
Jahr zumege zu bringen, worin aud) die Fürften willigen. Hier begien 
gen die Zürften einen fehr groffen Staatsfehler. Das ganze fefte Sand 
von dem jegt fogenannten fhwedifhen Pommern hatten fie ſchon laͤngſtens 
inne, und die ganze Inſel, mie auch den Fuͤrſten hatten fie in ben Händen, 
und feßterer würde wol haben eingehen müffen, was erftere ihm vorgefchries 
ben hätten. Diefer Staatsfehler zog einen groffen Verluft nad) ſich. 

Denn obwol Jaromar den Stillſtand hielt, fo rüftere er ſich doch 
gar fehr, und der König von Daͤnnemark befam frene Hände, und beyde 
fielen Pommern an, und nahmen Cafimiro I. und Bogislao I. die 
Städte, Barth, Grimm, Tribufees ab, und ob wol fie felbige durch Bes 
| Ä lage⸗ 
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fagerungen wieder an fid) zu bringen verſuchten, fo war doch nun bie befte 
Zeit verfäumt, und die Feſtungen waren mit ftarfen Befagungen verfehen, 
Bon bier gieng der König und der Zürft Jaromar burdy die Swine und 
das frifhe Haff, die Oder hinauf vor Stettin. Weil aber der dafige 
Fürft Wratislaus 11. fi) in diefen Kriegen neutral verhalten ; fo bewuͤr⸗ 
£ete er durch Geld ven Abzug. Die Feinde fegelten von bier nad) Wollin, 
wirthſchafteten auf der Inſel fehr übel, zerftöreten die Fleinen Flecken Gar, 
dis und $ebbin, und vermüfteten das ganze fand, Es fuchten zwar. die 
Fürften von Pommern Cafimir und Bogislaf ihm den Ruͤckweg abzu⸗ 
ſchneiden, und die gemachte Beute wieder abzunehmen. Daher fie ipre 
Schiffe in der Smwine legeten. Allein die Feinde waren zu mächtig, 
fie ſchlugen ob wol nicht ohne Verluſt ſich durch, und kamen mit ihrer eros 
berten Beute davon. Die pommerfchen Herzoge lieffen daher zwey Bloc: 
bäufer an beyden Seiten der Swine anlegen, und befegten fie mit Krieges» 
volf, damit fünftig des Königes von Dännemarf, und des Fürften von 
Rügen heimliche und öffentliche Einfälle dadurch verhuͤtet oder wenigſtens 
beſchwerlich gemacht werden möchten. 


§. 45. 

IV. ©. $.12. Die Gefhichte von 181 da Pommern das Lehn von 
dem Römifchen Reihe genommen, und die Fürften als Reichs⸗ 

Herzoge erflärer worden, bis Ausgang diefes Jahrhunderts. 
Die Fürften von Pommern fuchten das $ehn nicht vom Kanfer, es 
war ihnen gar auch nicht um höhere Würden und Titul zu thun, nemlich 
zu Reichsherzogen erhoben zu werben. Der Kayſer Friedericus Barba- 
roſſa aber fahe es gerne. Der Herzog Heinrich Leo war zwar ſchon im 
“vorigen Fahre in die Acht erfläret und aus dem Keicye verbannet, und al« 
ler. feiner Reichslande auffer Braunfhmweig und Luͤneburg beraubet, melche 
ſchon an andere verfchenket waren, mie benn auch eben jetzo der Kayſer mit 
feiner Armee vor fübe lag, melde Stadt der Herzog von Holftein dem 
Heinrico Leoni überfaffen hatte, ihm ſolche wegzunchmen. Wie er 
auch den König von Dännemarf ben fi hatte, um eine Ehe zwifchen ſei⸗ 
nem Sohne und des leßteren Tochter zu fliften. Da aber die Acht des 
Heinrich Leo nur ein paar Jahre daurete; fo befürchtete der Kayſer, 
daß er nad) feiner Wiederfunft als ein Friegerifcher Herr Händel anfangen, 
und feine verfchenften Länder durch Krieg wieder zu erlangen fuchen, auch die 
tapfe« 
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tapferen Fuͤrſten von Pommern, mit welchen er bey ber legten Belagerung 
von Demmin $. 43. nicht allein Friede, fondern auch ewige Freundſchaft 
«gemacht, in feine Gemeinfchaft bringen würde, Daher wollte der Kayſer 
die Fürften von ihm abziehen, und mit dem Römifhen Reiche verknüpfen, 
und durch Anbietung einer höheren Würde dazu anreigen. Desmegen fenbete 
ex eine Gefandefchaft an die Fürften ab, die fie dazu bewegen follten, ſchafte 
ihnen auch, weil fie mit dem Könige von Dännemarf noch im Kriege ver- 
wickelt waren, ein fiheres Geleit von felbigem. Und fü lieffen fich die Fuͤr⸗ 
ften überreden, zogen nad) &übef zum Kayſer, nahmen vor den Augen der 
ganzen Kapferlichen Armee das Lehn, wurden als Herzoge creiret, und 
kamen mit diefem Titel wieder zuruͤck, wie mir fie denn kuͤnftig auch alfe 
nennen werden. Und alfofind die Fürften in Pommern 167 Jahre eher als 
die Mecklenburger zu diefer Herzoglichen Würde gelanger. 
Es wollen aber Leutinger und mit ihm viel mehrere es den Zürften 
in Pommern übel auslegen, daß fie ihre Freyheit mit einem höheren Titei 
verwechſelt. Sie regierten manu regia, hatten, auffer Gott, feinen 
Oberherrn über fih, biengen von feinem andern ab, und hatte niemand 
Befugniß ihnen Befehle und Worfchriften zu ertheilen, fondern waren in 
der vollfommenften Freyheit zu thun und zu laffen was fie wollten, auffer 
daß fie durch die Sandftände eingefehränfee waren. Nun aber würden fie 
Vafallen des Reichs, und unterwarfen ſich freywillig dem Kanfer und dem 
Reiche. Allein es dienet doc) auch etwas zu ihrer Enefhuldigung: Sie 
wurden bey ihrer vollfommenften Freyheit auch von allen Seiten her fehr 
geplaget, und fie mußten mehrentheils den Schug nur von ſich felbft, ih= 
ver Macht und Tapferkeit, nehmen. Es fiel fie ein jeglicher an, mer 
nur $uft hatte, : In Hinterpommern wurden fie geplaget von den Polen 
und Preuffen: und in Vorpommern von Heinrich Leo, den Dänen 
und Nügianern, Wenn nun das fand dem Römifchen Reiche einverleibee 
war, fo hoften fie Schuß und Beyſtand von demfelben. Allein ihre Hofnung 
iſt fehr fehl gefchlagen wenigftens in ben nachfolgenden Jahren. ya ich 
Fan fagen, daß fie hievon feinen fonderlichen Vortheil gehabt, vielmeht 
fehr groffen Schaden, wie wir in der Folge hören werden.  _ 


§. 46. 


Daß diefes die Dänen in groffen Zorn gefeget, ift leicht zu erachten, 
Durch fo viele Kriege und Ylutvergieflen, hatten die Dänen dahin getrach- 
Cecc tet, 
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tet, daß die Pommern Vafalfen von Dännemarf werden und bfeiben moͤch⸗ 
ten, und nun nahmen fie das Lehn freymwillig vom Kayfer an. Nun war 
den Dänen faft alle Hofnung dazu weggefallen. Waldemarus war zu 
diefer Zeit geftorben,. und fein Sohn Canutus VI. hatte ven Thron ges 
erbet. Diefer weigerte ſich, länger das Lehn vom römifchen Reiche zu 
haben, fuchte audy feine Widrigfeit auf vielerley Art zu Tage zu legen. 
Der Kapfer wollte ihn Dazu zwingen, vermochte es aber nicht, weil ihm 
die Päbfte foviel in Italien zu ſchaffen machten. Die pommerfchen Her- 
z0ge fuchten nun Friede und Ruhe, um ihr ganz ruinirtes Land und Unter: 
thanen wieder in Aufnahme zu bringen: Sn folhem Vornehmen ftarb 
Cafimirus 1. 1182 und fein Bruder Bugislaus 1. übernahm die Regie» 
rung allein. Bey dem Sterbe-Sjahre Cafımiri J. 1182 muß ich beylaͤu⸗ 
fig noch etwas anführen. Der Herzog von Sachſen Heinricus Leo, 
war von dem Kayſer und dem römifchen Reiche, wie gedacht, in die Acht 
erfläret, und feine fänder waren ihm mehrentheils abgefprochen, und an 
andere verliehen, und er auf.ein. paar Jahre aus dem Reiche verbannet 
worden. -Diefer Heinrich wollte fid) dem Reichstags-Schluß nicht un« 
serwerfen, fondern gieng der Reichsarmee, die den Reichstags-Schluß in 
Erfüllung bringen follte, ‚mit feiner Armee entgegen, und er hatte auch 
unterſchiedene Fürften auf feiner Seite, die ihm Beyſtand leifteren. Dem 
Herzog Bernhard war Sacyfen zugefprochen und deffen Bruder Otto J. 
Marggraf von Brandenburg war bemuͤhet, ihin fein zugefprocdhenes Sand, 
‚einzunehmen und befhägen zu helfen. Bey diefer Gelegenheit fehreibet 
der Prof. Pauli in der preuf. Gefchichte. 1 B. p. 266. „Unfer Churfürft 
Otto L Hatte indeffen die Lutitier, Wenden und die Pommern auf dem 
Halfe, welche auf Anſtiften Herzog Heinrichs die Marf Brandenburg, 
und die faufiß angefallen und verwüßter, viele Einwohner erfchlagen, und 
viele meggefcdyleppet hatten. Kaum aber zeigte ſich der Churfürft mit feis 
nen Bölfern, fo zeg fü der Feind mit feiner Macht zuruͤck; und weiter: 
„Ehurfürft Otto war indeffen bis Demmin vorgericfer. Fuͤrſt Bogis- 
laus hielt zwar hier Stand, ward ‘aber gluͤcklich aus dem Felde geſchlagen, 
wobey Fürft Cafımir und einer des Geſchlechtes der Brocke oder Borcke, 
nebft vielen andern auf dem Plage blieben. 

Ich muß geftehen, daß id wenigftens von diefer Schlacht und Tos 
desart Cafımirs I. ben den pommerichen Geſchichtſchreibern nichts geleſen 
babe, Sie verſchweigen fonft nichts, weun es auch zum Nach heil ver 
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Pommern ausgefhlagen. Warum follten es denn hiebey gefchehen feyn ? 
Vielmehr ſchreiben fie, daß Cafimir noch bis 1182 im Leben gemwefen fey: 
und obiges foll ſchon 1180 vorgefallen feyn. Daß er aber in einer Schlacht 
geblieben, finde ich bey ihnen nicht. | 

Der Kanfer ſchickte eine anfehnlihe Gefandtfhaft an Bu- 
gislaum, denſelben zu bewegen, daß weil doch der Krieg zwi— 
fhen ihm und dem Könige von Dännemarf noch nichs geender, 
er felbigen aufs neue wieder anfangen moͤchte, unter der feyerlichen Ver: 
forehung, daß er, der Kayſer ihn mit einer groffen Macht unterftügen 
würde, Ob nun wol Bogislaus fid) anfangs gar nicht dazu verftehen 
wollte; fo ließ er ſich doch endlich Dazu bereben. Er rüftete fich demnach 
mit aller Macht, brachte die befte junge Mannfchaft in groffer Anzahl auf, 
und eine Flotte von zoo Schiffen, die.aber bey weiten nicht fo groß, als 
die heutigen nur mittelmäßigen Kriegesfchiffe waren, ließ es dem Kanfer 
wiffen, und nun feinen mächtigen Beyftand erfordern. Der Kayfer lobte 
folhes, hielt bey ihm an, daß er nur den Anfang machen moͤchte, und 
verſprach, daß, er mit baldiger. und nachdruͤcklicher Hülfe folgen wuͤr— 
de. Er verfprady aber mehr als er zu der Zeit zu halten im Stande war, 
weil er feine Truppen in Italien nicht entbehren konnte. 

Es fegelte demnach Bogislaus I. mit feiner Flotte von 500 Scif« 
fen ab, und gieng zuerft auf Rügen los, übermwältigte es, und, nöthigte 
den Fürften zu dem Verſprechen den Herzogen in Pommern unterthänig 
au feyn, und einen jährlichen Tribut zu erlegen. So glüflih nun der 
Anfang war; ſo hoͤchſt unglücklich war der Fortgang und Ausgang. Denn 
da er nun weiter nad) Dännemarf fegelte, fo entftand in der See ein grof 
fs Ungewitter, und ein fehr heftiger Sturmwind, Die Schiffe wurden 
von einander verſchlagen, an die Küften getrieben, zerfcheiterten, giengen 
unter mit Volk und Sadung, fo daß der Herzog felbft fehr kuͤmmerlich mie 
einem Schiffe nach) Wolgaft wieder zurück fommen Fonnte. So war nun 
die befte junge Mannſchaft von Pommern, die vielen auf der Zuruͤſtung 
verwendete Koften im Meere verfunfen, und die Macht des Herzogs da-, 
bin, Dieſes Fränfte den Herzog überaus fehr, entfchloß fih mit Daͤnne⸗ 
mark Friede zu machen, und ließ #dem Kayſer wiſſen. Dieſer verbot- 
es dem neuen Vaſallen des Reichs aufs äufferfte, vertroͤſtete ihn aufs neue 
mit ſchleuniger und unausbleiblicher Hülfe, Der Herzog ließ feinen Vor— 
faß.aber zu feinem abermaligen fehr groffen Schaden fahren, und wollte. 
nur, wie er auch nicht anders konnte, defenfive gehen. Er ließ demnach 
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den Einlauf in den Fluͤſſen den Dänen verſperren. Bey Wolgaſt ließ er 
groſſe Steine in dem Heerd verſenken, und Pfaͤle einrammen, die aber 
eben nicht uͤber dem Waſſer hervorragten, und bey der Swine ließ er die 
ſchon gedachte Blockhaͤuſer mehr befeſtigen, und ſtarke Beſatzung darauf 
legen. Es hatte zwar der Kayſer an den Fuͤrſten von Mecklenburg, und 
an den Marggrafen von Brandenburg geſchrieben, dem Herzoge Hilfs: 
truppen zu zuſenden, von letzterem kamen auch einige an, die in den Staͤd⸗ 
ten an der See verleget wurden. Allein dieſe wollten nicht viel ſagen. 


$. 47. 


Der König von Daͤnnemark mar wegen das, was Bogislaus I. 
an den Fürften von Rügen ermiefen, und was er wider Dännemarf vor« 
gehabt, ihm aber mifigelungen, in einen groffen Zorn gefeget, und wollte 
1183 Rache an Pommern bem“.n, Er faın daher mit einer groffen Flotte 
und Armee, da er den Jarc.nar mit feinen 12000 Mann mitgebracht, un« 
ter Anführung feines geiftlihen Feldmarſchalls Abfalon vor Wolgaft. Die 

. Steine, fo auffer dem Schuß der Stadt lagen, ließ er ausheben, und fo 
wolte er es auch:mit den Pfälen machen; allein die Pfeile aus der Stadt 
und von den Mauren und Thürmen verhinderten die Arbeiter gar zu ſehr, 
daher er ein Fahrzeug oder Schäte mit Holz, Stroh und Pech anfüllen, 
es in Feuer feßen, und mit dem Winde gegen die Pfäle und die Stadt 
kaufen fieß. Allein das Fahrzeug verbrannte ohne Schaden derfelben. 
Wie er num vor Wolgaft nichts ausrichten fonnte, verwüftete er das platte 
Land umher, und gieng vor die Stadt Ueſedom; allein hier war die Vor⸗ 
ftadt von den Einwohnern abgebrandt, und die Weftung gut verforget, daß 
Canutus VI. fid) nidyt daran wagen wollte, fordern nur das Sand umher 
verheerete. Wollin hatte den vorigen Schaden noch nicht verwunden, da⸗ 
ber er folches-eroberte, und ganz in den rund brach, auch mit den herum 
liegenden Gegenden fo graufam, wie bey den vorigen verfuhr. Die Pfäle 
bey Wolgaft ſchreckten ihn ab, mit feiner gemachten Beute auf der Peene 
auszulaufen, daher er die Swine erwaͤhlete. Die benden Blockhaͤuſer 
thaten ihm groffen Widerftand, und ie ihm einen gar groffen Scja- 
den an. Allein der König ſtuͤrmete, erdberte fie, ließ die ganze Beſatzung 
niederhauen, nnd brad) die Blodhäufer herunter, und entfam. 

Canutus VI. kam bald wieder, und eroberte Guͤtzkow und Groswin, 
und ließ fie in den Grund brechen, wovon die letztere Stadt nie wieder aus 
ibren 
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ihren Ruinen aufgeftanden. Diefe fehr alte und fehr berühmte Stade 
Broswin hat ohnweit Anclam bey Stolpe, wo das Klofter gewefen, gele- 
gen, daher ein Weg von Anclam dahin noch der Groswinſche Weg beiffer. 
Der berühmte Direct. von Dreger faget von feldiger <): „Das Sand 
Groswin ift auf der Oft-Seite der Peene geweſen, und hat die Anclamfche 
und Stolpifche Gegend in fich gehabt. An der Peene liegt nod) ein Berg, 
der Schaar- Berg, mo bie Schaaren bey Kriegeszeiten ſich eingefunden. 
Auf felbigem hat das berühmte Caftrum Groswin ehedem gelegen.“ Der 
König ließ nicht allein beide Städte zerftören, fendern er plünderte, fen: 
gete und brennete, verwuͤſtete alles, fo weit nur feine Hände reichten, 
Der Herzog Bogislaus I. fammlete zwar einiges Land-Volk, womit er 
dem Feinde öftere Scharmügel abgewann, aud) viele der zerftreueten Dä- 
nen erfchlug, allein er konnte fie doch nicht Öffentlich einer Armee entgegen 
ftellen, weil es ungeübte $eute waren, und bie beften erercirten und ver« 
ſuchten Krieger in dem legteren Schiffbruch geblieben waren. Der Her: 
309 gieng alfo nad) Wolgaft, wohin die Feinde aus Furcht für die gedachte 
Pfäle fich nicht getraueten, und der König Canutus gieng abermal mit 
feiner Beute nach Dännemarf zuruͤck. : 
Er kam aber in eben dem Jahre im Anfange des Herbftes zum drit⸗ 
tenmal wieder, in der Abficht, die Stadt Demmin zu belagern, Er fam 
mit feiner Armee und einigen 1000 Rügianern über Tribufees. Da er 
vor Demmin fam, fand er die Einwohner in voller uftbarfeit und Wohl« 
leben, in Gaftereyen, Tanzen und Springen, und munderte fid) darüber, 
daß fie gar feine Furcht, fondern viele Kühnpeit bey Herannahung einer 
feindlichen Armee äufferten. Er ſchloß, daß wenn fie, da der Feind vor 
der Stadt ftand, ſich foder Unmäffigfeit und dem Geföffe ergaben, und 
ihre Gefundheit und Kräfte ſchwaͤcheten, wie viel mehr es zu Friedeniszels 
ten gefchehen müfte ©). Gott wolle es verhüten, daß diefe Einwohner da⸗ 
bin niemals verfallen mögen! Hier geſchahe es diefesmal nur aus DVer- 
ftellung, ihre Unerfchrodenheit, Much und Kuͤhnheit zu erfennen zu ge- 
ben. Der König fahe ihren Muth, die Wichtigfeit der Veftung und ſei⸗ 
nen Krieges: VBorrath an, und erinnerte ſich vielleicht des Schadens, den 
die Dänen vor eben dem Thor 1147 trlitten hatten, und zog, ohne eine 
Belagerung vorzunehmen, wieder davon. Saxo giebt zwar vor, daß 
der König des Proviant Mangels wegen wieder abgezogen, Allein er fam 


| Eccc 3 ja 
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ja mit einer frifchen Armee aus Dännemarf an: und der Anfang bes 
Herbftes war ja wol die Jahreszeit nidyt, da es an Proviant mangeln 
fonnte, zumahl ihm ja das-ganze fand offen fand. Was er nun nicht an 
der Stadt und Beftung Demmin ausifben Fonnte, das mufte das umber 
liegende platte Sand entgelten. Es wurde alles umher geraubet, und in 
Feuer gefeget, und der König gieng mit der Beute, ohne was rühmliches 
ausgerichtet zu haben, nur daß er geraubet und Mordbrennerey ausge: 
übet, wieder nad) Haufe, 
$. 48. 

Weil dann nun der Herzog Bogislaus 1. fahe, daß das Sand fo 

gar verwüftet, und feine Macht dahin war, er auch bisher nur mir leeren 
Verfprechungen von dem Kayſer, wegen bes mächtigen Benftandes und Er« 
fegung alles erfittenen Schadens, aufgehalten wurde; fo wurde er gezwun⸗ 
gen, aud) wider das Verborh des Kayfers den Frieden mit Daͤnnemark 
ufuchen. Wäre folches ein paar Jahre vorher gefchehen, und hätte er 
Gh nicht von dein Kanfer feinen Lehnsherrn davon abhalten laſſen; fo wür« 
de das Sand doch nicht fo überaus fehr zu Grunde gerichtet fern. Bo- 
gislaus fuchte ficher Geleite zum Könige Canuto VI, reifete nad) Daw- 
nemarf, erlegte cine anfehnliche Summe Geldes, verſprach, ben feiner 
£ebenszeit feinen Krieg wider Dännemarf und Rügen anzufangen, das 
Sand Barth legteren ruhig. befagen zu laffen, und in nachbarlicher Freund⸗ 
ſchaft zu leben. Und fo brachte er den erwünfchten und füffen Frieden 
wieder zurück. 

Nun hätte derfelbige wol fuchen mögen, das fand wieder in Aufnah—⸗ 
me zu bringen, aber er war num fehon alt und ſchwach geworden. Daher 
er denn feine beiden Söhne Cafımirum Li. und Bogislaum ll. aus 
Mecklenburg von dem Biſchofe Berno in Echwerin, der fie bisher in gu- 
ten Wiffenichaften, in Erlernung der deutfchen Sprache, und in allen 
Fürftlichen Tugenden erzogen, holen ließ, ihnen die Regierung noch bey 
feinem $eben übergab, und felbigen vornehme Räthe zuordnete. Er felbit 
aber nebft feiner Gemahlin begaben ſich in das Klofter Grobe auf Wollin, 
welches von Grobe 1188, weil es zu nahe am Meer befegen, tmd öfteren 
Schaden von felbigem erlitten, nach dem Klofter-Berge vor Ueſedom, und 
nachher nach) Pudagla verleget worden, welches er aush mit reicheren Ein- 
kuͤnften dofiret, und farb in diefem Klofter Grobe 1187. Andere fegen 
das Jahr 1188. 

$. 49. 
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Es mar nun Pommern in einen Fläglidyen verödeten Zuftand gefe- 
Get worden. Wer ſich nur der vielen Kriege, auch nur derjenigen, die 
in diefem Jahrhundert, und bie wir angeführer haben, erinnert, kann 
leicht davon überzeuget werben. Die Wenden fehoneten der Chriften 
nicht, fondern hieben fie ohne Barmberzigfeit nieder, Und die Chriften 
verfuhren mit den Wenden nicht anders, ja noch wol aͤrger, weil ſie in 
dem Stolze ihres eingebildeten Chriſtenthums die Wenden nicht beſſer als 
das Vieh anſahen. Viele zogen auch aus dem Sande nach benachbarten 
Gegenden, mo fie der Ruhe mehr genieffen konnten. Dannenhero mufte 
nothwendig Pommern fo entwölfert werben. Und diefe Entvölferung ift 
nun ſchon die dritte, 'weldye das fand erfahren Die Städte waren grö- 
fteneheils im Kriege eingeäfchert und ruiniret. Und ob gleich einige in 
kuͤmmerlichen Zeiten wieder aufgebauet wurden, fo blieben doc) die mehres 
ften aus Mangel der Einwohner in ihren Ruinen. Die Dorffchaften 
waren abgebrannt, And menig Leüte mehr vorhanden, ‚weldye das Sand 
bauen konnten. Auf dem unbebaueten ande wuchſen Waldungen, Strauch 
und Buſch hervor. Und je mehr die Menfchen fich minderten, defto mehr 
mehrere ſich das Wild in den Wäldern. Und fo ftund es ebenfalls in den 
andern an ber Oft:See liegenden $ändern zu. | 

Die jungen Herzoge des $andes, Cafimirus II. und Bogislaus 
II. tieffen ſich des Fläglichen Zuftandes des Landes jammern, und waren 
mit Fleiß und Ernft auf das Aufnehmen des Landes bedacht. Um des— 
willen fuchten fie alle Etreitigfeiten und Kriege zu vermeiden, und afle 
Mittel zur Ruhe zu ermählen, weil in dem Ruheſtand nur allein ein Sand 
gedeyen kann. Sie beriefen aus fremden fanden neue Einwohner und 
Eofoniften unter Berfprechung vieler Privilegien und Wortheile, nemlich 
daß fie ihre Nechte, wie Kanzow ſaget, nach deutſcher Art behalten, die 
aufzubauenden Stellen, Holz und Steine umſonſt haben ſollten, und was 
dergleichen mehr. Was die Herzoge verſprachen, hielten ſie auch. 
Und es kamen auch aus fremden Landen, an Edelleuten, Bürgern, Baus 
ern, die Einwohner haufenweife herein, fonderlid aus Laͤndern, wo noch 
Unruhen waren. Engelbrecht und Micrälius benennen unterfchiedene 
adeliche Befhlechter, die herein gefommen. Cie famen aus viclen- $än- 
dern, fonderfich aus Holftein, Weftphafen, Miederlanden, am allermehr: 


fien aus den Braunfchweigifchen und Lüneburgifchen fanden, wobey denn 
merk⸗ 
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merklich ift, daß, da Heinrich Leo das arme Pommerland mit fo ſehr 
verwuͤſtet und entvölfere, nunmehro feine Sande, worinnen noch Unruhen 
“waren, die Einwohner feines Landes zur Bevölferung von Pommern, Rügen 
“und Mecklenburg wieder hergeben muften. Die Herzoge von Pommern 
gaben den Bauern das Sand ein zu bauen, den Bürgern die neu zu erbau- 
enden Staͤdte aufjurichten, und den Adelichen gewiſſe Gegenden, fie urbar 
zu machen, und es als ein Eigenthum für fid) anzurichten. Befonders 
trugen die Herzoge den Adelichen auf, die Direction bey dem Bau der neu. 
en Städte zu führen, wobey fie auch zugleich für fi ein Haus baueten, 
daſelbſt vielfäftig wohnen blieben, und zu Gliedern des Magiftrats mit an⸗ 
genommen wurden. Und fo fonnte man nun feine Luſt fehen, wie die 
Städte wieder aus ihrer Afche hervor fliegen, wie die vorigen wüften Fel- 
der mit Getreide prangeten, die Wuͤſteneyen allmaͤhlich aufhörten, zumal 
das Sand 25 Fahre einer füffen Ruhe genoß. 


$. 50. | 

So freudig num biefes alles anzufehen war, fo betrübt war es auch, 

daß fich hiebey ein National: Haß hervorthat. Diefes war noch ange 
nehm, daß die noch übrigen Wandafier und Deutfche, die alfo mit den 
Menden fich nicht verheyrathet, fondern ihr Gefchlecht:Kegifter noch auf: 
behalten haben müffen, die damals noch genannten Sachſen, als Teurfche 
und ihre Lanbesleute mit Freuden aufnahmen, und mit ihnen. in Freund: 
ſchaft und Gemeinfchaft traten. Diefes aber war klaͤglich, daß fie beider 
feits die andern Einwohner, melde Wendifchen Urfprungs waren, wenn 
fie auch gleich fchon längft Ehriften geworden, dennoch fo geringfchägig ach · 
teten und hielten. Die überbliebene Wandalier und Teutſchen harten 
nicht Grund und Urſache dazu. Hatten fie doch vorher und eine.fo lange 
Zeit in bürgerlicher Einträchtigfeit leben koͤnnen, warum nicht länger ? 
Die Wenden famen, da die mehreften Wandalier ausgezogen, in ein ver 
oͤdetes Sand. Sie baueten es an, erbauefen an ber See bie gröften Han« 
beis-Städte, brachten die Handlung empor, und das fand in Aufnahme. 
Hafferen nun die Teutſchen diejenigen, welche Wenbifchen Urfprungs wa- 
ren; fo haffeten diefe nun hinmwiederum die Sachſen, die ihnen in vorigen 
Zeiten fo vielen Schaden angerichtet harten. Es konnte feine Verträglichkeit 
geftifter werden, und fie ben einander wohnend bfeiben. Weil nun die Teut« 
ſchen die andern an Anzahl übertrafen, fo drengeten diefe die Wenden, und 
ver 
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vertrieben ſie. Sie muften aus der Stadt heraus, und man wieß ihnen 
die fehlechteften Gegenden, das fchlechtefte Sand, und nicht einmal fo viel, 
als fie vorher befeffen, an. Die Teutfchen machten unter fid die Werorb« 
nung, daß feiner Wendifchen Urfprungs zu Ehren-Aemtern gelangen, und 
feiner von felbigen bey einem Handwerker in die Lehre genommen werben 
follte. Daher noch bis auf unfere Zeiten in den $ehr- Briefen enthal⸗ 
ten, daß der Sehrling nicht Wendifchen, fondern Teutfchen Urfprungs ſey. 
Da im Gegentheil die von Wenden abflammeten, eine gegenfeitige gleis 
che Verordnung unter ſich machten. Hatten jene in einem Dorfe bie 
Dberhand, fo machten fie es eben fo, wie bey den Städten gefaget wor« 
ben, Endfich wurden leßtere des Dranges uͤberdruͤſſig, zerftreueten fich 
zum Theil unter den Teutſchen, ber gröfte Theil aber wendete ſich nach 
Hinter-Pommern, nad) dem Eaffubifhen, wo fie noch einige Zeit in ihren 
befondern Verbindungen blieben, weil Bugislaff Il. fie wider der Teuer 
fihen Drang befchügere. Das Wort Slave, womit die Wenden ach. bes 
nennet wurden, heift feiner Urfprache und Herleitung nad) fo viel, als - 
Ruhm, Ehre, Ehren werth. Mad;dem aber wie ſchon erwehnet worden, 
die Wenden und Slaven ſo veraͤchtlich vor den Teurfchen wurden, hat das 
Wort Slave aud) eine andere und ſchlechte Bedeutung befommen, daß es 
einen geringen, knechtiſchen, leibeigenen Menſchen bezeichnet. 


$. 51. 

Es iſt aber noch bis auf gegenwaͤrtige Zeiten ein Ueberbleibſel von 

den Wenden vorhanden, die ihre beſondere Verbindungen, Sitten und 
Sprache noch beybehalten, obgleich letztere nun ſchon mit mehreren teut 
ſchen Worten untermiſchet iſt. Dieſe Wenden wohnen noch im Luͤnebur⸗ 
giſchen, im Amte Dannenberg und Luchow, und I einem ganzen Strich. 
$andes durch die Laufiß, etwa von Fürftenwalde bis Baugen. Ihnen 
werden im leßteren, mo es preußiſch ift, Lutheriſche Prediger gegeben, bie 
aber, obgleich) die Wenden gut teutſch verftchen und ſprechen fönnen, fich 
verbindlih machen müffen, die Wendifche Sprache zu lernen, und in der 
felben wechfelsmweife zu predigen. In Effen und Trinfen werden fie nur 
fehlecht gehalten. Alle hohe Feſte befommen fie nur Fleiſch zu effen, fon 
ften nur dos Zugemüfe, welches an einigen Orten des Sonnabends abge» 
meffen, und zur Speife auf eine Woche gegeben wird. Statt der Butter 
nehmen fie gequetfchten Mohn-Saamen, den fie aufs Brodt ftreichen. Ihr 
— Dddd WBGetraͤn⸗ 
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Getraͤnke iſt Waſſer, oder das ſchwaͤchſte Bier, Covent genannt. Hie⸗ 
bey find. fie munter, voller Kräfte, und blühen im Gefi chte, wie eine Mor 
fe, wie ic) fie fo an den Orten felbft gefunden. So widerlegen fie thät- 
lich den falfchen Wahn der Arbeiter in Pommern, "Metflenburg, Holftein 
und anderswo, die da mennen, daß wenn fie nicht Fleiſch und ftarf Bier 
vollauf haben, fie auch Feine Kräfte zur Arbeit gewinnen koͤnnen. 

Will man auch wiffen, wo ehemals die. Wenden, ‘da ſie von ben 
Teutſchen verdrenger, auf eine ziemliche Zeit gewohnet; ſo geben foldyes 
die überbliebene Namen zu erkennen, nemlich Elavisdorf, Wenvorf, mie 
nad) dem 1. Abf. $. 96. auch ein Dorf auf dem Demminſchen Territorio 
gewefen. Siegen ein paar Dörfer gleiches Zunamens nahe an einander; 
als teutſch Roſenow und wendiſch Roſenow, Kirch Baggendorf und Wen 
bifch Baggendorf, Groß Joͤrnow und Klein Joͤrnow; fo zeigen die legte: 
ren ben Aufenthalt der Wenden an. Ja auf den Feldern ben einer Stadt 
ober Dorf finden fid) Gegenden, die da Wendfeld, Wendbruh, und r 
ferner heiffen, die man ebenfalls dafuͤr annehmen kann. 

Die beiden Herzoge Cafimirus Il. und Bogislaus II. tiefen 
nicht allein ganz neue Städte und Dörfer anlegen, fondern fie fülleten audy 
die noch vorhandenen Städte mit. mehreren Eimwohnern von ben Ein 
koͤmmlingen an. . Die Stade Demmin, die al& eine Graͤnz-Veſtung im« 
mer wieder aufgebauet worden, mar nod) in ziemlidem Stande. Weil 
aber der legte Brand von 1177 noch nicht völlig verwunden, fo wurde fir 
Binmiederum mit vielen Saͤchſiſchen Eofoniften, fonderlidy 1191 befeget, 
and zur völligen Aufnahme gebracht, auch, mie ſchon oben gedacht, mit 
Teutſchem Rechte und Privilegien befehnet. Die mehreften Staͤdte wur⸗ 
den in gedachtem Jahre nur erft mit Mauern, bie fie vorher noch nicht ge« 
habt hatten, umzogen. Die Stadt und Veltung Demmin aber hat fol- 
ehe erwiefener maffen ſchon längft vorher gehabt. 


Das 
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PR | Ge 5 
D Jahrhundert macht vorzuͤglich der Krieg der Herzoge in Pom⸗ 

mern mit den Fuͤrſten in Ruͤgen merkwuͤrdig. Um das Landfeſte 
Theil des Fuͤrſtenthum Ruͤgens war ſchon im vorigen Jahrhundert faſt vom 
Anfange deſſelben in die gı Jahr Krieg gefuͤhret worden, und in dieſem er⸗ 
folgte ein 35jähriger Krieg, fo daß ein Krieg über 100 Jahr herauskoͤmmt, 
obgleich bisweilen ein Stillftand, ja auch ein Friebe dazwiſchen gefoms 
men, bie aber nicht von langer Dauer gemwefen find. Die Veranlaffung 
zu dem Kriege in diefem Jahrhundert gab 1209 die von dem Fürften Ja- 
romar l. in Rügen, mit Einwilligung und Beyhuͤlfe feines Lehn⸗Herrn 
und nahen Anverwandten des Königs in Dännemarf Waldemari I], 
unternommene Erbauung der Stadt Stralfund. Es follte nad) ihren Ab⸗ 
fihten eine groffe Handelsftade und eine fehr mächtige Veſtung werden, 
Sie waren. aud) in ein paar Jahren ziemlich weit damit gefommen, und 
hatten ſchon viel Häufer und eine Kirche erbauet, und die Stadt mit Gras 
ben und Wällen umgeben. Die Herzoge in Pommern Cafimirus IL, 
und Bogislaus U, fahen aber diefen Bau für ſich und ihre Sande als 
hoͤchſtgefaͤhrlich und fehädlich an. Ich mill diefe Beforgnig mit den Wor« 
ten des Herrn von Klempzen in feinem Chron. Pomer. MSC. hieher fe- 
sen. Er fpriht: „Wenn fold) eine Veftung an den Orte würde, fo 
möchte es den Herzogen in Pommern eine böfe Nachbarſchaft ſeyn: und 
mürde der Fürft in Rügen Daraus nicht allein das fand zu Bardt, welches 
er ihrem Vater abgenommen, fönnen erhalten, fondern wans ihm gelieb- 
te, aud) ihr Sand, fo oft er wollte, überfallen, und darnad) eine fichere 
Zuflucht und Enthale darin haben. Und zu den, weil er dem Könige in 
Dänneinarf vermandt, und berfelbige allewege darnach ſtund, daß er das 
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Pommerland unter füh brädhte, möchte er darinnen einen Fuß friegen, und 
fein Vorhaben beito beſſer ins Werk ſetzen. Welches denen Herzogen 
nicht zu leiden wäre.“ Und dieſes war Feine ungegründere Beforgniß, for 
mol wegen des Fürften i in Rügen, als aud) befonders wegen des Königs in 
Dännemarf, Denn diefer war zu ber Zeit unftreitig einer der gröften und’ 
mäd)tigften Könige, die Norden jemals gehabt hat. Haft die ganze Oſt 
Eee war von feiner Herrfchaft umgeben, nur die Schwediſchen, Finnlaͤn⸗ 
diſchen und unfere Pommerſchen Kuͤſten davon ausgenommen. Wo er. 
nur hinfam, da fiegeten feine Waffen, daher ihm auch der Beyname, der 
Sieghafte, beugeleget wurde. 

Die Herzoge entfehloffen ſich demnach, ihrem zufünftigen Schaden 
zuvor zu fommen, die Stadt und Veſtungswerke niederzureiffen, ehe fie 
zu mehrerem Wahsthum und Feftigfeit gelangte, und vollführten auch 
1211 (andere fegen 1212) ihren Entſchluß. Diefe Zerftörung der Stade 
Stralſund will ich ebenfalls mit den nachfolgenden Worten des Herrn von 
Klempzen anführen: „Die Herzoge haben darum demfelben in der Zeit 
vorkommen wollen, und find vor den Sund (Stralfund) gezogen, haben 
die Stadt zerftören und niederbrechen wollen, ehe fie gewaltiger und fefter 
würde, Daffelbe haben die Fürften von Rügen und die Bürger erfah- 
ten, und haben die Stadt ftärfer befeger und bemwahre.. Und nachdem 
noch Peine Mauern, fondern nur Graben darum gemacht waren, haben fie 
in der Stadt eine Kirche befefter, damit mo es vonnöthen, fie dahin wie 
zu einer Burg möchten Zuflucht habens und haben ſich alfo eine Zeitlang 
für den Fürften aufgehalten. Aber nachdem die Fürften die neuen Gras 
ben begunten zu füllen, und ber die Wälle zu kommen, da iſt der Fürft 
don Rügen famt den Bürgern in die Kirche geflohen, und haben fich dat- 
aus feindlich gemehrer, alfo daß die Fürften von Pommern nad) langer 
Mühe und Arbeit nichts an ihnen fihaffen mögen. Darum haben fie al 
les Volk Jung und Alt, fo fie betroffen, gefänglich meggeführer, und die 
neuen Käufer und Thore angezündet, verbrannt, und die Waälle laſſen 
einreiffen, und die Graben damit füllen, und haben ſonſt derum her das 
offene Land beraubet, und find alfo wieder davon gezogen ꝛc.“ 

Der angerichtete Schade kann nicht geringe, fondern muß groß und 
wichtig gewefen ſeyn. Denn der Fürft von Rügen Jaromarus I. nahm 
den Kuln feiner neuen Stade fo zu Herzen, daß er bald nachher ftarb, mo 
er nicht Alters halber geftorben iſt. Sein Sohn und Nachfolger W 
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lau]. wollte Br anfangs die Stadt auf den Plag: — wieder anbauen, 
ſoudern nahe bey demſelben. Er fieng auch wuͤrklich an zu bauen und 
nannte ſie Schadegard, das heiſt: Schaden: Stadt, zum Andenken des Ruins 
der Stadt Stralſund. Der Ort wo dieſe neue Stadt gelegen, wo es nicht 
bey dem Dorfe Voigdehagen geweſen, iſt nicht bekannt geworden. Denn 
da die vormaligen Einwohner der Stadt Stralſund dem Fuͤrſten Witz« 
lao I, fegr anlagen, den Ort wo vordem die Stadt geftanden, wieder an- 
zubauen, und. die Stadt Schadegard nieder zu reiffen, und dem Erdboden” 
gleich zu machen; fo geſchahe auch ſolches, und änderte der Fuͤrſt feinen 
vorigen Vorſatz, und iſt dieſe grofje und berüpmte Handelsftadt, und - 
* — in ai Jahren erbauet. — 
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Sobald die Stadt Stralſund zerſtoͤhret war, kam ber König ve von- 
Dännemarf mit einer zahlreichen Armee dem Fürften in Rügen zu Hülfe. 
Beyde wolten ihren Vorſatz eine groffe Handefsftadt und wichtige Veſtung 
zur Erreichung ihres beyderfeitigen Zweckes zu. bauen, nicht fahren laflenz 
befücchteten aber, daß die Pommern noch einmahl wieder fommen, und 
die Stadt nochmal verderben möchten. Daher fuchten fie fih Sicherheie 
im bauen, unb den Rüden frey zu machen. Dieſen Zweck zu:erreichen, 
echteten.fie die Eroberung der Städte und Veſtungen Demmin und goig 
morhmwendig zu ſeyn. Denn fo wuͤrden bie Pommern nicht wieder vor 
Stralſund kommen, wenn fie noch zwey Veſtungen mit feindlichen Beſa⸗ 
tzungen beleget, im Ruͤcken behielten. |. Der. König von Dännemarf und 
Fuͤrſt von Rügen vereinigten ihre. Armeen- marfehirten in Pommern, und 
verführen nach aller. Schaͤrfe, womit ‚die Ruͤgianer auch umzugehen 
wußten. Schwarz ift zwar der Meynung, daß fie das platte fand nicht 
ruinivet, weil Witzislaus fih die Hofnung gemacht die Städte zu behals 
ten. Andere behaupten Das Gegentheil. Witzislaus’ fonnte fich auch 
mol die Vorftellung machen, daß die Herzoge in Pommern nicht eher rus 
hen würden, bis fie ihre erbliche Stadt Demmin wieder erlanger ‚hätten, 
wie denn auch nachher gefchehen, und daß ſie auch von der Güderfeite der 
Deene denen mit Feinden beſetzten Veſtungen — Fourage noch Lebensmit⸗ 

tel zukommen laſſen wuͤrden. 

Die Belagerung der Veſtung Demmin gieng demnach 121 vor ſich: 

bie Eroberung aber wurde den Feinden fehr ſauer gemacht. Denn bie 
| Dddd Beſa⸗ 
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Befagurg darin vertheidigte ſich tapfer. Die: Belagerung zog ſich auch 
in die Laͤnge. Dieſes bezeuget von Klempzen a. h. a. mit dieſen Wor⸗ 
ten: „Die Feinde gaben nad) langer ‚Belagerung den Herzogen‘ Loitz und 
Demmin abgenommen. Wie auch Kanzow a. h. a.; imgleichen Mi⸗ 
craͤlius und mehrere. Nicht allein Demmin, ſondern auch die wichtige 
Veſtung loitz machte den Belagerern viel zu ſchaffen, bis fie endlich m 
gröfferen Macht meichen, und ſich ergeben mußten. 

Es war freplich diefer Verluſt für die Herzoge von Pommern — 
ſie waren aber bemuͤhet ſolchen wieder zu erſetzen, nahmen dagegen den 
Ruͤgianern die beyden Veſtungen und Buͤrge Laſſan und Ziten mit der ums 
liegenden Gegend, wie auch die Veſtung und Grafſchaft Guͤtzkow wieder 
eb k), diſponirten darin Landesherrlich, und behielten fie auch fo lange und 
noch) länger, als die Rügianer Demmin und $oiß inne beiten. 


Ä §. 54 | 
Hatten num ı gleich der König von Dännemarf und Fürft von Kügen 
beyde letztgedachte Feſtungen inne; fo fahen fie doch wohl ein, daß die Her _ 
joge von Pommern alles mögliche anwenden würden, um ſolche wieder zu 
erobern. Sie fuchten demnach ſolche zu erhalten und mehr zu befeſtigen. 
So ſpricht v. Klempzen: „Der König hat Denmin beffer befeftigen und 
ausbauen laſſen.““ Und fo auch Kanzow, Mierälius und übrige. Aber 
wo und wie? Das fagen fieniht. Die Stadt Demmin war zu der Zeit, 
noch groß, und die Veſtungswerke giengen weit hinaus. " Und fo haben, 
fie die Luͤcken, welche bey der Belagerung gemacht, ſowol in Wällen als 
Mauren wieder ausfüllen koͤnnen. Allein es ift nicht glaublich, daß fie 
alle Veſtungswerke repariren und vermehren fönnen. - Eine Zeit war 
darauf hingegangen, da Straffund zerftöhret, eine Zeit da der König-auf- 
den teutſchen Boden gefommen, eine langwierige Zeit bey den Belagerun« 
gen. Und fo mufteder König vor Winter mit feinen Schiffen und Trup⸗ 
pen wieder in Dännemarf feyn. In einer fo kurzen Zwiſchenzeit war es 
wol nicht eine Möglichkeit, ſo eine Werbefferung und Vermehrung der fo 
weitlaͤuftigen Weftungswerfe, wie wir fie im 1. Abfch. $. 19. befchrieben 
haben, auszurichten. So viele.Zeit, Mühe, Arbeit und--Koften waren 
auch nicht nörhig, und es hat ohnedem dennoch die Stadt Demmin von 
ihnen mehr — — — wenn wir — der groͤſten Wahr⸗ 

feine 
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ſcheinlichkeit —*— daß bie mehrere Defefligung auf folgende Art 
geſchehen. 

Die Stadt und Veſtung war zu ber Zeit noch groß. Die Laͤnge gieng 
von dem Holzen-Thor bis zu der Zwminge Burg, jetzo dem Stadtkruge, vor 
dein Kuhthor und dem Stabtgraben. Die Breite von ben Stadtgraben 
Hinter dem Monnen- jetzt Windmuͤhlen⸗Berge, bis zu dem Paß nach Vor⸗ 
werk zu. Von dieſer damals groſſen Stadt gleng ein nur etwas ſchmaler 
Strich von dem jetzigen Kuhthor bis zu dem Holzenthor. Dieſen ſchnitte der 
König und Fuͤrſt von Ruͤgen ab. Sie haͤngeten an der ordentlichen alten 
Stadtmauer bey der Burg-Straffe eine neue Mauer an, führten diefelbe 
ben. der jegigen Scjäferen jegiges Kuhthor vorbey, und hiengen fie bey der’ 
jetzigen Waflermüble wieder an die ordentliche Stadtmauer. Eie warfen 
binter diefer neuen, Maner Waͤlle auf, zogen einen Graben herum, und 
feiteten das Waffer von beim Paß an aus der Tollenfee bey dem fo genann- 
Kirchenkamp vorben in gedachten Graben hinein, . Und fo hatten fie an 
diefem ‚gemachten Abſchnitt, gleihfam eine Citadelle in der Stadt, Die 
ganze Stadt, die noch groß genug war, mit hinfänglicher Befagung wider 
die etwanige and vermuthliche Angriffe der Herzoge von Pommern zu bele⸗ 
gen, erfordette eine zahlreiche Mannſchaft. Die fonnte der Fürft von 
Rügen nicht entbehren, ſondern muſte fie zum Anbau der Stadt Stralfund 
gebrauchen. Denn es war zu der Zeit der Bürger mehrentheils auch ein 
Soldat, Bey diefem Abſchnitt und der Citadelle aber konnte er mit einer 
geringeren Befaßung auskommen. Er durfte den übrigen gröffern Theit der 
"Stadt mit menigerer Mannfchaft, die Citadelle aber mit mehrerer befeben. 
Aus der Eitadelle fonnte er die Bürger in dem groͤſſern Theil der Stadt im 
Zaum halten, und wenn aud) die Herzoge von Pommern diefen gröffern 
Theil erftiegen, fo durfte nur die Befaßung ſich mit in die Eitadelle werfen, 
und felbige Fonnte ſich alsdenn wol auf einige Tage halten, bis der ‚Fürft 
von Ruͤgen auf die 6 Meilen von Stralfund mit feiner Armee der Citadelle 
zu Hülfe fommen fonnte. Und diefes war um fo mehr eine beffere Befeftl- 
gung der Stadt, indem fie ſich mit wenigen gegen viele vertheidigen konnte. 
Es wer ein Werk, welches ver König von Dännemarf fammt dem Fürften 
in der obgedachten Zwifchenzeit zwifchen der Eroberung der Veſtung und 
der Abreife des Koͤniges konnte vollführen, aber nicht die neue Befeftigung 
ber ganzen Stadt und Vermehrung der vielen weitläuftigen Veſtungswerke. 


Diefes ift meine mir hoͤchſtwahrſcheinlich duͤnkende Meynung, die ich ſchon 
or oben 
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oben im I. Abfch: $; 20, einigermaffen geäuffert. : Die Stabt hat auch ers 
wieſener maflen, bis Ausgang des 15 Seculi ihre vorige vorher angegeigte 
$änge und Breite behalten. Und fo fehe ich gar nicht ein, von wen, und zu 
welchem Zweck und Nugen diefer Abſchnitt gemacht worden waͤre, wenn es 
nicht zu dieſer Zeit und zu dieſem Zwecke geſchehen. Hat aber jemand: hie 
von eine andere wahrſcheinlichere und gegruͤndetere Meynung, ſoll es mit 
angenehm ſeyn, wenn nur bie hiſtoriſche Wahrheit in ein mehreres licht 
geſetzet wird. 
$. 55. 


Der daͤniſche Geſchichtſchreiber Andreas Hojer meldet, wie wit * 
im I. Abſch. $.23. angezeiget haben 8), daß der König Waldemaruslf. 
1207 die Burg, das Haus-Demmin genannt, erbauet habe. Diefes kann 
nicht von der erften Erbauung verftanden werden, denn dieſelbe gehet, mie 
mir erwiefen haben, .in das graue Alterthum hinein. Der Herzog von 
Sachſen eroberte diefe Burg nad) dem IV. Abfh.'$. Ar. im Jahr ri77 nady 
Helmoldo. Hat Heinrich Leo diefe Burg zerftöhret; ſo Fann 
Waldemarus II, fie wol wieder aufgebauet haben, aber nicht 1207, ſon⸗ 
dern zarı. Es iſt aber nicht glaublic), daß diefer fächfifche Herjog, ober 
wol diefe Burg erobert, fie auch zerſtoͤhret haben ſollte. Er wolte ja nicht, 
daß die Stadt und Veltung Demmin in die Afche gefeget und jerſtöͤhret 
werden ſollte, aus Beyſorge, die Einwohner moͤchten doch gar bald, wie 
vorher 1164 geſchehen, ſie wieder aufbauen, erbitterter wider ihn werden 
ihm von dieſer Seite der Elbe in den Ruͤcken kommen, zumal jenſeit dieſes 
Fluffes fhon Feinde genug wider ihn im Anzuge wären, nad) dem Hel⸗ 
moldo. Und fo iſt es auch gar nicht glaublich, daß er dieſe Burg jer- 
ſtoͤhret haben follee. Hat demnad) det König von Dännemarf Walde- 
marus II. rzır etwas an diefer Burg gethan; fo ift mol nichts weiter ges 
fehehen, als das er fie repariret und etwa einige Werke Hinzugefüger. 
Dahingegen hat er die Burg Nienburg genannt, welche die daͤni⸗ 
fchen Gefchichtfehreiber faͤlſchlich Mycenborg nennen 3) abgebrochen. Die 
Rudera davon find noch vorhanden, fo wie ich fie ſchon im ]. Abſch. $. 34. 
n. (6) befehrieben. Die Tollenfee hat auf einer siemlihen Weite von Dem- 
min an beyben Seiten ihres Ufers moraftige Wiefen nur aber an dem Ort 
100 
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wo die Nienburg’ gelegen, an beyben Seiten feftes Sand, und eine gute An⸗ 
fureh. Hätte diefe Burg diffeits der Tollenfee Stadtwärts gelegen; fo 
hätte fie zur Vertheidigung der Stade dienen, und den Feinden dafelbft den 
Uebergang verhindern koͤnnen. :Da fie aber jenfeit des Fluffes gelegen; 
ſo ift fie der Stadt mehr nachtheilig als nüglich gewefen. Denn wenn der 
Feind die Burg erobert hatte, fo war ihm der Uebergang erleichtert, Das 
ber auch der König zu mehrerer Sicherheit der Befagung in Demmin fie abs 
brechen laffen. : 

Nachdem nun der König von Dännemarf dem Fürften Witzlaff in 
Rügen mehrere Sicherheit, den fernern Anbau der neuen Stadt Stralfund 
vorzunehmen, und fich in den beyden Veftungen Demmin und Loitz zu ver« 
theidigen und zu halten, zumege gebracht, ift er mit feinen Schiffen und 
Truppen wieder gegen den Winter zu Haufe gegangen. Dieſes bezeuget 
Nic. v. Klempzen und mit ihm Kanzow und übrige ad a. 1211. mit dies 
fen Worten: „Er hat Demmin beffer befeftigen und bauen laffen,. und 
bat es ſammt $oig dem Fürften von Rügen eingerhan, und nachdem derfele 
be in voller Baute (nemlich der Stadt Stralfund) war, ift er wieder das 
von gegangen. Won diefem ganzen Kriege, welchen ber König von Dän« 
nemarf in eigener Perfon geführet, kommt in der Allgem, Welthiſt. nichts 
als nur im 32 Theil p. 119 diefe Worte vor: „in dem vorderen Pommern 
ließ der König zaız die Veſtung Nienborg fehleifen, und Demmin wieder, 


befeftigen,‘* 
§. 56. 
Die beyden pommerfchen Herzoge Cafimirus II. und Bogis- 


laus IL, blieben in gemeinfchaftlicher Regierung. Cafimirus 1. ftarb: 
1217 auf der Nücreife von der Wallfarch nad) dem gelobten Sande und heis 


figem Grabe, hinterließ Ingardis oder Irmingardis, eine Tochter des, _ 


Fürften Jaromari l. in Rügen, und Schwefter Witzlafl. und einen 
Sohn Wratislaum III. Der Herzog Bogislaus I. ftarb 1221 und Hin. 
terließ Miroslava, des Zürften Jaroslavi in Reuſſen Tochter, als Wittwe, 
und zwey Söhne Bogislaff III. und Barnim 1. als Erben, wovon aber- 
Bogislaff bald dem Vater 1224 im Tode folgete, und Barnimus 1. und 
Weratislaus 111. übrig blieben. Weil aber dieſe Prinzen ihre volle mün- 
dige Jahre noch nicht erreicher; fo übernahmen und führeten beyderſeits 
‘ Mütter, Irmingardis und m die Bormundfchaft und Regie» 

eee rung. 
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rung. Sie fhränften ihren Hofftaat und überhaupt alle Ausgaben auf 
das möglichfte ein, zur Erleichterung bes durch die Kriege erfchöpften Sans 
des, und einen Borrath zu fammlen auf die Zeit, wenn ihnen eine günfti- 
ge Gelegenheit zur Wiedereroberung der Städte Denimin und fig vor- 
fommen follte. 

Weil dann nun dem Wratislao III. bey der nachfolgenden Thei: 
fung Demmin zufiel, er aud) die Stadt zu feiner Reſidenz erwaͤhlete, fehr 
viele Privilegia und Wohlthaten derfelben ertheilete; fo habe ihn auch den 
Demminern etwas genauer befannt machen wollen, durch nachfolgende 


Lebens⸗Beſchreibung Wratislai III. Herzoges von Demmin. 


Er nahm zur Ehe Sophiam, des Herzogs von Gneſen in Pohlen 
Tochter, und zeugete mit felbiger Söhne und Erben. Wie er denn aud) 
manche Privilegia für fid) und feine Erben unterfchrieben. Sie ftarben 
aber alle vor ipm. ine Tochter Barbara wurde ihm geboren, welche 
er in dem von ihm geftifteten Kloſter Varienuee, zur erſten Aebtiſſin be⸗ 
ſtellete. 
Da ihm auch bey der Theilung Demmin zufiel, erwaͤhlete er die 
Stadt Demmin zu feiner Refidenz, und zur eigentlichen Wohnung die alte 
Burg, das Haus Demmin, welches wol wahrſcheinlich den Namen davon 
erhalten, weiter fein Huuß und Schloß darauf gehabt. Won dem von ihm 
dafelbft erbaueren Schloß, ift noch 1620 ein Giebel vorhanden geweſen. Bon 
diefem Haufe Demmin bis zur Stadt ließ er einen mit Steinen gepflafterten 
eg, welcher noch zu fehen, mit Zugbruͤcken über die dazwifchen flieffende 
Graben madyen: und das Thor, wodurch er in die Stadt gefommen, heiß 
fet, ob es wol jeßo ſchon zugemauret, noch das Schloß.Thor, und die erfte 
Straſſe noch die alte Schloß-Straſſe. Ob die fehr angenehme und reizen: 
de Sage der Stadt Demmin und befonders die Burg, das Hauß Denmin 
genannt, ihn bemogen, folche vor fo vielen andern aud) plaifant liegenden 
ihm zuftändigen Städten, Schloͤſſern und Bürgen zum Aufenthalt und 
Refidenz zu erwählen, fann ich nicht mit Gemißheit fügen. Eoviel aber 
ift gewiß, daß aud) wol daher fo oft fo viele feiner Anverwandten, auch 
andere Fürftliche Perfonen ben ihm fich aufgehalten haben. Barnim L 
hielte fid) anfangs eine ziemliche Zeit dafelbft auf, und einige Gefchicht: 
fehreiber melden, baß er eben bey feinem Abfterben in’ Demmin gemefen, 
und der $eichnam 1278 nad) Stettin — worden, obgleich andere die 
Stadt 
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Stadt Alten⸗Dam als den Ort feines Todes angeben. Sein Schwieger⸗ 
vater, der Herzog von Gneſen, bat ſich nicht allein 1259 bey ihm aufgehal⸗ 
ten, fondern aud) dafelbft reſidiret. Die Mutter Irmingardis ift de» 
ftändig bey ipm gewefen. Des Aufenthalts anderer FZürftlichen Perfonen 
zu gefehmweigen. Auf diefem Haufe Demmin, weil die Inſel geräumig 
genug war, find audy mehrere Häufer und Wohnungen für feine Rärhe und 
DBediente, gemwefen. 
Weil er denn nun Demmin zu feiner Reſidenz gehabt; fo ſchreibet er 
fich auch in feinen Privilegiis und Diplomatibus faft beftändig Wratislaus 
Dux Demminenfis, oder Dux Demminenfis et Slavie, Bar- 
nimus I], aber Dux Stettinenfis 9. Der Herzog fo za Stettin reſi⸗ 
dirte nennet ſich nich Ducem Demminenfem, und Wratislaus III. 
nicht Ducem Stettinenſem. Otto IL. ſchreibet ſich Ducem Slavise 
Demminenfium et Stettinenſium. Die Mutter des Wratislai 
II. Ingardis heiſt in einem Privifegio Ingardis Duciffa Demmi- 
nenfis. Es fan feyn, daß deswegen nad) dem I. Abſch. $. 47 von einem 
Ducatu Demminenfi geredet wird, ob es gleich, wenn Demmin auch 
eine ſehr groffe Caftellaney und Provinz zu der. Wenden Zeit ausgemacht, 
dennoch niemals ein Fuͤrſtenthum noch Herzogthum gemefen. 


$. 57. 

Ob nun wol Wratislaus II. gerne geruhig auf feinem angeneh⸗ 
men Haufe Demmin gefeffen haben möchte; fo wurde er dod) in Hinter 
pommern in einige Kriege mit eingeflochten, wohin er auch feine Demmis 
ner ohnftreitig mitgenommen, welche alfo aud) in Hinterpommern mit Kries 
ge geführee. Um das Fahr 1241 zog er feinem Vetter dem Herzog Svan- 
tipolk, da derfelbe mit Polen und den Ordensherrn in Preuffen Krieg 
führee, zu Hülfe II. Imgleichen 1243 wider den Orden, und har bey 
Rentzin ſolchen mit gefchlagen und befieget. Hiernaͤchſt har er feiner Ges 
mahlin Vaterbruder Primislaf, Herzoge nebft dem Biſchof Hermann 
von Camin wider feinen Vetter Svantipolk Hüffe zugeführer, fehr viel 
Beute in Hinterpommern bis Stolpe gemacht, und ſolche dafetbft dem Bi. 
fehofe zur Bewahrung übergeben, welche aber Svantipolk dem. Biſchofe 
unverfehens wieder abgenommen. 

Ä Eeee 2 Wratis- 


k) Mierzlius Vorrede des VID. 
l) Engelbr, f, m. 75. 88. 9% 
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. Wratisläus wat nad) damaliger Art. im Pabſtthum ein fehr Gt 
tesfürchtiger, liebreicher und wohlthätiger Regente. Er hat an Stäbten; 
Kloͤſtern, Kirchen, Hofpirälern und andern piis corporibus, fo viele 
Privilegia, donationes und Dörfer gefcyenfet, daß wenn feine Nach⸗ 
folger fo fortfahren wollen, wenige von den Fuͤrſtlichen Domainen-Gütern 

mit der Zeit übrig geblieben feyn würden. _ Es ift mir zu weitlaͤuftig, fie 
anzuführen, wer fie aber nachlefen will, kann fie in des Director v. Dreger 
Cod. Dipl. Pom, finden. Einiger wenigen wollen wir doch gedenken. 
Er erlaubete, und war nebft Barnimo L, mit behüfflid, daß der Abr in 
dem Klofter Hilda oder Eldena die Stadt Greifswald 1233 auf feinem wal- 
digten Grund und Boden anlegete. Beyde Herzoge waren auf ben 
Wachsthum und Flor diefer Stade bedacht. So wie die Fürften von Rü- 
gen Stralfund zu einer groffen Handelsitadt und wichtigen Veſtung erbauet, 
fo ſollte Greifswald ebenfals daffelbige an den pommerfchen Graͤnzen wer« 
den. Wratislaus faufte fie endlich dem Abt von Eldena ab, und nahm 
fie zu Lehn von felbigem.. Diefe Stadt hat dem Herzoge überaus viele wich 
tige Privilegia, Donationes und Wohlthaten zu danfen, weldheman bey dem 
Hen. Prof. von Schwarz ?) nachlefen kann. Dieſer Herzog von Dem- 
min ftiftete und begabte auch das Kloſter Marienflies mit Privilegien 1249; 
verfaufte die Stadt Treptow 1254 an den Abe und Klofter zu Belbuck. 
Die Stadt Greiffenberg legte er neu an, ſchenkte ihr das Stadt: und fühl 
fhe Recht, wie aud) mehrere Privilegia, aud) 100. Hufen Ackers. Ande- 
ver vieler Wohlthaten, fo er an Städten und piis corporibus ermiefen, 
nicht zu gebenfen. 

Wenn er nun ſolche fo vielen erzeiger, ſollte er wol feine geliebte Res 
fidenz, die Stadt Demmin vergeffen haben? Mit nichten. Er har fie 
mit Privilegien und Wolthaten überhäufer. Wo find aber die Originalte 
diefer Privilegien geblieben? Sie find ben den vielen, Kriegen, Belage: 
rungen und Einäfcherungen ber Stadt und Veſtung Demmin verfohren ge: 
gangen, und mir ift bisher noch feines zu Geſichte gefommen, Indeſſen 

ſtecken fie doch in den herrlichen noch aufbehaltenen Privilegien und Briefen 
feiner Nachfolger, befonders in dem oben angeführten des Bogislai IV. 
Barnimi II. und Otto I, von 1292, Diefe fehen fo aus, als wenn fie 
Donations-Briefe wären, und find doch nur Confirmationg:- Briefe. Wie 
obgedachte Herzoge ja ausdrüglich fhreiben : „relervamus Burgenfi- 
bus 


m) Urfpr. Pomm. Städte p. 94. fq. u — « 
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btis ea privilegia, quæ progenitorum noflrerum tempore habuerunt.“ 
Alfo hat die Stadt ſchon die Privilegia vorher gehabt, und nach aller Wahr 
feheinlichkeit von Wratislao III. wo nicht gar ſchon von Cafimiro L., 
deffen Reſidenz die Stadt Demmin auch gewefen, erhalten. Und fo ha- 
ben die Demminer diefem wohlchätigen Hergoge Wratislao I, auch 
überaus viel zu verdanfen, und wol Urfache venfelben etwas genauer fen: 
nen zu lernen, Nicht des groffen Vortheils, den fie dadurch gehabt, daß 
er fein Hoflager hier gehabt, und vieles verzehret, zu gedenken. 

Diefer groffe Wohlthäter verließ, nah Schwartzens Meynung ®), 
die Welt 1264 im Junio oder Julio auf dem Luſt · und Zagd-Haufe unweit 
Darfimer-böver, im heutigen Ludwigsburger⸗Ort, da er die Schiffarth 
nach feinem geliebten Greifsmald Hin und her überfehen Fonnte, Er ift 
vermuthlich im Klofter Eldena zur Erden beftattet worden. 


§. 58. 

Es ift ſchon vorher gefaget worden, daß die Mütter der beiden Herzos 
ge bey der vormundfchaftlichen Regierung einer Sparfamfeit ſich befliffen, 
und ihnen folgeten aud) die Soͤhne, da fie ſchon die Regierung angetreten 
batten, um einen Vorrat zu erlangen, zur Wiederaufbauung ihrer. ver- 
lohrnen Städte Demmin und $oig, wenn ihren eine bequeme Gelegenheit 
dazu an die Hand gegeben wuͤrde. Diefe Gelegenheit bor fich. auch ihnen 
dar, durch die Gefangennehmung des Königs in Dännemgrf Waldema- 
ri I. von dem Graf Heinrich von Schwerin. Diefe Gefangenſchaft des 
Königs war viel zu vortheilhaft, nicht allein für die Stadt Demmin, fon- 
dern aud) für fo viele fänder, weldye am Eder: Etrande der Oſt⸗See 
liegen, und die Geſchichte davon ift viel zu wichtig, alg daß fie ‚mit Stille 
füyveigen übergangen werden fann. Ich werde ſolche aus Franıfen ©) 
kurz ausziehen, welcher mol das Herzogl. Schwerinſche Archiv unter Haͤn⸗ 
den gehabt, und hierin der zuverläßigite ift, 

Der tapfere Held, Heinrich Graf von Schwerin, entſchloß fich 1220, 
da der Pabft Honorius III. einen Krenz-Zug; nach dem ‚gelobten Sande 
ausfchrieb,. mit dahin zu gehen, und feine Tapferfeit auszuüben. Syn feie 
ner Abweſenheit empfahl er feine Gemahlin, Kinder und Sand feinem 
$chns-Heren ımd vertrauten Freunde dem König in Dännemarf, menn fie 
etwa BEDFANGER- werben follten, zu feinem Schutz. Sie kamen in Verbrieß- 

| nn. ke -;, ee lichkeiten 
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lichkeiten mit bem Grafen von Grabom, und die Gemahlin Heinrici-reifeee 
nad) Dännemarf, um Hülfe zu fuchen. Der König war Witrwer, und 
gieng wider ihren Willen auf eine unverantworelihe Weife mit ihr um. 
Sie offenbarte folches ihrem Gemahl bey feiner Wiederfunft, welcher auf 
Rache bedacht war, aber eine Verfteflung annahm, Er reiſete 1223 zum 
Könige nach Daͤnnemark, bedankte ſich mündlich für den verlichenen Schuß, 
brachte viele Reliquien aus dem gelobten $ande mit, ſchenkte viele dem 
Könige, und wufte dem Könige durch feine Munterkeit und Erzählungen 
einen angenehmen Umgang zu verfhaffen. Der König ftellete fich gar 
nicht vor, daß die Gräfin das Geheimniß entdecket haͤtte, und fuchte dem 
Grafen allerley Ergöglichfeiten zu machen, fuhr aud) mit ihm und feinen 
älteften Sohn Waldemar, der auch ſchon 1218 zum Könige gefrönet 
war, nad) dem Dorfe $ioe auf der Inſel Fühnen. Des Tages wurde 
ber Ergöglichfeit der Jagd nachgegangen, und des Abends bis in die fpd« 
te Nacht geſchmauſet und unmenfchlich gefoften. Den Tag vor der bes 
ftimmten Abreife des Grafen wurde der Waler-Schmauß gegeben, und der 
König war nebft feinem Sohne fo befoffen, daß fie von ihren Sinnen niche 
wuſten, und fo aud) die Bedienten des Königes. Der Graf aber hatte fich 
gefchonet. Wie alles nun im tiefen Schlaf war, gieng der Graf mit den, 
einigen nad) des Königes Gezelt, ließ dem Könige und feinem Sohne 
ein Tuch über das Geficht werfen, damit fie fein Geſchrey machen konnten, 
alle beide in fein vortreflich befegeltes Schiff tragen, und fuhr davon, 
Fam in Schwerin an, und fegte fie ins Gefängniß. Die mehreften teut⸗ 
ſchen Sande an der Oft-See, von Holftein bis Preuffen, freueten fi, daß 
die Drangfale, welche der König aus Herrſchſucht ihnen angethan, nun⸗ 
mehro gender, warfen das Dänifche Joch ab, und entfagten ſich deffen 
Lehn und Gehorfam. Hier in Schwerin mufte der König nebft ſeinem 
Sohn 2 Jahr und 7 Monat figen, ehe er angeloben wollte, 60000 Marf 
Luͤbiſchen Gewichts zur Ranzion zu geben, unterdeffen feine drey jüngeren 
Soͤhue, Erich, Abel, Chriftoph, als Geiffel zu ftelfen, aller zu 
Teutſchland gehörigen Länder und ber Sehne fic) zu begeben, undier und 
fein äftefter Sopn Waldemar einen Eid abzuftatten, ſich dieferhalb auf 
keinerley Art und Weiſe zu rächen. : Wie er num unter diefen Bedingun⸗ 
. gen los Fam, mar er nicht gewillet, einen einzigen Punct des angelobten 
und befhmornen zu haften, fondern weil er wuſte, daß der Pabft fich die 
Macht anmaffere, einen von den Pflichten gegen Gore und Menfchen lose 
1... Jufprechen; 


Das. ı3te Jahrhundert, | 59r 


zußtehen; fo ließ er fich durch den Pabft von der Verbindlichkeit und Er⸗ 
füllung deffen, was er angelober und mit einem Eide befräftiget, entbinden. 


$. 59. 


Nun war der König auf Rache bedacht, ruͤſtete fich fehr zum Krie⸗ 
ge, brachte eine groffe Armee auf die Beine, Fam 1227 auf den Teutfchen 
Boden, gieng über die Eyder, und nahm den Fürft Otto von füneburg 
und die Dithmarſen zu Hülfe. Auf der Mecklenburger oder teutfchen 
Seite war der Gꝛaf von Schwerin, Heinrich und Gunzelin, die Stadt 
Luͤbeck, und auf Kayferlihen Befehl, der Erzbifchof Gerhard von Bre- 
men, Herzog Albrecht von Sachfen-Sauenburg, die Fürften Heinrich 
von Werle und Niclot von Mecklenburg, auch Graf Adolph von Holl: 
fein, welcher 300 Kapferliche unter fi) hatte. Die Armeen ftieffen bey 
DBornhövet den 22 Julli zufammen. Bey der Dänifchen Armee comman» 
Dirte Graf Otto den rechten, des Königs ältefter Sohn den linken Flügel, 
und der König das Mittel-Heer. Die Dithmarfen waren in der andern. 
finie. Bey der teutfchen Armee commandirte Graf Albrecht den linfen, 
der Graf Heinrich von Schwerin den rechten Flügel, und Graf Adolph, 
den der König von Dännemarf von fand und Leuten verjaget hatte, das 
mittlere Corps. Das Gefechte war higig und langwierig. Bis zu Mit- 
tage fochten fie mit gleichem Gluͤcke, aufden Nachmittag fiel die Hise und 
der Staub den ſchon ermatteten Teurfchen befchwerlich, und fie fiengen 
ſchon an zu weichen und in Unordnung zu gerathen. Bis eine Wolke fih _ 
vor die Sonne zog, und Graf Adolph nebfi den übrigen commandirenden, 
fie ermunterten, und felbft voran ritten. Als dieDithmarfen, die lieber uns 
ter Holfteinifcher als Dänifcher Regierung, mworunter fie mit fo vielen, Ab» 
lagen gepreffet wurden, von hinten die Daͤniſche Armee anfielen, fo nahm 
fotche die Flucht, warf das Gewehr von fih, und erlitte eine groffe Nie— 
derlage, Der König felbft wäre bennahe gefangen worden, und hatte ei» 
nes von feinen ehebredherifchen Augen verfohren. Seine vormals fo glück 
lihe Waffen waren nachher allemal unglücklich, und der Verfall wurde 
endlich ſo groß, daß, wie Schwarz P) ſaget, anftatt der ehemaligen Un» 
termürfigfeit und Ehrfurcht, überall eine Geringfhäsung und Verachtung 
des Daͤniſchen Zepters entftund. - Die $änder an der Oft:See, die aus 
Furcht noch unter dem Daͤniſchen Lehn und Hoheit bey feiner — 

; | ſchaft 
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ſchaft geblieben waren, entzogen ſich nun deſſelben Gchorfan gaͤnzlich. Und 
ſeit dieſer Zeit haben die Koͤnige von Daͤnnemark ihre viele hundertjaͤhrige 
gehegte Hofnung, ſich alle ſuͤdliche Länder an der Oſt-See zu unterwerfen, 
endlich und völlig fahren laffen müffen. 
. 60. ch 

Und fo war nun die Stüße, worauf die Fürften in Rügen bisher ſich 
gelehnet, zerbrochen und hingefallen, und fonnten fie fich ferner Peine Bey: 
hülfe von den Dänen verfprechen, wodurch die Pommern fo viele Fahre 
angefallen und ruiniret worden. Sollten denn num die Kerzoge in Pom⸗ 
mern diefe günftige Gelegenheit zur Wieder: Eroberung ihrer verlohrnen 
Städte Demmin und $oiß nicht genuger haben? ie haben es gethan. 
Aber in welchem Jahre ?_ Hierin find die Gefchichtichreiber uneins, ob 
fie wol in der Sache felbft eins find. Die daͤniſchen Schriftfteller fegen 
das Jahr 1223. Auch Schwarz an einigen Orten, an andern aber 9) 
1226 oder 1227. Francke 1229. Erſteres ift mol muthmaßlich zu fruͤhe, 
das letzte zu fpäte- Bey der Gefangenſchaft des Körftgs haben ſich die 
Herzoge mol noch nicht getrauet, aus DBenforge, er würde wieder zur 
Freyheit und Kräften fommen. Nachdem aber 1227. durch die verlohrne 
Schlacht feine Macht gebrochen ; fo Haben ſich auch die Herzoge wol nicht lan⸗ 
ge gefäumet. Und in diefe 6 Jahr 1227 fegen auc) von Klempzen und Kan⸗ 
zow die Eroberung der Städte Demmin und Loitz. ie wurde aber ven 
Herzogen ziemficd) fauer gemacht, indem die Nügianifhe Beſatzungen ſich 
tapfer vertheidigten, bis fie fid) endlich ergeben muften. So fpricht von 
Klempzen: „Die Herzoge in Pommern zogen vor Demmin, und bela- 
gerten es. Und obwol die Truppen von Rügen wegen ihres Fürften und des 
Königs von Dännemarf es hart vertheidigten: dennoch drungen die Pom⸗ 
mern fo fehr, daß fie es muften aufgeben: auch $oiß,* fo auch Kanzow. 
Hieraus ift denn offenbar, daß die Stadt Demmin 1223 nidyt in einem ofs 
fenen lecken beftanden, wie Dreger, obwol aus Vergeffenheit, in Cod. 
* Dipl. Tit. f. 108. geſchrieben. 

Daß das Jahr 1227 das Jahr der Eroberung der Städte Demmin 
und Loitz gewefen, macht auch die Theilung des Sandes, welche die Herzo⸗ 
ge Wratislaus III. und Barnimus 1. in eben diefem Jahre vorgenom« 
men, wabrfheinfih. Denn fie haben mol muthmaßlich diefe Theilung 
bis auf diefe Wiedereroberung der beiden Erädte, um fie auch in die Thei— 
(ung zu bringen, ausgefeget. Die 
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Die Herzoge in Pommern lebten bisweilen bis an ihr Ende in ge 
meinfehaftlicher Regierung und ungerheilten fanden. Bisweilen lebten fie 
anfangs fo, nahmen aber nachher eine Theilung bes Landes, bisweilen 
auch vom Anfange ihrer Regierung, vor. Die Grenzen, bie fie ſich bey 
der Theilung fegten, waren auch fehr unterfchieben : bald die Oder, bald 
die Swine, bald die Peene und andere Flüffe. Bisweilen eheilten fie fich 
fo, daß die Provinzen am Strande oder an ber See bem einen; und die 
andern gegen Mittage dem andern. zufielen. Mir bat es. aber bey Be: 
ſchreibung einer Stabt viel zu meitläuftig gefchienen, die Theilung der Lan⸗ 
de jeglicher Fürften, denen die Herrfchaft über Demmin zugefallen, beyzu⸗ 
bringen. - Bey Wratislai III. Theilung ift es wol gewiß, daß ihm Pro» 
vinzen forol in Vor⸗ als Hinterpommern zugefommen, weil er auch in 
Hinter-Pommern Kriege geführet, das Klofter Marienflies und die Stade 
Greiffenberg erbauet, auch über die Stabt Treptow in Hinter-Pommern 
difponiret. 

we $. 61, 

Der Herr Profeffor von Schwartz behauptet In feiner Geographie *) 
und faft in-feinen mebreften Schriften, daß der Herzog von Mecklenburg, 
Jphannee J. wegen der Prätenfion des Bifhofs von Schwerin, Brun⸗ 
mardi, in dem vorhergehenden 1226ften Jahre in Pommern einen Krieg 
geführet,. die Veſtung und das fand Loitz erobert, feinen Dapifer, Tethlev 
don Gadebutz, als einen Dynaften und Herrn darin gefeget, und die Meck⸗ 
lenburger alfo eine Interims. Herrſchaft darin geführet, und dieferhalb ein 
Proceß in Rom erhoben worden, Er fehreibtferner, daß er bey den Pommers 
* Scribenten nichts davon gefunden: Aber aus Urkunden und dem hie 
ftorifchen Zufammenhange der Dinge wären ihm diefe Geheimniffe entde⸗ 
cket worden, die ſowol in der unfrigen als Mecklenburgiſchen Hiftorie eine 

- anfehnliche Ergänzung ausmachten. Er leget zum Örunde feines Beweis 
fes 2 Urkunden, nemlic) die Convention, bie der Bifhof Brunwardus mit 
dem Herzoge Johanne I. von Mecklenburg gemacht, und Dreger in feis 
nem Codice Diplom. fol. 115. af, und aud) ich im II. Abfch. $.3. n. ır. 
aus felbigen beygebracht: und auf eine Convention des Rügianifchen Für 
ften Barnuta, welche er dem Klofter Hylda oder Eldena 1221. über deſſen 
Kloſter⸗Guͤter ertheilet, welche ebenfalls von Dreger in feinem Codice fol, 

en | 99 
or 0 g) pag. 251, not, Ik, 
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99. aufbehalten. Ich muß aber geſtehen, daß ich von des Hrn. Schwar⸗ 
gend Meynung nicht kann überzeuget werben, aber wol von der gegenfeiti. 
‚gen. Derowegen werde bes Herm Schwarzens Gründe für feine Meys 
nung herfegen, und meine Gedanken babey, doc) falvo meliori judicio bey⸗ 
fügen, hiernaͤchſt auch die Gründe für die gegenfeitige Meynung beybrin⸗ 
gen, die Prüfung aber und das Urtheil dem geneigten unpartheyifchen ses 
fer überlaffen. Es nimmt der Herr Profeffor feine Gründe her 

“1 A. Aus der Convention, welche der Bifhof Brunwardus mit dem 
Serjoge Johanne 1. 1226. gemacht. Es hat der Herzog von Eachfen 
‚Heinricus Leo bey der Stiftung des Biſchofthums Schwerin demfek 
ben in feinem oben im 11. Abſch. $. 3. N. 5. angeführten‘ Diplomate von 
1170 fehr viele Provinzen, Caftellaneyen und Städte, auch in Pommern 
und Gircipanien verfehrieben. Aber der Herr Profeffor zweifelt ebenfalls 
fehr daran, daß es (auffer Tribſees) jemals zum DBefige und Genuffe der» 
felben in Pommern und’ Eircipanien gefommen. Die Prätenfioues aber 
daran haben die Bifchöfe oft und viel formire. Weil nun ber Bifchoff 
Brunwardus fahe, daß er nichts damit ausrichten konnte; ſo wollte er nun 
fein vermeintliches Recht durch die Waffen durchfeßen. Er wollte 1226 
dem Herzog in Mecklenburg Johanni I, unter Verſprechung vieler 
Heer und der Hälfte der Bifchofs-Zehenden in denen erft zu erobernderis 
Sändern, Städten und Gegenden, wie man oben in der Convention felber 
nachlefen kann, einen Antheil geben, und machte die Convention mit 
ihm, Hieraus nimmt Schwarz auch feine Gründe, und zwar | 
1) Diefe Convention wäre doch gemacht und noch vorhanden, Ant 
wort: Solches wird nicht geläugnet, es folger aber daraus noch nicht, daf 
fie zur Ausführung gebracht, und der Krieg wuͤrklich geführet worden. Und ' 
wie viele Conventiones und Verträge werden nicht gemacht, welche niemals 
zur Wuͤrklichkeit gedeyen? 

2) In dieſer Convention kaͤme in der Unterſchrift einer, Namens 
Thetlev, vor, welcher ein Dapifer oder Truchſeß bey dem Mecklenburgi⸗ 
ſchen Fuͤrſten und ein Mecklenburgiſcher Adelicher von Buͤlow geweſen *). 
Derjenige aber, der zum wuͤrklichen Beſitz von Leitz gekommen, hieß auch 
Thetlev. Allein Dapifer oder Truchſeß iſt er nicht bey dem Fuͤrſten ges 
wefen, fondern ein anderer, welcher ſich Godofredum nenne, Der Nas 
s me Therlev war dazumal fehr gemein. Es koͤmmt noch ein anderer in 

eben 
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eben ber Convention vor, der ſich auch Thetlev de Reventlow nennet. Es 
kann aber der: Thetlev, ‚ber zum Beſitz ber Herrſchaft Loitz gelanget, wahr⸗ 
feheinfich aus dem Kügianifhen Fürftlihen Geblüte, und: zwar ein Graf 
von Pudbus gemefen ſeyn. Hände man felbigen nicht in der Genealogie, 
fo find uns jo viele Herzogliche Kinder, alg des Wratislai III. Söhne, um 
ſo mehr gräfliche, "die doch wuͤrklich da gemefen find, dem Namen nach aber, 
unbekannt geblieben, nn Ä 

. 3) Es hieß aber der Mecklenburgiſche und auch der £oigifche Thetler 
de. Godebutz oder Gabebufh, Der Medienburgifche hieß wuͤrklich de 
Godebuz. Wenn nun aus einem Diplomate unläugbar. erwiefen werden 
könnte, daß auch der Loitzer Dynaſte deGodebuz, und nicht deBodebutz, 
Putbus gefhrieben worden; ſo möchte man es vor eine Perfon anfehen, 
und glauben, daß ihm diefe Herrfchaft von dem Mecklenburgiſchen Fuͤrſten 
Johanne bey einem geführten Kriege und bey Eroberung der Stadt £oig 
übergeben worden. Nun.aber hat der Herr Profeffor feldft in des Thetled 
Diploinate von 1242 gegeben zu $oig ©), nicht Godebutz, fondern de Bodebutz, 
Putbus gelefen, und iſt anfangs der Meynung geweſen, daß er einen Gra⸗ 
fen von Putbus bezeichne. Wie, wenn feine erſtere Meynung richtigen 
iſt, als die. folgende? Cladrian hat auch in einem Eremplar de Bodebutz 
gelefen. Und der berühmte Director von Dreger fhreibet U) in dem 
Privilegio felber, welches der Dynafte Thetleff der Stade Loig gegeben, iſt 
das G mehr vor ein B in dem Namen Bodebutz, als vor ein G anzufes 
hen, und hat diefen Herrn in $oig als einen von ben Herren von Pudbus 
gehalten, ob er wol nachher auch feine Meynung geändert. Ja er hat in 
der nota (a) gefagt,. daß biefes Privilegium, welches ber Herr der Stadt 
derfelben gegeben, Ludolphus und Bolto de. Slavesdorp vel Slawekevitz 
unterfehrieben, dieſe hätten faut anderer Diplomen zu diefer Zeit 
gelebet, und mären aus dem Zürftlich-Rügianifhen Stamme ger 
mefen, welches ja aud eine Vermuthung giebt, daß der Dy⸗ 
nafte Thetlev, der das Privilegium gegeben, audy aus dieſem 
Fuͤrſtlich ⸗ Rügianifhen Stamme und ein Graf von Putbus gewefen fen, 
daher auch legterer bie erftern als feine Anverwandten bey fih gehabt, und 
von felbigen zugleich das Privilegium mit unterfchreiben laſſen. Hat der 
Herr Profeſſor ein Eremplar des Privilegii von 1242 in Soig gefehen, und 
wahrgenommen, baß der Anfangs-Buchftabe mehr einer G als B ähnlich) 
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geivefen; fo find demfelben angezeigtermaffen mehrere Exemplatia / auch 
die bald anzuführende.hiftorifche Umſtaͤnde entgegen,  Derfelbe. nimmt feir 
ne Gründe für feiner Meynung ferner Her ! - 


B. aus der Urkunde und Confirmation des Fürfterr Barnuta über 
die Eldenaiſchen Kloſter⸗Guͤter von 1221. (der Herr von Dreger har dieſe 
Urkunde aud) in Cod. Dipl. fol. 99.) und will daraus erweifen, daß der 
Fürft über die Güter bes Klofters Weftrosn, alſo in dem Sande Wolgaft 
ſchon zu befehlen gehabt habe. Wie aber daraus flieffe, daß der Meck⸗ 
Ienburgifche Krieg geführet, „und der Dynaſte Thetlev zu $eiß von dem 
Medlenburaifhen Fürften Johanne eingefeget worden, kann bisher noch 
nicht einſehen. Ob diefe Klofter - Güter in der Provinz Weſtroſe in dem 
Fahre unter Rügianifcher oder Pommerſcher Hoheit gewefen, will ich. nicht 
unterfuchen, fondern nur fo viel jagen, daß e8 meinem Bebünfen nad) nicht 
Aus dem Diplomate erwiefen werden fönne. Brunwardus fpricht zwar in 
feiner Convention: „Terris Domini Witzlai Principis Ruyanorum & Do. 
mini Barnutæ & terra Wolgaft, prout didtas terras in pofleffione nunc ha- 
bent &c.“ ch will zu bedenfen geben, ob nicht prout fo viel heiffen koͤn⸗ 
ne, als wie, wie viel Witzlav und Barnuta jege im Befig hat. Bruns 
wardus formirte feine Prätenfiones auf die Provinzen und Derter, die dex 
Herzog in Sachfen Heinrich Leo dem Biſchofthum verfehrieben hatte, 
fie mogten unter Rüglanifcher oder Pommerfcher Hoheit ftehen. Bar- 
nutze Confirmation will obiges auch nod) nicht ausmachen. Es wurden 
auch Eonfirmationes geſucht und erhalten von den benachbarten regieren« 
den Herrn, zu mehrerer Sicherheit, wenn fie etwa Prätenfiones machten, 
oder fünftig die Provinz oder den Ort erlangen fönnten, Demmin erlans 
gete 1300 von dem Fürften Witzlav Ill. die Confirmation und Privifes 
gien W), ob die Stadt gleich damals unter Pommerſcher Bothmaͤſſigkeit 
war. Der Herr Profeffor Schwarz bezeuget filber *), daß die Pommern 
fhen Herzoge Cafimir il. Bogislaf Il. Barnimus 1, und Wra- 
tislaff III. die Klofter-Güter von Eldena confirmirer, ob fie gleich in den 
Zeiten unter Rügianifcher Hoheit waren, und die Herjoge von Pommern 
nur eine Prätenfion daran machten, und ihnen, mie fie ſchreiben, Erbes 
wegen zugebörten, daß fie es aber um Gottes willen dabey faffen, und dem 
Kloſter hiemit felbige beftätigen wollten. Die Güter der piorum corpo- 
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sum ‚beftätigten die benachbarten Süctenigärne, weit: wol wuſten, daß 
wenn fie auch fünftig die. Oberherrfchaft deraßft befommen follten, fie fols 
he Güter nicht, fireitig machen konnten, wofern fie dem Bannſtrahl des Bis 
fehofs ober bes. Pabfted entgehen wollten. So fami, meiner Meynung 
* * die — Barnutæ hierin — — 

$ 62. — 
98 muß aber auch MER Gründe der gegenfeitigen Meynurg PR + 
daß nemlich von den Mecklenburgiſchen Fürften Fein Krieg 1226 in Pommern 
geführet, bie Stadt Loitz damals von ‚ihnen nicht erobert, .der Dynaſte 
Thetlev in $oig nicht von den mecklenburgiſchen, ſondern von den ruͤgiani⸗ 
ſchen Fuͤrſten eingeſetzet, ein Blutsfreund deſſelben, und, ein Graf von 
Pudbus geweſen. Sie werden hergenommen | 
2) aus dem Stillihweigen fämmtlicher Geſchichtſchreiber. Eine 
Sache von geringer Erheblichkeit wird bisweilen von felbigen mit Still⸗ 
ſchweigen übergangenz aber nicht eine Sache von folcher Wichtigkeit, da 
ein Krieg geführet, eine Eroberung geſchehen, N, und, bie eine anſehnliche 
Ergänzung in der mecklenburgiſchen und pommerfchen Geſchichte ausma⸗ 
‚het, und die, wie der Herr Profeffor Schwarz faget, des Schreibens 
wohl werth gemefen wäre. Aus Partheylichkeit haben die pommerfchen 
Geſchichtſchreiber wol nicht geſchwiegen, denn fie gebenfen doch fonften auch 
ber Dinge, wenn fie auch zum Nachtheil von Pommera ausgeſchlagen. 
ud haͤtten fie Partheylichkeit beweiſen wollen; fo. wuͤrden doch die mecklen⸗ 
burgifchen Scribenten nicht geſchwiegen haben, als von einer Sache, die zum 
Vortheil Mecklenburgs und des Schweriniſchen Biſchofthums, und zur 
Ehre des Fuͤrſten Johannis J. ausgeſchlagen wäre. Allein Fein einziger 
weder pommerſcher noch mecklenburgiſcher Geſchichtſchreiber, auch der letzte 
unter ihnen, der Herr Praͤpoſitus Franke, Hoch ein anderer gedenfer die⸗ 
ſes Vorganges gar nicht; ſollte man daraus nicht ſchlieſſen, daß — 
e auch nicht vorgegangen? 

2) Es har dieſer Therleo, Herr von Loitz und berfelben Desoin, daß 
ruͤglaniſche Fuͤrſtliche Wapen gefuͤhret, und ſelbiges auf dem v ðgedachten 
der Stadt 3242 ertheilten Privilegio aufgedrucket. Dieſes giebt genug zu 
erkennen, daß er von Fuͤrſtlichen ruͤgianiſchen Gebluͤte, und alſo ein Graf 
von Pudbus geweſen. Der Hr. Profeſſor Schwarz haͤlt ihn daher! in ſei⸗ 
ner Lehnshiſtorie 7) für einen Herrn von Pudbus, weil et das Rügianifche 
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Wapen geführer,; und der Hr: Direct: von Dreger:*) melde, daß er um⸗ 
ter den Driginafien einen Wergleich gefunden, . welchen 1249 das Kioften 
Eldena wegen feiner Orenzen mit einem Wernero:filio domini. Thet- 
levi deLofitz (ig) gemachet, morunter die noch vorhandene Hälfte des 
Eiegels, dem Putbuſſiſchen Wapen als: einem halben Adler‘ üben einer 
Schady: Tafel ähnlich war. Wie folte,aber der Therlev von Gadebuſch in 
Brunwardi Convention, ein mecklenburgiſcher Edelmann, zu dem Fürft« 
fichen rügianifchen Wapen gefommen feyn ? | 

3) Wäre 1226 der Fuͤrſt WitzlafT. noch Herr von der Burg foig 
gewefen, mie hätte er zugeben koͤnnen, daß der mecklenburgiſche Fuͤrſt 
Johannes die Stadt erobern, und einen fremden mecklenburgiſchen Edel« 
mann als einen Heren darüber einfegen follen? Würde er nicht vielmehr 
einen feiner näheften Anverwanbten, einen Grafen von Pudbus mit diefer 
Herrfchaft beehret haben? Hätten aber die Herzoge von Pommern 1226 
die Stabt und Herrſchaft Loitz wieder erobert, würden fie felbige freymillig 
bingegeben, und fig) einen fremden Edelmann aus Medlenburg haben 
aufdringen faffen? Würden fie darauf nicht gefrieget haben, und follte 
hievon nicht etwas in ‚den pommerfchen Geſchichten und Ardiven vorges 
funden werden? ? | 
4) Geſtehet der Hr. Profeffor ſelbſt, daß bey diefem vorgeblichen 
Kriege.nichts herausgefommen, föndern alles in ftatu quo geblieben, 

mern er ©) fpriht: „Mit welchen Anfchlägen (des Brunwardi und. Fürs 
ſten Johannis) es doch in Anſehung der ſammtlichen Sande ihres Augen⸗ 
merks, auf nichts hinaus fiel.“ Iſt es demnach nicht glaublich, daß gar 
kein Krieg geführet worden, und diefe Convention nicht zur Vollführung 
gefommen fey. Pa: | 


. 


Es ift demnach hoͤchſtwahrſcheinlich, daß der Fürft von Rügen 
Witzlaf ber Erfte, da er Herr über der Stadt und Herrſchaft Loitz gewe⸗ 
fen, diefelbe feinem näheften Anverwandten, dem Tethlef, Grafen von 
Purbus verfiehen, nachher aber bey der Uebergabe an die Herzoge von 
Pommern ih mir ihnen dahin verglichen, daß letztere dieſem Teethlefoig 
doch unter pommerſcher Hoheit gelaffen haben: zumahl er auch als Graf 
von Putbus ein naher Anverwandter nicht alfein von dem Fürften in Ruͤ⸗ 
gen,  fondern auch von den Herzogen in Pommern wegen ihrer Mutter 
— . — lrmin- 
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a)" Urfpr. der Städte, p. 448. Er, p: 236. 
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Irmingardis einer Schweſter Witzisläil. gewefen. Der Herr von 
Klempen redet bey der. Eroberung der Stadt fig von einem Vertrage 
‚Witzislai I. mit ven Herzogen von Pommern. Und fo kann in diefem 
Bertrage wol ftipuliret worden feyn, daß dem Tethlef unter vorgedachter 
Bedingung die Herrſchaft von Loitz gelaffen ‚worden. Nachdem ich diefes 
etwa vor einem Jahre niedergefchrieben habe; fo vernehme ich, daß der 
"Herr von. Schwarz hierin feine Meynung in einem Puncte in der Pom— 
merfchen Bibliothek im 2'Bande 4Stuͤck p. 147 geändert babe. Nicht 
feine Meynung von der ganzen Sache, denn die hat er beftändig, auch in 
feinem legten Werfe: Urfprung der Staͤdte ıc. beybehalten; fondern nur 
darin, daß in vor angeführten Urkunden, es in den Unterfhriften nicht 
Tethlef de Godebutz, fondern de Bodebutz hieffe, und heiſſen 
müffe. Aber eben dadurch bringet er'einen Beweisthum für die gegenſei⸗ 
tige Meynung, nemlic) daß der Soiger Teethlef nicht ein Mecklenburgi⸗- 
ſcher Edelmann von Bülow, und Dapiter des Herzogs von Mecklenburg 
von Godebutz (Gadebufch), fondern ein Graf von Bodebutz (Purbus) g& 
wefen fen, mit bey, J or‘ 
Endlich kam es zu einem völligen Frieden im Jahr 1246 zwifchen 
dem Fürften von, Rügen und ben. Derzogen : in Pommern, worin dem 
Fürſten Tribufees, Damgarten, Barth, Grimm und Stralfund verblie 
ben; den Herzogen aber das Fuͤrſtenthum Wolgaft, die Graſſchaft Güg- 
kow und bie Herrfchaft loitz. | 
, En . 63. il ; Re 
So viele Jahre her waren die Fürften von Rügen mit den Koͤnigen 
von Dännemark in der genaueften Verbindung, Alliance und Freundfchaft 
zum Schaden Pommerlandes geroefen. Im Jahr 1259 aber entzweyeten 
fie ſich, gerieten in einen Krieg. . Der Koͤnig von Dännemarf Chri- 
'ftoph I. verlangte nach wie vor, daß der Zürft ihm die Lehnspflichten lei⸗ 
ſten ſolle. Der Fuͤrſt Jaromar II. wollte ſich aber nicht dazu mehr ver- 
fiehen, der König wolte ihn dazu zwingen, undfchicte einige Schiffe nach 
Ruͤgen und ließ an unterſchiedenen Orten ptuͤndern. Jaromar nahm fei» 
ne Truppen, befam Benhülfe von feinem Schwager Svantipolk III. und 
feinem Stiefvates Barnim ]. in Stettin, ſchiffte damit nad) Schonen , 


und Seeland, und durchftreifte das Sand, Es Fam zur Schlacht auf See⸗ 
| | land 
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land zwiſchen ihm und den Dänen bey Neſtwede einem Flecken. Die Nie 
gianer und Pommern fiegeten, ermwürgeten alles in dem Flecken, und gien. 
gen mit reicher Beute zuruͤck. Ja ſie wirtbfchafteren fo übel, bag wenn 
man einen Bettler aus Dännemarf ein Almofen um ber Seele Jaro- 
mars willen geben wolte, er es nicht annahm, ſondern gab es wieder zu⸗ 
ruͤck e). Hieraus kann man erfehen, mie fehr fthon jego gegen vorige 
Zeiten, die Könige von Dinemmt die Eirfurht, Anfehen und Macht 
verlohren Hatten. 


Jetzt benannter Barnimus I. Herzog von Stettin, vermaͤhlete ſel⸗ 
ne Tochter Anaſtaſia 1260 mit dem Fuͤrſten Heinrich Senior in Med. 
fenburg. Das Beylager wurde in Demmin, ohnftreitig bey dem Herzeg 
Wratislao III, gehalten d)._ Warum es nicht in Stettin, fondern in 
Demmin gefhehen, und ob die angenehme Lage legterer Stadt und des 

- Haufes Demmin eine Neigung dazu gegeben, ober weil es ein Orenz- Ort 
zwiſchen Pommern und Mecklenburg iſt, habe ich nicht erfahren. 


Zum Beſchluß diefes 13 Jahrhunderts will ich noch bepfügen, mas 
Engeldrecht £. m. 103. bey dem Jahre 1283 meldet. In diefem Jahre, 
ſpricht er, ift in Pommern und fonft gemeiniglich über ganz Teutſchland, 
Dohlen und Böhmen groffe Theurung, und Hunger unter den Menſchen 
und Vieh eingefallen, darüber nicht allein viel Viehes Hungers halben ger 
ftorben, auch Weiber haben ihre eigene Kinder gefreffen: worauf ein ſchreck⸗ 
liches Sterben und Peftilenz erfolget, alfo auch, wie man fehreibt, daß der 

“ Dritte Theil der Leute, an den Dertern, da das Sterben eingeriſſen, nichts 
am Leben geblieben iſt. 


e) Engelbr. f. m. 77. Rn 
d) von Heyler im Mfır, p. 125. 


Das 


— 
Das III. Capittel 
| des IV. Abſchnitts. 
Die Gefhichte des XIVten Jahrhunderts. 








| $. 64. — | 
gen diefem Jahrhundert wurde ein langwieriger nemlich ein 30 jähriger 
3 Succeſſions⸗Krieg zwiſchen den Fuͤrſten in Mecklenburg und Herzogen 
in Pommern, wegen des erledigten Fuͤrſtenthums Ruͤgens gefuͤhret. Weil 
nun darin die Demminer vieles gethan, aber auch vieles erlitten; fo wer: 
de den Krieg etwas umftändlich befchreiben, wenn ich zuvor die vorgängigen 
Begebenheiten angeführet. De | 
In diefem Jahrhundert waren nur wenige Jahre verfloffen, da bie 
Stadt Demmin mit dem Fürften Witzlao II. von Rügen 1307 in Strei- 
tigkeit gerieth, welche auch in Thärigfeiten ausgebrochen. Der Hr. Pros 
feffor von Schwarz meynet ©), daß vielleicht die Urfäche, das den Dem- 
minern 1292 von Bogislao IV. Barnimo I. und Otto III. ertheilte 
Privilegium fen, worin ihnen auch unter andern ein freyer Handel und 
Wandel, auch freyer Fiſchfang auf der Peene und Trebel, und daß feine 
Wehren und Schleufen auf felbigen gemacht werben-follten, verſchrieben 
worden, Weil nun Witzlaf eiferfüchrig für feine Ehre war, und da 
fein Sand an der Peene und Trebel grenzete und die Fluͤſſe ihm auf die Hälf- 
te zuftändig geweſen; fo möchte ihn folches bewogen haben, einen Streit 
mie der Stadt Demmin anzufangen. _ Allein diefes kann die Bewegurſache 
nicht gervefen feyn. ° Denn die Denminer haben diefe Privilegia nicht . 
erft 1292 erlanget, fondern lange vorher; fhon gehabt und exerciret. Es 
ift dieſe Urfunde von 1292 gar’ fein Schenfungs- fonbern ein Beftätigungs; 
Briefe Denn die Herzoge fehreiben ja felbft, daß die Demminer dieſe 
Privilegia fhon zu Zeiten ihrer Vorfahren gehabt. Sie fehrieben von ih- 
„ren Vorfahren niche in einzelner, fondern inder mehreren Zahl. Zwiſchen 
diefen 
e) Fin. Rug. p. 143. n. p. 
Gggg 
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diefen Herzogen 1292 bis auf Wratislaum Ill_Hat nur der einzige Bar- 
nimus der |. über Demmin regieret, und fo müffen die Demminer dicfe 
Privilegia ſchon zu Wratislai III. wo nicht gar ſchon zu Cafimiri 1. Zei- 
ten gehabt haben.. _ Und da die Demminer diefe Privilegia ſchon fo viele 
Jahre her gehabt, und ungehindert ausgeübet; fo wird Witzlaf III., 
FZürft von Rügen, darüber feinen Streit angefangen haben: Und daß die: 
fes gewiß ſey, bemeifer das Privilegium oder vielmehr Beftätigung der 
Demminfchen Privilegien, befonders des freyen Handels und Fifcheren auf 
der Peene und Trebel, und daß feine Wehrung und Stauung auf diefen 
Fluͤſſen gemacht werden follten, welche der Zürft von Ruͤgen felber 5 Jahre 
‚vorher nemlich 1300 ertheilet hatte (Siehe 1. Abfch. $. 68. A. b.) f). Wie 
hätte Witzislaus Ill. fo gleich nachher über die von dem Fürften in Rü- 
gen ertheilte oder confirmirte Privilegia der Demminer einen Erreit follen 
angefangen haben? Es muß alfo wol eine andere Bewegurſache diefes 
Streits gemwefen feyn, welche mir aber zur Zeit nicht befannt geworden ift, 
Was bey diefen Streit und Thaͤtlichkeiten vorgegangen habe ich nicht ges 
funden, auffer was aus dem bald darauf zum Nachteil der Stadt Dem- 
min erfolgten Vergleich zu fchlieffen it. Witzislaus Ill. legte bey Loitz 
einen Baum über der Peene, und fperrete Dadurch der Stadt Demniin, die 
Schiffarth, Handel und Wandel. Es find auch einige gefangen genom» 
men, und ein Kind ift dabey verbrannt worden. Nicht allein die Stadt 
Demmin, fondern auch die Fürften von Mecklenburg und Werle find mit 
in dem Streit verwicelt worden. Weil denn nun fo wol die Herzoge von 
Pommern, als aud) die Fürften in Mecklenburg leicht Repreffalien auf der 
Peene und Trebel führen konnten; fo ließ fi) der Fürft-Witzislaf bald 
willig finden einen vortheilhaften Vergleich für Demmin einzugehen, und 
zur Sefthaltung defielben von feiner Seite nicht allein ein Einlager feiner 
Kitter, fondern auch feine Bürge und Schloͤſſer jenfeit der Peene zur Eis 
sherheit zu verfchreiben. ' 
$. 65. 

Da dann nun diefe Urfunde in Original auf dem biefigen Rathhauſe, 
und auc) cine Copey Mo. 28. vorhanden ift, darin die Grenzen der Stadt 
Demmin jenfeit der Trebel beſtimmet werden; auch unterfchiedenes jich 
daraus fehlieffen laͤſſet; fo will ich diefe Urkunde in extenfo mittheilen, 


Hier ift fie: 
„In 


f) Copiar, n, 26. 
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„In Gades Namen, Amen, Wy Wislaf ein Vorſte van Ruͤyen, 
bat wittlick allem, de deffe Brev füet und hört, und betuͤget dat wytliken, 
in deffen Breve: dat we mit ber Stadt tho Demmyn uͤmme de Schölinge, 
be was tüfchen Uß und de fülven Stadt, gedegedinget hebben, in beffen 
Wyſe alſe hier nabfereven ſteth. Tho dem erften mhale: De Boem äver 
de Pena vor Loytzyß, den fehole wy affbrefen emwelifen, und nümmer laten 
wedter mafen, und de Paele ſcholen wy laten uptheben, und ſcholen de Pes 
na nic) mehr vorpalen ebder vorengen: ock de Nige in benden Syden ber 
Pena feholen Wy affnehmen laten, und de Peene ſchall frygh weſen, hen 
und vorth, up und nedver tho varende. Go wor de Kroniße (jego Kreug 
Siehe 1. Abſch. $. 96. n. 3.) mit deme Graven fehenden yß, dat ſchall fo 
biiven. So wor aver dat Brueck (Bruch) nich geſcheyden nf, dar ſchall 
dat Bruef halv unde halv bfiven, twifchen Uß und der vornomeben Stade 
tho Demmyn. Den Schaden den We, de van Demmpn mit Ufen Rid- 
beren bewyſet hebben, uppe Soͤßh hundert Marf, und Viff und twintig 
Mark, de ſchole Wy en gelden, alfe fe beroyfer fon. De föltig Mark vor 
bat Brande Kindt, de fhöle Wy den van Demmyn geven, alfe fe bewy⸗ 
fet fon. &ippolt van de Kaland, den fchole Wy mit Hufen (vielleicht un« 
fern) Handveften in Ufe Lande vHelig leiden werben, vordt und vordt, de 
Handveſten ſchall me leſen (vielleicht löfen) vor Uß und vor Ufen Mannen. 
So man fe gefofen iß, wat Ufen Manu ein Rech duͤnket weſen, bat fchall 
fit Lippolt an noͤghen laten. Wol Lippolt dat befchelden, dat mag he doen 
uppe en Mech (vielleicht Recht). Waͤre dat alfo, dat We de 
van Demmyn deffe Rede breken; fo fcholen hundert Ridder und Knoͤt⸗ 
te (Knecht) Ufer Man, by deme van Wenden biyven, unde by Herren 
Bugslawen, unde by dem van Mechelnburgf, den ſcholen fe Vertruwen 
lowen hierup und Mann werben: und den van Demmyn ſcholen fick ock 
Vetrumen Saven hierup. Wort mehr deme van Wenden, und Herr Bug« 
gislawen ſcholen hulden Uſe Schlöte (Schlöffe) Rammalsftorf, Meberonge, 
Eckborg, Boranteßhagen, Cowall, Grellenbergf, Tribuffes, Barth, 
Grimmen und Stralfund, gift we dat Vermögen mit huſen (etwa unfen) 
Sründen, uppe bat Wy dat all duͤß (diefes) Holden den’ van Demmyn. _ 
Holde We des nich, fo ſcholen Ufe Stöte vorbenömet, und Mann, by def 
fen verbenomeden Herren biyven ewiglifen. Mher de van Demmyn ſcho— 
len defe Rede gahn, up Ufer Manne levebe (vielleicht angelobte) unde fho- 
lent en Golden. Tho einer Weftinge deffer Dinge; fo hebben Wy Ufe In— 
gefegel ho deffen Breven Henghet. Deſſe Brev yß gheven und fereven 

Gggg 2 tho 
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tho Demmyn na der Dort Uſeren Gades. Duſendt Ihar. Dreyhun⸗ 
dere Ihar. Fu dem fvenden Ihare, in be Avende ſonte (Sancti) Sy: 
mon und. (Judas der Apoſtele.“ - (1307). 

Der Herr von Schwarz führet diefes 8) aud) aus Kanzow bep 
diefem Jahre, an. Wer aber obiges Original gegen des Kanzows Wors 
ee hält, wird bald fehen, daß die Abfchrift, Die felbiger gehabt unrichtig 
und fehlerhaft gewefen, und daß die Worte und Derter, Often, Cloco oder 
Erucom, im Original gar nicht ſtehen, daher aud) der Schluß des Profep 
for Schwarzen aus Kanzow, als wenn dag Loitzer Gebiet, noch über die 
Peen gegangen und Often und Erucom mit in ſich ‚begriffen , nicht richrig 
ſeyn fann, und daß das Schloß Ramalstorf auch jenfeit ver Peene gelegen 
baben müffe, wo die übrigen befchriebene Schlöffer auch ſammtlich liegen. 


F. 66. 


Im II. Abſch. 4.$. ift ſchon von der etwa 100 Jahr vor Chriſti Ges 
burt gefchehenen Eimbrifchen groffen Waſſerfluth, und Ueberſchwemmung 
weiche nicht allein in Jütland, Schleswig und Holſtein, fondern auch in 
mehreren Janden, aud) in Pommern, bey Wollin und Ueſedom groffen 
Schaden angerichtet, und mandyen Strich Landes verſchlucket, geredet wor⸗ 
den. Die groffe und fehr berühmte Handelsftabt Vineta, welche an dem Ufer 
der Inſel Uefedom gelegen, foll wie oben gedacht auch im 9 Jahrhundert im 
Waffer untergegangen feyn, wovon wenige Nachrichten auf ung gefommen. 
Und fo muß zu der Zeit auch eine groffe Ueberſchwemmung in Pommern ge. 
weſen ſeyn. Im Jahr 1309 aber hat fi) A) auch eine dergleichen ereugnet, 
ob wol in Pommern fie fo groffen Schaden als die Cimbriſche nicht gethan. 
Einige als Kanzow fegen fie in das 1303, welcher bezeuget, daß damit 

„ein geoffer Sturm verbunden gervefen fen, dadurch auch viele Kirchenrhür« 
me niedergemorfen. Die mebreften Gefchichtfchreiber bringen fie bey dem 
erfibenannten 1309 Jahre an. Won ber Inſel Rügen, und von der Pro: 
vinz Redeswitz, jetzo Mönfgut, meil der Graf van Putbus es an 
den Mönchen in Eldena verfauft, genannt, hat das Waſſer eben nichts 
fonderliches abgeriffen, meil die Grenzen und fämmtlidye Dörfer, auffer 
Wangerig nod) da find, mie fie 1295 alfo 14 Jahre vorher befchrieben wor: 
den. Es ift aber ein ziemlich äreffer Strich Landes von und Dinter der 
Greifsmatdifchen Die an, bis der Inſel Ruden, und der Inſel Riems oder 
| Riemitz, 
) Fin. Rug. p. 142. n. p. 
) Schwartz Geogr. m. &, p. 119 fyq- 
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Kiemis, und weiter in die See hinein gegangen, welches zufammen ge- 
‚bangen, und movon die jegtbenannte Inſeln noch ein Ueberbleibfel find. 
Mit der Infel Rügen hat diefer Strich Landes nicht zufammen gehangen, 
fondern es ift ein Bach noch dDazmwifchen gegangen. Hat es mit Pommern 
bey der Provinz Weftrofe jetzt Wutterhaufen ohnweit Wolgaft zufammen 
gefangen; fo muß bey ver Ueberſchwemmung im gten Seculo es doch ſchon 
von dem feften Lande Pommern etwas abgeriffen feyn, vorher aber noch die 
Peene ihren Ausfluß und ihre Mündung hinter der Inſel Ruben gehabt 
haben. Denn die Oreifsmaldifche Die hat vor dem Swant Wufterhaufen, 
Waſſer Wufterhaufen geheiffen. So muß alfo wol ſchon vor 1309 Waſſer 
jroifchen beyden Wufterhaufen geweſen feyn. Daß aber diefer gedachte 
Etrid) Landes vorher zufammen gehangen, nachher aber bey diefer Ueber 
ſchwemmung von einander geriffen, bezeugen wol die Sandbanfen, womit 
gedachte übrige Infeln umgeben find, und die auf zwey Meile von einer In⸗ 
fel zur andern, auch noch etwas weiter in die See hineingegangen- feyn, 
welche bey feichtem Waffer noch zu ſehen und zu fpüren find. Bey Riemig, 
wenn das Waffer mit einem Sturm von Welten vertrieben worden, ſiehet 
man, wie Schwarz meldet, auf den entblößten Boden des Meeres noch) 
die Kennzeichen eines vor dem dafelbft geftandenen Tannenwaldes, an ei- 
ner Menge abgehauenen Stämme, and in dem Grunde des Kooſſer⸗Sees 
der Akademie, findet man eichene Stämme. Und was die Sache mol 
auffer Streit ſetzet; fo findet man noch eine Urfunde, daß 1264 noch zwey 
Kirchdörfer Ruden und Carven auf diefem Strich $andes gemefen. Zu 
gleicher-Zeit hat das Waffer zwey nahe dabey gelegene und vorher befannte 
Inſeln, Schwetza und Schwolder verſchlucket. Den Stralfundern ift 
diefe Ueberſchwemmung zuMugen gefommen. Denn da die bolländifche 
Handelsleute durch) ihren ausgeworfenen Ballaft den Gellen verſchlemmet; 
fo hat man nun, da felbige die neue Tiefe gemacht, eine bequemere Aus- " 
fahrt. Noch will ich dabey gedenfen, daß da die Stadt Vineta, wie er- 
mähnt worden, an dem Ufer der Inſel Ueſedom gelegen, nunmehr eine gute 
halbe Meile die Grund und BrudStüce der Stadt Vineta noch bey ge- 
fallenen Woſſer gefehen werden fönnen. Ob nun fehon im gten Eeculo 
der Strich Sandes der Inſel burch die Fluth auf eine Halbe Meike abgenom- 
men, und e8 1309 noch mehr gefchehen, kann ic) nicht fagen. 


Cr - 6. 67. 
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$. 67. 

In eben diefem 1309ten Jahre ließ der Herzog Otto von Pommern 
den Fluß Peene zur Befeftigung des $andes dburd) den Eummeromer Eee 
feiten 1). So gewiß nun dieſes ift, fo ungewiß fcheinet es mir zu ſeyn, 
an welcher Seite des Eummeromer Sees, ob nad) der Medlenburgifchen 
oder Pommerfchen Seite der Fluß vorher feinen Sauf gehabt. Es duͤnkt 
mir am glaublichften zu feyn, daß er nad) der Mecklenburger Seite den 
See vorben gegangen. Ich habe deswegen bey unterſchiedenen nachgefor« 


ſchet. Man hat mir verfichert, daf die fogenannte olde Peen von der Dar: 


gunifchen Mühfenberfe an bey Kutzerhoff vorbey durd) den Bruch Iſeborn 
in die Kahldiſche Beeke, und fo weiter bey dem Cummeromfchen See in 
dem Mecklenburgiſchen vorben bis nach Cummerow gegangen fey, und daß 
diefes Waffer (wegen der etwanigen Tiefe oder des Bruchs) bey einem 
Froſte nicht leicht friere, und wenn es ben einem ſtarkem Froſt gefdyicher, 
doc) das von unten quellende Waſſer noch auf einen Fuß hoch das Eis be- 
dee, fo daß man nicht trocken darüber geben Fann. Ein andrer feger die: 
felbe Olde Peen da, mo der Graben von Remplin herkoͤmmt. Zuverfäßis 
gere Spuren muß ich einem forſchenden Liebhaber überlaffen. 

Bey diefem Cummerower See habe ſchon vorher ermähnet, daß er 
von Zeit zu Zeit mehr fand abreifle, und fo hat er aud) wol einige Fuß von 
dem jeßt genannten Kraut: Berge, wo ehemals der Tempel des Gögen 
Radigaft geftanden, feit fo vielen hundert Jahren Her abnehmen fönnen. 
Es erweiſet ſolches noch eine andere Inſel, welche nach Neu-Kahlden, als 
fo nad) Circipanien zu,lieget, und welche jetzo der Stein⸗Berg genannt 
wird, von welcher Inſel oder Huͤgel die See auch etwas, obgleich nicht 
ſo viel als von der vorigen, abgeſpuͤlet, doch ſo, daß er bey flachem Waſ⸗ 


ſer noch zu ſehen iſt. Auf dieſer Inſel, Steinberg genannt, hat noch ein 


adeliches Geſchlecht derer von Doͤren ein Schloß, vielleicht ein Raubſchloß 
gehabt, welches aber die Pommern in dem Kriege mit Mecklenburg 1450 
nebſt andern Wendiſchen Schloͤſſern zerſtoͤrren. Und da dieſes Geſchlecht 
noch eine beſondere Fehde mit der Stadt Anclam hatte; fo wurde auch fel- 
bige 1459 bengefeget k). 

Mit dem Herzoge Otto in Pommern hatten es, ich weiß aber nicht 
wodurch, die Demminer in dem voehergehenden 1308ten Jahre verborben, 


fie wurden aber bald wieder mit ihm ausgeföhner, worüber er einen Verfie 


— cherungs⸗ 
i) Kanzow a k. a. Engelbrecht, Micrxelim. 
k) Francke lib. 8- p. 79. 100, 
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herunge-Brief und Diploma ausfteflete 1). Auch hat der Herzog Bar- 
nimus Il. ſich mit der Stadt Stralfund, Greifswald, Anclam, Dem: 
min 1314 vereiniget, daß an der Peene feine Veſtungen angelegt werden 
follten, weil die Städte, ſonderlich die Handels-Städte es nicht ertragen 
konnten, wenn Bürge in der Nähe angeleget wurden, : und fie daher eine 
Störung in ihrem Handel befuͤrchteten m), 


$. 68. 

So gut der Fürft Wicislaff IV. gegen feine geliebte Stadt Straf: 
fund gefinner war, und mit wie vielen Wohlthaten er fie auch uͤberhaͤufte; 
fo geſchahe es doch, daß 1314 der Privilegien wegen eine Uneinigfeit ent- 
ftand, und der Fürft fie züchtigen wollte. Die Stadt aber rief den Her- 
zog Wratislaff IV. in Pommern und Marggraf Woldemar als Schutz⸗ 
berren: und fie famen aud), belagerten vie Stadt und das Schloß Loitz, 
verheerten das fand, und nöthigten den Fürften von Rügen, Frieden zu 
Brudersdorf, 2 Meilen von Demmin, zu machen. Hiedurch wurde der 
Grund eines guten Zutrauens der Stadt Stralfund zu dem Herzog Wra- 
tisiaff IV. geleget, welches ihm aud) nachher im folgenden Mecklenbur⸗ 
gifhen Kriege zu Nugen Fam. - Es wollte aber dennoch 2 Jahre nachher 
ber Fürft von Rügen.die Stade Stralfund bändigen, und vereinigte zu 
ſolchem Zwecke fidy mit fehr vielen Herzogen und Fürften, die auch mit ih— 
rer Armee vor Stralfund famen. Der Herzog Erich von Sadyfen-tau- 
enburg war vorauf mit feinen $üneburgern in die 5000 ftarf, und ſchon in 
dem Heim-Holze. Die Stralfunder thaten in der Macht einen Ausfall, 
fehlugen die Süneburger, und nahmen Herzog Erich mit ſich gefangen nach 
Stralſund. Die übrigen belagerten zwar Stralfund, Fonnten aber doch 
nichts ausrichten, fondern muften die Belagerung aufheben, Erich mus 
fte aber 16000 Marf Eilbers zur Nanzion geben, welche fic) die Stabe 
mit den beiven Schußherren theileren. Die Stabt wandte diefes Geld 
zur Erbauung eines neuen Rathhauſes und des Artus: Hofes an. So 
wohlfeil laffen fich heutiges Tages ſolche prächtige Gebäude nidye aufbauen, 
Der Fürft von Rügen verglich fich mit dem Herzoge in Pommern, madıte 
auch nachher einen Erb: Vertrag mit ihm, daß wenn einer unter ihnen oh ⸗ 
ne Erben abgehen würde, deffen Sand auf dem andern verftammen ſollte. 
Schon im vorigen ızı5ten Jahre hatte diefer Fürft muthmaßlich zu den 
Kriegs⸗Koſten von einem Bürger in Demmin, Heinrid) Simonis, 1000 

Slavi⸗ 
I) Copiar. n. 86. Appar. Dipl. Griphisw. ad h, a, m) Appar. Dipl. 
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Slaviſche Mark geliehen, für welchen ſich die Herren von Pubbus und 
viele Adeliche ſich verbuͤrget/ welche Verſchreibung noch vorhanden. +. 
Die Pommerſche Stade Treptew ander Tollenſee und die Mecklen⸗ 
burgiſche Stadt Neubrandenburg, welche mira kleine Meile von einander 
liegen, ſtelleten 1316 ein Vorſpiel im kleinen von dem bald darauf erfolg ⸗ 
ten Kriege ihrer Landesherrn im Groſſen, vor. Sir nahmen und ſetzten 
ſich unter ‚einander gefangen, fie raubeten Pferde, Ochſen, Vieh, und 
‚was. fie nur erhaſchen konnten. Und dieſe Fehde daurete — 
bis fe durd) beitsefeite Sandesherrn beygeleget wurde. 


F. 69. ‚NE ioaher t 
Bevor ich aber zu dem Medcklenburgiſchen Kriege fkomme, ei⸗ 
nen Begriff den Leſern, die ihm etwa nicht haben, von ben Pommerſchen 
Confoͤderationen machen, auch von einem errichteren — — 
reden. vr) ade: 

Vor dem zojährigen Religions Kriege. wiirde won! den Fürfien. m 
nriedens«Zeiten feine Armee auf: den Beinen gehalten; auſſer daß bismeis 
len ein: Füuͤrſt für fi und zu feinem Schutze eine Leibgarde hatte. Sieh 
ein Krieg ein; fo mufte das fand Truppen aufbringen), weiches vorher 

ſchon im Anfchlage gebracht war. Mad) ſelbigem fteileren bie Ritter und 
: Adeliche eine gewiſſe Anzahl mehrentheils Keuter, und ſie ſelbſt muſten 
« mit.aufjigen, wofür fie denn auch gewiſſe Ritter: Hufenifrey: von: einigen 
"Abgaben hatten. Die Staͤdte muften: auch nady ihrem Anſchlage eine ge⸗ 
wiſſe Anzahl mehrentheils Fußvolk, doch auch einige Reuter liefern. Sie 
muſten alle von dem Lande mit Waffen verſorget, und die Retter beritten 
geſtellet werden, denn es waren zu der Zeit noch keine Zeug Haͤuſer. Die 
FZürften hielten auch feine Kriegs: Flotte aus ihren Staatsmitteln. Wann 
dann nun eine SeeErpedition fam; fo muften die Provinzen des ‚Landes 
nad) ihren Anfchlägen die Schiffe mit der vollen Equipage -dazu liefern. 
Darüber aber gieng eine Zeit hin. Wenn nun der Feind einen unvermur 
theten Anfall that; fo konnte er, ehe eine Armee an dem Orte. der Beftim« 
mung anlangte, ſchon wichtige Progreffen gemacht und vielen Echaden an- 
gerichtet haben, oder auch mit ber Beute wieder ‚davon. gegangen fepn. 
Dannenhero madıten einige Städte Confoͤderationes, ſich unter einander 
ſchleunige Hülfe zu leiften, zumal die Erädse fich unter einander ziemlich) 
nahe lagen. 


© 
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So giengen auch vie Räubereyen fehr im Schwange. Die Wen⸗ 
den, als vorige Einwohner des Pommerlandes, . wie wir oben gebäret, war 
ten der Räuberen ſehr ergeben, und naͤhrten füch davon. Mach Einfüg- 
rung des Chriſtenthums Hätte man: denken follen, baß fie auffören würden. 
Aber fie wurden ärger, mie fie vorher geweſen. Die heibnifche Wenden 
raubten, aber nur zur See und zu Lande, num bios bey den durchfahrenden 
fremden Kaufleuten. Unter ben Wenden felber.aber war von feinem Raube 
oder Diebftal zu hören. Mach Einführung des Chriſtenthums aber war fein 
Menfch, ſonderlich auf dem Sande, davor ſicher. Miele Edelleute hielten 
das Rauben damals für ehrlich, aber die Kaufleute und andere fahen fie 
als frevelhafte Räuber und Diebe an "), . Sie hieſſen damals gardende 
Knechte und Hage-Junfer, Sie baueten fich fefte Schlöffer, nicht zu ih⸗ 
rer erlaubten Sicyerheit und Vertheidigung, fondern zu Raub-Schlöffern, 
wohin fie, wenn fie verfolget wurden, flohen, und fich auf ſolchen nebft ih⸗ 
tem Heraubten Gute vertheibigten. Die Gfeichgefinnten thaten ſich zu⸗ 
ſammen, und fielen auch wol Städte ar, und wenn fie ſolche nicht erobern 
konnten, beraußten fie die Stade-Dörfer, zündeten fiean, und fchleppten 
Vieh und Güter davon. Der mohlgefinnte Adel auf dem Sande fonnte feis 
ne Racht ruhig ſich zu Bette legen,“ ohne Furcht, des Seinigen beraubet 
gu werden, fein Dorf im Feuer aufgehen zu fehen, ja wol gar fein Leben 
zu verlieren. Man höret öfters Flagen über böfe Zeiten. Sie find «6 
aud) in vieler Abficht. Wenn man aber diefe vorige Zeiten bedenfet, und 
auch die gegenwärtige, da befferer Schug ift, und man ſich anjego noch 
eher ruhig zu Bette legen kann; fo wird man überzeuget, daß auch in die: 
fem Stücke eine weit fehlimmere Zeit geweſen. Konnte man einen ſolchen 
Käuber- Haufen uͤberwaͤltigen; fo wurde auch fin kurzer Proceß mit ihnen 
ohne Unterſcheid gemacht, und die Räuber ſogleich an den naͤheſten Baͤu⸗ 
men aufgeknuͤpft. Dieſe Räuberhaufen waren öfters ſehr ſtark, weil fie 
Auch oft ihre Unterthanen bey fich harten, daß auch die benachbarten Fuͤr⸗ 
ſten fich öfters mit einander verbunden, die Räuber in ihren -Sanden ger 
meinſchaftlich ausjurotten, konuten es aber in fo vielen 100 Jahren mit 
vereinigeer Macht nicht thun. Die Fürften, die am ſchaͤrfſten wider die 
Raͤuber waren, waren auch ihres Lebens nicht fiher. - Won Eickſtaͤdt 
ad a. 1520 ſpricht: „daß unter ben Schnaphanen kecke und unverzagte 
nu Reue 
n) Francke lib. 7. p, 196. e 
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Reuter geweſen, daß auch eine Zeitlang die Fuͤrſten ſelbſt ohne Haufen nicht 
ſicher zu &ande reifen, koͤnnen.““ Sie thaten dem Lande groſſen Schaden 
dadurch, wie Eickſtaͤdt ebea daſelbſt ſprichtz daß die werbende und reiſen 
de Kaufleute dieſe Lande gemieden und neue Straſſen und Niederlagen auf 
die Mark gemacht. Die. Städte bekamen oͤſters nicht. allein Erlaubniß, 
ſondern auch einen Befehl, die Raub; Schloͤſſer zu zerſtöͤren, ‚aber: aus 
Furcht der folgenden Rache, wagten fie es nicht für ſich allein, Die Raub 
ſloffer aber, die die Demminer mit: andern Staͤdten unser Änführung 
der Herzoge zerſtoͤret, ſollen unten an Ihrem Orte vorkommen. Dieſe Ans 
faͤlle ver Räuber gaben dennErdten eine — * Ausheuien 
men ee. zu — a Beer 26 gain ; 
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Dieſe Confoͤderationen merkte bie Staͤdte und anor in ha 
mern nur die 4 vorſitzende Städte, Etralfund, Greifswald, Anclam 
Demmin: ‚Dem, Stettin.gehörte, damals u, Dinter«Peipmern,, | 
felbft machten die, Stante- unter fich auch Conſöderatione · Auch — 
benachbarte Edelleute begaben ſich zu; ihrem, Schutz mit in foldhe.Confödes 
rationen der Staͤdte. Weil aber die, Lehns-Vettern ſo wiel Streit ‚errege 
ten, ben. Staͤdten ſo ‚giel Schaden erwechten, und die Städte die Edelleute auf 
bem ‚Sande nicht ſo fügkish pertbeidigen konnten ;. fo, wollten nachher die 
Etadte die Adelichen auf, dem Sande, niche, mehr in ihrem, Bündniß augeh⸗ 
men, wofern ſie ihr Scha nicht aufſagten. Ja ſie wollten ſolche nicht mehr 
iu den Mogiftrat aufnchmen und dos Buͤrger Recht ihnen ertpeilen 9). Da: 
. Br fonnten und molsen die Adelichen ‚eh; nicht verfishen, fondern lieber gu 
ihre Güter ziehen, „um, fo vielmehr in den beyden letzten Jahrhunderte, 
da in Pommern. und uͤberhaupt im Roͤmiſchen Reiche beffere Ruhe und 
Eidyerheit, auch auf dem Sande gefchaffer, murde.. Daraus ift mit zu be: 
greifen, warum die Etädte in vorhergehenden Zeiten fo voll von adelichen 
Einwohnern geweſen, jegiger Zeit aber frhr Iger davon find. Es traten 
auch Grafen, und. bisweilen ein Herzag ‚mit in bie ‚Eonfederation der 
Staͤdte P). * 

Wider wen — dieſe Conföhecaionen gemacht ? | Nicht wider 
ihre Herzoge und Landesherrn. Die wurden allemol bey einer jeglichen 
neuen 
0 Rango Orig. Pom. pag. 2350. R42*. 
p) idem pag. 233. —W6 
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neuen Confoͤberation mit ausdruͤcklichen Worten. nusgenommen, doch mit. 
dem Zuſatz / ollange / Se uns by Gnaden und Rechte Taten.“ - Im Jahr 
1457 giengen aber die Staͤdte wol zu weit, wenn fie. ein Verbuͤndniß und 
Defenſiv· Alliauce wider die vermeinte Gewalt des landesherrn machten 9), 
welche auch nachhers1482'ein Buͤndniß der Herzoge in Mecklenburg Al- 
brecht Magnus und: Balthafar,; und Bogislaum A, Herzog in 
Pommern, wider ihre revoltirende Staͤdte nad) ſich zog. Diejenigen, wis 
der welche-diefe Comföderationes giengen, wurden mit Flaren Worten bes 
netinet, obgleich einige Benennungen uuscheutiges Tages umbefannt gewor⸗ 
Deu. : ‚Sie heiſſen in · den lateiniſchen Eremplarien nach damaligem Latein, 
Injuriatotes, pacis violatores, ſpoliatotes libere (rate, incendiatii, pirates 
Godeſcalper, malefactores &c. In den teutſchen Exemplarien heiſſen fie, 
„penbare Straten⸗Roͤver, See⸗Roͤver, Mord-Brenner, Bodden⸗Stuͤl 


De, Mörder, Kerken⸗Berovere, Schinner, Mißdeder ꝛc. 


Dieſe Verbuͤndniſſe zwiſchen den 4 vorſihenden Staͤdten wurden auf 
3, 5, auch wol auf 10 Jahr gemacht, mb wann bie Zeit. verfloffen,, wur⸗ 
den ſie wieder erneuert. Eine groſſe Menge davon ſind in origine in dem 
hieſigen Rathhaͤußlichen Anis: und in. dem ad von No, 16%. und, is 
folgenden zu finden, & 
DR Pr 2* F eh 
Sie verbunden ſich unter einander, bey allen Anfätlen der Feinde 
en6 Räuber auf allerley Art und affer Orten fich Beyhuͤlfe zu leiften, doch 
aber aufferhalb des Herrn Landes nicht weiter als auf. 5 Meilen. Die bes 
waffnete Mannſchaft wurde beſtimmt, und wenn ſolche nicht hinreichen 
ſollten, wurden noch mehrere verſprochen. Die Reuter hieſſen Schuͤtzen, 
und die zu Fuſſe dieneten, Wapener. Von dieſer beſtimmten Anzahl mus 
ſte eine jede Stadt das ihrige nad) der Groͤſſe und Vermoͤgen beytragen. 
Stralſund trug von dem Ganzen die Hälfte, Greifswald ein Viertheil, und 
Anelam und Demmin eine jegliche etwa ein- Achttheil. Es follte aber kei⸗ 
Re Stadt ohne Bewilligung der übrigen ein Orlog oder Krieg anfangen.) 
Der Schaden und Brand wollten fie gemeinfchaftlich berechnen und rram 
gen. Sie verbunden fich auch) unter einander zu gewiffen Einrichtungen, 
Feine Verdächtige, oder von andern ihren Staͤdten Berwiefene, zu haufen’ 

und zu hegen, einer jeglichen Stadt das Gericht über ihre Dürger zu laß 
fen, | in allen 4 Städten Geld von gleichem Schroog und Korn gu flagen, 
IE "und 

9) — Dipl, Gryph. ad h.a. 4 2 sec ’ 
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und was dergleichen mehr?! Die Srreitigfeisen, "die ſie unter ſich ſelber 
hatten, ontſchleden fie mer fick, wie unser andern einmaldie Demminer 
und Antlamſchen Schieds· Richter waren x "jarfie geſtanden untrr fich ſelbſt 
eine Cognition zu, ſo daß die audorn über einer angeklagten Stadt drohen 
und Strafe dietiren, auch wol ſolche exequiren konntten, womit denn: bie 
Herzoge, wenn nach Recht und Bittigkeit geſprochen wurbe/zufriederumaten; 
wovon beym 1456ſten Sagt on Exrempel bey der — — —— 
men wird; 

Warn dieſt Confoberationen dieſer Staͤdt⸗ —— ik * —— 
bekannt geworden, ob ſie wol ſeit Anfang dieſes 1aten Jahrhunderts gewe⸗ 
fen: ſo auch nicht, wenn fie ihre Endſchaft erreichen,” weiches hoͤchſtens 
nach dem Weftphälifchen Religions · Frieden geſchehen iſt, da in Pommern 
ſchon zu Friedens zeiten auch eine Armee gehalten wurde, die den bedraͤng · 
ten Schutz leiſten konnte. Vor ein paar Fahren wollten auch einitge Städ« 

te in Ober Teutſchland eine Confoͤderation zu ihrem Schiitz uind Werrheidi» 
gung ertichten, ſie wurde aber bald durch ein Kayſerliches Verbot jerriffen 
und aufgehoben, weil fie Teiche fhädlich werden kann, und der Kahſer dar 
zit ats Oberhaupt des Römifchen Reichs gefegt ift; daß er durch fein Anſehen 
und Macht die Stände des Reichs und die Städte fuͤr Gewalt beſchitzen, 
und Recht und Gerechtigkeit handhaben ſoll. 

> Am der Raͤuberey zu ſteuren, richtete der Herzog Wratislaus IV. 
dit ı719 ein Land Gericht auf. Da er mit den misvergnägten Staͤnden 
des Herzogs Otto 1. zu Etetein fich zu ihrer Befchügung vereinigte, und 
den Städten Greifswald, Anclam und Demmin wegen der Gemehrleiftung, 

- für diefe Vereinigung und Feſthaltung derfelben, feine Rüdbürgefchaft 
verfchrieb; fo feßte er auch wider die Räuber und andere gewaltthätige Mifr 
ferhäter, die fi) bey den vorigen Kriegen gehänffer hatten, ein groffes 
Land: Gericht, aus Affefforen der Ritterſchaft und den 3 Städten Greif 
wald, Anclam und Demmin, nieder, worüber der Graf Nicolaus von’ 

Guͤtzkow als Ober⸗Richter und Präfident war, deflen Gewalt fich ſowol 
über die Grafſchaft Guͤtzkow, als die gefamten Sande Pommerſcher Hoheit, 
innerhalb der Peene und der Swine erſtrecken follte x). Auch der Herzog 
Otto I. von Etettin ımd fein Sohn Barnim eonftituirten 1321 die 
Bürgermeifter von Greifswald, Tanglim (Anclam), Demmin, Alten 
Treptom, Udermünde zu Sand» Richtern im Lande Demmin, Treptow, 

Uder, 

r) Schwartz Urfpr. der St. p. 754, : 
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Uckermunde, Grocwin wider die öffentlichen: Friedeneſtoͤrer und Straſſen⸗ 
raͤuber, und eben dieſelbe ‚confirmirten ſolches ond⸗Gericht a327,.daf vier; 
won der Ritterſchaft und zwey von den Grähten die Landes⸗Regierung fuͤh· 
ren ſollten. So heilſam dieſe Abſichten und Veranſtaltungen auch waren;, 

fo wenig wurde dadurch ausgerichtet, weil die Raͤuber des Raubens ſchon fo. 
gewohnt waren; daß ſie ſolches nicht laſſen konnten und wollten, am allerwe⸗ 
nigſten gu. Friedenszeiten, da fie ſonſt mit ig den Krieg giengen, wo fie ihre: 
Raubgierde ſtillen konnten. Wie denn auch in den folgenden Jahrhunder 
ten der Raͤuber noch die Menge waren, und alle Veranſtaltungen Dagegen 
fie nicht gaͤnzlich aufheben, bis beſſere Einrichtungen des Landes gemacht, 
und auch zu Fri Truppen auf den Beinen gehalten wurden. 
z H tU. AG —. — 13 
Bd ad sid yon §. 72. a 
Rum, kommen, wir bey Dem “jahre 1325 an den faft 30 jährigen 
Suceehiond- Krieg; weichen die Fürften in Mecklenburg mit den Herzo⸗ 
gen in Pommern, wegen des Fürftenthums Rügen, befonders in dem land» 
felten Theil deſſelben, gefüpret haben. Ich nenne ihn einen 30 jäprigen 
Rrieg,n Micht. als wenn: der Krieg alle diefe Jahre durch beftändig gebaus 
ret hatte Denn ſie machten vielfältig einen Stilfftand, und wurden durch. 
den Mangelides Geldes dazu genörhiget, auch weil viel Wolf daranf gieng. 
Sie ſtelleten auch in. der Zeit. einige Tagefahrten oder Friedensunterhand⸗ 
lungen zu Sübs, Dartſow und Daſſow, welche beyde Derter, nicht weit 
won Luͤbeck liegen, an, welche aber immer fruchtlos waren, Dieſen Krieg. 
Engelbrecht in Mifet. umſtaͤndlich beſchrieben, und noch gegründerer iſt 
ar in feinen Fin, Rug. weil er ſeine Nachrichten vielfaͤltig aus der 
aller ʒuverlaͤſſigſten Quelle, nemlich den Relationibus hiſtoricis de rebus ge- 
flis atque expenſis Griphiswaldenſium in bello Rugiano beſchrieben, wel⸗ 
chen ich auch mehrentheils folgen werde. Dieſes Manuſcript iſt das zu⸗ 
verlaͤſſigſte, unter der Auctoritaͤt des Magiſtrats zu Greifswald aufgeſetzet, 
da der ſelbe und die Stadt am meiſten zu Fuͤhrung dieſes Krieges beygetra⸗ 
gen, und wird noch wol anjetzo auf dem dortigen Rathhaͤuslichen Archiv in 

Original aufbehalten ſeyn. | a 

Der Fürft in Rügen ftarb in befagtem 1325 Jahre den ıı. Noyember 
ohne männliche geibes:Erben. Zwar hatte er noch einen Eohn Jaroma-- 
rum IV. aber der gieng kurz vor ihm mit Tode ab. Nun hätte der Graf 
von Purbus das allernähefte Recht zur Erbfolge gehabt, weil er von dem 

| CT" 
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furſtlichen ruͤgianiſchen Blute in einer Seitenlinie abſtammete. Allein er 
regete ſich nicht. Ob es aus Vorſtellung⸗ daß er doch nicht gegen die 
anderen maͤchtigeren Competenten aufkommen wuͤrde, oder einer andern 
Urſache unterblieben, kann ich mit Gewißheit nicht ſagen. Vielmehr ſiel 
er auf die Seite des Herzogs Wratislai IV. So waren demnach die 
Competenten zu dem Furſtenthum/ folgende: Wratislaus IV. gruͤndete 
feine Praͤtenſiones nicht nur auf die nahe Verwandtſchaft, ’ da der verſtor⸗ 
bene Witzislaus IV. feiner Mutterbruder mar, ſondern hauptſächlich 
auf das Lehn fiber Nügen, welches der König in Daͤnnemark Erich: dem 
pommerfdjen Herzoge 1310,und alfo, ehe es noch den Fürften in Mecklenburg 
ertheifet worden, verliehen: - Zwar hatte ver Fuͤrſt von Rügen Jaromarlk. 
1283 die daͤniſche Lehnspflicht nicht mehr und länger anerkennen wollen, ſon⸗ 
dern mar mit dem römifchen Reiche in Verbindung gerreren. - Allein es 
tbofften die Könige in Dinnemarf noch auf ihrem’ ehemaligen Recht beſtehen 

und es ben diefen Umſtaͤnden wieder geltend machen. "So führete —R 
tislaus die Erbverbrũderung für ſich an, welche er vier Jaht vor Abſterben 
des Witzislai IV. izet mit ſelbigen gemacht; nach welchet auf dieſen ſich 
eraͤugnenden Fall, Wratislaus IV. das ganze Fürſtenthum Rügen, die 
Inſel, und den fandfeften Theil, ganz ungerheift und imgeſtuͤcket eterben, 
und das Fuͤrſtenchum ganz zufanımen bleibend, zum Etbtheil erlangen 
follee. Weit aber Wratislaus1V. 1326 Sen König vom Daͤnne⸗ 
mare Chriftophorum Il, nicht vor einen KRötig- erfanne ſondern 
Waldemarum, (die mit einander um das Königreich ſich ſtritten) atfer 
auch erfterem Feine Hüffe wider den Herjog bon Schleswig geleifter, wel⸗ 
ches doch die Fürften in Mecklenburg gethan, fo belehnte Chriftöphorus‘ 
1325 den Herzog von Mecfenburg Heinrich Leo, und die Fürften von 
Merle mit dem Fuͤrſtenthum Rügen, welches &6n, nie gedacht, der Her- 
309 Wratislaus fehon hatte. Dieſe Fürften von Mecklenburg waren 
num die andern Competenten, und leiteten aus bem jetzt gedachten Grunde ihr 
Recht her. Der zte Competente war der Biſchof von Schwerin, der feine 
Prätenfion fehon von 1261 und 1293 herleiten, und fein Rechte durch ver 
griftlichen Arın den Bann und den Pabft durchſetzen wolle. Allein der 
- Pabft ließ ihn ſtecken bleiben, und er überließ nachher 1344 fein Recht den 
Fuͤrſten in Mecklenburg, die denn nun ein gedoppeltes Neche an diefem: 
Fuͤrſtenthum zu haben vermeynten. Und fo traten nur zwey Partheyen, 
der Herzog W ratislaus und die ESREHM von Mecklenburg auf. dent 
Kampfplag. R. $.73. 
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| Ein groffes Gewicht in diefer Sache gab für Wratislao die Stade 
Stralfund. Dieſe erinnerte ſich noch des Schuges, und des vielen Guten, 
was cin Herzog 1212 an ihr erwiefen, ‚und erwaͤhlete ihn als ihren Fürften, 
Die Adelichen in Ruͤgen ſowol auf der Inſel, als auch auf dem landfeiten 
Theil, wie auch die. Städte folgeten: deren Erempel. Es wurde alſo 
Weratislaus IV. von dem ganzen fande einmüthig erwaͤhlet, und die Hul- 
digung ihm in Stralſund am Tage Barbara, daß ift, am. 4 Detember ge: 
leiſtet. Daͤnnemark hatte innerliche Unruhe, konnte alfo thaͤtlig in diefer 
Sache fidy nicht mifhen, und fo gieng alles geruhig zu. So lange Wratis- 
Jaus noch am $eben war, wageten es auch die Medienburger nicht, -einen 
feindlichen Anfall zu thun. 
Inndeſſen darf man nicht gedenken, daß ſie ſo ſull⸗ bey.ber Sue ges 
feilen,, Nein ;... Sie, rüfteten fich, unter der Zeit, brachten auch durch 
Geld und Verfprechungen viele von dem vornehmften Adel, »in den Provin⸗ 
zen Barth, Grimm und Loitz an ſich. Klempzen fpricht a.h.a. „Hein- 
rich, Fuͤrſt von Mecklenburg, amd die Herren won der Werle haben den 
vornehmſten Adel mit Gefchenfen zu ſich gekauft, alfo daß (faft) der ‚ganze 
Adel in den: Armtern, Barth, Grimm und $oig an fie ‚gefallen iſt.“ 
Schwarzibenennet einige derfelben, fuͤhret auch die vornehmſten Geſchlech⸗ 
te der damaligen Zeit an *), Sie ſuchten auch nachher eine Konvention 
mis Otto md Baruim III., den Herzogen von Stettin, zu errichten, in 
dem. Kriege ganz neutral zu bfeiben, und die Herzoge waren genöthiget fie 
einzugeben, weil fie-für ſich felbft genug zu thun harten, ihre Stettinifche 
donde, wider die vielen Rue FR der Marggrafen von Brandenburg 
zuſchuͤtzen. 

Ganjʒ unvermuthet, und zu einer unbequem feheinenden Zeit ſtarb 
Wratislaus IV, fhon 1326 den 1. Auguſt. Den Kürften von Mecklen⸗ 
burg-aber dauchte die Zeit bequem, ihre Abfichten, das Fuͤrſtenthum Kuͤ⸗ 
gem zu erobern. Denn es hatte Wratislaus zwey unmuͤndige Prinzen, 
und feine Gemahlinn Kliſabeth Echwanger hinterlaſſen. Die Mecklen⸗ 
burger drungen bald nachher mit einer zahlreichen Armee in das landfeſte 
Theil des Fuͤrſtenthums Ruͤgen ein. Sie belagerten zuforderſt Die Stadt 
Barth, und gewonnen fie hald. Und es konnte wöl nicht anders ſeyn. 
Die Stadt hatte Wälle und Gräben, aber noch) keine: Mauren. Wra+ 

ch tislaus 

s) Fin, Eu p. 163 n. F. 
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tislaus hatte zwar verſprochen/ letztere zu bauen, ſtarb aber zu fruͤhzeitig 
dahin. ¶Und ſo konnten Die Felnde der Stadt ganz nahe kommen, und mie 
feurigen Pfeilen, vie damaligen Stroh Daͤcher erreichen, die Stadt in 
Brand fegen, und dadurch fie zur Uebergabe noͤthigen. Die Beſatzung 
beſtand auch nur bloß aus ihren Buͤrgern. Denn die benachbarten Ade⸗ 
lichen, die nad) ihrer Obfiegenheil zur Vertheidigung der Stadt ſich hinein 
werfen folten, waren den Mecklenburgern ergeben. - - Die Stadt konnte 
auch vor Geld ſich Feine geworbene Soldaten wie bie groffen Städte Straf 
"fund, Greifswald und Demmin halten. - Nachdem die Fuͤrſten ſich von 
dieſer Stadt huldigen Taffen, giengen fie mit ihrer Armee vor die Stadt 
Grimm. Die Bürgermeifter des Orts kamen ihn mit den Stadtſchluͤſſeln 
entgegen, und feifteten ihnen die Huldigung. Die Stadt war zu der Zeit 
richt fonderlichfefte, ‚auch mit Feiner gehörigen Beſatzung verſorget, wurde 
“aber von den Mecklenburgern mehr befeftiget, * mit — ate⸗ und 
Daunen verfehen, wo; 
&7 74. 
* Ron Grimm — fie thre —* vor * Dirfe Sat mar * 
Me gute Feftung, und hätte ſich wohl halten koͤnnen, wie ſie auch ſolches too 
Fahr vorher zu zweyen mahlen gethan hatte. Sie hatte wicht allein ſelbſt 
"eine jlemliche Beſatzung, fondern es hatten fich auch einige Vaſallen und 
benachbarte Edelleure, muthmaßlich von diefer Seite ver Peene mit ihren 
 geuten jur Vertheidigung der Stadt vorher. hineingeworfen. " DiefeWafal« 
Ten waren den jungen erzogen getreu. Kaum hatte aber der Feind die 
Veſtung umzogen, und fein Lager errichter; - ſo giengen die Wornehinften 
des Raths ſchon am erften Tage zu ihm ins Sager und accordirten wegen 
der Huldigung. ie gaben zu, nicht allein, daß die Fürften, die auch 
eben nicht aufrichtig Handelten, mit einigem Comitat, ſondern auch heimlich 
. amd verräfherifcher Weife eine folche Anzahl der bemafneten Feinde in die 
Veſtung hineingelaffen wurden, die die mohlgefinnete eben gedachte getreue 
Vaſallen übertrafen. Die Bürgermeifter der Stadt veraitlaffeten zwar 
eine Zufarmmenfunft der Bürger und der Vaſallen zur Ueberlegung und 
Berathſchlagung wegen der Ucbergabe der Stadt, umd der Huldigung, und 
fahen gerne, daß die treuen Vaſallen mit zur Uebergabe der Stadt einſtim⸗ 
meten. ° Die Sache aber war nun ſchon zu weit gefommen, und dar fie 
ſchon von ben Feinden in der Stadt der Anzahl nad) übertroffen waren; fo 
muſten fie auch wol wider ihren Willen es zugeben. Und fo offenbarte ſich, 
Ä | 4 
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daß die Stadt ſchon vorher durch Geld von — Dieſe 
sahen nun die Huldigung an, und kehrten wieder zut uͤckh in iht Lager). 
Hier kamen auch die beyden Grafen: pen Guͤtzkow, Johannes der 
Aeltere, und Johannes der Juͤngert, Voter und Sohm mie; auch der 
Edelmann von Winterfeld;i Herr des Guths Muͤt ſentin, und der Caſiellan 
von Ploͤtzenberg/ mit ihren Truppen an, und vereinigten ſich mit den Fuͤr ⸗ 
ſten Und ſo brach nun aus, was ſchon lange vorher verabredet worden. 
Hacten num die Fuͤrſten die Stadt und Veſtung auf eine ſo verraͤthe⸗ 
Ade At uͤberkommen; „fo hatten fie doch bie nahe an der Stadt und Peene 
belegene Burg und Schloß toig, noch Lange nicht inne. Auf felbiger mar 
dor. treue und tapfere Vaſall, Reinfried Penz, Commendante. Schwarz 
muchmaſſet, das ihm das in der Schmwichtenbergifchen Parochie, und eine 
. Meile non Demminbelegeus Dorf: Penz zugehörig gewefen, er andy daher 
den Namen getragen. Dieſer wollte ſich nicht mit meckleuburgiſchem Gelbe 
beſtechen laſſen, ſondern in der Treue gegen ſeinen jungen Herrn his in den 
Tod beharren, wenn er auch umlommen, und verhungern ſollte. Ein bei 
ſchaͤmendes Exrempel für die andern untreu gewordenen Waſallen. Ss 
fingen. demnach nam bie Fuͤrſten an dieſe Burg zu Waſſer und lande ‚zu 
blocquiren, und die Peene mie Schiffen und Prahmen, meldye die untreue 
. yommerfche Vaſallen herbey führeten, zu verſperren, alle Zufuhr abzuhal⸗ 
en, und durch Hunger die Burg; zur Uebergabe zu zwingen, : Allein Die 
Treue der Greifswalder war ſo groß, daß fie demohngeachtet dennoch des 
Maches auf den Peene und zum oͤftern zu Sande durchbrachen, und die Burg 
mit gebenigmittel-und- denn Nothwendigen verforgeten. Hiebey fräger fich, 
ob die Mecklenburger in diefem zo jährigen Kriege die Burg Loitz jemals 
‚+ grobert und eingenommen haben? Viele der pommerfchen Gefchichtfchreis 
ber behaupten es und fagen, daß fie es durch &ift einbefommen, führen.aber 
gar keine Umftände davon an. Francke gedenfet aud) nichts davon, 
Hier trete ich milligft der Meynung des Heren von Schwarzen bey, “daß 
es wol niemals gefchehen ift. Die pommerfchen Geſchichtſchreiber ſind zu 
futig. . Die Relationes Gryphiswaldenles aber auf 200 Jahre und darüber, 
älter, auch zu eben der Zeit aufgefeget, da der Krieg geführet: werben, 
und alfo auch zuverläfliger, Diefe befchreiben bey diefen Kriege, — Bei 
gebenheiten und Umſtaͤnde, aufs fgfäligfte, und — —7— 
9 Schwartz Fin, Rug. p. 166. n. L. 5 er 
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eine Eroberung diefer Burg vorgegangen, fig würden gewiß felbige nicht 
verfhmiegen haben... Nun aber kommt darin nicht ein einziges Wort. vom 
einer. Eroberung der Burg vor.· So iſt es demnad) wol mehr als wahr⸗ 
feheinlich, ‚ daß dieſer Reinfried Penz den Ruhm feiner Treue und groſſen 
- Zapferfeit. nicht allein an die zo Jahre, fondern auch noch bis auf unfere 
- Zeit erhalten, und.erhöher u). Ein ee ne 
— und folgende Zeien. J 


7 
Die Fürften von Mecklenburg fäben wol ein, daß 4* die sn 
Städte Greifswald und Demmin wie überhaupt, alfo auch in Abfiche auf) 
die Stadt Loitz, welcher beyde Städte in den Ruͤcken lagen, gefaͤhrlich war: 
ren, und ſehr ſchaͤdlich werden konnten. Daher fie einen Verſuch machen: 
wollten, wie ſie ſchon vorher obgleich vergeblich gethan hatten, ob ſie ſolche 
nicht bereden koͤnnten, wenn ſie auch gleich nicht ihre Freunde und Helfer 
werden wolten, dennoch ſich auch nicht als ihre Feinde beweiſen möchten: Denn 
davon waren fie wol überzeuger, daß es ihnen nicht gelingen würde, wie es 
ihnen bey andern Städten und Bafallen gelungen war, fie:völlig auf: ihre 
Seite zu ziehen, davon fommt auch bey ihrem Aatrage fein Wort vor. 
MNur wolten fie fuchen diefe Städte zur Neutralitäs zu bewegen. Sie ließ 
fen demnach , Deputirte: des. Magiſtrats fo wol. dom Greifswald: als andy 
Demmin zu ſich, vermuthlich in ihr Lager bey. Soig, rufen.. Den An⸗ 
trag ber Fürften, und bie heldenmuͤthige Anewort der - Deputirten mag⸗ 
uns Engelbrecht mic feinen. Worten fagen w). „Die Fuͤrſten zeigeten 
ben Deputirten die Urſache bes fürgenommenen, Krieges an, und begehr⸗ 
ten non beyben Städten, daß fie ihnen in ihren Vorhaben feine Hinderniß - 
bezeigen, noch andern, fo fich der Herzoge von Pommern ‚möchten anneh ·⸗ 
men, nicht die geringfte Hülfe oder Vorſchub, heimlich oder offenbar. leis 
ften möchten. Dagegen wollten fie, die Fürften, hinwiederum als Freun⸗ 
de gegen befagte Staͤdte, ‚und derfelben Einwohner ſich verhalten, und 
follten diefelben von ihnen, nichts toͤdtliches oder gefährliches, fondern alle 
Gnade und Wohlthat zu erwarten Haben.“ Schwarz fpricht, daß bie 
Fürften in Mecklenburg, und die Grafen von Guͤtzkow diefen Werfprechune 
gen, auch viele und harte Drohungen angehaͤnget.““ Jedoch wir müffen 
nun auch die Erklärung der Deputirten, aud) vom Engelbrecht hören. Er 
ſpricht ferner: „Die Abgefandte beyder Staͤdte aber, haben ſich auf ſolches 
- An⸗ 


a) Idem p. 169. n. p. w) Mk, f, m. 125, 
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Anſinnen, nicht wollen einlaſſen, ſondern vielmehr dahin erklaͤret, fie wol- ' 
ten an ihren Herren den jungen Herzogen in Pommern nicht treulos wer⸗ 
den, ſondern bey denſelben Leib, Leben und Wohlfarth aufſetzen. Worauf 
alfo fort die: von Mecklenburg beyden Städten abgeſaget, und fie vor U, 
fentliche Feinde erfläret. Und find auch darauf begderfeits alfo von einander 
gezogen Schwarz thut noch zu ihrer Erflärung Hinzu, daß fie gefagek, 

fie. wolten mit der Stadt Stralfund im Wohlftande erhalten werden, oder 
auch mit ihr verderben, und daß fie durch Feine Vorftellungen von ihrem 
Eatſchluſſe abwendig gemacht werden können.  Diefe Treue gegen ihren 

fangen Sandesherren, mozu ſich die beyden Städte Demmin und Greifs⸗ 

wald hier oͤffentlich und vor ihren Feinden erffärer, haben fie auch thaͤtlich 
und beftändig erwiefen, Demmin vor den andern Städten vorzüglidy, aber 
GSreifswald am:allermeiften, welche Stadt auch eine damalige groffe Suma 
me Geldes für.die: jungen Herzoge zu ihrer Verforgung und Defehügung 
— wie wiri im folgenden bald mit mehreren hören werben, Au 
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SH waren denn nun bie Hinterbliebene des Herzogs Wratislai iv; 
deſſen Wittwe Elifabeth und feine beyden unmündige Prinzen Bugis+ 
laf V. mb Barnim IV. ſammt dem Sande in einen bedaimenstölrdigen 
Zuftand gerathen. So viele Städte und Adeliche waren untreu gewot⸗ 
den, und.hatten ſich zu den Feinden gefchlagen. ine ordentliche Lands 
Armee war auch zur Befchüsung des Landes nicht auf den Beinen und kon⸗ 
ce auch nicht aufgebracht werden, meil die Prinzen unmündig waren, und 
Fein Bormund und Regente war vorhanden. : Die Herzoge in Stettin Otte 
und Barrim IH. waren’ zwar wegert det nahen: Anverwänbefdjaft'natüce 
- che Vormuͤnder, aber fie fonnten fich der Wormundfchaft und der Regie⸗ 
zung nicht unterziehen, und zugleich in dem Stettiniſchen den Krieg wider 

ie Marggrafen von Brandenburg und im Wolgaftifchen wider die Fuͤrſten 
in Medlenburg, und die unfreuen Unterchanen der minderjährigen Für 
ften, führen: Wie dent auch beiy fegteren ihnen die Hände durch vorge⸗ 
dachte Convention mit den Mecklenburgern gebunden waren. Man war 
daher ſchon auf die Gedanken gekommen einen andern Fürften zum Vor: 
mund, Regenten und Beſchuͤtzer des Sandes zu ermählen und zu conſtitui⸗ 
ren, welcher Anfchlag.aber bald wieder aufgegeben wurde. So fehlen 
die Fürftliche Familie faft von allen Menfchen verlaffen, ja bey ihrem un 
Süa bequemen 
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bequemen Hoflager in Wolgaft kaum für ihre Perfonen ficher zu ſeyn. Die 
Stadt Greifswald warb demnach zum innigften Mitleiven bewogen. Und ſo 
wie ſie den älteften Prinzen, der zum Vater auf feinem Sterblagernah Steak 
fünd berufen war, aber, da. er ſchon verftorben, nur Greifswald erreicht hattey 
ben fich behalten; fo nahm fie auch die Wittwe und den. andern. Prinzen zu 
ſich, und ſchaffete ihnen Unterhalt, wofelbft auch die Wittwe den äten Priw 
gen Wratislaum V. 3 Monate nach dem Abfterben des Waters 1326 jur 
Welt brachte. Den älteften Prinzen gab die Stadt nachher, nebft einer 
Matrone und zwey Cämmerern ober. Bebienten dem dortigen Probft Eon- 
rad für 100Marf Denarien ins Hauß und in die Koft, wobey Schwarj 
anmerket, daß zu der Zeit die Lebensmittel fehr wohlfeil noch geweſen ſeyn 
müffen, weil man für 100 Mark eine Fuͤrſtliche Perſon, nebſt drey Bedlen⸗ 
ten, in der Koſt auf ein Jahr haften koͤnnen. 

g Der klaͤgliche Zuſtand gieng nicht allein Greifswald, ſondern auch 
einigen andern benachbarten Staͤdten ſehr zu Herzen. Es traten demnach 
die 4 vorſitzende Staͤdte Stralſund, Greifswald, Anclam und Demmin, 
wie auch Alten Treptow in ein Buͤndniß, ſich der jungen Herzoge Fräftigft 
ghjünehnien, fie und ihr Land zu beſchuͤtzen, auch wo möglich, die verlohr⸗ 
ne Städte des Fürftenthums Rügen, wieder zu erobern. Die fandftände 
jenfeirs der Swine murden:auch dazu eingeladen: Aber die Furcht vor den 
Mecklenburgern hielte fie davon zurüd‘; da fie wegen der mehreren Enrfer- 
nung doch nicht fo viel’ zu wagen und zu verliehren hatten, als die vorbes 
nannten Staͤdte und Gegenden, wo der Tummelplatz des Keen mar. 


il .$ 7%, 

— Wratislaus IV. hatee auch ie vor — Abſterben mie 
dem Könige Waldemaro Ill. in Dännemarf Freundſchaft und Verbuͤnd⸗ 
nit gemacht, darin unter andern vorgefchlagen war, daß der ältefte Sohn 
Wratistai Bugislaf V, menn er feine Jahre erreichet, die jüngfte, 
Schwefter des Königes jur Ehe nehmen folfte: Auf diefes Buͤndniß grüne 
dete ſich Greifsrafd, und ſprach den König nebft den andern Städten um 
Huͤlfe an. Der König fandte aud) feinen Wetter den Grafen Gerd von 
Holftein mit 600 Reutern (Engelbrecht füget 1600 mohlgerüfteten Pfer- 
den). Die Eonföverirten trugen ihm auch das Obercommando zugleich 

“über die pommerfchen Truppen mit auf. Sie giengen vor $oiß, jagten die 
— aus ben ——— und Redouten, die die Fine das 
; chloß 
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Schloß und die Burg zu bloquiren und aus zuhungern allenthalben um 
dig herum aufgeworfen hatten, riffen folche nieder, befrepeten bie, Burg 
yon der Belagerung, verſorgeten folche- mit Proviant, $ebensmitteln, und, 
allem Benöthigten 2). - „Und. daß mar. alles, mas fie in dieſer Campagne . 
ausrichteten. . Die Pommern vermennten, Daß fje auch die Stadt und, 
Veſtung Loitz, auch die übrigen verlohrnen Staͤdte wieder erobern wollten, 
und waren bey folcher Gelegenheit voller Muth. - Allein es hatte der Sa 
Gerd heimlich wider der Pommern Willen einen Stillſtand gemacht. Hier⸗ 
über waren dieſelben ſeht unzufrieden, daß eine ſolche günftige Gelegenheit, 
aus den Händen gelaffen werden ſollte. Um aber es mit dem Könige von 
Dännemarf nicht zu verderben, fahen fi) die Pommern gezwungen, ‘den 
Still ſtand auch einzugehen und zu halten. Der Graf Gerd verſprach zwar 
gegen fünftigen Johannis wieder zu kommen, vergaß aber des MWieder- 
fommens, war / es auch wol nicht Willens geweſen. Doch zum Schein 
ließ er ein paar Officier nebft 45 Reuter zurüct ‚ womit wol eben nicht viel 
auszurichten war. Schwarz hat wol die wahre Urfache, warum Gerd den 
Mecklenburgern nicht zu ſchwer fallen wollen, und jobald, da er noch nichts 
fonderliches ausgerichtet, wiederum nad) Dännemarf, woſelbſt zu der. Zeit 
feine Noth zur Ruͤckreiſe fie nöchigte, zu Haufe gegangen, errathen. Die 


beiden Könige In Dännemarf, Chriftophorus der IL. und V aldema-, 
rus IH. ftritten um die Krone, letzterer trug fie endlich davon. Die Fürs 
ften in Medftenburg erfannten Chriftophorum II. für einen König, und 
hatten ihm auch vorher ſchon Huͤlfe geleiftet, bie Pommern ‚aber Walde- 
maro ll. Nun befürdtete der Graf Gerd, daß die Fürften von Med, 
< Tenburg fid) des Chriftophori II. ſehr nachdruͤcklich wider feinen Vetter 
Waldemarum, und zum Nachtheil deffelben, annehmen Fönnten und 
wuͤrden. Dannenhero er den Mecklenburgern nicht fo hart fallen und fie 
erbittern, fondern lieber die Pommern (mie es zwiſchen ihm und den Fürften, 
"weil es mit dem Stillftande fo heimlich zugieng, wol verabredet ſeyn mag.) 


Bülfios (affen wollen 7). ERTL 
Allein auch), biefen Stillſtand hielten die Mecklenburger nicht einmal, 
Sie waren zwar im Winter zu Haufe gegangen, und hatten Die Stadt 
$oig befege gelaffen. Wo fie aber die Pommern in dieſer Provinz, oder 
auch in ihrem ‚Sande, “die dafelbft reifeten, oder der Handlung obfagen, 
fanden, da beraubeten fie ſolche, und ſteckten fir in Gefaͤngniſſe. ‚Mub.oly 

* Jiii 3 wol 


) Engelbr. f. m. 127. 
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wol die Pommern den-Grillftand unverbrüchlich hielten, auch deu Meck⸗ 
fenburgern zum öftern deffen freundfchaftlich erinnerten; fo bebarrten doch 
fegtere in ihrem feindlichen Betragen. 


§. 78. 

Diefes nörhigte demnad) die Pommern, die Stabt und Veſtung foig 
im Anfange des 1327ften Jahres zu belagern und zu erobern. Klempzen 
ad h. a. und andere, die ihm folgen, fpricht: „Da Herzog Barnim uns 
Otto, Herzege in Stettin, höreten, daß die von Medlenburg fo malte 
een ıc. haben fie Johann, den Grafen von Guͤtzkow, mit etlichem Wolfe 
gefchider, und den Erädten zum Eunde, Griphiswald, Demmin, Anclam, 
Treptow an der Tollenfee, und andern, fo auf der Nähe bafelbft waren, 
geboten, daf fie dem Grafen Hülfe thun follten, damit er $oig geminneg 
mögte; fo haben die Staͤdte daflelbe gethan, fonderlich die von Grippis« 
walde ıc. und haben darum Kriegsvolf angenommen, und fenn aud) felbft 
ausgezogen, und alfo neben Graf Johann und den andern Städten vor 
goig gezogen, Stadt und Echloß belagert ꝛc.“ Allein Schwarz ift in 
diefen Dingen, wie mir deucht, nicht ohne Grund ganz anderer Meynung, 
und findet in dieſen Worten des Klempzen und bey denen, die ihm folgen, 
manche Unrichtigkeiten. Er gründet fi) mit allem Rechte vorzüglich auf 
die. oftgedadhte Relationes Griphiswald. Darin heift es 2): „Di- 
dus Dominus Reinfridus (Penz) Confules de Demmin & nos ( Confules 
Gryphiswaldenfes) in unum convenientes decrevimus dictam civitatem ' 
Loitz viis & modis quibus poteramus expugnare & eam reducere in ınanus 
noftrorum Dominorum, quam anno Domini 1327. feria fexta ante Domi- - 
nicam Oculi expugnaviınus & obtinuimus, divino cooperante (auxilio). 
Das heiſt: Wegen der Pladereyen, welche die Mecklenburger waͤhrendem 
Stillſtande veruͤbt haben, iſt der Herr Reinfrid Penz mit den Buͤrgermei⸗ 
ſtern, und mit Uns (den Greifswaldiſchen Buͤrgermeiſtern) eins gewor⸗ 
den, und haben befchloffen, gedachte Stadt loitz auf allerley Wege und Art, 
wie wir gefonnt, zu erobern, und ſolche wieder in die Hände Unferer (Pom- 
inerfchen) Herren zu bringen, welche Stadt denn auch unter görtlichem 
Beyſtande wir feria fexta vor den Sonntag Dculi, das iſt den 27. 

Februarii Montags vor Deuli, erobert haben, 
Klempzen und die ihm folgen, find, wie wir ſchon vorher gefagt, viel, 
und zwar auf 200 Jahr zu jung gegen diefe Relat. Gryphiswald. und 
foiglich 

=) Idem p. 173. n. b. 
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ſolgllch nicht von folcher vorgglichen Glaubwuͤrdigkeit, wie diefe, um fo 
viel weniger, weil die Greifswalder dieſen Krieg und die Eroberung ſelbſt 
mit gethan, und alles fogleich, als bie Begebenheiten vorgegangen, aufe 
— und — aufgeſchrieben haben. 


$. 79. 
” "Einige der Pommerfchen Geſchichtſchreiber fagen, daß die — * 
Stettin ein Abmahnungs - Schreiben an die Grafen von Gügkom ergehen 
faffen, und daß fie hierauf von der Mecklenburgiſchen Parthen ſich ab: und zu _ 
‚den Pommern gewendet. ch follte aber faft murhmaffen, daß es aus eis. 
genen Beweg · Urſachen, die mir aber mit Gewisheit nicht befannt, gefcher 
ben fey. Auf biefigem Rathhaͤuslichen Archiv q) ift die Driginal-Conför 
derätion Vorhanden, welche die Grafen nad) dem Abtritt derfelben von den. 
Mecklenburgern 1327. Sabbato infra octavas corporis Chrifti, das 
ift um Frobnleichnams:Feft, welches bisweilen im Junio, aud) bisweilen 
im Majo einfällt, in Greifswald mit den 4 vorfigenden Städten, Stral⸗ 
fund, Greifswald, Tanclym und Dymin gemadt, darin fie eine vollfom: 
mene Vereinigung nicht allein mit diefen Städten, fondern audy mit den 
jungen Herzogen und der Herzogin Elifabeth ftiften, und ihren Benftand 
und fichere Hülfe verſprechen. Es koͤmmt aber darin nicht das geringfte 
dor, daß. fie ſolche Confoͤderation auf Geheif der Stettinfchen Herzoge eine, 
gegangen. Hätten fi fie ſolches auf Befehl der Stettinfhen Herzoge ge⸗ 
than; fo würden ja die Mecklenburgiſchen Fürften, wenn die Grafen ih- | 
rei Herrn gehorfamet, feinen Grund zum Zorn wider die Grafen gehabt 
haben. Da fie aber doch nachher nachdrücklich Zorn an die Grafen bewei-⸗ 
fen wollen, obwol nicht fönnen, fo feheiner es wahrſcheinlich zu feyn, daß, - 
letztere aus eigener Bewegung von erfteren abgetreten find, | 
Klempzen fpricht in feinen vorangeführten Worten, daß Graf Jo⸗ 
hann das Commando bey der Belagerung und Eroberung der Stadt Loitz 
gefähret. Allein davon finder ſich gar nichts in den Relat., Gryphis- - 
‚wald. Es ift aud) nicht glaublich. Denn die Eroberung ift den. 27 Fe⸗ 
bruar. gefhehen, feine Conföderation aber erft ziemliche Zeit nachher im 
May oder Junio errichte. Ehe die Grafen ſich nicht mit den alllirten 
Staͤdten ausgeföhnet und die Confoͤderation gemacht, werden ſie fid). ge=. 
wiß nicht zu ihnen gewaget haben, meil fir bisher Die Staͤdte feindlich be⸗ 
Be hatten. 


| 


Klemp⸗ 


a) Copiar, n, 34. 
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Klempden führer viele ah, welche Soig belagert Haben, aber die Re= 

lat. Gryphisw. fagen, daß nur blos Reinfried Penz, ber von feiner Burg 
der Stadt $oiß vielen Schaden anrichten, und zur Eroberung ber Stäbe 
vieles bentragen fonnte, und die Greifswalder und Demminer die. Belagens 
rung und Eroberung verrichtet. Sollten denn mol die Bürgermeifter in 
Greifswald in dieſen Relationen die Ehre der Eroberung, der Veſtung Sig 
ihren andern Helfersheffern rauben, und fie nur blos ſich, den Demminern 
und Reinfried Penz haben beylegen wollen? 
So ift es auch wol unrichtig, wenn Klempzen ſchreibt, daß die Al⸗ 
füirten Stadt und Schloß belagert und eingenommen: da ſchon vother er⸗ 
-wiefen, daß das Schloß oder die Burg Loitz von den Mecklenburgern nies 
mals eingenommen, und alfo aud) von den Pommern nicht wieder ‚erobert 
werden dürfen b). 

Es bleibt demnach wol dabey, daß es nur blos die Greifswalder, 
Demminer und Rheinfried Penz mit feiner Befasung auf der Burg gewe · 
fen, welche die Stadt und Veſtung Loitz belagert und erobert. Die * 
rung iſt ihnen aber nicht fo leicht geworden. Denn in folgendem iſt 
Klempzen wol zuverläffig, wenn er fhreibe: „Die Velagerer haben lan⸗ 
ge Zeit vor foig gelegen. Denn die Mecklenburger waren ſtark darinnen. 
Die känge aber haben fie durd) viel Stürmen die Mecklenburgiſchen fü 
alle erwürget, und alfo zulegt im Jahr 1327 die Stadt (und V 
wieder genommen, und alle Medienburger, fo noch) darinnen geweſen, ent 
weder geſchlagen oder gefangen.“ 

Die Städte Greifswald und Demmin haben hierauf eine Befagung. 
hineingelegt, und den berühmten und tapfern Ritter Heinrich von Molzahn, 
welches Geſchlecht feinen Urfprung aus dem vormals in der Schwichten· 
bergiſchen, nunmehro der Hohen: Boldentinſchen Parochie belegenen Dorfe 
Molzahn hat, zum Commendanten darin beſtellet, welcher die Veſtung 
auch in dem ganzen Kriege ſo tapfer vertheidiget, daß die Mecklenburger ſit 
niemals wieder gewinnen koͤnnen. 

Die Eroberer und Sieger haben es dabey nicht bewenden laſſen fon» 
dern, da die Mecklenburger in Pommern fo übel gewirrhfihaftet und das 
fand ruinirer, find fie auch in das fand zu Wenden und Mecklenburg gez 
gen, haben dafelbft wieder geraubet und gebrannt, und vielen Schaden ans 
gerichtet : wie Klempzen weiter forefähret. | 

Vorher 
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F Vorher habe ich fhon angezeiger, daß die Stadt Greifsmald fich fo 
treulich und vorzüglich der jungen Derzoge und der 'vermittweten Herzogin 
angenommen, ſie nach Greifswald: in Sicherheit gebracht und ihnen Mi⸗ 
terhalt geſchaffet. Es · haben aber auch die Buͤrgermeiſter daſelbſt ſich bier 
fernern Treue der Bürger gegen die jungen Herzoge und ihres Bey— 
ſtandes verſichern wollen, daher ſie dieſe Prinzen auf dem Rathhauſe der 
Buͤrgerſchaft und Gemeine vorgeſtellet, welche denn’ aus Mitleiden alle 
einmuͤthiglich ausgeſchrieen: „ſie wollten Leib/ Guth, und alles, was fie 
in der Welt hätten, ihren gnaͤdigen jungen: Herren zu gut und beſten auf⸗ 
ſetzen ),“* welches ſie nachher auch erwieſen. 

4 a 


$. 80. u. 
Draß nun die Fürften von Mecklenburg durch das, mas die, Dem. 
miner und. Öreifsivalder vorgenommen, da fie ihnen die! Stadt und Veſtung ; 
Loitz entriffen, gar ſehr in Zorn aufgebracht. worden, iſt leicht zu erachten. 
Und nun follten die beyden Städte ihren Zorn und Race fühlen. Der 
;Anfang.follte an Demmin gemacht werben, ie verfanmleren ihre Ar 
mee, und famen mit felbiger bey der Tollenfee über Neubrandenburg imd 
‚bey Treptow her. Wir wollen einige Worte ver Relat. Gryphisw. 
hievon hieher fegen. Es heift: „Inimiti exercitu eorum congregato‘ ex 
‚ peditionem. facientes terram noftrorum Dominorum.fubintrarunt, & pri» 
mo civitatem Demmin in una parte apud fluvium>Tollenfee exercitu utras 
que parte dicti Auvii Dunfe ex oppolito caflri Dymine viam civitatenfibus 
przcludere volentes ibidem caltrum, quod dicta givitas Oalgen. Berg ap 
pellavit, conftruxerunt & civitati magnum damnum fecerunt, & fagittariüä 
tela fulminantia in zdificia civitatis lagittarunt. _Cives vero cauti in hog 
exinde nullum periculum receperunt &c.“ Ich muß geftehen, daß mir 
nicht alle Worte verftändlich find, und ich mit Gewißheit die Bedeutung 
des altteutſchen Wortes Dunfe, welches fie im lateinifchen eben fo ausges 
drückt, nicht weiß, Ich murhmaffe, Daß Dunfe in altteutſcher Sprache 
eine Anfurch bedeute. Und wenn dieſes feyn ſollte, fo ſtimmet es mic’ dem 
Anmarfch der Feinde gut überein. ie famen von der Toltenfee Ber, etwa 
bey Treptow, ins fand, marfhirten nah Demmin, und funden an dem 
Orte, wo 1. Abfch. $. 34, n. 6. ebgedachte aber ſchon niedergeriffene Burg 
Neue Burg genannt, geftanden, $. 55. welche an beiden Seiten der Tol— 
H — lenſe 
4) Engelb p. m.dqhy Schwartz. Fin, Rug. p. 176.n. . 
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Ienfe feſten Grund, und. alfo eine gute Anfurth hat, paffirten. bafelbft den 
Fluß, beſetzten ſowol an dieſer Seite, als auch jener, wo nod) jego von der 
‚vorigen Burg Waälle und Graben find, Die Paſſage mit Mannfchaft, de 
‚mit bey mislungenem Anſchlage fie dafelbft einen ſichern Ruͤckgang haben 
möchten. - Dies ift meine Muthmaſſung. Won hier marfchirte die Armee 
nad) den nicht weit davon liegenden Galgen-Berg, ſchlug dafelbft ihr Lager 
auf, erbauete auf dieſem Berge ein Caftrum, ‚Burg, oder Beftungsmwer- 
fe, bloquirte alfo die Stadt, Schnitte ihr die Zufuhr ab, und beſchoß ſelbi⸗ 
‚ge: wit feurigen Pfeilen, und richtete groſſen Schaden an. | 
Der Augenſchein überzeuget einen jeglichen, daß es eine wahre Un⸗ 
möglichkeit fey, die Stadt, fo wie fie jego noch mit Mauren umzogen iſt, 
vom Galgenberge mit Pfeilen zu erreichen. Die Befasung auf der Burg, 
Zwingenburg, jego der Krug genannt, und die auf den Mauren der Stabt 
geweſen, haben wol den Feind behindert, der Stade nicht viel näher als 
den Galgenberg zu fommen. Denn fo weit die Pfeile. der Feinde 
gereichet, fo weit find aud) die Pfeile der Belagerten gegangen. Gleich— 
wol heift es hier, daf die Feinde feurige Pfeile auf die Häufer, die viel- 
leicht nur noch Stroh: Dächer gehabt haben, geſchoſſen, und groflen Scha- 
“den angerichtet. Hieraus deucht mir nothwendig zu folgen, ‚daß die Stadt 
zu der Zeit noch: bis an die Zwinge-Burg hinaus gegangen, ‚und dafelbft 
noch bebauet geweſen. Denn fo weit konnte ber Feind die Pfeile von dem 
Gafgenberge zur Noth, obwol kaum bringen, Und fo ift auch wol daraus 
offenbar, daß von dem Kuh-Thor bis zur Zminge- Burg, und von dem 
Stadt⸗Graben hiriter dem Nonnen-Berge bis zu dem Paß nad) Vorwerk 
nicht eine Vorſtadt, fondern die Stadt felber gewefen fey, und aud) fo be- 
ftändig geheiffen habe, obgleich) rarı ein Theil diefer- Stadt, nad) $. 44. 
1. Abfch. von dem Könige von Dannemarf und Fürften von Nügen durch 
eine Mauer,, Wälle und Graben von dem andern gröffern Theile abge 
ſchnitten und zur Eitadelle gemacht, der gröffere Theil der Stadt dennoch), 
im ı. Abfch. $. 44. ermiefenermaffen feine Mauren, Wälle und Graben be- 
alten hat, und nicht zur Vorſtadt gemacht worden, fondern die Stadt felber 
geblieben ift. Denn fo nennen die Rel,Griphisw. diefen gröfferen Theil 
der Stadt nicht eine Vorftadt, fie fagen nicht fagittarii tela fulminantia in 
ædiſicia ſuburbii fagittarunt, die Schügen hätten die feurigen Pfeile auf 
die Häufer der Vorftade, fondern fie fagen in ædificia civitätis, auf die 
Häufer der Stade geworfen. Ind fo ift der gröfte Theil noch wuͤrklich die 
Stadt 
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rad ſelber geweſen, und auch genennet worden. Und wenn auch gleich 
in einigen Diplomatibus der Kirchen und geiſtlichen Gebaͤude, die nach 
zart gebauet find, es heiſt, daß ſie ante:oder extra muros gebauet find, 
fo will es nur fo viel fagen, daß in Abſicht der Haupt ⸗Kirche fie auſſerhalb 
den zarı aufgerichteten Mauren erbauet, nicht aber dieſes, daß fie auffer« 
Halb der Stadt in einer Vorſtadt aufgerichtee find. 

War es nun den Mecklenburgern, nad) $. 73, 1326 gelungen, die 
Stadt Barth durch) feurige Pfeile in Brand zu fegen, und fie dadurd) zue 
Uebergabe zu zwingen; fo hatte damals die Stadt nod) Feine Mauren und 
fonderlihe Veftungswerfe, und fonute der Feind nahe an die Stadt fom« 
men. Bey Demmin aber, als einer damals wohlbefeſtigten und mit Mann⸗ 
ſchaft wohl befegten Stadt, konnte es nicht gelingen, Und ob die Stade 
wol vielen Schaden erlitte; fo waren dod) die Demminer fo vorfichtig und 
beforgt, daß daraus Fein fo groffer Schade und Gefahr erwuchs, daß fie ſich 
dem Feinde hätten ergeben müffen, ; ’ 


8 . 

Weil aber die Demminer nicht wuſten, mas noch Fünftig Fommen, 
und ob die Gefahr nicht gröffer werben Fännte; fo fprachen fie die andern 
alliirten Städte, nemlich Stralfund und Greifswald, um die ftipufirte 
Huͤlfe an. Wie num felbige ſchon im Anzuge war, die Feinde aber mol 
merften, daß fie mie Demmin nicht fertig werben möchten; fo zogen fie 
ab. Ich will auch den Abmarfch mit den folgenden Worten der Relat. 
Griphiswald. anführen: „Confirudto vere caflro fupra dicto Domini 
inimici expeditionem ordinantes, intraverunt terram ulterius, & in itinere 
ad infulam, quæ dicitur in-vulgo, Werder, fitam in proprietate civitatis, 
& ibideın villas ipfius prius depadtatas, & depadtione perfoluta fub fecurita- 
te iis aflıgnata, totaliter concremarunt,“ 


Ob fie deu Weg wieder zurüd gegangen, wo fie hergefommen, oder 
ob fie zwifchen der Stadt und dem Dorfe Penfin die Peene pajliret, wo es 
” zur Noth bey gewiſſen Jahrszeiten, wenn das Waffer nicht hoch iſt, wol 
angehen möchte, wie denn auch) bie Preuffen 1758 dafelbft über die Peene 
giengen, babe ich nicht finden können, ‘Doch ift mir letzteres wahrſcheinli⸗ 
her. ie giengen in die damals der Stadt eigenthümliche 8 Dörfer, 
welche zwifchen der Peene und der Trebel nach Nord-Weſt liegen, und wie 
damals, alfo auch noch jegt, den Namen Werder führeren. S. 1. Abſch. 

Kttkk2 9 —. 96. 
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$..96, ° Waren ſie hiernaber xine Inſel genannt werden, iſt mir biskpe 
wicht bekannt worden. Hirx verfuhren fie recht ſeindlich und. grauſam. 
Sie legten, den 8. Dörfern einer. groffe. Brandſchatzung auf . Und, nady- 
dem ſie ſolche bezahlet hatten, wie ſie untereinander eins geworden, und al⸗ 
les nur, erſchwingliche herausgegeben; ſo wurde ihnen, von; den Feinden 
Eicyerheit verfprochen,.: Allein wider ale Treu und; Glauben ſteckte der 
—* doch ſaͤmtliche Dörfer an, legte fi fie. völlig in die Aſche, und brachte 
e zum gaͤnzlichen Ruin, nachdem er vorher ſchon Guth und Blut dahin 
genommen. - Das hieß recht Zorn und Rache ausüben, Aber doch wider 
alle Kriegs:Raifon, wider Recht und Billigkeit, die doch bey Fürftlichen 
Perſonen noch am eheſten und am meiſten ſollte — und gefunden 
werden. 
$. 82. 
Von hier gieng der Feind mit gleicher Geſinnung nach Greifswald- 
Diefe Stadt hatte mit Demmin demfelben $oig aus den Händen gefpielet- 
Und fo follte auch Rache an ihr bemiefen werden. Sie harte ſich aber 
ſchon in eine gute Verfaſſung und Bereitſchaft gefeget, den Feind gehörig 
zu empfangen. Da aber legterer ſich nicht an die Stadt wagen wollte; 
fo fuchte er doc) durd) Verbrennung der Mühlen vor den Thoren ihr Scha⸗ 
den zuzufügen. Wie aber auch diefes Vorhaben durd) einen Ausfall der 
Bürger vereitelt wurde; fo blieb ihm nichts mehr übrig, als daß er das 
platte wehrlofe Sand umber vermwüftere und verderbre. Von bier 309 er 
auf die Probinz Oftrosna, jego Wufterhaufen genannt, und nahe bey 
Wolgaft belegen, Hier war dies blog fein Geſchaͤfte, daß er raubete, ſen⸗ 
gete, brennte,und foverheerteer das platte Land. Er hofte, die Stadt Wol- 
Haft zu überrumpeln. Allein es hatten fihon die alliirten Städte foldye 
vorher mit einer guten Beſatzung, aud) mit einem Commandeur verfor- 
get, und Namens der jungen Herzoge, fie zur Bertheidigung felbigem über 
geben. Diefer Commandeur, dem Stadt und Veſtung anvertrauet war, 
mufte an die Städte Greifswald, Anclam und Demmin einen Revers 
1327 den 5Febr. ausftellen die Veſtung Wolgaſt treulich zu vertheidigen, 
oder wenn er dazu nicht vermägend, fie den Erädten, oder wenn die: jun« 
gen Herzoge zur Muͤndigkeit gelanget, denfelben einzubändigen ©). Ich 
* habe mir nicht vorgeftellet, daß die Stadt Anclam bey ihrer Entfernung 
fonderlid) etwas füllte gelitten haben, indem ich nicht gefunden, daß die 


ſeind⸗ 
e) Copiar, n. 68, 
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feindliche Armee diſſeits der Peene weiter als bis an das Dorf Voͤlſchow 
gekommen ſey. 2, Sinmußraber doch auch in dieſem Kriege Schaden gelit⸗ 
ten haben. Dein unter den Gravaminibus oder Beſchwerungspuneten, wel⸗ 
che die Pommern wider die Mecklenburger vor dem Koͤnige in Daͤnnemark 
1350 f} gefuͤhret, kommt auch dieſes vor: „6) quod Wolgaſtum quoque 
impetiiſſent, terramque Wuſſerhuſam et Anelam non minus * trar 
Ktaflent etc.“ Und fo muthmaſſe ich, daß es bey dieſem Herumzuge der 
Feinde zugleich gefehehen fe, Ob aber der Feind über die Peene bey Zie 
ten.oder Stolpe übergefi Bet, in die Stadtdoͤrfer von Anklam eingefallen fen, 
und eben ſo uͤbel darin, als in dem Wufterhaufifchen, wie et faft fcheinet, 
gewirthſchaftet babe, ift mir nicht mit Gewißheit befannt geworden. Da 
er aber des Marfchirens müde ward, gieng er wieder zurücd, und lagerte 
ſich Hinter Loitz auf dem Echoppendamm, wo er etwa nod) einige von den 
vorigen aufgeführten Veſtungswerken vor fid) fand, und noch gewiß eine 
neue Burgaufgeführer. Micraͤlius iſt der Meynung, daf er aus felbiger die 
Stadt und Veftung Loitz, wie auch die. Burg, und in erfterer den Coms 
mendanten Heinrich von Molzahn attaquirer, Weil aber die rauhe Herbits 
luft herbey Fam; fo zog der Feind wieder ab, und nach Haufe... „Und. fo 
wurde diefer Feldzug, ohne daß der Feind etwas rühmliches und vortheil- 
baftes ausgerichtet, mit Marchiren zugebradyt, und geendet: ob er wol 
allenthalben geplündert, und das platte fand verwuͤſtet und verheeret hatte, 
Die Greifswalder und auch andere bezeugten eine groffe $uft die Feinde im 
offenen Felde anzugreifen, und ihnen eine Bataille anzubieten; allein die 
Stralfunder vermeynten, daß man es nicht wagen, fondern vorfichtig vers- 
fahren müfte, wollten nicht einftimmen, noch die Beyhuͤlfe ftellen. Und 
fo unterblieb folches. 


Die combinirten Städte trugen abermals dem Herzog Barnim in 
Stettin an, die Vormundſchaft über die jungen Herzoge, und die Regie-⸗ 
rung über das Wolgaftifche Sand zu übernehmen, und er verfiand fich Dazu, 
da vielleicht die mit den Fürjten von Mecklenburg eingegangene Convention 
zu Ende gelaufen war, oder aber vielmehr, weil er etwas freyere Hände von 
den Einfällen der Marggrafen von Brandenburg in die Stetrinifche Länder 
befommen, | 


f) Schwartz Fin, Rug. p. 178. n, I, n. 6. | 
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§. 83. 

Wieder Vermuthen aber und wieder ben verabreberen Stitfand; 
mufte dennoch der Herzog Barnimus in Stettin einen Einfall von dem 
Ehurfürften von Brandenburg 1328 in feinen &anden erfahren, Die Mär« 
fer verheereten das fand gar fehr und richteten groffen Schaden an. Bar- 
nimus gieng dem Feinde entgegen, bot ihm bey Prenzlom eine Schlacht 
an, und erhielt, ob er wol ſchwaͤcher war als die Märfer, einen vollfoms 
menen Sieg, fhlug fie in die Flucht, und machte viele Gefangene und 
Beute. Da nun Barnimus für ſich felbft genug zu thun befommen, und 
den Wolgaftifchen Landen feinen Beyftand feiften Fonnte, vermeynten die 
Fürften in Mecklenburg die befte Zeit zu haben, Pommern abermals wies 
der anzufalen. Mun war es auf die Grafen von Guͤtzkow hauptfächlich 
angefeben, den gefaßten Zorn auszulaffen, und Rache auszuüben, weil fie 
muthmaßlich freymwillig don den Meclenburgern abgetreten waren, und fich 
zu den Pommern gefchlagen hatten. Im vorigen Jahre hatten die Fürs 
ften von Mecklenburg Demmin belagert, und doch nicht die geringfte Praͤ⸗ 
tenfion daran gehabt. Denn die Stade: Demmin hat niemals zu ben Fürs 
ſtenthum Rügen gebörer, ift auch den Fürften niemals in einem Frieden 
cediret worden obgleid) die Rügianer im vorigen Jahrhundert die Stade 
als Feinde auf einige Jahre befeget gehabt. So fam demnady die Bela 
gerung der Stadt Demmin nur blos aus Kachgierde her. Die Stadt 
Guͤtzkow aber hatte in vorigen Zeiten je zuweilen, aber doch in ziemfichen 
Jahren nicht mehr, zu dem Fuͤrſtenthum gehöret. Und fo hätten die Fürs 
ften aus dem Lehn des Königes von Dännemarf Chriftophori 11. menig: 
tens einen Scyeingrund nehmen fönnen, Allein das war nicht die Bes 
wegurfahe. Denn fonften hätten fie ja, die ihnen näher befegene Städte 
einnehmen müffen, und nicht eine entferntere. Es war aber, mie ſchon 
oben gedacht, Feine andere Bewegurfache, als fie im vorigen Jahre bey 
Belagerung der Stadt Demmin gemefen. 

Die Mecklenburgiſche Armee fiel demnach in diefem, wie im vorigen 
Jahre bey der Tollenfee in Pommern ein, gieng muthmaßlich bey dem Paß 
Dften über der Toflenfee, und Fam bis zu dem nad) hiefiger Landesart groß 
ſem Dorfe Voͤlſchow 2 ftarfe Meilen von Demmin. Der Herzog und fan 
desregente Barnim ILL. konnte felber feinen Beyſtand leiften, harte aber 
dem Grafen von Guͤtzkow und ben beyden Städten Demmin und Treptom 
aufgetragen, den Mecklenburgern Gegenftand zu thun. Treptow und 

Demmin 
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Demmin waren demnach hinten brein, der Graf von Guͤtzkow Johannes 
der Xeltere, kam mit feinem Wolfe und Bafallen von vornen, und fo fra- 
fen fie die Mecklenburger bey gedachtem Dorfe, auf dem Wege nad) Güg- 
kow an. Es Fam dafelbft zu einer Schlacht. Der Fürft Heinrich Leö 
war ein fehr tapferer Held, und hatte fic) bisher fo erwieſen, daher er auch, 
mie ehemals der fächfifche Herzog Heinrich, den Beynamen Leo oder 
der Loͤwe erhalten. Diefer nebit dem Fürften von Werfe, commandirten 
die mecflenburgifche Armee. Der Graf von Guͤtzkow, der fich, wenn die 
Schlacht mißlingen follte, die Rache der Mecklenburger vor Augen ftellete, 
hatte das Commando über die pommerfche Armee, Und die Demminer 
erinnerten ſich noch, wie die Fürften im vorigen Jahre ihren Werder, nem: 
Lich die 8 Dörfer zu Grunde gerichtet hatten. Alſo Fam es zu einer higigen 
und anhaltenden Schlacht. Endlich neigere fi) der Sieg aufder Pom— 
mern Seite, Die Mecklenburger wurden totaliter geſchlagen, eine groffe 
Menge getödter, viele gefangen, und ber Ueberreft in die Flucht getrieben, 
fo daß fie nebft beyden Zürften faum und fümmerlid) davon famen. Es 
wurben feldige dadurch genoͤthiget um einen Erillftand zu bitten. Hier 
hätte der Sieg verfolget, und das, was bie Fürften, von dem Fuͤrſtenthum 
Nügen noch haben mochten, gar leicht wieder erobert werden Fönnen, zus 
mal die Jahrszeit noch völlig dazu bequem war. Der Herzog Barnim III. 
war auch) anfangs fehr fh wer zu Einwilligung eines Stillſtandes zu brin: 
gen, ließ fi aber endlich dazu bewegen, meil er fich doch nicht ficher genug 
por den Ehurfürften von Brandenburg Ludwig und vor feinen ferneren 
Einfällen erachtete, 


§. 84. 

Nunmehr war bie Hige in dem Kriege bey den ſtreitenden Pars 
fheyen auf ro Jahre und darüber ziemlich vergangen, und wir finden aud) 
nicht, daß der Krieg in der Zeit fonderlich geführet worben ſey, aber mol, 
daß öfters ein Stillftand gemacht, auch Tagefahrten, Friedens.Congreffe 
and Unterhandlungen angeftellee wurden, welche legtere in der. Hauptſache 
ſich immer fruchtlos zerſchlugen, weil die eine Parthey das, was die andere, 
auch Haben molte, es aber doc) nicht beyde zugleich erlangen Fonnten, wes 
nigftens nicht ganz. - Denn der Herzog Wratislaus IV, hatte bey der 
Erbverbrüderung 1321 mit dem feßten rügianifchen Fürften Witzlaf IV, 


annehmen und verfprechen müffen, daß er nicht zugeben wollte, Daß das 
| Ä Fürs 
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Fürftenehun: zertheilet würde, fondern daß er es unzertheilet ganz für fich 
erhalten wollte, 

Der Präpofitus Francke fhreiber 8), daß der mecklenburgiſche Fürft 

-Heinrich-Leo, nad) der bey Völfhomw erlittenen Miederlage auf Fries 
densgedankeu gekommen, und ſich nebft feinen Vertern gefallen laffen für 
die Abtretung ihres Rechts an Rügen 31000 Marf Silbers anzunehmen, 
Aber er ift diefer Sache ſelbſt nicht gewiß. 

Nachdem nun der Vormund der pommerfchen Prinzen Barnimus 
der III. etwas Ruhe vor dem Ehurfürften von Brandenburg erlanger, audz 
einen Stillftand mit Medlenburg gemacht, wollte er nun auch einige Edel: 
feute, die während dem Kriege es: mit den Feinden gehalten, zuͤchtigen, 
und das Raubſchloß Kieck in de Peene, bey Cummerow zerftöhren. Es 
iſt diefes nicht das Cummerow, welches nad) Friedland zu lieget, und der 
König von Preuffen Friederich Wilhelm, dem Befiger, nemlich feis 
nem General:Feldmarfchafl von Schwerin zu Ehren Schwerinsburg neu: 
nen laffen. Denn das liegt nicht an der Preene. Es ift das Cummerom, 
welches eine halbe Meile von Malchin an der Prene und Cummerower Gre 
fieget, wo ehemals die groffe und berühmte Stade Rhetra geftanden. Die: 
ſes hatten in dem medlenburgifchen Kriege zwey Edelleute Heinrich und 
Siegebard von Thunen, aus dem Gefchlechte, welches fonft feine Güter 
Schlemmin, und mehrere nad) Damgarten zu hat. Wie es aber zu@ums 
merow, welches ein fehr altes Molzahnifches Lehn ift, gefommen, Pfand- 
weife oder fonften, Fann ich mit Gewißheit nicht fagen. Dieſe benden 
Heinrich und Siegebard von Thunen, erbaueten fi) ein Raubſchloß an 
der Peene zwifchen Cummerow und Malchin aufeiner jegigen groffen Wieſe, 
die Crivig genannt, wo aber vorher etwas Holz, Etraud)-und Buſchwerk 
geftanden. ie gaben diefem Raubfchloß den Namen Kied in de Peene, 
Gucke in die Prene, weil fie in felbige fehen und bemerfen wollten, ob ſich 
nicht irgends mo eine Gelegenheit zum Rauben bervorthun wollte. Co 
wie in Mecklenburg nach der Marf zu auch ein gleiches Schloß lieget, und 
Kied in de Mard gehriffen. Diefe von Thunen waren zwar wegen die: 
ſes Cummerow pommerſche Bafallen, harten fich aber zu dem Feinde, den 
Fuͤrſten von Werle gefchlagen, und thaten den Pommern, befonders den 
Demminern, die ihren freyen Fifchfang auf der Peene bey dieſem Schloſſe 
verben, bis vor dem Mühlenrade in Malin, und ihren Handel noch wei- 


ter 
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ter haben, durch Rauben fehr groffen Schaden. Vor diefes Schloß gieng nun 
Barnim, und nahm ohnftreitig die Demminer mit, belagerte und erobers 
te es, und ließ es niederreiffen. . Bey biefer Arbeie haben ſich gewiß die 
Demminer bey Erinnerung ihres erlittenen Schadens wol nicht fauf finden 
laſſen. Diefe Thumen muften den pommerfehen Herzogen aufs neue hul⸗ 
bigen und ſchweren, auch zu Leiſtung fünftiger Treue und Gehorfam, ihren 
Schwager den Fürften Johann von Wenden zu Bürgen fegen b), | 

Diefer Ruhe bediente fid) aud) der Herzog Barnimus III. als Bor, 
mund der jungen Prinzen, daß Schloß und die Burg zu Wolgaft für fie 
gu einer Fünftigen Reſidenz 1330 zu bereiten zu laſſen. Es war an Gebäu- 
den und fonften fehr verfallen. Barnim ließ es wieder erbauen, die 


Wälle aufs neue um das Schloß aufführen, und die Peene um.felbiges her⸗ 
umleiten. | 


| Ju $. 88. 5 R 
Ob denn nun wol durch den Stillftand eine öffentliche Landruhe be. 
wuͤrket wurde, fo wollten doc) die beyden Städte Neubrandenburg und 
Demmin nicht ſtille figen, fondern geriethen unter einander in Streitigfei- 
ten und eine Fehde. Die Veranlaffung dazu ift mir nicht befannt, aber 
wol diefes, daß die Demminer einige gefarigerie Bürger aus Meubranben- 
burg figen gehabt, und daß bald eine freumdfdyaftliche Beylegung der Strei⸗ 
tigfeiten 1343 erfolge, welcher Vergleich noch vorhanden ift 3). So ver. 
glichen ſich auch in diefem Jahre die Herzöge in Pommern Bogislaus, 
Barnimus und Wratislaus mit dem Fürften Alberto in Medten- 
burg, nd Johanne, wie auch Nicolao von Werte, welche beyde 
{eßtere in dem Diplome nur nobiles viri Heiffen, daß die Fürften in 
Medlenburg den Städten Stralfund, Greifswald, Anflam und Demmin 
es nicht wollten entgelten, und zu Schaden fommen laffen, was die Staͤdte 
in den vorhergehenden Kriegen wider die Mecklenburger vorgenommen, 
Durch Unterhandlung der Städte Wismar, Parchim und: Güftrom 
wurde auch 'zu einer Tagefahre bie Stadt Gnoyen 1344 Freytag nach Mit« 
faſten auf der Gränze, angefeger, wohin die Deputirten von Pommern und 
Mecklenburg zufammen famen, und einen Stillftandiaufiein Jahr behan⸗ 
delten, für welchen vie Städte Parchim und Guͤſtrow, wie duc) Anklam 
and Demmin, die Gemehrleiftung thaten, welche Franke) aufbehalten. 
er Fan > 15:0 ep ne ]in3 hl 
h) Engelbr, Mfc. f. m. 135. 
i) Copiar, n, 98. k) lib. 6. p. 141, 
FIT Tea 
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Ein mehreres von ben Friedens · Uaterhandlungen und von einem gemachten 
Stillſtande nicht zu gebenfen. Demmin ward nun auch mit zum Jeibges 
Dinge der Frau Agnes 1348 verordnet, und foldhe Verordnung von dem 
Kayſer Carl IV. confirmiret. 

= Die Belehnung über Ponmiern beftätigte ber Kayſer Carl IV. ven 
pommerfchen Herzogen zu Znoim in Mähren, und ertheilete denfelben zu: 
gleich das Reichslehn über das ganze Fuͤrſtenthum Rügen, ſowol uͤber die Inſel 
‚als auch das landfeſte Theil beffelben, und den Reichs⸗ Jaͤgermeiſter · Amt, 
welche dignitaet dieſem Fuͤrſtenthum anhaͤngig Nicht lange nachher 
aber erhob eben dieſer Kayſer bie Fürften von Mecklenburg zu Herzogen 
des Roͤmiſchen Reiches, welche wir denn von nun am auch fo nennen wer⸗ 
den,. war aber feiner fo.vergeflen, daß aud) den Herzogen von Mecklenburg 
das Lehn über die Stadt und Provinz Barth und Damgarten verliebe. Er 
mufte fich nicht mehr erinnern, daß er fehon vorher die Herzoge in Poms 
mern mit dem ganzen Fuͤrſtenthum Rügen, und alfo auch mit ven Staͤdten 
und Provinzen Barth und Damgarten befehnet hatte. Die pommerfchen 
Scribenten behaupten, daß die Belehnung an Mecklenburg 1349 gefche- 
ben fen, die Mecklenburgiſchen aber, daß fie fehon 1348 vorgegangen. Ich 
werde mich aber mit der Prüfung beyderfeits. Meynungen nicht befaflen, 
fondern nur fo viel fagen, daß dadurch der Kanfer aufs neue Del in das 
Kriegesfeuer gegoflen , indem die Herzoge von Mecklenburg daher eine 
neue, und zwar bie dritte Prätenfion auf das Fürftenehum Rügen formir- 
ten, Es gieng aber noch einige Zeit hin, ehe ber Krieg wieder aufs neue 
sausbrad:  Derin die ftreitende Partheyen hatten den König in Dänne 
"mark Waldemarum IIE zum Vermittler und Schiedes Richter erwaͤh⸗ 
‚det und angenommen, ihre Streitigkeiten zu unterfuchen und zu entfiheiden. 
Daher brachten die Herzoge von Pommern viele Gravamen und Klagen 
bey dem Könige, wider Die Mecklenburger an. Diefe fuchten die Schuld 
von ſich abzuwaͤlzen und, zu entfhuldigen 1y,. Darüber gieng die Zeit hin, 
Der König verzögerte die Sache, und feßte ben Termin zur Entſcheidung 
‚auf Jacobi des 135. Jahres. Aber der Krieg brach noch vor. dem Termin 
in hellen F ammen aus, 


486. 

Drie mecklenburgiſche Geſchichtſchreiber wollen die Pommern beſchul · 

digen, daß ſie den Anfang des 1351 ausgebrochenen neuen Krieges gema⸗ 
| het 


B Schwarz Fin. Rug. p. 187. n. l, 
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machet m) Härten, Die Pommern aber. legen den Anfang beffelben den 
Meclenbürgern, nicht ohne Grund bey. Denn dieſe hatten ein Mis— 
trauen in den König von Dännemarf gefeget, Denn dba berfelbe mie 
Chriftophoro II. um die Krone Dännemarf geftritten, hatte Chrifto- 
phorus fid) den Fürften in Mecklenburg, Waldemarus ILl. aber den 


Herzogen in Pommern zugerhan, erwieſen. 


- » Die Medlenburger thaten den Einfall in Pommern. Vorher hat—⸗ 
ten fie ihre Armee zufammen gehalten, nun aber brachen fie mit drey Ara 
meen und Haufen ein. Die größte Armee commandirte der Herzog von 
Medlenburg Albrecht, und gieng damit auf Barth los, und nahm es 
wieder weg, wie Francke ſpricht. So muß alfo die Stadt Barth und die 
Provinz zu der Zeit in pommerfchen Händen geweſen feyn, und diefelben es 
nad) 1326 wieder erobert haben. Denn wäre es in Mecklenburgiſchen Häns 
den gewefen, fo hätte Albertus nicht nöthig gehabt die Stade zu erobern, 
noch eine fo zahlreiche Armee in die Provinz Barth gehen dürfen, die er 
anders wo hätte brauchen fönnen. Mit der zweyten Armee ging Nico- _ 
laus 111. von Werle zu Güftrom auf Grimm los, eroberte die Veſtung, 
befam darin, wie Francke faget, einen "angeblichen Verraͤther, welchen 
er lebendig verbrennen ließ. So folget hieraus, daß damals die Stade 
Grimm unter der Borhmaffigkeit der Pommern geftanden, und daß die 
Pommern nad) 1326 fie wieder erobert. Wenn aber der Verbrarnte 
ein Verräter genannt wird, ſo behauptet Schwarz das Gegentheil ") 
nemlich, daß es einer der Vornehmſten der Stadt geweſen, dem diefelbe 
bey der Uebergabe an Pommern gefolget, und der nun aud) die Stadt recht 
tapfer wider die Feinde, nemlich die Werler vertheidiger hatte. Ueberhaupt 
verfuhren nun die Mecklenburger auf das grauſamſte. Wie denn auch 
Barnimus Ill. 1352 ihnen den Vorwurf ver Graufamfeit und eines reche 
tyrannifchen Verfahrens madıte. 

Die dritte Armee war des Herzogs Alberti, eines Sons Heinrici 
Leonis, Feld-Oberſten Claus Hanen Anführung anvertrauet. Er gieng 
mie felbiger auf foiß zu, um ſolche Stadt und Veftung wie auch die Burg, 
nemlich das Schloß zu erobern. Herzog Barnimus gieng mit feinen 
Truppen, worunter aud) die Demminer waren, ihnen entgegen, und traf: 
den Feind hinter foiß nahe an der Eradt bey dem Schoppen-Damm an, 
Hier kam es zu einer blutigen Schlacht 1351 am Tage Erifpini den 25ten 

Ma Octobr. 


m) Francke lib, 6. p- 180, FO m)ibid, p. 188.0, 
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Detobr. Von beyden Seiten wurde ‚heftig gefochten. Die Medlenbur« 
ger verlohren endlich die Echlacht. Eine groffe Menge wurde erfchlagen, 
fehr viele gefangen genomnien, ünd die übrige in die Flucht getrieben, uns 
ter welchen legteren Claus Kane felber, und auch vermunder war, der ſich 
aud) zu feinem Herrn Albrecht, wie man fäget, auf einen Ochfen retiri« 
ren mufte, und in einem Fläglichen Aufzuge vor ihm Fam. Viele Geſchicht⸗ 
fehreiber haben uns folgendes erdichtetes Geſpraͤch in alten teutſchen .. 
mit feinem Herrn, auf diefen Vorgang hinterlaffen. 


Herzog: Hane,. Hane wol heft toreten dynen Kamm? 
Hane : Here dat heft gedan Hertog Bernam, 
Idt is ein Flein Mann von five, 
Aber. ein Helde by dem. Kyve. 
Herzog: Wor heft du gelaten unfe $üde? 
Hane : Here fe fündt in goden Beholde, 
(De nich dodtſchlagen) de fünde thom Sundt oder 
Grypswolde. | 


Den biefer * iſt auch Graf Johannes ber Jüngere mit "inen 
Truppen gewefen, auch) darin an feinem-Hochzeits-Tage erfchlagen worden. 
Saft alle Gefchichefchreiber, auch Schwarz felber in feiner erfteren Schrift 
faget, daß der Graf auf Seiten der Mecklenburger wie Een ſchon einmal, 
geftanden, Letzterer aber will nachher in feiner letztend Schrift erweiſen 0), 
daß er für die Pommern gefochten; welches. auch wol glaubficher ift, auch 
bie üble Nachrede von einer: abermaligen Untreue von ihm nimmt, Es 
behielte auch fein Water Johannes der Xeltere die Grafſchaft bis an fein 
Ende: ob. wol Engelbrecht P) faget, daß er-fid) mit Herzog Barnim 
ausgeföhnet und er denfelben aufs neue huldigen und ſchweren laffen, wele 
ches dem vorigen zumider feyn würde. Die beyden Prinzen bes verftor- 
benen Herzoges von Pommern W ratislai IV, nemlich Barnimus IV. 
und Wratislaus V. waren nun unter der Zeit fhon heran gemachfen, 
und auf Barth und Grimm gegogen, und Barnimus Il. kam ibnen zu 
Hilfe. ie belagerten und eroberten Grimm, vertrieben die Mecklenbur⸗ 
ger, und giengen nicht zu gelinde mit ihnen-um, tie diefelben bey der Er« 
oberung diefer Stadt auch nicht gerhan hatten. Barth wurde zwar aud) 
von den Pommern belagert, weil fie. aber mit einer farfeı Beſatzung ver⸗ 


forget 


= Urfprung der Side, im Anhange von der Graffhaft Guͤtzkow. 
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forget war, die Jahrs jelt auch nicht mehr zum fernern Kriege sönfig ſeyn 
wollte, wurde die Belagerung aufgehoben. 


$. 87. 

Der König in Dännemarf, Waldemarus Ill. fam 1352 den Med: 
—— mit einer zahlreichen Armee zu Huͤlfe, und wollte Friede ma- 
chen. Er trat aber bald nachher von der Mecklenburgiſchen auf der Pom- 
merſchen Seite, weil erftere es mit dem falfchen Waldemaro, bie letz— 
teren aber mit dem Marggrafen Ludwig in Brandenburg hielten. Der 
König wollte letzteren bey dem Marggrafthum fehügen und erhalten, und 
gieng nad) der Marf zu. Untermegens fand er, daß der Herzog von Med: 
lenburg Alt: Stargard belagert hielte, fo trieb der König, der aud) die 
Pommern bey ſich hatte, ihn ab, wirthfchaftete in der Mark auf das allers 
abfcheulichfte mit Feuer und Schwerdt, durch Raub und Unzucht, durch 
Abfchneiden der Nafen und Ohren, daß feines Menfchen verſchonet wur- 
de, welche Grauſamkeit aber der Dänifhe Geſchichtſchreiber Huitfeld 
nicht den Pommern, fondern feinen eigenen Landesleuten beylegt 9). Der 
König brachte auch die ganze Marf wieder unter die Borhmäßigfeit des 
Marggraf Ludwig. Weil es aber dem Könige in diefem Kriege an Geld 
mangelte; fo nahm er eine groffe Eumme von den Herjogen in Pommern 
auf, und verfegte dafür folgende Landſchaften in Dännemarf : Stcevenher⸗ 
de, Siftern, Fledingen und Zuedingen, Schwartz meynet aud) die Koͤ— 
nigliche Krone 5), welches Unterpfand fie unter der Zeit nußeten, aber 
auch nachher wieder eingelöfet worden ift. 

Es mufte aber auch) die Etadt Demmin den Herzogen und Gebruͤ⸗ 
bern Bugislaff und Barnim eine Anleihe von 1000 Marf Eundifcher 
Dfenninge thun, wofür fie der Etadt. einige Derter in des Feindes Sande 
bey Gnoyen, nemlich die Dörfer Groten- und Lürten-Metling, WBaftefom, 
(Wasdo) Quitſenow, nud 2 andere zur Hnpothef festen +). Ob dann 
diefe Hypothek fo gar ſicher geweſen, will ic) nicht beurtheilen, fondern 
daraus fchlieffen, daß zu der Zeie die Pommern diefe Gegenden unter ihrer 
Borhmäßigkeit gehabt haben. Denn fonften würde die Hypothek noch 
unficherer geweſen fern. Vielleicht hat zu der Zeit, wenigfteng in dieſem 
Kriege, eine Medlenburgifche Armee ihr Lager nahe an Alten-Kahlven ges 
* um den Pommern das weitere Eindringen zu vermehren. Denn 
ull 3 daſelbſt 


q). Schwartz Fin. Rug, p. 190. n. y. 
x) Engelbr. f, m. 144. s) Copiar, n, 103, 
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daſelbſt Habe ic) fehr viele Veſtungswerke, ja lange linien gefehen, worin 
eine Armee ihr Lager, die Veſtungswerke vor fih, und den Alten⸗Kahldi⸗ 
fhen See in; Rüden gehabt haben muß. 

Indeſſen, da die Dänen und Pommern, mie gedacht, in ber Mark 
waren, faflen die Mecklenburger auch nicht ftiffe. Der Herzog Albrecht 
Fam den Herren von Wenden zu Hilfe. Beide giengen wieder vor 
Grimm, belagerten und eroberten es bald wieder, und machten,» wie 
Franfe *) ſelbſt faget, alle Pommern darin jämmerlid) nieder, und be: 
feßten den Ort mit ihren Leuten. Doc) die Pommern verftärfeen ſich, und 
nahmen nur nicht allein Grimm, fondern auch Barth weg, allwo fie mie 
den Medlenburgern verfuhren, mie diefe mit den Pommern gethan hatten. 
Und fo Fam eine Graufamfeit aus der andern, Nur war das arme Grinm 
gu bedauren, welches in dieſem Kriege fo vieles gelitten. 

Nachdem nun der König von Dännemarf den Krieg in der Marf 
gende, die Pommern au wieder freyere Hände befommen hatten, fo 
ſuchte der Herzog Barnim III. von Stettin feine gegründete Prätenfion‘ 
an dem Schloffe und Amte Stavenhagen gegen den Zürften von Werte, 
Nicolaum LI. zu Guͤſtrow, hervor. Denn es war diefes Schloß und 
Amt von des Nicolai Vaterbruder, Nicol von Wenden oder Werle, et- 
licher Kriegsfoften halber, die der Ießtere den Herzogen in Pommern zu 
gute verwendet, verfeßet und eingethan. Barnimus forderte nun fot- 
des gegen Erlegung der vorgefchoffenen Summe wieder zurück, und moll« 
te, wenn es nicht mit Gute abgetreten würde, Schloß und Amt mit Ge: 
walt wieder an fich nehmen. Hier famen die Fürften von Mecklenburg 
abermals in Gedränge, ‚und dadurd) endlich auf ernſtliche Friedens: Ger ' 
banken. Beide ftreitende Partheyen waren endlich des langwierigen 
Krieges müde, und das Sand, welches nunmehro faft unter der ſchweren 
Kriegslaft und Noth verfunfen, ſehnete ſich fehr nad) der Ruhe, 


| $. 88. 
Diefer fo lange erwuͤnſchte Friede erfolgte denn nun von Gott 1355. 
Er wurde unter diefen Bedingungen gemacht, daß die Herjoge von Med: 
leuburg ſich aller Anſprache auf das ganze Fuͤrſtenthum Rügen, der Inſel, 
und auch des landfeften Teils, auf ewig entfagten, daß die Herzoge von 
Ponmern dafür 31000 Mark den Herzogen von Mecklenburg erlegten, und 
daß die Herren von der Werle zwar das Schloß und Amt Stavenhagen 


t) lib, 6. p. ı87. behal« 
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behalten, aber auch allemal von den Herzogen zu Stettin⸗Pommern zur 
Lehn empfahen ſollte. Und wann der von Werle oder Wenden Geſchlech⸗ 
te Todes halber abgehen und ausſterben ſollte, auf ſolchen Fall Schloß und 
Amt den Stettin⸗Pommerſchen Herzogen wiederum heimfiele. 

Man war auch darauf bedacht, wie man den getreuen alliirt geweſenen 
Staͤdten fuͤr ihre Treue, Muͤhe und groſſe Koſten eine Vergeltung ſchaffen 
möchte, Es wurde ihnen das Privilegium ertheilet, im Lande Groswyn und 
Demmin von allen Zöllen und Uupflichten frey zu feyn. Das war aber feine 
Vergeltung für die Stadt Demmin. Denn ſolche Hatte ſchon lange vorher 
1292, ©. ı. Abfch. $. 63. n. u. ja wol fdyon zu Wratislai Ill. Zeiten, _ 
Das Privifegium von der Zollfrenheit gehabt und beftändig exertiret. Den 
Greifswaldern wurde nebjt diefer aud) die Freyheit von. aller Fürftenfteuer 
gegeben, fo daß fie nichts mehr, als jährlich eine Tonne Rheinſchen Wein, 
und eine Tonne Mete (oder Kirfch- Trank) abtragen follten u). Allein 
auch biefes war Feine hinlängliche Vergeltung für ihre Treue und Anwen⸗ 
dung einer fo groffen Summe von 119145 Marf feinen Silbers, die nicht 
allein zum Kriege, fondern auch vornehmlid) zum Unterhalt der Fürftlichen 
Perfonen in Greifswald verwendet worden, daher der Hr. v. Schwarz der 
Meynung ift, daß die 18 Dörfer über den Fluß Rik, die er auch alle nad 
mentlich ”) anführet, der Stadt zur Vergeltung zjugefommen. 

Die Stadt Demmin war alfo nicht allein zu dem $and= Frieden gelan- 

‚get, fondern Fam aud) im folgenden 1356ften Jahre zu einem Vertrage mit 
‚fehr vielen benachbarten Adelichen. Und fo hatte fie leider vorher nicht 
allein Krieg mit auswärtigen fandesfürften, fondern aud) eine innerliche 
Fehde und Streit mit vielen Aoelihen gehabt, und war von allen Eeiten 
‚ber bebrängt worden. Etatt der fehr vielen Adelichen, die ich alle nahe 
‚mentlid) benennen fönnte, will ich, nach meiner Abficht, nur einige wenige 
nennen, die fid) wider die Etadt Demmin verbunden hatten, und ihr 
Schaden zuzufüger bemühet waren. Es waren unter andern folgende : 
Bernhard Söften zu Gottyn, bie Gebrüdere Voſſen zu Lindenberg, Heinrich 
und Bick Molzahn zu Kenglin, Reimarus und Henrich Gebrüdere Mol 
ahnen auf der Burg Often, Janus Voß zu Ganfchendorf, Henning Ke⸗ 
ding zu Duͤvelsdorp ıc. Mehrerer zu gefchweigen, Die Tagefahre und 
Zriedens»Unterhandlung wurde in dem jegigen Etadt: Dorf Deven, mo- 
felbſt fich auch einige Deputirte und Pro-Confules von Demmin aus dem 
., Rath einfanden, angeftelrt, auch darauf der Vertrag gemacht *). 5 
i 

u) Mieræl. L. 3. p. 378» w) Fin. Rug. p.192. n. b. x) Copiar. n, 105, e 
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Die Grafen von Guͤtzkow ſtarben 1357 aus. Es wurde aber um bier 
fe Grafichaft fein Krieg, wie um das Fuͤrſtenthum Rügen, geführer, ſon⸗ 
dern das Stettinfhe und Wolgaftifche Haus -theilten fich friedlidy in die 
Grafſchaft. Die Räuber aber, weil fie nun im Kriege nicht mehr rauben 
Fonnten, wollten ihr Handwerk auch zu Friederiszeicen nicht niederlegen, 
fondern richteten in Pommern und den benachbarten $ändern einen folchen 
Schaden an, daß auch die Marggrafen von Brandenburg und die Herzoge 
in Pommern und Mecklenburg fich mit einander 1363 wider diefes zufam« 
men rottirte Öefindel vereinigen muften, um-es zu vertilgen, fonnten es 
aber doch nicht völlig mit aller ihrer Macht ausrotten y), 
| Nach dem zojährigen Kriege, welchen die Mecklenburger mit ven 
Pommern wegen des Fürftenrhums Rügen geführer hatten. lebten fie eini« 
ge Jahre in Ruhe und Frieden. Es entfponn ſich aber nachher ein neuer 
Krieg unter ihnen. Das Fahr, worin diefer Krieg geführet worden, wirb 
don.den Geſchichtſchreibern verſchieden angegeben, Einige geben das Jaht 
1363, andere das 1369ſte, und noch andere dag ı37ıfte Jahr. an, welches 
fegtere auch wol das wahrfcheinfichfte zu feyn fheinet.: In den vorherge⸗ 
henden Zeiten hatten die Fuͤrſten von Ruͤgen einen Strich $andes im Kiſ⸗ 

ſiniſchen und Circipaniſchen Lande an der Reckenitz und Trebel, jenſeit die⸗ 
ſer Fluͤſſe, beſeſſen, ja auch die Burg Waſita, welches jetzo Wasdow bey 
Gnoyen heiſſet, inne gehabt. Und dieſer Strich Landes hat die Quelle 
vieler Streitigkeiten und Kriege hergegeben. Schwarz Fin. Rug. pag. 
192. Geogr. med. zvi pag. 189. Weil nun die Pommerſchen Hergoge 
du diefem Fuͤrſtenthum Nügen gelanget; fo haben fie. auch daher ihre Praͤ⸗ 
tenfiones an diefen Strich Sandes genommen. Und fo kann auch daher 
biefer Krieg zwiſchen dem Pommerſchen Herzöge Wratislao VI. und 
dem Alberto, Herzogen in Mecklenburg, entftanden ſeyn.  Wratis- 
laus VI. wird von den Gefchichrfchreibern als ein umruhiger- und. higiger 
Herr angegeben, und mag er wol vorher den gütlichen Unterhandlungen 
nicht haben Raum geben wollen. Es kam zwiſchen Damgarten und Ribnitz 
jenſeit der Recknitz zu einer fehr blutigen Schlacht. Sie fochten von beyden 
Seiten ſehr tapfer. Der Sieg fiel auf Alberti Seite. Die Pommern 
wurden geſchlagen, Wratislaus VI. und viele von den Vornehmſten 
wurden gefangen genommen und nach Ribnitz gebracht. "Dem Big, ei⸗ 
nen Ponmerfchen Edelmann, war aufgegeben, Erfundigung von dem 


Feinde - 
3) Engelbr, f. m, 
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Feinde einzuziehen. Allein er war zu Ribnig bey einer Geſellſchaft figen 
geblieben, und hatte dadurch die Niederlage der Pommern erwecket. Wie 
er nun um deswillen zum Feuer verurtheilee war, fo gieng er auch nach 
dem heybnifchen, mwendifchen blinden Schickſale und Fato, mit Diefen Wor ⸗ 
ten unerſchrocken ins Feuer: „Alle Dinge müffen ſeyn, und. dies muß 
auch fepn.® Die Gefangene muften eine jiemliche Summa für ipre Ran⸗ 
jion, nemlich 1438 Marf Silber geben, 

(Das in einer Abſicht hoͤchſt nügliche, aber auch in ber andern hoͤchſt 
ſchaͤdliche Büchferi--oder Schieß- Pulver wurde 1380, andere fagen 1350, 


- und noch andere 1330, von Bartholdo Schwarzen, einen Barfüffer Mönch 


und Chymiſten, erfunden, da er die Ingredientien des Pulvers im Mörs 
fer gehabt, welche, da ein Funken Feuer vom ohngefehr Dazu gekommen, 
aufgeflogen.) 

Auf dem Dars bey Arendshep war ſchon vorzeiten ein guter Hafen, 
und eine Burg mit einem Fifcher-‘Dorfe, welche letztere aber durch eine 
Waſſerfluth hinweg geriffen worden; Der Wolgaftifche Herzog Bogis- 
laus VL wollte den Hafen reinigen, und eine Handelsftade dafelbft an 
legen, hatte auch fehon einen guten Anfang ber Baute gemacht. DieRos 
ſtocker hielten eine fo nahe belegene Stadt für ihrem Handel nachtheifig, 
und riffen-die Stadt 1392 zu zweyenmalen nieder, machten aber nad) dem 
Tode des Herzogs folche dem Erdboden gleich. Und fo unterblieb nach fei 
nem Tode der ferriere Anbau, aber auch bie Beahndung an Roſtock, te 
che fonften gewiß erfolget wäre. 

Bon Seeräubern auf der Of-See hatte man feit vielen Jahren nichts 
ſonderliches gehöret. Mit Ausgange dieſes Fahrhunderts ‚aber nahmen 
fie fehr überhand, - Der Herzog Albrecht von Mecklenburg und König 
in Schweden war von den Dänen gefangen worden Sein Better, Her 
jog Johann von Stargard, wollte ihn gerne befreyen. Die Staͤdte Res. 
ſtock und Wismar fieffen mit Vorwiſſen des landes-Fuͤrſten ausrufen, daß 
wer auf das Reich Dännemärf une Norwegen rauben wollte, den Raub 
behalten ſollte. Eine groſſe Menge, morunter auch Edelleute waren, vers 
bunden ſich unter einander, nannten ſich Vitalien /Bruͤder, nahmen nicht 
allein Daͤniſche Schiffe, ſondern ein jegliches, deſſen ſie habhaft werben 
konnten, und machten alfo die OſtsSee rund den Händel auf ſelbiger fehr 
unſicher· Wenn man ſie ertappte, ſo ſtrafte man ſie mit ihrer eigenensto- 


fundenen Strafe: man ſteckte fie in Herings-Tonnen, fo daß der Kopf 
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oben aus dem Boden herborragte, die Fuͤſſe aber, fo min einem Knebel. 
gebunden,. aus denn unterſten Boden, legte fie. wie Heeringe -in Tounen, 
and zu Haufe nahm mar ihnen die Köpfe weg. Zweene uͤbel beruͤchtigte 
Käuber, Claus Störtebefer und Goͤdeke Michael, hatten viele Räuber zu 
sommandiren, und ihre Raubſchloͤſſer auf.der Jasmunder Stubben:- Kam 
mer auf Rügen, und in Pommern zu Dertesburg: Ob man gleich fie affe, 
die man überfam, decollirte, fo konnten ſie doch in langer Zeit nicht ganze 
lich ausgerottet werden. : Die Gebeine eines heiligen Märtyrers, die fie 
an dem Spanifchen Ufer geraubet hatten, fonnte u vor die wohlvers 
diente‘ — feinen Schutz awehre⸗ 2), = — 


— — 


Das IV. Capittel 


SR des IV. Abſchnitts. 
Die eo des XVten Johrhunderts. 





24 


* 39. Pr ae 

er — Präpofitus Franke fprisht : „Der Rubeftand- giebt ſette 
$änder und magere Geſchichtbuͤcher.“ "og glaube: aber, daß die 
Einwohner der $änder oder Städte immer zufriebeuer ſeyn werben,. wenn 
fie ihre Jahre in Ruhe und Frieden zubringen koͤnnen, obgleich ihre Nach⸗ 
fommen von den Begebenheiten ihrer. Zeit nicht viel in dem Gefchichtbür 
ern lefen, als wenn ſie ihre Lebenszeit über unter vielen Kriege-Befihwerr 
den in Nord und Augft fteden, die Nachwelt aber ein vieles von wichtigen 
Kriegen, Schlachten und Siegen, die zu ihrer Zeit und unter ihnen vorges 
Hangen, in den Geſchichtsbuͤchern zu leſen findet. Ih muß geſtehen, daß 
ic) in beiden folgenden Jahrhunderten ſehr wenige wichtige Kriegs · Bege⸗ 
benheiten, in Vergleichung der vorigemgeit, in den Geſchichtsbuͤchern von 
Pommern, amällerwenigften von der Stadt Demmin gefunden, ſchaͤtze 
aber die Einwohner der Staͤdte und Länder viel glücklicher zu ihrer Zeit, 
wie — — F— gie wei, es eine sage giebt, daß m 
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Im Ruheſtande geweſen, und beffer die fetten Sänder genuger und genoſſen. 
Jedoch darf man nicht denfen, als wenn die Einwohner des Pommerlan« 
des und der Stadt Demmin in diefem ısten Jahrhundert ihre Zeit ohne 
alle Kriegen, Unruhen, Unglücsfälle und Noth zugebracht hätten, 
Nein, das Gegentheil wird aus dem Machfolgenden offenbar werden, Wor 
bin ich zuförderft.rechne,: daß gleich im Anfange diefes Jahrhunderts 1408 
Gott das Pornmerland mit groffer Theurung und Peſtilenz, mie Eickſtaͤdt 
Bey diefem Fahre angeführet, beimgefucher hat. Ob aber diefe Landpla⸗ 
gen zugleich die Etadt Demmin.betroffen, babe nicht finden fönıten. "Se ' 
muß aud) glei) anfangs anmerken, daß um diefe Zeit die bisher auf dem 
ande noch gemöhntiche Wendifhe Sprache, gänzlich aufgehöret. Sie ift 
zwar ſchon, wie Francke %) ſchreibet, nach Abfterben bes: Fürften Wi- 
zislai in Rügen, welcher die Wendiſche Sprache beliebet, und welche 
noch immerhin auf den Dörfern geredet worden, wo fie ihre vorige Mut⸗ 
ter⸗Sprache ungerne ganz vergeffen wollen, in jiemlichen Abgang gefoms 
men. Engelbrecht abersbezeuget b), daß fie gänzlich 1404 auf der Inſel 
Ruͤgen aufgebhöret, und mit einer alten Fran, die Güligen genannt, wel⸗ 
che die letzte im Sande geweſen, fo wendiſch geredet, zugleich mie abgeftors 
ben. In andern Gegenden aber, als In dem fogenannten Wendifchen, 
einem Stridy $andes in der: Nieder : $aufig von Frankfurt an der Oder bie 
Baugen, wird diefe Sprache, wie ſchon vorher ängeführet, ned} big diefe 
Erunde unter dem gemeinen Mann auf dem dande von ben Nachkoͤmmlin⸗ 
gen der alten Wenden geredet. Ob fie fich aber in vielen hundert Jahren 
auch nicht etwas abgeaͤndert, kann ich nicht unterſuchen. 

Sn Stralſund entfponnen ſich auch groſſe Unruhen, ſie wurden forte 
geſehet, und die Stadt wurde in mehr denn ein halb Hundert. Fahren bar 
dom nicht befreyet. Der Magiſttat daſelbſt ließ 1404 neue Pfenninge 
fhfagen, die wol dreymahl fchlechter waren, als die alten, Weil nun bie 
Geiftlichen ihren Lebens ⸗ Unterhalt fat mehrentheils von den Opfern und 
Gaben harten, und bey den kupfernen ſchlechten Pfenningen, die geopfert 
wurden, fo viel. weniger Einfommens-hatten; fo. befehmerten fie ſich, und 
befonders der oberfte Prediger Curt Bonow, einer von Adel, darüber, 
Der Magiftrat vermennte, daf er das Geld ſchlagen laſſen koͤnnte, wie er 
wollte, und ein jeglicher nad) feinem freyn Beliebennopfern koͤnnte. Die 
Srrungen — ſich, und Eure Bonow gieng aus der Stadt. zu ſei⸗ 
„Y + j BT BT Mamm, 2: an 5. ads Ne nen 
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nen nahe herum wohnenden Anverwandten und andern Adelichen, um 
brachte 300 wohlgeruͤſtete Reuter auf, die ‚er anfuͤhrte. Er raubte den 
Stralſundern Haab und Vieh, hauete einigen Bürgern Hände und Fuͤſſe 
ab, und ſteckte vor der Stadt die Hoͤfe und Stadt:Dörfer an, und tanzete 
bey dent Brande der Stade zum Troß in feinem Kuͤraß vor ihren Augen: 
Die Stadt muß damals mol noch Feine Kanonen gehabt ‚haben, weil fit 
‚fonften ihm das Tanzen wol würden verwehret haben. Der Paftor zu 
Er. Jacob, Johann von Colve, der zugleich bifchöflicher Official war, fol 
bey dem Brande ſpottweiſe geſaget haben: „daß ſolches ihre Seel⸗lichtlein 
wären, bie der Pfarrherr Bonow aufgeſteckt haͤtte,“ und der Capellan zu 
Er: Nicolas wurde beſchuldiget, daß er Pulver und andere Rrieges:Bes 
börde dem Bonow aus der Stadt zugefandt hätte. ' Hiedurch wurde der 
Döbel in der Stadt ganz rafend, fuchte wol 100 Perfonen vom geiftlichen 
Stande auf, verfperrete fie in einem Haufe, und wollte ſie fämtlich vers 
brennen. Und da der Magiftrat und Wornehmften der Stadt es verhin« 
derten; fo nahm der Pöbel die vorbenannte Prediger, und noch dazu Hein ⸗ 
rich Jorgenow, Paftor zu St. Marien, und verbrannten fie auf dem Neus 
en⸗Markte zu Pulver. Der Magiftrat fiel in die Güter des Bonow und 
attderer Adelichen, bie zum Ruin ber Stabt-Güter geholfen hatten, ſteck⸗ 
ten ſolche wieder an, und ruinirten ſie. Weil nun die benannten Geiſtli⸗ 
chen verbrannt waren, fo gelangte die Sache ſogleich an den Biſchof in 
Schwerin, und durch ſelbigen an ben Pabſt zu Rom, wodurch ein mehr 
als fiebenjähriger Bann erfolgte. Wie dann nun kein Geiſtlicher die ge 
ringfte Amts -Verrichtung im Pabſtthum in einer Stadt, oder bey einer 
Derfon, auf welcher der Bann ruhet, auſſer in der höchften Todes-Morh, 
übernehmen darf; ſo muſte ſich denn nur die Stadt Stralfund bequemen, 
zur Befreyung von dem Bann dem Mabſt eine Summe Geldes ‚worauf 
der Bann abgefeben iſt, zu erlegen, und im Dom zu Schwerin ein neues 
Gewölbe zu bauen. Diefe Bonowiſche Händel hatten noch mehrere Flüge 
liche Folgen, : welche ich, wenn ich eine Gefchichte von der Stabt Demmin, 
die in der Zwifchen- m vorgegangen iſt, werde — — FT; 
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Die Stadt Demmin ift, fo wie im’ Anfange dieſes — 
alſo auch beym Ausgange mit einer Feuersbrunſt ſchwer heimgeſuchet mors 
den, Die erſtere, di EL sefhaße, wird faft von allen — ſchen 
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Seſchichtſchreibern beſchrieben. Ich werde.aber diefelbe aus dem Klemp⸗ 
zen nehmen, der fie wol am umftändlichften hat, und zwar nur Auszugss 
weife, doch mehrentheils mit feinen eigenen Worten reden. Es wohneren, 
damals, nebſt viel mehreren Übdelichen, aud) einer Namens von Kahlven: 
darin... Diefer hat wie andere Bürger gehandelt, gebrauet und gemuͤlzet. 
Seine Frau hat am Sonntage ihrem Mägdchen gebeiffen, Feuer unter der 
Darre zu machen. Diefe aber hat.gerne in die. Kirche gehen wollen, weil 
das Gefinde fonft nicht mohl in die. Kirchen koͤmmt, damit fie das Evange- 
lium nicht verſaͤumete. Sie gieng alfo-in die Kirche, und glaubte, daß, 
nach) geendigtem Gottesdienfte noch Zeit genug wäre. So wie fie wieder 
zu Haufe koͤmmt, ift die Frau. fiheldig (zornig) fluchet und tobet, und ſaget 
zu ihr, ſie follte in faufend Teufel Nahmen Feuer machen, Das Dienfk«, 
mägdchen thut es, und macht Feuer an. Kaum war fie davon gegangen, 
fo brannte das ganze Hauß, diefes ergriff die nebenſtehende Häufer, bis 
die halbe Stadt abgebrannt,. ehe das Feuer gelöfcdyer werden konnte. Die 
Bürger waren fo-erbittert, daß fie den von Kaland auffucheten, ihn mit 
feiner Frau ins Feuer zu werfen, und auch zu verbrennen. Zu feinem 
Gluͤcke war er nebft feiner Frau fehon vorher entwichen. So nahm man 
das Dienftmägdchen, peinigte fie, und mollte heraushaben, ob fie nicht 
das Feuer verwaßrlofer harte. Sie blieb aber dabey, daß fie unſchuldig 
wäre. Sie hätte nach dem Feuer gefehen. Es müfte die Rache Gottes 
ſeyn. Die Gefchichefehreiber führen faft alle ehren aus diefer Gefchichte, 
Ich mill des Engelbrechts aber nur anführen, nemlich, daß man niche 
-toben und fluchen, daß man das Gefinde nicht von Gottesdienfte abhalten, 
daß aber auch foldyes die Befehle ihrer Herrfchaft willig und ohne Murren 
befolgen follee. Es find Sehren, bie nod) heutiges Tages einzufchärfen, 
und in die Ausübung zu bringen nöthig find, . 


$. 91. 

Nun kann ic den Verfolg der Bonomifchen Händel anbringen, 
Wratislai des VIII. Witewe Agnes nahm ſich des Regiments mehren 
theils am; und febre mit ihren Söhnen, und mir Barnimi Sohn, Wra- 
tislao IX. inungetheilten Gütern. Bey diefer Witwe Agnes war 
Eure Bonow wohl gelitten, und galt viel im Sande ımd am Hofe, Weil 
nun Degefer Bugenhagen, Erb: und Sand: Marfchall im Wolgaftifchen 
EIER daß dem Bonow ein Vorzug vor ihm gegeben wurde, erſtach 
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er ben Bonow zurgroffen Kieſo. Und fo verfolgere den Bonow die goͤttll 
he Rache. Die verwittwete Herzogin warf dem Bugenhagen biefen 
Mord vor, und er antwortete berfelben nicht freundlih, fondern etwas 
Bart und ſchimpflich. Sie ſchwur diefen Mord an Bugenhagen nicht uns 
‚gerochen zu laſſen. Da num diefer folches erfuhr, und ſich vor der Herzo⸗ 
gin nicht ſicher wufte, begab er ſich nad) Stralſund, mofelbft man noch eis 
nen Zorn wider Bonow und feine Anverwandten, des zugefügten Scha⸗ 
dens halber, hegete. Er wollte aber doch mit der Herzogin ausgeföhner 
fenn, und bat Wratislaum X. Hierin Unterhändfer zu ſeyn. Diefe 
fteflete fih, als wenn ihr die Ausföhnung angenehm ſeyn würde, Go 
ward demnach auf der Garboer Mühle eine Unterhandlung angefeget, wo ⸗ 
ben der Herzog, Bugenhagen, und zwey Bürgermeifter fich einfinden foll- 
ten. Die beyden legten traueten ber Herzogin nicht, fonbern blieben aus, 
Als der Herzog mit Bugenhagen über Tiſche foß, hatte die verwittwete 
Herzogin ihren Hofmarfchall Bike Behren ſchon aufgetragen den -Bugen« 
hagen zu ermorden, Diefer Vicke Behr war ein naher Anverwandter des 
ermordeten Bonow. Er kam nebft andern Reutern und erfchlug Bugen⸗ 
Bagen, che er noch zu Pferde Fommen konnte. Der Herzog, der in dem 
Gedanken ſtand, als wenn er. gemeynet fey, hatte ſich kaum auf'fein Pferd 
gefhmwungen, flohe er davon, da er den Bugenhagen vor feinen Augen 
vorher noch ermordet gefehen, und Fam mit groffer Furcht zu Barth an. 
Der Herzog begeigte ein befonderes Misfallen can feines geliebten Bugen⸗ 
bagen Ermordung, wollte fid) aber mit der verwitweten Herzogin nicht ab⸗ 
geben. Wie diefes die Stralfunder und Greifswalder merketen, ſcheue⸗ 
ten fie den Zorn der Herzogin nicht, fondern zogen vor das Schloß zu Ue⸗ 
ſedom, als dem geibgedinge berfelben, worin Wie Behr nebſt feinen 
Mitmördern war, und beftürmeten es heftig. Ob nun wol Behr ftarfen 
Widerſtand that, befergte er, daß das Schloß in der Länge ſich nicht hal⸗ 
ten koͤnnte, und flieg in voller Rüftung in einen Kahn, und die andern folg« 
ten ihn, fo daß diefer, da er zu viel befchweret, und alle die, fo darin wa⸗ 
ren, erfoffen. Die Stralfunder eroberten endlich das Schloß, nahmen 16 
Perfonen, fo mit bey dem Morde des Bugenhagens gemwefen, gefangen, 
lieffen die Eörper der Ertrunfnen ausffchen, nahmen fie mit fich nad). 
Stralfund, lieffen fie mit Pferden die Gaffen auf und nieder fchleifen, und 
räderten fie als Mörder. Die Herzogin wurde zwar fehr im Zorn ent: 
brannt, Weil aber der Herzog Wratislaus IX. feine Schärfe wider 
diefe 
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dieſe beyden Staͤdte brauchen wollte, war ihr Zorn-opne Wuͤrkung. Aber 
nicht der Zorn des Behren Anverwandten, wider beyde Staͤdte, ſondern 
fig wurden von erſteren aufs alleraͤuſſerſte verfolget, und in groſſen Scha- 
ben geſetzet. Ja die Familien der. von Bugenhagen und von Bonowen ge: 
ziehen fo. anrinanber, daß des Mordens und Raubens fein Ende war ©). 
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Weil denn num ber Adel fein vermenntliches Fauft- und Kolben⸗Recht 
noch nicht fahren laffen wollte, fondern es immer übete d) und durch die 
Seibſt⸗Rache fo viel Unheil angerichtet wurde, und faft aller Gehorſam, 
Friede, Recht und Gerechtigkeit aufgehöret hatte, fo wollte Wratislaus 
1X. demſelben durch eine Heiffame Verordnung ftöhren, und richtete 1421 ” 
mit Bewilligung feiner Vettern ein allgemeines Burg ⸗ und Land⸗Gericht 
auf yon Präfaten, Mann (Adeliche) und Städten, welche alle Streitige 
keiten unterfüchen, guͤtlich belegen, oder rechtlich entfcheiden follten. Der 
Herzogondefeendirteumd wollte felbft feine Privat-Streitigkeiten vor dies 
fes Gerichte bringen, damit fich Feiner demfelben entziehen möchte. Mach 
dem Schweriniſchen Rechte follte gefprochen werden: woraus denn aber 
gar nicht folget, daß die 4VBorderftädte alle das Schweriniſche Recht foll- 
ten angenommen haben, Denn entweder kann diefer Punct in ber Ver: 
ordnung des-Wratislai abgeändert fern, und wenn auch nicht, fo mögen 
es, wenn in Stralfund das Schwerinifhe Recht gegoften, - die andern drey 

Städte Stralfund zu Gefallen gerban, und nur blos in dieſem Gericht fich 
darnach verhalten haben: da es fonft unmiderfprechlich ift, daß Greifs— 
wald," Anelam und Demmin, nicht das Schwerinifche, fondern das Jübi- 
fehe Recht ben fich gehabt.‘ In dieſen 4 Vorderftädten wurde dies Sands 
gericht jährlich 4 mahl zu den Datembern, in Straffund, Greifswald, 
Anclam und Demmin umfehichtig gehaften. Eickſtaͤdt fpricht von dieſem 
Berichte, daß dadurch alle ehärliche Handlungen abgefchaffer worden, und 
Engelbrecht ©), daß dadurd Friede und Recht nebſt guter Correſpondence 
und Ziwerſicht, wiederum geftifter und etabiliret fen. Ich will’ gerne zus 
geben, daß dadurch vielen Thärigfeiten vorgebeuger worden; affein micht 
diefes, daß dadurd) das Fauft:Recht gänzlich aufgehoben fin, und ceffitet 
habe, und fehe es mir als Worte der Herzoglichen Verordnung, und als 
Ä ben 


€) Engelbr. p.m. + -- d) Rango Orig. p. 216, 
e) Micr, f. m, 207, 


648° D.THeil.IV. Abſchnitt. IV. Cap. $.93. 


ben Zweck derfelben, und die angeführten Worte des Eickſtaͤdts und Eye 
gelbrecht nur als Wunſchworte an, indem das Faufl-Redyt noch immer 
feinen Fortgang gehabt, und find auch noch fo viele Verordnungen in nadhe 
folgenden Zeiten Dagegen gemacht worden, Ja es gilt noch heutiges Tas 
ges in dem Zweykampf und Duellen, ob fie wol wider alle goͤttliche und 
* menfchliche Gefege find, ja auch wider die Vernunft, nemlich den Feind 
und Beleidiger Gelegenheit zu geben, ihn dazu noch aufjuforbeen, um noch 
mehr fich beleidigen zu laſſen. Obgleich bey woleingerichterer Regierungsform 
nunmehr ganze Familien nicht mider andere Familien auffigen und morden 
dürfen, fondern dem Dlutvergieffen und Rauben mehr denn «vormals ges 
ſteuret wird. 

In diefen vorgedachren Boriowifchen Händeln, muß bie Stadt Dem. 
min mit verroichelt worden feyn. Denn man findet einen Vertrag derſel⸗ 
ben mit den Bonowen. Diefer wird in dem Appar, Diplom. 
in das 1474 Jahr gefeget. Weil aber die Bonowifchen Händel ſchon läugf 
vorher bepgeleget, fo kann die Jahrzahl dafelbft verfchrieben, umd der Vor⸗ 
trag ſchon 1418 gefchehen ſeyn. Ä 

Um diefe Zeit find ſchon Huffiten und ihre Lehre in Pommern gekom⸗ 

men. Es wurde ihrer aber in Stralfund fo übel gewartet, daß fie auch 
daſelbſt ſchon 1417 und nachher 1447 verbrannt wurden, Was aber von 
einer Pußkellerfchen Seete zu Barth gefchrieben wird, ſcheinet mir fo laͤ⸗ 
cherlich zu feyn, daß ich fie vor eine Erdichtung der päbftlichen Cleriſey 
halte. 
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Mir vielen Erſtaunen Habe ich in den Geſchichtsbuͤchern geleſen, wie 
auch nad) Einführung des Chriſtenthums in den benachbarten mittleren und 
groffen Städten fo viele Empörung, Aufruhr und Tumulte enrftanden find. 

- Der Pöbel gedenfer gleich, wenn es nicht aller zügellofen Frenheit, oder 
vielmehr Frechheit ausüben kann, daß es an feiner eingebilderen Freyheit 
gefränfer würde, und faͤnget Lerm an, Da es doch) noch die hoͤchſte lan⸗ 
des Obrigkeit hat, welche einem jeglichen wol ben feinem Rechte fihügen 
kann, ehe der gemeine Mann ein Selbſt-Richter und Raͤcher bey feiner 
Blindheit werden, und fich den Zorn Gottes und Rache deffelben zuziehen 
barf. Wider die hoͤchſte Landes Obrigfeir ſich aufzulehnen, ift und bleibet 

allemahl eine Rebellion und frafbarfte Sünde, weil man gegen. felbige 
auch bey feiner Unſchuld einen leidenden Gehorfam bey dem zugefügten Un 
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recht, nach goͤttlichen Willen beweiſen foll.. In ber Zeit ba zu Friedens 
geiten noch keine ordentliche Landmacht und Armee auf ben Beinen: gehal⸗ 
gen wurde, entſtund vielfaltig ein Tumult und Aufruhr in Stettin, Greifg 
wald, Anelam, Stralſund, Roſtock, Wismar, und andern groſſen Stäbs 
ten, die ic) aber nicht alle aufuͤhren werde. Bald ſetzte man die Stadt⸗ 
Obrigkeit ab; und rineandere ein. Bald ermorbete der Pöbel den Rath 
auf dem Rathhaufe, ober jagte ihn zur Stadt hinaus. Und wie viel, auch 
unſchuldig Blut wurde vergoflen, welches die gerechteften Gerichte Gottes 
und den Ruin mandyer Städte nad) ſich zog. Und an Empörungen gegen 
die hoͤchſte Laudes-Obrigfeit hat es auch nicht gefehlte. 

Solches alles habe mit vieler Wehmuth gelefen, freuete mich doch 
aber dabey, daß ich in feinem: Geſchichtſchreiber fand, daß Demmin fich 
ſolcher Sünden theilhaftig gemacht härte. Ich war auch Willens, das 
billige und gerechte $ob hierin ihr wiederfahren zu laſſen, ob ich wol in Dem 
festen Schwebifchen Kriege wahrnahm, daß ber, Saame dazu auch in dem 
Herzen einiger hiefigen Bürger und Einwohner läge; und bey. einigen, doch 
nicht vielen, hätte zum Ausbruch. kommen koͤnnen, wenn der Feind, bee 
über viel zu raiſonabel dazu war, Gebrauch davon machen wollen, Nach⸗ 
dem ich aber: das hieſige Rathhaͤusliche Archiv und die alten Urkunden 
durchſuchte; fo. befam ich andere Einfichten, und wurde uͤberzeuget, daß ich 
die ‚hiefigen Bürger und Einwohner: von dem vorhergedachten nicht gänz« 
lich frenfprechen, und das vorgehabte Lob wegen des Gehorſams gegen bie 
Unter⸗Obrigkeit, dem hieſigen Magiftrat und die hoͤchſte Obrigkeit, nem« 
fi) den fandesherrn, ihnen mit Wahrheit nicht völlig beylegen koͤnnte. 
Fgedoch freuete mich, daß der Vorgang ohne Blutvergieſſen geſchehen, Die 

Sache zu keiner — —— und bald odelich wieder On 
morben.. Nlu⸗ 


| $. 9 
— Der — iſt folgender, — — etwa 1459, oder im Anſouge bed 
s4soften Jahres, der Herzog Wratislaus IX, mie Barnimo vor ‚die 
Stadt gefommen,. die Bürger bie. Shore voriihnen. zugefchloffen, die 
Sturm ⸗Glocke geläutet und ins Gewehr gekommen, und daf einige Glie⸗ 
Der des Magiftrats, die etwa gut für Die Herzoge geſprochen haben mögen, 
aus Furcht aus der, Stadt gewichen. Ein mehreres habe von. der Eache 
bisher nod) nicht auffinden koͤnnen. Sie muß aber nod) vor dem blutigen 
ee in Er 1450 ;i wie aus allen Umſtaͤnden wahrſcheinlich zu 
Nunn ſchlieſ⸗ 
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ſchlieſſen ift, voran’ gegangen ſeyn, weit ſich ſonſter⸗ Deinminn an dem Aus⸗ 
Hang. der Tragoͤdie in Stralſund und ihren Strafen würde geſpiegelt und 
dergleichen nicht. unternomnren haben. Die völlige Beyfegung 'erfolgre 
erſt nachher bey Ausgang des Jahres 1454, und die Ratification der Her» 
zoge imgleichen die Begnadigungs⸗ und Pardon⸗Briefe 1451 am Chriſt 
Tage. Die Urſache aber, warum die Demminer wider die: Herzoge fo 
aufgebracht geweſen, «daß fie vor ihnen die Thore verſchloſſen und feindlicht 
Veranſtaltung gemacht, iſt mir unbekannt geblieben. .. Die Herzoge ge 
denken in ihren vorgedachten Gnaden⸗Briefen, daß fie zu ber Zeit mit ih⸗ 
ren lieben Ohmen, den Mecklenburgiſchen, aufibem Felde von Cummerow 
Lwelches jetzo Schwerinsburg heiffet, ) gelegen haben. Es waren dieſel⸗ 
ben zudemmalen in. Streitigfeiten in der Gegend unter einander gerathen, 
und machten nachher eines Vergleich unter fih. Ob nun die Demminer 
in den Gedanfen ſtunden, als wenn die Derzoge in Pommern etwas bem 
Sande nachtheiliges eingegangen, ober aber glaublicher vie aus der Stadt 
Entwichene die. Herzoge um: Benftand und Beylegumg der Sache: angefles 
Het, und die Demminen ſolche nicht den Herzogen,  fonbern, den andern 
doeyen Vorder: Staͤdten, als ein vermeyntliches Recht, zuerkennen wol 
len, oder aber eine andere * — geweſen, kann ich nicht be 
— 

Die 4 Vorder Seadee Gatten, wie ſchen vorher 6, — eine 
Confoͤderation gemacht, daß fie ihre Sachen und Streitigkeiten unter ein: 
ander unterſuchen und fehlichten wollten, . und hatten freywillig ſich ſolches 
in ihren Angelegenheiten zugeftanden. So famen bemnad) die Deputirte 
der Magiftrate der andern drey Städte, als von Stralfund ver Rathmann 
Herr Berend Vleiſch, von Greifswald: der fehr: berühmte: Burgermeifter, 
Herr Heinrich Rubenow, und von Anclam der Nathmann Clawes Por- 
jenhan, den 21 December in Demmin, und fegten die Streitigfeiten zwi⸗ 
ſchen den Entwichenen, nemlich dem Bürgermeifter- Hermann Bylew, de 
nen Bürgern Hans Uperze, Clawes Berlin, Vicke Voß und Emeke Stru⸗ 
fe, und zwifchen ben andern Bürgermeiftern, Rathiund.der Gemeine fok 
gendergeftalt in der Güte ben, baf die Entwichene wieder in die Stadt 
kommen, alics vergeffen und vergeben ſeyn, und Feiner einem andern, auch 
den entwichenen Frauen, einen Vorwurf noch Echaden anrichten follte, 
Diefem Vergleich wurden aud) Drohungen angehängt, nemlich, wenn eis 
ner wider diefen Vergleich un a ſo wollten die Deputirten wie: 

ders 
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berfonmen, ben ſchuldig erfunbenen fo firafen und richten laſſen, daßer, 
soie es heift, ein andermal daran denken follte, dafür büffen,. und eine 
Strafe von 106 Rheinifchen Gulden erlegen follte ).. ,. Die Herzoge wa⸗ 
ren mic; diefer Entſcheidung zufrieden, pardonirten das; Wergehen gegen. 
ihre Perſonen, welches heutigen Tages mol Härter geahndet wird, ertheil⸗ 
ten darüber, wie ſchon vorher gedacht, einen Gnaden-Brief, und neunem 
darin die Dirgermeifter Rathmänuer, : ee. Einmepun, ‚Ge 
— 8). s a — 
6. 95 vi " ! 
- Gar anders — Fr die — ber Stadt Sareiſd — 2 4 
welche nur ein Mann, ein einziger Buͤrgermeiſter, anzettelte. Die Ge⸗ 
ſchichte iſt werth, zur Verabſcheuung des Frevels, umſtaͤndlich bey den 
Geſchichtſchreibern geleſen zu werden. ch kann aber nad) meiner Abſicht 
fie * anders als Auszugsweiſe ſokurz, als möglich, mittheiſen. 4 
Es ſtand zu der Zeit der Pommerſche Herzog Wratislaus IX, mit 
dem Herzoge! in Medienburg» Stargard Ulrich Ik: in: Misverſtaͤndniß. 
Der Herzog Barnimus V ILL hatte feine Schwefter:Tochter, des letzten 
Fürften zu Wenden Wilhelmi einzige Prinzeginn Tochter ; nad) Abſter-⸗ 
ben ihrer Eltern zu fich nad) Barth genommen, und da fie 20000 Pfund 
Silber und andere Mobilien mit ſich gebracht, fo ließ er ihr folches in fei« 
nen Landen verſichern. Er wermachte auch derfelben ein Groffes in feinem 
Teftamente” : Wratislaus war ein Erbe bes Barnimi. Der letztere 
ftärb in der Peft zu Stralfund, und bey der Unruhe in der Peft Hatten die 
Päbfttihen Geiftlihen und andere. Bedienten virles.von der Priuzefinn! 
©atharinen eigenen Gütern und’ Mobilien'mweggenommen, ehe Wra«’ 
tislaus IX. ein ordentliches Inventarium darüber errichten koͤnnen. Die 
ſe Prinzeinn wurde verlobet mit Herzog Ulrich UI. zu Stargard, wel⸗ 
eher alles Vermögen der Prinzefinn verlangte.  Wratislaus aber woll · 
te ſich wicht verftehen, dasjenige, was er nicht befonnuen, ſecern * 
undrene Leute entwandt worden, zu erſetzen. 
so. m Stralſund war ein Buͤrgermeiſter, Otto Fuege, aus —* 
ten adelichen Geſchlechte, ſehr reich, weil er 6 ſchoͤne Güter hatte, und da⸗ 
her auch Hochmürhig, verwegen und trotzig. Wratislaus IX. Herzog 
von Pommern, verlangte, weil er die alleinige Regierung angetreten, auch 
so der Stadt — die Huldigung. hear er und ⸗ Da 
Mann m. Mo errt 
f) Copist, n. ce g) ibid,n. 16%. 
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20 Furge,ꝰVerſagte ihm die Huldigung, bis er ſich mie Herzog Urich 


verglichen. Der Herzog nahm es ſehr⸗ uͤbel und lieh Stralſund wiſſen, 


daß er ohne der Stadt und deren Buͤrgermeiſter Fuegen ſich wol verglei· 


hei wuͤrde. Und ſo geſtand ihmidie Stadt die. Huldigung zu, und) deiftee: 


fe fie ihm aud). Otto Fuege aber, wer ſich nicht vlel Gutes verſprechen 
konnte/ war unter der Zeit aus ber Stadt gewichen, hatte die Herzoge in’ 
Mecklenburg zu einem Einfall in Pommern verhetzet, kam aber nad) der 


Huldigung wieder in Stralfund. Die Herzoge in Mecklenburg folgeren- 


ihm bald, und thaten einen Einfall zu Barth in Pommern. Herzog Wra- 
tislaus bot feirie Landesmacht auf, der Stadt Stralſund Eontingent blieb 
wegen Behinderung des Fuegen aus. Wie Wratislaus anfam, hats 
ten fi) die Mecklenburger ſchon wieder zurück gejogen, die Barther und 
Tribuſeer aber ihnen nachgeſetzt, und ihnen 30 Adeliche und go andere ges 
fänglich abgenommen.‘ . Wratislaus entließ ſolche auf ihr Ehrenwort, 
ſich roieber zu ſtellen. "Sie begegneten dem Herzog von Mecklenburg, mel: 
cher nicht zugeben wollte, daß fie’ ſich wieder in Pommern ſtellen ſollten, 
unter dem Vorwande, daß er fie den Pommern wieder abgenommen, wor⸗ 
auf nachher ein Tangwieriger Federkrieg entſtand. 
ar u Den 5 ee 
Otto Fuege ftärfte ſich in feiner Verblendung und Bosheit, und wur- 
de immer rafender. Er fehrieb, ohne Einwilligung des ganzen Magiftrats; 
einen Landtag und Zufammenfunft der’ Sandftände aus. - Die fandftände 
hatten die Gerechtigkeit, für fich eine Zuſanmenkunft und Berathfehlagung 
vorzunehmen ; : Allein es muſte der Landesherr zuvor Darum, und um die 
Proponenda wiſſen. Fuege aber hatte dem Herzoge von allen dem nichts 
wiffen laffen. Die Sandftände kamen in Stralfund, und von Demmin 
wurde Henning Dume, der Buͤrgermeiſter, als Staͤdtiſcher Landrath dis 
bin abgeſandt. Der.Herjog wollte felbft in Perfon dahin gehen, und hoͤ⸗ 
ren, was für wichtige Dinge der Fuege zu proponiren hätte, ‚änderte aber 
zurfeinem groffen Gluͤcke feinen Vorſatz, und ſandte feinen Landvoigt von 
Rügen, Raven Barnekow, nebft feinem Echreiber oder Eecretario Heine 
eich, und einen Notarium, Wennemer, nad) Stralfund voran, daß Bar. 
nekow Worbereitung zu des Herzogs Anfunft machen, mit in die Zufam« 
menfunft gehen und hören follte, was vor wichtige Angelegenheiten des 
Jandes Fuege vorbringen würde: Barnekow gieng mit in die Verſamm⸗ 
" - fung, 


\ 


hing, Hörete , wie Fuege fauteri Calumnien wider dem Her zoge Borbrachte,: 
ion ben dem Landſtaͤnden anzuſchwaͤr zen und verhaße zu machen‘. Erigab) 
vor,” daß der Landes herr mit lauter gefaͤhrlichen und landverdetblichen Anz: 
ſchlaͤgen ſchwanger gienge/ und wie er bey ber Machtzeit. durch ein doch im 
der Mauer, vermittelſt einiger ik ifchen Bürger, in die Stadt Stral⸗ 
fund fommen, und mit derfelben nach feinem Willen verfahren wollte. Es 
konnte aber Fuege alle falſche Auflagen mie nichts, als mur der Auffäge ei- 
nes Hutmachets, der vordem fchon amahl vom Galgen erbeten war, bes 
weiſen. Endlich: ſchalt er den Herzog fuͤr einen Öffentlichen Verracher. 
Barnekow, als-ein getreuer Vaſall ſeines Herrn, widerſprach Fuegen, 
vertheidigte feinen Herrn, und ſprach, daß ſolche wider den Landesherrn 
ausgeſtoſſene ehrenruͤhrige Worte in Emigfeit nicht wuͤrden wahr gemacht 
werben fönnen : Er aber Otto Fuege felbft wäre. ein Verraͤther feines fan« 
desfürften und bes ganzen Waterlandes, und ſolches würde man in kurzene 
erfahren. Uud dieſes war fehon genug, den hochmuͤthigen nid freche 
Bürgermeifter in völlige Wuth und Raſerey zu fegen, ſo daß er Barnekow 
für einen Landesverraͤther und für einen Kumpfchafter ausfthrie, ihn, nebft 
denen, die mit ihm gefommen waren, "durch die Stadt-Diener gefangen 
nehmen, vors Gerichte, man kann leichtlich gedenken, aus melchen Pers 
fonen es beftanden, ziehen, undfie als Jandes:Berrächer zum. Tode verur⸗ 
fheilen ließ: Die Lanbſtaͤnde ſuchten wat, aus aller Mathe ſich entgegen 
zu legen, konnten es aber nicht hindern,’ daher einer nachdem andern, aus: 
Benforge, daß ihn von dem rafenden Bürgermeifter ein gleiches Schickſal 
Begegnen könnte, fich heimlich aus: der Stadt machte: - Otto Fuege ließ 
den Land⸗ Voigt mit dem’ ‚Büffen- an ein Pferd ſpannen / durch; die ganze 
Seadt ſchleifen, und an einer jeglichen Ecke der Gaffeit.nusrufen:; Diefen 
iſt ein Verraͤther diefer guten Stadt, und fein Herr mit ihm. Clawen 
Barnefow richtete, fo viel er konnte, bey diefem Ausruf ſich auf, wider 
ſprach, und fagte : Sie lögen-es ſowol ihm, als feinen frommen Herrn 
mach. Und ſo ließ er fie nach dem Serichtsplatz ſchleppen; und mic dem 
Kade vom Leben zum Tode, nebſt den 3. von dem Herjoge Depurirten, 
bringen. In der Stade Stralſund fonnte der Landesfuͤrſt Feine Zeugen 
dieſes tyranniſchen Verfahren, mo fie ſich nicht des Todes befürchten moll« 
ten; erlangen. Dahero er Zeugniffe von andern Orten her füchte und er⸗ 
langte, aud) an den Magiftrat zu Demmin ſchrieb, ihren Bürgermeifter 
- Henning Dume eydlich abhoͤren zu laffen. Der Herzog befam das Zrug- 
- Num 3 ze niß 
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niß von ſelbigen, daß gebachter Bürgermieifter beſchworen, wie ber Stral⸗ 
ſundiſche Buͤrgermeiſter Otto Fuͤghe auf dem Weinkeller in Gegenwart vie« 
fer andern Deputirten, den Herzog Wratislaf IX. einen Seen ges 
heiſſen, — er — vor⸗ feinen Gern balten wuͤrde do j 


Kg 


- Auf plchen Aufruhr, — und Vergieſſung unſchuldigen Blu⸗ 
es muften num nothwendig die gerechteften göttliche und, menſchliche Stra, 
fen erfolgen. Der Herzog: verlangte von der Stadt, -fie-folle ihm Otto 
Fügen," und die andern vornehmſten Mädelsführer und Häupter der Bos« 
baftigen That, ausliefern, oder er wollte alte Einwohner, gleich ſchuldig er⸗ 
kennen. Wodurch er zu erkennen gab, daß er nur den Verführern ihren. 
verdienten John geben, der. Verführten aber verfchonen wolte. Wer durf⸗ 
te. e8 aber wol wagen nur davon zu reden, geſchweige die Hand an ſolche 
wütende Tyrannen zu legen ? Beil mm feine Auslieferung geſchahe, fo fea 
gete Wrätislaus die Bürger und Einwohner der Stadt gefangen, wo er 
fie.nur. in feinen Landen erlarigen konnte. Zwene Bürger in der Erade 
harten ſich nur. verlausen laffen, Daß ihr DBürgermeifter Füge und fein 
Anhang die Stadt in die Aufferfte Ungelegenheit fegen würde, und er ließ. 
denseinen, Hans Bunbmacher rädern, und den andern Wichmannen ent« 
baupten, und 3Rachsperfonen, die nur eben fo fprachen, iin die Henkereyg 
gefänglich einziehen. . Endlich da viefen.die Augen aufgiengen, und fie ſa⸗ 
Ben, was vor ein ſchwarzes Strofgewölfe ſich über die Stadt zufammen 
309; fo mageten fie es, vereinigten fich, und ftieffen Otto Füge, nebſt g 
Rathsperſonen, Wratislaff Krakow, Hans Vorwerk, und Rüdiger Stein⸗ 
weg i) aus der Stadt, und verwieſen fie auf ewig. Die 3 Rathsherren 
ertappete der Herzog, ließ fie rädern, in 4Stüden hauen, und diefelben 
an ber Landſtraſſe aufhängen. Otto Füge entwifchete, und wolte eine Vers 
mittelung durch die Stade Luͤbeck, und den Kenig von Dännemarf für 
chen, aber Wratislaus verwarf fie, 309; alle 6 Bücher des Zügen ein, 
verjagte bie ganze Familie deffelben, ſo daß man nachher nicht das gering« 
fie gehöret, und fie ſaͤmntlich als mit einem Beſemen ausgekehret worden, 
und das ganze adeliche Geſchlecht der Fügen SAnsiin anfsehhret bat. 

Der 
bh) Fuͤrſtl. Wolgaſt. Archiv. FR. KXXIX. n. 14 
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Ser Herzog ließ abermals eine Anforderung an die Stabt ergeben, 
“ähm diejenigen, welche Otto Fügen anhaͤngig gewwefeus> auszufiefeen, aber 
deren waren zu, viel, die mit in dem Aufruhr verwickelt geweſen. Der 
‚Herzog ließ Poſtirungen allenthalben ausfteflen, und die Stralſunder, ‚dig 
nur erianget warden, in bie Gefaͤngniſſe ſtecken. : Endlich wollte er fie fiher 
machen, und zog die Poſtirungen ein, und, fie lieffen fich ficher machen. ‚Sie 
wollten nad) ihrer fangen Einfchlieffung von der Landſette, einmal freye Luft 
ſchoͤpfen, und die Kaufleute und Handwerker einmal wieder was verdienen, 
Sie zogen alfo in groffer Menge nach dem Bardtſchen Jahrmarkte. Weil 
ſie wieder zurügfe kamen, fieß fie der Herzog umringen, und alle ‚gefangen 
fegen, daß auch in den naͤchſt gelegenen Staͤdten nicht Gefaͤngniſſe genug 
dazu vorhanden waren. Der Ort zwiſchen Zangebur und Cordeshagen, 
wo ihnen ihre Waaren und Geld genommen, und ſie deſſelben ſo bald los 
geworden, hat noch lange Zeit nachher, der ſchnelle Marke geheiſſen. 
Endlich muften die Stralfunder fi) bequemen, Parbon bey demäm - 
z0ge zu fuchen, und für den Abtrag viele tauſend Guͤlden zu erlegen, Der 
Sohn des fo unfhuldiger Weife gemißhandelten Raven Barnekow, Jers- 
laf Barnekow brachte die Stadt in Die Reichsacht und bey dem Kayſer da= 
hin, ‚daß fie ihm gooo Gülden zur Ausſoͤhnung geben, und des Waters 
$eihnam vom Gerichte abnehmen, in einen Sarg legen und. felbigen auf 
Meile in einer Proceflion von 600 Pferden von Stralfund bis Greifswald 
führen, die auf der Baare gelegte 200 goldene Münze unter Wegens an bie 
Armen austheilen, in Greifswald ehrlich. begraben, und dajelbft ihm ein 
fteinernes Ereuz aufrichten mußten. _ Kanzow ſaget, daß der Schade, 
den die Stralfunder ſich felbft hiedurch zugezogen, auf eine Million Gulden, 
und Micraͤlius über eine Tonne Goldes, welches zu der Zeit noch ein fehe 
vieles war, belaufen. 2— | 
Die $. 95 gedachte Streitigkeiten, und Krieg zwifchen dem Herzog 
Wratislaf 1X. und dem Herzoge Ulrich IL. zu Stargard vermittelten 
dir Städte Stralfund, Roſtock, Wismar, Greifswald und Demmin, und: 
der völlige Friede erfolgete 1454, nach welchem der erfte dem letzten feine 
Braut 20500 Rheinfche Gulden heraus gab, wogegen der Einfallder Med: 
fenburger bey Barth, gegen den Einfall der Pommern ins Mecklenburgi- 
The ins Stavenhagenfhe aufgieng, und alle Gefangene ohne Entgeld frey 
gegeben werden follten k), Francke ſetzt hinzu: „Somüffen die Unters 
thanen Haare laffen, wenn ſich die Fürften raufen,““ 
\ RE 6.08. 
k) Engelbr, 6 u, 214. 
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Die Stabt Stralſund errichtere num 1457 zu ihrem Schuß eine aber⸗ 
malige Eonföderation mit den andern "vorfigenden ‚Städten, Greifswald, 
Anclam und Demmin auf. Sie thut darin-fehr klaͤglich über die Gewalt 
und das Unrecht, ſo ihr zuvor jugefüger. - Sie ſpricht Barin: Et is ſo 
gewandt, dat man uns, unde den Unſern leyder nachgeydt, mit grotem 
Arge, unde manet Uns tho vordrüdende. Dat Gade erbarme! Sünder 
unſer Schuld, wedder Gott unde Recht, als et jo tho vor Ogen, Landen 
unde Luͤden wittlick is, dat my vanne Sunde, van unſerm egenen unde an⸗ 
dere Herren mit erem Byliggen find groͤfflicken överfallen, unſe arme Bor. 
gere unde Buer beſchaͤdiget, dotgefhlagen, fangen unde wegk geführet, dat 
Ere fiendlider Wiefe mie Heer Schilde, unde Wapener Hande genomen, 
gebrandt unde berovet 1c. 1) Hierin wird wol der Herzog Wratislaf mie 
gemeynet. Ich fehe aber nicht ab, wie er der Stadt zu viel gethan habe. 
Anclam muſte ben dem Aufruhr der Fifcher 1387 eine fhärfere Strafe er- 
fahren. Auch Heutiges Tages würde eine härtere Beahndung erfolgen. 
Schwarz führer-=) aus des Eickſtaͤdts Annal.’Pom. an, daß die 
Stadt aus Webermur ihres blühenden Zuftandes wegen der bey ihnen ent · 
ſtanden, der Nachbaren Unwillen wider ſie aufgebracht haͤtte. Sie hat 
nicht allein die Strafe des Uebermuths von dem Herzoge WratislaoIX. 
erfahren, ſondern da fie-auch die benachbarten Adelichen fehr vor den Kopf 
geftoffen, fo haben diefelben vor ſich wol getreulich zu ihrem Verderben mit 
geholfen. Den Räuberbanden, die ſich bey folhen Umftänden hervor 
chun, und deſſen angerichteten Schaden nicht zu gedenken. 


“7 Allein die Stralfunder, damaliger Zeit, waren durch dem allen, 
dennoch nicht demürhiger gegen die Herzoge geworden. Denn nicht lange 
nach ihrer Zuͤchtigung giengen felbige 1459 nad Barth, nahmen ihren 
Herzog dafelbft fammt viele von feinem Adel gefangen... Durch diefe Free 
velthat wurde der Herzog Heinrich zu Stargard, Ulrichs II. Son, 
ein Verwandter des Herzogs von Pommern, und viele von Adel aufges 
bracht, und rücten mit einer ziemfichen Mache vor Stralfund, und fien- 
gen baben an zu rauben und zu brennen. Die ftralfundifchen Bürger aber 
fielen ame einem andern Thore aus, und verliefen ihnen den Rückweg. Da 
gab es nun ein hartnaͤckigtes Gefechte bey einem engen Paß, worin die 
| — Buͤr⸗ 
h Copiar. N. 164. | 
ma) Urſpr. der Städte p. 61. 
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Bürger bie Oberhand behielten, über 100 Mann in die Pfanne hieben, 
und 200 gefangen nahmen ®), 

Ich will noch beyläufig und kuͤrzlich einer andern gleichen wo nicht 
ärgeren Frevelthat, da fi) die Unterthanen, fo gar an der hohen Per. 

‚fon des Landesherrn felbft in eben diefem Jahrhundert vergriffen haben, ger 

denfen. Es waren die Cösliner 1480 auf freyer Sandftraffe an ihren Kaufe 
mannsgütern beraubet worden. Weil nun der Herzog Bugislaus X. 
zu Sanow mit feinen Bedienten war ; fo glaubte der Poͤbel in Cöslin, daß 
der Raub von Iegteren gefchehen, ob wol der Herzog ganz unfchuldig war, 
Der Pösel gieng nad) Sanow, überfiel den Herzog, und da er ſich tapfer 
zur Wehre fegte, auch viele von den Coͤsliniſchen Bürgern verwundet hate 
te, nahmen fie den Herzog gefangen und führten ihn in einem Triumph 
nad) Göslin. Der Magiftrat und andere Verftändige find dem Herzoge 
entgegen gegangen, haben ihre Unſchuld angezeiget, um Pardon gebeten, 
und felbigen ehrerbietigft bemwirthet. Die Coͤsliner muften eine alte Schuld⸗ 
forderung fallen laffen, 3000 Guͤlden zur Ausföhnung geben, das Thor, 
wodurch Bogislaus gefangen geführet, nieder reiffen, daß der Herzog 
darüber reiten fönnen, ihn und fein Frauenzimmer mit der Elerifey, Stade 
und Klofter mit Ereugen und Fahnen einholen, und Fußfällig um Verzei— 
bung bitten, ihnen einige Tage guͤtlich thun, und feiner Gemaplinn 200 
Goldgülden ſchenken. 

Zu Greifswald, worin 1456 eine neue Univerfität angeleget, giengen 
auch bald nachher 1462 einige Tumulte vor, und wurden darin auch einige 
Bürgermeifter und darunter zuerft der berühmte Doctor Heinrich Nube: 
now erfihlagen. Er war ehedem bey dem Herzoge Erico in Ruͤgenwal⸗ 
de, der hernach ein König von den 3 Königreichen, Schweden, Dännes 
marf und Norwegen wurde, Kanzler gewefen, wurde der erfte Nector der 
Univerfität, auch Bürgermeifter in Greifswald, Er mar ein Verdienfts 
voller Mann, um die Univerfitäe und Stadt, und hat bey beyden viel Gu⸗ 
tes geftifter. Weil aber die Stadt Demmin damit nichts zu fhaffen ge 
habt, übergebe ic) die Tumulte mit Stillſchweigen. 


$. 99. 


Hatten die Pommern und Mecklenburger bisher einige Zeit untereine 
ander Friede und Ruhe gehabt ; fo gerierhen fie 1466 wieder an einander. Die 


Herzoge 


n) Francke lib. 3. p. 99. 
Oooo 
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Herzoge in Mecklenburg Heinrich von Schwerin, und Ulrich II, von 
Medlenburg Stargard wurden Bundesgenoffen mit ‘den Marggrafen in 
Brandenburg wider die poinmerfche Herzog. Die Mecklenburger mach: 
ten den Anfang des Krieges mit der Belagerung der Stadt Treptow an der 
Tollenfee. Sie warfen Feuer hinein, und die halbe Stadt warb dadurch 
eingeäfchert. Endlich mufte fie fi. ergeben, und wurde mit 200 Mann 
beſetzet. Der Wolgaftifhe Herzog Wratislaus IX. bot die Bürger in 
Greifswald, Demmin und Anclam auf, und gieng damit nad) Treptow, 
Er brauchte ein ftratagema oder Kriegestift. Er ließ einen Wagen fo 
zurichten, daß er im Thor zerbrechen mufte, und da bies geſchah, fprangen 
bie darin verftecfte Pommern heraus, und übermanneten die Wade, und 
die andern drungen nach, machten die darin befindliche Guarnifon nieder, 
fhaten zugleich auch einen Einfall ins Stargardſche und Mecklenburgiſche, 
und brachten darin einen groffen Raub zufammen 9). Das folgende Jahr 
darauf thaten fie wieder ein gleiches ins Stargardſche, belagerten Neubran: 
benburg, und erfchoffen den Bürgermeifter Heinrich Prilwitz. Der 
Ort ift noch vor dem Zriedländifchen Thor mit einem fteinernen Ereuge bes 
jeichnet P). ' u 
Vor Ausgang diefes Jahrhunderts wurden noch unterfehiedene Raub» 
fehlöffer in Pammern zerſtoͤhret. Das Raubfchloß zu neuen Torgelom ar 
der Lecker, welches einem Adelichen Bertram Hafen zuftändig, war eines 
der wichtigften und beruͤchtigſten. Haſe beraubere bie vorbenfahrende Kauf 
leute, wo er nur fonnte. Herzog Bogislaus VI. und der Herzog Ul- 
rich ven Mecklenburg befagerten das Raubfchloß, welches wichtig war, 
und brachten dem Beliger Hafen zudem Verfprechen vom Rauben abzjır 
ftehen. Er molte aber fein Verſprechen nicht halten, überftel auch mit fei- 
nen Räubern die Stadt Ueckermuͤnde, und führte den ganzen Magiftrat 
gefangen mit fich for. Auf die Bedrohung des Herzogs antwortete er 
grob und frech: das Hauß ftünde bey den Katen, da er fein Raubſchloß 
für ein Hauß, des Herzogs Schloß zu Uckermuͤnde für einen Raten, gerin- 
ges fchlechtes Haus nennete, Der Herzog bot 1471 die umliegende Städte 
Stralfund, Stettin, Greifswald, Antlam, Demmin, und noch mehrere 
auf, und vertrauete deffen Truppen zur Anführung einem Adelichen Claus 
Fuchſe genannt, welcher Damit das Raubſchloß belagerte. Es ift noch ein 
Geſpraͤch zwifchen dem Hafen und Fuchſen in alten Keimen übrig geblieben, 
Hafer 
0) Heyler p. 233. Engelbr. f. 237. 
p) Fraucke lib 8. p. 129, 
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Haſe: Ach id armer Hafe 
Ugge Hier im Grafe 
Kame ick averft beruf 
Voß, fo hoͤde dyrie Huf 
Fuchs: Ey fampe, du bift dort 
Heſt du ock gehort 
Eenen Haſen ſo wreth 
Dat he enen Voß thoret. 


Das Raubſchloß ward geftürmet, erobert, geplündert, gefchleift, dem 
Hafen alle fgine Güter genommen, und er, da er vor der Eroberung fehon 
entflohen war, bes Landes vermiefen. So wurde au) das Raubſchloß 
des Wedige Panfyn und N Gryben belagert, und dem Rauben ein 
Ende gemade 9. 


9 100 

So wie ber einzige Herrfcher uber das ganze Vor⸗ u und Hinter-Pom: 
mern Bogislaus X, ein weifer Herr war, und aud) weife Raͤthe, befon« 
bers der Amtman in den ftetinfchen Landen Werner von der Schulenburg 
und den Kanzler Georg Kleiften hatte; fo machte er ganz andere Einrich- 
tungen des Landes zur Werbefferung feiner Eintracht und Flor des Sandes, 
Bor ihm aber waren ſchon die Niederlagen oder Ablager der Fürften abge: 
ſchaffet. Die Zürften Hatten vorher an den piis corporibus Etiftern, 
Klöftern und fonften fo viel verfchenfer, daß ihre Nachkommen bey einer 
zahlreichen Familie felbft ihr Standesmäfiges und Fürftliches Auskom— 
men nicht hatten. Daher fie dann in ihrem Sande zu ben Kiöftern mit ih« 
zen Rächen und Bedienten reifeten, fich tractiren lieffen, und dabey auf 
die Jagd giengen. Dies mar ein unſtetes geben, und für die Kloͤſter ſehr 
foftbar. . Diefes Ablager- Recht wurde nun 1471 abgefchaffet, und muften 
die Klöfter dafür an Gelde, Korn, Wictualien und bergfeichen liefern. 
Weil bey dem Jagen auch Jäger und Hunde unterhalten wurden, fo muß⸗ 
ten fie und die Unterthanen Hundeforn geben, welches an einigen Orten 
bis auf diefe Zeiten noch geliefert wird. Und fo waren die Klöfter und Un« 
terthanen wohl zufrieden. 

Francke fchreiber, daß die Churfürften von Brandenburg den Her- 
zogen in Mecklenburg 1475 verſprochen, daß fie für die ereue Hüffe, welche 
fie den Ehurfürften wider die Pommern geleifter, nach Abgang der pom« 
| Oooo 2 merfchen 

g) Micrel, lb, 3: n. 68, Engelbr. f. 239. 


668 1. Theil, IV. Abſchnitt. IV. Cap. $. 100, 


merfchen Herzöge, das Sand Barth," Wolgaft, Ancham und dle Grafichaft 
Guͤtzkow zum Befig erlangen follten. Es bat aber bey dem Weftphälifchen 
Frieden, da Schweden Vorpommern davon trug, nicht darauf reflectiree 

werden fönnen. | 
Zu diefen Zeiten mar auch ein berüchtigtes Raubſchloß im dem drey 
Meilen von Demmin, zwifchen Ivenack und Alten«Treptom nach dem 
Mecktenburg-Streligifchen zu, belegenen Dorfe Wolde, welches feinen Na« 
men wol von dem dichten und zur Mäuberen bequeinen Walde hat. Die 
Eigenthums-Herren waren damals bie Adelihen Jochim und Berend Mol 
jahnen, welche auch) in Demmin ein eigen Haus hatten, und da der Her- 
309 Bogislaus X. ihnen fonft gewogen, einige fpecielle Freyheiten in der 
Stadt, worin fie auch bisweilen ſich aufhielten, genoffen. Allein fie bat: 
ten aud) viele Streitigkeiten mit der Stadt. Bald wurden fie durch einen 
Vertrag gehoben, bald giengen fie wieder an, und fo wurde die Stadt bes 
fehder und beraubet, fo daß der Stadt viel und groffen Schaden zugefüget 
ivard, Die Neifende und Kaufleute wurden von dieſem Kaubfchlofe, ja 
fogar auch Fürftliche Perfonen, beraubet. Der Herzog Magnus I. von 
Mecklenburg heyrathete die Schwefter des Herzogs Bogislai, Sophia, 
und ſchickte feinen Rüft- oder Cammer- Wagen mit Silber-Geſchirr, Kleino- 
dien und 16000 Marf voran. Alles nahm Jochim von Molzahn weg, 
mwofür er aber goooo Marf Strafe erlegen müffen, Ein paar Jahr nad 
ber, da Bogislaus mit feiner zwoten Gemahlin Beyfager hielt, und der 
Ritter Berend von Molzahn auch dafelbft zur Aufmartung war, und eben 
vom Rauben geredet wurde, ſprach Bogislaus zu ihm, erfollte von ſei— 
nem Rauben ablaffen, oder er würde ihm den Katen baven den Kopf ums 
fhren. Der Herzog Magnus fagte dazu: Schwager das gilt eine Tons 
ne Bier, wo ihr das thut. Erſterer antwortete: Es gelte eine Tonne 
Bier oder eine Tonne Goldes, fo mill ic) folhes chun 5). Weil dann num 
die Molzahnen von diefem Rauben nicht ablaffen wollten, fondern das 
Maaß voll machten; fonahm der Herzog Bugislaus wie Eicfjtädt von 
A. 1491 ſpricht: die Straffunder, Greifswalder, Anclammer und Demmi- 
ner und gieng damit vor das Schloß. Dieſes war fehr fefte und hielte 
auf eine ziemliche Zeit ben einer tapferen Gegenmehr aus. Endlich fam 
am Montage nad) Bartholomaͤi Feuer in die Purverfammer, entreber 
durch die Belagerer, oder aus Unvorſichtigkeit der Belagerten, und das 
halbe 


r) Micrxlius lib, 3, n. 114. Engelbr. £. m. 254. b. & 261 b. 
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halbe Schloß flog in die buft, die Molzahnen aber entflehen, und: fo wurde 
nachher die andere Hälfte niedergeriſſen. Die Molzahnen wurden ihrer 
Guͤter und ihres Lehns nicht beraubet. Die Rudera dieſes Schloſſes ſind 
noch vorhanden. Doc wurden die Steine, Eiſen und anderes Brauchba- 
zes von dem Befiger zu andermweitigen Bauten angewendet. 

Das Fauſt⸗Recht, welches bisher noch im Römischen Reiche gebrau: 
het, wurde von dem Reiche gänzlich abgeſchaffet, und dafür 1495 das 
Kammer Gericht vom Kanfer Maximiliano 1, angerichtet, von weichem 
alle Streitigkeiten abgerhan werben follten. 

Waren; fhon viele Wallfahrten von den vorhergehenden Herzogen 
von Pommern nach dem gelobten Sande gerhan, auf welcher unterfchiedene 
Fürften-geftorben, fo unternahm aud) ſolche Bogislaus der X. Wo 
von ich aber fehon oben im 1. Abf. $. 29. geredet. Bey feiner Wiederkunſt 
fhaffte er das graufame Strand Recht, nach weldyem die Grundherrn al- 
les geftrandete als Eigenthum annahmen, gänzlich ab, und ließ ein billi« 
ges Derge- Geld zu. Das Geld wurde 1492. gröber gefihlagen, und alfo 
beffer, als die vorigen Fleinen Münzen. ; | 


| $. on, 

Mit Ausgang diefes Jahrhunderts, etwa 1495, iſt die Stadt aber: 
mahl und faft ganz abgebranne. Mich wundert, daß auffer einem, fein 
einziger Pommerfcher Geſchichtſchreiber diefes groffen Brandes gedacht, da 
fie Doch den vorhergehenden Brand von 1407 faſt alle, und einige recht ums 
ſtaͤndlich angeführet, dieſen letzten aber mie Stillſchweigen übergangen, Es 
folget daraus gar nicht, als wenn daher diefer Brand zweifelhaft oder gar 
unglaublich ſey. Wenn aud nur ein beglaubter und zuverläßiger Mann 
deffelben gedenket; fo hat die Sache ihre Richtigkeit. Diefer ift Johann 
Bugenhagen, einer aus einem alten adelidyen Geſchlechte, und nachher 
ein Reformator der Pommerfchen und andern fanden. Diefer ift geboh— 
ren 1485 zu Wollin, fludiree, und wurde Rector an einigen Orten, und 
1503 zu Treptow an der Rega. Ihm wurde von Bugisiao anbefoplen, 
eine Pommerfche Hiſtorie, welche der Churfürft von Sachſen erbeten, zu 
ſchreiben. Er reiſete herum, durchſuchte die Archive, auch in den Kloͤ— 
ftern, und wurde 1518, da er noch ein Pabftler war, mit feinem Werfe 
fertig. Diefer glaubwürdige Mann, fehreibet in feiner Pomerania 
pag. 184. „Anno Domini 1407. in die Jacobi media pars civitatis Denı- 
min in cineres fuit redacta, quæ noflro zvo tota igne conflagravit.“ 
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Da bejeuiget er, daß die Stade Demmin zu feinen Zeiten ganz abgebranut 
ſey. Dieſes beftäriget das fo oft gedachte hiefige‘ fo genannte Ablaß-⸗Buch. 
Denn darin findet man, daß die Stadt, die noch mit Ausgang biefes Jahr: 
hunderts groß, und der groͤſte Theil derſelben, vom Kuh-Thor bis zur 
Zwingeburg mit Käufern und Einwohnern angefüllet, diefer noch im An- 
fange des ıöfen Jahrhunderts davon eneblöffee geweſen: woraus zu ſchlieſ— 
fen, daß der Brand nicht fo ſehr den Eleinften Theil der Stadt, welcher 
noch jego mit einer Mauer umgeben, fondern gänzlich den vorgebachten 
gröften Theil der Stadt betroffen, und derſelbe völlig abgebratine fen. 

Aber in welchem Jahre iſt der groffe Brand gefihehen? Bugen: 
Hagen benennet es nicht, und ic) Habe alles Nachfragens und Nachfor— 
fchens ungeachtet es nicht erfahren Fönnen. Waͤre es im ı6ten Eeculo ges 
ſchehen, wuͤrde er vielleicht gefchrieben haben, „welche Stadt vor kurzem, 
oder vor einigen Jahren abgebrannt.““ Nun er aber fpricht: zu unfern 
Zeiten; fo ſcheinet er felbigen in dieſes Jahrhundert gefeßer zu Haben. Die 
Kirche St. Baſilica, die in dem gröften Theil der Stadt geftanden, ift 
wol ohnftreitig in diefem Brande mit aufgegangen. Sie ftand noch 1494. 
Denn da befam fie noch einen Ablaß- Brief von dem Bifhofe. So kann 
die Feuersbrunft vorher nicht geweſen ſeyn. Mit Anfang des ıöten Se: 
eufi ift fie niche mehr da in dem Demminſchen Abtaf-Buche, auch nicht 
Bas geringfte mehr von ihrem Patrimonio an Aedern, Wiefen, Gärten, 
aber wol von den beyden andern Kirchen, Mariä und Et. Gertraud, die 
nod) bis 1631 geftanden, und auch von den Capellen in diefem gröften Theis 
fe der Stadt. Muß alfo wol die Kirde St. Bafılica Nicolai bald nach 
1494 abgebrannt, ihr Patrimonium den andern beiden Kirdyen in diefem 
groͤſten Theite der Stadt zugewachſen, ihrer aber daher vergeffen ſeyn. 
Ich babe demnach das 1495[te Jahr hingefeßer, wenn ich mich auf das 
‘jahr Diefes Brandes in dem vorhergehenden habe berufen müffen, bis mie 
einer ein vichtigeres zu meinem Vergnügen angeben wird. 

Nicht allein Demmin, fondern auch die herumliegenden Gegenden 
und Sande, ſuchte auch Gott 1498 mit einem gewaltigen Sturm aus Mord- 
weſt den 19 Auguſt Heim. Sehr piele Schiffe wurden an die Pommer- 
fhen und Mecklenburgiſchen Ufer geworfen, und follen dabey 5000 Mens 
ſchen umgekommen feyn ®). 

s) Francke lib, 8. p. 277. 
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gen diefem Jahrhundert erzeigte Gott zwey befonders groffe Wohltha⸗ 
ten an Pommern und auch an der Stadt Demmin. Im leibli⸗ 
hen, daß er einen beſtaͤndigen Frieden und aͤuſſere Ruhe ſchenkte. 
Denn obwol es an Züchtigungen mit andern Landplagen, auch nicht an 
Streitigkeiten fehlte, fo find doch legtere in Pommern nicht zu einem blu⸗ 
tigen und anhaltenden Kriege ausgebrochen, fondern bengeleget worden. 
Im geiſtlichen fieß er das helle Sicht des Evangelii hervor brechen. Vor 
beynahe 400 Jahren hatte er das fand aus der Finfternig des Heyden⸗ 
thums herausgeführet und zum Chriſtenthum gebracht. Allein das Licht 
des Evangelii war durch Päbftlichen Aberglauben, Menfchen: Sagungen 
und Irrthuͤmer ſehr verdunkelt geblieben, und das paͤbſtliche Joch hatte es 
ſehr gedruckt. Nun aber ſchaffte Gott eine Erloͤſung, und ließ das helle 
$iche aus der Finſterniß hervorgehen: movon wir bald zu reden haben wer⸗ 
den, wenn mir eine vorgängige Geſchichte werden beygebracht haben, 

Der Herzon Bogislaus von ganz Pommern befam gleich im An 
fange diefes Jahrhunderts 1505, Streitigkeiten mit der Stadt Etralfund, 
Diefe behauptete, daß fie das Privilegium hätte, daß Feiner von ihr an 
den Herzog die Appellation, fondern nad) Luͤbeck ergehen laſſen müfte, und 
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daß, wenn einer don Adel in der Stadt zu wohnen, ſich niederlieſſe, deſſen 
Lehn nad) feinem Abfterben ihrem Eigenthum zufallen müfte, Sie mol. 
te auch in die Erhöhung des Zolles zu Damgarten und Wolgaft nicht ein- 
willigen, obgleich der Kayfer die Einwilligung Dazu auf des Herzogs Reiſe 
nad) den gelobten Sande, ertheäfet, auch den Grad der Fürften, im Muͤn⸗ 
‚zen nicht halten. Der Herzog folgere dem Rath feines neuen Raths und 
„Doctor Kitſchern, aber nicht feines alten weiſen und langmuͤthigen Werner 
"von der Schulenburg und des Nirters Peter von Podewills. Er ließ der 
Stadt alte Zufuhr abfchneiden, und ſteckte die Bürger aus Etralfund ins 
Gefängniß, wie er fie.befam. Die Einwohner der Etadt wurden dar« 
über fo entrüftet, .daß der kluge Bürgermeifter darin, Zabel Oſcborn, fie 
kaum abhalten Fonnte, den Herzog in der Stadt Barth naͤchtlicher Weife 
zu überfallen. Gleichwol fielen fie in Ruͤgen, brachten einige Adeliche in 
ihre Gewalt, und nahmen die dem Herzoge zuftändige Flecken und Bau- 
ren in ihre Pflicht. Nun galt Doctor Kitfeher nichts mehr, fondern der 
fanftmüthige von Schulenburg- von Loͤckenitz wurde wilder zurüc berufen. 
Dieſer ließ ein Gerücht ausbreiten, und durd) einige Ranzionirte nach 
Stralſund bringen, daß aus der Marf, Braunfchmeig, Medienburg und 
Dännemarf Armeen, zur Hülfe des Herzogs, in vollem Anmarſch wären, 
Diefes that beffere Würfung, als der Nach des Kitſchern. Die Bürger 
erfchracen, ſchickten bald ihren Bürgermeifter Dfeborn zum Herzoge, und 
lieffen um Frieden anhalten. Es wurde eine Tagefahrt oder Friedens 
handlung in Roftoc gehalten. Und da die Stralfunder ſich noch nicht zu 
dem Sinne des Herzogs bequemen wollten, gab Doctor Borwin ben Rath, 
daß der Herzog nicht mit der Strenge in fie dringen möchte. Sie begien⸗ 
gen vielleicht noc) wol einen Fehltritt, wobey er das noch wol gar leicht er» 
fangte, was fie ihm anjeßo nod) fo erſchwereten. Es wurde demnach ber 
Vertrag gemacht, der Rath follte vorm Herzoge in Gerichten ſtehen, Pri⸗ 
vat:Perfonen Fönnten an den Herzog oder Lübeck appelliren. Die Pfand- 
Güter fönnten wieder eingelöfet werben, entweber von dem, ber es zu 
Pfande verfeßet, oder wenn er es nicht vermoͤchte, vom Herzoge. Die 
Stralfunder aber follten ohne Einwilligung des Herzogs Feine Lehn⸗-Guͤter 
mehr an fid) bringen, von dem Zoll in Damgarten frey ſeyn, aber nicht in 
Wolgaſt, auf dem Fuß des Herzogs münzen, doch auch einhalten, wenn 
des Herzogs Hammer ftille ftünde, die Gefangene fren laffen, die Ruͤgia⸗ 
ner 
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ner ihres Eides enthinden, auch eine Abbitte bey dem Fuͤrſten thun, Geld⸗ 


Strafe erlegen, und eine freye Ausruͤſtung, das iſt ein Tractement, ges 
ben t). X * 7 3. i > 


| $2 
Den vorgedachten Behfer begiengen.au die Stralſunder Mro, Der 
unterſchiedenen Abmahnung des Herzogs ungeachtet, ſchickten fie doch ‘der 
nen Luͤbeckern 3 Kriegsſchiffe und 2 Barken mit Gefüge und 400 Manz 
gu Hülfe wider den König Johannes in Dännemarf. Da der Herzog 
auch nicht zum Handel, fondern nur für fich und feinen Hofſtaat zur Morde 
durfte Gewand, Wein, Gewuͤrze und andere Waaren aus ben Riederlan⸗ 
den bringen ließ, wohin er bey ber Hinreife das Schiff mit Getreide bela⸗ 
den hatte; fo hielten fie das Schiff an, wollten es auch, unter dem Vor⸗ 
geben, dag Staͤdte die Freyheit hätten zu handeln, und nicht der Fürft, 
nicht wieder herausgeben. Sie beriefen fich auch auf der Luͤbecker Erkennt. 
wiß, ‚welche denn etwas hart und bedrohentlich an Bogislaum ſchrieben. 
Er ſollte die Stralſunder, wo er etwas an fie In einer Sache, fo alle Han⸗ 
ſee · Staͤdte betraͤfe, hätte, für fie befprechen. Der Herzog antwortete ide 
nen, fie möchten ſich hüten, daß fie ihre Hände nicht in fremder Afche ſteck 
ten, unb ihre Finger verbrennten. Der Herzog wollte nun mehreren 
Ernſt wider Stralfund brauchen, zumal der König von Daͤnnematk mit 
Hülfe leiften wollte, Allein die Bürger merkten foldyes, Frochen zu Creu⸗ 
je, und lieſſen ſich abermals durch den von der Schulenburg ausſöhnen. 
Sie muften dem Herzoge eine Ausrichtung und eine Abbitte thun, fich des 
hoͤchſten und niedrigen Gerichts in 7 Dörfern begeben, das angehaltene 
Guth eheuer genug bezahlen, und 3000 Rheiniſche Guͤlden zur Strafe er⸗ 
legen, aud) ihren Bürgern fren laffen, an den Herzog oder nach Lüͤbeck zu ap⸗ 
pelliren. Es entſtanden nachher abermalige Streitigkeiten, die ich aber uͤber⸗ 
gehe. | 
| : Hiemit wollte aber der König von Dännemark nicht zufrieden ſeyn 
ſondern ſchickte 2 groſſe Kriegsſchiffe mie Gefchüg und Volk wohl beladen, 
nemlich mit 5000 Mann: nach Rügen, um die Stralſundiſche Güter auf 
der Inſel zu pluͤndern. Die Bürger fielen uttvorfichriger Weiſe aus, und 
wäre faſt Fein-einziger, nenn fie fich nicht eiligſt retiriret Härten, juruͤck ges 
kommen. Indeſſen erſetzten fie ihren Schaden, "da fie viele Schiffe, wel— 
t) Mirel, L3.n 14 " 
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che Waaten nach Baͤnnemarkfuͤhreten, auffiengen, bis oadlich ioftbete 
die Daͤniſche Shore zide onlal ey Vornpölm undKeple'fehhigen, und bier: 
auf der Friede zu Flensburg gemacht wurde, den Städten aber ihre Ge 
rechtigfeiten verblieben. | 

v2 Sowwurde nun auch Bogislao X. eine Gelegenheit · in die Hände 
gegeben, die Loͤbecker zu demuͤthigen. Es entſtand nemlich1515 ein grof 
fer Sturm und Ungewitter, weicher groffen Schaden. an Bäumen ‚Ge 
bäuden und Schiffen anrichtete, und auch ben Nicolai Kirchenthurm und 
St. Georgii in Greifswald herunter warf u). In dem ten Theil des 
Mferc von etlichen Pommsrfhen Städten und audern Geſchichten fol. m; 
430; fishet, Daß leßteres,1515 gefchepen fer; ı. In diefem Erurm-des Istz, 
Jahres murde;ein Luͤbeckiſches Echiff mie Beben, Mordern, Luchſen und 
andern Rauchwerk und; Kpftbarfeiten beladen, fo daft die $adung an 80000 
Bulden gefihäger wurde, auf den Strand bey Stolpe in Hinter- Pommern 
gerhlagen, Mer Dirjogließ, es in Veſchlog ınchmen, . und hob denfelbir 
gen nicht eher anf, bis die Küberfer in, Greifswald fich fteileren, und annaße 
men, jaͤhrlich 100, andefe fügen 200 Goldguͤlden zu geben, und ſo etwas, 
wie in der Stralſundiſchen Sache. geſchehen, nichts mehr wider die Pom⸗ 
merſchen Fuͤrſten vorzungbmten-w); Te | 
2. 1@o,mufte der. Herzog Bogislaus X, der, auch ‚Magnus genannt 
wurde, ‚den Uebermuth zu beahnden, aber iguch Die Treue. und-Werdienfte 
zu belohnen. ¶Wie er: deun auch in dieſem Jahr feinem treuen Ritter Per 
ger von Podewills das $ehn-von;der alten Burg und Schloß, Haus Dem» 
min genanut, und was damals Dazu gehörte, verliehen, davon aber ſchon 
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Die Wiffenfhaften waren fehon eine ziemliche Zeit bervorgefucher, 

die Erkenntniß und Gelehrſamkeit nahm zu, und die bisher verſteckte Bi⸗ 
bel / und das Wort Gottes wurde zur. Hands: genommen ‚und fleißiger darin 
gelsfen Und ſo kamen vieſe zur Ueberzeugung von, ben Irrthuͤmetn und 
Aberglauben des Pabfichumse. ‚Fe ſchwerer Das Joch deſſelhen jdruckte, 
deſto groͤſſer wurde das Verlangen nach einer Reformation. Viele ver— 
kuͤndigten auch vorher, daß nun die Zeit dazu vorhanden waͤre. Allein die 
Wenſchenfurcht hielte fie zurück, daß fie noch nicht mie dem Worte Gottes 
nun und 
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und dem Evangelio oͤffentlich her vortraten. Sie ſahen vorhet ein, daß 
Bande und Truͤbſal, die groͤſte Verſolgung, det ſchmerzlichſte und ſchmaͤh⸗ 
lichſte Tod ihrer warten wuͤrde. Endlich ruͤſtete Gott den Doctorem und, 
Prof: Theoksin Wittenberg mit lebendiger: Erkenutniß, goͤtilicher Weis« 
heit, ‚Slaubensfräft und Frrudigkeit ins; eins fo. groſſes, wichtiges (heile 
fames Werk als ein Werkzeug in der Hand Gottes zu ainternehmen, umd 
dabey kein Leiden, Noth, Schmach und Tod zu achten Die Weranlaſ⸗ 
fung zu dieſem Durchbruch gab ihm der grobe und unverſchaͤmte Ablaßkraͤ. 
mer Johann Tetzel, der allenthalben uniherzog, nicht allein die geſchehe⸗ 
nen allergroͤſten Suͤnden, Hurerey, Ehebruch und Diebſtal, ſondern auch 
die abſcheulichſten kuͤnftigen Sünden die ſie noch aus zuuhenWillens wa⸗ 
ren, vor Geld: zum Voraus vergab, und einen AblafBrief darüber er⸗ 
theilte. Solche kamen bey Luthero zur Beichte mit rohem ungebrochenen 
Sinne, auch mit Bezeugung, daß ſie von ſolchen Suͤnden nicht abſtehen 
wollten, weil / ſie ſchon einen Ablaß⸗Brief zum: Voraus daruͤber haͤtten⸗ 
Dieſe ſtieß Luther aus dem Beichtſtuhl, und Tegel ſpiee daruͤber Gift und 
Galle aus: So wurde demnach erſterer gedrungen, 95 gewiſſe Säge zur 
Wittenberg an der Schloß⸗Kirche 1517 den zu Octob. anzuſchlagen, um oͤf⸗ 
fentlich daruͤber zu diſputiren, welches auch geſchahe. Der Inhalt dieſer 
Saͤtze war wider den Ablaß⸗Kram gerichtet, und enthielten unter andern 
reinen götflihen Wahrheiten auch diefe,: „daß der Menſch nicht. durch 
Geld oder Verdienftlichfeit ber. Werfe, fündern allein in der Ordnung det 
Buſſe und Befehrung durd, den von Gott felbft. gewuͤrkten wahren Glau⸗ 
ben an Chriftum und feinem Verdienſte gerecht und ewig felig würde. Dies 
fes war nun ber erfte Anfang ber heilfamen Reformation, Auf diefen An- 
fang fofgte ein gefegneter Fortgang, Das Licht des Evangelü durchdrang, 
befonders aber nad) Uebergebung des Lutheriſchen Glaubens: Befenntaiffes 
zu Augsburg, Ueberfegung derfelben in fo vielen Sprachen, und Verſen— 
dung derfelben nad) allen Gegenden, faft ganz Europa. Die Arbeit und 
Bemühungen Sutheri, feine groffe Gefahr und Leiden, da er in Bann ge» 
than, in die Acht erklaͤret, feine Unerſchrockenheit und Heldenmuth, kann 
id) nicht. anführen, weil ich nicht eine Reformationg- und Kirhen-Gefchich« 
te fhreibe, und daher die Liebhaber zu des Herrn von Sedendorf Nefors 
mations-⸗Hiſtorie, oder zu andern Kirchen: Gefhichtsbüchern verweifen 
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In Pommern gieng ſchon die reine Schre und das helle Acht des E⸗ 
— 1518 bey einem Mönchen in Pyrig, Johann Knipſtroh, und bey 
Lohann Bugenhagen, dem Rectore zu Treptow in Hinter-Pommern, auf, 
welche aud) ſogleich von dem Lichte zeugeren., Wie aber auch dieſes Licht 
und die Reformation überhaupt in Pommern fid) ausgebreitet, auszufoͤt ⸗ 
ren, ift meinem Zwecke nicht gemäß, .fondern fann in Dort. Daniel Era: 
mers, Paftoris an: der Marien: Kirche zu Stettin, groffen Pommerfchen 
Kirchen-Ehrenica, und andern nachgelefen werden. Mein Zweck ift nur, 
den Anfang und Fortgang. der Reformation in ber Stadt Demmin anjıe 
— 

Wie ſehr aber muß ich es bedauren, daß ich nicht vieles davon auffin⸗ 
den koͤnnen. Nicht in den bekaunten, geſchriebenen und gedruckten Geſchicht ⸗ 
buͤchern. Nicht in dem hieſigen Rathhaͤuslichen Archiv. Denn obwol 
viele alte Urkunden, Diplomata und Privilegia vorhanden, fuͤr deren Ret⸗ 
. sung bey ben vielen Belagerungen und Feuersbruͤnſten Sorge getragen, fo 
find doc) dabey mandye Acten entweder verbrannt, geraubet, oder fonften 
verlohren gegangen, und wenige, befonders hiftorifche Acta, die bis zur 
Reformation gehen, zu finden. In dem Kirchen⸗Archiv und Bibliorhef, 
die ganz gut angefüllet.gewefen, hätte ic) wol mas wichtiges und gründliches 
vermuthen fönnen. Allein es ift alles in der Belagerung von 1676, famt 
Ber St: Bartholomäi- Kirche, mie ſchon vorher gefaget, im Feuer ohne 
Rettung aufgegangen.‘ Und ſo kann alfo, alles gefchehenen Nachforfchens 
ohngeachtet, nicht mehr, als das Wenige, was ich davon aufgefunden, 
— 

6% 


Daß ſhon in n Saft 1578 der Schall des Evangelil durch die Zeugen 
der Wahrheit auch nad) Demmin gefommen, und daß viele von der Rich⸗ 
tigkeit der reinen $ehre überzeuger worden, iſt wohl ohnleugbar. Wie 
aber fo viele Menfchen die Finfterniß mehr lieben, denn das Licht, ja auch 
das Licht haffen, und daher das Pabftehum dem Lichte ſich äufferft wieder 
feßet; fo ift es auch wol in diefer Stadt geſchehen. Wann und in welchem 
Jahre ift es dann gefchehen, daß in Demmin das Licht durch die Finſterniß 
durchgedrungen, und über felbige triumphiret, fo daß bie reine Lehre oͤf⸗ 
fentlich eingeführer, und Evangelifche Prediger an den Kirchen befteflet 
worden? Das Jahr Fann ic) ni — nicht angeben, doch finder ſich 
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in einer gewiſſen Befchichte eine Spur der Wahrſcheinlichkeit. Ich will 
die Geſchichte aus Cramero *) und mir deffen eigenen Worten hieher fe 
gen. Er ſpricht: „Der Schwarm ber himmlifchen Propheten, und die. 
Earkftädter famen in Pommern, wollten nichts eigenthümliches, feine Ber 
ſoldung haben, hatten aud) nur einen Rod, Dieſe führten ein gottlofes 
unfeufcyes geben. Won diefer Rotte mar einer zu Demmin mit Namen 
Johann Gerre, ein verruchter gottloſer Mann gefommen. Derſelbe fchrie 
und lehrte; er begehre feine Befoldung, denn es ftünde gefchrieben; Um⸗ 
fonft habt ihrs empfangen, umfonft gebet es auch. Man follte von dem - 
Wort (Gottes) feinen Kretſchmar oder Marft machen, und was er ber 
gleichen mehr aufbrachte. Darauf wird er mit den von Demmin einig, 
daß fie ihm feine Befoldung geben ſollten, nur was zu feiner Unterhaltung 
dienete. Diefe gehen den Vertrag ein und preifeten ſich glüdffelig, daß fie 
einen folchen billigen und guten Prediger befommen hatten. Was de 
ſchieht? Diefer Gerre läft fordern um Gewand zu Kleidern, bald Leinwand, 
bald Brod, bald Fleifh, Fifh, Bier, Wein, und alles was ihm zur Uns 
terhaltung nöthig ſchien. Daſſelbe, fage ich, läffet er alles frey fordern, 
daß bald in 3 Monathen, die Summe der Unkoſten, und feiner Zehrung 
höher lief, als die andern ein ganzes Jahr befamen. Go gerieth die 
Sparſamkeit ber von Demmin: meil fie den Nus, mit Schaden der Evans 
geliſchen Prediger fuchten.* . Und fo machten fie ſich von ihm loß. Ä 

Hieraus ift offenbar, daß fhon vor Johann Gerre evangeliſche Pre 
diger, und zwar wol ein paar Jahr vorher, in Demmin gewefen find, be 
nen die Einwohner Unterhalt gegeben haben. Denn fonften hätten fie 
nicht, des Gerren. Unterhalt, gegen den vorhergehenden Unterhalt der 
evangelifchen Prediger berechnen koͤnnen. Päbftliche Prediger innen die 
vorhergehenden nicht geweſen fenn, meil felbige ihren reichlichen Unterhalt 
von den Meffen, Opfern und Gaben, und ihr. Einfommen wol nicht wer» 
den offenbaret haben. Die evangelifchen Prediger Fonnten nun daher ih⸗ 
sen Unterhalt nicht mehr nehmen, fondern die Einwohner der Stadt mus 
ften nun folhen Befchaffen, und fo Fonnten fie es mwiffen, wie viel fie zum 

‚Unterhalt gegeben hatten. Die Secte der himmlifchen Propheten, Carl 
ſtaͤdter und Schwärmer, entftand ſchon 1521 und alfo bald nad) der Refors 
mation. Sowie, wenn die Sonne im Frühjahr Graß und nugbares 
Kraut.hervorbringet, auch bald das Ungeziefer fich einfindet, Weil aber 
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Lutherus aus feinem Pathmo fam, und dieſes Ungeziefer in Wittenberg 
nicht nifteln faffen wollte; fo begab es fich fo gleich, wie die Kirchen Ge⸗ 
ſchichte lehrer, mit.groffen Zorn und Drohungen von dannen allenthalben 
bin, ihren fhädlichen Saamen auszußeden.: So iſt demnach wahrfhein- 
lich, daß alſo ſchon in Demmin 1520 oder 1321 evangelifche: Prediger, beftek 
let worden. Es ift aber wol nicht zu vermuthen, daß ſie ihre evangeliſche 
Prediger anders woher follten geholet, fondern daß die demminfche päbitfis 
che Prediger, das Pabſtthum verlaffen und die wahre reine Lehre angenom⸗ 
men haben. Worunter aud) Heinricus Buferus, der 1542, -und Herman 
nus Starke, ber 1545 ſchon vorkommt, können gewefen ſeyn. 
. . Fr 1 3 
$. 5. 
Und fo hatte Johann Gerre nicht den geringften Grund die — 
ſchen evangeliſchen Prediger eines Geitzes, Wolluſt, und Marchanderie zu 
beſchuldigen. Denn ſie hatten kaum ihren nothduͤrftigen Unterhalt, da 
im Gegentheil Gerre alles Vollauf haben wollte. Wie denn uͤberhaupt 
die erſten evangeliſchen Prediger die erſte Zeit nach der Reformation im 
Hunger und Kummer leben muſten. Vorher hatten fie im Pabſtthum als 
fes in voller Genüge gehabt. Die Lehre im Pabſtthum ift, . daß der Menfch 
nicht allein durch den Glauben an Chriftum, fondern aud) durd) gute Wer 
fe, und die Verdienſtlichkeit derfelben, aus dem Fegefeuer heraus und in 
dem Himmel kommen müfte. Daher dann die Leute aus Furcht vor dem 
Segefeuer fih heraus, und durch gute Werke, Allmofen und Gaben an 
Kiöfteen und Geiftlihen, in den Himmel bineinfauffen wollten. Das gab 
den Geiftlichen einen reichen Zufluß zu ihrem Unterhalt. .. Die evangelis 
ſchen Prediger konnten aber nicht anders nad) Gottes Wort als das Gegen⸗ 
gentheil Ichren, nemlich, daß der Menſch allein durch den Glauben an 
Jeſum Chriſtum und fein VBerdienft aus Gnaden, ohne Werdienft der 
Werke geredjt und felig werden muͤſte. Dieſe wahre Lehre misdeuteren 
und misbrauchten die Leute, und wollten nun, weil fie doch nicht durch ihre 
Werke etwas zu ihrer Seeligfeit beytragen fünnten, fie. gar’ unterlaffen; 
Sie harten aber auch von evangeliichen Lehrern gehöret, daß nur allein der 
wahre von Gore felber gewürfte Glaube, welcher durch die Siebe thaͤtig iſt, 
und niemals ohne gute Werke feyn Fann, gerecht und felig machet, = 
baf wenn bey ber Rechtfertigung der Glaube ſchon gute Werfe hat, Gott 
darauf gar nicht zur Rechtfertigung, — — weil er Chriſtum und 
ſein 
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ſein Verdienſt ergreiffet, ſiehet, und, daß aus Dankbarkeit gegen Gott 
fuͤr ſo unausſprechlich groſſe Wohlthaten, die gute Werke aus dem Glauben 
als einer Quelle, wo er anders rechter Art iſt, ohne Abſicht damit etwas 
zu verdienen, freywillig flieſſen muͤſſen. Dieſes letztere ſtand den mehre— 
ſten nicht an, aber wol das erſtere. Und daher entſtand die Dürftigfeit 
bey den erfteren evangelifchen Predigern, in ben erften Zeiten nach der Re: 
forniation. Der berühmte erftere Reformator in Pommern Johann Knips 
ſtroh, wie Cramerus I) ſpricht: „muſte Hunger und Kummer leiden, 
und hatte nur an Befoldung zo Marf Sundiſch, mache nur 5 Rthlr.“, und 
Wackenroder ſpricht p. 73. in fine: „Es war aber bey | den zu Demmin 
wenig Fiberalitar zu ſpuͤren, indem fie ihre lutheriſche Geiſtliche zwar an⸗ 
fangs mit freyen Tiſchen verſorgeten, aber ſolches bald muͤde wurden: und 
war das Alimentationg:Geld bey weiten nicht zureichlich.“ So gieng es 
den Predigern anfangs nicht allein in Demmin, - fondern auch an andern 
Orten. Wann denn nun die Prediger eine fo geringe Befoldung und Uns 
terhalt Hatten, fo ift leicht zu erachten, daß er noch geringer bey ben Schufa 
lehrern geweſen ſeyn müffe, die.auc) noch) im folgenden Seculo menfam 
ambulatoriam hatten, bis mit Ausgang deſſelben eine EEE date 
in vorgenommen wurde, 


| G 6. 

Auf dem Neichstage zu Speyer murben 1529 unterſchledene Artieul 
von ber Religion von den päbftlichen Ständen des Reichs zum Nachtheil 
der Evangelifchen geſchloſſen. Diefe proteftirten-dagegen, und befamen 
daher den Namen der Proteftanten, In eben demfelben Jahre graſſirte 
eine epidemiſche Krankheit, : welche im folgenden Jahre andy nad) andern 
Landen fortgieng, welche der englifche Schweiß genannt wurde, und viele 
1000 Menfchen hinriß. Wer fih 24 Stunden des Schlafes enthalten 
Fonnte, wurde davon befreyet, Doch wurde das Mittel erft erfunden, als 
die meisten ſchon hingeraft waren, So belagerte auch der türfifche Kayſer 
in dem 1529 jahre die Stadt Wien. Er mufte aber wieder abziehen, und 
die Stadt verfprechen, ſtatt des Wetterhans auf den St. Etephani Thurm; 
einen halben Mond zu fegen.. Weil die Lehre der Evangelifchen, fo abs 
fdyeulidy nach. den Kunftgriffen des Pabſtthums ausgefchrien war; fo über: 
ati bie — hhr Glaubens: Bekenntniß 1530 * dem Köichstage zu 
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Augsburg, daher fie die Augfpurgifche Confeßion genennet wird. 
Uebergebung wuͤrkete nicht die fehädliche Folge, welche die Päbftler intendis 
tet und ſich vorgeftellet, fondern eine heilfame. Scchon auf dem Reichsta⸗ 
ge lerneten viele die Wahrheit der lutheriſchen fehre erfennen, ja auch der 
Kayfer Carolus V. feiber, ob fie fic alle es wol nicht merfen lieffen; 
und nachher breitete ſich diefes Licht des Evangelii faft in ganz Europa 
aus, wenn auch nachher in manchen Landen und Königreichen, durch 
den Verfolgungsgeift der Pabftler foldyes ziemlich ob wol nicht vöflig unters 
drücke worden, fo finden fic) doch mieten in dem Pabſtthum noch heimliche 
Anhänger. 

Sin Pommern aber wurde durch göttliche Gnade und Erbarmung 1534 
zu Treptow in-Hinterpommern bie reine Lehre auf feſten Fuß gefeget, und 
auf dem Worte Gottes gegründet. Saͤmmtliche Herzoge wollten eine ſol⸗ 
che Sache von fo groffer Wichtigfeit nicht allein für fi vornehmen, fon 
bern fehrieben einen Sandtag im December aus. Und fo wurde einmüchig 
lich beſchloſſen, daß im ganzen Sande das Pabſtthum famme den abergläus 
biſchen Eeremonien abgefchaffer, die reine lehre des Evangelii aber einges 
führet werden follte. Eine Bifitation der Klöfter, Kirchen und Schulen 
wurde im folgenden Fahre durch Dock. Johann Bugenhagen vorgenoms 
men, eine Kichen-Orbnung von eben bemfelben aufgefeßet, und dem Druck 
übergeben. So wurden aud) 1556 drey Euperintenbenten, oh. Knip⸗ 
firöm zu Greifswald, Marcus Paulus a Rhoda zu Etettin, und 
Jacobus Hohenſee zu Stolpe in Hinterpommern, und Georg Venetus 
als Stiftiſcher Superintendens zu Colberg verordnet, da 1541 auch ſchon 
ein Fuͤrſtliches Paͤdagogium zu Stettin geſtiftet war. 

Nun waͤre es gute Zeit geweſen fuͤr den nothduͤrftigen Unterhalt der 
Geiſtlichen, der Kirchen und Schulen zu ſorgen, wie es auch in Sachſen 
und andern Landen, die die reine Lehre zuerſt angenommen Haben, geſche⸗ 
ben, und wohleingerichtete Schulen angerichtet worden. Die Stiftungen 
und Kiöfter find anfangs zum Nutzen ber Geiftlichen geftiftee worden, und 
fo Hätten die Einfünfte derfelben zu dem Zweck, wozu fie eigentlid) geroid« 
met und gefchenfet worden, und zu hinreichenden Salarien und Unterhalt 
der Schrer in Kirchen und Schulen noch ferner koͤnnen angewandt werden, 
Allein einige Zeit nach der Reformation wurden fie fecularifiret, die lies 
genden Gründe zu Aemtern gemacht, und die Intraden in die Fürftlichen 
Kammern gebracht. Dies find noch Pia defideria der Geiftfichen, die 
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aber nunmehr wol niche mehr erfüllet werden dürften. Die Geiftfichen 
und Prediger muften doc) Jebens-Unterhalt haben. So muften nun die 
Patroni der Kirchen zutreten. Es murde ihnen etwas an baarem Gelde 
zum Salario zugebilliget. Damals mar das Geld im hohen, die Lebens⸗ 
“mittel in fehr geringem Preife. Man fonnte damals mit wenigem Gelde 
"weit reichen. Aber wie weit dann wol heutiges Tages mit mehrerem Gel: 
de? Es war aber doch nicht hinlaͤnglich zur gehörigen Verſorgung, daher 
muſten ihnen von den Patronis gewiffe Aecker pro lalario zugeleget werden, 
auch Zehenden und Mißkorn, und andere Einkünfte von Naturalien. 
Weil aber auch diefe nicht zu einem binfänglichen Unterhalt binreichten; fo 
Famen die Aceidentien, welche die Zuhörer bisweilen fo ungerne-geben, und 
manche Prediger fich gerne, wenn auf eine andere Arc eine beftändige Ver: 
gütigung gefhähe, und fie ohne diefelben ihr Ausfommen hätten, beges 
ben würden, in die Rechnung bes Safarii hinein. Und wenn es nod) nur 
ben dem erften Anordnungen nad) den Kirchen Matriculn geblieben wäre, 
Aber wie viel find nicht die Prediger nahher, ja auch noch bis auf diefe 
Stunde, theils heimlich, theils öffentlich an ihren Einfünften ſowol der 
zugelegten Aecker und Naruralien, als auch an ihren Accidentien geſchmaͤ⸗ 
lert worden, "daß einige auch nicht einmal ihr Fiimmerlicyes Brode und 
Auskunft haben. - So viek feuchter wol einem jeglichen hiebey ein, daß 
Diejenigen, denen ihr Salarium an Aeckern und Naturalien ausgemacht, 
viel beffer dabey gegangen, als diejenigen, denen’ es an Gelde verordnek, 
Denn nachdem die pretia rerum fteigen, fo ſteigen aud) die Einfünfte der 
Erften, nachdem aber das Pretium des Geldes gegen bie pretia reruna 
fällt, oder das Geld geringhaltiger gefchlagen wird, fallen auch der egtei 
ten ihre-Einfünfte, 


§. 7. 

Wurde bey der Rtformation guter reiner Saame hervorgeſuchet und 
ausgeſtreuet, w welcher auch fruchtbar hervorwuchs; ſo fand ſich gleich das 
Unkraut, ich meyne die Wiedertaͤufer oder Anabaptiſten, die Schwenkſel⸗ 
ber, die Enthufiaften und Zanatici, die Anti-Trinitarii oder Eocinianer, 
und andere Schwärmer ein, welche die fhöne aufgegangene Saat des gött« 
lichen Worts zu verderben ſuchten. So geſchahe es auch im leiblichen, 
daß 1542 ſich die Heuſchrecken einfanden, das gruͤne Korn abfraſſen, und 

2. ER, © roſſen 
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groſſen Schaden anrichteten. Sie zogen ſo haͤufig, daß ſie die Sonne 
wie eine Wolke bedeckten 2), Mehrmalen haben ſich ſolche eingefunden, 
und mit Ausgang des ızten Seculi auch in. Thüringen, Beſonders ges 
ſchahe es 1733. in der Mark und den angränzenden Gegenden, ba fie, als 
wenn fie Heerführer hätten, über die groffe Stadt Berlin wie eine Wolfe 
jogen, Wo fie fich niederlieffen, haueten fie unten die grünen Halmen, 
fraffen die grünen Aehren, und hatten einen groffen Strich Landes in ein 
paar Stunden verzehret, und zogen fobann wieder nad) einem andern Orte, 
Eie waren etwas anders geftaltet, mie die biefigen gewöhnlichen groffen 
° grünen Heufchredten. Sie waren etwas Fleiner, bräunlicy mit einem di⸗ 
den Kopfe. Man machte allerlen nüßliche Gegenanftalten demwider , warf 
lange Graben auf, trieb fie mit groffen Haufen in felbigen, und befcyürtete 
fie mit Erde. Die Bauren muften gemwiffe vorgefchriebene Megen von ihs 
ren Eyern liefern. Sie blieben aber wol auf drey Jahr in der Mark, 
Man will dabey angemerft haben, daß fie ſich nicht ſowohl in guten feeten, 
als in den Sand-tändern einfinden, menigftens nicht fo lange dauren. Ob 
die Heufchrecfen ihre Ener bequemer im Eande legen, und ſolche fi: Froſt 
und Kälte beffer gefchüger werden Eönnen, als im naffen und firengen Erd⸗ 
reich, überlaffe ich andern zur Beurtheilung. 

Diefen Schaden, welchen die Heufchredfen 1542 angerichtet hatten, 
erfeßte Gott reichlich, da er 1546 eine fo gefegnete Erndte fihenfte, daß der 
Scheffel Weisen 6 Grofhen, das andere Getreyde aber nur 4 Grofchen 
galt.e Doch mar vorher 1507 noch wohlfeilere Zeit gemefen, in welchem 
man einen ganzen Wifpel Rocken für 2 Gulden, den Wifpel Gerften, für 
1Rthlr, den Haber für ı Gulden, eine Tonne Bier für 8 Grofchen, eine 
Tonne Wein für 30 Grofchen in Pommern, Meiffen, Pohlen, Preuffen 
haben fönnen, und es fat mehr gefoftet den Acker zu beftellen, als man 
für das Getreyde löfen koͤnnen ®), 


Es ift ſchon oben im 1. Abf. $. 42, angezeiget worden, daß die Stadt 
Demmin 1547 noch mehr befeftiget worden ſey. Der Herzog Philip- 
pus1. hieß der Etadt Demmin, daß fie ſich mehr befeftigen und mir fes 
fteren Bollwerfen und Rondelen verwahren follte. Er befahl auch feinen 
Bauren in den Xemtern Loig, Verchen und Lindenberg, zu Abführung der 


Feld: 
a) Friedeb, I. 2. p. ar. 


a) Friedeborn l. i. p, 135. Rango Orig. Pom, p. 326, 
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Felbſteine zu Hülfe zu fommen, und einige von Adel traten auch mit dazu, 
Es mufte aber dagegen der Magiftrat in Demmin einen Revers ausftele 
fen, daß die Stadt zu Kriegszeiten folhe von Adel und Amts-Einwohner 
mit den Ihrigen in der Stadt aufnehmen, und darin beſchirmen mollte b), 
Diefe mehrere Befeftigung wurde wegen des angehenden Schmalfalvifchen 
Krieges vorgenommen, mie denn auch Paſewalk und Greifswald zugleich 
in der Abſicht mehr befeftiger wurde. Es hat dieſer Krieg zwar niche 
Pommern betroffen, fondern ift mehrentheils in Ober:Deutfchland gefüh« 
ret worden. Es war aber doc) der Kayfer Carl V. wider Pommern ung 
beffen Zürften im Zorn gar fehr aufgebracht, und harte befchloffen, das 
Land mit Krieg zu beziehen, ‚und möchte derfelbe aud) wol erfolget ſeyn, 
wenn ihn Gott nicht gnädigft von unferm Sande abgewendet hätte. Daher 
denn ic) nicht umhin kann, “mit wenigem des Schmalfaldifchen Bundes 
und Krieges zu gedenken, zumal des vortheilhaften Ausganges, nemlich 
des Paffauifchen Vertrages und des darauf erfolgten Religions Friedens, 
deſſen ſich Stadt und Land zu erfreuen gehabt. 


$. 8 
Es offenbarte ſich ſchon 1527, daß die Römifch-Carholifchen mit Groll 
und Bitterkeit gegen die Evangelifchen angefüllet waren, und daß fie mit 
Unglü gegen letztere ſchwanger giengen. Es fanden fi) auch bald Oh— 
venbläfer und Aufheger ein, die allerley Händel erweckten. Indeſſen 
glaubten die Proteftanrifhen Fürften, daß nicht alles erdichtet fey, was ° 
die Paͤbſtler verläugneten, und Famen daher 1531 in der Stadt Schmalkal 
den zufammen, nebftden Abgefandten vieler Reihsftäbte, und vereinigten fich, 
daß fie die Religion und fi) wider alle Gewalt gemeinſchaftlich befhügen 
wollten. Diefe Vereinigung nennet man den Schmalfaldifhen Bund; 
und ernenerten denfelben nachher noch auf 10 Jahre. Die Roͤmiſch⸗Ca⸗ 
tholiſchen Fürften machten unter fid) heimlich ein Gegen: Verbündnig zu 
Muͤrnberg, und nenneten ihn den Heiligen Bund, So loderte dann nun 
ſchon das Kriegs-Feuer unter der Afche, brach aber auf einige Jahre noch 
wicht aus, weil der Rayfer Carl V. alle Hände voll zu thun Hatte in dem 
Kriege mit Frankreich, auch der fel. Lutherus den Krieg gar fehr wider⸗ 
Qqqq a i rierh, 


By Färft. Wolgaft. Archiv, Fafeic, XXXIX. 2. 14. Schöttgen A. und N. Pony 
- merl. p. 676, 
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rjeth, ja verſicherte, daß er ſchon ſo viel bey Gott vermoͤchte, daß ber Krieg 
bey feinem $eben nicht ausbrechen würde, Lutherus fiarb 1546, und der 
Kanfer befam nad) Endigung des Krieges mit Franfreich und den Türken, 
freye Hände, und wollte ſich mit den Italiaͤniſchen, und weil er auch Ks 
nig in Spanien war, mit den Spanifchen Truppen verftärfen, Einen 

Religions-Krieg wollte er wol eigentlich nicht anfangen, denn er mar der 

proteftantifchen Lehre nicht abgeneigt, wie er denn auch wol in derfelben 

Religion, und lediglic im Vertrauen auf das Berdienft Jeſu Chriſti, in 

Spanien nachher ftarb, und die nguifition auch Vorhabens war, feinen 

Körper wieder. ausgraben, und als eines Kegers verbrennen zu laſſen. 

Aber er war choleriſch, und fahe die Vertheidigungs; Buͤndniſſe als Belei⸗ 

Bigungen feiner Kanferlichen Auctorirät an. Auf die Anfrage der Prote: 

fanten : Worauf diefe Zurüftungen abgefehen wären ? antwortete er: 

„Man fuche nichts, als Friede und Einigkeit unter den Ständen, würde 

aber bie Ungehorfamen fehon zu züchtigen wiſſen.““ Und fo wuften nun die 

Proteftanten, daß es ihnen gelten follte, brachten eine Allürte. Armee. auf 
die Beine, und giengen auf den Kanfer los, hätten ihn auch leicht in die 

Enge bringen und zu einem Frieden nöthigen koͤnnen. Allein ihre Unei— 

wigfeit und Unentſchloſſenheit, den Kayſer ben der bequemften Gelegenheit 

mit Vortheil anzugreifen, . ließ ihn Zeit fich zu verftärfen. . Der Zorn des 
Kayfers gieng zwar wider alle Schmalkaldiſche Bundesgenoffen, vorzuͤg⸗ 
lich aber wider den Churfuͤrſten in Sachſen, Jobann Friedrich Mag- 
nanimum, und auf den $Sandgraf Philipp in Heffen. Er hatte auch) 
ſchon den Herzog. in Sachſen Mauritium aufgebracht, mo anders die 
Ehurfürftliche Würde nicht in fremde. Hände fallen ſollte, dem Ehurfürftene 
ins. Sand zu folleu. So mufte nun der Churfürft felbft nach ſeinen Landen 

geben, die ven Mauritio. eroberte Staͤdte wieder einnehmen, und legte: 

zen auch fein fand meiftens gewinnen, Der Kapfer gieng nun mit feiner 

verſtaͤrkten Armee nad) Sachſen, kam unvermurhet durch Werrächerey 

über die. Elbe, umd da der Churfürft bey Anhörung einer Predigt ſich ets 

was verfpäter hatte, holte er ihn mit feiner Keuteren bald ein, und nörhig« 

- te ihn ben der Sochauer Hende zur Schlacht. Der Kanfer trug wegen ber 
Ueberlegenheit feiner Truppen den Sieg über eine fonft tapfere Armee das 

von, und befam den Ehurfürften gefangen. Carolus V. ließ den Chur⸗ 

fürfien das Todes Urtheil verkuͤndigen, welches auch der Iegtere:großmürhig 

anhoͤrte. 
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anhorte. Der Kayſer aber ſtund davon. db; und verlangte, baf ber Chur- 
fürft fich dem Ausfprud) eines Fünftigen Coneifii oder des Kapfers wegen 
der Religion unterwerfen, die Churmürde niederlegen, und Wittenberg und 
Gotha dem Kayfer einräumen follte. Zu dem erften wollte fi) der Chur: 
- fürft-durchaus'nicht verfiehen, aber wol zu beiden legteren.. Wie denn 
auch die Churwuͤrde der Erneftinifchen Linie abgenommen, ‘und Mauritio 
und der Albertinifhen Linie, bey der fie noch heutiges Tages ift, bengeler 
get wurde. Der Sandgraf von Heffen, Philippus, wurde aud durch 
Argliftigkeie ins Netz gelocket. Es wurden felbigen zwar harte Bein: 
gungen vorgefÄrieben, aber dabey doch die fehriftliche Werficherung des 
Kayſers ertheilet, daß er ohne einiges Gefängniß gelaffen werben follte, 
Wie er nun ſich geftellete, fo hatte der argliftige Cardinal Granvella die 
Buchſtaben fo verziehen laſſen, Safer auch: ohne ewige Gefängniß, gele⸗ 
fen werden konnte, und fo mufte der Ehurfürft Johann Friedrich und 
. der $andgraf als Öefangene Dem Kanfer folgen. ; 


NDR 

Die Herzoge in Pommern waren auch 1537 mit, doch blos nur zur 
Wertheidigung der Religion getreten, hatten auch, 1545 dem Churfürften 
100 Mann zu Fuß und 300 Mann zu Pferde. zur Huͤlfe zugeſchickt. Ueber: 
dem aber wurden fie auch mit vielen mehreren, aber auch falfchen Beſchul⸗ 
digungen befäftiget. Der Kayſer wollte fih) auch an ihnen rächen. Die 
beiden Söhne des Herzogs in Medlenburg, Albrecht, der auf Kanferli« 
cher Seite hieng, melche bey der Kanferlichen Armee in Weftphalen com« 
mandirten, . befamen Befehl, daß fie nicht allein Weftphalen, fondern 
auch Luͤneburg und Pommern mit Krieg überziehen follten. - Der König 
in Pohlen, Sigismundus, fegte fic) ins Miteel, ‚und ließ durch feinen 
Abgeſandten Stanislaum von Lasky für die Pommern intergediren, Es 
fünden ‚fich aber dabey viele Schwuͤrigkeiten. Endlich aber wurde es nach 
vielen Unterhandlumgen dahin gebracht, daß die Herzoge in Pommern ſich 
des Schmalkaldiſchen Bundes entſagten, Bey, dem Kayſer Abbirte thaten, 
und einige Taufınden. an Geld-Errafe erlegten *). Allein zur Annahnie 
des ſo genannten Interims wollten fie durchaus ſich nicht verftehen. 


Qqqq 3 | Ich 


6) Llierælius IL, Th. des 3 Buches n. 9. P. 337. 
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Ich muß zur Erläuterung der Geſchichte des Interims hir mit we⸗ 
nig Worten gedenfen, Der Kanfer wollte gerne die äufferliche Ruhe und 
Frieden zwiſchen den päbftlichen und proteftantifchen Ständen des Reichs 
befördern. Er ließ demnach heimlich 2 paͤbſtliche Bifdyöfe und einen Pros 
teftanten, der auf benden Achfen trug, den Geiftlihen Johann Agricola, 
Hofprediger zu Berlin, ſich niederfegen, und einen Aufſatz ſchmieden, wel⸗ 
chen die Stände, ſowol die päbftlichen, als auch proteftantifchen, ad in- 
terim bis auf ein allgemeines Concilium annehmen, und dabey friedlich 
fi) betragen follten. Nachdem nun der Kanfer die Oberhand erlanget, 
ließ er diefes Interim auf dem Keichstage zu Augsburg 1548 publiciren. 
Allein diefes geiftlihe Mifchmafch in der Religion und Ceremonien ftund 
fo wenig dem Pabft und den Päbjtlem, als aud) am allermenigften den 
Proteftanten an, und den leßteren war es am allerſchaͤdlichſten. Der 
Kayfer konnte, fo ernftlicd) er fich auch zur Annahme deffelben beeiferte, 
nicht völlig durchdringen, bis es denn auch nachher bey dem Paffauifchen 
Vertrage endlid) in völligem Stecken blieb. Indeſſen hat doch diefes In⸗ 
terim ſo viel Lermen, Haͤndel und Schaden erwecket. 

Fuͤr den gefangenen Churfuͤrſten Johann Friedrich und $andgraf 
Philpp geſchahen fo viele Zürbieten, auch von auswärtigen Potentaten, 
zur Befreyung berfelben, imgleichen die öftere Kayſerliche Verſprechung, 
aber die Erfüllung blieb immer aus. Endlich erfahe der neue. Churfürft 
Mauritius, der ein Schwieger-Sohn des fandgrafen von Heffen war, die 
bequeinfte Zeie dazu. Ihm war aufgetragen, die Stadt Magdeburg, 
weil fie noch immer feft an den Schmalfaldifchen Bund hieng, und bas 
Interim nicht annehmen wollte, zu befagern und. zu erobern, Die Ers 
oberung erfolgte auch nad) einer blutigen und faft jährigen Belagerung 155% 
ben 3 Novemb. Er bebielte die Armee beyfammen, und verlegte fie, um 
ter dem Vorwande rücftämdiger Gelder, in die Winter-Quartiere., Fol 
gendes Jahr gieng er Damit auf den Kanfer los, und überrumpelte ihn zu 
Inſpruck, fo daß er faum mit feinem Bruder Ferdinando bey Nacht 
und Nebel nad) Villach in Kaͤrnthen entfliehen fonnte, da er den Chur 
fürften kurz vorher aus der Gefangenfchaft entlaffen. Und fo wurde der 
Kayſer genöthiget, in der Stadt Paffau einen Vertrag zu machen, daß 
die Alliierten ihre Truppen abdanfen, und der $andgraf von Heffen feine 
Freyheit erlangen follte. Der Kayſer wollte innerhalb 6 Monathen = 

ne 2 Reiches 
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Reichstag halten, und darauf die Religions-Streitigfeiten beylegen, und 
unter der Zeit follte feine Parthen der andern wegen ber Religion beſchwer⸗ 
lich ſeyn, und fo weiter. Dies heift der Paffauifche Vertrag. 

. Mit dem verfprochenen Reichstage fam es ins Zögern, weil bie 
paͤbſtlichen Stände fo gar fehr ſich entgegen legten, und von feinen Religi« 
ong«Frieben wiffen wollten. Endlich drang der Kanfer Carolus V. durch, 
fehrieb 1555 einen Reichstag nach Augfpurg aus, und obwol die päbftlichen 
Stände ſich noch gar fehr fperreten, kam doch der erwuͤnſchte Religions: 
Friede zu Stande, vermöge defjen ben Proteftanten ein freyes und ficheres 
Keligiong-Erereitium auf ewig zugeftanden, und fie der Macht des Pab⸗ 
ftes, fo fauer er auch dazu ausfehen mochte, völlig entfaget und entnome 
men wurden. Es wurde nicht allein damals in befondern dazu angefegten 
Feyertagen Gott dafür gelobet, fondern aud) in den folgenden Jahr hunder · 
ten Jubilaͤa angeordnet. 


$. 10. 

Die Stadt Greifswald wurde 1564 mit der Peſt heimgeſuchet 4), und, 

1568 ereignete ſich eine fo groffe Kälte, daß es in den Brunnen und ge⸗ 
woͤlbten Kellern gefroren, bey Stettin dadurch 18 Menſchen ihr Leben, und 
ſehr viele Naſen und Ohren verlohren haben ©). Eine epidemiſche Kranf- 
heit hat 1580 graßiret, welche man den Spanifhen Schnupfen, die Mes 
diei aber febrim malignam catharrolam genenne. Sie gieng 
durch Stalien, Teutfchland und Dännemarf, und es fturben viele daran, 
vom Junio bis den November; es war faft fein Haus, worin nicht ein 
Kranfer vorhanden f). In Berlin äufferte fi) in neueren Zeiten zwiſchen 
1730 dis 1736 in einem Winter eben fo ein anſteckender Schnupfen- oder 
Catharal-Fieber, womit viele befallen wurden, ja gar ganze Käufer, daß 
auch, mweil fie alle Franf waren, Fremde zur Aufwartung angenommen 
werben muften. Co tödtlich krank aud) die Patienten wurden; fo fturben 
doch nicht viele daran. ehr heftige Sturmminde fanden fid) 1584 den 
10 und in Movemb, ein, welche an Kirchen, Windmühlen und hohen Ge« 
baͤuden fehr groffen Schaden anrichteten 8), 2 
Ends 


d) Cramerus I, 4. c. 46, 

e) Frideborn I, =. c. 71. 

f} Engelbr. ad h. a. Francke lib. 11. pag, am, 
g) Frideb. I, 2. p. 126, 
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- Endlich kam einmal die Zeit, da man ſich getrauen konnte, den He 
pen-Fabeln zu widerfprechen. Ich will davon die Worte des Herrn Fran: 
cken k) anführen. ° „Der viele Betrug und Aberglauben, (fpricht er) 
welcher in. der päbftlichen Kirche zu mancher Heren:Fabel Urfache und Ge⸗ 
fegenheit gegeben, fieng.an, feine bisher gehabte Glaubwürdigkeit zu ver» 
lieren: obwol noch viele waren, die alle Maͤhrlein für wuͤrkliche Gefchichte 
hielten. Die erſte Gelegenheit zu dieſer Aufflärung gab 1384 Johann 
Wier, ein Brabanter, weldyer bey dem Herzoge von Eleve Leib⸗Medicus 
war. Diefer hatte mit Cornelio Agrippa zu Cöln dielen Umgang gehabt, 
war weit und breit in Franfreid), Africa und Candia herum gereifet, und 
hatte ſich alfo von den Vorurtheilen der Epinn-Eruben los gemacht. Er 
fieng zuerft an, die Heren für erbarmenswürdige Perfonen zu halten, und 
fie gegen ihre firenge Richter zu vereheidigen : obgleich Johann Bodin, 
ein berühmter Rechts-Lehrer in Frankreich, Wieren felber für einen Zau⸗ 
berer und Herenmeifter hielte. Man weiß auch nicht, ob man ben den 
HereniFabeln und Proceffen, deren hieſelbſt eine greffe Menge im Rath— 
baus-Archiv liegen, mehr die Unwiffenheit, Blindheit und Thorheit dama— 
liger Zeit belachen, ober die zu vielen taufenden um der Hererey unſchul⸗ 
Dig verbrannten Menfchen beweinen fol. Entſtand ein Unglüc durch den 
Wind, - Feuer, natürliche Kranfheiten ober andere Zufalle: alles muften 
die Heren angerichtet haben. _ Wunde fonderlich eine Frauensperfon alt 
und daher ungeftalt, oder hatte etwas befonders natürliches,. oder befonder 
ve Gebehrden an fih, oder war reich; fo fiel fogleic der Verdacht dieſes 
Safters auf fie. Graviret aber, und zur Tortur reif war fie genungfam, 
wenn fie eine angegebene verbrannte Here auf dem Blocks-Berge wollte ger 
fehen haben, wenn fie die Wajler-Probe im Einfen und im Empor halten 
im Waffer nicht erwiefen, (da ja natürlich, daß wenn ein Menfch im Wafı 
fer nur dreift ift, und das Haupt empor halt, nicht fo leicht unterfinfet, 
als ein Zaghafter, der das Haupt im Waffer hat, und damit.den Leib an 
fülfet,) und wenn fie bey der Verbrennung einer angegebenen Here meh 
mürhig gewefen und geweinet, ſo war es zum Beweiſe genung, daß fie ei» 
ne Mir-Schwefter der Verbrannten fr. Weil nun dag weibliche Ge: 
fehfecht von Matur mehrentheils weichmuͤthiger ift, als dag männliche; fo 
kam es aud) daher, daß man mehr von Heren, als Hexenmeiſtern hörte. 

we ‘ Ganz 
b) I. ıı. p. 46, . an 
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Ganz ungerecht waren die Proceduren bey dem Proceß, daß man auf ſol⸗ 
che thoͤrigte Indicia und Anzeige fogleich die Tortur vornahnı, Andern, 
auch’ den gröffeften Mifferhätern werden Advocaten zugeordnet. Hatten 
aber die Advocaten eine befchuldigre Here ben ihrer Unfchuld vom Feuer 
gerettet, fo wurden fie gleich ‚vor Hexenmeiſter ausgefhrien. Daher 
keiner die Defenfion mehr übernehmen wollte. Durd) die Tortur wurden 
fie fo gequälet, daß, der mehreren Marter zu entgehen, fie fi) nur als 
Heren angaben, und andere auch als ihres gleichen erflären muften. Wenn 
fie nun vor dem euer nach Empfang des Abendmahls bey ihrer Ausfage, 
die fie etwa aus Angft oder Bospeit auf Unſchuldige gethan, blieb; fe 
wurde ein gleicher Proceß mit den benannten vorgenommen, und alfo fo 
viele unſchuldig hingerichtet. Wurde aber die Unſchuld bey oder nach der 
Tortur offenbar, fo mufte die Angeklagte einen Eid ablegen, daß fie nicht 
appelliren oder ſich rächen wollte. Geſchahe es aber dennoch; fo wurde fie 
als eine Meineydige beftraft. Die Heren-Fabeln und das Hinfahren zum 
Blocks⸗Berge, und was dagegen bey den Abergläubigen, ſich gegen Heren 
zu fihern, vorgenommen wird, iſt zu thörige, als daß ich ſolche anführen 


ober widerlegen mag. In allen Ständen war der Aberglaube hierin fehr. 


groß. Ein Prediger auf dem $ande eiferte, nad) einer fichtbaren Sonnene 
Finfterniß, wider die Heren, um derentwillen die Sonne nicht mehr über 
Mecklenburg feinen wollte 1). I 
Gegen diefen Aberglauben machte der gottfelige Herzog in Medklens 
burg Guftav Adolph fo viele Verordnungen K), er hörete aber doch de: 
rowegen nicht auf. Im Anfange des ıgten Seculi ftellete ein Lehrer auf 
der Univerfirät Halle die Heren-Hiftorien und Proceffe auf der lächerlichen 
Eeite vor. Und feit der Zeit haben die Heren-Proceffe in den proteftans 
tifchen Landen faft ganz aufgehöret, und Fönnen die alten unförmlichen 
Frauen, ohne Furcht für den Scheiterhaufen, gerubig ſterben. 
gm 
Es find in diefem Jahrhundert unterfchiedene Zufammenfünfte der 
Theologen und General-Synodi in Stettin gefehehen, da man ſich über die 
Kirhen-Drdnung, über die Annehmung der Augſpurgiſchen Confeßion, 
der 


i) idem 1, 14. p. 75 
k) Francke I. ı5, pag. 23. 1: 16. 54. 
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der Formula Concordiz befprohen. So bat es auch in Pommern 
nicht an Streitigkeiten und Unruhen gefeblet, als zu Stettin mir Artopao 
wegen bes Ofiandrismi, und eben dafelbft mit andern Geiftlichen we: 
‚gen des Crypto-Calvinifmi, und zu Stralfund mit Fredero und 
Erufio, wegen der Ordination. Meiner Meynung nad) gehören ſolche 
zu der allgemeinen Pommerfihen Hiftorie, und nicht zu einer fpeciellen, 
und Eönnen beym Cramero, Micrälio, in Balthafars Sammlungen, 
und bey andern nachgeleſen werden. 


Nun will id) des Streits, wegen ber Schmerinfchen Bifchoffs-3es 
henden noch mit wenigem gedenfen. Wie das jegige Schwediſch-Pom— 
merfche Land von den Herzogen in Pommern, als damaligen Herren des 
$andes, dem Pommerfcyen Bifchoffthum im Geiſtlichen beygeleget, auch, 
nach II. Abſch. $. 2. n. 3. von den Pabfte Innocentio 1440 die Confir 
mation darüber ertheilet: wie aber nachher der Eädıfifhe Herzog Hein-- 
ricus Leo, als Heberwinder diefes Sandes, foldhes dem feften Theile 
nach feinem geftifteten Bifhofthum Schwerin 1170 verſchrieben, doch aber 
niemals dem Pommerfchen Biſchofthum aberfanne worden, haben wir 
fhon oben gezeiget. Es ift aber das Bifchoffehum zu Echwerin wol nie« 
mals zum Befis, auffer Tribufees und Stralfund, des Werfchriebenen ges 
fanget. Und auch von benannten beyden Orten wollten die Hebungen nicht 
nah Wunſch erfolgen. Es entftanden daher viele Streitigkeiten, und 
wurden auc) vicle Zufammenfünfte angeordnet, aber nie wegen den Schwer 
rinfchen Prätenfionen was fruchtbares ausgerichtet. Mach der Keformas 
tion $utheri wurde eine Veränderung des Kirchen- Regiments vorgenom: 
men, und Pommern 1556 in unterfchiedene Superintendenturen, wie wir 
vorhero fehon gedacht, vertheilet. Der Herzog Ulrich, als Adminiftra« 
tor. des Stifts Schwerin, füchte die Prätenfion bey diefen Umſtaͤnden wie: 
der hervor, und es wurde 1559 um. Martini eine abermafige Zufammen 
funft zu Demmin veranlaſſet. Sie fonnten fid) aber nicht vergleichen, ob 
die Ponmern oder Mecklenburger den Superintendenten fegen und unter: 
halten follten, Die legteren wendeten ihr angebliches Recht ein, die er- 
fteren aber den Reichs-Abſchied von 1555, nach welchem die geiftliche Ju— 
risdiction der vormaligen Bifhöfe nunmehro ruhen follte 1), Und fo 

gien⸗ 
1) Francke l. 10. p. 66. 
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giengen die Commiffarii, nach dem Abfchiede Demmin den 15 Nov, 1559, 
unverrichteter Sache wieder auseinander. 

Endlich wurden diefe über 400 Fahr gebaurete Praätenfionen und. 
Streitigkeiten zu Buͤtzow 1589 ben 2ı Septemb, durch bie dahin gefandte 
Commiſſarien völlig gehoben und geender. Die bisher prätendirenden Ze⸗ 
henden wurden mit 10000 Gülden bedungen und entrichtet, und dem Her« ’ 
zoge in Pommern die Zehenden erblic) übergeben, auffer das Stifts-Gurß 
Eiren, als worüber das Stift Yurisdiction hatte. Diefes Guth wurde 
machher 1591 auch nebft Biſtorf, Woſt, (Woſo) Spiefesdorf, und bie 
wuͤſte Feldmark Kurur, als des Bifchofs Tafel-Güter, mofelbft ein Buche 
holz ift, welches noch jego Bifhofs-Holz genannt wird, an Herzog Bo- - 
gislao XIII. für 17000 Guͤlden überlaffen, welches Gut Eiren nachhe 
an einem von Lilienſtroͤm, und jego an den von Bilow gefommen. 


Das IL. Sapittel 


des V. Abſchnitts. 
Die Gefhichte des XV ten Jahrhunderts, 


$. 12. 


(55° hat im vorigen Jahrhundert Pommern, und därinnen auch bie 
Stade Demmin mit fehr vielen groffen leiblichen und geiftlichen 
Wohlthaten begnadiget, den Einwohnern leiblichen Frieden und Ruhe ges 
fhaffet, und das Sicht der Gnaden und des Evangelii aus der Finfterniß 
hervorleuchten laſſen. Allein fie haben es dem gröften Theile nad) nicht 
eine Erkenntniß der Wahrheit zur Gotefeligfeit werden und bfeiben faffen, 
und dem Evangelio nicht würdiglich gewandelt. Daher denn Gott in die— 
ſem Jahrhundert feine Zorn-Schaalen über Teutſchland, Pommern, und 
auch befonders darin über Demmin ausgegoffen. Alle Sandplagen und 
Gerichte Gottes, Krieg und Blutvergieffen, Feuer und Brand, Verwuͤ⸗ 
ſtung und Verheerung, Hunger und theure Zeiten, Peſt und Seuchen zur 
Rrrr 2. Zuͤchti⸗ 
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Zuͤchtigung und Beſſerung angewandt, und die Stadt Demmin ift bey 
dem zojährigen Religions: und darauf folgenden Brandenburgifchen Kries 
ge faft ganz zu Grunde gerichtet worden. Allein die Güte des Herrn ift, 
daß wir nicht gar aus find, feine Barmberzigkeie hat noch Fein Ende ges 
habt, fondern er hat ſich in folgendem ıgten Jahrhundert wieder erbarmet, 
obwol Demmin noch gegenwärtig dasjenige nicht ift, was es vor dem 30: 
jährigen Religions: Kriege, am allerwenigften, was e8 vor dem ı6ten Se— 
tulo gewefen. Der gürige und allmöchtige Gott, der ſchon angefangen, 
die Stadt wieder in Aufnahme zu bringen, kann und wolle darin gnädig- 
lich, zum Preife feines Namens und Wachsthum feines Gnaden-Keicyes, 
fortfahren. 

Ehe ich aber zu diefen landverberblihen Kriegen fomme, werde die 
vorhergehende Begebenheiten noch mitnehmen. Gleich im Anfange Dies 
fes Jahrhunderts ließ, bey der Minderjährigfeit des Herzogs Philippi 
Julii, der Herzog Barnimus X. zu Etettin, als Vormund des erften, 
1501 die Huldigung von dem Adel und Städten im Wolgaftifhen Antheil 
aufnehmen, Bey der Stadt Demmin fand fid) aber anfangs einige Weis 
gerung. Ob fie etwa daher gerühret, Daß fie eine vorgängige Confirma- 
tion ihrer Privilegien verlanger, oder ob fie aus einer andern Urfache ent: 
ftanden, ift mir nicht befannt geworden, Sie ift aber bald nachher er- 
folgen, ö 

Bald im Anfange diefes Seculi fam fehon 1607 eine Landplage über 
Pommern und die benachbarten Sande, nemlich die Vieh-Seuche, wel— 
che viel Hornvieh wegraffte, obwol nicht fo viel, als im folgenden 1637 und 
1638ften Jahre ©). 

Zwifchen den erblichen Landmarſchall Heren von Molzahn zu Cumme: 
ro, welcher fi) des ganzen Gummeromifchen Eees, mie aud) des ganzen 
Deen: Fluffes anmaffere, entftand 1609 mit den Miedlenburgern ein 
Etreit. Ich will daraus nicht folgern, daß ehemals die Mecklenburger, 
da die Peene jenfeit des Sees um felbigen herumgegangen, und das Med 
tenburgifche Sand zwar bis an die Peene aber nicht an den See gegränger, 
noch fein Anrecht an dem See gehabt haben, fondern folches ihnen nachher 
nur überlaffen worden, fehe aber auch nicht ab, warum fonft das Cumme: 
merowifche Haus den See ftreitig machen wollen. Die Medlenburger 


beriche 
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berichteten dieſes Verfahren an den Herzog, und ſtelleten es demſelben an— 
heim. Den Ausgang diefes Streits melder Frande ") nicht: die ges 
genwaͤrtige Obſervation wird ſelbigen wol darthun. 

In Mecklenburg ward in eben dieſem Jahre eine Poficep-Verordnung 
und Vorfihrift gemad)t, mas und wie viel Aufwand bey Hochzeiten, Kind- 
taufen und Begräbniffen angewandt werden Fönnten oder nicht 9), Sol 
che Verordnungen find auch in andern Laͤndern, auch in den Seeſtaͤdten 
gemacht, und in letzteren bis auf diefe Zeit heilfam bepbehalten worden. 
Ich finde auch folhe Verordnungen von dem Magiftrat in Demmin auf 
dem hiefigen Rathäuslichen Ardiv von diefen und folgenden Zeiten. Es 
wäre zu wünfchen, daß fie wieder hervorgefuchet, und fo viel fie auf unfere 
Zeiten dienlich find, in den ang gebradye werden mödıten; fo würde der 
Ueppigkeit, Verſchwendung, dem Geföffe, und der vielfältig daraus ent 
ftehenden Armuth vorgebeuget werden fönnen, Iſtt ſolches möglic in 
groffen reichen Seeſtaͤdten, fo wird es auch möglich in Fleineren ſeyn. 


Der Herzog Philippus Julius und feine Gebrüdere lieffen den bes 
rühmten Marhematicum Doet. und Prof. Eilhardum Lubinum in 
Roſtock 1614 erfuchen eine groffe Sandeharte von ganz Pommern aufzuneh—⸗ 
men, welcher denn auch ganz Pommern durchgereifet, alles genau befehen 
und abgemeffen, und in ein paar Jahren fie vollendet. Etwa 1756 wurde 
fie in Greifswald wieder abgedrucfet, und fo wol von Geutern als $ottern 
nachher eine Copey davon genommen. Wegen der Erhöhung des Bier: 
preifes entftand 1616 ein gefährlicher und anhaltender Tumult in Stettin, 
welcher kaum in einigen Tagen geftillee werden konnte, wovon Recraͤlus 
l. 4. n. 4. nachgeleſen werden kann. 

Weil es eben 100 Jahre war, da der feel, Lutherus das Sicht des 
Evangelii wieder hervorgefuchet, und die heilfame Reformation vorgenom- 
men, fo wurde in den proteftantifchen ändern 1617 den 31dct. Gott zu Lobe 
ein Jubilaͤum auf 3 Tage angeordnet, worüber die Proteftanten ſich freues 
ten, und Sort lobeten. Darüber wurden die Päbjtler erbittert, daß ſich 
die Proteftanten über diefe freueten, welche fie gerne ausgerottet fahen. Es 
erfolgete auch darauf im folgenden Jahre der 30 jährige 7— 


Rrrr 3 §. 13. 
nm) L. 12, pP. 97. 0) Francke lib, ı2, 96, 
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Das 1618 Yahr war es demnach, da der 3ojährige Krieg feinen Anı 
fang nahm. Ich bin nicht gefonnen, dieſen Krieg zu befchreiben, auch 
nicht wie er in ganz Pommern geführet worden, fondern nur anzeigen, was 
darin die Stadt Demmin betroffen, und was zur Verbindung und Erfeu: 
terung deffelben diene. Den Anfang nahm diefer Religions-Krieg zu 
Prag 1618 in Böhmen, und nad) 30 Jahren endigte er ſich auch) daſelbſt. 
Es hatte diefes Königreich den Majeftäts-Brief, nach welchem demfelben 
das freye Religions-Erereitium und viele andere Privilegia verfprochen, 
vom Kayſer Rudolpho 1609 erhalten, und auch von Ferdinando II. 
beftättiget worden, Was nun den Päbften, und Papiſten in Anreigung 
der vorigen Kayfer, die friedfiebend waren, zur Verfolgung und Ausrots 
tung der proteftantifchen Religion mistungen war, das gerierh ihnen bey 
dem Kayfer Ferdinando II. Diefer war ein kriegeriſcher, herrſchſuͤch⸗ 
eiger Herr, und ein groffer Eiferer für die päbftliche Religion, wie er denn 
frey heraus fagte, er wolle lieber an Böhmen ein verwüftetes Sand, als 
ein verdammtes Königreich haben. Es wurde demnach durch Betrieb 
deffelben noch bey Lebzeiten des friedliebenden Kanfers Matthiee, der 
Majeftäts-Brief nicht gehalten, fondern unterfchiedene evangelifche Kirchen 
umgeriffen, und viele Schulen verfchloffen. Um den Befchmwerden abzu: 
hetfen, fegten die Böhmen einen Reichstag den 3 May an, fagten dem 
Kanfer Ferdinand den Gehorfam auf, und gerierhen in eine folche 
Wuth, daß fie den Kayſerlich gefinneten Slabata, oberften Landrichter 
und Cammer:Präfidenten des Königreichs Böhmen, Jarosla Borzita von 
Martinig, Hofmarfhall und Burggraf zu Earlftein, und den Secretarium 
Fabricium aus dem Schloſſe viel Stockwerk hoch auf 28 Prager Ellen tief 
in den Graben ftürzeten. Sie blieben aber alle drey beym geben, wobey 
der letztere fich bey einem der erfteren entſchuldiget haben foll, und gebeten, 
daß er es ihm nicht übel nehmen möchte, daß er fo hart auf ihn gefallen. 
Dies war nun der Anfang des zojährigen Krieges. 


Die Böhmen erwählsten 1619 den Churfürft Friederich von der 
Pfalz zu ihrem Könige, Der Churfürft war nicht geneigt die Krone an⸗ 
zunehmen, und viele widerriethen es ihm gar fehr. Allein feine Gemah- 
jinn, eine Tochter des Königs von Engelland, Jacobi l., von welcher 

bie 
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die heutigen Könige in Engelland abſtammen, und um derentwillen fie zur, 
Krone gefommen, drang fo fehr in ihm, daß er ſich dazu entfchlieffen mus 
fie. Er fam nad) Böhmen, und wurde auch dafelbit gefrönet. Weil 
dann nun die Böhmen wohl merken Fonnten, daß der Kayfer dabey nicht 
ruhig fenn würde, fo machten fie einige ob wol unzulaͤngliche Anftalten, 
brachten einige Truppen jufammen, und bedungen etwa 8000 Ungarifche 
Hülfstruppen, fo daß fie an die 20000 Mann ftark wurden. Der Kayfer: 
liche General Tilly drang mit einer Armee in Böhmen ein, gieng gerade 
auf Prag loß, mofelbft es den 8Mov. 1620 auf dem weifen Berg zu einer 
Schlacht fam. . Mod) vor der Schlacht giengen die gooo Ungarn burd), 
die übrigen Böhmen wurden gefchlagen, und ihr König Friederich mu- 
fte durch die Flucht ſich retten. Hierauf erfolgte eine fharfe Erecution, 
da der Kayſer 27 der Vornehmſten decolliren ließ. 


$. 14 

Beceyn biefem affen hatte Pommern keine Noth und Schaden noch nicht 
erlitten, es traf aber felbiges und andere $änder, die Kipper und Wipper 
Zeit, welche ich mit allem Rechte wol eine Landplage nennen Fann. Denn, 
1622 hatten die Kipper und Wipper die vollwichtigen Thaler befchnitten, 
die Münzmeifter hatten das Eilbergeld an fich gefauft, umgefchmolzen und. 
ftarf mit Kupfer verfeget. Daher auch die Waaren, Kaufmannſchaften, 
allerley Gewerbe und Arbeit fehr gefteigere wurde. Die Kreiß Staͤnde 
um der Elbe und in Pommern, machten Gegen-Berordnungen, liefen 
wieder beffer Geld ſchlagen, und fegten dagegen die übermäffigen Preife 
wieder bis auf den dritten Theil herunter P), 

Die papiftifchen Neichsftände hatten ſchon unter ſich ein Berbündnig 
wider die Proteftanten 1609 gemacht, melches fie die Lige nenneten. Die 
Proteitanten, da fie ſolches merfeten, machten auch, und befonders der 
Niederfächfifche Kreis 1615 ein Defenſiv-Verbuͤndniß unter fih, ihr Sand, 
und ihre Religion zu vertheidigen, welches die Union genannt wurde. Eie 
erneuerten folches nad) und nach an unterfchiedenen Orten. Nun fonnten 
fie Leicht merfen, daß des Kayfers und der päbftlihen Stände Abfiche nicht 
bios auf Böhmen, fondern überhaupt auf die Unterdruͤckung und Ausrot 
tung der proteftantifchen Religion im Reiche gerichtet war, Denn der 

Kayſer 
p) Mieræl. ad h. a. 1626. n. 8. 
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Kanfer ſchrieb 1623 einen Meichstag nach Regensburg aus, auf welchen er 
den Ehurfürften Friederich in der Pfalz, erwählten König von Boͤh⸗ 
men, die Chur- Würde nahm, und fie dem Herzog von Bayern beplegte, 
auch erfteren after feiner Laͤnder beraubete. Diefes nahmen nun Die prote⸗ 
ſtantiſchen Stände fehr übel, und proteftirten Dagegen. Zwene fühne Hel⸗ 
den, nemlidy Chriftian der Jüngere, Herzog von Braunſchweig und 
Adminiftrator des Stiftes Halberftade, daher er auch nur öfters ſchlechthin 
der Halberftädter genennet wird, und der Graf Ernſt von Mansfeld woll- 
ten ſich befonders des abgefegten Ehurfürften annehmen. Dieſe brachten 
in Dftfrießland eine groffe Mannfchaft auf, womit fie den Churfürften wie— 
der einfegen wollten. Die Stände des Niederfähfifchen Krayſes brad)- 
ten auch Volk zufammen, und der König von Dännemarf Chriftian IV, 
der auch Länder in demfelben hatte, trat mit ein, und übernahm das Ober: 
commando, Der Kanferliche General Tylli drang nun auch mit feiner Ars 
mee in den niederfächfiichen Krayß, Wie denn nun der Krieg darin ge» 
führer, will ich nicht erwehnen, fondern nur den Ausgang deffelben, wenn 
ich erſt nad) Pommern mid) gewandt, und ein paar Begebenheiten berüß- 
rer habe, anzeigen. 

Syn diefem Lande hatte ſich nun die Peft in Alten-Stettin, Golnom, 
Stargard und in den Gegenden 1624 wieder eingefunden, welche viele Men⸗ 
ſchen Hingeraffet, und noch bis ins folgende Fahr gedauret: in welchem 
fegteren Jahre auch Pommern mit Ueberſchwemmungen heimgefuchet warb, 
da der Mordoft-Wind die Oftfee auftrieb, daß viele Ergieffungen darauf 
erfolgeten, und Greifswald, Stralfund, Wollin, Wismar, übel und 
andere Derter, die am Meer liegen, groffen Schaden an Häufern, Däm- 
men und Brücken erlitten haben, auch Schiffe durch das hohe Waller 
aufgehoben, und auf die Wälle an den Staͤdten, oder auf Steindämme 
gefeget wurden, daß fie nachher kaum mit groffer Mühe und Koften wieder 
auf das Waſſer gebradyt werden fonnten 9). 


§. 15 
In dem Kanferlihen Kriege in dem nieberfähfifchen Krayſe nöchig- 
se der General Tylli die allürte Armee 1626 den 17 Auguft bey futter ohnweit 
Goslar zu einer Schlacht, und trug den Sieg davon. Die Dänen mu⸗ 


ften 
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ften ſich num zurüce ziehen. Weil nun der General Tylli ihnen niche fo 
gleid) folgete, giengen fie ins Mecklenburgiſche, und fuchten ſich darin fefte 
zu fegen. Wie denn auch die Abſicht derfelben weiter, als auf die Defen« 
fion des nieberfähfifchen Krayſes gieng. Der Kapferliche General folgete 
ihnen nad), und griff ven König von Dännemarf nicht fo fehr in Holftein 
an, als daß er vielmehr benfelben ‚aus Mecklenburg verdrengen, und das 
and Mecklenburg in Befig nefmen wollte. Des Kanfers Abficht gieng 
bauprfählich dahin, daß er ſich der Hafen und Seeftädte in Mecklenburg 
und Vorpommern bemäcjtigen, Schiffarth und Handlung auf der Oftfee 
treiben, eine Kriegsflotte haften, ja ſich wol gar Meifter von der Oftfee 
machen wollte. Dieſes erhellet nicht allein aus den folgenden Unternehs 
mungen ber Kanferlichen Armeen in Mecklenburg und Pommern, fondern 
auc) aus dem Beynamen, welchen er feinem General Wallenfteinen beyle⸗ 
gen, und ihn da er num das Ober: Commando über feine Armee hatte, ſei— 
nen Generallieutenant, und General (Admiral) des oceaniſchen und balthis 
fhen Meeres, oder der Dftfee benennen ließ *). Es war diefer Albertus 
MWenzeslaus Eufebius von Waldſtein ein böhmifcher Edelmann, und in 
ber Lutheriſchen Religion getauft. Weil er num bey der päbftlichen Reli—⸗ 
gion nach feinem Hochmuth viel höher als bey der Proteftantifchen zu ftei- 
gen verhofte, fo hangirte er diefe. Seine Belohnungen waren nicht uns 
ter 1000 Rthlr., aber feine Beftrafungen, aud um Kleinigkeiten willen, 
nicht unter dem Strange. Ward er unmillig, und ſprach nur: $aft die 
Beſtie henken; fo mufte fein Wille ſogleich vollführet werden. Er hatte 
fi) in den Kriegen fonderlich in Ungern ein groffes Anfehen und viel Geld 
erworben. Wie er denn auch dem Kayſer Ferdinando II. eine Anteihe 
von einer groffen Summe Geldes gethan. Diefer fuchte es an jenem zu 
vergelten, und überließ ihm das Herzogthum Friedland in Böhmen, daß 
Fuͤrſtenthum Sagan in Schlefien, und endlidy das Herzogthum Medien: 
burg, Es war die Macht des Hanfeatifchen Bundes fchon auf die Meige 
gefommen, doch hatte er noch einige Macht. Wallenftein wollte Die Han 
featifchen Seeftädte doch lieber zu Freunden als Feinden haben, weil fie ihm 
feine vorhabende Handlung auf der Oftfee, und die Ausrüftung einer Flot- 
te erfchweren fonnten. Er erfuchte demnach diefelben um ihre Freund« 
fhaft und Beyſtand. Es wurde ihm aber aus Eiferfucht megen ber 
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Handlung, abgefhlagen. Die Herzoge von Mecklenburg wurden, weil 
fie es mit dem König von Dännemarf und dem niederfächfifchen Krayſe ges 
halten, abgefeget, mit ihren Familien aus dem Lande getrieben, und mus 
ften fich nach Delitſch retiriven. Das Herzogthum aber wurde dem Herzog 
von Friedland übergeben, und das ganze fand mufte bey allem Widerſtre ⸗ 
ben, Zwangsweiſe huldigen, Wie nun das Sand von den Kanferlichen ein 
genommen war, fo wurden die Seeftäbte aud) mit Gewalt bezwungen. Wie 
recht graufam fie in dem Sande verfahren, das Land ausgefögen und faft zu 
Grunde gerichter, kann man beym Franken leſen. Ich komme auf 
Dommern. 


§. 16. 


Da das Ungluͤck nun auch Pommern ſo drohete, ja ſo nahe ſchon war; 
ſo hatte man in Pommern unterſchiedene Landtage angeſtellet, und ſo viele 
Berathſchlagungen zur Defenſion des Landes vorgenommen; allein wie 
konnte ſich die geringe Macht von Pommern gegen die überwiegende grofa 
fe Macht des Kayſers fegen? Der pommerſche Herzog Bugislaus XIV. 
war eben in Franzburg, nemlich in dem 1627 jahre, da die Kayſerlichen in 
den Mecklenburgifchen übel gewirthſchaftet, da unvermuthet der Kayſerli⸗ 
he Obriſtlieutenant Bindhoff, und nad) einer Stunde der Dbrifte Göße, 
und ſogleich nachher der Feldmarſchall von Arnheim zum Herzoge kamen, 
und im Namen des Herzogs von Friedland oder Wallenfteins, um die 
Einquartirung von 1oRegimentern, das Regiment 3000 Mann ftarf, und 
alfo in allen für 30000 Kanferliche Truppen anhielten. Den Vorwurf for 
se man dem Herzoge Bogislao XIV. nicht machen, daß er es mit dem 
Könige von Dannemarf und dem niederfähfifchen Kranfe gehalten, noch 
fonft was wider ben Kayfer vorgenommen, Daher denn nur vorgeivendet 
wurde, baf die Kapferlichen Truppen in Mecklenburg lägen, und meht 
Luft und Raum haben müften, daß fie nur zum Schuß von Pommern, dar 
mit die Dänen oder die Schweden nicht hereinbrechen möchten, dies begebren 
müften, Der Herzog that zwar viele Gegenvorfteflungen, fie follten aber 
nichts gelten. Durch Verfprechungen und Bedrohungen mufte er wider 
feinen Willen es gefcheben laffen, was nicht mehr zu ändern war, und nur 
eine Capitulation mit dem Kayſerlichen Feldmarſchall errichten. Eo mus 
ſten demnach nur die Städte und Veſtungen ſich bequemen, Kapferliche 

Eins 
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Einquartirung einzunehmen, und die Stadt und Veſtung Demmin bekam 
den Herzog von Sabelli oder Saveldi einen Italiaͤner, welcher in dieſem 
Jahre die Stadt Roſtock mit Liſt einbekommen hatte, zum Commendanten, 
von welchem wir bald ein mehreres ſagen werden. Mur war es Stral⸗ 
fund, welches die würffiche Einquartirung verbat, und ftatt deffen Geld 
geben wollte, weil fie das Privilegium hatte, Feine Beſatzung von ihres 
eigenen Sandesheren Truppen einzunehmen, auch ſich felbft vertheidigen 
muſte. Allein alles das galt nichts bey dem herrſchſuͤchtigen Wallenftein, 
war auch deffen Abfiht, die Stadt wegen des vorhabenden Handels und 
Ausrüftung einer Seeflotte zu haben, zuwider. Es wurde darüber eine 
ziemfiche Zeit tractiret, kam aber doc) endlich) 1628 zu einer roürkfichen Be: 
lagerung, die Wallenftein ſelbexr in Perfon commandirte. Der König 
von Dännemarf Chriftian * hatte der Stadt zur Vertheidigung 900 
Mann Infanterie zugeſandt: und da es ihr an Pulver gebrach, dieſelbe 
auch folches von dem König in Schweden Guftav Adolph, der eben in 
Pohlen Krieg führte, erbeten, fo Fam aud) erfteres in einigen Laſten an, 
und zwar an dem Tage, ba die Stadt zum erften mal aus groben Geſchuͤtz 
befchoffen wurde, zu gleicher Zeit kam auch ein Königlicher Gefandter an, 
der Ammunition, aud) fo viel Wolf wie die Stadt begehrte, nebft der Vers 
fiherung des Königl. Schußes mitbrachte. Diefes machte die Stadt mus 
thig. Ihr ward aufdas äufferfte und heftigfte mie Feuer und Etürmen 
jugefeßet, aber fie verrheidigte ſich aufs äufferfte und tapferfte, fo daß 
MWallenftein unverrichteter Sache mit groffen Echaden und Verluſt von 
10800 Fußvolk und 1200 Reutern, und mit Schimpf, da er fid) herausge- 
laffen: er wollte und müfte fie erobern, wenn fie aud) mie Ketten am Him: 
mel gefchloffen wäre, abziehen mufte, Hier verlohr er vieles von feinem 
Anfehen, und groffen Furcht vor ihm. 

Der König von Dännemarf wollte Pommern noch mehrere Hülfe 
feiften, und Fam in eigener Perfon, nebft zweien feiner Prinzen 1628 nady 
Pommern, feste auf Ueſedom 22 Compagnien Fußvolf aus, trieb die Kay: 
® ferlichen aus der Penemünder Schanze und gieng nad) Wolgaft, befeftigee ' 
da den Zieſenberg. So ließ er auch alle Sachen von Wichrigfeit inventis 
ven, und ſolche nebft vielem groben Gefchüg nad) Dännemarf führen. Wie 
aber die Kayfgrlichen auf ihn andrungen, und einen Paß mit Verfuft von 
400 Dänen eroberten, fo.gieng er wieder nad) der Stadt zuriick, ſteckte fie 
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in Brand, und fegelte mit den Seinen davon. Die Kayſerlichen loͤſchten 
zwar diefen Brand, nahmen auch das Schloß mit Accord ein, aber plün« 
derten dagegen die Bürger °). Ein fehlechter Beyftand! 


$. 7. 

Endlich fam e8 1629 zu einem Frieden zwifchen ben Kayſer und dem 
Könige von Dännemarf, welcher zu Luͤbeck gefchfoffen wurde. ‘Der König 
von Schweden Guftav Adolph wollte gerne, daß auch Stralfund und 
Pommern mit in den Frieden eingefchloffen würden, und ſchickte einen Ge⸗ 

ſandten, nemlich den Doct. Johann Salvium ab, wie auch der Herzog 
Bogislaus XIV. Allein die Kanferlihen Gefandten wollten dem 
Schwediſchen fein ſicheres Geleit errheilen, noc) zugeben, daß derfelbe auf 
den teutfchen Boden kommen ſollte.  Diefes ſahe Guftav Adolph als 
eine Beleidigung an, zumal er fid) bisher neutral bemiefen, und nur blos 
die Stadt Stralfund im Schuß genommen hatte. Aus £uft zum Frieden 
fertigte der König abermals einen Gefandten Sueno Bielfen an den Ges 
neral Wallenftein ab. Es mufte aber derfelbige ſchon in Stralfund hören, 
daß die Beleidigung noch mehr. vermehret worden. Denn der Kayſer 
fandte den Feldherrn Arnheim, und mehrere Öenerals mit einge Armee von 
6 Regimentern zu Fuß und 2Regimenter zu Pferde, nebft aı Canonen den 
Pohlen wider Schweden zu Hälfe, die auch die Schweden feindlich angriff, 
ob fie wol ziemlich gefchlagen, und nach dem Etilfftande ſchlecht genug zu⸗ 
rüc Fam. Der Kanfer fürchtete, daß fid) Schweden mit in den teutfchen 
Krieg mengen, und feine Abficyten vereiteln möchte. Darum wolle er 
felbigen in Pohlen genug zu fhaffen machen, damit fie darüber Teutſchland 
vergeffen möchten. Guftav Adolph erflärete ſolches als einen Fries 
densbruch. 

Da nun der Kanfer Ferdinandus II. fid noch im Vortheil wider 
die Protefianten ſahe; fo publicirte er unter Etrafe der Acht, das Reſti— 
tutions-Edict, nad) welchem alle nad) dem Paflauer Vertrage eingezogene 
und feeularifirte Stifte, den Roͤmiſch-Catholiſchen mwieder eingeräumee ” 
werden follten, als Magdeburg, Bremen, Brandenburg, Camin, Hal: 
berftadt, Havelberg, Lebus, Luͤbeck, Meiffen, Merfeburg, Mauenburg 
und Ratzeburg. Hierwider proteftirten bie Proteftanten, und wurden 

dadurch 
'* 8) Mieræl. lib, 5, n, 18. 
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dadurch noch mehr wider den Kanfer aufgebracht. Es gefchahe auch fol- 
ches nicht. Wielmehr wurden nachher, wollte man anders zum Frieden 
kommen, noch mehrere geiftliche Stifte eingezogen, 

Der General Wallenftein wollte auch von feinem Vorhaben, . eine 
Flotte zu bauen und ein Herr über die Oſt⸗See zu werben, nicht abfteben. 
Er Hatte einige Schiffe zu Noftod und Wismar zufammen gebracht, griff 
damit die Schwedifche Flotte vor dem Wismarfchen Hafen an, welche 
Schiffe aber mit Verluft wieder zurück gewiefen wurden, Die Wallen: 
feinifchen Schiffe liefen noch einmal unter dir Schmwedifchen Flagge aus, 
nahmen eine Schwedifche Jagt, zwey Hollaͤndiſche Schiffe, und ein Luͤbe⸗ 
ifches weg. Und das ift die einzige That, welche die Wallenfteinifche 
Flotte gethan. Wallenftein wollte noch nicht ablaffen. Go wie er vor: 
ber den Hanfeatifchen Bund, durch Verfprechung, ſolchen wieder zu ihrem 
alten Flor zu bringen, auf feine Seite zu bringen verfucher harte; fo be— 
müphete er fi) nun, ein Bündniß mie dem Könige in Dännemarf zu ſchlieſ⸗ 
fen, um Schweden mit gefamter Hand anzugreifen. Aber der König von 
Dännemarf fihlug es ab, und ließ ihm wiffen, daß fein anderer, als er 
und der König. von Schweden, die Herrfchaft über die Oſt⸗See hätte *). 

‚Die Krone Schweden und deren König Guſtav Adolph- fapen 
die groffe Gefahr, morin die Proteftanten in, Deutſchland ſchwebeten, wol 
ein. . Der berrfchfüchtige Kayſer Ferdinand ſuchte ihre Religion zu un 
terdrücken, die Freyheit der proteftantifchen Stände aufzuheben, und nad) eis 
genem Gefallen fie ihrer Länder zu berauben, wie er in der Pfalz und in 
Mectenburg gethan, und noch ferner hätte thun würden, Diefe bedraͤng⸗ 
te Proteftanten hatten aud) die Schweden um Hülfe und Benftand angefle: 
het. Und es deuchte dem Könige unerlaubt zu fenn, zuzuſehen, wie feine 
bedrängte Glaubensgenoffen mit groffem Unrecht unterdrückt würden. Es 
ſchwebte Schweden felber in Gefahr, wenn Wallenftein oder vielmehr der 
Kanfer die Herrfcyaft auf der Oſt⸗See erlangen follte, welcher Gefahr noth⸗ 
wendig vorzubeugen war. Ueberdem hatte der Kanfer den Schweden fo 
feindfelig begegnet, und deren Gefandten bey dem Frieden zu Sübeck nicht 
annehmen wollen, fondern fhimpflich zurück gemwiefen, den Feinden von 
Echmeden, nemlich den Pohlen, eine Armee zu Hülfe gefchicker, : welche 
bie en feindfelig angefallen, um ihren fi -. Woffen Einhalt zu 

Ssss 3 thun. 
t) Francke lib. 13, p, 82, 


694 II. Theit.. V. Abſchnitt. I. Cap. 5.18. 


thun. Diefe und mehrere wichtige Gründe bewogen die Krone Schwea 
den und den König, mit dem Könige in Pohlen einen Stillftand zu ma— 
chen, um fregere Hände zu erlangen, den bedrängten und verfolgten Glau- 
bens:Genoffen in Deutfchland zu Hülfe zu eilen, und fie aus der Nord und 
Gefahr zu errerten. Der Stillftand wurde audy mie dem Könige-in Pohe 
fen Sigismundo Ill. im Novemb. auf 6 Jahre gemacht. Wie ungern 
aber diejes der Kanfer gefeben, erhellet aus dem Vorwurf, welchen er 
dem Sigismundo gemacht, daß derfelbe fi) in einen Stillftand einge: 
laſſen, da er, der Kayfer, ihm noch vor weniger Zeit eine fo anfehnliche 
Huͤlfe zugefandt. 

Weil denn nun bey diefen Unruhevollen Zeiten öftere Berathſchla⸗ 
gungen zum Beten des Landes nöthig waren, die Landſtaͤnde aber nicht fo 
oft zuſammen berufen werden Fonnten, die Reiſen aud) bey den. Krieges: 
Troublen fo foftbar als gefährlich waren; fo wurde fo wie im vorigen, als 
in diefem Jahre ein Confilium Status in Stettin errichtet, daß einige 
von den Ständen beftändig um den Herzog bleiben muften, welche denn 
aud) ihre Adjunctos harten. Micrälius führer fie “) alle namentlich 
an, worunter D. Joachimus Dithmar, Eyndicus zu Anclam, und oas 
chimus Brumbeer, Bürgermeifter in Demmin, waren, . Es wurde u 
ein ftatutum moratorium auf einige Zeit gemacht. 

Es fonnte aud) nicht ‘bey den Erpreffungen der Kayferlichen fehle, 
daß nicht eine fehr groffe Hungersnorh eritftanden feyn follte, worin ſehr 
viele Hungers geftorben, wie Micrälius 7) zeiget. 


$. 18. 

Sm Anfange des ı63often Jahres bemächtigte ſich der Schwebifche 
Steno Dielfen, General: Commiffarius in Erralfund, der Inſel Rügen. 
Der Kayferliche Obrifter, Hans Göße, fuchte die Schweden mit 3000 
Mann zu Zuffe und 6 Compagnien Reuter zu depoflediren. Die Schwe⸗ 
den hatten ſich aber ſchen fo verſchanzet, daß jener. nichts weiter ausrichten 
Eonnte, als die Inſel pluͤndern und. die gröften Graufamfriren ausüben, da 
er die Kloſter-Jungfern fogar fehänden ließ. 

Sämtlihe Stände des Römifchen Reichs, ja fogar die Roͤmiſch— 
Eatholifchen,, drungen bey dem Kanfer darauf, daß er Wallenftein wegen 

eines 
u) Meræl. l. 1628. n. 22. w) ad an. 1629, n, 12. 
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feines Hochmuths und Graufamfeiten abfeßen möchte. Er ſchonete Feines, 
doch war er ein befonderer Feind der. Proteftanten, deren Religion er ver» 
laſſen, ob er wol.die Cleriſey von aller Steuer befreyete *). Der Kayſer 
muftenur, um damit er die Stände deſto williger, feinen Sohn als einen 
Roͤmiſchen König anzunehmen, machen möchte, darin willigen. Es wur: 
de demnach das Ober: Commando Wallenftein genommen, und dem Gene: 
ral Tylli gegeben. 

Wie nun die Noth in Pommern und Mecklenburg am groͤſten war, 
und man ſich vorſtellen muſte, daß dieſe Lande unter der Kriegeslaſt ſeuf⸗ 
zend erliegen muͤſten, ſandte Gott einen Helfer und Erretter, nemlich den 
König von Schweden Guftav Adolph, welcher den 25 Junii in den 
Hafen zu Ruden, eben zu Der Zeit, da man in Pommern das Yubiläum 
wegen der vor 100 Jahren übergebenen Augipurgifchen Confeßion feyrete, 
landete, Die Kapferlihen, unter Commando ihres Feldmarſchalls Tors 
quato Eonte in Pommern, wichen vor dem Könige aus, zogen die Fleinen 
Befasungen heraus, und erric)teten 2 Lager, nemlich zu Stolpe ben An: 
clam, und das andere bey Garz. Der König gieng ungehindert nad) 
Stettin, nöthigee den Herzog Bogislaum XIV. mit ihm, eine Qerbine 
dung einzugehen, Stettin und Uckermuͤnde ihm einzuräumen, den Befig des 

Landes ihm zu faffen, bis völlig ausgemacht wäre, an wen Pommern nad) 

etwwanigem Abgang der Herzoge fallen, und bis dem Könige die Kriegsfos 

ften von dem fünftigen Nachfolger, doch ohne des Landes Pommern Be: 

ſchwerde, wieder erflattet worden. Dieſes wurde bey dem Kanfer fehr 

übel genommen, obgleich der Herzog dazu war gezwungen worden. Mache 

dem nım Guftav Adolph Stettin mehr befeftiget, Stargard erobert, 

und alfo den Rücken ficher hatte, fo wollte er nun die vertriebenen Herzoge 

in Mecklenburg wieder einfegen. Er eroberte dennad) Damgarten, Rib— 

nitz und andere Etädte an der Reckenitz und Trebel, und fhaffte ſich auch 
von der Seite Sicherheit. Nun ließ er auch ein Edict ausgehen, daß die 

Etände in Mecklenburg ihre angebohrne Herren wieder pflichtmaͤßig an— 

nehmen, den Wallenftein aber mit feinem verordneten Etaathalter und 

Raͤthe aus dem Lande treiben ſollten. Widrigenfalls würden fie ihm zum 
Feinde haben, Allein der König Fonnte zu der Zeit die Kayferlichen noch 

nicht aus Mecklenburg vertreiben, fondern wollte vorher fid) in Pommern 

nad) 
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noch fefter ſeten. Vorher hatten die Kayſerlichen ihre Erpreffumgen, 
Graufamfeiten und Schandthaten auch in Mecklenburg aufs höchfte getrie⸗ 
ben. Mun aber machten fie es noch viel ärger, Der Kirchen, Prebi- 
ger, ihrer Frauen und Jungfrauen wurde aus blindem Religions» Haß 
nicht geſchonet. | 

$. 19. | 

Gott hatte foviel, wie ich gefunden, die Etabt Demmin feit 304 
Fahren mit Belagerungen gnädigft verſchonet. In diefem Jahrhundert 
Famen die verderblichen Belagerungen gehäuft über fi. Wenn wir num 
leſen werden, mie ftarf die Befagung geweſen, und wie viel nach den Er- 
oberungen ausgezogen ; fo müffen wir uns dabey in Zurüd- Erinnerung 
bringen, daß die Stadt und Feftung bey weitem nicht mehr fo groß, als 
bey den vorhergehenden Belagerungen gemefen. Denn im 4. Abf. $. 101. 
haben mir fehon gezeiget, daß 1495 der gröfte Theil der Stadt auf Zwey 
drittheil gänzlic) in die Afche geleget, und ſeit der Zeit nur Eindrittheil ver 
Etadt, mweldyer Theil 12u1 zu einem Abfchnitt, als einer Eitadelle gemacht 
‚worden, übrig geblieben, fo wie fie noch gegenwärtig in ipren Mauren fies 
bet. Und obmwol die Stadt in dem abgebrannten gröften Theile mehr wies 
der aufgebauet worden, als fie fich gegenwärtig befindet ; fo ift dieſer rule 
nirte gröfte Theil doch nur feit Anfang des ızten Seculi als eine Vorſtadt 
zu confideriren gewefen, darinnen Mauer und Wälle verfallen. Und fo 
bat aud) 1630 der Demminfche Commendant Duc de Savelli alle Gebäude 
in diefer damaligen Vorſtadt abbrechen faffen, auch die Marien: und Ger 
trut-Kicche, welche nad) Eilhardi Lubini groffen harte noch bis dahin 
geftanden, weil fie den Veſtungswerken zu nahe geweſen, gaͤnzlich nieder- 
reiffen laſſen. 

Die mehrefter Umftände von den Belagerungen der Stadt Demmin 
in dem zojährigen Kriege habe ich in der Vefchreibung der Stadt Dem⸗ 
min, welche dem Zeillero etwa 1651 zugefandt worden, gefunden. Go 
ſchreibet Zeillerus in feiner Topographia Tom. XIII. „Weil uns 
nad) Verfertigung des Worhergebenden, eine Befchreibung der Stadt 
Demmin von einer hohen Perfon aus Pommern zugefommen; fo ift für 
gut angefehen, diefr!be auch hieher zu fegen. Mir ift es aus fehr vielen 
Gründen hoͤchſt wahrſcheinlich, Daß diefe hohe Perfon Feine andere, als 
ber damalige Schwediſche General ⸗Inſpector über die Fortificationen und 

Dberfter, 
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Dberfter, Conrad von Mardefeld, damaliger Commendant in der Feftung 
Demmin, aud) Pfandträger von den 3 nahe bey Denimin gelegenen Dörs 
fern Penfin, Vanſelow, und dem Käfifer Antheil in Vorwerk, gemefen, 
der diefe Befchreibung eingeſchicket. Nachher ift er Feld-Marfchall ges 
worden. Weil denn nun diefer Feldmarfhall dem 3ojährigen Kriege pers 
fönfich mit beygewohnet; fo ift feine Befchreibung von den Belagerungen 
der Veſtung Demmin im 3ojährigen Kriege defto zuverläßiger, aus mels 
cher ich denn auch dieſe Nachrichten mebrentheilsnehmen, fie aber unter Zeil: 
lers Namen citiren werde, 

Im Fahr 1631, und auch wol noch vorher, war der Kayſerliche Ober⸗ 
fer und Herzog von Savelli, ein taliäner, in der Stadt Demmin. An 
hartem Verfahren und Graufamkeit war er den andern Kayſerlichen gleich, 
100 er fie Darin nicht gar übertroffen. Unter der Verficherung der Freund⸗ 
ſchaft und Schutzes wider Dännemarf und Schweden, Fam er in die 
Stadt, aber er verfuhr faft härter, als ein offenbarer Feind, Er preßte 
den Einwohnern und den Benachbarten alle das Ihrige ab, und ba fie fo auss 
gemergelt waren, daß fie weiter nichts mehr zu den unerſchwinglichen Eontrie 
butionen und Brandfchagungen beytragen Fonnten, und gänzlich beraubee 
worden; fo wurden die Pferde und das Hornvieh in die Stadt gebracht, 
und weil es feiner wieder einlöfen, noch kaufen wollte und fonnte, fo wur⸗ 
de diefes ganz verhungerte Vieh todt geftochen, und das Leder davon at 
ben ——— verkauft Y). 


$. 20. 

In diefem jegt benannten ı631[ften Jahre Fam der König von Schwe⸗ 
den am 6 Febr. in Perfon vor die Etadt, und recognofcirte fie, gieng aber 
von hier zuförderft vor die Stadt und Veftung $oig, und belagerte fie. 
Der Kayſerliche Commendant dafelbft, Perrus Peralta, ein Spanier, ers 
gab fich bald gefangen, und zwar auf den erften Angriff durch wenige Mufe 
quetirer. So eine groffe Furcht hatte die Kayſerlichen vor dem Könige 
Guftav Adolph eingenommen. Am 12 Februar fam der König mie 
feiner Armee vor die Gränz: und Hanfeeftadt Demmin, da nod) alles mic 
Eis und Schnee bedecket war. Er legte ſich auf den Nonnen-Berg, und 
hinter demfelben in den Stadt:Öraben, aud) in om demfelben hinter der 

mine 
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Zwingenburg, bie aber Damals fchon ruiniret war, und auf. dem Galgen⸗ 
berge, und pflanzte dafelbft die Canonen. Am ızten und r3ten wurden, 
des Eifes und Schnees ungeachtet, die Laufgraben gemacht, und ftarf 
auf die Veſtung gefchoffen, worin das Eavellifdye Regiment lag: und ber 
Dberfter Teufel gieng auch auf bie Auſſenwerke mit folder Courage los, 
daß er aud) die Demilune oder den halben Mond mit Sturm eroberte, 
Und obwol die Belagerten.einen Ausfall thaten, fo wurden fie doch mit 
vielem Verluſt wieder zurüc getrieben, fo daß fie die Auffenwerfe verlaf 
fen muften. In diefen Tagen mufte aud) der Oberfte Dodo von Kniphaus 
fen an die alte Burg, das Haus Demmin genannt, melche mit 8 Compag» 
nien von dem Kanferlicyen Oberften Holden unter feiner Anführung befe- 
get, vor der Stadt im Moraft auf einen Hügel lieget, und mit einem ſtar⸗ 
fen Thurm von dicken Mauren von unterſchiedenen Etagen verwahret iſt, 
ſich machen. Der Oberfter Holcke fegte, nad) dem Eindringen der Schwe⸗ 
den, das Haus oder das Schloß in Brand, und reririrre fich mit den Sei⸗ 
nigen auf den Thurm, um ſich von felbigem zu vertheidigen. Kniphaufen 
ließ eine Mine machen, um den Thurm in die $uft zu fprengen. Und fo 
ergab ſich der Oberfter Hole, die Dfficiers und Soldaten, und lieferten 
7 Fahnen aus. Diefe wurden dem Könige zugefandt, und zum Schrecken 
der Guarnifon auf dem Nonnenberge, wo fie folche ſehen konnten, aufgefte« 
det. Der Commendant Duc de Savelli ließ ſich auch dadurch, zumal da 
auch ſchon eine groffe Brefche geſchoſſen war, in eine ſolche Furcht jagen, 
daß er auch den 15 Februar ſchon capitulirte und ſich ergab, unter der Be- 
‚dingung, daß die Garnifon in 3 Monathen weber in Mecklenburg, nod) 
fonften wo agiren follte. Sie zogen alfo den ısten mit mehr denn 1600 ala 
ten Soldaten und Officiers, mit 17 Fahnen, Ober: und Unter: Gewehr, 
nebit 2 Canonen, mit Saf und Pak aus. Es hat alfo Duc de Savelli 
diefen treflihen Paß mehr aus Furcht, als einiger Noth, ohne fonderli- 
chen Widerftand übergeben 2). Er mufte aber in der Veftung hinter fich 
zurück laffen 500 Wifpel Korn, 440 Eentner Pulver; 36 Canonen, wor⸗ 
unter 14 groffe metallene waren, weil der General Tylli willens war, ein 
Magazin in der Feftung zu errichten ®), 


Da 
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Da nun der König in Demmin war, fandte er den Rittmeifter von: 
Moltke mit 36 Reutern nach Malchin aus, worin 2 Compagnien Dragoner 
von den Kapferlichen lagen, um zu recognofeiren, Der Rittmeifter farın 
ein Stratagema oder Kriegslift aus, und fie gelung ihm. Unterwegens 
nahm er viele Bauren mit fih, kam des Abends vor Malin, und ließ 
an vielen Orten Feuerhaufen machen und unterhalten, aud) an den Bäu« 
men viele brennende $unten hängen, daß es den Schein gab, als wenn eine 
groffe Armee ſich daſelbſt gelagert hätte, welches auch die Rayferlichen glaub. 
ten. Der Rittmeifter ließ ihnen durch einen Trompeter wiffen, daß eine 
groffe Schwediſche Armee dafelbft fid) gelagert, und fie fehr bebröhen, wo 
fie niche fogleich fi) ergeben wollten. Sie thaten aus Furcht das legte, 
fegten ihr Gewehr ab, und da fie fo entwaffnet aus der Stadt famen, 
ſchaͤmeten fie fid), daß fie, ohne zu recognofeiren, durch ein ſolches Blend⸗ 
werk fich hatten verleiten laffen. Der Rittmeifter ließ fie auf Wagen pas 
een, und fo unter Begleitung, auch der groffen Menge der Bauren, zung 
Könige nach Demmin ſchicken 6). | 


Es war aber dem General Tylli, ber mit feiner Armee bey Franke 
furt an der Oder und bey Sandsberg an der Warte lag, an Demmin, als 
‚einer damals noch wichtigen Feftung, aus vorgedachter Abſicht vieles gele⸗ 
gen. Duc de Eavelli hatte bey feiner groffen Nachlaͤßigkeit, wie es viel 
fältig zu gefchehen pflegt, gepralet, mie er fich wenigftens in der Veſtung 
Demmin 3 Wochen halten wollte. Und das hatte der General Tylli auch 
geglauber. Wie ihm die Belagerung der Veftung war wiffend getborben, 
brad) er eifend auf, um felbige zu retten, auch wol dem Könige eine 
Schlacht anzubieten. Da er aber bis ins Stargarbifche Fam, mufte er 
fchon die Uebergabe der Veftung Demmin hören. Er geriech darüber in 
eine groffe Wuth, ſandte den Duc de Savelli nad) Wien zur Verant: 
foortung, das Amt Feldberg, welches er ganz verwüftete, mufte es ent⸗ 
gelten, imgleichen die arme Stadt Neu-Brandenburg. Sein recht bar 
barifches und graufames Verfahren kann man beym Francken ©) ea 
fen. 
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Nachdem nun der König die Veftung Demmin erobert hatte, fo bes 
mächtigte er ſich aud) der übrigen Städte in Pommern, und trieb die Kay— 
ferlihen aus. Er gieng auch nad) Mecklenburg, nahm die mehreften 
Städte, auffer Roftok, Wismar und Doͤmitz, ein, fo daß nun Die Her 
zoge, auch mit einiger Mannfhaft, wieder zum Befig ihres Landes far 
nen, und die wenigen Kanferlichen, weil die meiften ſchon verjaget waren, ih⸗ 
nen daran nicht hinderfich feyn fonnten. In der Marferoberte er auch Frank: 
furt an der Oder und Landsberg an der Warte. Unter der Zeit hatte der 
General Tylli feine Armee die Elbe herauf geführer, und befagerte Magde⸗ 
burg. So gerne auch Guftav Adolph bie arme Stadt enrfeget hätte, 
fo war es doch nicht zu wagen, meil er den Rücken noch niche frey hatte,, 
indem ihm der Ehurfürft Georg Wilhelm noch nicht die Veſtungen an der 
Elbe und Havel einräumen wollte, und weil er noch nicht völlig gewiß 
war, weſſen er ſich zu den Ehurfürften von Sachſen und andern proteſtam⸗ 
tiſchen Ständen zu verfehen hatte. Die Befagung und die Bürger in 
Magdeburg vertheidigten ſich anfangs fehr tapfer, wurden aber einmal et: 
was ficher, welcher Gelegenheit ſich der General Tylli bediente, die Stade 
durch Sturm zu erobern. In MewBrandenburg war eine groffe Grau 
famfeit ausgeuͤbet, hier aber erreichte fie ihren hoͤchſten Gipfel, und wur: 
de himmelfchreiend, fodaß man unter Chriften Faum eine ſolche Unmenfchlich» 
feit gehörer hat. Wie denn aud) nachher Tylli weiter Fein Stern noeh Gluͤck, 
mie man zu reden pfleget, mehr gehabt hat, wie aus folgendem erhellen 
wird. Er gieng weiter, befagerte $eipzig, und eroberte die Veftung. 
Wie nun die proteftantifhen Stände ihre groffe Gefahr immer mehr ein 
fahen; fo vereinigten ſich diefelben mit dem Könige viel genauer, und ga⸗ 
ben ihm die verlangten Veftungen ein. Am zten Septemb, Fam es zwi« 
ſchen dem Könige und Tylli zu Breitenfeld bey $eipzig zu einer Schlacht, 
worin erfterer ben Sieg, leßterer aber den Verluft von 7600 Mann, fo 
auf der Wahlſtatt blieben, und 5000 Gefangener davon trug: der König 
hatte zwar aud) wohl 2000 Mann mehrentheils an Cavallerie verlohren, 
der Verluſt aber wurde reichlich erfeger, da die Gefangenen mehrenrheils 
fih in Schwediſche Dienfte begaben. Nun trieb der König den Tylli vor 
fi) bin bis in Ober-Deuefchland, Hier nahm derfelbe in Franfen, in 
der Pfalz am Mayn, und allenthalben, die vornehmſten Staͤdte und Ve- 
ftungen ein, aud) in Mecklenburg Wismar und Roſtock. Im 
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Im folgenden Jahr 1632 blieben inDberbeutfchland die Waffen der Schwe⸗ 
den nod) fieghaft, und der König fehlug den Tylli denz April bey dem Fluſ⸗ 
fe Lech, welcher zwifchen Bayern und Schwaben flieffet, in welcher Schlacht 
der General Tylli fo verwundet ward, daB er bald nachher zu Ingolſtadt 
an ſeinen Wunden verſtarb. Nun kam der Kayfer, da es ihm an einen 
erfahrnen Generalliſſimo fehlete, noch in mehreres Gedrenge, als. er vor: 
her fhon wor. Er mufte fi nur entſchlieſſen dem abgefegten Wallenſtein 
viele gute Worte zu geben, daß er das Obercommando wieder. annehmen 
möchte. Er nahm es an, doc) unter ſolchen Bedingungen, die man fonft 
einem General wol nicht zugeftehet, nemlich, daß er ohne des Kayfers 
Wiſſen und Willen Volk werben, und abdanfen, die Bedienungen vers 
geben, und nehmen, in die Acht erklären, Krieg und Frieden’ fehfieffen 
koͤnnte, und dergleichen mehr. Wallenſtein, der nun fehr vielen Zulauf 
hatte, wellte dem Ehurfürften von Sachfen auf den Hals fallen, und fein 
Herzogthum Mecklenburg wieder einnehmen, wie er denn ſchon durch Boͤh⸗ 
men gieng und die Hauptftade Prag wieder eroberte. Dieſe Abfichten 
fuchte der König zu vereiteln,. Daher mufte er nur aus Ober: Teuefchland 
ſich herunter ziehen. Wie nun Wallenftein die andern Generals, Holfe, 
Gallas und Papenheim mit ihren Truppen an ſich gezogen, und alfo eine 
fehr groffe Armee anführte; fo gerierhen beyderfeits, Armeen bey Süßen, 
zwiſchen Leipzig und Merfeburg den 6 November aneinander, und’ es erfol; 
gete eine der allerblutigften Schlachten. Der Anfang war für die Schwe— 
den mehr denn zu betrübt. Denn ihr Verdienft- und Ruhmvoller König 
wurde, da er des Morgens früh in Dampf und Nebel zu recognofeiren auss 
geritten, von hinten zu, wie man meynet, meuchelmoͤrderiſcher Weife ers 
ſchoſſen. Doch übernahm der fehr tapfere Held der Herzog von Wenmar 
fo gleich das Commando. Die Schweden fochten wie die föwen, und er- 
fochten einen der herrlichften Siege. Walfenftein aber mufte eine fehr 
groffe Niederlage erfahren. Der Coͤrper des Königs wurde 1633 nach 
Schweden gebracht, wofelbft die Stände bey der Minderjährigfeic der einzi- 
gen Tochter des Königs der Chriftinz, fo gleich nad) dem Tode des Köni- 
ges, die Regierung, der verwittweren Königinn von Schweden, nebft ei- 
nigen Reichsräthen, das Kriegesweſen aber lediglich und völlig dem Arel 
Drenftirn, einem würdigen Nachfolger feines Königes in dem Commando, 
N und Tapferkeit, aufgetragen. 
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Seit dem die Kanferlihen aus Pommern und Mecklenburg vertries 
ben waren, bisaufdas Jahr 1633 hatten die Einwohner noch gute Zeit, und 
Ruhe: Sie fäeten und erndteten. Wie denn überhaupt zu der Zeit noch 
‚anders als heutiges Tages die Kriege geführet wurden. ine Armee can⸗ 
tonirte in einer Provinz oder Gegend, War darin alles verzehret; fo zog 
fie weiter, und verhielte ſich daſelbſt eben ſo. Stellete fie ſich aber eine 
Schlacht vor, fo campirte fie und ſchlug ein Lager auf. Won Magazinen 
wufte man dazumal nod) nicht viel. Wenn nun in einigen Gegenden eini« 
ge Jahre feine Armeen gewefen waren, fo konnten diefelben ſich wieder in 
etwas erholen. 

In diefem 1633 Jahre mufte nun Pommern etwas doch nicht viel von 
Kriegeslaſt und Ungemad) erfahren. Wallenftein harte in Schlefien eini« 
ge Vortheile, eroberte viele Städte, drang aud) in die Marf ein, kam 
auch nahe an Stettin, aber nicht weiter, und führte den Krieg mit den 
Schweden unter abwechſelndem Gluͤcke, wodurch das meifte wieder darauf 

‚gieng, was in den paar ruhigen Jahren erworben war, Wie aber Wal 
lenſtein hoͤrete, das in Ober⸗Teutſchland, nemlich in Bayern die Stadt 
Regensburg wieder weggenommen, und daß Arnheim, Banier, und der 
Herzog von Weymar im Anzuge wider ihn wären; fo zog er fich wieder 
heraus und nady Böhmen hinein. 

In diefem Jahre gab fid) auch Cornelius Clauſen Petal, Buͤrger⸗ 
meifter zu Memelick in Holland an, daß er auf fein Rifico und feine Unfos 
ften den Fluß Peene auf 9 Fuß tief machen wollte. Es mar ein annch- 
mungsmürbiges Erbieten, und wenn es in die Erfüflung ſchon damals ge 
bracht worden wäre; fo würde Pommern ſchon über 100 Jahr fehr anfehne 
lichen Vortheil in der Handlung davon gehabt haben. Allein die Sand» 
ftände und der Herzog mollten wegen der bamaligen Kriegesfäuften, ob 
gleich Petal feinen Vorſchuß verlangte, aud) aller Schade auf ihn gefak 
fen wäre, fich dazu nicht-enefchlieffen. Und feit der Zeit hat man, an dies 
fer vortheilhaften Entreprife mit Ernft und Nachdruck nicht wieder gedacht, 
wie ich im vorhergehenden angeführet 4). 

Des Wallenfteins Hochmuth flieg immer weiter, aus einem Edels 
mann war er ein Herzog geworden, Und das war ihm noch nicht genug, 
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fonbern er wollte auch ein König nemlich in Böhmen werben, und dadurch 
flürzte er fid) felber fo tief, als er vorher hoc) geftiegen war. Dem Kay« 
fer war unter der Hand kerichtet worden, daß Wallenftein damit umginge, 
fi) das Koͤnigreich Böhmen eigenehümlich zu machen, und den Schweden 
andere $änder dagegen in die Hände zu fpielen, wie er denn auch ſchon vor: 
ber mit groffer Frechheit gefager: Man follte den Kanfer zum Teufel jagen, 
wenn der Kayſer nicht wollte, mas er wolle. Der Kayſer ließ ihn demnach 
1634 den 15 Febr. zu Eger in Böhmen erftechen. Dieſes geſchahe durch 
fehr Vertrauete ganz heimlich. Denn die ganze Kayferliche Armee hieng 
an Wallenftein, weil er den Soldaten allen Muthwillen, den Raub, Plürt« 
bern, Schändung der Frauens und Jungfrauen verftattete, wenigſtens 
nachſahe. Hätte er vorher was davon erfahren; fo würde er die ganze 
Armee auf feiner Seite gehabt haben, und dasjenige haben ausführen Fön- 
nen, was er fi vorgenommen. Nun aber verfolgte ihn die görtliche Rache, 
wegen feiner Graufamfeit, wodurch er fo viel unzähliche Menfchen ins Uns 
glüd gebracht Hatte. Statt des ermordeten Wallenftein feßte nun der 
Kayſer Ferdinandus Il. feinen Sohn Ferdinand Ill, König in Uns 
garn und Böhmen, zum Generaliffimo über feine Armee, 


$. 23. 

Die Schweden waren bisher des Siegens fo gewohnt worden, und 
hatten ihre fiegreiche Waffen faft bis ang Ende Teurfchlandes in die Ober» 
länder in Bayern und Schwaben getragen. Sie muften aber 1634 erfah⸗ 
ren, daß der Sieg nicht in ihren tapfern Händen ftunde, fondern daß er 
vom Heren fomme, und daß fie aud) fonnten gekhlagen und übermunben 
werden. MWie danıı viele Menfchen den tapferen Soldaten vielfältig ja 
auch bisweilen bis zum Aberglauben, den Ruhm eines Sieges beylegen, 
und Gott dem Herrn die Ehre rauden. Der aud) tapfere neue Kanferliche 
Heerführer Ferdinandus Ill. nahm den Schweden Regensburg und Do» 
namerth weg, und belagerte Nördlingen inSchwaben. Diefes wollten die 
Schweden entfeßen, wurden aber babey den 27 Auguft aufs Haupt geſchla⸗ 
gen, und verlohren 6000 Mann, das Sager, viele Artillerie und 130 Fah⸗ 
nen. Der Churfürft von Sachfen wurde dadurch in Furcht gefeßer, konn⸗ 
te es vorher auch fhon nicht ertragen, daß Arel Orenftirn in diefem Kriege 


mehr galt, denn er felber. Er machte daher 1635 zu — einen Frieden 
mit 
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mie dem Kahfer, - Der Churfuͤrſt von Brandenburg folgte demſelben, und 
Diefer Friede auf eben dem Fuß, wurde aud) den Schweden angetrager. 
Altein die Krone Schweden fonnte wol nicht einwilligen, fo daß fie leer 
ausgeben follte, da ſie nicht zu ihrem Vortheil, fondern um der Religion, 
und um der Freyheit der proteftantifchen Stände willen, fo unfäglihe Sum⸗ 
men Geldes verwendet, und fo vieler 1000 ſchwediſches Blut aufgeopfert 
hatte. Es zogen ſich demnach die Schweden aus den Oberländern, nach 
Mieder:Teurfchland und Pommern zurüd, um legteres eventualiter zur Er» 
ftattung des obbenannten im Beſitz zu erhalten. Es folgete ihnen eine 
fehr groffe Macht Fanferlicher und fächfifcher Armee. Und es gewann faft 
das Anfehen, ale wenn die Echweden von dem teutſchen Boden duͤrften 
verdrenget werden. Allein hatte Gort zwar ihnen zu ihrer Demüthigung 
die Niederlage bey Nördlingen erfahren laffen; fo führten fie doch die Qute 
Sache, und Gott wollte um derentwillen fie nicht ganz unterdruͤcket werden 
faffen. Sie hoben ihr Haupt wieder empor. Pommern aber fam dabey 
in North und Jammer. Daran fehlete es Medlenburg auch nicht, worin 
die Schweden nod) einige Hafen und Seeftädte inne hatten, und die Ein: 
wohner nicht mehr fo freundfehaftlich wie vorher, fondern hart, die Rayfers 
fichen aber noch viel härter behandelten. In der Mark Brandenburg, 
bey Anmefenheit fo zahlreichen Armeen in der Nähe und Durchmärfden, 
Auch Plünderungen, entftand eine fo groffe Theurung, daß bey dem ge- 
ringhaftigen Gelde ein Ochfe 100 Rthlr., ı Scheffel Korn 5 Rthlr., Ger 
ften 3Rthlr., und ein Ducat 10 Rthlr. galt. Einige gewinnſuͤchtige Edel 
leute wurden von dem verhungerten $andvolfe beraubet, ja gar todt gefchla« 
gen e). Die Schweden erhielten ſich dennoch, und vertheidigten ſich auf 
das moͤglichſte. Am 13 Octobr. 1653 fiel ein Treffen zwiſchen dem Schwe⸗ 
diſchen und Kayſerlichen General Mazarin bey Wollin vor, worin dieſe, 
obgleich fie viel Kärfer waren, den kuͤrzern zogen. Der ſchwediſche Gene 
ral Banier ſchlug auch den Ehurfürft von Sachſen bey Wittftod, und er- 
hielt den Eieg, fo daß 5000 Sachſen auf der Wahlſtadt blieben, ı51 Fah⸗ 
nen und Eftandarten nebft 23 Canonen, alle Bagage, das Ehurfürftliche 
Silbergeſchirr erbeutet, und auf der Flucht noch 2000 gefangen wurden: 
in welcher Schlacht denn auch die Schweden 1100 verlohren, viel mehrere 
aber bieffiret wurden f), 
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Der Kayſer Ferdinandus II. gab 1637 den 15 Febr. feinen kriege⸗ 
riſchen Geift auf, und fein Sohn und bisheriger Generaliffimus Ferdi- 
nand Il. folgte ihm als Kayſer. Der Vater hatte Pic ganze Zeit feiner 
Regierung in dieſem Kriege zugebracht, und war deffelben mol müde gewor⸗ 
den. Allein er mufte aus eigener Erfahrung lernen, daß es feichter iſt 
einen Krieg anzufangen als zu enden. Der pommerfche Herzog Bogis- 
laus XIV. folgere ihm in die Ewigkeit gar bald, nemlich den 10 März. 
Und fo war nun mit ihm das ganze berzogliche Hauß, welches fi) ſchon 
über 500 Jahre erhalten, ‘und fo zahlreich an Prinzen geweſen ausgeſtor⸗ 
ben. Nun waren zu dieſem Herzogthum 3 Competenten. Der Schwede 
wollte es in Beſitz für die am Kriege verwandte groſſe Koſten, oder bis auf 
deren Vergütung behalten. Das Hauß Brahdenbutg hatte ſchon viele 
100 Jahre darnach getrachtet, und ftund in einer Erbverbrüderung nrit der? 
pommerfchen Herzogen. . Dem Kayferlichen Hofe waren auch wol nicht 
alle Gedanken wegen einer Herrfchaft, wenigftens wegen einer guten auf 
der Oſtſee zu etablirenden Handlung vergangen. Wenn nun 3 nach einer 
Sache ſtechen, welche nut einer unzertheilet erlangen kann; fo muß der 
Streit darüber defto heftiger werden, . Und fo wurde von nun an einige 
Jahre durch), defto ftärfer Krieg in Pommern geführe. Wie nun bie 
Städte in diefem Sande von der einen Parthey erobert, und felbiger von 
der andern wieber abgenommen worden, ift nicht meine Abficht anzuführen, 
fondern nur diejenigen Belagerungen und Eroberungen der Stadt Dem» 
min zu bemerfen, welche von diefem Fahre an, widerum die Stadt betroffen. 
Um derentwillen, und zur Erleuterung und Verbindung derfelben, ich dag 
vorhergehende beyläufig und Fürzlich nur eingefchafter. 

Die Kayferlichen waren des Vorfaßes in diefem 1637 Jahre die Stadt 
und Veſtung Demmin zu befagern und zu erobern. In ſolcher Abſicht 
jogen fie fi) nad) Saarow einem anderthalb Meile von Demmin belegenen 
Dorfe. Sie fandten daher den Obriften Don Felix einen Spanier, der 
vorher in ber Veſtung Garz commandirte, mit 3070 Mann Fußvolf voran, 
daß er Pofto nahe bey der Stadt, in Vorwerk faffen möchte. Er ließ 
auch in dem ganz nahen, kaum einen Canonenſchuß weit entferntem Dorfe, 
bey dem Podewilſchen Kruge, und dem Damm, der nach dem Haufe Deme 
min führee den 2 Sept. eine Schanze aufwerfen. Wie nun die Königliche 
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Schwediſche Armee unter dem Feldmarſchall Banier auch herbey gerücket, 
hat der Herr Reichs:Zeugmeifter Isonhard Torſtenſon erlichesMegiments- 
ſtuͤcke auf der hohen Ede des Kirchenkamps ohnweit dem Paß, wovon bie 
Schanze gut gefaffer werden kann, pflanzen, und-auf die Schanze fpielen 
laſſen. So ließ er auch einige Finnen hinter dem Haufe Demmin mie 
Kähnen über die Peene fegen, um den Kayferlichen in den Rüden zu fom« 
men. , Bon ber Stadt aus commandirte er 500 Teutfche auf der Schanze 
von vornen zu ftürmen. . ‚Und fo.gieng die Schanze, da die. Kayſerlichen 
zwifchen zwey Feuer. kamen, ob fie.fich wohl tapfer vertbeidigten, mit ſtuͤr⸗ 
mender Hand über. An Kanferlicer Seite blieben 2Hauptleute, und 
etliche Gemeine. Der Obriſte Don Felir, ein Obriftlieutenant, a Capi⸗ 
tain, und etliche Gemeine wurden gefangen in die Stadt gefuͤhret. Won 
Schwediſcher Seite blieb ein. Capitain, jerquetfchet wurden zwene Lieute⸗ 
nants, ‚deren einer darauf bald verſtorben. Weil dann nun. die Kanferlie. 
chen bey Sarow merketen, daß ſie vor dieſes mahl ihren Zweck bey der Anz 
weſenheit vieler ſchwediſchen Truppen in der Naͤhe nicht erreichen konnten, 
ſo verſchoben ſie ihr Vorhaben, bis auf eine gelegnern Zeit, und marſchir⸗ 
ten * Pa, die Schweden aber. auf Neuen-Kahlden 8), 
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Dar nun nden Kayſerlichen fo viel an dieſem Paß und Grenzort PER 
gen war, fo kamen fie bald wieder, nemlich. im November, und bloquir- 
ten diefe Veſtung. Die Frepreuter in der Stadt thaten unterſchiedene 
Ausfälle, befonders den 21. und agften felbigen Monathes, und brachten 
unterfchiedene Pferde und Gefangene ein.. : Am 6 December wurbe die 
Veſtung von den Kayſerlichen, Saͤchſiſchen und Brandenburgiſchen Voͤl⸗ 
kern unter dem Commando Maximilian Golz foͤrmlich belagert, da ſie ſich 
zuerſt auf dem Nonnenberg oder Windmuͤhlenberg ſetzeten. Hiernaͤchſt 
giengen ſie den 9. uͤber die Peene und groſſe Buͤrgerwieſe, und nahmen die 
kleine Schanze, wo anjetzo noch die ſchwediſche Wache beym Meyenkrebs 
an der Bruͤcke iſt, hinweg. Die Beſatzung fiel den 1oten an 100 Mann ftarf 
aus, und jagte die Belagerer aus den $aufgräben weg, kamen aud) unbe 

ſchaͤdiget wieder hinein. Die Kayſerlichen hatten vorher des Scharftich— 
ters Knecht vor r dem Thor gefangen, und felbigen nad) 2 gebracht. Die: 
fen 
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ſen beredeten ſie, und er uͤbernahm es auch, heimlich Briefe an den Rath 
‚zu Demmin zu überbringen. Um das Vorhaben noch mehr zu verheimli⸗ 
chen, mufte er gleich als ein Deferteur über die Saufgräben fpringen, und 
es gefhahen viele Schüffe hinter ihm her, doch nur mit bloffem Pufver, 
und ſo fam er in die Stadt, und überlieferre dem Magiftrat ferne geheime 
Briefe. Dieſer wollte aber den Schweden nicht untreu werden, fondern 
übergab die Briefe dem Commendanten, dem Obriften Heinrich Bucten, 
einen $Siefländifchen von Adel. Der Commendant ließ den Weberbringer 
der Briefe im äufferften Auffenwerfe vor dem Kuhthor an einem dazu auf: 
gerichteten Galgen, im Angeficht des Feindes den 12 Decemb. auffnüpfen, 
und ihm feinen wohlverdienten Bothenlohn geben. Den izten wurde bie 
Veſtung von 3 Batterien mit 26 Stuͤck grobes Geſchuͤtze beſchoſſen, und 
dem Commendanten darauf einen Accord angeboten. Weil nun vor dies 
fes mahl derjelbe feinen Entſatz, fo geſchwinde es die Noth wol erforderte, 
zu hoffen hatte, zumal die ſchwediſche Armee wol etwas entfernet,” oder. die 
Kapferliche ſich zwiſchen derfelben und der Stadt gefeget, aud) die Guarni« 
fon fehr unmillig war, fandte der Commendant einen Eapitain und einen 
Jieutenant heraus, und die Kanferlichen einen Hauptmann und einen Lieu⸗ 
tenant herein, Der Accord wurde folgendes Tages geſchloſſen, und den 
15 December gefhahe der Abzug. Die :Abziehenden waren 600 Mann 
ftarf, und wurden mit Sad und Pad doch mit Zurüdlaffung der Fahnen 
nad Stralfund convoiret: das Kanferliche Graf Schlieifche Regiment 
aber zur Befasung in die Veftung geleget b). 

In eben diefem und folgenden Fahre wurde Pommern. nicht allein 
mit dem. Kriege, fondern aud) mit der Viehſeuche heimgeſuchet, worin es, 
und auch bie benachbarten Laͤnder einen unüberwindlichen Schaden empfuns 
ben haben 1). Doc) vermurhe ich, daß diefes Viehfterben nicht fo allgemein 
geweſen, als von 1743 an, da e8 menigftens über ganz Europa gefommen 
und nicht fo, anhaltend, da es ſchon an die 27 Jahre oedauret wovon * 
unten $. 49. noch zu reden feyn wird. 


| $. 26. 
Die Schweden fonnten in dieſem Kriege bie Veſtung Demmin als 
einen Paß und — nicht fuͤglich entbehren. Hatten ſie denſelben mit 
Uuunu Aus⸗ 
h) ibid, fol, so, i) Micrzl. ad an, 1607 n, 9, 
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Ausgang bes vorigen Jahres verlohren,. fo bemuͤheten fie fich fehr in bier 
fem 1638 Jahre denfelben wieder zu erlangen.  WBaren die Einwohner der 
Stadt etwa ein halb Jahr von einer Belagerung frey geweſen; fo muſten 
fie bald eine neue und anhaltende Belagerung und Blöquirung, die auch 
noch in das folgende 1639 Jahr hinein gieng; und drey Viertel Jahre dam 
rete, erfahren. Und wie groß das Elend und die Hungersnorh in einer 
fo langen Zeit fo wol bey der Beſatzung als auch am affermeiften bey den 
Bürgern und Einwohnern geworden, iſt leicht zu ermeſſen. 

„Als die Schweden unter dem Feldmarſchall Banier das Schloß und 
die Veſtung Loitz wieder eingenommen hatten, lieſſen ſich die Banierſchen 
Vortruppen 1638 den 30 Julii vor Demmin auf dem Mehenfrebfe ſchon 
wieder fehen, und warfen dafelbft eine Schanze auf, (wodurch fie Dir Mens 
enfrebfer- auf einer Anhöhe gelenene Burg raparirer) und befegten dieſe 
Sihanze oder Burg mit Canonen und Wolf dergeftale, daß die Guarnifon 
mis der Stadt nicht mehr in das jeßige ſchwediſche Pommern füllen konnte. 
Die ſchwediſche Armee felber gierig nach Tribufees, welches die Kanferlis 
hen verliefen, und von der andern Seite der Stadt Demmin hineinzogen, 
und die Guarnifon darin vermehrten. Dieſe Befagung ließ die Meyer 
krebſer Brücke abbrennen, und vetlieffen die nahe dabey liegende Schanze, 
welche von jeher dafelbft gewefen, und worauf nahher 1716 ein Wachthauß 
und. Redoute der Schweden jenfeit der Peene gebaut wurde, woraus fie den 
ganzen Damm ausder Stadt bis nach der Meyenfrebfer Brücke mit Canonen 
beftreichen fönnen, Die fchwedifche Befagung blieb in der hinter der Flei- 
hen Schanze, auf: einer Anhöhe ber mit vielen Schanzen und Redouten um⸗ 
gebenen Meyenfrebfer Burg, welche ich 1758 noch felber geſehen, nun aber 
ſchon ziemlidy weggeadert find, liegen. Dieſes habe zur Erläuterung, 
wenn int folgenden von der Fleinen und auch der groffen Schanze geredet 
wird, um felbige von einander zu unterfcheiden, hinzufuͤgen wollen. 

Am 8. October famen die. Schweden unter dem Generalmajor Arel 
Lille mit 1200 Mann zu Fuffe und 200 zu Pferde bald wieder, und feßten 
ſich auf dem Nonnenberge, und auf der hinter dem Berge liegenden Mühle, 
Sie hatten alfo die Stadt auf beiden Seiten von ber Meyenfrebfer Burg 
und von dem Monnenberge mit Truppen umleget, und beſchoſſen die Stadt 
auf 8 Tage von beyden Seiten, Weil fie aber damals noch feinen Vor—⸗ 
eheil ſahen, indem bie Defagung zu flarf, der Belagerer aber etwa zu we⸗ 
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nig waren; fo zogen fie den 16 October wieder ab nad) $oiß, und lieſſen nur 
die groffe Schanze oder die Burg hinter dem Meyenfrebs, befeger. 

Im Jahr 1639 eräugnete ſich ſchon aflerhand Mangel an gebensmit: 
teln und anderer Norhdurft. Zwar verfuchten die Brandenburger zu un- 
terfchiedenen malen in die belagerte Stadt Sebensmittel und Proviant hin- 
ein zu bringen, wurden aber mehrentheils zurücgefdjlagen K), Aus Ro: 
ſtock wurde auch etwas weniges heimlich hingefchaffer, aber diefes alles 
reichte für die Beſatzung und Einwohner nicht zu. Daher entfehloffen fie 
fi), mehr zureichende $ebensmittel und Bedürfniffe unter einer ftarfen 
Bedeckung von Roſtock zu holen, und ſich zu verproviantiren. Sie ſchick— 
ten demnach 200 Kanferlihe Musquetiers und 300 Reuter, unter Anfüh: 
rung des Obrift-sieutenants Goldader, nach Roſtock, und es gieng aud) 
eine Anzahl Bürger zugleicdy mit. Es erfuhr aber folches der an ver an- 
dern Seite der Trebel liegende Schmwedifche General-Major Arel Lillie, und 
‚wollte ihnen diefen Zufluchts-Ort nach Roſtock benehmen. Er feßte dem- 
nad) den 6. Martii mit 700 Mann zu Fuß etwa bey den Dorfe Drönne: 
witz über die Trebel in das Kahldiſche Feld, den nad) Roſtock ausgegange: 
nen den Paß ben ihrer Wiederfunft zu verlegen. Zu foldyem Zwecke er 
den Weg nad) Roſtock aufgraben, ein und andere Kedouten aufwerfen und 
mit Volk befegen ließ. Eigentlich war es eine ganze Couple von Redou⸗ 
ten und Nondelen, die mit Graben an einander gehänget, und von Deven 
bis Drönnemwig giengen. - Sie find noch ‚völlig auf einigen Vermeſſungs⸗ 
Eharten auf dem hiefigen Rathhaͤuslichen Archiv zu fehen, und find auch 
noch in Natur mehrentheils gefehen worden, Seit einigen Jahren find 
fie nach) und nach) abgefrägen und abgeadfert worden, Doc) find nod) einis 
ge davon übrig und zu fehen. Die nach Roſtock Ausgezogene erfuhren, 
daß ihnen der Ruͤckweg nah Demmin ins Kahldiſche Thor zu fommen ab- 
gefchnitten war. Sie nahmen daher mit ihren gebensmitteli einen weiten 
Ummeg ins Mectenburgifche über die Stadt Pau, und verftärkten fih 
daſelbſt bis auf 1000 Mann Kanferlihen, um durdy das Kuh:Thor bey eis 
nem verabredeten Ausfall der Befagung mit Gewalt in Demmin einzu 
dringen, wenn fie den Belagerten ein Jofungs-Zeichen von ihren Anfunft 
"gegeben hätten, Unter der Zeit wurde den Schweden vor dem Kahldi« 
fehen Thore einer der mit nad) Roſtock ausgezogenen Bürger, ber fi) 

Uuuu 3 aber 
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aber bey. Seite abgefchlagen hatte, zugeführee. Dieſen berebeten fie, daß 
er fid) mit einem Trommelfäjläger ans Kahldiſche Thor bringen ließ. Und 
da er gefraget wurde, wie es um den Succurs und tebensmittel ftünde ? 
gab er zur Antwort: Sie fäpen es ja an ihm! die Convoye wäre geſchla⸗ 
gen, und die Bürger, fo dabey gewefen, gefangen genommen worben. 
Die Kanferlichen glaubten diefem, als weldyer ihnen wohl befannt war, 
Weil nun die Befagung ohne das unluftig über den fo fange erbuldeten 
Mangel war, auch fonft wenig mehr von ben Bürgern zu erpreffen war, 
accordirte der Commendant Miniato Miniati, ein Staliäner, und zog den 
rı Marti gegen Abend faft mit 1000 Mann ab, Nachdem nun die Be 
faßung 4 Stunden zuvor aus den Kahldiſchen Thor abgegangen, fam der= 
Succurs und die Dedürfniffen an, und ließ fid) im Vorwerk fehen, ſchick⸗ 
te auch zwene ab, die in der Schanze, etwa beym Paß, vernehmen foll« 
ten, wie die Sachen ftünden. Weil aber diefelben gefänglich zurück bes 
balten wurden, und nicht wiederfamen, zudem aud) auf das verabredete 
Feuerzeichen aus der Stadt nicht geantwortet wurde; fo merkten fie Un- 
rath, und kehrten wieder um, Es ward alfo hiedurch abermal Pommern 
von den Kanferlichen quitiret, nachdem fie den Ort noch zulegt behalten 
hatten ).“ 
$. 27. 
Es wurde alfo zwar dieſe Feftung durch eine Kriegeslift gewonnen. 
Eie hätte fi) aber doch ohne derfelben wegen der Hungers-Noth bald erge- 
ben müffen. Denn die Kanferlihen waren 1639 ſchon mehrentheils aus 
Pommern heraus, und die Stadt würde feinen Succurs erlanget haben. 
Wie deun auch die Schweden die Belagerung nicht mit Nachdruck vornah⸗ 
men, fondern ihr Volk zu fehonen, fie in eine Bloquade verwandelten, 
und fie durch Hunger zur Uebergabe zwingen wollten, Es ift auch feiche 
abzunehmen, daß die Kayſerlichen eben nicht zu freundfchaftlich feit der 
Belagerung mie den Bürgern und Einwohnern umgegangen find. Denn 
das war überhaupt ihre Gewohnheit nicht, am allermenigften in dieſem Re⸗ 
ligions-Kriege, gegen vermeyntliche Keger. Und ehe fie haben hungern 
wollen, haben fie den Einwohnern das Brod vor dem Munde weggeraffet. 
Haben fie einen Prediger, vor welchem man doc) fonft einige Achtung bat, 
fo hart, graufam und meuchelmörderifch behandelt; fo werden fie ber übri« 
gen 
1) Beym Zeillero T. XIL Topogr, fol, st, 
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gen deſto weniger verſchonet haben. Ich will davon nur ein Exempel aus 
dem Reetor Schoͤttgen anfuͤhren m). Er ſpricht: „Es muſte Mevius 
Voͤlſchow in der Station als Praͤpoſitus in Demmin 1638 viel Elend und: 
Verfolgung ausftehen. : Es. lagen damals Kayferliche Voͤlker unter dem 
Herzoge von Gonzaga in Demmin, weswegen die Stadt ein ganzes Jahr 
von den Schweden belagert wurde. Da gefchahe es nun, daß ihm nicht 
allein ein Jeſuit, Saudrius, des Wolfgangi a Salis Prediger, ins Haus 
geleget ward, fondern er gerierh auch in groffe Leibes- und $ebeng-Gefahr. 
- Denn als er Sonnabends vor dem Meuen Jahr aus der Kirche Fam, fiel 
ihn ein Italiaͤner, Johann Baprifta Eodomis genannt, nebft einigen an 
dern, auf öffentlicher Strafie an, hieben, ſtachen und fehlugen heftig auf 
ihn los. Allein Sort fuͤgete es wunderlich, daß er dem einen Die Keule. 
aus der Hand riß, und ſich alfo die andern vor ihm zu fuͤrchten anfiengen. 
Daß fie aber auf geben und Tod gegangen, konnte man aus feinen Kleis 
dern deutlich fehen, welche voller Hiebe und Stiche waren. Mac) ber 
Zeit funden ſich andere, welche ihn in einem Brunnen werfen wollten. Als 
fein es kam heraus, und wurden diefe nebft den vorigen in Arreſt genoms 
men. Als die. Stadt an die Schweden übergieng, nahm man fie zwar 
als Arreftanten mit weg. Was ihnen aber gefchehen, hat niemand in Er⸗ 
fahrung bringen koͤnnen. Von diefer Begebenheit ift hernach ein lateini⸗ 
ſches Gedicht herausgefommen, mit diefem Tieel: Monumentum tyranni- . 
ex, & plusquam Perufianz perfecutionis, cum a ficariis & emiffariis pon- 
tificiis, fub Duce de Gonzaga Deinmini in prefidiis militantibus, Dod. 
Moevius Völfchovius hoftiliter læſus, & iniquifliine percuffus, divinitus- 
que liberatus eſt. Æternæ memoriz confecratum per Nicolaum Martini, 
P.L.C. & Paftorem Wotenicanum, Synodi Seniorem & p. t. exulem 29 
Decemb. 1638, Gryphiswaldie 1642. 4to ı Bogen. Es ward ihm 
auch damals fein Gut auf der Inſel Rügen ruiniret, und muſte er in der 
Stadt aushalten, obgleich der Hunger und die Verfolgung überhand 
nahm. Anno 1642. wurde er General: Superintendens ꝛtc.“ Cs ift alfo 
dieſe moͤrderiſche That nicht 1639 am Tage vor dem Neuen Jahr, da feine 
Kayſerliche mehr in Demmin waren, fondern 1638 gefchehen. Die Peſt, 
als eine öftere Gefährfin des Krieges, fieng aud) abermals an, in diefem 
Jahre in Stettin und anderswo zu müten. 


. $. 28» 
m) A. und N, Pomm. p. 18. ad a, 1638, 


712 1. Theil. V. Abſchnitt. II. Cap. $. 28; 


$. 28. 

Hatte Gott die Schweden einige Jahre ber ziemlich gedemuͤthiget, 
und fie von fo mächrigen Kayſerlichen, Saͤchſiſchen und Brandenburgifchen 
Armeen in Pommern in die Enge treiben laffen; fo ermanneten fie ſich in 
dem 1639/ten Jahre wieder, da fie alle Jahre von den National-Truppen 
zu 4, 5, 7, ja mehreren faufenden aus Schweden erlangten, die Teutſchen 
ihnen auch willig und häufig zufiefen, daß fie die Feinde, die ſich noch zu- 
legt in Demmin hielten, - aus ganz Pommern wieder vertreiben Eonnten. 
Und ſeit diefer Zeit ift das Sand, ob es wol nachher einige eben nicht viel zu 
bedeutende Brandenburgifche Einfälle erfahren, bis zum Frieden in Kube 
geblieben. Es fielen aud) die Schweden dem Ehurfürft in Brandenburg 
nachher fo hart, daß er eine Neutralität eingehen mufte. Nun trugen 
aud) diefelben ihre fiegreiche Waffen nad) Ober-Teurfchland zu. Wir mol: 
fen ihnen aber nicht folgen, fondern nur bey Pommern und Demmin bfeis 
ben, Jedoch wollen wir nur einiger wichtigen Siege gedenfen, welche 
die Schweden davon getragen. Den $eipzig erhielten fie abermals 1643 
einen fehr wichtigen Sieg, da unter Anführung des Generals Torftenfon 
allda 5000 Kayſerliche erfchlagen, und 4500 gefangen wurden. Und eben 
berfelbe ſchlug 1644 den Kayferlichen Generali Gallas bey Juͤterbock der 
maflen, daß ihm nicht viele 1000 übrig blieben, worauf denn der Chur: 
fürft von Sachſen ſich fogleich zum Stillſtand bequemte. Einen gleichen 
Sieg trug er 1645 bey Jankau in Böhmen davon, und der Graf und Ge 
neral Königsmarf eroberte die Stadt Prag 1648, da eben der Friede ge: 
fhloffen war. 

Weil Pommern am Meere lieget; fo hat auch der Wind und hohe 
Fluth je zuweilen groſſe Meer-Fiſche ans fand geworfen. Bey Wollin 
warf 1640 ein groſſer Sturm einen jungen Wallfiſch von 37 Schuh lang 
und 2ı Echuh breit, aus, nahm ihn aber den gten Tag wieder mit fid) in 
die See. Schon vorher 1620 hat auf dem Wollinſchen Werder ein Nord: 
Oſtwind einen todten Wallfiſch von 57 Schub lang und z0 Schuh breit aus: 
geworfen, und 1545 haben die Fiſcher im Klofter Eldena einen ans fand 
getriebenen Braunfiſch oder Hilfen, über 24 Fuß lang, gefangen, und 
nach Wolgaft gebracht. 

Diefes landverderblihen langen Religions Krieges war man ſchon 
längfi’müde geworden, um ſchon 1641 an einen Friedens⸗Congreß zu ger 

denfen: 
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benfen: in welcher Abſicht der Graf Orenftirn nach Münfter in Weftphas 
fen abgieng.. Won 1644 brauchte man auf dem Friedens-Eongreß noch 
mehreren Ernft den Frieden zu bewuͤrken. Weil aber fo viel vorher noch 
abzumachen war, fo verzog er fich bis 1648 Jahr, da denn endlich der fo 
viele Fahre her gemünfchte Weitphälifche Friede zu Münfter zwiſchen ben 
Schmeden und Proteftanten, und zwifchen dem Kanfer und den paͤbſtlichen 
Ständen, darin die Religions: Freyheit der Papiften, Lutheriſchen und Re⸗ 
formirten abermals auf einen feiten Fuß gefeget wurde, und zu Osnabrüg 
zwiſchen dem Kayfer und Könige in Franfreich, nebft andern den 34 Dctos 
ber erfolgte, und von allen unterfchrieben wurde, fo fehr fich auch der paͤbſt⸗ 
liche Nuntius dagegen feßte. Aus diefem Weftphälichen Frieden will ich 
nur dasjenige anführen, was barin der Krone Schweden, und dem Chure 
fürften von Brandenburg zugefprochen worden. Schweden erlangete gang 
Vorpommern ſowol nad) dem landfeften Theile, als aud) den dreyen In⸗ 
fein, Rügen, Uefedom und Wollin, auch einige Diftricte in Hinterpom« 
mern, und etwas aus den Zöllen in Hinterpommern, Ueberdem noch das 
Herzogthum Bremen und das Fürftenthum Werden, Wismar, die halbe 
Inſel Pohl, und das Amt New Klofter, und zur Zulage noch 5 Millionen 
Reichsthafer. Churbrandenburg trug davon Hinterpommern, und weil 
es Schweden Vorpommern überlaffen müffen, zur Vergütung und Aequi⸗ 
valent, das Erzbiſchofthum Magdeburg, die St Halberftade, 
Minden und Cammin. Der Kanfer Ferdinand II. gab im Anfange 
des Krieges das fo genannte Reftitutions-Edict heraus, nad) welchen die 
Proteftanten alle Stifte, die fie nad) dem Paffauer Vertrage fecularifiree 
hatten, an die Römifch-Tarholifchen wieder heransgeben follten. Und num 
fam es zur Erlangung des Friedens dahin, daß ihn noch mehrere Stifte 
zugefprochen wurden, um durch Secularition derfelben, ihren groffen Krie- 
gesſchaden einigermaffen zu erfegen. Denn die Bifchöfe hatten feine Ehe⸗ 
frauens, alfo aud) nicht legitime Kinder und Erben, die ſich darüber be— 
ſchwehren konnten, daß fie ihren Vätern im Beſitz und Genuffe der Länder 
nicht folgeten. Der Pabft aber ſprach nach 3 jahren den Kayfer und alle 
päbftfiche Mitgenoffen ihres Eides, ben fie des Friedens wegen gethan hat⸗ 
ten, los. Allein der Friede war gemacht; und gieng in feine Erfüllung. 
Um deswillen aud) die Schweden an die 60000 Mann ftarf auf den teut⸗ 
fen Boden blieben, bis alles zur Ausführung 1650 zu Nürnberg gebracht, 
Eırr und 
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und darauf aud das Friedensfeft im Januario deſſelben Jahres ge: 
feyret wurde. 

Es haben auch noch die Proteftanten Urfahe, Gott für die groffe 
Wohlthat diefes Friedens, und darin abermalige Befeftigung der Reli 
gionsfrenheit, zu danken. Und mer darunter ein banfbegieres Gemuͤth 
bat, und die Verdienfte der Schweden, bie nicht allein unfägliche Sun: 
men Geldes, fondern aud) fo vieler 1000 Schweden Blut daran gewendet 
haben, einfiehet, wird fi) gedrungen finden, um deswillen eine Hodad)- 
tung gegen fie zu tragen, da fie auch noch Öuaranteurs dieſes Weftphäli- 
ſchen Friedens find. 

Ein weifer Arze weiß aud) das Gift fo juzubereiten, daß eine heilfa- 
me Arzeney daraus wird. Go hat Gotf‘ der Allerweifefte es zugelaffen, 
daß nebft dem 30 jährigen Religions-Kriege zugleich auch ein Krieg des Rö- 
niges von Frankreich mit dem Kayſer geführer wurde. Erfterer hatte wol 
nicht die Abficht, die Religiosfreyheit der Proteftanten, die er bis hieher 
in feinem Reiche nicht dulrete, zu befeftigen,, fondern nur die Macht des 
anderen zu fh wächen, und im Trüben zu feinem Wortheil zu fifchen. Gore 
lenfte aber den Krieg zum Vortheil der Proteftanten. Denn fonft wäre 
die fehr groffe Macht des Kanfers, ‚und der papiftifhen Ständen ihnen 
ganz auf den Hals gefallen, da fie fid) nun theilen muſte. 

In eben diefem Friedens: ‘Jahre, nemlich 1648 war auch im Anfange 
deffelben am 4 Februar ein fo ftarfer Sturmmwind mit einem Erdbeben um 
Etettin herum, daß er u 15 Kirchthuͤrmer auf den Dörfern herunter 
warf, 


$. 29 
Da nun der Pfalzgraf Carl Guſtav, nachheriger König in Schwe⸗ 
den, Generaliffimus von den ſchwediſchen Truppen geworden; fo reiſete er 
in Pommern herum, und befichtigte die Veftungen und Guarnifonen. Und 
fo befam der General: infpeetor über bie Fortificationen, und der Commen« 
dant in Demmin, Herr Obrift Conrad von Mardefeld Ordre, die Ve— 
- ftungswerfe um Demmin, die im Kriege viel gelitten, zu repariren und 
zu verbeffern. Er ließ demnad) die Veftungen mit ftatrlichen neuen Boll. 
werfen, auffebreen, Contrefcarpen und ftarfen Brücken. verfehen n), 
Die alte Burg, das * Demmin genannt, wurde fuͤr die Veſtung 
als 

n) Beym Zeillero Tom, XUL fol, 31. 
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als fhäbfich erfannt. Denn ſo nuͤtzlich fiederfelben vor Erfindung bes Ge⸗ 
ſchuͤtzes, und aud) nachher war, indem man aus derfelben den Belagerern in die 
Aprochen und Wallgängen fhieffen fonnte, fo wurde fie doch der Veſtung 
ſchaͤdlich, wenn fie der Feind inne harte, und von derfelben bequem die 
Stadt befchieffen fonnte. Daher die Veſtungswerke wel nicht 1647, wie 
der Courant⸗Geſchichts Calender das Jahr angiebet, fondern 1648, da fie 
den Schweden ſchon erblich war, rafiret, und der dicke hohe Thurm auf 
der Burg, in die Luft gefprengee wurde. 

Im 1650ften Jahr war im Februario abermahls ein ftarfer Sturm, 
welcher ven Nicolai Thurm in Greifswald herunter warf. Der Königinn 
Chriftina , die 1650 den ſchwediſchen Thron beftieg, geſchahe in Poms 
mern den 25 October 1653 die Huldigung, Sie befaß aber nicht fange ben 
Thron. Denn diefe einzige Tochter des fo ruhmmürdigen Königs Gufta- 
vi Adolphi, ver fein geben für die Proteftantifche Religion aufgegeben, - 
fie ſich durch die Papiften verleiten, die proteftantifche Religion zu vers 
ſchweren, und ihre anzunehmen. Gie danfte 1654 ab, bedung fid, etwas 
gerwiffes zu ihrem Unterhalt aus, gieng zu dem Pabft nad) Rom, und ftarb 
daſelbſt. Und fo gefchahe in eben diefem Fahre die Huldigung in Pom- 
mern ihrem Nachfolger und näheften Anverwandten, dem Pfalzgrafen 
Carl GuftavX, als König von Schweden, . Nun ward- aud) das Bi⸗ 
ſchofthum Cammin völlig fecufariflret. 

Die Stadt Demmin hatte ſich feit dem Kriege kaum etwas wieder 
erhofet; fo fam eine Feuersbrunft 1656 den 28 Julii, meldye die halbe 
Stadt in die Afche legte ). Es waren zu der Zeit noch fehr viele aber: 
gläubifche Menfchen, wie feiber noch heutiges Tages find, welche fo gar. 
feiche die Herenfabeln annehmen. Und fo follte auch diefes Unglüc, wie 
man fagte, von einem Einwohner biefer Stadt, Mamens Paul Albrechr, 
und beffen Frau, die fir eine Here gehalten wurde, hergekommen feyn. 
Meine Zeit ift mir viel zu Föftlich, als daß ich in den vielen Heren:Procefs 
fen, die hier in dem Rathhaͤuslichen Archiv befindfih, nachfehen füllte, ob 
fie darüber in einen Proceß und auf die Tortur gefommen fey. 

Um eben diefe Zeit gefchahe eine Schlacht in Pohlen bey- Warſchau, 
die drey Tage waͤhrete. Die Pohlen hatten eine Armee von 40000 Mann. 
Die mit den EN Brandenburgifchen vereinigte nur 16000 Mann, 
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und letztere trugen doch den Sieg davon. In Stettin fand fi) auch 1657 
die Sandplage der Peft wieder ein. 
§. 30, | 
Der König von Schweden Carl X, mar den Dänen ins Sand gefah 
fen. Der Ehurfürft von Brandenburg ſchickte dem Könige in Dännemarf 
einige Truppen zu Hülfe ins Holfteinifhe. Weil nun fo wohl der König 
in Pohlen als auch der Kayſer Leopoldus auf Seiten der Dänen war; 
fo fuchte der Kayſer den Churfürften zu einem Einfall in Vorpommern zu 
bereden. Weil nun der leßtere ungerne daran wollte; fo machte der Kays 
fer den Anfang, und-fiel mit einer Armee unter Anführung des General 
Souches in Pommern ein. Der Ehurfürft Friederich Wilhelm zog 
nun auch feine Truppen aus Holftein nady Pommern: und die Dänen fols 
geten ihnen, und vereinigten fih. Sie giengen zuförderft vor Greifswald 
und befagerten biefe Veſtung. Da firaber felbige nicht gewonnen, fo traf 
nun die Reihe die Stadt Demmin, die nur vor 3 Jahren durch den fläg« 
lichen Brand fon ziemlich ruiniret war. Ein Diarium von der Bela« 
gerung ber Stadt Demmin in dem 1659ſten, mie aud) in dem 1676 Jahre, 
babe ic) in einer kleinen Schrift gefunden, wo id) es mol nicht geſuchet hät« 
te. Diefe Schrift ift betitelt: „Beſchreibung ber Stadt und Veftung 
Alten-Stettin in Pommern, was mit derfelben in der legten Belagerung 
vorgegangen ıc., Danzig 1678 80. in Verlegung Caſp. Wächtlers Buchhand⸗ 
lung, woraus, weil £8 das umftändlichfte ift, mas ich von den beiden branden» 
burgifchen Belagerungen der Stadt Demmin 1659 und 1676 habe finden koͤn⸗ 
nen, ich den Bericht nehmen werde. Won der erften Belagerung 1659 heift 
e8 p.19: „Die Veſtung Demmin wurde nad) Eingang des Monats Dctob, 
von den Allürten (nemlich Kayferlichen, Brandenburgifchen und Dänis 
fchen) Waffen, unter dem Commando des Churbrandenburgifchen gehei— 
men Kriegesrath, Generalfeldmarfchall, Obergouverneur aller Branden- 
burgifchen Veſtungen ıc. Herrn Otto Epriftoph von Sparr ernftlid) ange: 
gegriffen, und mit Aprochen und Schanzen umzingele. Am 25 October 
logirte ſich die Alliirre Armee vor der Stadt und hub an, fich einzugraben. 
Folgenden Tages den 26 Octobr. fiengen fie die Aprochen an. Den 27 bie: 
fes fiengen die Kapferlichen die Sappe in dem Graben beym Ravelin an, 
und bie Churbrandenburgifchen nebft den Kapferlichen die Batterie, darauf 
zwey halbe Cartaunen und zwey achtpfündige Stuͤcke ftunden. 
Die 
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Die Schwediſche Beſatzung in der Stadt that auch ihr Beſtes. Denn 
als die Alliirten am 27 Octobr. ihr Haupt⸗Lager auf dem Galgenberge auf- 
ſchlugen, ließ der Commendant in der Veſtung, der Oberſte von Vick, ei- 
nen Major mit 50 Pferden herausgehen, um rechte Kundſchaft einzuho⸗ 
len. Dieſer ſtieß von ohngefehr auf den Kayſerlichen Rittmeiſter, den 
blinden Valentin genannt, weil ihm das eine Auge durch einen Streif: 
Schuß verleget war, welches er mit dem darüber hängenden Haupthaar 
zu verdecfen pflegte, - Diefer Valentin hatte eine ftarfe Parthen bey fich, 
auch etliche Musquetirs an einem Morafte (hinter der Zwingenburg) gele⸗ 
get,und jagte den Major bis an die Beftung wieder zuruͤck. Solchen aber‘ 
zu entfegen, fiel alfobald der Obriſt-Lieutenant Morgenftern, der kurz zu 
vor mit 100 und etlichen Pferden hineingefommen war, heraus, und trieb 
den blinden Valentin bis-an ben Moraſt zurüc, mufte fid) aber wegen der 
daſelbſt liegenden Musquetirer retiriren. Nichts deftoweniger fchoffen die 
Seinigen verfelben 8 Mann nieder, und nahmen 2 mit ſich gefangen in’ 
Demmir. Worauf die Alirten die Windmühle auf dem Nonnenberg in 
Brand ftedten, deren etliche von den Ganonen aus der Veſtung erleget 
wurden, . . 

Dieweil denn nun. der Commendant aus: allen: Umftänden ſich die: 
Rechnung leicht madyen konnte, daß man ihm mit rechtem Ernft zuſetzen 
"würde, wollte er auch feinesTheils an vorfichriger Anſtalt und kräftiger Ge’ 
genwehr nichts ermangeln faffen, und ließ wegen des zu beforgenden Feuer⸗ 
Einmerfen in und auf allen Häufern Waffer bringen, $eitern hin und wieder 
anfchlagen, alles rauhe Futter aus den Häufern an gemiffe offene | Orte 
ſetzen, und ſowol die Bürger als hinein gefluͤchteten Bauern auf das Feuer 
Acht haben. Auf ſich und ſeine Soldaten aber nahm er die Defenſion der 
Stadt. Und was der Commendant des Feuer wegen beſorgte, widerfuhr 
ihm auch. Denn nachdem die Alliirten ihre Aprochen fertig hatten, feß- 
ten fie der Stadt fonderlich mit Feuer ftarf zu, wiewol ohne vortheilhaftem 
Nachdruck, weil darin alles wohl verſehen war. 

Den 25 bis 31 Octobr. wurden die 2 Haupt⸗Batterien, die Kayſerli⸗ 
che und Chur-Brandenburgifhe, auf dem Graben von beiden Bollwerfen 
gemacht. Damider fegten fih die Belagerten mit möglichiter Gegenwehr, 
und erfchoffen daruͤber am agften diefes unter andern einen Obrift: Siertes 
nant, einen Major Bredow, und einen jungen Freyherrn von Honold—⸗ 
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ftein, fo Rittmeiſter geweſen, und fehr beflagee wurde. Den ır. Nov, 
lieſſen die Alliirten ihre Mine unter dem Kavelin fpringen, und faßten. 
ſchon auf dem Punct des Kavelins Poſto. Die Belagerten aber hatten 
noch einen Abfchnitt in den: Ravelin von der Brüde inne, morauf die Al⸗ 
fürten noch felbigen Abend mit 100 Mann einen Verſuch thaten, aflein 
nichts daran gewinner Eonnten. Doc gleichwol Famen fie denfelben A— 
bend mit ihren Aprochen dem Abſchnitt fo nahe, daß die Schweden durch 
Hand-Granaten genöthiget wurden, das Ravelin zu verlaffen. Und in 
diefer Nacht fiengen die Kanferlichen an, an bem Damm duch den Gra⸗ 
ben zu arbeiten. 

Den 12 Novemb. famen die Chur-Brandenburgifchen mit ihrer Gal⸗ 
lerie burd) die Erde an das Waffer, fo von oben bis dahin 23 Schuh war, 
und hatten die Gallerie 45 Schuh lang gemacht. Die Kayferliche ver⸗ 
deckte Gallerie war 35 Schuh lang, und von oben bis ins Waffer waren 
24 Schuh. Den ızten diefes- wurde an Churbrandenburgifcher Seite der 
Anfang gemacht, den Graben zu füllen von der Facen vom Bollwerk. 
Won dem Tage an bis den zoften diefes wurden beybe Gallerien, als die 
Kayſerliche und Ehurbrandenburgifche, unter Begünftigung des Gefchü« 
ges über den Graben gebracht, und in folcher Zeit noch 2 Batterien, bie 
Kayſerliche mit 4 Stüdfen und, die ChurBrandenburgifche auf: 2 Stüde, 
verfertiget, und auf diefer, der. Churbrandenburgifchen an — 20. 
Nov, ſofort an der Fauſſebree Poſto gefaſſet. 


§. 31 
Unterdeſſen fiengen zwar die Belagerten ſchon am 19 MNobembt. am 

zu accordiren. Als aber die Alliirten ihre. begehrte Bedingungen nicht 
einmwilligen fonnten, Fam es von demfelbigen Tage an wieder zur Nuptur 
und vorigen Feindfeligfeit, und diefe waͤhrete bis auf den andern Tag, als 
den 20. dieſes, da die Alliirten bereits, wie gemeldet, in die Fauſſebree 
Poſto gefaſſet hatten, worauf die —— einen Stillſtand ſuchten. 
Nachdem man nun im Lager über die herausgeſchickten Puncte berathſchla ⸗ 
get hatte, ward endlich alles zum voͤlligen Accord gebracht, und ſelbiger 
am ar, dieſes von hochgedachten Herrn Feldmarſchall Sparrens Excellence, 
und dem Königlidy- Ecdmedifchen Oberſten Heinrich von Viecken, Come 
mendaut in der Veſtung Demmin, gaͤnzlich vollzogen, und darauf den 22. 

Novemb. 
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Novemb. von der Schwerifchen Befagung der Auszug vorgenommen, mel« 
che beftänd in 8 Compagnien zu Fuße, 4 Compagnien Schwediſchen Na: 

tional-Truppen unter dem Obrift-Lieutenant Oruben, imgleichen ı Efcadron 

Dragoner, fo gemeldetem Oberſten Biecken zugehörten, und noch 2 Com: 
pagnien Reutern von des Herrn Oberften Pringels Regimente, unter Com- 
mando des Heren Obrift-$ieutenants Morgenftern. Und mochte der Come 

mendant, laut des getroffenen Accords, 2 zmölfpfündige metallene Cano⸗ 

nen, und einen 3opfündigen Feuer-Mörfer mit ſich nehmen, auch nad) 

Stralfund gehen, wohin derfelbige nachher durch den Obrifts Lieutenant 

Schmid ſicher begleitet wurde. : 

Die übrigen Stücde, Munition und Proviant mufte alles dahinten 
bleiben, da ſich denn bey gefchehener Bifitation an Metallen-Stüden zwey 
halbe Cartaunen, 2 Quartier-Schlangen, ein gpfündiges Stüf, und an 
eifernen Canonen, 20 6pfündige, zwey 3pfündige, 2 zweypfündige, 17 
Eentner Pulver, 8 Centner Musketen⸗Kugeln, 164 halbe Cartaunen. 666 
ropfündige, 308 apfündige Kugeln, und- ein ziemliches Magazin gefuns 
den.“ Die Veftungsmwerke der Stadt $oig wurden, nad) Pauli ad a. 

"2659, hierauf gefchleifet. Ä = 

Der Herr Baron von Puffendorf P) verdenket es den Kayſerli⸗ 
den, daß fie ſich die Hälfte des Zurückgebliebenen zugeeignet, ba dod) der 
Ehurfürft den Belagerern Korn und Unterhalt verfehaffer. In Abfiche 
des Tages der Uebergabe der Veftung, nemlich den ııten, ift er. wol irrig, 
benn die Belagerung bat 4 Wochen gedauret, und muß alfo zu der Zeit 
als eine noch ziemlich wichtige Veſtung paſſiret ſeyn. 

Daß aber die arme Stabt, die erft vor 3 Jahren durch den Brand 
einen fo wichtigen Schaden erlitten, durch diefe Belagerung aber noch) 
mehr zu Grunde gerichtet worden, ift leicht zu erachten. Denn ift fie 
gleich vom abermaligen Brande befreyet geblieben, fo find doch ihre vorher 
übrig gebliebene Häufer durchfchoffen und ruiniret worden, Wie fie denn 
auch nicht allein von den Feinden, fondern aud) von dem Commendanten, 
H. von Vice felber einen groffen Schaden erlitten, worüber fie 1660 auch 
fit) bey dem General-Feldmarfchall von Wrangel 9) beſchweret, daß. der 
Feind niche allein durch viele groffe ungeheure Steinen, die er auf das 

p)y) de rebus geftis Friderici Wilbehni M, p, 488, | 
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Dad) der BartholomäisKirche aus ben Feuer-Mirfern geworfen, felbiges 
und das Kirchen⸗Gewoͤlbe zerſchmettert, fonderu daß auch der Commendant 
alles Bley von den Böden des Thurms und. Pfoften des Durchbruchs, auch 
von der ganzen Hefte des Kirchendachs, und alle bleyerne innen haben 
nehmen und zu Musfeten-Kugeln vergieffen laffen, wodurch der Kirche 
und den Thurm ein unmwiederbringlicher Schade geſchehen. S. 2. Abf. $.19. 
Die Stadt beſchwerete ſich ferner, daß der Commendant den gröften Theil 
bes Getreides von den Stadt-Dörfern hereingenommen, das Vieh in bie 
Veſtung hereingerrieben , die näheften Stadt-Dörfer, Deven, Seedorf, 
Totz, nebſt der Echäferey in Dronmwig, auf den Grund niedergeriffen und 
der Erde gleich gemacht. Der Commendant beſchwerete fih im Gegen⸗ 
theil über die Einwohner der Stadt, daß fie vor der Belagerung ſich nicht 
erklären wollen, mit zu Walle zu geben, (meldyes doc) ſchon zu der Zeit 
ziemlich aus der Gewohnheit gefommen,) dod) leget er den Einwohnern 
ein ziemliches $ob bey, mie fie an Arbeit, Fuhren, Pallifadenfegen, ſich 
fleiffig und willfährig bewiefen, und auf das Feuer gute Achtung gegeben 
hätten. Jedoch, fo wenig dem Commendanten hierauf etwas wiederfah« 
ren, fo wenig ift auch der Kirche, der Stadt und Dorfichaften eine bin 
laͤngliche Erftattung des Schadens geſchehen. 

Nachdem ich obiges ſchon laͤngſt niedergefhrieben , habe eine 8 Jaht 
fpäter als des Merians 1659 zwar mol mit ein paar Fehler, doch forffien 
accurat geftochene Belagerungsc)arte von der Veftung Demmin erlanget, 
woraus folgendes zu erfeben. 

Das Kanferliche Lager hat vor dem Kuhthor auf den Sandhaufen 
linker Hand des Weges nad) Penfin, das Brandenburgifche aber rechter 
Hand nad) den fieben Eichen zu, geftanden. Die Feſtung ift 1659 vom 15 
Dctob. bis den 11 Novemb. von dem Nonnenberge, von dem zerftöhrten 
Haufe Demmin, aus einer bey dem Stuterhof aufgeworfenen Redonte, un 
(nicht von der Redoute hinter der Meyenfrebfer Brücke, fondern) von der 
Meyenfrebfer Burg, von vielen Batterien mit vielen benannten Canonen 
und Mörfern befchoffen worden. Die. Hauptattaque ift aber auf dem Ra⸗ 
velin vor dem Kuhthor zwifchen den Baftionen Num. 2 und 3 von ben Kay 
ferlichen von der jegigen Waſſermuͤhlen N. O. und von den Brandenburs 
gern won der jegigen Schäferen 8. W. geführet worden. Co ift audy eine 
Redoute bey dem fihnellen Lauf aufgemorfen, und der Pag, worauf jetzo 
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die preußifche Wache am Meyenfrebs ift, mit einer Reboute umzogen ge: 
weſen. Hinter dem Haufe. Demmin iſt eine Communications: Brüde, 
alſo zur Communication der Belagerer vor dem Kub- und Kahldiſchen Thor 
über der Peene geweſen, wovon jego die Pfähle noch vorhanden find. Die 
Tore, das Kuh⸗-Kahldiſche- Holften- Menzer- und Zifcher, find darauf noch 
damals mit ihren rechten Namen benennet, 


— | $. 32.. on 

Sonften hatten die Alliirten in dieſem Kriege Wollin mit Sturm er⸗ 
obert, worin die Stadt nebft dem Schloß gröftentheils abgebrannt, auch) 
vorher im Septemb, Stettin belagert. Der fluge und tapfere Commens 
dant, General-Major von Wurgen, hatte die Veſtung fo wohl vertheidi— 
get, bis nach 46 Tagen ber Feldherr Wrangel kam, und die Feinde noͤ⸗ 
thigte, die Belagerung aufzuheben. Auf diefen 1659. geführten Krieg 
folgte gar bald 1660 der Dlivifche Friede, der in Dfiva, einem Kloſter ohn- 
weit Danzig, den zten May zwifchen Schweden und Pohlen, und zwifchen 
Schweden und den teutſchen Alliirten gefchloffen wurde, vermöge welchem 
alle in Pommern eroberte Pläge, :nebft dem Rechte Dännemarfs auf die 
Inſel Rüge, den Schweden reftituiret warden. In dieſem Jahre war 
auch der Königin Schweden Carl X: den 13 Februar geftorben, und ber 
Feldherr Carl Guſtav Wrangel des folgenden Jahres, Gouverneur von 
Pommern, welches vorher der 1659 in Wismar verftorbene Graf Johann 
Drenftirn geweſen war, geworden. In Pommern entftand 1662 eine grof- 
fe Theurung, fo daß viele vor Hunger ſturben, andere bavon giengen, 100» 
durch das Sand immer mehr entvölfert wurde, Unter dem Könige von 
Schweden Carl’ XI, der nach zurücgelegter Minderjäprigfeit 1671 den 
Thron beftieg, zog fih 1675 ein abermaliges Kriegsgewoͤlke und Gewitter 
in Pommern zufammen, welches mit Ausgang des Jahres losbrady: 
N Es war. damals der. Kayfer und Teutfchland. in einem Kriege mit 
Frankreich begriffen. Der tapfere Ehurfürft von Brandenburg Friede- 
rich Wilhelm:war fo patriotiſch gefinnet, daß er felbft mit einer Armee 
von 20060 Mann wider die Franzofen im Elfaß zu Felde gieng, und den 
Feldmarfchall Turenne fehr in die Enge trieb. Er wurde Frankreich fo 
laͤſtig, daß es fuchte, fich den. EhHurfürften von Halſe zu fihaften. Der 
König von Frankreich reigte den: König in Schweden Carl XL. dem Chur- 
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fürften eine Diverfion zu machen und einen Einfall in die Marf zu fun, 
Damit er feine Armee zur Vertheidigung feiner eigenen $ande vom Rhein 
toieder zuruͤcke zu ziehen, genoͤthiget würde. Carl X1. ließ ſich dazu zu 
feinem eigen Schaben bereden. Es famen demnach viele Truppen 1674 
aus Schweden in Pommern an, und im Julio der Feldherr Wrangel fel- 
ber. Man mwufte aber anfangs die Abfiche nicht, die fid) aber den 23 De= 
cember offenbarete, da die Schweden nad) der Marf marfchirten, Sie 
gaben vor, daß fie als Freunde Fämen, und den Weftphälifhen Frieden, 
wieder welchen doch nichts vorgenommen worden, aufrecht erhalten woll⸗ 
ten. Sie breiteten fich in der Marf aus und bezeigeten fid) fo, daß ihr 
Verhalten mit ihren Vorgeben nicht übereinftimmete. Cie zogen Eontrie 
butiones und Brandfchagungen ein, und nahmen die Marf fehr mit. An 
Rauben und Plündern fehlte es auch nicht, und fie marterten die feute, 
auszubeichten, wo fie ihr Geld vergraben hatten, Hiezu bedienten fie ſich 
auch des fo genannten Schwediſchen Trunfes, das ift, fie trichterten den 
Menfchen ftinfendes Miftpfüsen-Waffer ein, fielen auf den aufgepumpten 
$eib mit den Knien, daß das Waffer zum Munde wieder herausfprigen 
mufte, wodurch viele franf wurden, ja auch einige dahin furben. Von 
diefen Graufamfeiten befam der Feldherr Wrangel, der num ſchon don ei- 
nem hohen Alter war, mol bas wenigſte zu hoͤren, und was er hoͤrete, ver⸗ 
abſcheuete er. 

Der Churfuͤrſt bekam 1675 Nachricht von dem Einfall und Grauſam⸗ 
keiten, die in ſeinen Landen geſchahen, als er im fränfifchen Kreiſe mit feis 
ner Armee-in den Winterquatire lag, machte ſich eifend auf nach Cleve und 
ſchloß mit den Holländern eine Defenfiv- und Offenfiv- Alliance, wie er kch 
denn auch mit dem Kanfer, Dännemarf, $üneburg, Heffen und Münfter 
verband, da auch Carl XI. als ein Reichsfeind erfläret war. Im Frühe 
ling diefes 1676 Jahres brady der Churfürft mie folder Heimlichkeit und 
Eilfertigfeit als er nur fonnte, aus den Winterquartiren nad) Magdeburg 
auf, und gieng blos mit der Cavallerie und 1000 auf Wagen gefegten Muß 
quetirern auf die Gicheren, in dem ftarf befegten Paß Rathenau loß, er⸗ 
oberte folhyen durch einen Sturm in der Nacht den 15 Junii, und hieb dar- 
in faft das ganze ſchwediſche Wrangelfche Regiment nieder, Das ſchwedi⸗ 
fche Corps, welches von feiner bey Brandenburg campirenden Hauptarmee 
abgeſchnitten war, retirirte ſich in der groͤſten Confuſion nach Vorpom⸗ 
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mern, Wrangel aber gieng mit der übrigen Armee, die noch in 7000 zu 
Fuß und 4000 zu Pferde beftand, und mit einer guten Artillerie verfehen 
war, nad) Zehrbellin zu. Der Churfürft Hatte feine Infanteriſten noch 
nicht bey fich, wollte doch aber auch nicht gerne die Feinde entwifchen laſſen, 
und griff fie bey Linum und Hackenberg. ohnweit Fehröellin an, und trug 
den 18 Junii, nach einem fünfftündigen harten und blutigen Gefechte einen 
vollfommenen Sieg davon, da er 3000 erfhlagen, faft fo viel gefangen 
und bleſſirte befommen, aud) die Canonen und Bagage erbeutere. Die 
übriggebliebenen Schweden machten fid) bon Fehrbellin durch eine eiffertige 
Flucht davon, und giengen durch das Mecklenburgiſche, bie meiften aber 
nad Demmin. Hatte nun der König Carl XI. dem Könige in Frank⸗ 
reich einen Dorn aus dem Fuffe gezogen, fo hatte er auch fich zugleich den« 
felben in feinen Zuß geſtecket. Denn der Churfürft folgere mie feiner Ar⸗ 
mee den Schweden, und nahm noch in eben demfelben Jahre Wolgaft und 
Ueſedom weg, der König.von Dännemarf aber Wismar. 


$. 33. 

Der ie Churfürft Friederich Wilhelm feste nun feine Er⸗ 
oberungen i in Pommern 1676 fort, und nahm, da der Feldherr Wrangel zu 
Spifer auf der. Inſel Rügen den 24 Junii am Schlage geftorben, den 27 
Junii die Stadt Tribufees ein, und entfegte Wolgaft. 

Nun gieng er auch auf die. Belagerung der Veftung Demmin loß. 
In dem Pomm. Courieufen Geſchichts. Calender (muthmaßlich des Schwe- 
difhen Raths Friefen 5)) Iefeich folgende Worte: „den 12 Julii muften 
die Churfürftlichen die Belagerung von Demmin aufheben“, So müffen 
fie ja vorher fehon folche angefangen und geführee haben. Und hiemit 
ftimmt die Danffagung der Stadt vom 4 Julii 1676 überein, daß ob wol | 
das Stadedorf Droͤnnewitz mitten im Lager geweſen, dennod) eine fo gute 
Manns zucht gehalten worden, daß das Dorf Drönnmig in feinem Wohlftande 
geblieben ift *).. Was aber die Bewegurjache gemefen, warum biefe Bes 
Lagerung wieder, aufgehoben und verfchoben, und die Belagerung ber Stadt 
Anclam, die bis zum 19 Augufti gedauret, unter der Zeit vorgenommen, iſt 
mir nicht befannt geworden. 

Yyyy 2 Es 


£) Schöttgen A. n. N. P. p. 157. 
“ 8) Archiv, Cur, Tit. XL a) N. 96. 


724 II. Theil. V. Abſchnitt. II, Cap.-S. 33. 


Es mar aber für die Stadt Demmin'nur eine kurze und kleine Er. 
holung, denn nach der Eroberung der Stadt Anclam fanden ſich die Bela: 
gerer wieder zu gleichem Zwecke vor Demmin’ ein. - Zuförderft eroberten 
fie eine Burg bey dem Uebergang über den Fluß. Pauli nenne fie im 
Jahr 1676 eine Fahr-Schanz, in welcher ein Capitain, ein Faͤhnrich und 
25 Mann gefangen worden t). Die Burg, das Hauß Demmin genannt, 
kann es wol nicht feyn, meil diefelbe ſchon 1648 nieder geriffen worden, So 
muß es demnad) wol muthmaßlicher die Menenfrebfer Burg fern, die auch 
ziemlich befeftiget war. Ein Tag-Regifter' von diefer Belagerung der 
Stadt Demmin habe id) in der ſchon $. 30 angeführten Fleinen Echrift p. 
36 am umftändfichften gefunden, und werde es hieher feßen. Es heit: 
„Nach Eroberung der Stadt Anclam griffen Sr. Ehurfürftl. Durchl. Feld» 
marſchall, der Herzog von Hollftein den feiten Paß Demmin an, fiengen 
auch am 25 Auguft die Stadt von 2 Batterien zu befchieffen an, wobey 
gleidy durch die erfte eingeworfene Feuerfugel ein Brand entftanden,- wel 
cher zwey Tage hinter einander gewähret, und der meifte Theil von der 
Stadt, auch fo gar die Kirche, fo die gröfte und fchönfte in Pommern feyn 
foll fammt dem Thurm, imgleidyen die Schule und das Rathhaus ganz in 
die Afche geleget worden. Ob nun zwar bey dieſem elenden. Zuftaride der 
Probft (Präpofitus Johann von Effen) rieben zwey Bürgern’ herausfamen, 
diefen groſſen Jammer beflageren, und gebeten, man möchte doch mit dem 
ftarfen Feuereinwerfen fehonen und Weib und Rinder ausziehen laffen; fo 
hat man ihnen dod) ſolches nicht allein rund-abgefchlagen, fondern es ift den 
2oſten frühe auch von der driften Batterie, worauf 15 ſchwere Canonen ſtun⸗ 
den, heftig befchoffen, und der befagerten Werfe alſo ruiniret worden, daß 
man die Uebergebe in wenig Tagen Hoffen können. Zwar hatte das anhal- 
tende Regenwetter die DBelagerer fehr gehindert, daß das Werf nicht alfe 
angegriffen werden fönnen, wie man es Willens gemefen. Nachdem aber 
der Commendant in Demmin, der Herr Obrifter Baron von der Mord, 
welcher dag Eeine bisher reblid) gethan, leichtlich ſehen konnte, daß es in 
die $änge Fein gut thun würde, als hat er Freytages den 9 October zu cas 
pituliven begebret. Darauf folgenden Tages: cin Accord‘ beftehend in 9 
Puncten, getroffen, und zu Volljiehung deffen, die ſchwediſche Guarniſon 
den 12 Dctober aus der Veſtung gezogen, und felbige dem Churfuͤrſtlichen 

General⸗ 
t) Puffendorf de reb, geft, Fr. Wilh, p. 108$. 
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General:Feldzeugmeifter, Herzog von Holftein-Pfön Durchlauchten, über: 
geben. Die verglichenen Artikel waren den Anclamfchen gleich : nur daß 
die Schwedifchen National-Völfer nicht nach Echweden, fondern nad) Col: 
berg gebracht wurden, Die Guarnifon war ber dem Auszjuge 700 Mann 
ſtark. An Stuͤcken find darin geweſen, 2 zmö'pfündige halbe Cartaunen, 
ı achtpfündige, 4 Regiments Stuͤcke, fo alle metallene, neben 32 eifernen 
Stüden, und alfo in allem 41 Stüde u). 

Mittwoch, den 14 Octobr., lieffen Se. Churfürftl. Durchl. (da fie 
eben die Stadt Stettin bloquirer, den Paß Loͤckenitz aud) ſchon den 3 Sep⸗ 
temb. zuvor erobert harten,) deswegen eine Danfpredige halten, und dar: 
auf Dero bey fid) habende Armee im Churfürftt, Haupt-Quartier Kreckau 
auf den-Bergen vor Etettin in Drdre de Bataille ftellen , welche nad) 
ber Sonnen Untergang eine drenfache Salve ſowol aus Stuͤcken, als auch 
die ganze Cavallerie und Infanterie aus den Musfeten gaben. Gleich 
darauf find auch von Dero Schiffen auf dem Dammfchen See, nahe vor 
Stettin, 72 Stuͤcke dreymahl gelöfet, auch ſolche dreyfache Salve auf als 
len umliegenden Veſtungen, als Dam, Garz, boͤckenitz, und andern con« 
tinuiret worden, welches denn von den hohen Bergen überaus ſchoͤn, (aber 
wol nicht von einem Demminer, der dafelbft furz zuvor nicht ein Freuden: 
ſondern ein betrübtes Feuer anſchauen muͤſſen,) zu ſehen und zu hören ge- 
weſen.“ 

§. 34. 

Ich kann von dieſer Belagerung der Veſtung Demmin nicht eher 
abgehen, bevor ich noch einige Anmerkungen davon beygebracht habe. In 
der vorangefuͤhrten Beſchreibung des Anonymi heiſt es, „daß die St. 
Bertpolomäi- Kirche die ſchoͤnſte und gröfte in Pommern geweſen fürn folk 
te.“ ° Und diefes ift zu der Zeit wol eine gemeine Sage geweſen. Denn 
auch ſelbſt Puffendorf ſchreibet w) eben fo Davon :- „injedtis ignibus pars 
öppidi cum de facra, quæ pulcherrima & maxima totius Pomeranix ha- 
bebatur-in cineres fubfedit, “ Wenn folhes von dem fehönen und koͤſtli⸗ 
chen Altar foll gemeynet ſeyn, will idy es wol gelten laffen, wenn es aber 
von der ganzen Kirche foll gefagt fenn, fo ift zu viel geredet. 


Myy 3 Der 


u) Wackenroder Alt und Men Nügen, p. 142, 
w) de reb, geſt. Frid, Wilh, pag. 1093. 
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Der Anfang der Belagerung wird in vorgedachter Schrift auf ben 
25 Auguft 1676 gefeget, mwofern nicht die vorhergegangene Eroberung ber 
Burg auch einen oder zwey Tage vorher erfordert hat. Und darin fom- 
men mol die Gefhichefchreiber überein, aber nicht darin, wenn fie geendi« 
get worden. Der jegt gedachte Werfaffer feger es mol zu weit bis auf den 
9 Octobr. hinaus, der Eurieufe Geſchichts-Calender feßet eg auf den ı6ten 
Septemb., und Puffendorf J. c. auf den zoften September, Nehme 
id) auch nur die Fürzefte Dauer der Belagerung, fo kommt doch eine 
Zeit von 3 Wochen und 2 Tage heraus. Und daraus ergiebet fi) ſchon, 
daß zu der Zeit die Veſtung nod) einige Wichtigkeit gehabt, bie aber im 
folgenden Seculo bey dem legten Echwebifchen Kriege, nachdem die In—⸗ 
genieur⸗Wiſſenſchaften und die Artillerie: Kunft fo hoc) geftiegen, wegen 
der-umberliegenden Bergen und Anhöhen nicht viel mehr bedeutet. Denn 
vorher, nemlich 1676, hat fie, da gleich im Anfange faft alle Häufer, und 
mit felbigen zugleich faft alles Strob, Heu und Lebensmittel weggebrannt, 
fid) doch noch 3 Wochen vertheidiget, Die Eroberung muß auch dem Chur⸗ 
fürften wichtig geweſen feyn, weil er fonft vor Stettin feine General:Sal- 
ven, Löfung alles Geſchuͤtzes umher, und andere folche Umftände hätte 
machen laſſen. 
Die Noth der Belagerten muß auch überaus groß gemefen feyn; 
Denn es find nur etwa 30 Häufer von dem Brande übrig geblieben X), an⸗ 
dere geben nur 20 an Y), und zwar nur die Fleineften nach den Thoren zu, 
da die gröfferen in die Mitte der Stadt alle vom Feuer verzehret worden. 
Melde an den Thoren davon noch bis auf unfere Zeiten übrig geblieben, 
haben fich an der Bau-Art, indem fie alle Giebel-Häufer find, zu erfennen 
gegeben, da die nachher erbaueten fämtlicdy Querhäufer geworden. Hier⸗ 
aus habe id) ſchon vorher gefchloffen, daß nachher fo viele Häufer in den je- 
gigen Mauren der Stabt Demmin nicht erbauer morden, noch erbauet 
werben fönnen, als vorher barin gewefen, meil ein Quer⸗Haus und die 
Hofitäte deffelben von vorne und hinten einen gröfferern Raum einnimmt, 
als ein Giebel-Haus, Da nun 1676 fo wenige Häufer vom Brande übrig 
geblieben, aud) fein Stroh noch Heu, fo haben die zu der Zeit fehon her: 
einbrechende Falte Nächte fowol der Garnifon, als am allermebreften den 
Ein: 
x) Arch. Cur. Tit, XI. a) N. 96. 
v) Hiſtoriſche Befchreibung von Schweden, p. 249. - 
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Einwohnern und ihren Kindern ſchon groffe Noth erwecket. Noch mehr 
aber, da die Lebensmittel mie verbrannt, die, nad) dem Zeugnifle des 
Puffendorfs 1. c. hereingebrochene Hungers Noth. Wie groß ift nicht 
das famentiren, Winfeln, Gefchrey der Kinder nad) Brodt bey ihrem na« 
genden Hunger, den fie am menigften ertragen Fönnen, geworden ? Und 
mas vor ein Schmerz ift es den Eltern gewefen, ſolches zu hören, felbft 
fein Brodt zu haben, auch aller Gelegenheit berauber zu feyn, ſolches bey 
andern oder anders woher zu erlangen? Wie groß iſt die Noth, feines 
"und feiner Kinder und Ehegattens Lebens nicht auf einen Augenblick gefichert 
zu ſeyn? Gott bewahre einen jeglichen aus Gnaden für folder und der- 
gleichen, am allermeiften für der Seelen Noth, die noch gröffer ift. 


$. 35. 

! Bon Demmin gieng ber Herzog von Holftein zu der Armee bes Chur⸗ 
fürften vor Stettin, welche diefelbe vom 18 Septemb, belagerte, und. mit 
gluͤenden Kugeln befhoß, ſolche Bloquade aber den aten Novemb. wieder 
aufhob. Im folgenden 1677ften Fahre nahm der Churfürft den 2ı Junii 
eine ordentliche Belagerung der Veftung Stettin vor, melde fehr lange 
bis zum 16 Decemb. daurete, wodurch auch ein groffer Schade an Kirchen, 
Gebäuden und fonften angerichtet wurde. So nahmen aud) die Dänen in 
dieſem Jahre die Iuſel Rügen weg, und trieben den Grafen Koͤnigsmarck 
mit feinen Schwedifchen Truppen nad) Stralfund. Allein der Graf Kös 
nigsmarf fam 1678 den 8 Januar bald mwieber, und jagte die Dänen aus 
der Inſel heraus. Und ſo machten es bie Dänen ben 4 Julii hinwieder⸗ 
um mit dem Graf Koͤnigsmark. Die wichtige Veſtung Stralſund bela- 
gerte Friedrich Wilhelm, und da fie ſich vor 50 Jahren fo tapfer ges 
gen Wallenftein gehalten, mufte fie fih in einem Tage, den 10 Octob. er- 
geben: meil der Churfürft einen folchen allgemeinen und groffen Brand in 
der Stadt anrichtete, daß fie ſich nicht länger retten Eonnten, Greifswald 
wurde auch am 5 Novemb. bombardirer, und mufte ſich den folgenden Tag 
auch ergeben. Won den Schwediſchen National- Truppen, welche von 
Pommern vermöge des Accords nad) Schweden übergebracht werden fol: 
ten, auch von den Dänen zu ſolchem Zweck einen Paß erhalten hatten, wur: 
den einige Schiffe mit Volk in einem groffen Sturm den 5 Decemb. an die 
Dänifhe Inſel Bornholm verſchlagen, aber dafelbft gefangen genommen, 

| unfer 
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unter dem Vorwande, daß der Paß zwar wol auf dem Waſſer, aber nicht 
zu Lande guͤltig ſey. 

Im Anfange des 1679ſten Jahres wurde der Nimwegiſche Friede 
zwiſchen dem Könige in Frankreich Ludwig XIV, dem Kayſer Leo- 
yoldo und den Reichs-Staͤnden geſchloſſen, da der Ehurfürft Friedrich 
Wilhelm zuvor den 28 April alle metallene Canonen aus Etettin, Ar 
clam, Greifswald, Demmin und andern Orten herausgezogen hatte, und 
nach Berlin bringen laffen. Er wollte mit in dem Frieden eingefchloffen 
feyn. Er follte aber alles reflituiren, was er den Schweden abgenommen 
hatte, wozu er fich aber nicht verfichen wollte nod) konnte. Und fo verlief: 
fen ihn die Holländer und alle frine Bundesgendffen, und machten vor fid) 
nur mit Frankreich Frieden, ihn aber lieffen fie ſtecken. Frankreich war 
Dennoch gefreuer gegen Schweden, welches um feinentwillen einen fo grof 
fen Verluft erfahren hatte, Daher mufte der Franzöfifche General Cre⸗ 
qui des Churfürften Sand, nebſt den düneburgern, nemlich ins Efevifche 
und Weftphälifche einfallen. Der tapfere Churfürft war aber der fo.grof: 
fen Macht Franfreihs nicht gewachſen, und mufte dannenhero nur den 
Frieden, welcher in Frankreich zu St. Germain en Laye den 19 Julii ges 
macht wurbe, eingehen. Vermoͤge dieſes Friedensfchluffes wurde der 
MWeftppälifche Friede zum Grunde gelegt, und follte nach ſelbigem dem Kir 
nigreich Schweden alles Eroberte wieder eingeräumer werben, Nur etwas 
wurde für den Ehurfürften, von dem was die Echweden vorher gehabt Batten, 
nemlich das Anrecht an dem Stift Cammin, die Hälfte der Einfünfte an 
den Zöllen in den Häfen von Hinter-Pommern, die Städte Garz, Greif: 
fenhagen mit ihren Diftricten, und die Comterey Wildenbruch abgenom- 
men, und zu einiger Schadloshaltung von dem Könige in Franfreich 
300000 Ducaten Brandenburg zugefprochen. Mach diefem Friedenfchluß 

Fam der Graf Königsmarf mit 2000 Mann Infanterie, und befeßte den 
13 Octobr. die Inſel Rügen, am 10 Novemb. Stralfund, 13 November 
Demmin und andere Derter, und am 13 Decemdr, Stettin mit Schwedi—⸗ 
- fchen Bölfern, und wurde Gouverneur von VBor-Pommern. 


$. 36. 
Kaum war die Stade Demmin einige Jahre vorher aus einem Un. 
glück, nemlich einer ſchweren Belagerung und faft einer allgemeinen Ein- 
üjche: 
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äfcherung gefommen; fo ftellete ſich 1684. abermals eine Feuersbrunft wie⸗ 
der ein. Denn ein ruchlofer Tambour ſchoß am 15 May nad) einem Wos 
gel auf ein muthmaßliches Strod- Dad, welche Dächer man aus Ar: 
muth der Einwohner nach den Mauren zu dulden mufte. Und diefes nach 
dem Rofenthal zu belegene Gebäude fieng Feuer, riß bey einem ftarfen 
Winde 45 Häufer weg, und verzehrte aud) das Rathhauß und die Schule, 
Die Kirche kann nicht mit verbrannt feyn, wie einige fehreiben, denn die 
Stade hatte leider keine Kirche mehr, meil fie im vorigen Brande mit im 
Feuer aufgegangen war, nun aber erft der Anfang zur Wiedererbauung 
derfelben gemacht wurde. Wie ich dann aud) daran zweifele, daß ben diefem 
legten Brande das Rathhauß und die Schule mit verbrannt fey, weil 
der Gottesdienft bald nad) dem Jahr 1676 auf dem groffen Saale des Rath⸗ 
baufes, welcher mit Balken unterftügee worden, ‚gehalten ift, und der Hr. 
Präpofitus Michaelis ſogleich bey feiner Ankunft die unterfte Etage des mafe 
fiven Schulpaufes bezögen hat. Es ift zwar mol nad) dem erſten Brande 
die Stadt mit einigen Käufern wieder angebanet worden. Wenn man aber 
die noch übrigen Häufer von dem erften Brande zu 30 rechnet, und die we— 
nigen neu erbaueten Häufer hinzuthut, und davon die im legten Brande 
verzehrten 45 Häufer abziehet; fo ift leicht zu erachten, wie wenig Häufer 
übrig geblieben. Und in diefen Zeiten und beydiefen Umftänden trift es 
zu, wenn einige Geographi von der Stadt Demmin diefe Worte, die 
ich noch neufich gelefen, brauchen: Demmin ein fleines Städtdyen, etwas 
befeftiget, an der Mecklenburgifchen Grenze. 

Den diefem Eläglichen Zuftande der Stadt Demmin, muß id) über« 
haupt fagen, daß Pommern, fo vielic davon gelefen, in diefem Jahr⸗ 
hundert, ſeine vierte Entvoͤlkerung, und ſeinen Ruin erfahren habe. Das 
erſte mahl wurde Pommern alſo auch Demmin ſchon vor Chriſti Geburt 
nad) dem 3 Abſch. $. 3. bey der Auswanderung ber Cimbrier, zu welchen 
ſich aud) viele 1000 Pommern gefelleten, entvoͤlkert. Die zweyte Entvöl: 
kerung gefchahe nach dem 3 Abſch. $. 9. im ten Geculo bey Auswanderung 
der Wandalier, Die dritte geſchahe im gten und folgenden Seculis, da 
die Wenden durch die vielen Kriege fo aufgerieben wurden, Und die 4te 
mit Ausgang diefes Seculi durch den zojährigen und die darauf folgenden 
Brandenburgifchen Kriege und Vermüftungen. Denn aud) Hinterpom- 
mern bat fie in diefem zo jaͤhrigen * betroffen, aber fo viel nicht, als 
355 Vors 
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Vorpommern, weil die Brandenburgifchen Kriege nicht fo jenes als diefes 
entoölfert und ruiniret hatten. Und in Vorpommern iſt es mol am vorzüg- 
lichften von der Stadt Demmin zu fagen, Denn, melde Stadt in Vor: 
pommern hat wol in diefem Jahrhundert vier Belagerungen, und drey 
groffe Feuersbrünfte auszuftehen gehabt ?_ Daher id) denn noch etwas 
von dem Fläglichen Zuftande der Stadt beybringen muß. Die Stadt 
war ruiniret, die Stabtgüter und Dorffhaften theils verbrannf, 
theils herunter geriffen, und die nod) übrig waren, muften wegen den uns 
erſchwinglichen Brandfchagungen und Eontributionen-verpfänder, aud) eis 
nige gar verfaufer werden. Und fo Fonnte in die öffentliche Caͤmmerey⸗ 
Eaffe wenig oder nichts einflieffen. Es waren zwar nur wenige Raths⸗ 
glieder, ja auf einer doch wenigen Zeit nur ein einziger Bürgermeifter, da 
ehedem 1359 auf 22 Magiftratsperfonen da waren, und die Stadt bedurfte 
aud) wegen fo.geringer Anzahl der Einwohner nicht mehrerer. ' Allein die- 
fe wenige konnten auch nicht einmal ihr gehöriges: Salair erlangen, Zu 
manchen Dörfern wollten fich auch nicht einmal Einwohner finden, und 
es war fein Bermmögenworhanden fie aufzubauen. Das hier eingepfarrte 
König. Dorf Quitzerow, lag eine ziemliche Zeit ohne Haufer, ohne Ein- 
wohner, ohne Bearbeitung’des Ackers. In der Stade Demmin fahe es 
eben ſo aus. Der Ader lag äröften Theils unbebauer, er fam auffer der 
Fahr, und bemuchs mir Holz und Buſchwerk bis. an den Meyenkrebs. 
Ein jeglicher der fo viel Vermögen hatte, nahm einen Acer aber nicht eis 
genthuͤmlich zu bauen an, und zwar auf eine Stelle, wo es ihm beliebte. 
Und daher ift es auch gefchehen, daß die fo genannten vormaligen Hauß⸗ 
mörgen und Haußwieſen von den Haͤuſern, die nicht mehr waren, abkamen. 
Heuer von den Aeckern durfte nicht gegeben werden, weil ſie ihn frey ha— 
beu konnten. Daher die Kirchen-Viſitatores die Verordnung machen mus 
ſten, daß Feine Privatleute Acker zur Heuer annehmen folltenz: fo 
lange noch die Aecker der piorum corporum nicht verheuret waren. 
Und wenn nod) ein Vermögender und. $iebbaber der Aecker war; fo mufte 
man ihm folchen den Morgen für 10 böchftens 15 Rthlr. Hingeben, da er 
doch zu unfern Zeiten 50 Rthlr., und in Alten Treptow,“ da fich die Bürger 
mehr auf den Ackerbau legen, 100 Rthlr. und darüber gegolten. In der 
Stadt felber waren fo wenige Einwohner und noch wenigere Häufer. Man 
behalf ſich mit Strohhuͤtten, die an den Mauren augefleder wurden. Es 
* | war 
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war fein Verkehr Fein Handel und Wandel, kein Verdienſt, und Fein Cre⸗ 
die mehr. Wollte die Krone Schweden, durch Gratificationes an Frey⸗ 
Sahren, Holz, und fonften zur mehreren Erbauung der Stadt ermuntern; 
fo war die Armuth fo groß, daß fie auch das Uebrige nicht befchaffen konn⸗ 
ten. Beſtehen num die Einfünfte der Kirchen groffen Theils aus der Heuer 
der Kirchenaͤcker, welche nicht abgetragen ward; fo Fonten die Prediger auch 
gehöriges Salair nicht erlangen, bis es der erfte-1705, der ate aber, nur 
erft 1737 überfam: Wenige Einwohner, der Stadt waren da, und alfo 
auch wenige Kinder. Daher es auch mit der Schule ſchlecht genug. beftel- 
fet war, indem eine einige Perfon auf einige ob wol nur auf eine kurze Zeit 
ſolche beftreiten konnte, der Nector und Cantor zugleich war. Diefes alles 
mar nun mehr denn zu betrübt, aber noch berrübter, daß man die Stadt 
eines Worzuges berauben wollte, da doch derfelbigen Privilegia nicht mit 
verbrannt waren, und man vielmehr ‚ver Stade wieder aufbelfen und die 
Gefchwiter, die benachbarten Städte, fie nicht noch mehr aus Neid unters 
drucken follen. Ich Habe mich darum in Beichreibung des groffen Elendes der 
Stabt Demmin mit Ausgang des vorigen Seculi etwas ausgebreitet, um 
die gegenwärtigen Einwohner zu einem Mitleiden gegen ihre Vorfahren, 
zum Lobe Gottes ihres jetzo veränderten Zuftandes wegen, zur Genuͤgſam⸗ 
keit, und zur Fürbitte, daß Gott die Stadt noch fernerhin in Yufnehmen 
bringen wolle, zu ermuntern. _ | ee: Sa 
§. 37. — 

Es wollte aber ſchon zu dem malen bey den nahrloſen Zeiten, einer 
durch unerlaubte Wege und Mittel reich werden. Und die da reich wer⸗ 
den wollen, die fallen in Verſuchung und Stricke, und viel thoͤrigter, und 
ſchaͤdlicher Luͤtſe. Es mar ſolches ein hieſiger Apotheker, Johann Carl 
Treu genannt. Er wohnte in der Straſſe, der ſchnelle Lauf genannt, 
wenn man von dem Markte nad) der Kahldiſchen Straſſe zu gehen will, 
in dem damaligen und jegigen groffen maflıven Haufe zur rechten Hand 
davon die eine Seite in dem ſchnellen Lauf, Die andere aber in der Kahldi— 
fhen Straffe nach dem Thor zugehet. Dir Gefbichte von felbigem will ich 
eus Happelio 2) nehmen. Es heift dafelbit: „In Demmin kam 1693 
ein alt Bauerweib zu dem Apothefer Treue, und offenbarete ihm, daß in 
feinem Stalle ein groffer Schag vergraben wäre, davon ihm aud) eben in 
Ä 5 2 0 ben 
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der vergangenen Nacht getraͤumet hatte. Er gieng hin und grub auf den 
Schatz friſch los, und fand endlich einen groſſen Keſſel mit Kohlen, womit 
ihm wenig gedienet war. In Hofnung aber eines beſſern, grub er weiter, 
und halfen ihm ſeine groſſe Tochter und hoch ſchwangere Frau. Indem er 
aber zu weit und tief in-die Erbe minirte, ſchoß den ar April die ſchwere 
Mauer und das Erdreich nad), bedeefte und tödtere dieſen unvorfidytigen 
Schaggräber, und wurden die Tochter und Frau auch tödtlich verwundet, 
doch aber noch benm geben herausgezogen.““ Sie find auch nad) dem hieſi— 
gen Kirchen Buche beym geben geblieben, 

Ich will nicht laͤugnen. daß zuweilen ben Kriegegzeiten ober fonften 
nicht follten Schäße in der Erden vergraben feyn. Aber ganz falfch ift es, 
wenn man von groffen vergrabenen Schaͤtzen von uralten Zeiten her traͤu⸗ 
men will, da doch vor etwa 300 Syahren her, nur gar wenig Silber oder 
Gold vorhanden war. Betruͤglich ift es, wenn einer Orf und Stelle das 
von angeben wit, hoͤchſt fündlich und abergläubifd) Gottes Namen zu mis« 
brauchen ift es, wenn einer deswegen die Geifter beſchwoͤren und andere 
Gaufeleyen vornehmen will, welches Gott nicht ohngeftraft hingehen laſſen 
kann. Man follte nun gedenfen, daß durch dag geftrafte Erempel des 
Treuen die hiefigen Einwohner und andere gewarnet fenn follten. Allein 
weil fie der Wahrheit nicht gehorfamen wollen, müffen fie die Luͤgen glaus 
ben. Um die Zeit von 1752 fam aud) hier ein Schjaggräber, ein Betruͤ⸗ 
ger an. Er gab vor, daß er ein Mind) fen, und in dem Vatican oder 
Bibliothek des Pabftes zu Rom, eine Nachricht, wo zu päbftlichen Zeiten 
die Kloͤſter oder andere ihre Schäße vergraben, gefunden, und felbige ent» 
wendet hätte. Er verfchafte aber feinem einen Schatz, grub aber folhen 
aus ihren Beuteln heraus, Und dennoch lieffen ſich fo viele gerne und 
willig betriegen. Noch in diefem 1770 Jahre fand ſich ein Schaggräber 
und Wahrfager bier ein. Ein Hochedler und Hochweiſer Magiftrat hie: 
felbft verfuhr fehr Iöblidy mit ihn. Er ließ den Schatzgraͤber beym Kopf 
nehmen und gefangen ſetzen. Seine Künfte murden unterfuchet, und das 
von die Acta nach) Stettin zum Spruch gefender. Man wollte aber feine 
Schäge nicht haben, fondern man verwies ihn damit aus der Stadt und 
aus dem Sande. Diejenigen, die ihn bey fich hatten graben laffen, mus 
ften den Schaßgräber in feinem Gefängniß unterhalten, die Gerichtsgebüh. 
ren, Sporteln, und alle Unfoften tragen, Wenn man allenthalben fo 
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loͤblich mie den Schatzgraͤbern, Wahrſagern und Schatzgierigen Menſchen 
verfuͤhre, wuͤrde dem ſuͤndlichen Aberglauben und dem Betruge deſto eher 
geſteuret werden koͤnnen. 

Mit Ausgang dieſes Jahrhunderts, nemlich 1697 und 1699, drohete 
Gott der Stadt wieder mit einem groſſen Ungluͤck und einer Einaͤſcherung. 
Er wendete aber ſolche in Gnaden noch ab. Denn im November beider 
Jahre hieng ſich, nach Bericht des Heren Praͤpoſiti Michaelis, ein er— 
ſchreckliches Blitz Feuer an dem neuerbaueten Kirchen-Thurm, wurde aber 
vom Himmel ſelbſt wieder geloͤſchet. Daher bis auf unſere Zeit am ı. Ad⸗ 
vent für die göttliche Abmwendung dieſer groffen Gefahr von der Kanzel de dem 
Herrn eine Danffagung dargebracht wird. 

In dem legten Jahre diefes Jahrhunderts, nemlich 1700, entfpann 
ſich der vieljägrige Krieg des Königs von Schweden Caroli XII, wel 
‚en Krieg wir aber in dem folgenden befcyreiben werben, 
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Be ich auf die Kriege Carl XII. fommen werde, muß noch eines 

entſetzlichen Wind-Sturms an der Oftfee, nnd in vielen Gegenden, 
gedenken. Er ereignete fid) 1703 ben & Decemb. am.aten Mdvents:Sonn» 
tage, aus Suͤdweſt, und hielte 20 Stunden an, Er riß.nicht allein den 
Nicolai Kirchen-Thurm in Roſtock, Wismar, Stralfund, doch ohne Be— 
ſchaͤdigung der Menſchen, auffer eines Kindes, fondern auch viele Kirchen: 
Thürme auf dem Lande um, und that vielen Schaden an den Gebäuden, 
Giebeln und in den Hölzungen. Weil aud) bey dem Winde ein Blitz— 
Feuer war, fo aͤſcherte es das Dorf Voͤlſchow meiftens ein. £ 
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Die Kriege König Carl des XI. wurden zwar anfänglich nicht in 
Pommern, fondern in andern Laͤndern geführet, und blieb Pommern bis 
auf ızır in Ruhe. Um des Zufanmenhanges und der Deutlichfeit willen muß 
ic) ganz Fürzlich doch auch die aufferhalb Pommern geführten Kriege berüß« 
ren. Sie nahmen in dem legten Jahre des vorigen Jahrhunderts, nem⸗ 
lich 1700, wie fehon gedacht, ihren Anfang in Holftein. Der Herzog in 
Holitein-Gottorp, Friedericus IV, ein Schwefter-Mann Carl des 
Xi, ließ gewiffe Schanzen, die Dannemarf ehemals rafiret hatte, zur 
Sicherheit feiner Länder wieder aufwerfen. Der König in Dännemarf 
ließ. es ihm verbieten, und da er doch, mit Schwediſchen Voͤlkern verſtaͤr— 
ket, damit fortfuhr, marſchirte ber König mit einer Armee in des Herzogs 
$and, und machte die Echanzen dem Erdboden gleid), gieng mit 18000 
Mann vor die Veftung Tönningen, befagerte und bombardirte fie heftig, 
War er fchon vorher in Verbindung mie dem Ehurfürften in Sachſen und 
Könige in Pohlen, Friedrich Auguftus, gemwefen, fo machte er in die: 
fem Jahre eine Allianz mit ihm. Das Römifcye Reich wollte den Krieg 
auf dem Teurfhen Boden hindern, und die Niederſaͤchſiſchen Kreistruppen 
rückten den 5 Junii in Holftein ein. Die Englifhe und Holländifcye Flot— 
te gieng vor Copenhagen, und warfen ‚einige Bomben in die Etadt, der 
König Carl XII. landete aber den sten Auguft in Seeland mit 14000 
Mann. Der König von Dännemarf wurde affo genöchiget, zumal einige 
taufend Sachſen, die ihm der Ehurfürft zu Huͤlfe geſchicket, im Luͤneburgi⸗ 
ſchen zuruͤck gefchlagen wurden, nicht allein die Belagerung von Tönningen 
aufzuheben, fondern auch zu Travendahl den 18 Auguft einen Frieden zu 
mad)en, 

Schon vorher hatte der König in Pohlen 8000 Mann Saͤchſiſche 
Truppen zu feiner Sicherheit wider des Franzöfifchen Prinzen von Conth, 
der fein Mit-Competente zur Krone gewefen war, Parthey, mitgenom: 
‚men.  Diefe fremden Völker wollten die Pohlen in ihrem Sande nicht dul« 
den. Daher denn der König felbige in Curland und an den Siefländifchen 
Grenzen verlegte. Dieſe marſchirten 1699 in Siefland, welches dem Kö 
nige in Schweden zuftändig war, hinein, hielten ſich anfänglich ſtille, und 
febten vor ihr Geld. Die Pohlen aber fuchten ihre alte Prätenfiones auf 
Siefland, welches doch im Dlivifchen Frieden an Schweden überlaffen war, 
wieder hervor, und die Sachſen fiengen in Siefland Zeindfeligkeiten an, 

auch 


Das ı5te Jahrhundert. 735 


auch der Czaar Peter]. ſchickte ein Corps Coſacken zur Verftärfung der 
Sachſen ad. Das Eonnte nun Carl XII. nicht anders, als für einen 
Friedensbruch anfehen. Sämtliche Regenten, der König in Pohlen, in 
Schweden, in Dännemarf und der Ezaar, waren nur wenige Jahre vor 
her zur Kegierung gefommen: Carl der XII. war der Jüngfte, etwa von 
18 Jahr, aber dabey heldenmürbig, und gieng allen vorbenannten entge⸗ 
gen. Nachdem er nun den König in Dännemarf im Holfteinifchen von 
ſich abgewendet hatte, fo Fam er feinem bedrängten $iefland zu Hülfe, und 
ftieg in eben dDem.1zooten jahre den 17 Octobr. mit 15000 Mann ans fand, 
Diefer Krieg blieb aber nicht blos in Siefland, fondern er zog ſich auch bald 


nad) Pohlen. 
$. 39. | 

So waren nun unterſchiedene Friegende Partheyen in Siefland und Poh⸗ 
len. Von der einen Seite waren es die Schweden. Don der andern 
Eeite die Pohlen und Ruffen. Zwo viel vermögende Familien, nemlich 
die Sapiehaifche und Oginsfnfche, Friegeten aud) gegen einander, und die 
erfte haͤngete fih an Schweden, die legtere an Friedrich Auguft. 
So madıten aud) die Pohlen unter fich felber Conföderationen, davon eini« 
ge es mit den Schweden, andere aber mit dem Pohlniſchen Könige hielten. 
Mit kurzem, cs war ein fehr vermirrter Zuftand in Pohlen, und die Ne« 
publif wurde darüber ruiniret. Bald erhielten die Schweden Vortheife 
und Siege, bald die auf Seiten des Augufti waren, bald auch die Ruf- 
fen, Alle Schlachten, Vortheile und Siege anzuführen, wiirde nad) mei— 
nem Zwecke viel zu weitläuftig ſeyn. 


Der König Carl XII, der noch immer den Meifter in Pohlen fpie- 
lete, da im Gegentbeil fehr viele Poblen auf ihren König übel zu fprechen 
waren, und ihn befchuldigten, daß er vie Veranlaffung zu dem landver- 
derblichen Kriege gegeben, gieng damit um, den König in Pohlen zu des 
thronifiren. Er erflärte den Pohlen, daß er von feinen Contributionen 
nicht eher abftehen noch aus dem Sande gehen würde, bevor eine peue Koͤ— 
nigs- Wahl vorgenommen worden, Im Januario 1704 wurde-ein Cone 
vent veranlaffet, worauf der König des Thrones verluflig, und ein Snters 
regnum den 9 April publiciret ward: den ı2 Julii Fam auch eine Confoͤde— 
ration zu Warfihau zum Stande, bey welcher Stanislaus Graf von Les— 
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einzky zum Könige in Pohlen erwaͤhlet, durch den Biſchof von Poſen darzu 
ausgerufen, und im folgenden Jahre durch den Biſchoff von Lemberg ger 
frönet ward. 
Der König von Schweden glaubte, daß er den König Friedrich 

Auguftus zur Abfagung der Krone und Erfernung des Stanislai nicht 
eher und leichter bringen würde, als wenn er ben erften in feinen Saͤchſi⸗ 
fhen Erblanden, wo es ihm am weheſten chun würde, angriffe. Er ließ 
eine Edywedifche Armee in Pohlen zurüd, und gieng mit dem neu erwaͤhl⸗ 
ten Könige Stanislao, imgleichen mit 20000 Mann im Septembr. 1706 
nad) Sachſen. Er befegte alle Saͤchſiſche Städte, auffer Dresden, wel⸗ 
che es auf eine Belagerung ankommen laffen wollte. Carl Xli. fehrieb 
einen Sand:Tag nad) feipzig aus, und forderte groffe Summen an Contri« 
bution. Das Elend des Sachjfen-fandes, als des Erblandes Friederi- 
ei Augufti, gieng ihm fehr zu Herzen, und hatte ſchon durd) zweene ſei⸗ 
ner Minifter, Imhoff und Pfingften, Friedens-Vorſchlaͤge thun laſſen. Es 
kam aud) würflich den 24 Septemb. zu Alt-Ranftäde, zwifchen Merfeburg 
und Leipzig ohnweit Süßen, zum Srieden, nad) welchem Auguftus fich 
der Krone Pohlen begab, jedoch mit Beybehaltung des Titels, Und ob 
er wol feine Friedens-Pfenipotentiarien, die ihre Vollmachten überfchrieten 
haben follten, dieferhalb auf den Königftein gefangen fegen lieh, fo habe 
ich doch weiter Feine Beahndungen von ihnen gelefen, und Auguftus re 
tificirte den Frieden, aud) famen beive Könige den 26 Decemb. in $eipzig 
zufannmen. Carl XII, blieb noch in Sachſen auf dreyviertel Jahr, weil 
er den Proteftanten in Schlefien zu gute etwas ausrichten wollte. Diefe 
hatten im Weltphälifchen Frieden Schulen und Kirdyen erhalten, die ih- 
nen aber die Papiften nachher genommen. Nun forderte der König ſolche 
wieder von dem Kayſer Leopoldo. Der Kayſer war beffer gegen die 
Proteftanten gefinnet, als ehemals Ferdinandus Il., und fo wurden 
nun ihnen bie fo genannten Önaden Kirchen wieder eingeraͤumet. Die 
Umftände nörhigten ihn mol dazu. Denn er war mit Frankreich in dem 
Eucceffions:Kriege begriffen, und fo wollte er nicht gerne nod) einen ans 
dern in der Nähe haben. Nun hatte der König von Schweden ziemlich 
Geld aus Sachſen gezogen, und feine Armee, die er in Sachſen hineinge- 
führer, bis auf 40000 Mann leicht vollzählig machen fönnen: denn man 
achtete e8 zu der Zeit für eine Ehre, wenn man unter diefem munteren, ta» 
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pferen und fiegreichen Könige diente. Machdem nun derfelbe den 6 Eep- 
tember von dem Könige Augulto in Dresden Abſchied genommen, fo 
veranftaltete er den Aufbruch feiner Voͤlker aus Sachfen, 


; $. 40, ; 
Bis hieher war Caroli XL. Ruhm, Anfehen und Macht im 
Steigen gewefen. Nun aber Fam es zum Fallen, und fiel immer mehr 
bis an das Ende feines Lebens. Er gedachte nun Rußland anzufallen, 
und hatte nad) felbigem drey Wege, erwaͤhlte aber den gefährlichften, nem: 
lich der nach der Ukraine führere. Denn er verlief ſich auf den Coſacki⸗ 
ſchen Feldherrn, der ihm verſprochen, in der Ukraine Magazine aufzurich⸗ 
ten, und mit ſeinen Truppen zu ihm zu ſtoſſen. Die Schwediſchen ſonſt 
harten Soldaten waren bey der Ruhe und bequemen Quartieren in Sachſen 
etwas weichlich geworden, und nun muſten ſie in dem ſehr Falten Winter 
1709 in Pohlen mehrentheils im freyen Felde campiren. Daher fitte die 
Armee ſchon vorher groſſen Schaden an Mannfchaft und Pferden. Der 
Ejaar Peter l. Hatte das Vorhaben des Feldheren Mazeppa gemerfer, 
durch den Fuͤrſt Menzifoff die errichteren Magazine verbrennen, und die 
verfammleten Eofafen zerftreuen laffen. Der Schwediſche General Sömwen- 
haupt follte mit 16000 Mann zu dem Könige aus Sieftand, Curland und 
Siethauen in der Ufraine ſtoſſen, und auf 6000 Wagen allerhand Krieges- 
Provifion zuführen, Allein er wurde von dem Czaar mit einigen 30000 
Mann fo gefchlagen, daß etwa nur gooo Mann zu dem Könige famen, 
Dennoch wagte es der König, die Veftung Pultama anzugreifen. Den 
Mangel ber Artillerie follte das öftere Sturmlaufen erfegen, es nahm aber 
viel Wolf weg. Und fo fehlug es hie und da.an andern Orten zum Nach— 
- theil der Schweden aus. Endlich kam es den 27 Junii bey Pultama zu 
einer decifiven Schlacht und unerfiglichen Niederlage der Schweten: Acht 
bis 10000 Mann wurden erleget, 200 gefangen, und der Reſt von 16000 
Mann an den Dnieper wurden durch Hunger gezwungen, ſich mit ihrem 
ganzen Lager, Bagage und Artillerie zu ergeben, und die Gefangenen wur⸗ 
den nach Siberien in groſſes Elend gefuͤhret, worin ſie auch bis auf den 
Friedensſchluß 1721 verblieben. | 
Der König Carl XII. feste mie 300 Reutern durch den Fluß Dnie⸗ 
per, und falvirte fich in Begleitung des Mazeppa nad) Oczafom, von da 
= | Aaa aa aber 
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aber nach Bendern. Die Abſicht feines vierjährigen Verbleibens in dem 
Tuͤrkiſchen Lande war wol feine andere, als den Tuͤrkiſchen Kayſer zu bes 
wegen, einen Krieg wider Rußland und Pohlen anzufangen. . Und es ge: 
lung ihm aud) ızı1, da der Cjaar mit 60000 Mann im Junio in die Wal: 
lachey einfiel, der Türfifcye Großvezier aber ihm mit 150000 Mann entges 
gen gieng, und ihn am Fluffe Pruch-fo einſchloß, daß fid) alle Ruſſen haͤt⸗ 
ten gefangen geben müffen, wenn nicht die unerfchrodene Catharina den 
Grosvezier beftochen, und es dahin geleitet, daß gegen Abtretung der Bes 
fiung Yzoff ein Friede gemacht worden. Um deswillen auch der Cjaar 
Peter], fie zu einer Gemahlin nahm, nachher Frönen ließ, fie aud) nach 
feinem Tode die regierende Czaarin wurde, Der König in Schweden fam 
. anderthalb Tage nad) gefchloffenem Frieden, alfo zu fpät bey der Türfifchen 
Armee an, brachte es aber doc) dahin, daß der Örosvezier wegen des uͤber⸗ 
eilten Friedens abgefeger wurde. Wir wollen aber den König in den tür 
fifhen Landen laſſen, bis er wieder in Teurfchland fichtbar geworben, und 
vorher die betrübten Folgen für Schweden nad) der totalen Niederlage bey 
der Schlacht bey Pultawa, und wie fid) der Krieg nad) Pommern gezogen 
babe, beybringen, | 
§. 41. 

Der Koͤniglich⸗ Schwediſche General Craſſau hatte bisher ein befon« 
deres Corps von 14000 Mann in Pohlen commanbdiret. Weil nun diefes 
Feine Sicherheit mehr in Pohlen fand, mufte er es nur herausführen, und 
nady Pommern bringen, ohne daß der König Auguftus eine Hinderung 
legen wollte. Der General Eraffau behandelte die Pommern nicht auf 
das gelindefte und freundlichſte, bielte auch im Sande nicht zum beften 

"Haus: ob er wol nicht mehr in Feindes, fondern feines eigenen Herrn Lan⸗ 
de war. Ueberdem brachte er noch ein anderes Ungluͤck, ich menne bie 
Peft, mit feinem Volke herein. Dieſe hatte in Pohlen fehr gewuͤtet, feine 
Armee war bamit infieiret, und fo mufte fie ihm norhwendig folgen. Die 
Deft graßirte in. Stettin, Pafewalf und in andern Orten. Ja fie Fam 
aud) bis Anflam, aber nidyt bis Demmin, Gott wollte der leßteren oh⸗ 
nedem ſchon in fo greffer Abnahme gefommenen Stadt gnädiglic) verſcho⸗ 
nen, und er thue es fernerbin. 


— 
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In Pohlen wurde zu Sendomir eine Eonföderation veranlaſſet, und 
ber König Auguftus wurde durch felbige wiederum nach Pohlen invitis 
vet, und die Krone wieder anzunehmen gebeten, Er ſchlug die Krone nicht 
aus, fondern gieng mit 16000 Mann Sachſen nad) Pohlen, und es ſubmit⸗ 
tirte fich) bald alles. Jedoch blieben noch viele Schwediſch und Stanis⸗ 
laiſch Gefinnere übrig, die in folgenden Zeiten noch Auguſto vieles zu 
fhaffen machten, fo daß wenn Carl XII. bald wieder nad) Pohlen hätte 
kommen Eönnen, die Pohlen ihm häufig zugefallen feyn möchten. 

Der König von Dännemarf wurde bey feiner Rücreife aus Italien 
von dem Könige Augufto nad) Dresden eingeladen, und beyde befuchten 
auch den friebfertigen König von Preuffen Friedrich J. in Berfin.- Der 
Koͤnig in Dännemarf erklärte hierauf den 26ſten Octobr. den Krieg wider 
Schweden, und gieng fogleich den ın Novemb. mit feiner Flotte und 10000 
Mann nad) Schonen. 

Bey dem allen waren doch bie mehreften im Jahr ryız barauf bes 
dacht, wie fie bey dem Succefions- Kriege mit Frankreich die Ruhe in 
Morder-Teutfchland_wieber Herftellen und erhalten möchten. Dieſe Gefine 
nung hegete der Kayſer, der König Auguftus, der Czaar, und mehre« 
te, auch der König von Preuffen. Sie brachten bey diefem Kriege eine . 
Meutralität der teurfchen Provinzen auf die Bahn, daf der Krieg in Nor⸗ 
ben gar feinen Einfluß in den teutſchen Staaten haben, fondern alles in 
Ruhe bleiben, zu dem Endzweck aud) eine Neutralitäts- Armee formiret, 
und der Contravenient von allen als ein Feind erfläret und angefehen wer⸗ 
den follte. Von dem Eraffauifchen Corps fonnten gooo Mann fiir 40000@ 
Rthlr. an die Alliirten wider Franfreich überlaffen werden. So vortheil- 
haft diefes Project aud) faft allen und jeden zu feyn ſchien, und aud) würfe 
lich) gewefen wäre, befonders für Schweden und deffen teutfchen Sande, die 
dabey erhalten und in Ruhe geblieben wären; fo fehr war doch dem Koͤni⸗ 
ge von Schweden es zumwieder. Er veriwarf die Neutralität gänzlich, und 
ließ aus der Türfen heraus allenthalben declariren, .daß er fid) vorbehalten 
würde, feine Feinde aufjzufuchen, und ihnen beyzufowumen, wo er. nur 
fünnte. Er machte ſich zu der Zeit noch die Rechnung auf einen hoffent⸗ 
lichen Benftand der Türfen, oder des Königs von Frankreich Ludwig 
des XIV, ob leßterer gleic) in dem Eucceßiong-Kriege anderswo allent« 
halben alle Hände voll zu thun hatte. 
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Weil man denn nun wohl fahe, daß ber König von Schmeben fogar 
in Feine Neutralität willigen wollte, der General Eraffau in Pommern fein 
Eorps immer mehr und mehr zu verftärfen fuchte, und man befürchtete, 
daß derfelbe einen neuen Einfall in Sachſen, (meil der König von Prenf 
fen, obwol einen Durchniärfch zu der Zeit, aber feine Winter-Quartiere in 
feinen Landen verftatten wollte,) oder aber in Pohlen zu thun Worbabens 
ſeyn möchte; fo wofften die wider Schweden Verbundene, nemlic) der KR: 
nig Auguftus, der König von Dännemarf, und der Cjaar demſelben zu: 
vor fommen, und in Pommern eindringen. Der König von Dännemarf 
Fridericus IV. fam demnad) mit 24000 Mann durch Mecklenburg, der 
König Auguftus mit den Sachſen im Auguſt, und fo aud) die Ruf 
fen, beyde in die 18000 Mann, mweldyen aber nachhero mehrere -folgeten, 
in Pommern an. Der General Eraffau 309 hierauf die Schweden ans’ al: 
fen fonft auch haltbaren Städten, alfo auch aus Denmin, deren Beftungs: 
werfe zwar vorher einigermaffen verfallen, doc) auch etwas wieder repari⸗ 
ret worden, heraus, und nad) Stralſund und Stettin, um beyde Städte 
defto ſicherer zu ftelen, bin. Und fo verfchonte der gütige Gott die ruinir⸗ 
te Stadt Demmin mit einer abermaligen Belagerung: » Die Feinde hat: 
ten nuneinen freyen Eingang in Vorpommern und allen Städten, aiffer 
den beiden vorbenannten. Demmin wurde mit Ruffen beſetzet. Wo 
nun die Städte mit hoben und menfhlich gefinneten Commendan- 
ten von den Nuffen befeger würden, ba gieng es noch ziemfich gut und 
ordentlich zu, deſſen Gluͤcks fich Demmin auch zu erfrenien Hatte; allein 
die Ordnung auf dem Sande, welche jetzo die Ruſſen auch auf dem Sande zu 
beobachten wiffen, fand’fic) zu dem mahlen noch nicht. Ich mei mic) 
deſſen aus eigener Erfahrung, ob mol noch von meinen jungen Jahken her, 
zu erinnern. Anfänglich Fonnten die auf dem platten Sande, in ihren MWoh- 
nungen und ben dern Ihrigen bleiben. - Wenn man gerade zu mit ihnen 
umgieng, aud) einen Trunf mit ihnen aus einem Kruge that, auch nur 
mit ihnen aus einem Glaſe Brantewein, daffelbe mit den Lippen nur ber 
ruͤhrete; fo waren fie fehr freundlich, ergeben, und oftfo treu, daß ſie ihr der 
ben wol für einem aufgeopfere hätten. Und fo war es auch mit den Cofa- 
quen, bie folhe Wildheit und Grauſamkeit damals nicht bemwiefen, mie fie 
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in dem letzten Kriege ausgeuͤbet haben. Ja ſie wurden ſogar als eine 
Salveguarde auf dem Lande verleget. Und ich weiß mich nicht zu erin— 
nern, daß ſie in der ganzen Gegend einen unſchuldigen Menſchen ſollten 
erſchlagen haben, auſſer einen, den ſie fuͤr einen Moͤrder eines erſchlage— 
nen Ruſſen anſahen, der er aber doch nicht war, ſondern ſein entflohener 
Gefaͤhrte. Woſerne man aber. gegen die Ruſſen eine Entzogenheit aͤuſſer⸗ 
te, ſo ſahen ſie es als eine Geringſchaͤtzung an, und wurden deſto tuͤckiſcher 
und grauſamer. Weil die Ruſſen aber nachher den ſtreifenden Partheyen, 
und den Marodeurs in ihren Pluͤndern, Rauben und Grauſamkeiten kei— 
nen Einhalt thaten; ſo wurden allerdings die Einwohner auf dem platten 
Lande genoͤthiget, mit ihren Angehoͤrigen, mit ihrem Vieh und Habſelig— 
keiten, fo viel fie davon retten konnten, in das benachbarte Mecklenburg, 
und die Mark zu entfliehen, | 

Der Verfaffer. des pommerfchen Krieges «Theaters, welchen ich we⸗ 
gen der Gleichheit des Styls für den befannten Fasman halte, mill 
zwar diefe Flucht dem falſchen Gerüchte zufchreiben, als wenn die Cofafen 
und Calmucken Menfdyen- und Kinder: srefler wären, Allein fo wenig die 
Mecklenburger 1727 bey gleichem Gerüchte, als ber einruͤckende Herzog 
Georg von Holftein, der einige Compagnien Bosniafen mit ſich führete, 
dadurch aus dem Sande gejaget wurde, eben fo wenig geſchahe es ızı1von 
den Pommern. Diefe blieben fo lange, als fie noch etwas, ſonderlich ihr 
$eben retten Eonnten. Die Rufen aber thaten fi) felber den gröften Ed)a- 
den. ° Denn da man ı7ı2 bey befierer Ordnung zurücke Fam, fahe man 
wol, daß da Nuffen-gewefen, aber man fand feinen Menfchen, Feine Le— 
bensmittel, fondern man muſte foldyes mirbringen. Cie hatten die Stu: 
ben zu Pferdeftälle gemacht, wo man den Pferdemift, und das Stroh 
hoc) fand, 

In der Stadt Demmin war der ruffifche Obrifte Dennifchhoff, ein 
billiger und leutſeliger Mann Commendant, und hat daher in der Stadt 
gute Ordnung gehalten. Es wurde aber in dieſem Jahre noch nichts bes 
fonders von den Feinden Carl XIL wider Stettin oder Etralfund mie 

Tachdrucf vorgenommen. Die Jahrszeit war verftrichen, Feine grobe 
Artillerie feine Magazins vorhanden, und Etralfund konnte von der Inſel 
Kügen, und aus Schweden alles erlangen. Wie denn auc um deswil: 
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fen die Dänen, die indeffen viel gelitten, in dem Anfange des folgenden 
Jahres von Stralfund wieder abzogen, und nad) Holftein giengen, « 


| §. 43. 

Die betrübten Folgen bes Krieges äufferten ſich ſchon im Anfange 
des ızıaten Jahres. Allerley Kranfpeiten, und fonderlid) die rothe Ruhr 
äufferte fic) fowol in Demmin als aud) in den umliegenden Gegenden unter 
den Menfchen, ‚welche hiefelbft und andermwärts viele Menſchen wegrafften. 
Weil auch die Sandleute ihr Vieh vielfältig ins Mecklenburgiſche und in der 
Mark, wo fie es anders behalten wollten, hatten hintreiben müffen, und 
foldyes nicht gehöriges und Hinlängliches Futter und Wartung gehabt; fo 
entftund aud) in Pommern und Medlenburg die Viehſeuche, und daurete 
auf einige Jahre, ob fie wol nicht fo allgemein, und von folcher Dauer, 
wie von 1746 bisher, gemefen. 

Den fläglihen Kriege an der Oftfee ein Ende zu machen, murbe 
ein Friedens.Congreß in der Stadt Braunfchweig veranlaffet. Der König 
von Preuffen Friederich I. gab ſich aud) die alfererfinnlichfte Mühe den 
Frieden zu bewürfen, ſchickte auch den Obriften Cofander zum König Carl 
XU. nad) Bendern, felbigem feine Bermittelung anzubieten, fo wollte alfo 
der König vonPreuffen, opngeachtet der vortheilhafteftenAnerbierung, zu kei⸗ 
ner Parthey treten; allein der König von Schweden wollte von feinem 
Frieden wiffen, noch einen Oefandten nad) Braunfchmeig ſenden. Und 
fo hatte der Krieg feinen Fortgang, wurde aber doc) in Hofnung Carl XII. 
würde doc) endlich zum Frieden zu bereden feyn, nicht mit foldyer Heftigfeit, 
wie in folgenden Fahren, geführer. In der Stadt Demmin wurde auch 
in diefem Jahre gute Mannszucht gehalten, obwol auf den Stadtdörfern 
eben eine folhe Unordnung wie $. 42. befchrieben, herrſchete. Wie denn 
unter andern ein ruſſiſcher Corporaf in dem nahe an der Stadt liegenden 
Dorfe Deven, die Einwohner fhlagen, binden und gefangen nehmen, und 
alles Vieh wegtreiben laffen 2). 

. Die Ezarin Catharina I. fand fi) den 28 Novemb. nebft der Ge 
mahlin des Fürften Menzikofl, und dem Cjaariſchen Kronprinzen hier 
ein, und fogirte auf dem Klinfenberge in dem Edhaufe zur Rechten nad) 
der Trägerftraffe, bis den 23: December. Es muften viele Lieferungen zu 

ihrem 
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ihrem Hofftaat, an Korn, Fleiſch, und andern Dingen gefchehen b), Die 
Eontributiones und Lieferungen an die Armeen waren aber weit wichtiger. 
Die fo mitgenommenen Städte verfammleten fid) in Anclam, fupplicirten 
an die Königt. Regierung und hielten um einige Erftattung an, und befa- 
men die Drdre, die Schabenrechnungen einzufenden, fo wolle die Regie« 
rung fehen, ob fie bey Se. Königl. Majeftät eine bonificirung procuri- ° 
ven könnte, Die Schadenrecdhnungen wurden eingefandt, und belief ſich 
die Summe von der Stadt Demmin ‚auf 68907 Rthlr. 1 Gr, *), Daß 
eine Boniftcirung aber darauf erfolget, babe ich nicht geleſen. 

Unter der Zeit da der Krieg in Pommern nidye mit folcher Heftigkeie 
geführet wurde, bediente ſich der König von Daͤnnemark der Zeit und gus 
ten Gelegenheit, die Veftung Stade zu erobern, und ganz Bremen und 
Vehrden den Schweden abzunehmen, 

Bisher hatte ſich der General Steinbocd mit feinen aus- Schweden 
mitgebrachten Truppen ziemlich ruhig gehalten. Nun aber erweckte er 
mie Ausgang diefes Jahres das Kriegesfeuer dermaffen, daß es mit ftar- 
Een Flammen allenthalben ausbrach, um ſich griff, und in einigen folgen» 
den Jahren nicht Eonnte wieder geftillet werden. | 

Der König von Dännemarf war ſchon im Anfange diefes Jahres 
von Stralfund weg und in das Holfteinifche gezogen, und hatte unterdeffen 
damit Stade belagert und erobert, und Bremen und Vehrden in Befis 
genommen. NMun wollte er feine Truppen im Winter wieder nad) Pom- 
mern führen. Man hatte gewuͤnſchet und gehoffet, daß der Graf Stein- 
bock dem bedrängten Pommern zu Hülfe gekommen ware. ' Wider Ver: 
muthen aber gieng er mit feinem Corps von 16000 Mann durch das Meck— 
lenburgifche wider die Dänen. Die Ruſſen und Sachſen folgeten ihm, 
und die Dänen kamen ihm bey der Stadt Gadebufch entgegen. Und fo 
£am es hinter Gadebufch bey dem Dorfe Wakenſtaͤdt den 20 Decemb, zu 
einer Schlacht, worin die Dänen 3000 Todte und eben jo viele Gefangene, 
die Schweden aber 1500 Mann verlohren, Die Sadyfen waren zwar ſchon 
in der Nähe, fonnten aber doch nicht geſchwinde genug zur Hülfe fommen, 


$. 44 | 
Die Dänen zogen fih) demnach 1713 zuruͤck nach Hofftein, und der 
Graf Steinbock folgete ihnen, und die Sachſen und Ruffen waren hinter 
dem 
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dem Grafen ber, ſo daß legterer ſich gleichſam in einen Ead begab, wel- 
chen die Feinde ihm über dem Kopf zuſammen fchnüreten, und woraus der 
Graf nebſt feinem Corps, nicht wieder kommen fonnte. Vorher fhrieb 
er nod) viele Contributiones und Brandfcyagungen aus, und auch von der 
Stadt Altona. Weil aber diefelbe, die Brandſchatzung entweder nicht 
hinlaͤnglich, oder nicht fo bald ablieferte, fo fteckte der Graf die Stadt den 
6 Januarius an, und ließ fie auf eine graufame Art im Feuer aufgehen, 
welches betrübte Folgen bey einigen Städten in Vorpommern hatte, Der 
Graf wurde endlich gedrungen in die Veſtung Tönningen ſich zu werfen, 
die den Herzogen in Hofftein zugehöret, welchen der König von Dänne- 
mark hierauf ihr fand nahm, Der General Steinbock mufte, da er nicht 
entfommen fonnte, ned) einen Entfaß zu hoffen hatte, mit feinem ganzen 
Corps, welches noch 12000 Mann ftarf war, aus Mangel der $ebensmit. 
tel, fich gefangen ergeben. 

Weil dann nun Steinbock die Stadt Altona, fo jammerlich im Feuer 
hatte aufgehen laffen; fo hinterließ der Gzaar, da er nad) Finland gieng, 
feinem General Menzikoff nad) feiner Gemuͤthsart die harte Ordre, ftatt 
der einen verbrannten Stadt Altona 4 Städte in Vorpommern in die Afche 
zu legen, nemlic) von den Städten, weldye die Ruffen in Beſatzung hatten, 
denn die fächfifchen Commendanten würden folches in den Städten, worin 
fie ihre Guarnifon hatten, nicht zugegeben haben. Dieſe Orbre murde 
aud) leider! an der Stadt Garz den 16 Marz und an Wolgaft den 27 März 
nad) vorgängiger Plünderung, durc) den, von dem Fürft Menzifof dazu 
beorderten ruflifhen General-Major von Staff vollfuͤhret. Und fo follte 
ein gleiches den 3 April an der Etadt Anclam und hiernächft auch an Dem: 
min gefchehen. Der fähfifche Commendant in Greifswald, der Herr Ge 
neralmajor von Saifang, ein Mitleidensvoller Herr, lich einen Courirer 
über den andern an den fächfifchen Zeldmarfchafl von Flemming nach Hol: 
ftein abgehen, um fo möglicdy die Einäfcherung der Erädte Anclam und 
Demmin zu hintertreiben, und beym Fuͤrſten Menzifoff eine Contra:Ordre 
zu bewürfen. Man meynet aber, daß der König von Dännemark Fried- 
rich IV. am alfermeiften und nachdruͤcklichſten ſich der Einäfcherung ent- 
gegen geleget, und gefaget, „daß die Stadt Altona feine Stadt, und der 
Schade wegen derfelben nicht des Czaars, fondern fein Echade fen, und 
die Rache, die er niche verlangte, von ihm, nicht aber vom Cjaar auszu: 

üben 


Das ı8te Jahrhundert. 45 


üben wäre. Und da Menzifof an ber Unterlaffung der Vollführung 
der vom Czaar geftellten Ordre, und an einer Contra » Ordre ungers 
ne gewolt; fo habe der König die Verantwortung dieferhalb auf fich 
genommen, _ Die Contra Ordre wurde von dem Fürften Alexander 
Menzikoff zu Friedrichſtadt In Holftein unterm 3$ März gefteller, daß 
das weitere Abbrennen, und die Pluͤnderungen unterbfeiben, nur aber eine 
Eontribution von einigen 1000 Rthlrn. von den Städten, die verbrannt 
werden follen, gefordertund bezahlet würde 4), Demohngeachtet würden 
doch beyde Städte fehon in der Afche gelegen haben, ehe die Contra Ordre 
angefommen wäre, wenn nicht Gott wunderbarer Weife eine Rettung ges 
ſchaffet, und nicht folgende Begebenheit, wodurch die würfliche Abbren« 
nung der Städte auf einige Tage bis zur Anlangung gedachter Contra-Ordre 
verzögert wurde, zugelajfen hätte. Der gedachte Rußiſche Generalmajor 
von Staff fam von der abgebrannten Stadt Wolgaft her, und wollte num 
den Städten Anclam und Demmin ein gleiches Schickſal erfahren laffen, 
gieng aber vorher noch nach Greifswald, woſelbſt ſich auch eben der Däni« 
fhe Admiral Earlfon befand. Diefem gieng auch) daß Abbrennen der uns 
fyuldigen Städte fo nahe, daß er fagete, daß dies Verfahren Mordbren« 
nermäßig wäre. Erfterer fand ſich durch diefe Worte beleidigt, forderte 
den Admiral Earlfon zum Duel heraus, und erftach auch hierin denfelben. 
Der Commendant in Greifswald, der fächlifche Generalmajor und ‚Graf 
Eeiffan ließ den rußifchen Generalmajor von Etaff als einen Mörder ſo⸗ 
gleich in Arreft nehmen, und hinderte alfo ihn einige Tage das Brennen 
fortzufegen, Der Generalmajor Bueck hatte zu der Zeit das Commando 
über die Ruffen in Pommern. Er mar ein Mecklenburgiſcher von Adel, 
verfuhr aber nicht zum gelindeften mit mit feinen Nachbaren, den Pom« 
mern, fFarb aber zuletzt im Elende. Weil nun der von Etaff auf einige 
Tage behindert wurde feinen Auftrag zu vollführen, fo ftellete er Ordre, daß 
die Städte dennoch abgebrannt werden follten. Es mufte demnad) der 
Commendant in Anclam Strickloff ſchon der Stadt den 3 April als den Tag 
mo fie in Feuer aufgehen follte, anfündigen. Die Plünderung gieng auch. 
fchon zwey Tage vorher, nemlidy am Sonnabend und Sonntag den 1. und 
2 April vor fih, Und da es nun bald an dem war, daß das Feuer angee 
zauͤͤndet 
d) Arch. Cur. Tit, X, n. 35. 
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zündet werden follte; fo Fam die Contra Ordre an den Generalmajor Bueck 
in Greifswald an, und fehafte in der höchften Moch eine Rettung. In 
Demmin war auch) ſchon Veranftaltung zur Einäfherung gemacht worden, 
doch habe ich. nicht vernommen, daß fdyon eine Plünderung geſchehen. 

Die Bürgerfihaft wurde in Anclam den 1. April aufs Rathhauß ge- 
rufen, ihr angezeiget, daß den ı April am Sonnabend vor Judica, nad) 
vorgängiger zweytaͤgigen Plünderung, alle Einwohner der Stadt aufs Feld 
geführer, und bis vollendeter Einaͤſcherung bewachet werben follten. Wer 
feine Güter nicht treulich anzeigete, wuͤrde nad) Eiberien gebracht werben. 
Nun fonnte ein jeglicher aus den Krahmbuden, Weinfellern und fonften 
frey nehmen, mas ihm beliebte, weil doc) durch die Plünderung und das 
euer alles verlohren gehen füllte, Es murben bald die Häufer und Kirs 
chen mit Soldaten befeßet, die Mobilien aus den Häufern herausgetragen, 
und die Tafchen vifitiret. Und fo muften die Einwohner in fo groffer Noth, 
Angſt und Furcht bey verſperrten Thoren zubringen, und das Ungluͤck der 
Einaͤſcherung erwarten, Allein kurz vor der Anzuͤndung, die am 3. April 
feſtgeſetzet war, kam die Contra Ordre von dem Fuͤrſten Menzikow, ſo 
daß die Einaͤſcherung unterblieb, und die Einwohner aus ihrer Angſt und 
Noth errettet wurden. So auch die Einwohner der Stadt Demmin, wel⸗ 
chen auch ſchon die Einaͤſcherung angekuͤndiget war, aber noch feine Pluͤn⸗ 
derung erfuhren. Der fo wohl geſinnete rußiſche Commendant Obriſtlieu⸗ 
tenant Denniſchof berief die Einwohner der Stadt zu ſich, verkuͤndigte ih— 
nen mit vielen Freuden ihre Errettung, und ſprach: Kinder, fallet auf 
eure Knie, und danket Gott von ganzen Herzen fuͤr ſeine unerwartete Huͤl⸗ 
fe, und gnaͤdiglicher Verſchonung. 

In der Stadt Anclam iſt auch ſeit 1715 jährlich Freytag vor Jubica 
zur Erinnerung ber fo groffer Gefahr, worin die Stadt geſchwebet, und 
zum $obe Gottes, für feine Errertung ſeyerlich angeſetzet. So bat auch 
der Hr. Paftor an der dortigen Marien Kirche M. Georg Nic. Blocks: 
borf ein Legatum zu ſolchem Zwecke zuſammen gebracht. Dazu hat 
1710 bey der damaligen in Anclam graffirenden Peft, der nachherige Buͤr⸗ 
germeifter Jacobus Steffen 75 Rthlr., ein Ungenannter ben vorfenender 
Einäfcherung 100 Rthlr., und der rußifche ehemalige General en Chef Herr 
von Hallart' 45 Rthlr, und ein anderer das übrige von den 400 Rthlrn., 
fo hoch fich das Legatum für die arme Schüler beläuft, beygetragen. 
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Von den Zinfen diefes Legati genieffet, nad) der von dem M. Blocks⸗ 
Dorf gemachten Einrichtung an diefem Tage der Rector 2Rthlr., und ein 
jeder Schufcollege 1rRthlr., der arme Schüler, der zum Lobe Gottes eine 
Dration oder Rede hält z Rthlr., und das übrige wird zur Anfauffung ei- 
niger Bibeln und nüglihen Schulbücher verwendet, und foldhe unter die 
armen Schülern einheimifche und Fremdlinge vertheifet. In Demmin ift 
auch, menigftens feit 1713 das öffertlihe Schul-Eramen in biefiger gröffe- 
ren Rathsſchule gemöhnlidy in der Woche nad) Judica, und auch bey felbi« 
gen find Orationes gehalten worden. Ob num eben die Veranlaffung, wie 
in Anclam, dazu geweſen, und ob nicht vor der Zeit meines Hiefeyns die 
Schüler ihre Keden zum $obe Gottes wegen der 1713 geſchehenen Errettung 
von der Einäfcherung eingerichtet, Fann ich nicht mit Gewißheit fagen, aber 
mol diefes, daß bis hieher am Sonntage Judica eine öffentliche Dankſa— 
gung von der Kanzel gefhehen, und dem Herrn von der ganzen Gemeine 
das gebührende Lobopfer dargebracht worden, 


F. 45. Ä 

Nachdem nun der Graf Steinbod eingefchloffen, die Veſtung Toͤn⸗ 
nirigen bloquiret, und alfo in Holftein nichts mehr zu befürchten war; fo 
zogen fid) die Dänen, Sachſen und Ruffen wieder zurück nad) Pommern, 
Die, Dänen nahmen die Inſel Rügen weg, muften fie aber nachher wieder 
räumen. Die Sachſen und Ruſſen giengen vor Stettin und belagerten 
diefe Veſtung. Weil fie ſich aber in die Sänge nicht halten Fonnte, und 
fein Entfaß zu hoffen war, der König von Preuffen Friederich Wil- 
helm, aud) bisher eine genaue Neutralität beobachtet hatte; fo trug ber 
Herzog, Adminiftrator von Hollftein, und der General Welling, ſchwedi—⸗ 
ſcher Gouverneur in Pommern demfelben die Veftung, und Pommern bis 
an die Peene zum Sequefter an, wenn er den Sachſen und Ruſſen durch 
einen Vorſchuß die verlangte Koften auszahlen wollte, Der König von 
Preuffen, der den Frieden befonders in feiner Nachbarſchaft wuͤnſchete, 
nahm das Anerbieten an, ließ aud) zu ſolchem Zwecke ſchon 20000 Mann 
an die pommerfchen Gränzen anruͤcken. Der Commendant in Stettin, 
Graf Menerfeld, der die Gefinnung feinesHertn, Carl XII, genau fen 
nete, wollte Welling nicht gehorfamen nod) die Veftung übergeben. Und 
fo zog der König von Preuffen, ohne feine Empfindlichkeit zu zeigen, feine 
Bbbbb a Trup⸗ 
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Truppen wieder zurück ©) zumahl der König der Sequeftration aus Bere 
dern widerfprah. Die Belagerung und Bombardirung wurde defto hißi- 
ger fortgefeger, fo daß fid) Die Veſtung nicht länger Halten konnte, Und 
fo willigte nun der Commendant mit ein, und geſchahe ein abermaliger An- 
trag an den König von Preuffen. Diefer zahlete an Sachſen und den Graf 
Menzifof 400 000 Rthlr. fir die Belagerungsunfoften aus, und Sachſen 
und Ruffen marfchirten nach Pohlen. Der König von Preuffen mufte ſich 
verbindlich machen feinen Durchmarſch der Schweden nad) Pohlen und 
Sachſen, aber auch den Sachfen und Nuffen, ebenfals nicht nah) Schwe— 
diſch Pommern zu geftatten. Die Veftung Stettin war mie zwey ſchwedi⸗ 
ſchen Batallions befeßt, die in Hollfteinifhe Pflicht freten muften, bis fie 
durch würffiche Hollfteinifche abgeldfet wurden. Der Ueberreft der Bela 
gung wurde nad) Schweden übergebraht.  Friederich Wilhelm be» 
ſetzte nun mit feinen Truppen das Theil von Pommern von Stettin bis an 
den Fluß Peen, als ein Sequefter. 

Der König von Schweden hatte fich nun fehon über 5 Jahren in Ben⸗ 
dern und der Türfen aufgehalten, hatte aber den türfifchen Kanfer, auffer 
711, zu keinem Kriege wider Rußland und Pohlen bringen können. Es 
wurde ihm dafelbft alle Standesmäßige Ehre angerhan. Endlich wurden 
fie jeiner überbrüßig, und gaben ihn zu erfennen, daß fie feinen Abmarſch 
gerne fehen würden, und da derfelbe nicht erfolgete, belagerten fie ihn im 
feiner etwas befeftigteen Wohnung, woraus er fih zu Warniza nahe bey 
der Veſtung Bendern tapfer vertheidigre, 500 der Belagerer erlegte, bis 
er, da ihm das Hauß ſchon über den Kopf brennete und eben einftürgen 
wollte, gefangen genomnten, nachher aber wieder auf freyen Fuß geftellee 
wurde. Weiler nun wol fahe, daß er die Türken in kurzen nicht zu einem 
Kriege bewegen würde, auch die Noth in Pommern fehr groß war, und feine 
Gegenwart erforderte; fo machte er fich 1714 den 1 Sept. ganz allein, nur 
blos in Begleitung des Obriftlieutenant Düring Incognito auf, ritte mit 
einer unglaublichen Geſchwindigkeit durch Ungarn, Oeſterreich, Franken, 
Heffen, Hannover, Meclenburg, und Fam den 22 Novemb. Abends um 
aı Uhr ganz unvermuther in Etralfund an, und ließ feine Ankunft unter 
fihiedenen, und darunter auch dem Könige von Preuffen notificiren. Er 
Fam aber mit eben der Öefinnung, wie er in die Türfey gegangen auch wie: 

— der 


e) Memoir de Brandenb, p. m. 207. 


Das ıste Jahrhundert. . 749 


der heraus, wollte, woferne fie ihm nicht alle abgenommene $änder' nebft 
Erfegung des Schadens zum voraus wieder eingeränmet, von dem Frie— 
denscongreß in Braunſchweig nichts wiffen, noch einen Gefandten dahin 
abgehen laffen. Es wurden fiarfe Werbung und Krieges:Beranftaltun 
gen gemacht. Carl XII. verlangte von dem Könige in Preuffen, durch 
feinen Minifter in Berlin Herrn -von Friefendorf die Neftitution der Ve— 
ftung Stettin, und des fandes bis an die Peen, mollte fi) aber zu der Re— 
ftitution der vorgefchoffenen 400000 Rthlr., die er als erdichtet angab, und 
worin er nicht eingemilliget, nicht verftchen, und der preußifche General 
von Schlippenbach, welchen der König in folder Sache nad) Stralfund 
geſandt, Eönnte ihn von feiner Gefinnung nicht abbringen. 


$. 46. 

Im folgenden ızısten Jahre offenbarte der König von Schweden 
feine Gefinnung und Abjichten noch deutlicher. Er bemächtigte ſich der 
Staͤdte Greifswald, Anclam und Wolgaft fchon im Januario, und ließ 
die Preußische Befagung nad) Haufe gehen. Den 22 April ließ er durch 
3000 Mann die Preuffen auf der Inſel Uefedom feindlich angreifen und ges 
fangen nehmen, Diefes fonnte denn nun der König in Preuffen nicht ans 
ders, als für einen Friedensbrud) und als eine thärliche Kriegs-Erflärung 
annehmen, daher man den Schwediſchen Geſandten in: Berlin von Hofe 
zu gehen hieß. Zwar ließ. Carl All. das Vorgegangene nachher durch 
den Franzsfifchen Abgefandten enefehuldigen, und die Preußiſchen Gefan- 
gene wieder auf freyen Fuß ftellen, wollte ſich ‘aber nicht deutlich erflären, 
daß er mit feinen Truppen nicht durdy Pommern nach Pohlen oder Sach— 
fen geben wollte, als welches Friedrich Wilhelm-zu hindern auf fich 
genommen. Da nun diefes dem _erfteren am meilten verdroffen, und feß 
terer wol einfabe, daß er doch dieferhalb bald mit Schweden in einen Krieg 
würde verwickelt werden; fo fchloß er eine Allianz mit Sachſen, Rußland 
und Dännemarf, und ließ den Krieg den 28 April wider Schweden publi- 
eiren. Und fo hatte Carl XI. ſich felbft einen neuen mächtigen Feind 
zugezogen. Er befam den 15 Octobr. noch einen, «indem der König von 
Dännemarf das Stift Bremen und Fürftenehum Vehrden an dem Chur: 
fürjten von Hannover für einige 100000 Rthlr. überließ, und fegterer fich 
weiber Schweden erflärte, auch 4Renimenter mie vor Wismar rücen ließ. 
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Altein alles diefes konnte Feine Friedens · Gedanken ihm einflöffen. _ Er ver- 
ließ ſich auf einige etwanige Diverfionen der Türfen, auf den hoffentlichen 
Benftand von dem Könige in Frankreich, der aber ben ı Septemb. ftarb, 
auf die wichtigen Veſtungswerke von Stralſund, fonderli das vor un« 
uͤberwindlich gehaltenen Netrenchement, auf die ſchon ziemlich verftrichene 

Fahreszeit, und auf feinen Heldenmurd. 
| Weil nun vie beiden Holfteinifchen Bataillons in Stettin nicht mehr 
zuverläflig waren, murden fie zum Abzuge gezwungen, und der König von 
Preuffen zog ben Stettin eine Armee von 20000 Mann zufanımen, woju 
gooo Mann Sachſen ftieffen, und giengen den 28 Junii von da ab, nah 
men Anclam, Wolgaft und Greifswald weg, und bey Stralſund fand ſich 
aud) die Dänifche Armee ein, fo daß 80000 Mann zur Belagerung der 
Veſtung und Eroberung der Inſel Rügen den 3 Auguft zufammen waren. 
Es ift nicht meine Abfiht, ein Tage-Regifter von der Belagerung zu fuͤh— 
ren, fondern nur etwas mweniges Davon zu berühren. Die Preuffen und 
Sachſen eroberten die befeßte Inſel Ueſedom, und nahmen den 22 Auguft 
die Penamünder- Schanze mit Sturm ein. In der Naht vom ıgten auf 
den 19 Octobr. wurden die Trencheen vor Stralfund geöfnet, und zur fans 
dung auf Rügen 20000 Mann aus dem Lager nad) Greifswald gefandt. 
Das vor unüberwindlich gehaltene Retrenchement vor Stralfund, wurde in 
der Nacht vom aten auf den sten durch die Liſt des Preußifhen General 
Adjutanten von Köppen erobert. Er foll in feiner Jugend in Stralfund 
in die Schule gegangen ſeyn, und beym Baden einen ſeichten Gang durch 
einen derer fonft tiefen Teichen gefunden, und den Belagerern angemiefen 
Haben. Am 12 Novemb. gieng die Transport: Flotte von zoo Schiffen von 
Ludwigsburg, ohnweit Greifswald, mit 20000 Mann ab, und machte bey 
Palmort eine falfche Attaque, um die Schweden dahin zu ziehen, landete 
aber ohnweit Kleinen-Strefow den 15 Novemb. Nachmittags um 4 Uhr, 
Die ausgefegten Truppen verfchanzten ſich fogleidy dermaffen, daß da 
Carl XII. den folgenden Morgen mit 3000 Mann Cavallerie und 1000 
Mann Infanterie drey fehr heftige Anfälle char, er doch zurück weichen, 
und bleſſirt nach Stralfund fich reririren muſte. Es waren vorher 6000 
Mann Schweden auf der Inſel gemefen, Fonnten aber alle nicht fogleich zu 
Schiffe nah) Stralfund fommen, fondern nur 2000 Mann gelangeten da: 
hin. Nun wurde der Beftung mit defto mehrerer Hige Durch Canoniren, 
| Bom⸗ 
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Bombardirem und Stuͤrmen zugeſetzet, fo daß der König den ar December 
ſich nicht mehr fiher darin wufte, fondern ſich mit feinem getreuen Oberften 
Duͤring und einigen andern auf 2 Fregatten um Mitternacht feßen, fie kuͤm— 
merfich durcheifen laffen, und ſich nach Schweden falviren mufte. Am 22. 
wurde capituliret, und am 23ften Fam die Capitufation zu Stande. Nach 
fotcher ſollte die Guarnifon fi) gefangen geben, auffer 1000 Mann Natio- 
nal-Truppen, welche nad Schweden gebracht werden follten, und 120 von 
dem Herrn General Duͤcker zu benennende hoͤchſte und geringere Offieiers. 
Die übrigen von der Guarniſon, melde noch in 3000 Mann und 150 ffici- 
ren beftunden, blieben gefangen, den 27 Decemb, rücten die Alliirten ein, 
den 2gften hielten der König von Dännemarf und Preuffen ihren Einzug 
unter Abfeurung der Canonen, und am ꝛgſten giengen die Alliirten aus« 
einander. 
§. 47.— 

So hatten num im Jahr 1716 die Schweden weiter nichts auf den 
- teutfchen Boden, als die einzige Stadt und Veſtung Wismar, welche aber 
auch ſchon längft bloquiret war, und ſich ven 19. April diefes Jahres erges 
ben mufte: Die vielen Alliirten hatten es alfo dahin gebracht, daß ber 
Schwediſche Krieg in Teutfchland aufhörte, aber nicht in Norden, da der 
Krieg zwiſchen Schweden und Dännemarf nod) immer feinen Fortgang 
hatte, bis an das Ende Caroli XII, welcher 1718 den ıı Decemb, in der 
Belagerung vor Friedrichshall in Norwegen in den Aprochen, und es wol» 
len einige muthmaffen, eben fo, wie Guftav Adolph beym Recognofei- 
ren bey Süßen, erſchoſſen wurde. 

In Teutſchland nahm der König von Daͤnnemark das halbe Vor⸗ 
Pommern, nemlich von der Deene bis Stralfund, famt der Inſel Rügen 
und Wismar, deren Veſtungswerke aber gefchleifer wurden, im Beſitze, 
und hat es auch bis zum Friedensfchluß behalten. Die übrige Hälfte aber 
von der Peene bis Stettin, und die beyden Inſeln Wollin und Uefedom, 
behielt der König von Preuffen in feiner Sequeſtration. So wurde alfo 
der Peen Fluß die Scheidung zwifchen dem: Dänifhen und Preuffifchen 
Bor-Pommern, fo wie fie es noch gegenwärtig zwifchen bem Schwediſchen 
und Preuflifhen Vor⸗Pommern ift.- Um fo vielmehr ſich auch der Treue 
des Antheil Pommerns von der Oder bis zur Peene zu verfihern, fo mus 
fin 1717 den 25 Februar die Unterthanen darin in Stettin dem Könige in 
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Preuſſen, Friedrich Wilhelm, die Huldigung leiſten, die Prediger 
auch folche durch ihre Deputirte vermittelft eines Handſchlages angeloben. 
Durch ſolche Theilung von Vor-Pommern wurde aud) in diefer Gegend die 
Pfarre Wotenick, welche bisher zu dem Demminfchen Synodo gehöret, 
dem $oißer Synodo einverleiber, weil fie jenfeir der Peene, und alſo in dem 
damaligen Dänifchen Antheil von Pommern belegen, fo murde im Gegen- 
theil die Jarmenſche, Cartlowiſche, Voͤlſchowiſche, Sophienhofifche und 
Schmarſowiſche Pfarre, die ſonſt zum Loitzer Synodo gehoͤrig geweſen, nun⸗ 
mehro, weil fie diſſeit der Peene, und alſo in dem Preuſſiſchen Vor⸗Pom— 
mern beſindlich ſind, dem Demminſchen Synodo beygeleget, fie auch um 
deswillen die Oerter Loitz genennet werden. Auf Befehl der Königlich 
Stettinſchen Regierung muſten die Prediger von den-5 benannten Orten 
den 14 Junii in den Demminſchen Synodum recipiret werden, und dem: 
felben, wie fonften auch gewoöͤhnlich, obedientiam data dextra ange 
foben, da dann die neu recipirten, fo wie fie voriret waren, in die Ord— 
nung ber andern pfaciret wurden. Wie denn aud) feftgefeßet wurde, daß 
die Prediger, die zwifchen der Tollenfe und Peene ihre Pfarren hatten, 
Transtollenfani, diejenigen aber, die von der Tolfenfe nach Mittage zu 
im Predigt: Amt fteben, und den alten Stamm des Synodi ausmachen, 
Cis-Tollenfani genannt werden follten. 

In diefem ızızten Jahre entſtand aud) am 2 Septemb. ein ftarfer ı8 
Stunden anhaltender Sturmmwind ; welcher nicht allein den Gerften, Ha— 
bern und Erbfen, fo damals noch auf dem Halme ftanden, ganz ausgedro« 
fchen, fo daß man davon nichts als nur das Stroh in die Scheuren bringen 
Fonnte, fondern auch an fo vielen nußbaren Bäumen in Gärten und Wäls 
dern, an Thürmen, Gebäuden und Mühlen, aud) an den Schiffen in der 
See einen fehr geoffen Schaden anrichtere f). 

Der Herzog von Medtenburg, Carl Leopold, wollte in vielen 
Stücen dem Erempel Carl XII. folgen, ob er ſich wol in einem ganz 
ganz andern Stande und im Mangel der Kräfte, die der König von 
Schweden hatte, befand. Er hatte fchon viele Jahre Her mit den Stäns 
den des Herzogthums, nemlicd denen von Adel und einigen Städten, im 
Misverftändniß und Zwiſtigkeiten geftanden, weiche ihn benm Kanfer und 
dem Reiche verflaget, daß er ihnen ihre Privilegia nehmen wollte, und fie 

zu 
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zu hart tractirete, welches alles man beym Herrn Präpofito Francken 
— — finde. Wie nun der Herzog im Jahr 1719 dieſerwegen aus 
feinem Sande über Malchin nach Lindenberg ſich begab; fo Fam er auch nach 
Demmin, und hiele ſich einige Zeit hieſelbſt in dem ſchon vorher $. 43. bes 
zeichnetem Haufe, worin aud) vorher die Czaarin Catharina 1. logiret 
Batte, mit einigen feiner Raͤthe auf. Francke führer 8) auch ein Schrei⸗ 
ben deffelben an, welches er 1719 den 23 May von hieraus an die ui 
che Commißion in Roſtock ergehen laſſen. 


§. 48. 

Da nun nach Abſterben Carl XII. deſſen Schweſter Ulrica Eleo- 
nora den Schwediſchen Thron befliegen, und daß unter der ſchweren und 
langwierigen Kriegslaft feufzende Reid Schweden nad} einem Frieden ſich 
ſehnete; fo ließ fich die neue Königinn dazu. aud) willig finden. Und fo 
wurde auch durch Wermittelung der Könige won Orosbritannien und Franke 
teich 1720 der Friede zwifchen Schweden und dem Könige von Preuffen ges 
ftiftet, nad) welchem lytzteren die Hälfte von Vor-Pommern, nemlich von 
der Oder bis an die Peene, nebft den Inſeln Ueſedom und Wollin, gegen Er 
fegung von 2 Millionen Reichsthafern cediret und überlaffen wurde, Der 
Friede mie Rußland wurde auch das Jahr darauf, nemlich 1721, zu Nies 
fräde in Finnland geſchloſſen. Der Schade ift alfo fehr wichtig, welchen 
die Krone Schweden unter der Regierung Carl XL, der den Friedens. 
Vorſchlaͤgen fein Gehör geben wollte, erlitten. Ein groffer Theil von 
Finnland, ganz Ingermanland und ieflandfiel an Rußland, das halbe 
Vor⸗Pommern an Preuffen, das Stift Bremen und Vehrden an das Chur⸗ 
haus Hannover, welche Laͤnder ſaͤmtlich vorher Schweden im Beſitz und 
Genuß hatte. Daher auch die Stände des Reichs einig wurden, an die 
Königinn Ulrica Eleonora und folgende Regenten nicht mehr die 
Souverainität, wie bey Carl XI. 1680, und Carl XII. gefhehen war, 
zu übertragen, vielmehr den Reichs-Rath in mehrere Auctoricät zu ſetzen. 

Nachdem nun im Friedensfchluß dern Könige in Preuffen Friede- 
rich Wilhelm das gedachte Theil von Pommern auf ewig cediret wor⸗ 
den war; fo ließ er auch die Einwohner deffelben Landes am 10 Augufti 
1721, in Stettin ſich Huldigen, und von dem geiftlichen Stande ſich einen 
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Handſchlag geben. Dieſer einfichts- und mitleidensvolle König ſahe wol 
ein, daß Pommern den Ruin des 3ojährigen Keligions-Rrieges, und be« 
fonders Vor: Pommern, megen des darauf erfolgten Brandenburgifchen 
Krieges im vorigen Jahrhundert, um fo viel weniger iy dieſem Seculo 
des Ruffifchen und anderer Alliirten wider den König Carl XII. geführ« 
ten Krieges, noch) nicht überwunden hatte. Daher er denn nun huldreichſt 
und mildreich darauf bedacht war, mie fein Ancheil von Bor: Pommern 
soieder aufgebolfen und zur Aufnahme gebracht würde. Er machte dazu 
nügliche Einrichtungen und Anordnungen fo wie auf dem Sande, alfo aud) 
in den Städten. Er ermunterte die Einwohner, die durch die Kriege 
wuͤſt gewordenen Stellen in ben Städten wieder aufzubauen, und gab da 
zu die Bau Materialien umfonft, aud) überbem 15 pro Cent der Baufo- 
ſten. Die Stadt Demmin, die ja in den Kriegen äufferft vermüftet wor⸗ 
den war, hatte ſich aud) diefer Wohlthaten zu erfreuen, Wie denn von 
1725 bis 1736, als fdyon oben im 1. Abf. $. 46. gefaget, 86 neue Käufer von 
a Etagen fertig ftanden, und auch) 1728, nach 1. Abfch. 38 $. das reparirte 
Holften: Thor. Und fo find auch nachher nod) immer mehrere Häufer er⸗ 
bauet worden. Diefer mildrhätige Regent Fam 1732. felbft nad) Demmin, 
befahe den Fortgang der Baute, und bezeugete fein Wohlgefallen darüber, 
Weil auch deffen Grosvater, der Churfürft Friedrich Wilhelm, hiefi 
ge St. Bartholomäi-Kirche und Thurm 1676 eingefchoffen und eingeäfchert 
hatte, und die Kirche hoch nicht fo weit wieder fommen fönnen, daß fie 
mit einem fteinernen Gewölbe verfehen worden, und foldyes dem Könige zu 
Gemürhe gebradyt wurde; fo mar er fo mitleidig und mildthätig, daß er 
nicht nur die Dau-Materialien, fondern aud) eine gewiffe Summe Geldes 
dazu ſchenkte. Worauf denn 1734 das Gewölbe zum Ruhm Gottes und 
eines folchen hufdreichen Königs, in fertigen Stande war. Denjenigen, 
die auch nur feine Unterthahen werden wollten, fieß er gleiche und noch 
mehrere Gratificationes angedeyen. Wie er denn auch unter andern ſeit 
17351 mehr als 20000 Salzburgiſche Emigranten annahm, fie auf dem Wer 
ge frey unter hielte, in Preuſſiſch Litthauen und anderswo denenfelben freye 
Häufer, Ader, und mehreres fchenfte. 


$. 49. 

Das in Anclam und Demmin im Stand» Quartier liegende Regi⸗ 
ment mufte zwar 1733 mit wider die Sranzofen.am Rhein, und unter Sr. 
jetzt 
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jetzt regierenden Koͤnigl. Majeſtaͤt Friedrich Il. 1740 und 1744 zum zwei- 
tenmal zum Schlefifhen Feldzuge und Kriege gehen. Das fand Pom- 
mern, alfo aud) die Stadt Demmin aber verfchonete Bott mit Krieg. Er 
zeigte aber ung, daß er nicht allein den Krieg, fondern auch Feuer, Wind 
und Vieh⸗Seuche als eine Zuchtruche brauchen fönnte, 
Die erftere Zucht-Ruthe fühleren wir 1746 durch die Landplage ber 
- Hornvie-Seuche: und in dem allen fäffer die ftrafende Hand Gottes noch 
nicht ab. Man findet in den Gefchichten vielfältig in vorigen Zeiten der 
Viehſeuchen gedacht. Siegebertus Aventinus lib. 4. gedenket, daß 
878 im -gten Seculo ein ungemeines Viehſterben um den Rhein graffiret 
bat. Aber feine einzige habe ich gefunden, die von folder weiten Erſtre⸗ 
dung und Dauer gemwefen, als die gegenwärtige ift. ie hat ſich nicht al« 
lein in den Laͤndern von Europa ausgebreitet, fondern auch in America, 
mo nicht gar in den übrigen beyden Haupt-Theilen der Welt. Den An⸗ 
fang machte fie etwa 1743, und fam zu ung 1746 den 6 Octobr., Fam wie⸗ 
der 1752 ben 26 Dctobr., und abermal 1765 den 18 Octob., imgleichen 1766 
im October, und wir find noch nicht gegenwärtig davor gefichert, da fie 
noch an einigen Orten in Mecklenburg graffiret. Und fo hat fie ſchon bey⸗ 
nahe 30 Jahre angehalten. Sie riß das Vieh faſt mehrentheils weg, doch 
in einigen jahren mehr, als in den andern. Was aber einmal durchge 
feucher, befam die Seuche nicht wieder. Im Jahr 1769 ſtarb auch das 
Hornvieh obwol nicht ſo haͤufig, als an der vorgedachten Seuche, ſondern 
an einer der Schwindſucht bey Menſchen aͤhnlichen Krankheit, die auch 
nicht anſteckend war, da das andere Vieh dabey in einem Stalle ganz ge⸗ 
fund blieb. Die Seuche aber muß auch durch die Luft fortgepflanzet wer⸗ 
den. Denn bey der erften fand fie fi des Morgens fihon bey dem Hol⸗ 
ften- Thor bey Weftwinde ein, da das übrige in den Ställen, worin fie zei⸗ 
tig im Jahr, nemlich im October, ſchon gekommen, noch gefund war. 
Zu Mittage Fam fie in meinen Stall in die Mitte der Bauftraffe, und 
am Abend an das Ende derfelben. Es find auch genug Mittel dagegen ges 
braucht worden. Aber ein fonveraines ift meines Wiffens noch nicht er⸗ 
funden. Hiebey hat fid) auch der Aberglaube und eine Werzweifelung ofe 
fenbaret. Der Aberglaube, da fie ohne gehörige Einficht und Beurthei- 
lung der Seuche und der Mittel alles gebrauchet, was ihnen an die Hand 
gegeben worden, Und wenn ein Stüd Vieh durchgekranket; fo hat das 
Ceccc a ‚anlegt 


486 U. Theil. V. Abſchnitt. II. Cap. 6.99. 


zuletzt gegebene Mittel ſollen geholfen haben, obgleich ein vorhergebrauch⸗ 
tes mehrere Anſprache an der Beſſerung haben koͤnnen. Andere haben 
ſich zur Defperation geneiget, und geſagt: Es wäre eine Strafe von Gott, 
und fo würden Feine Mittel helfen. Erfteres ift eine Wahrheit, aber leg 
teres ein falfcher Schluß. Denn fo müfte man aud) ben der Peft unter 
den Menfchen Fein Mittel gebrauchen. Iſt bisher noch fein ſouveraines 
Mittel wider die Viehſeuche erfunden, fo folger nicht, daß insfünftige kei⸗ 
nes erfunden werben koͤnnte. Sind doc) in unfern Tagen viele Mittel 
wider die Krankheiten der Menſchen erfunden worden, wovon die Alten 
nichts gewußt? warum auch nicht bey Vieh-Kranfheiten? Die Erhal— 
tung des Viehes ift den Menfchen wichtig, fo wie der Verluft deffelben 
hoͤchſtſchaͤdlich iſt. Es wäre wol zu wünfhen, daß die Eur des Viches, 
die bisher den ungelehrten VBieh-Hirten, Schmieden und Jägern lediglich 
überfaffen worden, die Fürften und Herren des Landes ein paar gelchrten, in 
der Phyſik, Anatomie und Medicin erfahrnen Männern auftrügen, fie hin⸗ 
känglic) falarirten, die die Natur und Eur des Viehes unterfuchten. Und 
hiezu hat man ja auch fehon auf manchen Akademien einen rühmlichen An— 
fang gemacht. Allein Elinger der Name eines Biehdoctoris nicht zu veraͤchtlich? 
Laſſet aber nur folhen Männern andere Namen und Titel, daben ein gutes 
Gehalt geben, fo werden fich fehon Gelchrte Leute dazu finden, und die Ges 
wohnheit wird nichts verächtliches dabey bleiben laſſen. 

Im Jahr 1747 den 2 Decemb. am Sonnabend vor dem 1. Advent, 
fand fid) in Demmin ein Strich-Regen, wozu fid) ein Gewitter gefellete, 
welches beym Strich⸗Regen leicht einzufchlagen pflege: Machmittags um 
3 Uhr ſahe ich, daß der Blitz in der Morbmweftlichen Ede des Ihurms ein« 
flug und in die Kirche Hinabfuhr, fo daß ich den Blitz gar deutlid) von 
der andern Erhellung unterfcheiden fonnte. Diejes hatte der andere Pres 
diger ebenfalls bemerket, die wir unfer Geſichte nad) dem Thurm gerichtet 
hatten, aber nicht die Gemeine, die mit dem Antliß nad) den Altar gekeh— 
ret war. Wie denn auch unterfdicdene aufferhalb der Kirche den Blitz 
daſelbſt einfchlagen gefehen. In der Kirche entftand fogleid) eine Dunfel: 
beit und ein ftarfer Dampf, welcher von fehr flinfendem und ſchwefelhaf. 
tem Geruch war. Der Kuͤſter, den ich auf den Thurm ſteigen lich, brach» 
fe die freudige Nachricht, daß der Bliß nirgends mo gezünder. In ein 
anderes Haus harte der Blis auch eingefchlagen,, aber ebenfalls nidyt ges 
zündet. Der Herr fey gelobet, und werde noch immer gelobet, daß er die 
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ſonſt ——— Einaͤſcherung der. Stadt gwädiglich abgewendet⸗ € 
wolle es nod) ferner gnädiglich thun. 


Die dritte Zuchtsruche muften wir auch etwas fühlen, und zwar noch 
in eben vemfelben Sabre. Die Gewitter zur ungewöhnlichen Zeit, ziehen, 
wie man angemerfet hat;.. gewöhnlich Wind und ‚Sturm nad) fih. Se 
traf es auch bald nach) dem gedachten Gewitter ein. Am 12 Deeember ger 
gen die Nacht eneftund aus Südfüd-Oft ein aufferordentlicher. heftiger 
Sturm, hielt ach die ganze Nacht aus, und ob er. mol in Abficht der Hef- 
tigfeit des Morgens in etwas nachließ; fo baurete.er doch bis Mittage, 
Mit viefem Sturmmwinde war auch), ich will nicht fagen, ein Erdbeben, 
dennoch ein Zittern der Erde verbunden. : Ich Habe, nebft andern ſolches 
felbft wahrgenommen. Kine etwas alte, doch gar nicht Alters halber zit- 
ternde, ſondern noch) von fteifen Gliedern, taube Jungfer, die den Sturm 
nicht gehöre, welcher auch nichts davon gefaget worden war, fragte ihre 
ihrer Schwefter in der Nacht, woher es Fame, daß ihr Bette zitterte? 


- So heftig diefer Sturm war, fo allgemein erſtreckte er fi), wo nicht weir 


ter doch in ganz Europa, wie man denn den groffen Schaden, den er in 


allen ändern angerichtet, in den Zeitungen lefen konnte. Hier in Dem 


min zerriß.er das hohe Kirchendach gar ſehr, deckte es ziemlich,‘ und viele 
andere Häufer auch meines auf einen Viertheil ab. Von einem etwas dl 
ten Haufe riß er das Dad) und die zweite Etage weg, in welcher eine: alte 
Frau Namens Bollwigen mit einem Balfen befallen wurde, und’ darunter 
ihren Geift aufgeben mufte. In den Hölzungen und fonderlicy in dem 
Tannenholze, hatte er die Bäume hingeleget, als wären fie. abgemaͤhet. 
Es muß auch wol an einigen Stelfen ein Wirbelwind gervefen fern. : Denn 
ic) habe felbft gefehen, wie er an einigen Stellen die Tannen in einem Cir- 
cul, fo daß die Stämme nach der Peripherie,die mehreften Spitzen, nach dem 
Eentro zu gerichtet waren, geleget hatte. Die Bäume fonnten der Macht 
des Windes um fo viel weniger widerftehen, als der vorhergegangene ‚viele 
Regen, den Erdboden locker gemacht hatte. Von dem geoffen Schaben, 
den er anderswo, und in andern Sändern, befonders auf der See gerhan 
hatte, ob ich wol ſolchen aus den Zeitungen notiret, will ich ſchweigen. 
. 50. 
Es war Faun dag zweite fÄhlefifche Kriegesfeuer durch den in Dres» 


den 1745 im Decembr, gefchloffenen Frieden geloͤſchet worden, als nod) ei- 
Cecce 3 - nige 
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nige ungelöfchte Kohlen unter der Aſche übrig blieben, welche auch über 10 
Jahre bis 1756 erhalten wurden, Der König von Preuffen fand Gele» 
genheit die Afche mwegzublafen, und wahrzunehmen, daß noch von 1745 her 
diefe verborgene gluͤende Kohlen ſich erhalten und aud) andere zu glimmen 
anfiengen; und, daß ſolche zu feinem Schaden wieder zu einem groffen Krie- 
gesfeuer ausbrechen Fönnten, und würben, daher er denn benzeiten diefem 
Feuer zuvorzufommen, und es zu erfticken fid) bemuͤhete. Er gieng daher 
1756 den 29 Auguſt mit feiner Armee nach Sachſen, mit dem Vorſatz und 
der Erflärung, daß er gar feine Vergröfferung feiner Sande, fondern fedig- 
lich die Sicherheit derfelben, und eine deutliche zuverläflige Verfiherung 
davon ſuche. Wäre foldye ihm zu. dem mahlen gegeben worden; fo möchte 
Gott nody wol vielleihe den darauf: folgenden achrjährigen landverderbli— 
chen Krieg abgewendet haben. Da aber die deutliche gewiſſe Verſiche⸗ 
tung gemeigert, und das lodernde Feuer von unterfchiedenen Gegenden her 
angeblafen wurde; fo fchlug es in offenbare Kriegesflammen aus, melde 
die allermeiften Provinzen von Teutfdyland, befonders bie Mordifchen er. 
griffen. Sr. Königl. Majeftät von Preuffen nahmen hierauf die ſaͤchſiſche 
Armee bey Pirna gefangen, drangen in Böhmen ein, und erhielten einen 
Sieg bey Loboſchuͤtz. Im folgenden 1757 Jahre erhielte der Herzog von 
Bevern einen herrlichen Sieg den aı April bey Keichenberg, und der König 
noch einen gröfferen den 6 Man bey Prag, da er eine fehr groffe Menge Des 
fterreicher in Prag hinein trieb, die Stadt belagerte, und heftig Fanonirte 
und bombarbirte. So weit waren bie Siege und Vortheile des Königs 
im Zuwachs. Nun aber fehien es vor Menfchen Augen, als wenn Gore 
ihn fallen faffen wollte, und die Feinde ihn gaͤnzlich unterdruͤcken, und feis 
ne Sänder, menigftens diejenigen, Die nach dem weftphälifdyen Frieden, 
an das Churhauß Brandenburg gefommen waren, unter ſich theilen wuͤr⸗ 
den. Denn der fonft fiegreiche König verlor den sgten Jun. die Schlache 
bey Eollin, der Herzog von Bevern ben 22 Mov. bey Breslau, und diefe 
Stadt fam bey einer Belagerung, doch nur auf Eurze Zeit, in die Hände 
der Königinn von Ungern, Es waren mächtige Feinde wider den König 
von Preuffen, die Defterreicher, die Srangofen, die Ruffen, und die mep: 
reften Stände des Römifchen Reichs, 

Wir werben aber von den Kriegsbegebenheiten und Vorfällen auffer« 
balb Pommern nicht reden, fondern nur von denen, die in Pommern vor 


gefoms 


- 
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gefommen find, hauptſaͤchlich aber und nad) unferm Zweck am umftänd: 
lichften von denen, welche die Stade Demmin betroffen, Die Schweden 
traten den vorbemeldten mächtigen Feinden des Königes von Preuffen bey. 
Sie hatten fehon vorher viele Mannſchaften aus Schweden, nad) ihrem 
Pommern tranfpertiren laffen. Man rechnete fie auf 22000 Mann. Es 
hieß aber vorher, daß fie bey den Kriegesläuften zur Sicherheit ihres Pom⸗ 
merns, und zur Bedeckung ihrer Gränzen follten gebraucht werben. Nach 
der Schlacht aber bey Eollin fielen fie am 13 September in das preußifche 
Pommern ein. Die Gemeinen der National-Truppen wollten fehr unger⸗ 
ne daran, und nicht, mie fie fid) ausdruckten, wider ihren Mutterbruder 
fechten. Der Einfall geſchahe am 13 Sept. zugleich mit 3 Colonnen. Die 
eine führte der Generalieutenant von Lantinghauſen über der Peene nach 
Anclam, die andere her Generalmajor von Ehrenſchwaͤrdt bey Wolgaft 
nad) der Inſel Ueſedom, und die dritte der Hr. Generaflieuterane von fies 
men nad) Demmin Der Unterofficier auf der ſchwediſchen Wache bey 
dem Menenfrebs wies ihnen den Weg über ber Peene bis ans Thor, dag, 
weil es noch fo früh Morgens war, er verfchleffen fand, und auf Anruf der 
bürgerlihen Schildwache antwortete, daß fie ſchwediſche Deferteurs mä« 
ven. Nah Eröfnung des Thors drungen fie ſogleich in die Stadt, nabh« 
men ber Buͤrgerwache das Gewehr, und eilten nach ben andern beyden 
Thören, mo fie ein gleiches thaten, Sie fiengen auch) bald an die Weftungse 
werke zu repariven, ftelleten 2 Baftionen, bie fehr verfallen waren, bey dem 
Kahldifchen Thor, wie aud) die Ravelins vor dem Kuhthor und andere 
Auſſenwerke, wieder ber, legten auch eine neue Demilune'nad) dem None 
nenberge zu an, ob gleich die mehreften wol einfahen, daß die Stadt heus 
tiges Tages wegen ben Bergen und Anhoͤhen zu Feiner haltbaren Veſtung 
mehr kann gemacht werben. inigen Einwohnern war diefe neue Zierde 
angenehm, andern aber die weiter und auf die Folgen fahen, nicht wohl 
dabey zu Muthe. 

Ehe id) aber weiter gehe, will ich zwo liſten der ſchwediſchen Genes 
rals en Chef und der Commendanten in Demmin beybringen, und bey 
letzteren die preußifchen mit Pr., die ſchwediſchen mit Schw. bemerfen. Man 
wird aus erfterer erfehen, unter welchen General en Chef diefe und jene 
Begebenheit in Pommern vorgegangen, und aus leßterer, unter welchen 
Eommendanten ſich etwas in Demmin zugetragen bat. 

Die 
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1. Theil. V. Abſchnitt. DIE Cap. 6. 30. 
Die Schwediſchen Generals en Chef. 

I) 1757 den 15 Sept. Graf Unger von Sternberg, Feldmarſchall. 
Vor feiner Ankunft in Pommern der Herr Generallieutenant 
von Hamilton. 

3) 1758 den Jan. der Reichsrath Graf von Roſen. 

3) 1758 = uni Guſtav David von Hamilton. 

4) 1758 = = GZacod Albrecht von Lantinghauſen, General: 
lieutenant. 

5) 1761 = 30 San. Daniel von Ehrenſchwaͤrdt, Generallieus 
tenant bis Ende des Krieges. 


Die Eommendanten in Demmin im mährenben Kriege: 


Schw, 1757 den 15 September, Capitain Ankerſtroͤm, vom Finniſchen 


Regiment. 


Schw. = 8Oct. -Mov. Obriſtl. Krabbe, vom Finniſchen Regim. 
Shw, - 3 Novemb. Obriſter Carpellan. 


Pr. 1758 » an. Obrift von Grumbcko, vom Sandbatallien, 

Schw. = 5 Jul. Obriftlieut, Krebs, vom Finnifchen Regim. 

Schw. ⸗ 233 Sept. Capit. Normann, vom teutſchen Regim. 

Schw. = 18 det. Obriftlieut, Bliren. 

Schw. .= 7Decemb. Obriſt Silienberg, vom Calmarſchen Reg. 

Pr. 1759 ar Jan. Eapitain Provilo, vom Stockhauſenſchen Sandbatal. 
Pr 16 April Capit. Lehwald, vom Kollerſchen Grenadier-Batal. 


. . . vom Oftgothifchen Regim. 


Schw. > . Gapitain Barnefom = = s 


Nov. Obriſtlieut. Hafferlod), mit Reconvalefeirten aus 
Stettin, und vom Jung-Sidowiſchen Regim. 
1760 21 May Major von Nofenberg, mit ı Comp. vom Donaiſchen 
und mit ı Compag. vom Canitziſchen Regim. 


Sim. « 23 Aug. Capitain Sillje, vom Ricoͤpingiſchen Kegim. 


Dr, 
Pr 


-s  20dctob. Major Böhn, von der Freyparthey. 
.e 30 Det, Major Below, vom Hordtſchen Freyregim. 
1761. 4 Jan. Major von Schwerin mit Örenadirer, der General 
Werner hielte ſich Hiefelbft nur wegen feiner Geſundheit auf. 
= 23 Yan. Major von Below, abermals, 
Pr. 
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PR. - 24 May Obriſtlieut. von Golze, vom vbomſden Zrecegin. 
19 Julii, der Obriſte Sparre. 


Schw. = FE, 
Schw. »: 22 Jul; Obriſtlieut. Gilvener, vom Ofborhnifchen Hegim, 
Schw. +»: 29 Jul. Major dandenftierna, vom Prinz Guſtaviſch. Reg. 

Schw.⸗ — Obriſtlieut. Carnal, vom Weſtbothniſchen Regim. 
Pr. 7Dec. Major Kuobelsdorf, von der Freypattheny. 
Schw, 22Dec. Major Stiernroos/ von dem Sudermanlandiſchen 


Regiment, bis zum Frieden. 

Ich werde auch kuͤnftig alle Offieier anführen nach dem Charakter, den fie 
zu der Zeit gehabt haben, 

»» : Die Berichte von biefen Rriegesbegebenfeiten, find, wie gewoͤhnlich 
ſehr verſchieden. Die Schweden vergroͤſſern ihren Vortheil, und vermir- 
dern ihren Nachtheil. Und ſo machen es auch die Preuſſen, welches vor 
einen Wahrheitsbegierigen, und darnach ſorſchenden, unangenehm iſt. 
Ich koͤnnte die beyderſeitigen Berichte herſetzen, aber der geliebte Leſer 
wuͤrde eben ſo wenig als ich hinter die reine Wahrheit kommen, und ſie 
würden nur ohne Frucht den Raum fuͤllen. Daher ic) auch nur ſehr ſel⸗ 
ten.die Anzahl der bey den Vorfaͤllen gebliebenen, gefangenen, und deß 
en mas erbeutet worden, anführen will, 


$. 5 

So bald die Schweden in Deeufifh PDonmern einrücten, gaben 
fie die Erflärung von fih, daß fie nicht als Feinde, fondern als Freunde 
kaͤmen, und alles den Privatperfonen mit Gelbe bezahlen wollten. Der Chef 
der Armee Graf Hamilton, gab auch die Urfachen ihrer Einruͤckung in ei- 
nem publicirten Patent an, nemlich um den weftphälifchen Frieden zu hand⸗ 
haben, den bedruͤckten Reichsſtaͤnden zu ihrer Schadloshaltung zu verhel⸗ 
fen, und die Ruhe im Reiche wieder herzuſtellen. Sie verlangeten nur 
alle (Koͤnigl.) Einfünfte, Gefälle, Caffengelder. Die Unterthanen ſoli 
ten mit feinen auſſerordentlichen Ausſchreiben beſchwehret werben I). Und 
fo behandelten fie auch bey dem Hinzuge nad) der Ueckermark die Einmoh. 
ner mit aller Freundlichkeit und Undigkeit, weil fie viefleiche Pommern als ein 
fhon conquetirtes Land anſahen. Die Eroberungen von Penamünde und der 
Anclammer:Fehre konnten ihnen nicht ſchwer werden, weil ſie ſo unerwartet 


kamen. 
bh) AusfAprl, Geſchichte bes 1755 angef. Krieges 1. St. p. 439. 
Dddd 
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kamen. Der Hr. Generalmajor von Manteufel als Chef der in dem Kb 
nigl. preußifchen Pommern befindfichen Truppen, campirte mit feiner Ouare 
niſon, welche in 2000 Mann 'beftund unter den Canonen von Stettin, 
.. amd erwartete die Feinde, Er fandte ein Detachement von soo Mann ums 
2er Commando des Major von Kahlenberg nad) det JIuſel Wollin, und 
vertrieb die Feinde aus dor Inſel, welche andy die Inſel Ueſedom meiſt 
verlieſſen / und brachte: 3 Capitain, 4Oberofficier, 335 Gemeine Gefange: 
ne und 9Canonen in Stettin 3) ein. Der Zug der Schweden gieng 
über Paſewalk bis Prenzlow in die Ukermark, welche kleine Provinz fie 
nicht fo gelinde behandelten als Pommern, fondern innerhalb.6 Wochen 
200000 Rthlr. zogen, alſo Doppelt fo viel als der König von Preuffen in eis 
nem ganzen Jahr daraus gehoben. Ein Detafchenent wurde aud) zum 
Fouragiren wach Zedehnick geſandt, aber uriterwegens durch einen Vor—⸗ 
fall 6) ſich zuruͤck zu ziehen genoͤthiget, und die ganze Armee gieng auch 
von Prenzlow bis Pafewalf zuruͤck. 
| Nach der fiegreichen Schlacht bes Königes von Preuffen ben Roßbach 
den 5Mov., wobey diegranzofen unter dem General Soubife eine groffe Zers 
ſtreuung und Verluſt erlitten, und Gott den Könlg niche- gänzlich fallen, fons 
bern fo wie auch durch den noch herrlicheren Sieg bey Leuthen wieder auıfe 
richten wollte, und bey dem Anzuge der Armee aus Preuffen nad; Pom« 
mern, wurden bie Schweden in nicht geringe Verlegenheit geſetzet. In 
der ausführlichen Biſchreibung des 1756 entitandenen Krieges, Frankfurt 
und Leipzig heiſt es p. 447 davon. „Die Verlegenheit der Schweden fas 
he man aus einem Briefe von dem ſchwediſchen Feldmarſchall Ungern von 
Sternberg an den Due de Richelien, welchen man aufgefangen hatte: 
Darin er um den verfprochenen Succurs an Volk, Geld, Artillerie und 
Artilleriſten anhielte, weil er gegen die aus Preuſſen anruͤckende Truppen 
allzuſchwach wäre. Er brauche, da er nur 2006 Cavalletiſten haͤtte, we⸗ 
nigſtens noch 10000 Cavallerie, und 5000 Infanterie. Der Reichsrath 
haͤtte ihn in Abſicht auf das Geld, an die bemittelten preußiſchen Provin- 
en gewieſen, wo auch die Vivres herzunehmen waͤren. Allein dieſe weis 


gerten ſi ch bey nunmehriger Aunruͤckung ihrer zahlreichen Armee ferner et - 


was zugeben. Seine Artillkrie wäre zu ſchwach, meiſt eiſern, fo gar die 
Mir fer, und * gegen die zahlreiche preußiſche in gar keine Betrachtung. 
| Das 

) ibid, P- 49ñ · 4) Did, p. 444 
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Das gröfte Ungluͤck waͤre, daß 2Compagnien Bombardierer,. die ihm aus 
Schweden zugeſchicket worden, unterwegens ertrunfen waͤren. Er würde, 
wenn er hoͤlflos gelaſſen würde, ſich zwar in fein Land zuruͤck, und wenn 
die Preuffen ihm folgeten, ſich unter die Canonen von Stralſund ziehen, 
Allein daſelbſt haͤtte er den Winter uͤber nicht genug Lebensmittel fuͤr feine 
Armee: und es bliebe ihm nichts uͤbrig, als, um nicht eine andere Saͤch⸗ 
ſiſche Tragödie abzuwarten, ſich, fo ungerne er es auch wagete, mit. ſeinen 
Leuten nach Haufe einzuſchiffen.““ Dieſe im Anzuge begriffene Armee hat 
te ſich der in Preuſſen eingeruͤckten rußiſchen Armee entgegengeſetzet, und 
da ſie etwa von 36000 Mahn mar, doch mit der Rußiſchen unter Conman⸗ 
do des. Feldmarſchalls Aprarin den 36 Auguft bey Jaͤgerndorf oder Welau 
in eine Schlacht eingelaſſen, aber den Fürzeren gezogen. Ob nun mol ſich 
die Kuffen wieder aus Preuffen nad) Siefland gemacht; fo häfte doch eine 
fo kleine Armee einer noch zapleeihern rußifchen Armee im Fünftigen Jah⸗ 
re das Gleichbewicht nicht halten koͤnnen. Der König von Preuffen gab 
demnach diefes entfernte fand dem Feinde im-Fünftigen Jahre Preiß, ließ 
feine Truppen ausmarfhiren und, nach. Pommern ziehen, um feine übrige 
zufammenliegende Staaten, deſto füglicher zu verteidigen, und den naͤhe⸗ 
ren Feind die Schweden aus Pommern zu delogiren. | 
Diefe zogen ſich demnach in der Mitte des Novembers von Paſewalk 
wieder zuruͤck nach der Peene, behandeften aber die. Pommern mit folder 
Freundlichkeit und Verſchonen nicht mehr. wie vorher, und wollten die beide 
von ihren mehr fortificirte Städte Anclaım und Demmin, eine jegliche wie 
man fagte, mit 6000 Mann beſetzen. Wie denn auch mehr als einige 
1000 Mann in die Stadt famen, und die Stadt gepfropft voll wurde, wel⸗ 
che aber nach und nad) wieder abmarfchirten und ſich minderten. Am 19. 
November fand fid) die Hohe Schwediſche Generalität 7 an ber Zahl nebſt 
dem Feldmarfchall Unger von Sternberg hier ein, und erfolgte bald der 
Befehl, daß die Scheunen, Gehöfte und Haͤuſer vor dem Kuhthor oder in 
der fo genannten Vorſtadt, abgebrochen werden follten: wie denn auch fo 
gleich der Anfang au einigen Scheunen, und-einem zunaͤchſt ftehenden Ge⸗ 
hoͤfte gemacht, das Getrayde darin aber fouragiret wurde. - Auf Supplici- 
ren und Worftellung der Stadt bey dem Feldmarſchall, daß der Stadt die 
Gebäube fo lange verbleiben möchten, bis die, Prauffen anfämen, ‚pder bis ‘ 
felbige ‚von den, Preuffen zum ‚Schaden, der Schweden gebraucht werben 
StR Ddddd 2 “wollten, 
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wvollten, da ſie in ſolchem Falle bald eingeſchoſſen werden koͤnnten, 
nahm das Abbrechen ein Ende. Die Preuſſen haben fie auch bey allen At 
raquen und Belagerungen der Stadt niemals zum Nachtheil der Schwe⸗ 
den angewands, und fo ftehen fie jego noch da, ob fü e geich nach .$..64 groß 
fe Gefahr noch nachher liefen, 
7 Amy Movemb, war der General: Feldaarſchell von Lehwold mit 
ſeiner Armee aus Preuſſen ſchon in Stettin, und der Vortrab derſelben, 
einige ſchwarze Rueſche Huſaren, den zoſten in Vorwerk nahe an Dem: 
min. Der Herr Feldmarſchall marſchirte Anelam vorbey gerade auf Dem⸗ 
min los. Der Herzog von Holſtein, Georg Ludwig, führte eine Co» 
lonne feitwwärts; ſchlug den 15 Decemb. eine Bruͤcke bey Werchen über die 
Peene, marfchirte ins Mecktenburgifche, und nahm fein Haupt-Quartier 
in dem Pfarr-Haufe in Levin, eine Meile ron unferer Stadt. Es fielen 
auch fogleich einige Scharmü gel zwifchen ‚den Preuſſen und Schweden bey 
Tribfees zum Vortheil der erfteren vor, Der Commendant in Demmin, 
der Oberfter Earpellan, befam nebft derGuarnifon Befehl, in.der Nacht 
zwiſchen den 28 uud zgften aus der Veſtung ausjuziehen. Wäre der Ber 
fehl 24 Stunden eher eingegangen, fo würde, fo wie Anclam, aus welcher 
die Befagung in der folgenden Naht auszog, auch Demmin von. der bes 
—— obwol kurzen Belagerung frey geblieben ſeyn. Allein nun 
ar eg # » Demmin zu-fpat, weil die hieſige Garniſon in der Nacht abge⸗ 
; : ‚nd eingefchloffen wurde... Denn der Feldmarfchall ließ in derſel · 
ben che eine Bruͤcke bey dem Penfinfchen Holze über die Peene ſchlagen, 
und einige Regimenter über felbige in das Schmebifche Pommern geben. 
Sn eben der Macht brach auch der Herzog von $evin auf, ließ bey Beſt⸗ 
land gleichfalls beym Mondenfchein eine Brücke: über die Trebel, gegen 
Volcksdorf über, fhlagen, marſchirte mit feiner Eolonne über Noſſendorf 
und Worenich, und fegte fich auf dem Berge Hinter der Schwediſchen Wa« 
hr und Nedouse, wo vordem die Meyenfrebfer Burg geftanden, damals 
auch noch einige verfallene Wälle waren. Bey dem anbrechenden Tage; 
den. 29 Decemb., hieß der Feldmarfchall; die Stadt durch den Capitain von 
Etudnig-auffordern. Es kamen gleich zwey Majors, von Wrangel umd 
Durier, hinaus, molften fi) ergeben, aber einen fteyen Abzug haben. 
Da nun erfterer denfelben nicht accordiren wollte, - fondern auf die Kriegs⸗ 
sefangenfaft beftand; ſo engen r Eanonsa und Haubigen von den, 
Preußis 
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Breußifchen Batterien, bie fie in voriger Macht auf bem Monnen- oder, 
Windmuͤhlen · Berge aufgeworfen hatten, heftig zu ſpielen an, und der 
Herzog that ein gleiches von ſeiner Seite, nachdem er die Schwediſche 
Wache aus der Redoute in die Stadt gejaget. Nach 10 Uhr wurde Cha⸗ 
made geſchlagen. Beide Majors giengen wieder heraus, hatten gleichen 
Antrag, bekamen aber auch gleiche Antwort, und die Canonade daurete 
bis 2 Uhr fort. Der General⸗Feldmarſchall von Lehwald mar Fein harter 
Mann, fondern. ein leutfeliger wahrer Menſchen⸗Freund, welches Lob ihm. 
auch verdienter Weife feine Feinde im Schmebifchen feindlichen Pommern, 
‚Öffentlich benlegen.. Es gieng ihm der Untergang der Stadt: und das Un⸗ 
glück der Einwohner zu Herzen, er wollte den Soldaten aud) gerne Ruhe 
gönnen, zumal es ausnehmend kalt war, und fieß die Regimenter abmare 
fihiren, aber einige hinlaͤngliche Pikets die Nacht über bey den Batterien 
und Canonen bleiben. Die Belagerten hatten aud) fehr lebhaft geantwor⸗ 
ter und gefchoffen, doch aber nur den Fähnrich von Hülfen toͤdtlich, 6 aber 
von eben dem Belowſchen Regimente leicht bleßiret. Folgends wurde bie, 
Stadt durd) den Capitain von Studnitz abermal aufgefordert, und eben bie 
benannte Majors fanden fid) hinwiederum in dem Haupt-Quartier zu Das 
berkow bey dem General-Feldmarfchall ein, da es nad) vielen Schwürige 


Feiten zu einer Capitulation Fam, nach welcher die Schweden den 1. Jan., | 


als am Neujahrs-Tage des 1768ften Jahres, frey auszogen, aber in der 
Veſtung 30 Canonen, 170 Eentner Pulver, 40000 fleine Patronen, 12000 
Scheffel Roden, 100 Scheffel Haber, 127 Tonnen Fleiſch, welches aber 
fat ganz verdorben war, und 10000 Centner Heu zurüc laſſen muften. 


52 ' 

Die Schweden Hatten num im Anfange des 1758ften Jahres dar 
danze Preußifhe Vor -Pommern verlaffen, auffer den Schanzen auf der 
Anclammer Fähre, bey Penamünde, und bey Zecherin, gerade gegen ber 
Anflaminer Fähre über, morin fie noch Befagungen hatten. Der Gene 


ral⸗ Feldmarſchall von Lehwald wollte auch diefe beyde letztere Schanzen 


richt in Feindes Händen laffen, fondern ließ-fie den-4 Januar erobern, bes 
kam ng Gefangene, 14 Canonen, 2 Mortiers, und einen anfehnlichen 
Vorrath von Munition. Die Schwedifche Armee hatte ſich theils nach 


Stralſund, theils nach der Inſel Rügen begeben, woſelbſt fie den 7. Ja- 
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fuar den Reichsrath, Graf von Nofen, zum Chef befam. Der General 
Felomarfchall von Lehwald ſchloß die Garnifon in Stralfund enge ein, und 
- nahm fein Haupt ⸗Quartier in Greifswald. 
Nachdem auch die Schwediſche Befagung. den 1. Yan. aus Demmin 
gezogen, ſo wurde: die Veftung mit Preuffen befeget, und das Königlich 
Preußiſche Kriegs-Commiflariat, welchem von Stutterheim, Gaufe, und 
der Kriegsrath-von Kleift worftunden, Hieher verleget. Es geſchahen von 
Hier aus groffe Ausfchreibungen an Gelbe und Getreide in das Mecklenbur⸗ 
gifhe, und das Ausgefchriebene mufte nah Demmin, etwas auch nach 
Treptom abgeliefert werben. Alle Boden, ohne Ausnahme, wurden mit 
Getreide beſchuͤttet, und die irgend nur entbehrlihe Stuben mit Mehl. 
Die Häufer, die nicht mit guten Fundamenten verfehen waren, nahmen 
vielen Schaden, funfen, und wichen aus, Wenn die Kirche über dem 
Gewölbe mit einem Boden verfehen gewefen wäre, hätte auf felbiger eine 
ſehr groſſe Menge von Getreide geſchuͤttet werden koͤnnen: nun aber wur⸗ 
den doch viele 1000 Tonnen Mehl inwendig in die Kirche an ben Mauren 
aufgeftapelt. 

Am 5 Januar und folgenden, wurde auch bie Feldbeckerey der Sch 
waldifchen Armee von fehr vielen eifernen Ofen, wobey fid) ein Beckermei- 
fter, viele Ober: Beer, und.ein paar hundert Beder-Gefelten befanden, 
hieſelbſt auf dem Roſenthal angeleget. Es kamen auch zugleich hieſelbſt 
eine gar groſſe Menge von Mehl Fuhrwagens und Pferde, welche das hier 
gebackene Brodt zur Armee und den Garniſonen fahren BEN aus Preufs 
fen an. | 
Es pflegen, obgleich nicht allemal, jedennoch vielfältig Kranfheicen 
und Seuchen, auch unter den Menfihen die Kriege begleiten. Diefes ges 
ſchahe auch in dieſem Jahrg, da anſteckende Krankheiten, rothe und weiſſe 
Frieſeln, Fleck-Fieber und dergleichen, zu graſſiren anfiengen. Hier in 
Demmin wurden dadurch eine auſſerordentliche Anzahl von Menſchen, ja 
auch noch im folgenden Jahre, an Soldaten und Einwohnern hingeriffen, 
und ein paar Haͤuſer fFurben ganz aus. Es waren Hiefelbit 5 Lazarethe. 
Das eine ſonſt gewöhnliche, für Die zurücgebliebenen Kranke von ber Leh⸗ 
waldiſchen Armee, das 2te für die Becker-Geſellen in der Bauftraffe, das 
gte und gte für die Barnifon bey dem Commendanten-Haufe, und das ar 
für die Knechte won dem Mehl Fuhrweſen, in der Reuter⸗Straſſe. 
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erſte Prediger war furz-vor der Belagerung geſterben, der dritte lag krank, 
und: für den zweyten mar. die Arbeit an der Gemeine. und bey 5 Lazarethen 
fie ju befuchen zu groß, bis er im Martio darunter exliegen, und von den Seu⸗ 
hen mit infieiret werden mufte, ba Gott eben «den dritten zur Geſundheit 
wieder brachte, der denn ebenfalls die ganze-Laft, bis zur Genefung des 
zweyten, fühlen muſte. So graffirten diefe Seuchen nicht allein in, Dem⸗ 
min, fondern auch: in allen'herumliegenden Städten und Gegenden, beſon⸗ 
ders in Stralfund, da fie viele wegrafferen. ja: auch in andern Mordis 
ſchen Gegenden bis nach Böhmen und Franfen-fande, und noch weiter hin« 
auf. Ich will nicht läugnen, daß -diefes groffe ‚Sterben der Menfchen 
eine Folge des Krieges gewefen, und in unfern Gegenden auch dem Mans 
gel der Diät der ſchwediſchen Soldaten, in einem, ungewohnten Climate 
mit zuzufchreiben find. Allein ich fehe fie auch befonders als epidemifche 
Krankheiten an,: weil fie fich auch in folchen Gegenden, mo die Einwohner 
als in dem Mecklenburg. Streligfchen Sande, und auch anderswo feine Krie⸗ 
gesfurcht und Laſt erfahren, gefunden, und fie ſich auch in den folgenden 
Fahren des Krieges, nicht alfo geäuffere haben. 
| Am 22 Januar rückte das Landbatallion des Herrn Obriſt von — 
kow von 5 Compagnien, als die ordentliche Beſatzung der Stadt Demmin 
hieſelbſt ein, und blieb es auch bis zum erneuerten a der Echweben, 


in Preußifch" Pommern. 
$. 53. 


Die Preuffen lagen num ziemlich ruhig ſowol in Mecklenburg als 
auch in Schwedifch- Pommern in ihren Winterquartieren. Weil aber ih— 
nen vieles an der Penemmimder-Schanze fo wie überhaupt, alfo auch der 
Handlung wegen, gelegen war; ſo erobertenfie flche noch im Winter, Die 
Ausführung wurde dem Herrn Generalmajor von Manteufel aufgetragen, 
Er errichtete den 9 März feine Batterien vor der Schanze, und den ı2fen 
ließ er Kugeln, Granaten und Bomben in Menge in die Schanze bringen. 
Die Schweden vertheidigten fie tapfer, wobey in dem Dorfe Penamünde, 
4 Käufer nebft ihren Gehoͤften in Brand gefeget wurden. Endlich brachte. 
eine preußifche glüende Kugel das Pulvermagazin, und dadurch die in der 
Schanje befindlichen Häufer in felhen Brand, der nicht gelöfcher werden 
konnte, fo daß fir den Izten gegen Abend capitulirten, und der Comm, 
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dant nebſt 7 Officler und 1790 Gemeine, ſich gefangen geben, und den Be 
lagerern 25 Canonen einige Moͤrſer, und vielen Kriegesvorrath uͤberlaſſen 
muſten. Zwar thaten die Schweden einen Verſuch, ob ſie nicht dieſe Schan⸗ 
je wieder gewinnen konnten. Es ſegelten einige ſchwediſche bewafnete 
Schiffe von der Inſel Rügen, nach der Inſel Ruden den 3 April und ſetz⸗ 
ten in ı7 Böten 8 Officer, 12 Canonirer-und 200 Mann aus, und hätten 
in der dunflen Nacht mie Seuemleitern, die fie ſchon angeleget, die Schan⸗ 
ze erfteigen fönnen, wenn nicht der preußifche Hauptmann von Reibnig in 
guter Verfaffung geweſen wäre, und das Vorhaben ber Schweben verei⸗ 
telt hätte. So aber trieb er fie wieder an das Waſſer zurüd‘, und die 
Schweden muften 17 Todte, 57 Gefangene, 6 Lootſen, 50 Gewehr, 45 Par 
trontafchen zurück laffen: Da der preußifche Verluſt m nur in 5 Verwundeten 
und 3 Todten beftand. 

Des hohen Alters und Fränfficher Umftände des General: Feldmar- 
fchaffs von Lehwald wegen, ertheilete den zı April der König von Preuffen 
demfelben ben geſuchten Abfchied,; und übergab dem General: Sieutenant 
Burggrafen von Dohna das Ober-Commando. Co mie auch die Krone 
Schweden aus eben den Bemwegungsgründen ben Reichs-Rath Grafen von 
ofen verabfcheidete, und das Commando dem General: $ieutenant Graf 
Guftad David von Hamilton auffrug. 

Die Annäherung der Kuffen in Hinter-Pommern:nöthigte die Preuf 
fifhe Armee, die Einfchlieffung von Stralfund aufzuheben. Sie ſetzte 
fid) den 18 Junius im Angeſichte der Schwediſchen Armee in Bewegung, 
bezog das erite Sager ben Crummenhagen und Hohen-Mihfe. Den ıgten 
rückte fie bis Treuen ohnweit Loitz, wo ſie bis den 26ften ſtehen blieb, wo 
ſodann ohne verfolget zu werden, uͤber die Peene gieng. 

Die Stadt Demmin war bey der ſehr groſſen Unruhe der Sieferungen, 
aus dem Mecklenburgiſchen, der Feldbeckereh, Mehl⸗Fuhrwerks, und des 
haͤufigen Sterbens wegen, doch ruhig vor dem Feinde geblieben. Nun 
aber giengen ihre Beſchuͤtzer auch den ıgten, 4 Compagnien hieſiger Guar⸗ 
niſon, am 26. die zte Compagnie um 3 Uhr, und um 7 Kr bie Feldbedte · 
rey von hier weg. 


6. 53. | 
Kaunm war bie Armee und hieſige Befagung weggezogen; fo * 
V sin paar Tage nachher die Unruhe von Feinden abermals wieder ein: 
Dem 
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Denn am 2gften kamen bier ſchon Schwediſche Huſaren zum Recognoſci⸗ 
ren, und begiengen Inſolentien. Der General Malakowsky, der noch in 
Treptow ſtand, und davon gehoͤret, kam ſogleich mit einigen Eſcadrons 
Huſaren hier an, da ſich die Schwediſchen ſchon aus dem Staube gemacht. 
Jedoch hatten die Preußiſchen Huſaren einen in Levin in Mecklenburg, eine 
Meile von hier, ganz ruhig in dem Kruge ſchlafend, gefangen genommen, 
unter welchen der Bruder des Schlafenden felbft geweſen, welcher Schla⸗ 
fende nachher als ein Deſerteur von den Preuſſen ſogleich aufgeknuͤpft ſeyn 
ſoll. Die Schweden zogen hierauf ohne alle Behinderung den zten Julii 
wiederum in Demmin ein, doch nicht unter der Freundſchafts-Verſiche⸗ 
rung, tie im vorigen jahre. Der Graf von Heffenftein befegte die ns 
fel Uefedom, und der Generalmajor Ehrenſchwaͤrdt belagerte vom 20 Julii 
die Penamünder Schanze, welche die Schweden ebenfalls unentbehrlich 
ad)teten, ‚gewann fie, und befam den Commendanten, Oberften von Wut- 
genau, nebft 300 Mann gefangen, und foll, nad) Schwediſchen Berich— 
een, 45 Stüde und Mörfer, nebft Ammunition, in der Schanze befom- 
men haben, Die Preußifchen Frey-Partheyen, unter den Hauptleuten von 
Wuſſow und von Hilfen, hatten fich in Torgelom gefeget, und thaten den 
Schweden bey Anclam allen möglicdyen Abbruch. Diefe legteren marſchir⸗ 
ten nach Torgelow in groffer Anzahl, vertrieben diefe Frey-Partheyen, 
pfünderten das Dorf, und giengen nad) Anclam wieder zuruͤck. Endlich 
brad) die Schwedifhe Armee aus dem $ager bey Wodarg den 28 Auguft 
auf, und gieng nad) der Uckermark, nah Paſewalk, Indyen, Fürften« 
berg in der Graffchaft Ruppin, nach Zehdenick und Fehrbellin, fie fendes 
ten Detafchements bis in die Prignig, nad) Lentzen, Havelberg, Wittſtock 
und Perleberg, und forderten groffe Brandfhagung ein, 


Der König von Preuffen gedachte mit Mitleiden an feine bedraͤngte 
Mark und aud) an Pommern, Er fandte von Sachſen aus den Generals 
major von Wedel mit etwa 8000 Mann, welchen die Stettinfayen Frey 
Partheyen zu Hülfe famen, um den Ausbreitungen der Schweden Ziel 
und Maaf zu fegen. Hiebey giengen fehr viele Scharmügel vor, moruns 
ter, die bey und in Fehrbellin geſchahen, mol die wichtigften find, mit wel: 
her fleinen Stadt die Schweden hart verfuhren, und fie zuletzt ausplüns 
derten. Ich fann aber alle diefe Vorfälle nicht nach meinem Zwecke ans 
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fuͤhren, ſondern muß mich nur zu dem wenden, was in Demmin und in 
der Naͤhe vorgegangen. 

Der Lieutenant des ſchwarzen Huſaren⸗ Regiments von Rueſch, du 
Fay, uͤberfiel den 20 Septemb. mit einem Detaſchement Huſaren und Fuß⸗ 
volk so Schwediſche Dragoner auf dem Peen-Damm an Anclam, und 
brachte, ohne mehr als 3 Todte zu verlieren, den Lieutenant von Stahl mit 
43 Dragonern in Stettin ein, Und fo wurde Anclam überrumpelt. „So 
wurde auch Demmin von den Preuffen am 23 Septemb, beſchoſſen. Weil 
aber die Guarnifon ſich auf den Wällen zur Gegenwehr ſetzten, zogen er: 
ftere unverrichteter Sache wieder ab. 

Sie famen aber bald wieder, und ba gelung ihnen ein mehreres, 
Denn der Herzog von Braunfhmeig:Bevern, Gouverneur der Weftung 
Stettin, fandte ein Detafchement von Fußvolf, unter dem Commando des 
Hauptmann von Lehwald, und Hufaren, melde. der ſchon gedachte Lieute⸗ 
nant du Fay commandirte, aus, um einen Streif in das Schwedifche 
Pommern zumagen. Diefe kamen den 4. Dctobr, vor Demmin an, und 
befchoffen die Stadt mit einer Fleinen Canone. Daß fie mit einer fo weni« 
gen Mannfchaft die Stabt, die nod) eine Veſtung war, nicht gewinnen 
würden, faben fie wol ein. Sie wollten doch-aber einen Verſuch machen, 
ob fie nicht die Ketten an der Zugbruͤcke vor dem Kub- Thor abfchieffen, die 
Zugbrüde zum Fallen bringen, und durch einen Sturm die nur ſchwache 
Schwediſche Befagung übermältigen könnten, Da aber foldhes nicht ges 
fingen wollte, die Befagung auch auf den Wällen ſich vertheidigte; fo zo⸗ 
gen fie bald ab, und nad) der Stadt $oig hin. Der dortige Commendanr, 
der auch nur eine ſchwache Befagung hatte, und Die aus ihm als einen Lieu⸗ 
tenant, 4 Unter-Officiers und 6o Mann-beitand, und feinen Entfaß in 
der Eile zu hoffen hatte, ließ ſich durch die Verfprehung eines freyen Ab» 
zuges bey der Aufforderung bewegen, die Stadt aufjugeben. Er war 
aber doch ungluͤcklich, da er jenfeit der Peene von dem Hauptmann von 
Wuffow, von der Preußifchen Parthey, angetroffen, und mit den Seinen 
zu Kriegsgefangenen gemacht wurde; Die Preuffen befamen in Loitz ein 
Magazin von 2000 Scheffeln allerlen Getreides, 200 Tonnen allerlen eins 
gefalzenen Fleiſches und Heeringe, wie auch 60 Pferde, In der Nacht 
vom sten auf den sten zog der Schwediſche Commmendant und Capitain in 
Demmin mit feiner etwa aus go Mann beftehenden Befagung, und mit 
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einer ganz kleinen Canone, welche die Preuſſen, da die Lavette bey ber Ber 
ſchieſſung der Stadt Demmin zerbrochen, zuruͤck gelaffen, über Tribfees 
nad Stralfund pin. Diefen Auszug erfuhren die Preuffen in der Stadt 
$oiß, da fie nur eine Meile von Demmin entfernet ift, gar.bald, und ung 
10 Uhr Vormittags war der Herr Sieutenanne du Fay mit feinen Huſaren 
ſchon hier, fegte den Schweden um ız Uhr nach, fam aber bald, ohne fie 
eingehofet zu haben, zurück, und das Fußvolk aus Loitz traf um ı Upr 
Machmittags hieſelbſt auch ein. | 


§. 54 


Das von den Preuffen verfaffene Loitz wurde bald wieder von ben 
Schweden befeger: der Verſuch aber, Anclam wieder einzunehmen, moll- 
te ihnen nicht gelingen. . Der von Stralfund abgefandte ſchwediſche Dbrift: 
Keutenannt von Bliren fand fic) den 14 October mit 600 Mann zu Fuß, 
einigen Hufaren und 5 Stücken frühe vor Anclam ein, und wollte die Stadt 
überrumpeln, fie waren auch wuͤrklich ſchon bis an die Zugbrüce vorge 
drungen. Allein die Hauptleute von Rothfird und von Huͤlſen, welche 
darin mit 300 Mann von den Frey-Partheyen lagen, vertheidigten fie fo 
tapfer, daß die Schweden nad) 3 gewagten vergeblichen Stürmen mit Ber 
fuft von ı Officier und 19 Mann an Todten, wie auch 2 Officiers und 48 
Mann an Gefangenen, imgleichen zwey metallenen 3pfündigen Stüden, 
abziehen muften, und nody wol durd) das nachgeſchickte Gartätfchen euer | 
einige verwundet worden find m), oo 

Mad) mistungenem Anfchlag auf Anklam follte ein neuer auf Dem⸗ 
min gewaget werden: und giengen davon recht fürchterliche Gerüchte, wie 
die Schweden zu folhem Zweck in $oig fehon die Bomben fülleten. Dies 
felbe zogen aud) ſchon den 18 Octob. mit 1500 Mann, 2 Mörfern und acht 
Stuͤcken heran, denen die Befagung entgegen gieng, und öfters mit ihnen 
ſcharmuzirte. In der Nacht befchoffen die Schweden die Stadt von bald 
12 big einviertel auf a Uhr, doch nicht mit Bomben, fondern nur mit Ca 
nonen-Rugeln. Die Ouarnifon erwiederte ſolches, brachte aud) in ſolcher 
Abſicht eine alte eiferne auf dem Walle ohne Lavette liegende Spfündige Ca- 
none auf einem Geftelle. Es wurde hierauf ver Accord gemacht, daß bie 
Preuffen folgenden Tages um 10 Uhr aus- die Schweden aber um rı Uhr 
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einziehen follten. Der Accord ift in bem eben angeführten Orte zu leſen. 

Die Preuffen zogen nach Anflam, und muften mit der Anklammiſchen Ber 
fagung, wollten fie fid) nicht zwiſchen zwey Feuer fegen, den ar Octob. aud) 
aus Anklam wegziehen. 

Diefe von den Preuffen unternommene Streifereyen, hauptſachlich 
aber der Generalmajor von Wedel, der mit ſeinem Corps der ſchwediſchen 
Armee ſo manchen Abbruch that, bewegten letztere, ſich allmaͤhlich aus der 
Prignitz, Grafſchaft Rupin und der Uckermark, nach Pommern wieder zu⸗ 
ruͤck zu ziehen. Es ſind dabey oͤftere Scharmuͤtzel vorgefallen, deren aber 
ich nicht gedenke. Der Generalmajor von Wedel muſte ſich aber zurück 
ziehen, und fein Corps wider die Reichs-Armee führen, daß alfo nur ein 
mäßiges Corps unter Anführung des General: $ieutenannts Heinrich von 
Manteufel zurücblieb. Die Schweden bezogen ein vortheilhaftes Lager 
bey Paſewalk, verlieffen aber felbiges den 28 Novemb. und. jogen ſich nach 
Anklam. Der General-fieutenant von Manteufel gieng mit feinem Corps 
über Friedland und Treptow, mo er fich zwifchen der Peene und Tollenfee 
feste, und die Päffe an felbigen, wie aud) die Städte Anflam und Demmin 
beobachten koͤnnte. Die Schweden achteten dadurch fi) in dem Lager vor 
Anflam nicht fiher, fondern giengen den 5 Decemb,, nachdem fie das 
Dorf Barfchom mit 2000 Mann ausfouragiret hatten, in ihr fand, und 
verlieffen aud) den 24. den Wolgafter Winfel. Und Hiezu wurden fie wol 
, am meiften durch die Anfunft einiger Wölfer, unter Anführung des Grafen 
von Dohna, bewogen, welche bisher in Sachfen gebraudht waren. Nur 
hatten fie die Städte Demmin, Anflam und die Penamünder Schanze mit 
guter Befagung verforget, auch das Calmarſche Regiment, einige Coms 
pagnien von dem Graf Spensfifchen, und einige Hufaren in Demmin ge 
lege. Am 20 Decemb, gieng zwifchen der Befagung und einigen Preuf 
fen bey dem Zacharier Holz ein Fleiner Scharmüßel vor, und an eben dem 
Tage fouragirten auch die Schweden in dem nahe an der Stadt liegenden 
Dorfe Vorwerk. Am 29 Decemb, ließ der Herr General von Manteufel 
die Stadt Loitz auf eine furze Zeit canoniren und bombardiren, muthmaß- 
lid) in der Abficht, die Schweden glaubend zu machen, daß er daſelbſt über 
die Peene gehen würde, und fie von Stolpe wegjuziehen, damit er unger 
binderter noch ein paar Tage ben Stolpe. wie auch geſchahe, über die Pee⸗ 
ne gehen koͤnnte. Es mar aber an dem Tage fo nebelicht, daß wir in Dem: 
min von der Canonade auf eine Meile gar nichts höreten. 4. 55. 
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Der Generaflieutenant Graf von Dohna der, wie ſchon gebacht, mit 
einem Eorps mit Ausgang des Decembers angefommen war, ad)tete es 
nicht für nöthig dur) Eroberung der Städte Demmin und Anclam, in 
das ſchwediſche Pommern einen Eingang zu gewinnen. Denn diefe befes 
ftigte und mit Beſatzung verforgee Städte hätten im Stande feyn fönnen, 
den Uebergang über ven Peenftrohm, mo nicht ganz und gar zu verhindern, 
dennoch ungemein befchwerlich zu machen. Und fo wollte er nicht ohne 
Nord an Mannfcyaft etwas verliehren. Er muthmaffete etwan, daß 
wenn er an einem andern Orte in das fehmedifche Sand eindringen würde, 
bie Befagungen in Anclam und Demmin, um nicht abgefchnitten zu wer: 
den, ſodann von fic) felbft, ohne Belagerung, fih aus den benannten Bes 
ftungen heraus ziehen und retten würden. Dieſer General entfchloß fich 
daher einen Ummeg zu nehmen, über der Peene zwifhen Demmin und 
Malin, und durch das medlenburgifche Sand nad) Damgarten an der 
Recnig zu gehen. Hier beorderte er den Major von Petersdorf den zıften 
December in ber Nacht Batterien vor dafiger Schanze aufjumerfen, und 
am 1. Januarii des 1759 Jahres ſolche anzugreifen. Auf die von dem 
ſchwediſchen Commendanten in der Schanze dem Hauptmann von Dergen 
einem Mecklenburger verweigerte Uebergabe dieſes Paffes, geſchahe es 
auch und zwar durch Einwerfung fo vieler Haubig-Granaten und Bomben, 
daß das unterfte nach oben gefehret, und alfo der Commendant gezwungen 
wurbe, ſich an eben demfelben Tage zu ergeben, ob er wol, wie mir der 
Herr Major von Petersbdorf ſelber verficherte, allen nur möglichen tapferen 
Widerſtand gethan hatte. Zu gleicher Zeit gieng auch ein preußifches 
Corps unter dem Generallieutenant von Manteufel bey Stolpe über die 
Peene, machte bey der Gelegenheit 1 Officier, 2 Unterofficier und 34 Ges 
meine zu Öefangene, und der Generalmajor von Platen einen Hauptmann 
5 Dfficirer und so Dragoner bey Schlatkow. So waren demnach die 
Preuffen in Schwedifch- Pommern, die Befaßungen aber in Anclam und 
Demmin faft gänzlich abgefchnitten. Jedoch möchte es wol Feine Unmoͤglich⸗ 
feit gewefen feyn, daß fie fid) in der Geſchwindigkeit fogleich hätten heraus 
ziehen koͤnnen; aflein ihre Verhaltungsbefehle lauteten, daß fie ſich bis auf 
den legten Mann halten follten, mie fie fih aber bey der gewiſſen Gefahr 
abgefchnitten zu werden, zu verhalten hätten, war nicht darin beſtimmet, 
Eee ee 3 und 
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und wurben ihnen auch Feine Contra-Ordres zugefertiget. Es ergieng 
zwar unterm 12 Januarii ein Schreiben bes Herrn Grafen von Dobna, an 
den ſchwediſchen commandirenden Oenerallieutenant Freyherrn von fanting« 
haufen, daß er den Commandeurs in Anclam und Demmin, die von allem 
Soutien entfernet, und auffer Stande wären, ſich zu halten, erforderliche 
Ordres ertheilen möchte; miedrigenfals er zu einer Art der Repreſſalien, 
wenn die beiden Städte darüber zu Grunde gehen follten, fehreiten, und 
eine der beften ſchwediſchen Landſtaͤdte rein ausplündern und einäfchern faf 
fen müfte. Die Antwort von dem Öenerallieutenant von Lantinghauſen 
erfolgete an demfelben Tage, daß befeftigte und befegte Städte mit offenen 
Landſtaͤdten in ungleihem Verhaͤltniß ftünden, und daß die an den Officiren, 
an welchen das Commando übertragen worden, ertheilte Verhaltungsbe⸗ 
fehle nicht zu ändern wären, er ſich aber gleiche Repreffalien vorbehielte, 
Weil dann nun der Graf von Dohna zwo mit Feinden befette Weftungen 
nicht im Rücken laffen fonnte; fo wurde bem Generallieutenant von Man« 
teufel aufgetragen die Stadt Demmin durch einen foͤrmlichen Angrif zur 
Uebergabe zu zwingen. Da nun unter vielen förmlichen Belagerungen es 
die legte ift (Gott wolle es auch) die legte bleiben laflen!) die Demmin erfah⸗ 
ren hat, ob fie wol aud) nod) nachher befchoffen worden, fo werde ausführ- 
lich davon reden. Die in vielen gedruckten Geſchichtsbuͤchern ”) einftim« 
mig befindlichen Nachrichten, welche ziemlich richtig find, ° werde zum 
Grunde legen, welche ich aber, da ich felber in der belagerten Stadt gewe⸗ 


fen und alles fo viel ich können, genau bemerket, mehr berichtigen und 
ausführen werbe. * 


§. 56. 

Hatte nun der Herr Generallieut. von Lantinghauſen am 12 Januar. 

den Auszug der Guarnifon aus Demmin nicht bewifligen wollen; fo zogen 
fih an eben dem Tage die Preuffen um der Stadt zufammen. in fihmer 
diſcher Officier vermeynte, daß felbige mit den aufzumerfenden Batterien 
am folgenden Tage wol noch nicht fertig werden dürften. Und ich erwies 
derte, daß man diefelbe früh Morgens als aus der Erden gewachſene hohe 
Batterien erbliden würde. Und fo gefchahe es auch, obgleich die Befa- 
ung durch einige Canonenfhüffe die Preuffen an der Arbeit hindern 
| j wollte. 


m) Helden: Staats: und Lebens Geſchichte Frieder, I, V Th, 9. 530. Beytt, zur 
St. und Kr. Seid. Danzig von 1759. p. 722. 995 i 
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wolle. Schon um 9 Uhr wurde von der Manteufelfhen Seite von dem 
Monnenberge ein preußifcher Dfficier hereingefandt, weldyer die Veſtung 
aufforderte, Die Befagung verlangte eine Zeit von ziveymal 24 Stunden, 
um nad) den Generaflieut. von Santinghaufen nad Straffund zu fenden, 
und zu vernehmen, ob nicht andere Berhaltungsbefehle gegeben würden. 
Diefe Zeit wurde ihr zugeftanden. Und fo fonnte am ı4ten der Öottes- 
dienft, ‚doch zwifchen Furt und Hofnung gehalten werben. Am ısten 
war der ſchwediſche Major, der von Stralfund zurück gefommen war, und 
der den Preuffen die Nachricht hinterbrachte, daß feine Abänderung der 
vorigen Ordre erfolgee wäre, fondern daß der Commendant fid) bis auf den 
legten Mann halten follte, kaum wieder in der Stadt gefommen; fo gieng 
um gUhr die Canonade von allen Batterien um die Stadt herum an. Faft 
alle gedruckte Machrichten reden nur von 4 Batterien, und fo möchte es 


ſcheinen, als wenn die Stadt nur von 4Orten befchoffen worden. Allein - 


es waren derfelben mehrere. Auf dem Nonnenberge Oft-Mordoft war die 
wichtigfte und längfte von 2 zu einen ftumpfen Winfel zufammenftoffenden 
Seiten, worauf der Generallieut. von Manteufel oder vielmehr ſtatt deffen, 
welcher in dem Kruge des Hofpitaldorfes Sieden Brünfom, dreyviertel 
Meile von der Stadt feinen Aufenthalt genommen, der Ingeneur Capis 
tain von Kollafih, ein Zranzofe, commandirte. Auf den Sandbergen 
ziemlich von dem Nonnenberge entferne, waren nad) Oſten die Keffel zu 


den Mortiers gegraben, und die Mörfer gepflanzet. In des fo genannten _ 


Sandbauers in Vorwerk Koppel, war auch eine Batterie, und wurde 
Suͤdwerts von daher auch) die Stadt befchoffen. Der Obriftlieur. von Proeck 
hatte feine Batterie fühneftwerts am Devener Berge, Der Generals 
major von Platen commandirfe die Truppen über der Peene ohnweit ber 
Menenkrebfer Brüde, und der Herr Major von Neffe bie Redoute nach 
Nordweſt, worin das ſchwediſche Wachthauß geftanden hatte. Wollen 
wir noch eine Batterie hinzu thun; foift es die, welche ber Generalmajor 
. von Platen in folgender Nacht nad) Mordoft jenfeit der Peene, und wovon 


„er die Baftion nahe bey der Waffermühle nad) der Batterie auf dem Non’ 


nenberge zu befreußete, aufwerfen laffen, deren wir bald noch gedenken 
werden, und welche noch vorhanden ift. Es waren alfo 6 Batterien. 

Bon g bis 10 Uhr mar den ısten das Feuer fehr lebhaft, jedoch nur 

aus Ganonen, die die Kugeln von 24, 12, 6Pfunden in die Stadt brach— 

ten, 
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sen. Um io Uhr wurden ſchon aus den Haubigen Granaten, die ich von 
30 bis 40 Pfunden jhäge, und Nachmittags gegen 4 Uhr die Bomben, 
die ich wol zu 100 Pfunden ſchwer adıte, in die Stadt geworfen. Die 
Guarnifon antwortere- mit ohngefehr 6 zwoͤlffpuͤndigen Canonen, wovon 4 
nad) der Seite bes Öeneraflieut. von Manteufel, 2 aber am Holgerthor fo 
theils nad) der Seite des Oeneralmajors von Paten, theils nad) der Gei- 
te des Hrn. Obriftlieue. von Proeck fhoffen. Auf der Baftion NM. 4. wa: 
ten aud) auch Canonen gepflanzet, welche auch fo mol nad) der Seite des 
Herrn von Proc als auch nad) der Batterie in Vorwerk trugen, melde 
aber von der jetztgedachten Batterie in Vorwerk zum Stillſchweigen ge 
bracht wurden. Wie denn aud) überhaupt das. Feuer der Guarnifon nicht 
fo lebhaft war, als der Preuffen. 


$. 57 


Diefes Feuer zuͤndete zwar bie und da in unterfchiebenen Häufern: 

Gott aber war der Helfer, daß es nicht zum gefährlichen Brande kam, fon: 
dern wieder gelöfcher wurde. Bald nad) 4 Uhr Nachmittags wurde ein 
Eeitengebäude, das zweyte, wenn man von der Kubftraffe zur Reuter: 
ſtraſſe hineingehet linfer Hand, in völligen Brand gefege. Die Feuer 
trommel wurde gefchlagen, die Feuerfprügen, die Wapferfchleifen mit ihs 
ren Tonnen raffelten auf den Straffen, und die Frauens und Kinder mad)» 
ten ein erbärmliches Geſchrey, fo daß es fürchterlich anzufehen und anzubö- 
ren war. Sch machte mir die Hofnung, daß weil die Belagerer nicht 
Feinde, fondern unfers eigenen Landesherrn Truppen wären, fie einiges 
Mitleiden und Verfchenen gegen uns bemeifen, und fo lange wenigſtens 
init den Schieffen Anftand nehmen würden, bis der Brand wieder gelö- 
ſchet. Allein meine Hofnung fiel ganz dahin, da an ftatt des Anftandes, 
das Schieſſen vielmehr und zwar vom Monnenberge am allermeiften ver. 
doppelt, und die Echüffe nad) dem Orte des Brandes gerichtet wurden, 
So mar nun dafelbft Waffer auch Feuerfprügen vorhanden, aber Feine 
$eute an dem Orte, die es wagen wollten, wo die Kugeln einem gleichfam 
im den Kopf herum fehneneren. Ich feufjte, hofte und glaubte, ob wol 
mit bamaligen ſchwachen Glauben, daß, da nun bey Menfchen feine Barm⸗ 
herzigfeit zu finden war, bey Gott doc) noch folche anzutreffen fen, und 
daß er nun felbft zutreten würde und müfte, und daß Gott fid) der armen 
der: 
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verfaffenen Stadt jammern laffen würde, : worin doch einige Taufendb 
Menfchen waren, dazu auch noch ſo mandye gläubige Berer. Und Gost 
erhörte: auch. deren Gebet, i- und brauchte! dazu als. einer Mittels» Perfon 
einen nahe. bey der Brandftelle wohnenden Senatorem. Dieſen erweckte 
Gott, daß er felbft,. nebft feinen Söhnen hingieng, und mit felbigen Hand 
anfegte, auch die Zaghaften mit Gewalt und faft mit den Haaren herbey 
309.  Diefe folgeten feinem Erempel, und riffen das Gebäude, welches 
nur ein Stockwerk. hoch war, ‘herunter, fo daß das Feuer die daranftoffene 
de Häufer von mehreren Stockwerken nicht mehr ergreifen kennte, vielmehr 
nachher völlig gelöfchet wurde. Dieſem haben wir nächft Gott, der es 
verhütete, daß beym Söfchen Feiner erfchoffen noch beſchaͤdiget wurde, die 
Erhaltung unferer Stadt mit zu verdanken, weil fonften diefelbe bey dem 
fehr ftarfen Weftwinde, : welcher an diefem und noch an dem folgenden Tas 
ge mehere, ganz in Feuer gefeßet werben können. 

5: - Die Eanonade und das Bombardeinent baurete aber in eins fort, 
. and wurden noch unterſchiedene Häufer zerfchoffen und ruiniret,, doch aber 
: bey dem Benftand dee mitkeidigen Gottes nicht in Brand gefeger. Gegen 
die Nacht hörte das heftige Feuer auf. Jedennoch wurde die Stadt auch 
in dev Mache beym hellen Mondenfcheine,. indem wir kurz zuvor, den. vollen. 
Mond gehabt, befchoffen, : jedoch nur: mit ſchwachem Feuer, : da etwa nur 
alle Viertelftunde ein Schuß geſchahe. Ich glaubte anfänglich, da man 
nun ſchon des Knallen unb Gepraffeh der Granaten und Bomben etwas 
- gewohnt worden war, daß es mır Canonenſchuͤſſe wären, und man fonft 
bey einer fo groſſen Müdigkeit die. ganze Mache durch auch nicht einmal ein 
Auge zuthun binnen. | Des Morgens aber erfuhr ic), daß dad) biswei⸗ 
fen, wiewol felten, auch einige Haubisgrangten eingemworfen wurden. Der 
Herr aber, der nicht fchläft noch ſchlummert, hatte für ung zu unferer Bes 
fhirmung und Abwendung der Feuersnoth gewachet, fo daß. doch einige 
etwas bey der Mattigfeit, ob mol nicht — ſchlummern koͤn⸗ 
nen: wofuͤr ihm auch Sobgebühret: 1. ı 

ci Bey biefem 15 Januarius muß ich) —*— anführen, daß die Schw. 
den, das fonftige preußifhe Wachthauß, nahe an der Peene und, Meyen⸗ 
Frebfer Brücde linfer Hand befeget hatten, der Generalmajor von Platen 
aber das fonftige ſchwediſche Wachthauß uber der Peene nahe an ver Mey⸗ 
enfrebfer Brücke in der ſchon ee Redoute. Die. Schweden: hatten 
—X ffff bey 
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bey’ diefem Wachthauſe rechter Hand, : wenn man aus der Skadt dahin’ ges 
het, eine Fleſche aufgeworfen.  Die-Preuffen fuchten gegen Abend, die 
Schröeden. aus ihrem Wachthauſe und ber Fleſche zu: delogiren, damit fie 
in Kaͤhnen deſto unvermerfter- über die, Peene, fegen, „und wenigftens bey 
der. Nacht nad) der Stadt einen Streif wagen konuten. Die Fleſche aber 
war zu feite amd zu niedrig, daß bie Eleinen Canonen feinen Effect thaten. 
Die Schweden brannten in der Macht Die Zugbrüde ab, Die Preuffen 
wer — — an derſelben die kleinen ——— un 


6.58. 


Am 16 Yan. mie dem Tage gieng das Feuer von allen Seiten wieder 
loß, und es wurden bie Scheunen vor dem Holften (nicht neuen) Thor im 
Brand. gefeßer... Es heift zwar wol, "daß man im Ungewißheicftehe, 0b 
fie durch die preußifchen Granaten oder von den: Commendanten angeſtecket 
worden. Allein es iſt das erftere gewiß. Nachdem die Preuffen eine 
Scheune durd) Granaten angezündet; fo ſchickte der Commendant hinaus 
und ließ die andern Echeunen, mie aud) ein gutes Wohnhauß nahe bey 
felbigen zugleich mit anſtecken. Ob aber es.von den Preuffen aus Vorfag 
der von der Meyenkrebſer Brücde von ohngefehr gefchehen, it noch einir 
gen Zweifeln unterworfen, und fcheiner das erfte am wahrſcheinlichſten zu 
fen, weil ein Schuß vonder Redoute oder Batterie in gerader tinie auf ° 
die Stadt, die Scheunen, - weldje weiter. von der Redoute rechter Hand 
liegen, nicht treffen Fonnte, So viele Scheimen nrit angefültetem unge: 
droſchenen und gebrofchenen Stroh, die zugleich in Brand gerierhen mach⸗ 
ten das Feuer ſehr groß und fürchterlich. Weil auch die Scheimen micht 
weit von ber Stadt Itegen, "und der Weſtwind das Feuer nat der Stadt 
trieb, und die Fünfen über der Stadt weg, ja ein? ganze Meile nach Oſtſuͤdoſt 
bis nad) Santtzkow flogen, mofelbft es der Prebiger in feiner Warte nahe 
an der Tolfenfee ſogleich bemerket, und wofelbft ich felber das halb verbranne 
te ſchwarze Stroh bald nachher gefehen ; fo’ ift- Leiche zu erachten, daß bie 
Gefahr der Stadt, befonders der nahe am Holſtenthor liegenden Haͤuſer in 
der Stadt ſehr groß gervefen ſeyn müfle. "Die Einwohner ber Häufer fonn- 
ten auch bey aller ihrer Worfichtigkeit und gemachten Gegenanftalten, bey 
dem fo häufig auf fie fallenden brennenden Stroh und Funken faum fid) vor 
einen Brand beſchuͤtzen. JIedoch ſtellete f ich auch Hier der barmherzige und 
gr» ver⸗ 
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verſchonende Gott als einen Befchüger dar, weil fonften bie ganze Sradr 
don Weften bis Oſten gar leicht im Feuer aufgehen Fönnen, Die Glut 
von dem verbrannten Stroß und dem: Holze mar aud) fo groß, daß der Ge 
genfchein am Himmel bey dem Hortizont noch Abends ſehr fuͤtchterlich ar 
zuſehen war. 

Um gUhr Vormittags merfte id) aus der Art des geführeinben 
Schieffens, daß die Preuſſen Breſche ſchieſſen wollten. - Undes geſchahe 
auch wuͤrklich, indern fie Kreugfchüffe von dem Nonnenbeige, und ber in 
der vorigen Nacht ohne Wermerken der Schweden von dem Herrn General 
non Platen aufgeworfenen Batterie, -auf: die Face der Baſtion M. 2. thaten. 
ie ich denn. nachher gefehen,. daß die. Kugeln ſchon etwas darin gewuͤhlet, 
und herunter gefchoffen. Ich freuete mich aud) fehon herzlich, daß ſie nun 
ablaffen wollten die Stadt Ju ängftigen, und. auf die Waͤlle und Mauren 
loszugehen. Ich war auch · verſichert, daß dieſes der nächfte, und für; die 
Stadt unſchaͤdligſte Weg ſeyn wuͤrde, die Schweden aus der Stadt los zu 
werden. Denn wenn nur eine Breche in die Face geſchoſſen wäre, wuͤr⸗ 
den ſie ſich gleich ergeben haben, weil ſie nach Kriegesurtheil ſodann es mit 
Honeur thun koͤnnen, zumal ſie ja doch keinen Entſatz und Befreyung von 
der Rriegengefangenfhaft, wenn fie ſich ouch noch viel länger gehalten, zu 
gewarten hatten. 

Um 10 Uhr —— Appel — und einige Depitirte des Ma 
giſtrats und der Bürgerfchaft aus der Stadt gelaffen, wie auch) zmo Bür« 
germeifterfrauens, Mutter und Tochter, welchen, die Freyheit verftattes 
wurde, ſich aus der Stadt nach Crucow zu begeben. Die Deputirten be⸗ 
gaben füh nad) dem Sandberge Hinter der Zwingen Burg, wo die Batte- 
rie vor den Mortiers und Bombenfeffeln,. auch der Eapitain Kollaſch warı 
Zugleich war auch der ſchwediſche Major Siegroth als für fich, mit heraus: 
geritten. _ Diefer gerieeh mit jenem in eine hitzige Unterrebung wegen 
Uebergabe der Stadt. Die Deputirten der Stadt; famen nicht in ver A 
fiht um die Aufpebung der Belagerung, : fonbern um Schonung der Stade, 
ihrer Häufer; und, Einwohner Namens der. Bürgerfchaft zu bitten, und jarıs 
zithalten. Eine freundliche Antwort, moraus man einiges Mittleiden fpik 
ren fann, auf die Biete eines Befümmerten, wenn fie audy nicht erhöret 
werden Fann, pflege einem Bekuͤmmerten dody zu einiger Ermunserung 
gereihen. Dieſe fanden aber die Deputirten nicht, fondern da der Herr 
Zu Fffff a j Gapitain 
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Lapitain Kollafch fie an den Commendanten verwies, muften fie betrübg 
pon dannen gehen. Raum waren ſie wieder in die Stadt gekommen, ſo 
gieng das Feuer wieder an, und zwarnviel⸗ heftiger als es vorher geweſen⸗ 
das war eine ſchlechte Erhoͤrung der Bitter... An Breſche ſchieſſen wurde 
nun weiter nicht gedacht. Ob es den Preuſſen an hinlanglichen Batterie: 
Stüden, oder an dem zu Batterien evforberlichen Vorrath dev Ammu: 
nie gefehlet, kann ni mit Beusißpeie * * ARTE 
REN U 

Der Weg von ‚i Demmin nach Crucow führer: * be — in Sie 
den Brünfom, worin der Herr Generallieutenant von Manteufel ſich aufs 
bielte, nahe vorbey. Da nun derfelbe der gedachten Bürgermeifterfran 
en-anfichtig wurde, begab. er ſich mit felbigen in ein Geſpraͤch. . Auf 
feine.erffere Anfrage: Wie geher es ihnen in Demmin? . wurde‘ geantwor 
tet: Sehr ſchlecht! Wir haben nichts mehr davon gebracht als wie wir ger 
hen und ſtehen und was wir auf dem Leibe haben. Alle das Unfrige iſt 
zuruͤck gelaſſen, und ſtehet in Gefahr im Feuer aufzugehen. Auf die zwo⸗ 
ee Frage: Warum haben fie denn nichts in: Sicherheit gebracht ? Sie 
haben ja gewuſt, daß wir kommen würden, ergieng bie Antworte Wir hab 
ben wol gewuſt, daß die Preuſſen fommen würden, uns aAaber vorgeſtellet, 
daß es nicht Ruſſen wären, ſondern unfers Landesherrn Leute, welche ſo 
gelinde als moͤglich, mit uns verfahren wuͤrden. Auf die fernere Frage: 
Schieſſen fie denn auf die Stadt? Ich habe ja Ordre geſtellet, daß fie 
auf die Waͤlle fhieffen folleen, wurde erniedert. ::: Das letztere geſchiehet 
wenig, das erſtere aber deſto mehr. Wie nun der Herr Generallieut e& 
was weiter aus dem Hauſe getreten, und das: heftige Schieſſen ſelber ans 
hoͤrete, ſagte er: Mir deucht die Herren werden etwas zu hitzig, ich wer⸗ 
de dagegen Ordre ſtellen. Und man nahm in der. Eradt auch wahr, daß 
fich die Hige gegen Mittage etwas legte, ſie fieng aber’ gegen 2Uhr wider 
dr, und wurden viele'ag4 pfhtidige KRugeln,' Haubitzgranaten und Bomben 
in die Stadt geworfen. :"Sie.rhaten auch vielen Schaden an ben Häufern) 
ſonderlich auf dem Klinkenberge. Gott aber verhuͤtete es, daß fein Ge⸗ 
baͤude im Brand gerieth. Gegen die Nacht aber legte ſich, wie am vori⸗ 
gen Tage, bie Bit und! es wur de nur — beſcheſſen. 


Unter 
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Unter dem Preußiſchen Corps, welches ber Herr Generalmajor jen- 
feit der. Peene bey der Meyenkrebfer. Bruͤcke commandirte, war. aud) der 
damalige Keutenant von Manftein von dem Platenfchen Regimente. Ein 
Mann von recht edlem Gemuͤthe. Diefer fabe, wie die Stadt fo geäng- 
ftiget wurde. Er. wurde mit herzlichem Mitleiden gegen die Einwohner 
erfüllee. Er wollte Blut und Leben wagen, und einen Verſuch machen, 
ob er nicht etwas zur Errettung der bedrängten Stadt beytragen koͤnnte. 
Dem Deren Öeneralmajor von Platen -offenbarte er fein Vorhaben, mis 
einigen Kähnen und Freywilligen über die Peene zu gehen, und zu verfür 
chen, ob er nicht die Schweden, die das. Preußifihe Wachthaus: befeget 
harten, welche ihnen fo genau auf die Hände fahen, und der Preuffen Vor: 
nehmen wahrnahmen, . delogiren fönnte, .Da der Herr Öeneralmajor fein 
Vorhaben :bemilligte; fo fegte ſich der Keutenant von Manftein mit 20 Freys 
willigen, theils Muſquetiers, theils Grenadiers, in die herbengefchaften 
Kähne, etwa um halb 10 Uhr gegen die Nacht, über die Prene am diſſei⸗ 
tigen Ufer, ohne daß die Schmeden das geringfte merften und wahrnah⸗ 
men. Aber was will denn ein fo Fleines Häuflein. von 20 Mann zur Er« 
rettung der Stadt ausrichten ?_ Dieſes iſt die Sprache des Unglaubens, 
Kann denn Gore nicht durdy wenige vieles ausrichten ?_ Die gläubigen 
Beter in der Stadt, ob fie wol von diefem Vorhaben nichts wuſten, bal- 
fen diefen wenigen durch ihre Fuͤrbitte bey Gott. Der Unglaube wid bald 
in folgendem befchämer werden. Der ticutenant von Manftein gieng mit 
feinem Häuflein über die groffe Bürger-Wiefe diffeit des Dammes und ber 
Gärten, nach der Stadt ;u, und fat nahe daran, lenkte ſich bey dem letz⸗ 
ten Garten rechtwärts nach den Damım zu, und marfchirte von der Stadt, 
als braͤchte er neue Berftärfung nady die Wache an der Peene. Wiedenn 
diefelbe vorher fchon bis auf 20 Mann verftärfe war, Hiebey war groſſe 
Gefahr vorhanden, Denn wenn damals die Schweden es fogleich auf den 
Waͤllen der Stadt, denen fie ganz nahe famen, bemerfer, und.ihnen fogleich, 
die Dufaren aus der Stadt nachgefeger hätten, . würde er ſich zwiſchen zwey 
Feuern gefeger haben. Er fam aber ungehindert andie Schwediſchen Wa— 
he, und da er von der Echildwache angerufen wurde: Wer da? ließ er 
durch einen- Schweden unter feinem Häuflein auf ſchwediſch antworten : 
Verſtaͤrkung. Wie aber doch die Schildwache, als er nahe heran war, 
Unrichtigkeit vermerkte und ihr Gewehr loͤſete, ſo wurden ſogleich ı7 Mann 
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Schweden niebergemadit, und die übrigen gefangen genommen, Esblie- 
ben von Preußiſcher Seite a Grenadiers, ein Unter-Dfficier und Muſque⸗ 
tier aber wurden verwundet. Gleich nach der Erpedition des lieutenants 
von Manftein gieng der Preußifche Sieutenannt von Bringk mit einem Flei« 
nen Detafchement Infanterie dem erfteren nad), und wurde von einem Ca 
pitain, der Die Carofus-Baftion, wenn man zum Holften-Thor hinaus ger 
bet, rechter Hand commandirte, angerufen, und befannte ſich vor den, 
der. er war, nemlich vor einen Preuffen. Wie aber der ſchwediſche Offi- 
- eier auf Eavalier Parole ihn auf eine kurze Unterredung einlud, mollte der 
Ueutenannt von Bringk ſich damit nicht einfaffen, fondern antwortete fur, 
daß es ohne Kriegsgefangenfchaft nicht abgehen mürde, marſchirte vor der 
Baſtion vorbey, und poftirte ſich mit feinem Detaſchement auf der Bleiche. 
Bon diefem Berge fonnte leicht eine Brefihe und das Holften-Thor einges 
fchoffen werden. Da nım bey der Dunkelheit, ob es gleich etwas Mon- 
denfchein war, die Stärfe ober Schwaͤche des Detafchements nicht "genam 
beobachtet werden konnte, die Preuffen auch fhon ganz nahe am Thor wa- 
ren; fo gab es in ber Stadt einen groffen Eindrud und die nicht ungegrün- 
det fcheinende Wermuthung, daß ein General:;Sturm auf die Stadt ges 
ſchehen würde. 
uw } % 60, s ; 

Um eben dieſe Zeit haften Deputirte von ber Büggerfchaft, worunter 
auch der war, der Vormittags nach dem Sandberge abgefertiget worden, 
ſich nad) dem hiefigen Commendanten, dem Herrn Oberften von Lilienberg, 
begeben. Er war ein überaus feutfeliger Herr, und man konnte fein in- 
uiges Mitleiden gegen die Einwohner der Stadt wahrnehmen. Go mit: 
keidig er auch war; fo treu war, er auch der Krone Schweden. Er wurde 
don den Deputirten höcylicy gebeten, ob nicht Mittel und Wege ausfindig 
zu madjen wären, daß er die Veftung, die doch gar nicht mehr zu retten 
fen, mit Honeur übergeben und die Einwohner von ihrer Gefahr und Un: 
tergange erretter werben Fönnten ? Er antwortete mit groffer Freundlich⸗ 
feit: Daß es ihm nicht möglich wäre, mofern er feinen Kopf behalten woll« 
te. Db fie ihm denn zumurben wollten, feinen Kopf zu verlieren? Was 
ihm aber unmöglich, das war Gott möglich. So eben trat ein Unter:Ofe 
ficier in die Etube, und rapportirte, daß die Preuffen den Generalmarfch 
geſchlagen, bey ber Mepenfrebfer Brücke über die Peene gegangen wären, 

wol 
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und wol einen General:Sturm wagen mürden, fo daß fie-fodann über die 
Klinge fpringen dürften. Zu gleicher Zeit haften auch die Hufaren vor 
dem Kuh⸗ Thor das Blockhaus oder das Wachthaus auf dem Ravelin anı 
geprellet, aber keine Wache nicht mehr darin gefunden, weil die Preuſſen 
vorigen Tages es ſchon ſo durchloͤchert, daß kein Dauren mehr ſeyn konnte. 
Und fe trat aufs neue ein anderer Unter-Dfficier in die Stube des Commen- 
danten, wollte aber feinen Rapport nicht eher abftarten, bevor die gegene 
waͤrtige Deputirten ihren Abtritt genommen hätten. Weil nun folcher: for 
gleich geſchahe, fo erfuhr man auch nicht, ob er das vor dem Kuh · Thore 
Vorgegangene, oder etwas anders rapportiret. Weil nun ein General: 
Sturm der Preuffen hoͤchſt wahrfcheinlich war; fo fieß der Commendant 
um 10 Ubr;, zur Verſammlung ‚der Öuarnifon, die Lerm-Trommel ſchlagen. 
Ich Eonnte dabey freudig. glauben, daß fie niche den — ſondern die 
Befreyung der Stadt. bedeuten würde, 
Der: Commendant ließ hierauf fämtliche Officiers zu fü fi ch berufen, und 
trug ihnen vor, ob man fich gefangen geben, oder aber der Gefahr eines 
Sturms weiter ausfeßen. möchte. Er fanmlete die Stimmen;von dem 
unterften bis höchften Officier, die alle, aufler einem, der einen Ausfall 
anriech, weil ihnen bie Ar tilferie: :Hfficiers faft alle. ſchon erfchoffen waren, 
auf die Ergebung zur Kriegsgefangenfchaft Hinaus fielen, twelchen denn der - 
Commendant züfegt benzufällen gendthiget wurde. Da auch der Heute 
Hanne von Manftein den Schweden den Poften bey der Menenfrebfer Bruͤ⸗ 
cke zerſtoͤret, und die Preuffen es nimmer geftatter hätten, einen neuen ans 
zulegen, es aud) bey den fegten ftand, des Nachts daſelbſt über die Pee: 
nie zu gehen,” fo Hätten’ ſie allemal einen Sturm wagen koͤnnen, wenn fie 
gewollẽ hatten. Es wurde demnach um a⸗ Uhr des Nachts Chamade ge- 
ſchlagen, ſowol auf den Waͤllen vor dem Kuh⸗Thor, als auch'auf den Waͤl— 
Ten nach dem Meyenkrebſe zu. Der Commendant ließ auch auf der Seite 
des Herrn General von Mankteufel- feine Guarnifon zu Kriegsgefangenen 
Anbieten, und bat zugleich dem Herrn von Schack, dieſes / auf des Herrn 
Generalmajors von Platen Seite befannt machen zu laffen, weil man. bes 
Mierfee, daß dorten- Truppen defilirten. Er. fandte auch einen Tambour 
nad) dem Meyenfrebs, um muthmaßlich auch daſelbſt feinen Entſchluß be 
Panne machen zu laffen. „Der Commendant, heiſt es ©), haͤtte zwar auch 
dorten 
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dorten (nach des Generalmajors von Platen Seite) die Chamade ſchlagen 
laſſen. Weil es aber fo kurz auf das Lermſchlagen geſchahe, der Commen⸗ 
dant auc) diefe Ehre dem Herrn Generalmajor von Platen bis dahin nicht 
anthun wollen, fo glaubte der bey diefer Batterie commandirende Herr 
Major von Neffe, daß es Succurs wäre, und empfieng diefen Tambour 
mit einem ganzen Cartaͤtſchenſchuß.““ So weiß Gott zu rechter Zeit, und 
auch dur) wenige zu helfen. Luc. 18, 7.8. Und num fonnten die Ein- 
mwohner der Stadt etwas ruhiger in diefer Nacht, als in der vorigen, und 
in den beyden vorhergehenden Tagen, ſeyn. 


$. 61. 


Der folgende ganze Tag, nemlic der Mittwoch den 17 Jan., wurde 
mit den Capitulations» Puncten zugebracht, und die Capitulation wurde 
gefchloffen. Hier ift fie. Aber um der Kürze willen nur im Auszuge. 
Die Bedingungen des Commendanten geben, wie: befannt ift, ben den 
Puncten der Capitulationen voran. Die Antworten des belagernden on 
Seneral ieutenannts von Manteufel folgen hierauf. 


Capitulation . — 
von der Öuarnifon und, Beſatzung in Demmin: 


1 ):. Die ganze Befasung und Buarnifen, fo anjego.in Demmin fie * 
det, ſollen Kriegsgefangene werden, und ſollen ausmarſchiren mit Ober⸗ 
und Untergewehr, Spiel und fliegenden Bahnen , wie auch 4 Seld:Ca- 
nonen und brennenden $unten. 

Antwort: Sie werden: ——— — aus mit Ober: 
und Untergewehr, Elingendem Spiel und-fliegenden Fahnen, fire, 
cken hernach das Gewehr an einem Orte, ber ihnen angewieſen 
wird, und werden fedann tranfportiret, wofelbft fie aufbehalten 

werden. Die Herren Officiers behalten ihr Seiten-Öewehr: bie 

; Artillerie und was der Krone zuſtaͤndig, wird in der Stadt zuruͤck 

elaſſen. 

l. ) Die Unter: Officiers und Gemeing folfen ‚gleiche Gage befommen, wie 

‚. fie vorher von ber ſchwediſchen Krone genoffen. 
Antivort : Werben verpfleget mit 8 Gr. a 5 Tage, und Brod. 
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111.)- Wenn etliche preußifche Deferteurs unter den gefangenen Soldaten 
gefunden werben ; fo follen diefelben Pardon haben, und gleiche Eonbi- 
tion mit andern Gefangenen genieffen. 

Antwort: Die preußifchen Deferteurs, welche unter ben Gefange- 
nen fich befinden, werben in fo weit Pardon haben, daß feiner 
von denfelben mit $ebensftrafe beleget werden foll. 

IV.) Reiner von den Gefangenen foll gezwungen werben, Königl. Preufe 

ſtgſche Dienfte zu nehmen. 

| Antwort :: Es wird feiner mit Gewalt gezwungen, Königl. Preuf 

fifdye Dienfte anzunehmen, 

(Die übrigen Eapitulations-Puncte fauten wie bie fonft mehrencheils 
gewoͤhnlichen, und können an dem zulegt angeführten Orte nachgelefen 
werden.) no | 
Demmin, ben 17 Januar 1759. 
Sieden · Bruͤnſow, den 17 Jan. 1759. 


Es wurde nachher noch ein Anhang angehänget, worin der erſte 


unct iſt: 

—— 5 Pro Memoria. 

I. An das IIIte Moment. , Daß die preußifchen Deferteurs, welche 
unter ‘den Gefangenen ſich befinden, von aller Strafe parboniree 
werben. 

Antwort: Bleibt bey dem, was im vorigen Inſtrument desfalls 

accordiret ift, daß feiner am Leben geftraft werben fol. 
Die übrigen Puncte des pro Memoria find auch an oben angejoge- 
nem Orte zu finden. | 
6. 62, 

Da nun die Capitufarion zu Stande gefommen und von beyben Theis 
fen unterfehrieben war; fo vermennten die Einwohner, nunmehro der Ges 
fahr entnommen zu feyn. Aber es ereignete. fi) am folgenden Donnerſta⸗ 
ge, den ıg Januar, eine neue. Der Herr Graf von Spens verwendete 
ein vieles an fein in Stralfund in Stand- Quartier liegendes Regiment 
teutfcher Nation. Er fuchte Leute von langer Statur, gab gut Handgeld, 
Eold und Montirung. Daher demfelben viele, auch preußifche Defer- 
teurs zuliefen, fo daß ein groffer Theil feines Regiments aus Iegteren bes 
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ſtand. Es war auch unter den ſchwediſchen Regimentern eines der vor⸗ 
zuͤglichſten an groſſen Leuten und Exercitiis. Von dieſem Regimente las 
gen in Demmin einige Compagnien in Guarniſon, und muſten ſich mit ge⸗ 
fangen geben. Dieſe hatten in Demmin am 18 Januar bald eine Revoite 
erreget, dahingegen das Regiment von den National-Truppen ganz ſtille 
und ordentlich fih verhielt. Die Spensfifchen Soldaten fiengen einen 
groſſen Lerm, nicht allein, weil fie eben ihren Sold befommen und. fid) vie⸗ 
le im Brantwein betrunfen hatten, fondern wol: hauptſaͤchlich, weil ihre 
Dfficier eine ſolche Capitulation eingegangen, worin ſie zwar von der $ebens: 
ftrafe, aber nicht von aller $eibesitrafe losgefprochen waren, ob fir gleich) al« 
les mögliche gethan hatten, ‚auf dem Markte an, Sie behandelte nicht die 
von dem National-Regimente, foydern ihre eigene Spensſiſche Officier, 
vom jüngften Faͤhnrich bis zum Major, thaͤtlich, auf eine hoͤchſt ſtrafbare 
Art. Sie fchoffen aufidem Marke und in den Straffen ihre Patronen in 
der $uft, in. den Haͤuſern und in den Fenſtern ab, daß den Einwohnern 
‚nicht ohne, &ebens-Gefahr die Kugeln um die Köpfe faufeten. Der Fahne 
rich Johann von Geberfträhl, welcher eine Compagnie commandirte, hat- 
te hierin vorfichtig verfahren, und vorigen Abend feiner Compagnie mit 
Sreundlichfeit, mie er denn auch bey felbiger beliebt war, die Patronen abs 
gefordert. Es ftand auch zu befürchten, daß fie gar. eine Plünderung vot⸗ 
nehmen wuͤrden, wozu ſie ſchon auf dem Markte den Anfang machen woll⸗ 
ten. Der Capitain von Ankerſtroͤm, vom Finniſchen Regimente, gab ei⸗ 
nem Spensſiſchen Tumultuanten und Mus quetier, der in die Apotheke in 
ſolcher Abſicht eindringen wollte, einen ſolchen Hieb in den Kopf, daß er- 
ſterer blutig und mit einer ziemlichen Wunde utüchfiel, Weil es nun um 
10 Uhr, nemlich die in der Kapitulation beftimmte Zeit war, daß die 
Preuffen einmarfchiren und das Kub-Thor befegen follten; fo fandte der 
Herr Commendanit den Faͤhnrich und Herrn Baron Krufen zu den ftatt des 
Generals tieutenannts von Manteufel commandirenden Capitain von Kol 
laſch, und ließ ihm anzeigen,, daß das. Echieffen nicht zum Affront, fon 
dern von den Epensfifchen, die gröftentheils betrunfen und Nicht zu bändis 
gen wären, gefcheben. Die Preuffen möchten nur nad) der in der Capi— 
tulation beftimmten Zeit einziehen, und die Stadt beſetzen. Diefem Ba: 
ron von Krufen murbe auf den Hinritt von den Spensſiſchen Soldaten nad): 
gefchoffen, daß ihm die. Kugeln häufig um die Ohren flogen, Der Herr 
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Capitain von Kollaſch gab ihm die Antwort wieder zuruͤck, daß er nicht ge⸗ 
wußt hätte, was das Scieffen bedeutere. Nun wäre es ihm lieb, daß er 
einen Auffchluß davon befommen hätte. Er würbe fögleich einruͤcken, wie 
auch-gefhahe, und fo ferne ein einziger von feinen Leuten erfchoffen würde, 
ſollten fie alle über die Klinge ſpringen. 

Es war aud) mit Vergnügen anzufehen und zu hören, wie freundfich 
die hereinziehende Preuffen den Tumult ftilleten. Cie befegten das Kuh— 
Thor, und ein Officier mit einem ziemlichen Detaſchement zog nach dem 
Markt. So mie die Tümultuirende: folhe erblickten, fhimpften viele der 
Spensfifchen auf die Schweden, und riefen mit vollem Halfe aus: Wie 
find nun niche mehr Schweden, fondern Preuffen! Der commandirende 
Dfficier faßte die Worte auf, und fprady : Meine Kinder, ſeyd ihr denn 
nun Preuffen; fo müffee ihr niche mehr einen ſolchen Lerm machen, denn 
dies dulden wir nicht unter uns: Gebe mir nur eure Gewehr her. Und fo 
trugen fie es ihm zu, welches ihnen abgenommen, am folgenden Tage aber 
bey dem Ausmarfch wieder zugeftellet wurde. In den Straffen aber ler⸗ 
mieten noch) einige Mufquetiers und Hufaren, welche legtere in alle ihnen 
vorfommende Pfoften hieben. Es wurden demnach unterfchiedene ftarfe. 
Patrouillen zu 30 Mann in den Straſſen herumgeſchicket, welche die Ruhe 
wieder herſtelleten. 

Der Auszug der bicherigen Schwediſchen Beſatzung geſchahe am 
Freytage, den 19 Januar, mit Ober- und Untergewehr, mit klingendem 
Spiel und fliegenden Fahnen aus dem Kuh⸗Thor nad) dem Bring, welcher 
hinter den-Scyeunen rechter Hand nad) Vorwerk ift, fie ſtreckten das Ge- 
wehr, und wurden fodann die Gemeinen weiter tranfportiret, Es waren 
darunter auch) die Epengfifchen Compagnien, und wurden.nach Magdeburg 
geführet, welche ſich aber nachher gröftentheils felbft ranzioniret, und bey 
ihrem vorigen Regimente wieder eingefunden haben, 

Die Ouarnifon beftand aus einem Oberften, nemlich von Sifienberg, 
4 Majors, 10 Capifains, 15 Lieutenants, Conducteurs und Adjutanten, 

20 Fähnrihs und Cornets, 6 Auditeurs, Priefter und Megimente-Feld- 
fihjeerer, aus 7 Jaͤgern, 27 Huſaren, 18 Artilleriften, 960 Mufquetiers 
von unterfchiedenen Regimentern. Summa 1275 Köpfen. 

Im Magazin find gefunden worden, 500 Echeffel Mehl, 3224 
AR Gerſten, 1800 Scheffel Haber, 500 Centner Heu, 1190 Scheffel 
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Hechfel, go Tonnen gefalzen Fleifh, und: 56 Seiten Speck. Die Guar⸗ 
nifon mufte aud) an Artillerie und Ammimition- zurück laffen, 4 zwölfpfüns 
dige eiferne Canonen, 8 fechspfündige. dito, 1 drenpfündige dito, 4 drey⸗ 
pfündige metallene Eanonen, 7 zmeypfündige, eiferne dito. Summa 24 
Canonen. ie hätten gerne die 4 metallenen Eanonen mitgenommen, es 
wurde ihnen aber abgeſchlagen. 

An Ammunition blieben zuruͤck, 106 zwölfpfundige Kugeln, wovon 
40 mit Cartouchen, 76 zwoͤlfpfuͤndige Cartaͤtſchen, 210 ſechspfuͤndige Schuß 
mit Kugeln, 175 ſechspfuͤndige Cartaͤtſchen, 460 dreypfuͤndige Schuß mit 
Kugeln, 345 drenpfündige Cartaͤtſchen, 370 zwenpfündige Cartaͤtſchen, zo 
zroölfpfündige loſe Cartouchen, 33 Troß-Wagen, ı3 Ammunitions: Wagen, 
4 Centner Pulver, 15 lederne Beutel mit Flinten-Patronen, und 6Kaſten 
mit Patronen. 

G. 63. 

Ich will gar nicht in Abrede ſeyn, daß der Schade der Stadt Dem⸗ 
min, welchen fie bey ber Furzen Belagerung erfahren, mit dem Schaden, 
den viele andere belagerte Städte: in diefem Kriege erlitten, in gar Feine 
Vergleichung zu bringen fey. Doch wird man auch zugeftehen müffen, 
daß der Schade der Stadt Demmin von Feiner geringen Erheblichfeit fen. 
Denn es hat ein preußifcher Artillerie-Dfficier dem vorigen hiefigen Präpo- 
fito gleich nach der Eroberung verſichert, daß 2743 Schuͤſſe mit Canonen, 
Haubigen und Mörfern auf die Stadt gefchehen find, die ohne Schaden 
nicht abgehen fönnen, ob ich wol vor deren Anzahl die Buͤrgſchaft nicht fei- 
fte. Die Stadt Anclam ift leichter davon abgefommen, in welche nur 
ein paar Haubißgranaten, und faft-feine Bomben follen geworfen feyn. 

Was die Schweden in Demmin an Mannſchaft verlohren, ift nicht 
befannt geworben. Der Capitain Waffer hatte die Feftungsmerfe fo fhön 
repariren laffen, aber aud) dabey geſaget, daß er der erfte unter denen ſeyn 
mürde, die darauf würden erfchoffen werden. And dastrafein, Ein 
Artillerie-Dfficier, Namens Junge folgete ihm bald, und noch mehrere 
von ber Artillerie, meil der Wallgang vor dem Kuhthor durch die Batterie 
in Vorwerk Fonnte geftreifet werden. Kin Unterofficier wurde auf der 
Straffe durch eine Canonfugel ſogleich ohnweit meinem Haufe zu Boden 
geworfen, und gab feinen Geift auf. Die Gemeinen fo auf den Wällen 
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erfchoffen wurben brachten die Schweden fo gleich in die Erbe, bavon noch 

einige Eörper bey der bald nachher erfolgten Kafirung der Veſtungswerke 

gefunden worden. Go mögen aud) wol, einige auf dem inneren Wallgang, 
der aber nicht bey der Raſirung gerühret. worden, eingegraben feyn. Der 
Verluſt ver Schweden fann alſo nicht groß feyn, weil die Kugeln, Grana: 

ten und Bomben nicht ſowol auf die Beftungswerfe, als in die Stadt ge: 

morfen wurden. Von dem Berluft der Preuffen habe auch gar nichts ge: 

höret, mag aud) wol feiner gefchehen feyn, zumal aud) die Schweden nicht 

fo hißig feureten, als die Preuffen. Einige Einwohner ber Stadt wurden 

auch ihres febens beraubet. Eine Frau wurde in der Reuterſtraſſe vor 

ihrem Haufe durchſchoſſen, daß das Eingemweide fo gleid) heraus flog. Eine 

Kugel nahm einer Eoldatenwittwe am Frauenthor das Kinn und $eben 
weg. Kine Haubißgranat fiel in eine Stube in der Wiedemen-Straffe 

ohnweit meinem Haufe, und zerſchmetterte eine Mutter famme ihren zwo 

Töchtern. Durch eben eine folhe Granate, die in einem’ Haufe am Ro⸗ 

fenthal einſchlug wurden aud) zwey Fleine Kinder Fläglich zugerichtet, davon 

das eine noch wieder curiret ward, das andere aber nad) einiger Zeit an den 

Wunden geftorben ift. Und fo fielen diefelben nod) in viel mehrere Häufer 

auch in die unterften Wohnftuben, dabey aber doc) die beſchirmende Hand 
Gottes die Gegenwärtigen wunderbar bedeckte. Ich hielte mid) zu der Zeit 
in einem Haufe von fehr dicken Mauren auf, welches fo verbauet war, daß es 
dor einer in grader Sinie geſchoſſenen Kugel geſichert zu ſeyn fhiene; allein 
die Canonfugeln wurden auch mie Bogenfchüffe gefchoffen. Um ioUhr 
des erften Tages zerplagte fehon eine Öranate auf dem Boden, doch ohne 
zu jünden. Nachmittags um 4 Uhr die andere. Und da der Haußwirth 
zu fehen wollte, ob fie auch Feuer erreget, und ein ſchwediſcher Faͤhnrich 
fehon in der Abſicht vorangegangen; fo plagete bie dritte, daß ihnen bey» 
den das Feuer um den Kopf ſchlug, fie aber dod) unbefchädiget davon ke— 
men, weil der erfte, da er noch auf ber Treppe ftand, den Kopf geſchwin— 
de zuruͤcke zog, der andere aber in das Heffel fiel. Des andern Tagıs 
rolfete eine Bombe zwifchen den Mauren diefes und des daran floffendın 
Haufes, und zerplaßete mit groffen Krachen zwifchen den Mauren der Haͤu⸗ 
fer, doc) ohne Schaden. Nicht lange hernach ſchlug eine abermalige 
Bombe durd) den Boden, aufdie Stube, worin 26 Exelen waren. Da 
ich in der Stubenthüre ftand, und ein paar Schritte zurüde trat, bemerfs 
Ggggg 3 te 
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te ich, daß ſie den Boden uͤber der Stube ſo einbog, wie man ein Bogen 
Papier einbiegen kann, ſtellete mir auch vor, daß ſie durchgeſchlagen, und 
ich allein errettet waͤre, konnte auch vor dem herumſtaͤubenden Kalk, Sand 
und Staub feinen erbſicken. Endlich nahm ich wahr, daß die Bombe 
doch nicht durd) den Boden gefchlagen, und freuete mid), daß fie noch alle 
underfehret waren, Denn bie Bombe hatte ihre Kraft ziemlid) verlohren, 
da fie das Dad) und einen dicken Balken zuvor durchgefchlagen, undjin 
beim auf ben Boden liegenden Heffel zerplagere. So fann Gott in der 
gröften Noth befchirmen. Durch das Dad) konnte man allenthalben 
durchfehen, und von den darauf gelegten Dachfteinen, lag faft Fein einzi» 
ger fo, wie er hingeleget worden. Weil dann nun fo viele Schuͤſſe auf 
das Haus geſchahen; fo begaben wir uns nad). den auf dem Hofe und an 
der Hohen Stadtmauer ftehenden Speiher. Dieſer war von fehr dicken 
Mauren, und hatte 3 Böden, worauf ziemlich Getrayde geſchuͤttet. Allein 
wir erfuhren auch hier, daß mo Gott nicht befchirmet, nirgends wo eine 
Sicherheit zu finden. Denn da diefer fehr groffe Speicher von zwo Gei« 
ten nad) Vorwerk zu lag und der bey der Batterie in Vorwerk commandi⸗ 
tende preußifche Dfficier, ihn als ein ſchwediſches Magazin anfahe; fo 
hatte er groffe Luſt bezeuget, diefen Speicher in Brand zu fehieffen. Es 
unterblieb aber, da ihm der Grundherr des Dorfes theuer verficherte, daß 
ber Speicher, und daß darauf gefchüttete Korn einem biefigen Kaufmann 
zuſtaͤndig wäre, 
. 6. 64. 

Die Gebäude diefer Stadt nahmen aud) feinen geringen Schaden. 

Es ift zwar mol fein einziges, welches nicht am Dache, Schorſtein, Zim⸗ 
mern und fonften gelitten, jedoch einige vorzüglich vor andern, und zu dies 
fen letztern gehoͤret auch die biefige Kirche. Die Schweden hatten einige 
Tage vor der Belagerung Stroh in die Kirche gebracht, um ihre Bleſſirte 
darin zu bringen und warten zu laffen. Sie aber nahmen das Stroh nod) 
vorher wieder aus der Kirche. Erſteres mochten die Belagerer erfahren 
haben, aber nicht das legtere, und aus biefem Grunde fegten fie mol der 
Kirche fo fharf zu. Diele Einwohner hatten ihre Sicherheit Darin geſu⸗ 
het; in Hofnung, daß dod, einige Achtung für den Kirchengebäuden fich 
finden wuͤrde. Allein wie bald wurden fie wieder herausgeftäubere. Das 
Kirhendad wurde fehr ducchfchoffen, auf dem Kirchenboden und auch 
den 
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den Thurm Granaten gemorfen, wovon ber Küfter nachher noch eine gefüllte, 

‚davon der Zünder ’abgeftoffen, und viele Stüden von den zerfprungenen, 
herunter brachte, die eine Sparte durchſchoſſen und gefplittert hatte. Ein. 
Artilleriſte wollte gerne den Knopf auf dem Kirchtburme herunter fehieflen, 
und richtete, wiewol vergeblich, fein Geſchuͤtz auf ſelbigen. Vielleicht 
wollte er fich dadurch einen Ruhm erwerben. So wie Heroftratus den 
bertlichen Tempel der Diand zu Ephefus, das Wunderwerf der Welt dar- 
um anftecfte und verbrannte, Damit feiner bey der Macwelt möchte gedacht 
werden. Sn der Kirchen hatte eine Kugel einen Apoftel von dem Altar 
herunter gefihlagen. Der Fußboden des Altars, der Umgang deffelben 
und einige Stuͤhle nahe bey felbigem waren zerfchmettert. Eine Kugel 
mar mitten durch die Kanzel gegangen, Ein. Balfe zwifhen zwo 
Dfeilern Hinter der Kanzel wurde ganz zerfplittere. Und bie und 
da bey der Orgel an den Pfeilern find noch die Merkmale, wo die Kus - 
geln vorbey gegangen, ober wieder abgeprellet, zu fehen. Auſſen vor der 
Kirchthuͤre nad) der Morderfeite hin, war eine Bombe niedergefallen und 
zerplaget, und hatte durch die Erſchuͤtterung ſehr viele Kirchenfenfter ver: 
dorben.. So mie aud) ebenfals eine Bombe an der Präpofitur auf dem 
Kirchhofe ohnweit der Kirche niedergefchlagen war, und durch die Er⸗ 
ſchuͤtterung faſt alle Fenſterſcheiben weggenommen hatte. 


Am allermeiſten war das zwote Hauß, drey von dem Kuhthor rech—⸗ 
ter Hand, wenn man in der Kuhſtraſſe eingehet, durch die Bomben ruini— 
tet. Der preußifche Officier, der die Stadt aufgefordert, hatte den Com⸗ 
menbdanten in diefem Haufe gefprochen, und etwa gemeynet, daf er dafelbft 
fein Quartier hätte, da es doc) auf dem Marfte war. Es waren in dem 
Haufe Wände und zivey Boden, und was in dem Haufe war, fo zerfchlagen, 
daß man aus dem unterften Stodoben durd) das Dad) hinaus und den Him- 
mel fehen konnte. Der nachher erfhoffene Ingeneur Capitain v. Waffer 
hatte an diefem Haufe eine Erube Bombenfeft gemacht, allein auch) diefe 
wurde durd) die Bomben ganz zerfchlagen. Auf dem Klinfenberge nahe 
an dem Echuhagen, mar aud) ein Hauß, und noch eines auf dem Klinken—⸗ 
berge, wenn man in die Trägergaffe von da eingehet, worin chemals bie 
Ezaarin logiret, und welches ich oben fehon bezeichnet, waren durd) die 
Bomben gar fehr übel zugerichtet. Andere und mehrere Häufer, die eben— 

fals 
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fals von den Haubiggranaten und Bomben ziemlichen Schaden genommen, 
zu geſchweigen. Man Eonnte es auch dem Herrn Generallieutenant von 
Manteufel, da er hier ben Schaden befahe, wol anmerfen, daß er es un⸗ 
gerne fahe, daß fo viel Schaden angerichtet als gefchehen, und er mol ſelbſt 
kaum geglaubet hatte. Wäre er felbft bey der Belagerung gegenwärtig 
geweſen; fo möchte die Stadt wol etwas gelinder davon gefonmen feyn. 
So aber erlaubte erfteres fein hohes Alters, und die Falte Jahreszeit nicht, 
und den andern fubordinirten Commandeurs befonders den Artilferiften wolle 
auch die kalte Witterung nicht gefallen, daher nahmen wol die letzteren ſich 
“ mehrere Freyheit, um mit der Stadt bald fertig zu werden, ob fie glei 
keinen Feind zu befürdjten hatten. 


$. 65. 


Der Schade der Stabt Demmin ift zwar nicht übergroß geworben, 
weil Gott gnädiglich den gröften abgemendet. Keiner aber, dem bie Ums 
ftände genau befannt, und fie gehörig überleget, wird läugnen fönnen, daß 
die Gefahr doch fehr groß gemefen. Der Wind wehete in diefen Tagen 
fehr ftarf, ein Seitengebäude gieng im Feuer auf und folgenden Tages ei- 
ne ziemliche Anzahl Echeunen, und die Funken von dem brennenden Stroh 
flogen weit über die Stabt weg. An eben demfelben Tage befam ber 
Yrtillerie-Officier Junge, der ebenfals feinen Sohn einen Artifferie-Dfficier 
auf den Wällen verlohren harte, gegen Abend Ordre, die Scheunen vor 
dem Kuhthor auch in Brand zu ſchieſſen. Sein inniges Mitleiden mit 
der Stadt, deren Schade nod) gröffer in ber Nacht als bey Tage werden 
Fönnen, und befonders der ſchon zu fpäte Abend, noͤthigte ihm, die Volle 
führung der erhaltenen Orbre bis auf den morgenden Tag zu verfchieben. 
Es find 6Reihen, dicht an einander gebaueten ber Anzahl nad) 41 Scheu⸗ 
nen, ohne Gehöften und Käufern. Was würde die Anzündung diefer 
Scheunen für ein groffes Feuer erwecket haben? Wie leicht Härte, wie 
beym Brande öftersgefchieher, der ftarfe Wind ſich aus Welten nad) Often 
wenden fönnen? da er fodann das Feuer Stadtwerts, weil die Echeunen 
nabe an der Stabt in der Vorftadt liegen, treiben, und die Stadt mit in 
Brand fegen koͤnnen. Es hätte der Wind das Speck in den Häufern in 
der Vorſtadt, welches zu der Jahreszeit am meiften vorrärhig ift, anzüne 
den, und foldyes nad) der Stadt treiben fönnen? Allein Gott errettete 
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bie Stadt aus biefer Gefahr, da in eben diefer Nacht, bie ſchwediſche Guar⸗ 
niſon fich zu Kriegsgefangenenergab, und wir unfere Scheunen und Haͤu⸗ 
fer vor dem Kuhthor behielten. Die Preuffen erzählten nach der Ueber 
gabe der Veftung, daß ihr Vorrath an Ammunition ſchon fehr abzunehmen 
begonnen Wie, menn fie neue Ammunition hätten erft wieder holen müß 
fen: wären wol nicht ein paar Tage darauf gegangen? und hätten wir die 
fe Tage niche fo viel länger in der Angſt zubringen müffen? Wie wenn der 
Zumult, welchen die Spenzifhen Soldaten anfiengen, in eine würfliche 
Revolte ausgebrochen wäre? Ich habe diefe groffe Gefahr, und überhaupt 
dieſe obgleich) Furze Belagerung etwas umſtaͤndlich angeführe. Nicht 
als wenn die Gefahr bey andern befagerten Städten nicht noch gröffer: ge⸗ 
weſen fey, fondern in der Abſicht, den Einwohnern der. Stade die 
gnaͤdige Hülfe und Errettung des Herrn, und auch ihren Nachkommen, 
Die ſolches fefen, zu Gemuͤthe zu führen, damit fie dem Erretter, wie viel 
fältig gefchiehet, das gobopfer nicht fhuldig bleiben, fondern ein jeglicher 
fagen möge: In wie viel Noth hat nicht der gnädige Gott über dir Flügel 
gebreitet? obe den Herrn. Naͤchſt Gore haben wir vornehmlich den vor 
gerühmten Heren Lieutenant von Manftein, als einen, deffen ſich Gott 
als eines Werfzeugs zu unferer Errettung bedienet, anzufehen. Sch fand 
mich aus Danfbegierde gedrungen für mic und im Mamen der hiefigen 
Einwohner für fein Mitleiden und durch ihn von Gott geſchafte Hülfe den 
verpflichteten Danf mündlic) abzuftarten. Wie bedaurete ich es aber, 
als ich erfuhr, daß er in der Stadt gemefen, aber fehon wieder mit feinem | 
Regiment abmarſchiret fey, ohne daß ich vorher Nachricht von feinem Hiefeyn 
erhalten hatte. Er foll auch als ein tapferer Held nunmehro ſchon fein 
Blut und Leben, für feinem Könige und unfer Land aufgeopfert haben. 
Gott wolle ihn auch zu einen guten Streiter Jeſu Chrifti gemacht haben, 
und feine Treue mit ewigen Onabenbelohnungen vergelten! 
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Sr. Königl. Majeftät von Preuffen ift auch der Zuftand der beyden 
Städte Demmin und Anclam zu Herzen gegangen, ba er einen Bericht 
davon erhalten. Denn er ertheilte dem Conducteur Müller fogleih Ors 
Dre einen Riß von Demmin und Anclam aufjunehmen, und zu überfenden. 
Beide Städte waren in, vorigen Zeiten haltbare Veſtungen, wie ſich in 
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ben vorigen Zeiten erwieſen. Allein in dieſem Jahrhundert, da die ns 
genieurwiſſenſchaften und die Artilleriekunſt zu einer ſolchen Hoͤhe geſtiegen, 
ſind ſie es nicht mehr, und koͤnnen es auch nicht werden. So urtheileten 
viele ſchwediſche Generals und Officier, auch der Ingenieur Major Waſ— 
fer, det die Demminſchen Veſtungswerke repariren muͤſſen, ſelber. Andes 
re ſchwediſche Generals urtheileten anders. Und fo muſten die verfallene 
Veftungswerfe zum Schaden der Einwohner wieder. hergefteller, werden, 
Denn die vielen Berge und Anböhen um Demmin herum, die wir im x, 
Abſchn. $. 5. angeführer Haben, hindern es, daß Demmin Feine Haltbare 
Beftung zujeßigen Zeiten werden fan. Und fo auch) Antlam nicht we⸗ 
genieines nahe daran liegenden Berges, Anclam wurde eben zur Zeit 
der Belagerung von Demmin, auch von dem Herrn General von Canig 
“ ebenfals belagert, und von dem ſchwediſchen Commendanten dem Obriſt⸗ 
lieutenant Graf Johann Sparre vertheidiger, aber auch den 21. Januar. 
“erobert, . worin fich aud) 14217 Schweden als Gefangene ergeben mujten, 
‚welchen aber verftatter wurde, nach Schweden zu gehen. Die Ordre von 
Er. Kön. Majeftär von Preuffen fam, afs ich und: viele mit mir, fie ges 
wuͤnſchet, gehoffer und geglaubet, wieder zurüc, daß beyde Städte rafi- 
vet und die Veftungsmwerfe dem Erdboden: gleich gemather und unter dem 
‚Einwohnern, welche vorher mit zum Schanzen coneurriret, zu Gärten 
'gratis versheiler werden ſollten. Unterſchiedene Einwohner fahen es una 
gerne, daß die Stadt dadurch einer ihrer beften Zierden follte berauber wer⸗ 
den. Andere aber, die weiter hinaus fahen, freueten fich darüber. Und 
es wäre zu wünfchen geweſen, daß fihon im vorigen jahre wären die Wer 
ſtungswerke herunter geriffen worden, fo würde Die Stadt in diefem jahre 
ſolche Angft und Schaden nicht ausgeftanden haben. 

Der Herr Generallieutenant von Manteufel fam ſogleich zu ſolchem 
Zweck hier, und gab Ordre an die Landleute aus dem Amte Loitz, daß fie 
die Baftion N. 1. abtragen, und an die Einwohner und hier herumliegens 
den Dorfihafien, ein gleiches mit den andern Baftionen und Wällen vor 
den KRub: und Frauen:Thor zu thun. Ju ſeiner Gegenwart und unter 
‘feiner Direetion, gieng auch die Arbeie munter fort, daß auch die Auffen 
mwerfe, Kavelins und die Demilune bald dem Erdboden gleich gemacht wur⸗ 
den, daß die Bruftwehren herunter geriffen und die Fauce bree, wic auch der 
tiefe Graben ziemlich damit verfchürtet wurde, Weil aber der Herr Ges 
i neral 
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neral genöthiget wurde von der Direction wegzugehen; fo ermübeten bie 
Arbeiter, und blieben endlich gar zurüd, fo daß man noch jego ſehen kann, 
wo die Veftungsmerfe geweſen find, auch nachher durd) den Graben ein 

ſchmaler Canal wieder durchgefuͤhret worden, welcher nod) gegenmärtig die, 

Waſſermuͤhle treiber. Die Veftungswerfe aber vor dem Holften- und 

Kahldiſchen⸗Thore blieben zu der Zeit noch, und find erft nach dem Kriege 

von den Einwohnern, welchen die Pläge von Gärten zugefallen, mit meh⸗ 
zer Mühe und Koften, als der Ertrag der Gärten, gemwähret, von einer 

groffen Höhe, bis in den Graben abgetragen worden, und heiffen die Gär« ' 
een, mo vorher die Wälle gemefen, Wallgärten, 

Die Preuffen belagerten und eroberten hierauf den 1o April die Pene⸗ 
miünder Schanze, und betrieben wieder in dem Meckienburgifchen die fie 
ferung an Gelde, Getrayde, Recruten, Ochfen, Pferde und dergleichen, 
wie im vorigen Jahre, 
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Weil nun die Ruffen ſich wieder den preuffifchen Landen näherten, fo. 
mufte der Generallieutenant Graf von Dohna mit der Armee denfelben ent⸗ 
gegen geben, und der Generalmajor von Kleift mit fei em zuruͤck gebliebe« 
nen Corps von etwa 6000 Mann nad) der Kunnersdorfer Schlacht am 19 
Auguſt nach Berlin marſchiren. 

Die Schweden ſetzten ſich hierauf auch im Auguſt i in Marſch, und 
die ſchwediſchen Huſaren rückten den 20 Auguſt in das verlaſſene Demmin 
ein, aud) die Infanterie am folgenden Tage. Die ſchwediſche Armee ging 
nach der Uckermark, der Generallieut. von Ferfen und Generalmajor. Carpe 
lan mit 2000 Mann befonders nach der Inſel Wollin, und. eroberten mit 
Sturm die fleine Stadt Swinemuͤnde, und die dabey liegende Schanze, 
Ein preußifches Commando aus Stettin, unter dem Major von Erülpna« 
gel und Capitain Kneſewitz, überfiel die ſchwediſche Befagung in Paſewalk, 
hieb unterfchiedene nieder, machte einige Gefangene, und erbeutete eine 
ziemliche Anzahl Pferde. Die Schweden aber eroberten den 6 Septemb. 
den Paß Kckenitz. 

Beylaͤufig will ich hier eines kleinen Seegefechtes auf dem frifchen« 
oder groffen Haff gedenken, weil auf felbigen Feines feit den daͤniſchen Krie⸗ 
gen in vielen Hundert Jahren vorgegangen. Bey der Anclammer Fähre, 
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und fonften findet fih nur ein feichtes Waffer, der Boc: und Eibfirede, 
daher denn feine groffe Schiffe auf der Peene in das groffe Haft einlaufen 
können. Der Herzog von Braunfchweig.Bevern, Gouverneur von Stet- 
tin, hatte daher u Fahrzeuge ausgerüftee, mit einigen einen Eanonen und 
$andmiliz beſetzet, die die Landungen und Pfünderungen der fhmebifchen 
Galeeren behindern follten. Sie verhinderten foldyes auch im vorigen Jahre 
wuͤrklich, daß die ſchwediſche Galeeren-Flotte im Detober die Gewaͤſſer in 
der Gegend der AnclammerFähre verlaffen, und ſich in das fo genannte 
Achterwaſſer ziehen muſte. NIn diefem Jahre fam die fehmedifche Efquas 
dre von 4 groſſen und 4 Fleinen Gafeeren nebft 4 Barcaffen am 10 Sept. 
unter Commando des Generalmajor Carplan wieder in diefe Gemäffer. 
Die Schweden geftehen felbft, daß die preußifchen armirte Fahrzeuge eis 
nen tapferen Widerftand gethan, und ihnen die Einfahrt in das groffe Haff 
recht fchwer gemacht. Nachdem nun die fhwedifche Eſquadro mit vieler 
Muͤhe in das Haff eingedrungen war; ſo muſten die Fahrzeuge der Ueber⸗ 
macht weichen, davon 4 wieder nad) Stettin zuruͤck kamen, die übrigen 
aber erobert, die Fleinen Canonen erbeutet, und die Marmfchaft gefangen 
genommen wurde P). —* 1761 eroberten einige dieſer Fahrzeuge a 
fchwebifche Galeeren, wovon wir aber fodann etwas benbringen werben. 

Die fhmenifche Armee ftand zu der Zeit bey Pafewalk, die Vortrupe 
gen unter dem Generalmajor Grafen von Horn hatten ſich in der Uckermark 
ausgebreitet, und fich bey Prenzlom gefeget, wohin die Brandſchatzungen 
muften gebracht werden. Die Partheyen fireiften bis Zehdenick, 8 Mei⸗ 
ken von Berlin. Der König von Preuffen ſchickte den 23 Septemb. ihnen 
ein Corps unter Anführung des Generallieut. von Manteufel entgegen, und: 
fie räumeten den agften die Stadt Den 
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Bon ben Preuffen wurde den 19 Octobr. der Major von Knobelsdorf 
mit einem Batallion von Haerd, oder wie man es hier ausfpricht von Hordr, 
und der Major von Wangenheim mit 100 Huſaren nad) Demmin abgeſandt. 
Ob gleih Demmin 13 Meile von Prenzlow entfernet und im Rüden der 
ſchwediſchen Armee lag; fo famen beyde Majors doch den a1, Octobr. ohn. 
weit Demmin an. Weil das Fußvolk wegen der ne Wege nice 
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_ fo gleich felgen konnte; fo vollführten bios die Hufaren ihr Vorhaben, und 
es fügten ihnen alle Umftände zur glücklichen Ausführung deffelben, Weit 
Die Veſtungswerke vor dem Kuh-Thor ſchon rafiret waren, fo fchlichen fich 
die Hufaren den aaften durch den von beyden Seiten mit Bäumen befesten. 
Poeten-Gang nad) der Mauer, und dicht an der Mauer nach dem Kuh- 
Thor, Die Schildwad)e war eben fo weit nicht vor dem Thor herausges 
weten, daß fie die Hufaren an der Mauer erbliten Fonnte, auch hielte ein 
Fuder Stroh im Thor, und zwar nicht mit Worfag, fondern von ohngefehr. 
Hier fhlichen fie ſich vorbey, kamen vor die Wache, ehe man fie wahrge⸗ 
nommen, und nahmen-felbige gefangen. Weil es eben um die Mittags: 
Zeit zwifchen 12 und ı Uhr war, und die allermehreften zu Tifche faffen, 
fahe man die Preußifhen Hufaren fo unerwartet, daß man hätte etwas 
Darauf verwerten können, baß es feine Preuffen wären, durch die 
Straſſen jagen, bis man nod) mehr davon durdy das Schieffen über 
zeuget wurde... Sie nahmen die Wachen an den beyben andern Tho⸗ 
ren aud) gefangen, und holeten die übrigen aus den Häufern heraus. Eis 
ner von der Kuh: Thorfchen Wache war entwifchet, um bey den Commen⸗ 
danten den Vorgang zu rapportiren, welcher aber eingehofet, und da er. 
fein Gewebe nicht wegwerfen wollte, durch einen Hieb auf dem Haupte 
fehr vermunder wurde. Die Hufaren eileten zum Commendanten-Haufe, 
wo die Schmwedifche Krieges-Caffe war, und wo fich fhon ein paar Schwe⸗ 
den bewaffnet verfammfer hatten, woſelbſt denn es vor dem Commendan- 
- eri- Haufe auf dem Klinfenberge zu einigen Eleinen Scharmügeln fam, ehe 
- fie die Eaffe wegnahmen. So eileten fie auch nad) der hiefigen Apothefe, 
mofelbft ihnen auch der Chef des ſchwediſchen Feld. Kriegs-Commiffariats, 
Graf Putbus, und der Affeffor deffelben, der Regierungs-Rach von Olts 
Hoff, in die Hände fiel M. Es wurden alfo der Commendant, Haupte 
mann von Barnefow, ı $ieufenannt und 7o Gemeine zu Gefangenen ge⸗ 
macht. Einige wenige Schweden wurden erfchoffen und bleßiret, vonden 
Preuſſen aber nur ein Wernerfcher Huſar im Halſe gefchoffen, der aber 
nachher hiefelbft wieder curirer worden, Gegen Abend, den azften, zogen 
die Preuffen in aller Stille wieder aus der Stadt, und ein Theil deffelben 
mit einigem Fußvolf von dem Hordtſchen Regimente aus der geraden 
Straffe kin mit der Caſſe nach der Stade Malchin. 
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Die Schweden muften aber in ihrem Lager bald etwas von diefem 
Zuge erfahren Haben. Daher fogleic) den zaften ein ftarfes Detafchement 
an Infanterie und Cavallerie von ihnen bier einzog, und folgenden Tages 
die Preuffen in Malchin überrumpelte. Die Hufaren, nebft der Kriegs- 
Eaffe und einigen von den Hordtſchen entfamen. Einige von-fegteren konn⸗ 
ten aber nicht, muften fih-daher auf dem Kirchhofe hinter der Mauer fes 
Gen, und vertheidigeen fich unter bem Lieutenant Faber fehr tapfer, muften 
aber der Yebermacht weichen und fid) gefangen geben, weldye denn auch 
durch Demmin gebracht wurden. So ftreifte der Lieutenant von Wolckh, 
vom Bellingfhen Huſaren⸗Regimente, aud) bis Anclam. 

Die Schweden verfieffen hierauf den 30 Octobr. ihr feftes Lager bey 
Paſewalk, zogen nad) Udermünde, Ferdinandshof, Anklam, und den 2. 
Novembr. in ihr fand, verlieffen auc) den 3 Novemb. Demmin, und den 
sten Anklam, Der General von Manteufel ruͤckte darauf den zten Now, 
von Neubrandenburg über Clempenow nad) Demmin, da wir denn den 7. 
wieder Preußifche Guarnifon befamen, er felbft aber fein Haupt-Quartier 


in Anklam nahm, und die Völker in die Cantonnirungs Quartiere verleg« 


te. Der Oberfte von Belling gieng mit feinen Hufaren bey Stolpe über 
die Peene, und nahm noch einige Streifereyen mit felbigen in das Schwe⸗ 
difche Pommern vor. 26. 
$ 68. 
Die Demminfche Guarnifon, wie aud) andere, und die in den Win« 


ter-Quartieren lagen, wünfchten num wohl im Jahr 1760 nad) ausgeftan ' 


denen Strapazen in ruhigen Winterquartieren zu bleiben, und wieder auszu« 
ruhen. Sie wurden aber ihres Wunfches nicht gewaͤhret. Denn es kam 


in die Mitte des Januar-Monaths die Ordre zum Aufbruh. Die Guar- 


nifon marfchirte aud) würffid) den 19 Januar aus Demmin. Man wufte 

aber nicht, wohin? Die Nacht zwifchen den ıgten und zoften aber offen. 

barte es fi), in welcher der General-fieutenant von Manteufel mit feinem 

zufammengezogenen Corps bey Anklam und Stolpe über die Peene gieng, 

in das Schwedifche Ponmern eindrang, und gerade nad) Greifswald zu, 

wo das Schwerifhe Hauptquartier war, bis Wrangelsburg marſchirte. 
Der ſchwediſche General en Chef, der General-tieutenane von Lantingshau⸗ 
fen, hatte, auf erhaltene Nachricht von der Paffirung der Preuffen über 
; die 
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ale Peene, feine Armee auch zufammen gebracht, und dieſe erblickte der 
Benerallieutenant von den Anhöhen bey Groß-Kieſow im Anzuge. Der 
Geueral von Manteufel fegte fid) demnach) in der Mache in den Dörfern 
Siſtow und Radelow, marſchirte aber weiter zurück nad Anklam, und 
führte fein Corps wieder über. die Peene. Die Schweden folgeten ihn bie 
ohnweit Anklam. Was die Bemeg-Urfahe feines Marfches in das ſchwe⸗ 
difche, und feines Rüczuges aus felbigem gewefen, it ihm wol am beften 
befanne. Es iſt wahr, daß die Witterung fehr unbequem war, und mit 
Regen, Schnee, Wind und Froft abwechfelte, daß es in der Mache zwi⸗ 
ſchen dem 24 und asften fehr glatteifete, und der Boden fo fpiegelbland und 
‚glüpferige wurde, daß man faum ohne Fallen ftehen noch gehen konnte. 
Allein diefe Witterung hatten, fomwol die Schweden, als Preuſſen auszufte: 
ben und zu erdulden. Es fann feyn, daß der General von Manteufel ſich 
‚vorgeftelfer, daß die Schweden ſich aud) in diefem Winter, fo wie in beiden 
vorigen, in die Stadt Stralfund hinein freiben laffen möchten, und die 
Preuffen ipre Winterquartiere zum Theil in dem Schwedifchen nehmen koͤn⸗ 
fen, darin einigen Unterhalt zu finden. Allein die Schweden, fo bald fie die 
Defileen ben Wrangelsburg paßiret waren, ftelleten fich in zwo Linien in 
Schlaht-DOrdnung. Er kann auch die heimliche Drdre gehabt haben, 
nichts fonderlüches. zu wagen, fondern feines Volfs nah Moͤglichkeit zu 
fchonen, weil der Koͤnig ſelbſt im vorigen Jahre mehr defenfive als offenſi⸗ 
ve.gegangen. Wie denn auch der Capitain Kollaſch, nad) dem vorherge⸗ 
benden 58 $, ausdrüdlich zu den Demminfhen Bürger-Deputirten gefa- 
‚get: Er würde feinen Mann an der Eroberung der Veftung Demmin were 
den, wenn aud) darüber die Stade in Feuer aufgeben ſollte. Und wer 
Fatın ‚die Urfache Bier errarhen? Den Vortheik und Verluft der Schwer 
den und Preuffen ben diefem Marſch kann ich auch mit Gewißheit nicht be= 
flimmen, weil die ſchwediſchen und preußiſchen Berichte davon ſo gar ehr 
verſchieden find. | 
1.7: Weil-mun die S chweden noch nahe an Anklam OR fo verlangte 
der Geueral von Santinghaufen- von dem General von Manteufel; daß er 
die Anklamſche Bruͤcke abwerfen laſſen moͤchte: weil ſonſt die, Preuſſen, ſo 
oſt ſie nur wollten, Streifereyen vornehmen koͤnnten, widrigenfalls faͤnde 
er ſich genöthiger, die Stadt Anklam in Brand und die Bruͤcke mit feinem 
bey fic) habenden ſchweren Gefüge in Grund zu ſchieſſen. KLezterer hatte 
Er ſich 
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ſich auch zur Bewilligung dieſes Begehrens nicht abgeneigt bezeuget. Da 
aber ſolches dennoch nicht gefchehen, und eine des folgenden Tages, am 26 
Januar, erneuerte fehriftlihe Anforderung unbeantwortet geblieben, auch 
der Damm und die Vorftadt mit 2 Battaillon von der Freyparthey und eb 
nigen Canonen befeget worden ; fo rücte der Herr Generalstieutenannt 
Graf von Horn nod) vor Anbruch des Tages nach Anflam, und ber Herr 
©eneralztieutenannt von Ferſen unterftügte den Angriff. Das Regiment 
bon Scaraborg aber nahm einen Ummeg um den Damm, meil die um den 
Damm herum befindlichen Moräfte, wie aud) die Peene felbft ſtark zuge- 
froren war, fand die Zugbruͤcke niedergefchlggen umd das Thor offen, weil 
die Vorftadt oben mie Mannfhaft und Canonen befeget war, bie aber die 
fen Ummarſch nicht bemerfer, weil das Scaraborgifche Regiment auch fei- 
nen Schuß gethan. Diefes marfchirte fodann, ohne Ordre dazu zu haben, 
über die Brücke nad) der Stadt hinein. Wie aber nun der Lerm angiene, 
fo eilete der General Manteufel herbey, fahe die Schweden vor Preuſſen 
an, und ſprach: Meine Kinder! an das Thor muͤſſet ihr mit mir marfchi- 
ten, nicht: aber hieher. Die Schweden merfeten, daß er ein Preußiſcher 
Dfficier feyn müfte, und antworteten: Wir find Echweben, und wollen 
nicht hinterwaͤrts, fondern vorwärts marſchiren. Wie nun der General 
feinen Irrthum bemerfte, und fich rerten wollte, lief ihm ein. ſchwediſcher 
Grenadier nah, gab ihm 3 Wunden, und ſchlug ihn zu Boden, da ihn 
denn der Major Baron Ribbing gefangen nahın. Die Schweden felbft 
geftehen zu, daß fie bey diefer Rencontre über 160 Mann verlohren, ohne 
die von den Preuffen gefangene. Die Preufen rechnen ihren Verluft, 
ohne den General, ı Major, nebft 2 Lieutenants, an 187 Gefangenen voh 
der Frey-Parthen, 13 Todten, 12 Verwundeten und 3 Stüden. Der Ge 
neralmajor von Stutterheim übernahm fogleidy nad) der Gefangennehmung 
des Generals Manteufel das Commando, trieb die Schweden wieder aus 
Anklam, bewilligte den abermaligen Antrag des General von Lantinghau⸗ 
fen, und ließ die Bruͤcke abwerfen. Die Preuffen und Schweden giengen 
wieder in ihre Winter-Quartiere, und die ausgezogene Guarnifon von Deme 
min rückte ben 30 Januar ein, und waren auf eine ziemliche Zeit in Ruhe. 
$. 69. 

Gegen den Sommer wurden viele der Preußiſchen Kegimenter die in 
Pommern und Mecklenburg gelegen, anderswo gebsaucht, und zogen ab. 
Ohnge⸗ 
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Ohngefehr 5 bis 6000 Mann bfieben gegen die Schweden zurüd, unter 
Commando des Generalmajors von Stutterheim dem Jüngeren. Man 
muß aber denfelben nicht verwechfeln mit dem älteren Generalmajor Joachim 
Friedrich von Sturterheim, jeßigen Gouverneur in Preuffen, deſſen untere 
habendes Regiment, jegt das Sobeffche, fein Stand-Quartige in Anklam 
und Demmin bat. Denn derſelbe ſowol, als auch fein Regiment, agirten 
wider die Defterreicher. Die Verftärfung der Schweden aus ihrem Sande 
war diefes Jahr nicht ſonderlich, und nicht nach ihrer Erwartung. 

Ihre erfte Unternehmung war auf die Inſeln Ueſedom und. Wollin 
gerichtet. Die ſchwediſche Flottille lief von Stralfund aus, ließ an ver 
fhicdenen Orten Mannſchaft an das Sand treten, und nahm von den 
beyden Inſeln Befig. Die Armee aber verfammlere fid den 16 Auguft 
und gieng den ızten als am Sonntage über die Peene und Trebel an 3 uns 
terfchiedenen Orten. Der Generallieut. Auguftin von Ehrenſchwaͤrdt bes 
fegte Anclam. Der Öenerallieut. Graf Axel von Ferſen, welcher die A 
vantguarde führte, gieng durch das Stadtdorf Volksdorf und über die Tre⸗ 
bel eine Meile von Demmin, Man hörte ſchon am Sonntage frühe das 
Scharmutziren der Schweden mit den Preuffen, und fieß beym Commens 
danten in ber Stadt anfragen, ob man noch wol bevor die Schweden an 
die Stadt gelangten, den Gottesdienſt geruhig halten Fönnte, und befam 
zur Antwort, daß folches füglich gefchehen fönnte, und würde, Hatte man 
num unter dem Gottesdienfte das beftänbige Schieffen nicht hören koͤnnen; 
fo hörte man bey Auseheilung des Abendmahls, daß die Feinde ſchon ganz 
nahe an der Stabt waren. - Ben biefem Scharmuziren mar der Franzöfis 
fihe Charge d’Aflaires, der fi) bey der ſchwediſchen Armee aufbielte, 
der Brigadier Marcus Ludwig, Marquis von Eaulincourt, welcher von 
den preußiſchen Hufaren gefangen genommen und in die Stadt eingebracht 
ward. ; Sn den mehreften Geſchichtsbuͤchern heiſt es, daß es gefcheben, 
eben da derſelbe mie. dem fehmwedifchen Generallieut. von Ferfen den Ueber. 
gang uͤber die Peene beyider Stadt in Augenfchein genommen. Ich will 
den Vorfall beybringen, fo wie der Marquis ihn felber in dem Haufe eines 
Senatoris auf dem Marfte, wohtn er’ als Gefangener gebracht worden, 
erzählte. Er gab ſich daſelbſt fogleich zu erkennen, daß er derſelbe fey, 
der die Retraite der Franjofen bey Roßbach gedecket hätte. Er hätte anjego 
die BESTEN Huſaren auf franzaͤſiſche Art anführen; wollen, und, einen 
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preußiſchen Hufaren»Officier nebſt einem Fleinen Häuflein Hufaren nach dem 
Hölzgen zu erblicket, und foldye bedauret, daß fie wol bald dürfen Gefangene 
ber Schweden werden. Unverſehens hätte er einen Saͤbelhieb über ven 
Kopf befommen, ber, ob er wol nicht bis aufs Haupt durchgedrungen, 
doch feinen Huth (der ihm nachher nachgebracht wurde) vom Kopfe gefchla- 
gen. Ehe ihn die fehmebifchen Hufaren, auf: welche er nicht wohl zu fpre- 
chen war, fouteniret, wären die preußifchen mit ihm in der Geſchwindigkeit 
Davon geweſen. Diefer Marquis hat auch im gedachten Haufe feine Un— 
ruhe nicht verbergen förinen, fondern öfters, ob er mol eine Wanduhr vor 
Augen, und zwo in der Tafche gehabt, gefraget, ob es noch nicht um ro 
Uhr wäre, und dabey gefaget, der Zuftand der Stadt Demmin würde fo 
dann ganz anders ſeyn. Vielleicht Hat er fich vorgeftellet, daß fodann 
Demmin würde erobert und er zugleich befreyer ſeyn - Ein Hufaren Uns 
terofficier trat in die Stube herein, und zeigte ihm an, baß er derjenige 
wäre, der die Ehre hätte ben Herrn General gefangen zu nehmen, er wuͤr⸗ 
de wol die Kriegesmanier miffen. Worauf der Marquis geantwortet, er 
wiſſe fie wohl, und ihm zugleich feine Geldboͤrſe nebft einer goldenen und 
auch filbernen Uhr übergeben. Der Hufaren-Rittmeifter Aug. Friederich 
von der Schulenburg vom Bellingifchen Regiment; der eben aud) in der 
Stuben geweſen, und das Häuflein der preußifchen Hufaren commanbirte, 
Hieng dem Hufaren-Unterofficier aus der Stube nad, bradjte eine Hand 
poll Geld wieder zurüc, und bot es dem Marqui an, mit den Worten: 
Er kenne die Geſinnung der Hufaren wol. .- Muthmaßlich hat er damit 
wol anzeigen wollen, daß diefelben nicht gerne alle Beute wieder zuruͤck gaͤ⸗ 
ben. Der Marquis wollte es anfänglidy nicht annehmen, doch ließ er es 
ſich nachher gefallen. Nach 10 Uhr Fam aud) der Demminfche Commen- 
dant, der ſchon vorher fein Ein» und Ausgehen in bem Haufe gehabt. Und 
da der Marquis von Caulincourt ſich noch etwas ruhmraͤthig und bedrohend⸗ 
lich bezeugete; fo antwortete ihm der Commendant auf gut deutſch und 
reel, und ließ ihn bald nachher als einen Gefangenen nad Stettin bringen, 


6. 70 
Um Mittage aus Pam auch der Obrifte von Belling, da er das Vor⸗ 
Haben der Feinde erfahren, mit feinen Huſaren und einigen Dragonern, an. 
$egtere muften auf den, Sandbergen vor dem Kuhther herum teisen : * 
—* 


wu 


Das 1816 Jahrhundert, 803 


ſelbſt aber galoppirte mit feinen Huſaren durch die Stadt zum. Kahldiſchen 
Thor hinaus. Er fand aber die Feinde niche mehr Im freyen Felde, fon« 
dern ſchon bey dem Stuterhof, wo fie in ber Geſchwindigkeit eine Batterie 
errichtet harten, und ihn mit Ranonfugeln empfiengen. Wie er num alfe 
den Feinden nichts mehr anhaben Eonnte, Fehrte er wieder um. Bey 
‚ welcher Gelegenheit dann die Schweben eine Lavette von einer Canone zer. 
ſchoſſen, und einen Canonier auf dem Walle verwundeten Hiebey ift 
zu bemerken, daß ob wol die Veſtungswerke vor dem Kuhthor abgeworfen 
‚waren, fo hatte die Stabt vor dem Holften- und vor dem Kahldifchen Tho⸗ 
re, bie nad) dem Kriege erſt abgetragen worden, noch felbige, und bie Pee- 
ne vor ſich, und fonnte vor diefem Thore noch eine Veſtung bedeuten, Nach 
abgefagter Uebergabe der Stadt, war es dem Herrn Generallieut. von Fer⸗ 
fen wol ein Ernft die Stadt in Brand zu fhieffen, wie uns bie Schweden 
‚felber verfihert. Sie hatten in ſolcher Abſicht ſchon das ſchwere Geſchuͤtz 
auf dem ſogenannten Schmachtbring gepflanzet, und ſchoſſen auch um 3 
Uhr Nachmittags zwo Brandkugeln herein, davon bie eine an Das. Rath⸗ 
hauß ſtieß und vor einem Haufe nad) Oſten auf den Markt fiel, die andere 
aber auf dem Hofe des legten Haufes nach dem Roſenthal, welche beyde 
denn, doc) ohne Schaden, ganz verbrannten. Der Herr Obrifte von 
Belling fandte fogleid) einen Trompeter zum Feinde heraus, uud ließ ihm 
anzeigen, daß er, ber Herr Obrifte wohl merkte, worauf fein Abfehen, 
nemlich Demmin in Brand zu ſchieſſen, gerichtet, ließ auch verfichern, 
daß fo bald er in Demmin einen Brand erregen würde, er auch zugleich bie 
eine Meile von hier entlegene Stadt Loitz im Feuer fegen wolle. Es hat: 
ten die Preuffen fyon vorher am 9 Auguft eine Schanze nahe vor Soig, doch 
auf preußifchen Grund und Boden auf einem Hügel, wovon bie Stadt loitz 
konnte befchoffen werben, aufgeworfen, und fie mit einiger Mannfchaft bes 
feget. Und fo ſandte auch der Hr. Obrifte von Belling fo gleich in vorge 
dachter Abficht eine Haubige dahin. 

Diefe Bedrohung bewegte wol den Herrn Generallieut. von Ferſen 
zur Abänderung feines Vorhabens, und es gefchahe fein Schuß mehr auf 
die Stadt, vielmehr nahm man wahr, daß nad) und nad) einige Truppen 
auf dem Wege nach Malchin zu, befilirten. Des andern Tages waren 
noch die Schweden vor dem Thor, fie minderten fi aber immer mehr. und” 
* und zogen ſich endlich ſammtlich nad) Malchin hin, Dieſes haͤtte 
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gleich Anfangs geſchehen, und bie Schweden ihre Vweck erreichen koͤmen, 
ohne den Vorſatz zu faſſen, die arme unſchuldige Stadt Demmin im Feuer 
aufgehen zu laſſen. Den igten erfuhr man, daß die Schweden, die über 
Malchin gegangen, ſchon in Borrentin anderrhalb Meile von hier ange- 
fommen. Und nun war eg Zeit, daß die Demminſche Guarnifon aus der 
Stadt zog, wollte fie nicht fonften abgefähnitten werden. Es gefchahe aud) 
folher Auszug des Nachts, und am folgenden Morgen waren auch die 
Schweden ſchon hier, und befeßten die Stadt, die ganze Eolonne aber la- 
gerte ſich in hiefigem Kuhfelde auf den Sandhufen. 

Bey diefem Zuge erbeuteten die Schweden auch einige preußifche 
Mehlwagen. Ein gewiffer Greifswaldifcher Neferent-gab fie in den Zei 
tungen auf 70 an. Es waren derfelben aber nur 7 unter der Auffi u: eines 
biefi; gen Bürgers und, Stadtbedienten. 


$ . 

Von hier ruͤckten die Schweden nach Schmarſow, dem —— 
Gahlenbeck und Paſewalk. Dep Generalmajor von Stutterheim und der 
Hr. Obrifte von Belling fuchten ihnen aber von allen Seiten Abbruch zu 
thun, und es fielen häufige Scharmüßel vor, Die Stadt Pafewalf mufte 
aber verfehiedene Attaquen erfahren, und den Werluft von 44 mit Ge 
xrayde angefüllten Echeunen, die die Echmeden daben angezündet, erdul⸗ 
den. Die Schweden giengen den 5Sept. weiter bis nach Prenzlow, at» 
taquirten die Etadf, nahmen felbige ein, und legten darin das Hauptquat- 
tier an. Das preußiſche Corps zog fich zuruͤck nach Zehdenick, und der 
Obriſte von Belling marfchirre nach Templin, um die Fouragirung der 
Finde einzufhränfen. - Gegen das Ende des Septembers befamen die 
Preuſſen Verftärfung. Der Generaflieut. Herzog Friedr. Eugen von 
Wiürtenberg langte von Berlin mit einigen Voͤlkern zu Zehdenick an, und 
vereinigte fid) daſelbſt mit dom Generalmajor von Stutterheim, und der 
Generalmajor Pauf von Werner fam von dem Entfaß der Stadt Eofberg 
zurüf, und brachte aus Stettin einige Battallion unter dem Herrn Obri- 
ften von Langenau mit, und attaquirte in und um Paſewalk den General. 
fieutenant von Ehrenſchwaͤrdt, der dafelbft mit sooo Mann foll gelegen 
haben. Doc) fonnte und wollte er die Eroberung nicht weiter pouffiren, 
indem in siner Vorftadt ein Brand entſtand und fie die ganze Stadt nicht 

in 
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in die Aſche legen, unbe arme Einwohner nicht ungluͤcklich machen moll- 
ten. Es war ein Entwurf gemacht, wie der Hr. Generallieuf. Herzog von 
Wuͤrtenberg nach dieſer ſcharfen Attaque, die Feinde den zten Det. angreif⸗ 
fen wolle. Aber er wurde den Tag zuvor wieder nad) Berlin zuruͤck beruf⸗ 
fen, um der von den Ruſſen eingeſchloſſene Reſidenzſtadt Berlin zu Hülfe 
gu fommen, und founte nur den Obriſten von Belling mit feinen Hufaren 
und Frepregiment von Horde zur Beobachtung der Feinde zurück laffen. - 
Dach dem fharfen Angrif des Generalmajors von Werner bey Pafewalf 

verlieffen die Schweden in der Nacht vom 3. bis 4ten Octob. ihr vortheilhafs 

tes Sager bey Prenzlow, und giengen nad) Werbefom und Paſewalk zurüd, 

und der Generalmajor von Werner. vereinigte ſich mit den Obriften von 

DBelling, um die Udermarf zu decken. Es gieng aber der erftere von da 

nad). Meubrandenburg, Treptow an der. Tollenfee, und von da, weil in 

Demmin und Elempenow ftarke ſchwediſche Befagungen lagen, ins Med 

lenburgiſche nach Maldyin; der Obrifte von Belling aber nah Woldeck, 

und ſchnitte den Schweden die. Zufuhr an Lebensmitteln ab. Dieſelben 

zogen den rzten von Pafewalf nach Ferdinandshof. Belling aber nach 

Friedland. Die erften lagerten fich den 12 Octob. bey Anclam und giengen 

den a7ften über-die Peene, waren aber vorfichtiger als im vorigen Sabre, 

und brachen die Peenbrüde bey Anclam ab, und der preufifche Obriſtlieut. 
von Golze befegte fogleich. die Stadt mit einem Detafchement vom Horde 

fhen Zreyregiment, In der Stadt Demmin kam ſchon den ı4ten die 

ſchwediſche Bagage, den zoften die Truppen an, und giengen in ihr Sand, 

Der General Werner forderte den agften Abends die Stadt auf, - und den 

ayften um 7 Uhr zog die fchredifche Befagung aus. Um 3Uhr Nachmit⸗ 
tags hatten wir fhon preußische Dufaren, und um 8 Uhr den Herrn Major 

von. Below zum Commendansen, nebft einem Batallion vom Hordtſchen 

Regiment in der Stadt, Es find in diefem 1760 Jahre bey dem Hin- und 

Ruͤckzuge der Schweden nach Preußifcy Vorpommern, dem Streligifchen 

Sande und der Ufermarf fo manche Scharmüßel vorgefallen. Wir ges 

denken aber’derfelben nicht, amd vielwenlger der Worcheife oder des Ver⸗ 

luſtes, welche der eine oder der andere Theil gehabt hat. 

Seit dem Ruͤckzuge der Schweden, wurde das Lieſer ungsgeſchaͤſte in 
den Mecklenburg⸗ Echweriniſchen Landen wieder vorgenommen. "Der Ge⸗ 
menlimojat. von. Werüer ließ den re von reptow ange Bie,sirferum 
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gen ausfchreiben, mufte aber-bald nachher nach Miterpommern marfiren 
um den Ruffen, die ſchon bis Schwede vorgedrungen, Einhalt zu thun. 
Er nahm aber noch eine Tonne Goldes auf Abſchlag mit fi. Der Herr 
General von gantinghaufen ließ ein Verbot ausgehen, daß die Mecklenbur⸗ 
ger feine Sieferungen an die Preuffen thun follten, Er verfpradh ihnen fei« 
nen Beyftand: und ließ auch würflid) ein Detafchement in folcher Abſicht 
ins Meckienburgifche gehen. Der Herr Obrifte von Belling, der nur al» 
fein übrig mar, gieng auf diefes Detafchement fos, es Fam zu einem Ge 
fechte bey Zarnewans, und die Schweden zogen fich wieder aus dem Med: 
fenburgifchen heraus, der Herzog von Mecklenburg aber gieng um feiner 
mehreren Sicherheit und Ruhe willen, fo wie er ſchon in ben vorhergehen. 
den Kriegesjahren gethan, nach der freyen Reichsſtadt kuͤbeck. Mad) dem 
Siege des Königes von Preuffen bey Torgau, konnte er einige Truppen 
entbehren, und fandte den Herzog Friederich Eugen von Würtenberg mit 
einem Corps ab, davon ein Theil zu dem Generalmajor von Werner ftieh, 
und die Ruffen wieder nad) Pohlen trieb, ein Theil aber mit ihm in Meck— 
fenburg kam, wo er feine Völker in der Gegend von Stavenhagen und 
Dargun verlegte. Sein Hauptquartier nahm er anfänglid) in Malchin 
und bald nachher zu Roſtock, und Hielte zu feinem Lobe gute. Mannszucht. 
Der Obriſte von Belling mufte die fieferungen betreiben, 309 auch, damit 
die Schweden ihn davon nicht behinderen möchten, eine Kette von Pofti» 
rungen an der Recknitz, Trebel und der Peene. 

In Schweden mar ein Reichstag mit Ausgang bdiefes Jahres aus- 
gefchrieben, und man hofte, daß der Friede würbe bewuͤrket werden, zus 
mahl die Schweden in diefem Kriege feinen Vortheil gehabt. Allein die 
mehreften Stimmen fielen für den Krieg aus, vielleiche in der Hofnung, 
daß nad) Eroberung der Veftung Eolberg, und Conjanction mit den Ruf 
fen, ſich Fünftig der Vortheil finden würde, 


$. 72. 

Die preußifhe Guamifon in Demmin, nemlich ein Batallion von 
bem Freyregimente von Hord zog im Anfange bes r761ften Jahtes nemlich 
den 4 Jauuarii aus, und der Herr Major von Schwerin als Commendant 
mit 70a Mann Grenadier von den Wedelfchen, Prinz Carlſchen, Sibourgie 
far: uab Ramminfhen Regimentern wieder ein. Der Generalmajor von 
n: 2 Were 
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Werner hielte ſich auch auf einige Zeit hler auf aber wol nur zu ſelner Re⸗ 
ereation. Eine Convention wurde zwiſchen den Preuſſen und Schweden 
errichtet, auffer-Detafchementern von 2 bis 300 Mann feine wider einander 
auszuſchicken, und wurden aud) einige Gefangene gegen andere ausgewech⸗ 
ſelt. Und nachdem der Generallieut. von Lantinghauſen das Generalcoms 
mando niedergeleget, fo übernahm ſolches mit Ausgang diefes Monarhs . 
der Generallieutenant von Ehrenſchwaͤrdt. Am ıo Februar. wurde eine 
ziemliche Anzahl junger Mannfchaft und Recruten in Mecklenburg von den 
Dreuffen ausgehoben, und ben 24 März murden von ihnen 40 von den Med. 
fenburgifchen Truppen bey der Elbe gefangen genommen, und 70 Pferde 
erbeutet, und den 19 May fiengen fie an ſich wieder aus Mecklenburg zu zie⸗ 
hen. Die Kriegführende Theile fiengen nun an bes landverderblichen 
Krieges müde zu werden, feßten die Stadt KLondon zum Friedenscongref 
an, und thaten allerley Friedensvorſchlaͤge, aber ber Friede Fam noch niche 
zum Stande. 
Der gröfte Theil der preußifchen Völker unter bem Generallieut. Here 
309 von Würtenberg mufte fich im May und Junii nach Hinterpommern 
wider die zur Belagerung der Veſtung Colberg herannahenden Ruſſen zies 
ben. Die Verftärfung der Schweden aus ihrem Reiche, war nur gerins 
ge und alfo ihre Armee ſchwaͤcher, wie im vorigen Jahre. Sie ſetzte ſich 
in Bewegung, und gieng in ber Nacht zwifchen ben 18. und 19 Junii über 
die Peene, der Generalmajor von Lybecker bey Tribufees, und der Chef 
Generaflieut. von Ehrenfchmärbe bey der Stadt fig, Der Lieutenant 
von Heyden, der mit 39 Mann in der ſchon oben gedachten nahe an der 
Stadt Loitz liegenden Schanz lag, 308 fi bey dem Uebergang der Schwe⸗ 
ben fehr Flüglich und ohne Schaden heraus, wurde aber bedaurer, daß er 
dennoch) nachher in die Gefangenfchaft gerieth. Um 5Uhr früh flunden 
die Schweden ſchon bey der Zwingenburg nahe vor dem Kuhthor aufmare 
fehiret, und der Commendant der Stadt und Obriftlieut. des Hordtſchen 
Regiments Freyherr von der Golz zog ſich in der Geſchwindigkeit mit der 
Guarniſon völlig und ohne Schaden aus der Stadt, und ließ beym Aus« 
ziehen ein paar Canonenfchüffe auf die Schweden thun, wodurch auch ein 
paar Schweden verlcget wurden. Die Schweden jenfeit der Peene in der 
ſchwediſchen Redoute und Wache, befchoffen die Stade mit Canonen und 
— Der num General von Stqckelberg entbot einen 
| Hier 
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hiefigen Buͤrgermeiſter zu ſich vor das Kuhthor, welcher denn verſicherte 
daß fein einziger Mann von den preußifchen Truppen mehr in der Stadt 
vorhanden wäre, und bat demüthigft der Stadt zu fehonen, und ein Zeit 
Ken dem in der gedachten ſchwediſchen Wache beym Meyenfrebs zum Aufs 
hören des Befchieffens, geben zu laffen. Der General gab auch die Bers 
ſicherung, daß er dagegen Ordre ftellen wollte. Der gedachte Bürger 
meifter, der dem General beftändig zur Seite bleiben mufte, nahm die 
Eontra:Ördre nicht wahr. Indeſſen wurde noch immerfort die Etadt 
ſcharf befhoffen. Ein nahe bey ihm ſtehender Ingenieur⸗Officier ermuns 
terte ihn noch einmal eine Fuͤrbitte für die Stadt zu wagen, da er denn fo 
gleich nad) dem Nonnenberge laufen, und ein Zeichen den auf dem Mey: 
en£rebs befindlichen Scymweben zum Aufhoͤren geben würde: Allein ber 
Herr Bürgermeifter befam eine folche Antwort und Begegnung auf feine 
abermalige Fürbitte, als er fich wol nimmer vorgeftellee hätte. Der auf 
dem Menenfrebs commandirende Officier hatte indeffen ein paar Hufaren 
zum recognofeiren in die Stadt geſchicket, und da diefelben mieder zurüh 
gefommer, und den gänzlichen Auszug aus der Stadt rapportiret, fo hi. 
rete das Beſchieſſen endlid auf, und die Seweden beſetzten ſogleich die 
Stadt. 
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Der Obriſtlieut. von der Golze, zog mit den Geinigen ba er in ber 
Geſchwindigkeit die fo genannte hohe Brücke hinter ſich abgeworfen, durch 
Vorwerk des Weges nad) Verchen zu. Das fchmedifhe Weftgorbifche 
Reutereyregiment unter Anführung des Major Hierta, fegte ihm nach, 
ließ die abgeworfene Brücke wieder herftellen, und hofete ihn bey Verchen 
wieder ein, da es denn zu einem Scharmüßel kam, wobey die Preuffen s 
Dfficier, worunter auch der obgedachte fieutenant von Heyden war, und 
über 100 Gemeine an Todten und Gefangenen verlohren, melche feßtere 
bald durch die Stadt nad) Stralſund gebracht murden F). Der Herr D 
brift von der Golze gieng weiter mit den Uebrigen nach‘ Matchin, unb vers 

einigte ſich mie dem Obriſten Belling, da es denn abermahl zu rinem Schatt 
muͤtzel kam, wobey die Schweden den fürgeren zogen. Das Hauptquar 

tier wurde in ber Stadt Demmin den 20 ulii genommen, worin auch die 

— “Generale 
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Generals von Ehrenſchwaͤrd, Lybecker, Stadelberg und Heſſenſtein ſich 
einfanden, Dig ſchwediſche Armee lagerte ſich in. dem Kuh Felde aufiden 
Yogenannten Sandhufen, wobey denn das Kub-Feld fonragirer, der Scha— 
ben aber von unpartheyiſchen Paͤchtern aus. Mecklenburg tariret und- wen 
gütet wurde, Von hier giengen die Schweden eine Meile weiter nach 
Vanſelow, ben 28. nad) Daberfom, den 6. Auguft nach Rheberg, und von 
bannen nad) Boldefow. Ihr Vorſatz war auch, in diefem Jahre theils 
in die Uckermark einzudringen, und theils, was die Preuffen in Treptow 
und Malchin an Magazinen hatten, ihnen wegzunehmen oder zu verderben, 
Die Preuffen aber wollten beydes hindern. Und fo kam es zum öftern zu 
einem Handgemenge, als beym Cavel-Paß, Friedland, und bey den Theer · 
huͤtten, weil nun alles eben nicht weit von Demmin vorgieng; ſo konnte 
man in dieſem Monate das Canonen -Feuer hier allemal hoͤren. Die 
Schweden ſchickten feitwärts ein Detafchement, den 7ten, wach Maldin; 
Solches zog fi) aber bald wieder heraus, als die preußifchen Huſaren her⸗ 
anfamen, da es dann in Kentzlin, 2 Meilen von hier, zum Gefechte kam, 
worin fie benderfeits etwas verloren, nachher auch zu Eölpen und Neu⸗ 
Brandenburg. 5 
Am 24 Auguft Fam zu Anklam die Ordre von dem Generaflieutenane 
von Chrenſchwaͤrd an, daß das Peen:Thor dafelbft, wie auch eine ziemfi« 
che Strede von der Stabt-Mater niebergeriffen werden ſollte. «Und fie 
wurde auch vollfuͤhret. Vielleicht ift es in der Abfiche geſchehen, damie 
man aus ber ſchwediſchen Wache in gerader Linie durch die Peenftraffe nach 
dem Marfte die Canonenfugeln bringen koͤnnte. Ob nun diefes zum Vor⸗ 
thril oder Nachtheil der Schweden, da Anflam höher, als die darum lie⸗ 
gende ſchwediſche Graͤnze lieget, mamaud) die gerade Linie durch. einen ‚aufs | 
geworfenen Wall bald hemmen, und in die luͤcken ber Mauer Pallifaden 
bringen Fonnte, wie benn aud) legteres anigt gefchehen, will ich nicht be⸗ 
urtheilen. An eben dem Tage langte auch eine gleiche Otdre in Demmin - 
an, nemlich eine Strecfe der Mauer, nach der ſchwediſchen Redoute un: 
Wache zu, niederzureiffen. Bey Demmin ift:es aber wol nicht moͤglich, 
in gerader Linie vonder ſchwediſchen Wache het eine Straffe durchzuſtrei⸗⸗ 
hen, und auf den Markt zu fommen, weil bie Stitengebäude es gaͤnz⸗ 
lich: hindern. Der mohlgefinnete Ingenieur-Officier fahe es auch mol'ein, » 
daß die Niederreiffungi der. Mauren eben nicht: den Schweden: zum Bor: 
ar. Kkkekt theil, 
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del, aber der Stadt zum Schaden gereichen würde. Der hiefige Magl⸗ 

ftrat wendete ſich ſogleich nicht allein durch eine Eftafette an die Schwediſch⸗ 

Pommerſchen Sandftände, um eine Fürbirte zu thun, weil die Preuffen, 
werin fie in Schwediſch "Pommern fommen würden, gleiches mit gleichen 
vergelten möchten, fondern auch in eben ber Zeit an das ſchwediſche Haupt« 
quartier und den General en Ehef, um die Abbrechung der Mauren zu hin 
sertreiben. So fandte auch die Bürgerfchaft 2 Deputirte nach dem ſchwedi⸗ 
ſchen Jager an den als Ehef commandirenden Generaflieutenant von Ehren 
ſchwaͤrdt, und fupplicirte um die Erhaltung der Mauren. Da nun dere 
felbe vernahm, daß nicht der König, fondern die Stabt die Mauren bauen 
und erhalten, und alfo felbigen Schaden von mehr als einigen 1000 Rthl. 

cragen müfte, fo ftellete der edelmüthige General Eonfra-Ordre. Gedad- 
cer ingenieur hatte auch unten in ber Mauer Söcher durchbrechen und Stre- 
ben an felbiger bringen laffen, fo daß er, wenn feine Contra-Ordre erfol- 
get, in einigen Stunden die Mauren herunter ftürgen laffen fönnen. Auf 
erhaltener zwoten Ordre unterließ er aber ſolches, und freuete fich als ein 
Menfcyenfreund mit den Einwohnern der Stadt, daß fie ihre hohe Mau 
rxen — behielten. 


ER 


Zu Ende des Augufti langete der Generalmajor von Stutterheim 
mit einiger Verftärkung wieder an, und die ſchwediſche Colonne gieng von 
Meubrandenburg und Treptow wieder zutüd nach Boldekow, wohin die 
Haupt-Armee von Friedland ſich zuruͤck gezogen hatte. So verliefen fie 
aud) die Päffe an dem Tollenſee⸗Fluß. Den 5. Septemb. hatte ber Ober 
fie von Belling eine Attaque, gieng aber darauf nach dem Elempenomer 
Daß, drittehalb Meilen von hier, worin bie Schweden den beyden Frey 
eompagnien, von Hülfen und Kneſewitz, hart zuſeheten. Sie muften aber 
nad) einem ziwepftündigen harten Gefechte wieder abziehen. In Demmin 
wurde an diefem Sonntage, Nachmittags um 3 Uhr, bey bald geendigtem 
©ottesdienfte die Lermtrommel gefchlagen, ich weiß aber nicht, ob ſich eini⸗ 
ge Preuffen auf unferm Felde haben fehen laſſen. Der Generalmajor 
von Stadelberg verfuchte abermal in die Uckermark einzubringen, zog ſich 
aber nach dem Scharmügel bey Gatſch wiederum nach Friedland. Um 
eben die Zeit fhlugen auch die Schweden auf der Jnfel Wollin Brüden, ; 

um 
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um das Rußiſche Eorps bey Eolberg zu verſtaͤrken. Der Geuverneut in 
‚Stettin, Herzog von Bevern, ließ fie aber abbtennen. So ſandte we 
‚auch im Anfange des Septemb, 6. mit 60 Mann befegte Schaluppen unter 
dem Commandeur Müller ab, welcher in der Macht vom 5. auf den 6ten 
‚Sept. bey Warp a ſchwediſche bewaffnete Galeeren, ob er wol keine ans. 
men bey fich Hatte, mit Flinten und dem Gäbel in der Fauſt angriff, ſich 
‚berfelben bemaͤchtigte, welches ihm, wie auch den Schweden, nur wenige 
Mannſchaft Eoftete, und 3 Offiriers, 30 Soldaten und 30. Matrofen gefam 
gen nahm, and) ao Stuͤcke eroberte *), A ER 
Weil nun die Preuffen in der Nachbarſchaft von der Stadt Deni⸗ 
‚min waren; fo wollte ber Lieutenant Siegholz, vom. Hordtſchen Regimen« 
ee, einen Verſuch anftellen, ob er nicht der Guarnifen und den, 
nern ein Blendwerk, vor Augen machen könnte. Er hatte in Vorwerk in 
ber Nacht vom 6, auf den 7 Septemb. eine Schanze über dem Damm bey 
dem Podewilſer Kruge mit Schieß-Schatten Und datin einer Canone aͤhn. 
lichen Bloͤcke auf dem Vordertheile eines halben Wagens geleget, aufwer⸗ 
fen laffen, und aud) auf den beyden hohen Bergen gleich hinter Dem Dor⸗ 
fe, die &ißberge genannt, ©. 1. Abfıh. $. 5. wenn man mach Verchen rer _ 
fet, noch zwey hoͤhere und gröffere. In einigen Schieß-Scharten waren 
ſchon einige den groffen Canonen gleichende hölzerne groffe Bloͤcke eingeles 
get. Des andern Tages lleß er, da es tagete, eben fo zubereitete Bloͤce 
auf Wagen, gleich als Lavetten legen, und davor 24 Pferde ſpannen, mie 
der einen Hand gleihfam als (darf anpeitfchen, mit der andern Hand aber 
verborgen fie zuruͤck halten, auf bie hohen Berge bringen, und in die übri- 
ge Schießſcharten legen, fo daß aus deg Stadt wegen einiger Entfernung, 
der Unterſcheid zwiſchen mürffichen und gefünftelten Canonen fo genau nicht 
beinerfet werden konnte. In fo weit erreichte er auch feinen Zweck, dog 
Feiner ſich getrauete, nach Vorwerk zu paffiren, und daß mürklih in ber 
Stadt eine Furcht entftand, die ſich aber des andern Tages endigte, ale 
Bıarnifon recognofeiret nnd erfahren hatte, daß es nichts anders als ein 
Blendwerk geweſen. Worauf denn die Preuffen den zıten wieder aus 
Vorwerck ſich zurüd zogen. * 
Das Vordringen der ſchwediſchen Armee nach der Ucermatk mag 
bis in die Mitte des Sept. gehindert worden. Der Generalmajor vom 
; RZ RE HE rn 4 — Gtue 
Helden · Geſch. Fried, IT, f. 650 F 


82 1, Theil. V. Abſchnitt. III.Cap. 6.75. 


Stutterheim muſie nım mit: einigen Battaillons nach Hinter Ponmern 
marſchiren. Die Schwedew brachen auf, und wollten mit drey Colonneu 
in die Uckermark dringen, deshalb ſie ſich in unterſchiedenen Scharmuͤtzeln 
nit den Preuſſen Herum-tummelten, als bey Prohn, wo ſich die Schweden 
wohl hielten, bey Gatſch und bey Meuenfimd, Die Schweden kamen bis 
in die Stadt Strasbüurg, welche die Grenze ber Uckermark ausmacht, aber 
nicht weiter, konnten auch nicht viel Lieferungen augfihreiben; weil ihnen 
die Preuffen: daran Yinderlich waren. ı Die Haupt-Armee ber: Schweden 
blieb indeffen bey Boldekow ftehen, und die Colonne des Herrn Generals 
Lübecker zog fih), da der Generalmajor von Stutterhein mit feinen Bat 
taillons wieder zurück Fam, aus der Uckermark heraus, und nad) Zerdie 
wandehof: hin. — en F 
Die ſchwediſche Armee machte nach dieſem einige Bewegungen gegen 
Paſewalk, und ſendete zur Unterftüsung des Rußiſchen Corps, welche 
Colberg befagerten, einige 1000 Mann Zußvolf und Reuterey nad) der In⸗ 
fl Wollin *). Weil aber der Generalmajor von Stutterheim den ıften 
Octob. bon Prenzlom nach Maichin rückte, und die ſchwediſche Armee bes 
fuͤrchtete, daß er ihr hinter den Ruͤcken zu kommen ſuchen wuͤrde; ſo zog 
fie nach Anklam, und ſchlug bey der Stadt ihr Lager auf. Endlich gieng 
fie den 15 Dctob. über die Peene, ließ Auklam und Demmin befeget, und 
hierauf in die Winter- Quartiere. Sie fuchten hierauf den Preuffen die 
Zufuhr aus Mecklenburg zu hindern. Weil nun der gröfte Theil des 
Stutterheimiſchen Corps zu der Armee des. Prinzen Heinrichs im Novem- 
ber nach Sachſen zuruͤckgehen muſte; fo verlieffen die Schweden die Stadt 
Demmin, imgleichen die Inſel Wolfin, und der Oberfte von Belling bes 
fegte die Päffe. . | 

| Weil num diefer tapfere Oberfte Belling, der feine Hufaren und ei⸗ 
hige leichte Voͤlker bey fich hatte, öfters über die Peene in das Schwedi⸗ 
fee Pommern mande Streifereyen vornahm, und ſolches die Schweden 
nachahmeten, fo hatten fie beiderfeits einen fehr unruhigen Anfang bis zum 
15 Januar f. a. ihrer Winterquartiere. Der Oberfte Belling hatte fein 
Hauptquartier in Dargum auf dem Fürftlihen Schloffe genommen, und 
förderte, da Sie ſchöediſche Guarniſon noch in Demmin lag, den 19 — 
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die Stabt auf, und beunruhigte felbige. Auf einige Zeit beſchoß er. fie 
"gegen Mitternacht eine Nacht um die andere, doc) nur mit wenigen Schuͤſ⸗ 
fen, welche die Schweden anfangs beantworteten, nachher aber nicht mehr 
sachteten. Einige von dem- Hordefchen Regimente, famen vor das Kup. 
Thor, und fhoffen nad) den Schweden, melde ſich Chavotte inwendig an 
der Mauer gemacht, von welcher fie im Aufange antworteten, ſo daß faſt 
‚alle Abend und des Nachts ein Geplacker war. Die Schweden hatten da- 
heriaufferhalb den Mauren ein Tete.a pont aufgeworfen, und darin ei⸗ 
nige Canonen gefeßet. Weil aber einsmal die Horbefchen beynahe die Ea- 
nonen wegbefommen und erbeuter hätten, fo wurden fie wieder. hereingeze- 
gen und an die Thore gebracht. Doch hat Gott es gnädig verhütet, daß 
bey der Canonade, die in Bogenfhüffen gefchahe, Fein Einwohner bieffi- 
vet noch getödtet wurde, darüber der Herr Oberfte von Belling ſich nachher 
ſelbſt gefreuet. Wir harten zu der Zeit den Herrn Oberften von Carnal 
vom Weſt⸗ Botniſchen Regimente zum Commenvdanten, und das Regiment 
zur Guarnifon, welches den 9 Octobr. hiefelbft eingerücer war. Die Bürs 
ger und Einwohner waren zu der Zeit nicht allein des Schieffens wegen vol⸗ 
fer Unruße, fondern auch übel daran, da fie vom 9. bis ben 28 Octob., bey⸗ 
nahe drey Wochen, die Guarnifon frey fpeifen muften. Aller gegen ben 
Winter gefchafter Vorrath an Lebensmitteln gieng nicht allein darauf, fon- 
dein es wuſten zuletzt die Armen nicht mehr, woher fie was nehmen 

olften. ee 
a Nach dem Ausmarfh der Schweden aus Demmin ließ der Herr 
Oberſte von Belling durch einen Hauptmann vom Hordtſchen Regimente 
den ıoten, den ſchwediſchen Worpoften zu Volcksdorf, einem Stadt: Dorfe 
jenfeit der Prene, überfallen, 2 Officiers 76 Gemeine aufheben, eine Car 
none und 25 Pferde erbeuren. So geſchahen auch Einfälle bey Damgar- 
fen, Nehringen, und anderswo. Der Poften in ber mit einer Redoute 
umgebenen ſchwediſchen Wache nahe-am Meyenkrebs achtete fidy nicht mehr 
ſicher, fondern 308 fi) gegen die Nacht heraus nad) loitz, hinterließ aber 
In der Eile eine Canone und einige Bäffer Pulver. Der in Demmin lie- 
gende Capitain Arnauld vom Hordtſchen Regimente ließ, ohne befondere 
Ordre dazu zu haben, den 14 Decemb. das ſchwediſche Wahr Haus gegen 
Abend durch dag zurücgebliebene Pulver in die £uft fprengen, welches eine 
Er hellung als eines Bliges, und eine merfliche Erſchuͤtterung in ber Stadt 
a). Ktkkt 3 gab. 
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gab. Der Here Oberſte von Belling unternahm in Perſon noch mehrere 
Streifereyen, als den ısten bis nad) Langenfelde, ben 16. und ı7ten über 
armen, und den 19. und 2often über Guͤtzkow, brachte allemal Gefange- 
ne und Beute zuruͤck, und begab fich damit nad) Dargun, als feinem 
Haupt-Quartier. 

Da nun die Schweden feine ruhige Winterquartiere genieffen konn 
een ; fo zogen fie ſich wieder zufammen, und man fagte zu 6000 Mann. 
Der Herr Major von Stlernroos von dem Eüdermanländifchen Regimen ⸗ 
te, wurde nah Demmin commanbdiret. Er fam mit dieſem Regimente 
über foiß hier an, und befchoß um 8 Uhr früh die Stadt vor dem Kub- 
Thor, doch nur mit wenigen Schuͤſſen, meil man von den Anhoͤhen und 
Bergen vor bemfelben Thor mol fehen fonnte, daß ber in diefem Kriege 
berühmte Major von Knoblauch vom Hordefchen Frey: Kegimente, weil er 
Doch nach der Demolition der Veſtungswerke ſich hieſelbſt nicht haften fonn- 
te, mit feiner Guarnifon zum Kahldiſchen Thore auszog. Und fo mufte 
nun die Stabt ftatt einer preußifchen landesherrlihen Befagung, die fie 
auch in allen vorhergehenden Wintern gehabt, eine feindliche einneh- 
men,. die fie auch bis zum Ende des Krieges behalten mufte. Jedoch four 
lagirte und beruhigte fie dies dabey, daß fie an dem Herrn Stiernroos eis 
nen wahren aͤchten Menfchenfreund erlanget, ber es an Treue gegen feinen 
König und die Krone nicht ermangeln ließ, jedoch dabey auch Erbarmung, 
. fiebe und Gelindigfeit gegen die armen geplagten Einwohner der Stadt 
berief. Der in diefem Kriege ruͤhmlich befannt gewordene muntere und 
tapfere Held, Major von Sprengport, gieng mit den übrigen verfammie- 
ten Schweden über Tribfees zugleich ins Medienburgifche, da es denn 
zwiſchen ihnen und dem Bellingfchen Corps zu Baſedow zu einem Gefechte 
kam, von welchen leßteren, und zwar von den Hordtſchen, bald nachher 
einige Gefangene durch Demmin nad) Stralfund gebradyt wurden. Am 
fegten Tage im Jahre, nemlich am 31. Decemb., gieng der Major von 
E prengport mit feinem Volk vor die Stadt Maldyin, worin eine preußl- 
ſche Beſatzung lag, attaquirte und beſchoß felbige heftig, wicht ohne Gefahr 
und Schaden der Stadt, und eroberte fie. | 

| $. 76. 
War nun das Yahr in Unruhe geenbiget, fo fieng ſich das neue 
ı76afte eben bamit wieder an, Denn es kam nach Eroberung ber Stadt 
s Mat 
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Malin den ı Januar, als am Neujahrs-Tage, zwifchen den Schweden, 
die auf 4000 Mann angegeben wurden, und dem Oberſten von Belling zu 
einem lebhaften Gefechte, woben des legteren Verluſt wol ber geöfte, aber. 
der erfteren auch nicht geringe war. Die Demminfche Ouarnifon mufte 
an eben dem Tage auch gröftentheils von hier aufürechen, und zu dem andern 
ſchwediſchen Corps bey Malchin ftoffen. Der Prinz von Würternberg war mit 
Ausgang des vorigen Jahrs mit einem Theil feines Corps, welches bei) der. 
Belagerung der Stadt Eolberg war gebraucht worden, nad) Eroberung ders 
felben Stadt von den Ruſſen ins Mecklenburgiſche gefommen, und hoffeten, 
befonders die fränklichen und bießirten, nad) ausgeftandenen groffen Strapa⸗ 
zen im vorigen Jahre in ruhige Winterquartieren fich zu erholen und gefund 
ju werben. Allein, weil es abermal den 2 Januar bey Neuen-Rablven 
zu einer fehr hitzigen Action fam, die Schweden auch den Preuſſen überles 
gen waren, fo muften die Kranken mit heran. In dieſer gedachten higi« 
gen Action behielten die Schweden die Oberhand, und ed wurden über 100 
preußifche Gefangene, worunter auch die bey Colberg bleßirten und Eränf. 
lichen fich mit befunden, eingebracht. Diefe funden, wie fie es auch ver- 
dienten, in Demmin ein herzliches Mitleiden, eine willige und gütliche 
Dflege von den Einwohnern, und wurben den aten nad) Loitz transportiret, 
fo wie auch einige ſchwere ıapfündige Canonen bier durchgebracht wurden. 
Daß aber aud) die Schweden bey gedachter Action nicht wenig gelitten, 
bezeugten wol die 60 Wagen mit Bleßirten, welches mehrentheils ſchwe⸗ 
difche gemefen, bie bes Abends um ıo Uhr hier durch und nad) foig paßir- 
ten, movon auch 3 Officier untermegens verftorben find, Am 5. Januar 
langten einige ſchwediſche Generals, als der General en Chef von Ehren⸗ 
ſchwaͤrdt und Graf von Heffenftein, in Demmin an, giengen aber den 7. 
soleder von hier ab, die fic) etwa wegen einer Convention befprodhen. Es 
uarſchirten and) einige fehmedifche Truppen durch nad) dem Schwediſchen 
Dommern zu. Am 6. Januar trieb der Major von Sprengport ben Ober⸗ 
ften von Belling aus Neu: Kahlden, und gieng über Volcksdorf wieder 
nad) Haufe, und fo marfchirten aud) die übrigen Schweden aus Mecklen⸗ 
burg in ihr Sand, welches ein genugſamer Beweis war, daß die Conven- 
sion wegen ruhiger Winterquartiere bereber und zum Stande gefommen 
war, wie denn auch) ſchon den 6ten eine Auswechſelung beyderfeitiger Ge« 


| fangenen vor ſich gieng, und den 15 Januar diefe getroffene — — 
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fendlich befanne gemacht wurde. Und ſo fonnten nun in dem übrigen Thei⸗ 
le des Winters die Preuffen-und Schweden,. und die Einmehner diefes 
und der benachbatten Länder in Ruhe fen, und ihre Zeit zubringen. Den 
24 Januar gab der Herr Oberftewon Carnal, ob er wol vorher, aber zu 
ber Zeit nicht mehr Commendant biefelbft war, dem Herrn Dberften von 
‚Belling, ber fein Haupt Quartier in Dargun hatte, und den Officiers 
deffen Degiments ein Tractement. Die Gäfte wurden, da die Schwe— 
den nahe an den Thoren von einem Haufe bis quer über zum andern Bat: 
terien aufgeworfen hatten, und eine andere Paffage an der Mauer bey al- 
len Thoren gemacht war, mit verbundenen Augen an berfelben hereinge- 
führer. Auf dem Marfte waren Canonen gepflanzet, und felbige beym 
Gefundheit- Trinken abgefeuret. Daher dann der Nachmittags Gottes- 
dienft an diefem Sonntage, meil die Kirche dem Markt ganz nahe ift, und 
man ben dem Gepraffel der Canonen, wovon aud) einige Kachel-Ofen da= 
ſelbſt Borſten befamen, doch den Vortrag nicht hören koͤnnen, eingehen 
muſte. 
$. 77. 

Was für groffe und wichtige Veränderungen vielfältig vorgeben, 
wenn auch nur zwey Augen fich zufchlieffen,. erfuhr man auch in dieſem 
Monate und folgender Zeit. Gore befahl der Czaarin Elifabeth den 5. 
Januar von den Kricgs:Theatro ab- und indie Ewigkeit zu gehen. Der 
Thronfolger Peter Ill. war von je her gut preußifch geſinnet, durfte es 
aber wol nicht fonderlich vor der Czaarin merken laffen, meil felbige gegen 
den König von Preuffen durch andere war aufgebracht worden. Nach 
dem Abtriet derfelben aber offenbarte er foldyes öffentifih. Am 10 Januar 
wurde ſchon ein Stillſtand der Waffen gemacht. Am ıgten fam ſchon ein 
Gefandter, der von Petersburg bis Demmin in die 146 Meilen, alfo in 24 
Stunden 205 Meile zurüd geleget, an. Dieſe beiden Potentaten errich⸗ 
teten eine innige groffe Freundſchaft. Eie befchenften fich von beiden Sei⸗ 
een auch mit Regimentern. Den i5 Martii wurde ein Frieden®Congref 
in Stargard angeftelfet, und der Friede den 5 May publiciret. Mit dem 
Herzoge von Bevern mufte fid) ein Rußiſches Corps in Schleſien conjungi- 
.. ren, und gegen Defterreich agiren, da dann and) nachher die Cofaden in 
Böhmen, und fonderfid) in Königsgräg nicht zum beften hauferen. Dies 
fer Czaar Petrus Ill. hätte auch gerne Frieden zwiſchen der Königin von 
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Ungarn und dem Könige in Preuffen gemacht, wenn erftere ſich dazu eng» 
ſchlieſſen tollen. An die Hinter⸗ Pommern, bie fo viel von den Ruffen 
gelitten, ließ er 200000 Rubel austheilen, und nad) Eolberg ſchickte er 
zu gleichem Zweck unterfchiedene Echiffe mit Getreide. Nach diefem Fries 
den wurde Preuffen, Hinter-Pommern und alle Provinzen, die die Ruffen 
dem Könige von Preuffen im Kriege abgenommen, evacniret, und: ihm 
wieder zugeftellet. 
| Dafi aber diefer Friede mit Rußland einen Frieden mit Echweden 
zur Folge Haben würde, vermuthete man, und zwar nicht ohne Grund. 
Den 16 Martii. wurde ein Waffenſtillſtand zu Ribnig publieiret, und den 
aziten ein preußifcher Befehl, alle Scharmügel zu vermeiden. Um die. 
Zeit wurde die Stadt befehliget, das Wachhaus der Schweden jenfeit der 
Peene beym Meyenfrebs, welches, wie $. 75. gemeldet, ber Capitäin Ars 
naufd in die $uft gefprenget, und woran bie arme Stadt feinen Antheil ges 
nonmen, nad) der Raifon de guerre wieder aufzubauen. Weil aber E. 
E. Magiftrat wol wufte, daß eine Friedensunterhandlung vorhanden, fo 
mar er nicht fo eilfertig damit, und iſt alfo von ben Koften befreyet geblie⸗ 
ben, welche aber, da biefes Wachhaus 1767 erft wieder erbauet, auf die 
Krone Schweden gefallen. Dieſe gedachte Friedens-Unterhanblung, tele 
che zu Hamburg unternommen, fehlug aud) zum Frieden den 22 May aus, 
Es gefehahe hierauf den aoften die Ausmechfelung der-Gefangenen. Die 
Preuffen fiengen an, ben zıften Mecklenburg zu verlaffen, und die ſchwe⸗ 
diſche Guarnifon zog an eben dieſem Tage, als am zten Pfingft- und Buß: 
Tage, aus hiefiger Stadt nad) ihrem Sande. Und fo war nun der fo fan: 
ge erwuͤnſchte und von Gott erflehere Friede, imgleichen die füffe Ruhe 
wiederum in Ponmern und Mecklenburg durch Gottes Erbarmen wieder 
eingefehret, mofür ihm denn am'6 Julii, als an dem angeordneten Frie⸗ 
dens-Feyertage in Pommern, wie id) von ben mebreften hoffen will, mit 
demürhigens und danfvollem Herzen das $ob-Opfer dargebracht, auch an- 
dern Landen der Friede von Herzen angewünfchee wurde. Man arbeitete 
auch an dem Frieden zwifchen Frankreich, Engelland und Prenffen, mwel- 
cher auch in dieſem Jahre beroürfet wurde. Mur die Königin von Ungarn 
famt Sachſen wollten ſich dazu noch nicht verftehen, 
Ben dem Frieden zwifchen Schweden und Preuffen wurde ber My 
DARAN Friede von 1721 zum Grunde geleget, and bekam der König von, 
et! Preuf 
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Preuſſen alles wieder, mas ihm nach demſelben war cediret worden. We⸗ 
Pommern aber hatte bey dieſem Kriege vſtles, obwol fo viel nicht als Hin⸗ 
ser-Pommern und andere Sande gelitten, und durch) die Brandſchatzungen 
und Sieferungen waren die Stadt Demmin, die Bürger und Einwohner, 
und bie Demminfchen Stadtgüter in ziemliche Schulden gerathen. Es ift 
abet mein Zweck nicht, eine Schaben-Xechnung zu führen. Die Schwe⸗ 
ben aber haben bey diefem Kriege gewiß aud) keinen Vortheil gehabt, daß 
alſo zu. wünfchen war, daf er gar unterblieben wäre, und daß Gott friedlie 
bende Gemuͤther erwecken, und einen ſolchen Krieg niemals in Pommern 
aber auch in anbern fanden wieder ausbrechen laffen möge. 


§. 8. 
Che ih Pr von diefem Kriege abgehe, will noch eines und andere 
anführen. Die Schweden erfannten es als billig, daß der Clerus aud) 
in Rriegeszeiten an feiner Immunitaͤt nicht gefränfet, fondern wie in allen 
Ehriftlichen Ländern gefchüser, und daß aud) derfelbe, auffer beym Durch⸗ 
marfch, mit feiner Einquartirungs-Saft belaͤſtiget wuͤrde. Wie fie aud) 
ſolches vor ſich bewiefen. Sie urtheilten audy, daß derfelbe in der Com 
gribution, Lieſerungen und Präftationen frey feyn müfte, auch die fiegen 
den Gründe, woraus derfelbe fein Salarium ziehet. Ich will davon mır 
ein paar Erempel aus ‘dem Demminfhen Synodo anführen. In ber 
Pfarre zu Wolkeyis hatten die ſchwediſchen Commiffarii etwas erpreffet. 
Der Prediger meldete fich dieferhalb bey dem Chef, und fie muften alles 
wieder heraus geben. Der Prediger zu Sophienhof har einen Hof in U⸗ 
derig, von welchem er die Hälfte als fein Salarium zieher, die andere 
Hälfte aber wird ans Amt gegeben. Die Commiffarii ftrengeten diefen 
Hof zur Contribution und Fourage-Sieferungen an. Auf gefchehener An 
zeige und geführten Beſchwerde darüber, ſprach ber ſchwediſche Chef den 
Hof von allem frey. In den Kriegszeiten heift es fonft: Da mird ver» 
acht't und nicht betracht't, was recht und loͤblich wäre. in gemiffer Bür- 
germeifter Ber Fleinen Stadt Jarmen wollte den dafigen Prebiger auch 
jiwingen, von dem auf feinem Priefter- Acer gemorbenen Stroh mit zur 
Sieferung etwas herzugeben. ja er verfiel fo weit, daß er auch bey ge 
ſchehener Weigerung dem Prediger, ber doc) nicht unter feinem Foro fie 
bet, Execution ins Haus legen ließ, Der Chef aber, nemlich der — 


Das ı5te Jahrhundert. 3:5 


— von Ehrenſchwaͤrdt, ließ, da er es — hatte, eb 
nen derben Verweis, ſcharfe Bedrohungen und den Befehl ergehen, für 
gleich die Erecution abzunehmen, alles, auch die Unfoften zu erfegen, und 
einen Schein von dem Prediger, daß alles reftituiret und anbefohlner maf 
fen: gefchehen, im Lager bey dem Chef fogleich einzubringen, 

So kann auch die Stadt Demmin noch Gore danfen, daß fie zwar 
feindliche Commendanten, „aber dabey wahre Menfchen-Freunde im Krie⸗ 
ge gehabt. Ein paar muß ich nur ausnehmen, die ich aber nicht nennen, 
ſondern alles Gott und ihrem Gewiſſen, zur heilſamen Reue und zu ihrem 
Heil, anheim geben will. Die übsigen aber waren von ſehr guter Geſin⸗ 
nung, darunter ich ſchon zweene, nemlich den Herrn Oberften von Lilien⸗ 
berg und den Herrn Major von Stiernroos vorzüglich benennet habe. Die 

Gefinnung des fegreren war befonders fo ebel, daß ich nicht umhin kann, 
Davon etwas anzuführen. Er nahm gar feine Gefchenfe, auch von kei⸗ 
nem einzigen, an. Hatte er feine Gewisheit, ob diefelben aus lauteren 
oder unlauteren Abfichten angeboten wurden; fo gab er fie gleich wieder 
zuruͤck, und wollte fie durchaus nicht annehmen. War er aber überzeugt, 
daß die Abficht bey Darbringung derfelben lauter war, fo behielt er fie, 
aber nidyt anders, als daß er den hinlaͤnglichen Werth bezahlete. O, ge 
wiß ein überaus feltenes Erempet!’ Bey deſſem Abzuge ließ der hieſige 
Magiftrat in ihrem und der Etadt Namen durch zweene deputirte Glieder 
deffelben, den ſchuldigen Danf für die gehaltene Mannszucht und gute 
Ordnung, und gewiß für viele an der Stadt — Wohlthaten abſtat⸗ 
ten. Der eine Deputirte ſagte nachher: „Der Herr Major haͤtten ſich 
doch gar zu gewiſſenhaft bewieſen, und auch das abgeſchlagen, was die vo⸗ 
rigen Commendanten, ja auch die. preußiſchen zu Friedenszeiten, ange⸗ 
nommen, z. E. ein Gericht Fiſch für die gute Aufſicht und gehaltene Orb⸗ 
nung, wenn Fiſche zum Verkauf zu Merkte gebracht worden.“ Die 
Antwort, die feine P rühmliche und ſehr wenig zu findende Gefinnung zu 
erkennen giebt, will id) mit feinen eigenen Worten herfegen : „Haben fie 
* dern noch nice Bedruͤckungen und Plagen genung? Soll ſich denn ſolche 
durch Gefchenfe nehmen vermehren? Ich meiß wohl, daß es die meiſten 
fo machen. Ich weiß aber auch wohl, daß fie nicht mehr haben, ale ich, 
und ich nichts weniger, denn fie. Was ich num habe, das babe ich mir 
gutem Gewiſſen.“ O, daß doch dieſe Worte und edle Befinnung ſeht tief 
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und unausloſchlich einem jeden ins Herze bringen, und der Hert Maſde 
Fehr viele Nachfolger Haben moͤchte Man braucht ja ein gutes Gewiſſen 
in Noch, im Tode und am Tage des Gerichts. Wie füffe-und wie berw 
Bigend, und was für ein herrliches Kleinod iſt es nicht, ein gutes, fonder: 
lich durch Jeſu Blut gereinigtes Gewiſſen im Tode und am groffen &e 
richts· Tage? ' Aber was für eine Marter und Quaal bringe ein hier fchla- 
fendes, ja gebrandmarftes Gemiffen, wenn es etwa im n Tode hier aufn 
chet, oder in der Ewigkeit? 


Das Betragen eines hieſigen Hochedlen Magifirars, der Bürger 
und Einwohner gegen die.feindlichen Commendanten war nicht ftörrig, wie 
derftrebend und hartnaͤckig. Denn foldyes Betragen, dabey man der Ge 
walt nicht ausweichen faun, ziehet notwendig noch mehr Leiden, Plage 
und Strafen nach ſich, wie es wol eine und die andere Stadt zu ihrem ei⸗ 
genen Schaden empfindlich erfahren hat. Dem rechtmäßigen Landesherrn 
blieb die Stadt Demmin, wie ich es mit gutem Gewiffen bezeugen Fann, 
ſehr ergeben, und, nad) allem Vermögen fehr getreu. Im Jahr 1761 war 
die Stadt vorher, fo wie die Verläumdungen bey Kriegeszeiten zur Ges 
wohnbeit werden, bey einem preußifhen Major fehr angeſchwaͤrzet worden, 
Baher er den Vorfag gefaffet, der Stadt etwas hart zu fallen. Nachdem 
er aber hier Commendank ward, und die Gefinnung und das Verhalten 
der Eimmohner wahrgenommen; fo geftand er bey feinem Abzuge alles vor« 
hergehende, und verficherte, daß er fie ganz anders, als fie ihm beſchrie⸗ 
ben, gefunden hätte, und wünfchte, daß er ein beftändiger Commendant 
von Demmin bleiben möchte. 


Mit dem biefigen Magiftrat habe in den unruhigen Kriegszeiten, 
wie auch mit andern, ein aufrichtiges Mitleiden getragen. Die Magie 
ftrats-Perfonen muften die mehrefte Zeit von frühe Morgens bis in die 
fpäte Nacht auf dem Rathhauſe figen, und fat das Effen darüber vergefs 
fen. Was für Unruhe und Verdrießlichkeiten wurden ihnen ermedet ? 
da es ja eine wahre Unmöglichkeit war, es einem jeglichen nad) feinem Sin- 
ne zu treffen. Es ift mir auch wahrſcheinlich, daß ein Glied deffelben fein 
= bey ſeiner Treue verkuͤrzet. Der Here fey ein Vergelter ihrer 

reue = 


$. 79. 


ce: Das’ ıgte Jahrhundert. gaı 
So war nun Friede und Sreundfchaft und ein befonderes gutes Ver⸗ 
nehmen zwiſchen Czaar Peter III. und dem Könige in Preuſſen Fried- 
zich IF. gefliftet worden. Es wollte aber ſich ein anderer Krieg zwiſchen 
dem Saar und dem Könige in Dännemark entfpinnen. Eriterer war zw 
gleich Herzog in Holftein, und gieng damit um, ‚diejenigen Städte und 
Diftriete, welche ehemals feine Vorfahren in Holftein und Schleswig bes 
feffen, und in vorigen Kriegen an bas Königliche Haus Dännemarf ger 
fommen waren, auch mit gefamter Hand wieder an fich zu bringen. Es 
defilirren in folcher Abfiche unterſchiedliche Rußiſche Truppen nad) Mecklen 
burg, und waren ſchon dafelbft in die Gegend der Stadt Plau angefom- 
men. Auch bey Demmin langeten den 19. Julii einige Rußiſche Regie 
menter, imgleichen eine Anzahl Coſacken an, und fehlugen ihr Lager vor 
dem Kuͤh⸗ Thor auf den grünen Bring, nach Penfin zu, auf. Der Rd 
nig von Dännemarf hatte auch ſchon feine Armee in Mecklenburg einruͤ⸗ 
een laffen, und ftanden die Kuflen und Dänen ſchon nahe an einander, ber - 
Krieg möchte aud) bald zum Ausbruch gefommen feyn, wenn nicht folgen 
der Vorfall dazwiſcheff gefommen wäre. 

Der Ezaar Peter III. harte fo mie in politiſchen und militairiſchen, 
alſo auch in kirchlichen Sachen und Ceremonien manche Veraͤnderungen 
und Reſormen vorgenommen. Weil nun das letztere die Ruſſen am al⸗ 
ferwenigften ertragen fönnen, fo wurden fie gar fehr wider ihn erbittert, 
Der Czaar wurde den 9. Julii dethroniſiret, und feine Gemahlin Catha- 
rina II. ftatt feiner auf den Thron gefiget. Der Czaar wurde den ı6ten 
Julii frank, und ſtarb den ıgten, wie es in den Zeitungen hieß, an einer 
Colica fanguineo haemorrhoidali, das ift, an einer Blut⸗Colik. 
Das Corps der Ruſſen, welches, wie gedacht, fein Lager den ıgten Julii 
hieſelbſt vor dem Kuh ⸗ Thor aufgeſchlagen hatte, bekam durch eine Eftafete 
te zu Mittage eben deſſelben Tages die Nachricht von der Dethroniſation 
Peter LII. und eine Ordre der neuen Czaarin Catharina Il., die Hul⸗ 
digung zu leiſten, welche auch um 6 Uhr Abends vorgenommen wurde: 
amd den 20 Juli, des andern Tages Nachmittags um 4 Uhr, trat ſolches 
Corps feinen Ruͤckmarſch an. n 

Es mar zur Zeit der Dethronifation Burchgängig folgendes in dee 
Rede. Es Hätten nemlich die wider den Ezaar erbitterte Ruffen den Rs 
nig don Preuffen bey feiner Unſchuld in dem Verdacht gehabt, als wenn 
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berfelbe dem Czaar bey feinen Reformen die Rathſchlaͤge dazu gegeben, und 
wären in einem folchen Zorn gerarhen, daß fie ſchon Befehle an die Trup- 
pen ausgehen laffen, wider die Preuffen Feindfeligfeiten vorzunehmen. 
Wie fie denn auch des Czaars Vetter, den Herzog von Holftein Georg 
Ludwig, welcher kurz vorher noch in preußifchen-Dienften geftanden, uns 
Billig behandele hatten. Der Graf Miünnich, welcher vorher aus Sibe- 
rien zurück gekommen, hatte den Ruffen die Unfchuld des Königs bezew 
get, und auch aus dortigem Archiv erwieſen. So eben wäre auch eine € 
ſtafette mit Depefchen von dem Könige in Preuffen angelanget, welche er- 
brochen worden, und daraus der Beweis ganz flärlic) genommen, daß der- 
felbe gar nicht zu den Veränderungen gerarhen, fondern vielmehr folche 
hoͤchlich widerrathen hätte: wodurch denn die Ruſſen berubiget morben, 
und eine andere Eontra-Ordre, nemlich, daß es bey dem gemad)ten Fries 
den verbleiben, und die Truppen wieder zu Haufe marſchiren follten, ges 
geben. Zwiſchen der erften und andern Ordre hatten die Ruſſen, und bes 
fonders die Coſacken Feindfeligfeiten wider die preußifche Unterehanen zu 
$andsberg an der Warte, und an andern Orten vorgenommen und ausge 
über. ch will für die Nichtigkeit diefer Nede ulb Machricht feine Ge- 
soäbrleiftung übernehmen, fondern foldye auf ihrem Werth oder Unwerth 
beruhen laffen. Sollte aber die. Sache ihre. Richtigkeit haben, fo will ich 
nur zeigen, wie bie Stabt Demmin dabey in einer fehr groffen unerfann: 
ten Gefahr geweſen, wie Gott ſolche gnädiglich abgemender, und Demmin 
dem Höchften dafür zu danken ſchuldig ſey. Denn wenn bie erſte Ordre 
bep den Truppen bey Demmin zuerft angefontmen wäre, wie würde es wol 
der armen Etadt ergangen fenn? Würde fienicht, da alle Veſtungswer⸗ 
fe vor dem Kuh⸗Thor gefchleifet waren, und feinen Beſchuͤtzer auffer Gott 
hatte, ein Raub der Feinde und ein Vorwurf der gewöhnlichen Grauſam ⸗ 
feiten der Cofacken geworben ſeyn? Eo bat Gott es demnach fo gefüget, 
daß die legte Ordre hier zuerft angelanget, welche die Gefahr von diefer 
Stadt abgemwendet und fie in Eicherheit geftellet. Wie denn auch die re- 
gierende Ezaarin hierauf allenthalben declariret, daß fie biefen mit Preuf 
fen eingegangenen Frieden und Freundfchaft unverbrüchlich haften würde. 
Eie hemmere aud) den völligen Ausbruch des Krieges mit Dännemarf, 
und berief alle ihre Truppen. auch aus dem Mecklenburgiſchen wieder zu⸗ 


Dep 


Das ıgte Jahrhundert. 23. 
Bey dem Frieden, groffer Freundſchaft und Affıftenz Czaar Peter 
des LIT. prognoftieirten fehr viele viel Gutes für den König in Preuffen, 
und für beffen Sande. Vor Menfchen-Augen war es auch fo anzufehen. 
Allein Menfchen find doch Menfchen, das ift veränderlih. Und fo hätte 
auch eine veränderte Geſinnung bey dem Ezaar, wenn er beym Leben ges 
blieben, entftehen, und felbige den preußifchen Landen fo vielen Schaden 
bringen koͤnnen, als Vortheil man fi) vorher verſprochen. Es ift alfo 
Das ficyerfte, wenn man nur auf Gott fiehet, der altes regieret und alles 
zu unferm Beften lenken kann. Und fo hat Gott bas Herz feiner Nachfol« 
gerinn, der jegigen regierenden Ezaarin Catharina II. aud zum Frie— 
den und Freundfchaft mit Preuffen geneiget; fo daß wir durch Abfterben 
des Cjaar Peter Il]. noch feinen Schaden erlitten, und Gott ann auch 
fernerhin- der Czaarin Gemürh zur Freundſchaft und Wohlwollen lenken 
und dabey erhalten. 

Gaott ließ auch den Frieden zwiſchen dem Könige in Franfreid und 
dem Könige in Engelland und Preuffen, woran faft das ganze Jahr gear⸗ 
beitet worden, im Ausgange des Movembers zum Stande fommen, Die 
Präliminaria wurden von dem Könige in Frankreich den 3. Novemb. un« 
terfchrieben, und die Feindfeligfeiten böreten auf. In diefem darauf er» 
folgten Frieden befam der König von Preuffen alle Provinzen in Weftphas 
len und der Gegend wieder, welche er vor bem Kriege befeffen, nur niche 
in folhem guten Zuftande, als er fie vorher genußet, indem ſolche ziemlich 
ruiniret und fo manche Einwohner in Armuth geſetzet worden waren, | 
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Mar nun in Pommern und auch in der Stabt Demmin zum $obe 
Gottes im verfloffenen Jahre das Kriegesfeuer geloͤſchet und gebämpfer, 
fo fehlen es, als wenn Gott die Etadt mit einem andern efementarifchen 
und natürlichen Feuer gleich im Anfange des 1763ften Jahres heimſuchen 
wollte. Denn es entfland am gten Januar des Sonntags zu Mittage ein 
unvermuthetes Feuer in einem der gröffeften Häufer am Plünnen-Marft, 

welches das Wohnhaus verzehrte, und vielen gröfferen & chaden der Stadt 
häfte anrichten fönnen, Gott aber war auch hier der Helfer, daß das 
Heuer geloͤſchet, der nahe daran ftoffende groffe Speicher und fämtliche 
Staͤlle unverſehrt erhalten, auch die mehreften Mobilien gerettet wurden, 
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Es bemühete ſich auch. der den Kriegen fleurende Gott, das noch zwiſchen dem 
Könige vonPreuffen und-der Königin von Ungarn, imgleichen Sachſen, bren- 
nende und landverderbliche Kriegsfeuer zu loͤſchen, demfelben-ein Ende zu mar 
chen, und der Gläubigen fo lange angehaltenes Gebet um einen völligen 
und allgemeinen Frieden zu erhören. Diejenigen Stände des Römifchen . 
Reichs, die es bisher fo treulich mit dem Kanfır und feiner Gemahlin der 
Königinn von Ungarn gehalten, und fo viele Römer: Monate dazu hergege⸗ 
ben hatten,: eine Reichs» Armee zu unterhalten, wurden derfelben und bes 
Krieges überbrüßig. Der Churfürft von der Pfalz zog mit Gewalt feine 
Truppen von der Reichs: Armee zuruͤck. Und fo fam es nun am 15 Febr. 
dieſes 1763ften Jahres zum völligen Frieden zwifchen den bisher noch ftreis 
genden Parrhenen zu Hubertsburg, einem Jagd⸗Schloſſe in Sachſen. Der 
ehemalige Breslauifche Frieden von 1742 und der Dresdnifche Frieden von 
1745 wurden zum Örunde gefeget, da der König von Preuffen alles wicder 
erlangte, was er vor biefem legteren Kriege gehabt hatte. Aber aud) 
nichts mehr, weil er nichts mehr feit 1756 verlangt hatte, und nur die Si⸗ 
er feiner Staaten, wie aud) die Wohlfarth der Unterthanen geſuchet. 
ormals wollte man es ihm nicht zutrauen. Nunmehro aber wurde es 
ganz offenbar. Denn er hätte ja noch wol eine Campagne wagen fönnen, 
zumahl bie maͤchtigſten Feinde, nemlich die Ruſſen und Franzoſen, zu 
Freunden gemacht, die Schweden in ihr Land gezogen, und die Reichs-Ar- 
mee nicht beyfammen geblieben waren, der König auch wol Aßiftence von 
feinen Alliirten hätte hoffen koͤnnen. Allein feine friedliebende Gefinnung bes 
hielt den Vorzug. 9, daß man ihm foldyes be feiner dreymaligen Des 
claration zu geglaubet hätte! fo würden nicht fo viele Sänder ruiniret, fo 
vieler taufend Menfchen Blut vergoffen, fo viele arme Wittwen und Way⸗ 
fen gemacht, und fo viele zum Bettelſtab gebracht worden ſeyn. " 
Nun wurden auch in aflen $ändern, wo der Krieg bisher geführet 
worden, Friedens, und Danf-Fefte angeordnet, um den Gott des Fries 
dens, der den nach 8 Jahren endlichen völligen Frieden gefchenfer hatte, 
mit frohem Munde und banfbarem Herzen zu loben und zu banken. In 
unferer Stade gefehahe folches den 20 Martii am Sonntage Judica, an " 
dem dazu befonders angeordneten Friedens · Feſte. Die Freude über eine 
fo groffe feibliche Wohlthat war groß, und wurde auch durch öffentliche 
FZreudenbezeugungen am Tage geleget: die Einwohner huͤteten ſich auch, 
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nicht in folhe Freude zu geraten, da man fprechen müffen zum Sachen: 
Du bift soft! und zur Freude: Was machſt du? fondern famen der Vor 
ſchriſt einer Königlichen Regierung, „daß im übrigen aud) andere, jedoch 
unanftößige Freudens.Bezeugungen vorgenommen werden follten,‘“ nad). 
Weil nun die Armen das nicht hatten, wovon fie fid) an ſolchem Freuden” 
Tage guͤtlich thun Eonnten, fo wurde von ber Kaufmannſchaft eine ziemli« 
ce Summe zufammen gebracht, und unpartheyiſch unter die Armen ver“ 
theilet. Am folgenden Mittwoch, nemlid) den 23 Martii, rückte die or 
dentliche hiefige preußifche Guarnifon wieder ein, ‚und wurde von ben 
Einmohnern mit groffer Freude empfangen und aufgenommen, nemlich 
Diejenigen, die nicht allein alles Krieges Ungemach übernommen, fondern 
aud) Blut und geben für den König, das Vaterland und uns gemager. 
Und ob es wol, wenn 5 Compagnien in einer mäßigen Stadt zur Guarni⸗ 
fon lieget, auch mit manchen Beſchwerlichkeiten verfnüpfee ift; fo nahmen 
fie doch ſolche willigft auf. 
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Wir müffen nun auch unfern-Nahfommen die Werkzeuge, deren 
fid) Gott bedienet, ung fo manche Siege, und durch die Siege den edlen 
füffen Frieden zu fhenfen, im Andenken erhalten. Es find folhe Werk: 
zeuge, zufoͤrderſt Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt in Preuſſen, die Koͤnigliche Prin⸗ 
zen, und darunter beſonders der Prinz Heinrich, die verſuchten und tapferen 
Generals, Ober: und Unter-Officiers, 
Gott hat befonders unferm theureften Könige ein groffes Talent und 
worzüglihes Maaß von Gaben mitgerheile. Es wohnet bemfelben ein 
durchdringender und tiefgehender Verftand, eine fehnelle und ſcharfe Be⸗ 
urtheifungsfraft bey. Er weiß bald Mittel und Wege zu feinem Zwede 
ausfündig zu machen, und fie gehörig anzuwenden. Alles gehet durch fei« 
ne eigene Ueberlegungen, und er regieret durch ſich felbfl. Sein Vorha⸗ 
ben und Abſichten weiß er nicht allein vor feinen Feinden, fonbern auch vor 
feinen fonftigen Vertrauteften zu verbergen und zu verhehlen, fo daß man 
auf ganz andere Abfichten gebenfet, und die Königlichen öfters niche eher 
offenbar werden, bis:fie bereits ausgeführet worden. Sein Heldenmurg 
und Tapferkeit ift ausnehmend, er ſcheuet feine Gefahr, fondern fich fo oft 
in dem gröffeften Feuer finden. Wie haben feine Unterthanen, da er aus 
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dem Kriege lebend und geſund zuruͤck gekommen, ſich hoͤchlich gefreuet, und 
Gott herzlich gelobet, daß er ihr Geber, welches fie zu Gott, die mehre⸗ 
ften täglich, ja wie ich gewiß weiß, täglidy mehr als einmahl und ‚öfters 
anfiteigen faffen, erhöret, und biefen Gefalbten in fo vieler Noth, 
Gefäprlichfeiten und Verraͤthereyen in feine Befchirmung genommen und 
daraus errettet. Er hat ja freylich die allerbefchmwerlichiten Krieges-Stra- 
pazen übernommen, fo manche Nächte unruhig, und in Ueberlegung des 
Schutzes und Wohfergehens feiner Sande und Unterehanen, wenn bie 
meiften die Nächte auf ihrem Lager ruhig zubringen koͤnnen, ſchlaflos 
enden müffen. Das zeuget ja genugfam von der Liebe gegen feine Sande 
und Untertbanen, und von der Wachfumfeit für ihren Schuß und Verthei⸗ 
bigung. Won biefer feiner Liebe zeuget ja auch nebft vielen andern Be: 
weisthümern die möglichfte Verſchonung feiner Unterthanen. Er hat in 
dieſem ganzen Kriege zur Führung deffelben nicht den geringften Zufchub 
von feinen fanden verlanget. Haben gleich die Städte ein geringes Dar- 
lehn gethan, fo find ihnen doch Capital nebſt Zinfen völlig wieder zugeftel- 
let. Hat der Adel etwas an die Königliche Magazine an Korn liefern 
müffen, wie reichlich und überflüßig iſt es folchen durch die Gnaden-Gelder 
und fonften vergütet worden. Ich fchreibe dieſes nicht aus Echmeichelen, deren 
fein Ruhm nicht bedarf, fondern nach der Wahrheit und meiner Heberzeugung. 
Die preußifchen Truppen find biernächft die Werfzenge zu den Sie— 

gen und dadurd) erworbenen Frieden in der Hand Gottes gewefen. Die 
Drandenburgifchen und preußifchen Soldaten find von jeher, befonders von 
den Zeiten des glorieufen Ehurfürften Friedrich Wilhelm, berüpme 
und befannt gewefen. Wo fie ihre Waffen in ben Niederlanden, am 
Rhein, in Jtalien, Ungarn, und anders wohin hingetragen, haben fie 
ihren Ruhm mit fid) herum geführee. Unter gegenmwärtiger Regierung 
aber iftihre Ordnung, Fertigkeit und Tapferkeit viel höher geftiegen, und 
ihr Ruhm faft in allen Landen erfchollen. ind denn aud) nicht häufige 
Defertiones unter ihnen vorgegangen? Ich läugne fie nicht. Sind denn 
aber auch nicht unter andern Armeen, wenn ic) die gebohrnen Ruffen und 
die National-:Schweden bey der Entfernung von ihrem Waterfande aus 
nehme, bäuffige Defertiones vorgegangen? Kat nicht unfer Regent den 
Abgang durch) felbige und der Geftorbenen, oder in einer Schlacht und Echar« 
muͤtzel gebliebenen, im Anfange des Fünftigen Feldzuges wieder durch Men 
| | erutia 
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erutirung nicht allein in feinem, fondern auch fremden, ja in Feindes fan« 
den volljählig, und den Feinden formidabel darzuftellen gemuße? Wer 
bat leßteres vor⸗ oder nad) ihm gethan. in gemiffer friegführender Theil 
bat felbigem im legteren nachahmen wollen. Es ift ihm aber nicht ger 
lungen. 

Ob denn nun wol den preußifchen Truppen bes Neides ungeachtet, 
offer gebührender Ruhm bleibe; fo hat es mid) doch allemal gefränfer, 
wenn ſolcher vielfältig übers Ziel und faft abgoͤttiſch erhoͤhet, Gottes aber 
und feines Ruhms dabey faſt gänzlid) vergeffen worden. Hat Gott denn 
Babey nichts gethan? Haben fie denn allemal den Sieg davon getragen ? 
eder nicht je zumeilen auch die Feinde? Hat es nicht bey mandyen Schlach⸗ 
ten anfänglich ſehr mißlich ausgefehen, ehe fie fi) zum Siege und ruhm⸗ 
voll geendet? Hat nicht Gott dadurd) erwiefen, daß der Gieg in feinen 
und nicht der Menfchen Händen ftehe, und folcher von ihm erflehet werden 
muͤſſe? Nicht uns, Herr, nicht uns, fondern deinem Nahmen gieb 
Ehre! 

Es find nod) andere, welche mit Gott aud) ein vieles zu ben Siegen 
und dadurd) erlangten Frieden mit bengetragen, derer aber am menigften 
gedacht wird. Gott hat in ben preußifchen Janden, wie aud) zubemmalen 
anter feiner Armee viele gläubige Beter gehabt. Wann nun die leiblichen 
Streiter ihre Waffen geführet; fo haben fie indeffen ihre Hände und Herzen 
im Gebet zu Gott empor gehoben. Manches Mütterlein hat wol, mie 
der felige Lutherus faget, hinter dem Zaun gelegen, und um die Erhals 
tung ihres flreitenden Sohnes, um die Befhirmung ihres Königs, um 
den Eieg feiner Armee, und um den Sand Frieden geflehet, Das Gebet 
des Gerechten vermag viel. Laſſet uns demnach ſolche geiftliche Streiter 
und Werfjeuge zum Frieden nicht fo gar in Vergeſſenheit ſtellen. 
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Es pflegen Theurung, Hungersnorh und die Peft gemelne Gefährten 
des Krieges zu feyn, und dieſe andplagen und Gerichte Gottes haben auch 
im legten Kriege die $änder heimgeſucht, mit der Peft aber find wir, auf 
fer den Seuchen und Kranfheiten, die Anno 1758 und 1759 faft allgemein 
in ganz Deutfchland wuͤteten, verſchont geblieben, 
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Die Kriegswehen haben wir fehmerzlich gefühlet, aber auch bie Nach⸗ 
wehen, wenn nicht durch die Peft, doc) durch das minderhaltig gefchlage- 
ne Geld, wodurch, wenn nicht alle, doc) fo viele einen überaus groffen 
Schaden erlitten... Es wurde fhon im Jahr 1758 fhlechter gefchlagen, 
und von Jahr zu Jahr bis 1762 immer minderhäftiger. Diefes mufte 
nothwendig die pretia rerum immer höher ſteigern. Die Kauf: und 
Sandelsleute erkannten bald den inneren fchlechtern Werth des Geldes, 
und fteigerten mie Recht ihre Waaren, einige aber mit Unbilligkeit. Die 
Handwerker nahınen vor ihrer Arbeit dreymal fo viel, wie vorher. Die 
Tageloͤhner forderten ihr Tagelohn dreymal fo hoch, und noch höhe. Vor 
eine Wiefe zu mähen mufte idy auf einen Tag ı Rthl. 12 Gr. geben, vor« 
Ber aber nur 8 Grofchen. Die fandleute verfauften ihre Producten noch 
bis um Michaelis 7760 für gewöhnliche Preife, nachher aber fteigerten fie 
folhe noch höher, als die Stadt-£eute, einen Scheffel Rocken zu 6 Rthlr., 
eine magere Gans, die ſonſt 6 Gr. koſtete, zu ı Rthlr. 8 bis 12 Gr., und 
fo im übrigen. In den preußifchen Landen wurde das Geld 1763 etwas 
beffer gefchlagen, als es vorher geweſen, aber 1764 noch höher, fo wie es 
bis hieher noch roulliret. Das vorige und minberhaltige Geld mufte in 
den Münzen geliefert und umgefchlagen werden, woſelbſt man 9 Gr. für 
2 Rthlr. an Eindrittelftüde, und für 2 Gr. und andere Scheidemünze noch 
weniger befam. Ben diefem befferen Gelde fielen die Preife in der Stadt, 
aber, aufler dem Getreide, noch nicht auf dem Sande, und die Landleute 
hielten ihr Vieh, Federvieh und andere Producten, noch faft bis 1769 im 
hoͤhern Preife, wie vor dem Kriege. 
Die Kaufleute, Gewerke, Tagelöhner, Pächter und bergleihen, 
Kitten dabey feinen Schaden, hatten vielmehr größten Theils noch Vor⸗ 
theil. Mur war es der Clerus, die Geiftlichen, und welche auf Salaie 
ftunden, die in denen Jahren den allergröften Schaden erlitten. Die 
Prediger auf dem Sande nick fo übermäßig, weil ſie ihr Salair nicht ſowol 
am baaren Gelde, als von den Producten ihrer Pfarr-Hufen, Meßkorn 
und andern Maturalien haben, aber die Geiftlichen in der Stadt denen 
mehrentheils ihr Salair an Geld gereichet wird, gar aufferordentlich. Ihr 
- Galair und Accidentien muften fie nach dem fchlechteften Gelde annehmen. 
Und wer ſoaſten 300 Rthlr. an Einkuͤnften gehabt, mufte nun mit 100 Rthl. 
zufrieden ſeyn und fich in Schulden fegen. Der geiftliche Stand ift * 
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fien wegen feiner Immunitaͤt von den alfermeiften beneibet worben, welche 
denn nunmehro anfingen groffen Tpeils Mirleiden mit ihm a fragen. 


$. 3 
Ich ſtehe auch in der Vermuthung, daß die Fürften in dem More 
der⸗Teutſchland bey ihrem minderhaltig geſchlagenen Gelde zwar mol im 
Anfange, oder wenn fie reichliche Subſidia an guten Gelde erhalten, aber 
doc) in der Folge der Zeit feinen Vortheil dabey gehabt haben. Ein Krieg⸗ 
führender Fürft kann doch wol die Einfünfte von feinen Domainen, Güs 
tern, Acciſen, Poften, und fonjten, an feinem befferm Gelde verlangen, 
als er felber gefchlagen hat. Und fo hat er wuͤrklich wenigere Einfünfte 
bey dem ſchlechten Gelde, wie vorher. Er kann aber doch nicht alle Krie- 
- ges: Bedürfniffe, an Korn, Pferden, Eatteljeuge und mehreren, aus fei- 
nen ober: ihm untermworfenen Landen ziehen, fondern auch aus fremden. 
- &o nun in letzteren gutes Geld im Gange geblieben, fo muß er aud) alles 

in ſolchem Gelde bezahlen. 

| Ich bin aud) der Meinung, daß auch wol felbft bey Kriegen, (bie 
aber Gott guädigft abwenden wollen,) mwenigften in 100 oder 200 Jahren 
folches minderhaltiges Geld nicht wieder gefchlagen werden dürfte. In 
dem 30 jährigen Religions Kriege, in der Kipper und Wipper Zeir ift es 
geſchehen, aber nachher in 122 Jahren nicht mehr, fondern es ift bey al⸗ 
len nachherigen langwierigen blutigen Kriegen dennod) immer gutes Geld 
geblieben. Im 1758 Fahr war die Kipper und Wipper Zeit denen meis 
ften in Vergeſſenheit gefommen. Künftighin wird über den innern Wehrt 
des Geldes bald und genau gemachet werben. Wenn nun aud) bie Fürs 
ften bey dem minderhaftigen Gelde folten Eeinen Vortheil gehabt haben, 
iſt es künftig um fo viel weniger zu beforgen. Man wolle mir hier meine 

unvorgreifliche Gedanfen zu Gute halten. 
Woher aber ift der Mangel des Geldes nach dem Kriege morüber 
im Kandel und Wandel und allenthalben, am alfermeiften in Nord» 
Teutſchland geffaget worden, entftanden? Wenn das fchlechte Geld um⸗ 
gemiünger, das Kupfer von dem Silber aber Golde geſchieden worden, fo 
muß ja wol wernger gutes Geld daraus gefommen ſeyn. Im Kriege find 
die Schaßfammern, Zeughäufer, Magazinen und andere Vorrathskam⸗ 
mern ziemlich ausgelegrer worden. Ein Fürft, ‚als rin guten Wirth, wird 
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folche wieder anzufüllen bemuͤhet feyn. Und fo ift das Geld da hinein ge⸗ 
kommen, - hat darin müflig gelegen, . und nicht roulliret. Unſer theurefter 
König hat aus faſt unerhöster Mildrhätigfeit und Mitleiden gegen fein 
fand und Unterthanen, fo viel 1000 Rthlr. denfelben als ein Gnadenge⸗ 
ſchenk mitgerheifee, wie wir bald hören werden. ; Und dadurch ift wieder 
mehr Geld unter die Leute und in Koulance gekommen, wodurch denn die 
Hofnung beferer Zeiten, (mern Oott nur Friede dabey erhaͤlt), beſtaͤrket 
worden. 
$. 84 | 
Die Begebenheiten nach diefem Kriege bis 1771, werde nach Art 
der Annalen und Chroniken ganz kuͤrtzlich, vornemlich den Einwohnern zu 
einer etwanigen kuͤnftigen Erinnerung, noch beybringen. Nach Endigung 
dieſes Krieges, und gleich anfangs der ſuͤſſen Ruhe und Friedens, war 
unſer theuteſter Koͤnig Landesvaͤterlich und auf eine thaͤtliche Art, darauf 
bedacht, das fand wieder und immer mehr in Afnahme zu bringen. Hat: 
ten viele von Adel und Grundherren in dem Kriege ein vieles erlitten, und 
ſich auch dadurch zum Theil in Schulden fegen müffen; fo wurde ihnen auf 
geriffe Jahre, des aufgeliehenen Capitals wegen, ein Indult verliehen, 
doch unter der Bedingung, daf fie die Zinfen unverruͤckt abtragen folten. 
Eine Banco- wurde 1764, und aud) einige Jahre nachher eine Aſſecurati⸗ 
ons Compagnie in Berlin errichter. Die Brücher an der Warte und der 
Netze wurden urbar gemacht, neue Dörfer erbauet, und mit herein ge: 
rufenen Eoloniften befeget. Die Königlichen Verordnungen wegen Pflan« 
zung der Maulbeerbäume, die im Kriege vieles gelitten und ruinirce 
morden, ergingen aufs neue. Die Seiden:Manufacturen, fo wie ber 
haupt auch die Wollene und andere, wurden fehr hoch gebradt. Man 
bereitet jetzo fihon Etoffene Atlaffene und andere feidene, auch wollene Zeu⸗ 
ge, von folder Schönheit und Güte, daß fie auch auswärts, und nicht 
blos in unfern Landen gefuchet werden. Im Jahr 1765 geſchahe eine ger 
nerafe Verpachtung des Schnupf: nnd Raudy-Tobadts, es wurde aber bald 
nachher hierin eine andere Einrichtung gemadt. Wurde bey der Banco 
in Berlin gnten Vortheil gefunden; fo wurde gleichfais 1769 eine Banco 
in Stettin etabiliret. Es erging die Königlidye Verordnung, daß alles 
Depofiten Geld zu 3 pro Cent darin geliefert werden follte: So auch das 
nn Geld wenn es fonften * anderow⸗ Wie, und ganz fiher unter 
) R gebracht 
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Hebracht werben kann, welches aber fogfeich und mit 3° pro Gent wieder 
ausgezahlet wird, wenn bie Vormuͤnder es anderswo höher und ganz fiher 
beftätigen laffen fönnen, Auch ein jeglicher Particulier hat die Freyheit, 
wenn er Capitalia vorräthig hat, fie nicht ſo gleic) anbringen Fan, ſondern 
“fie ungenußt fiegen laffen muß, fie auf einige Monate, oder fo lange es ihm 
beliebig ift, einzufenden, und ſo gleich als er fie beffer braudyen fan, uns 
behindert mit 3 pro Cent zurücke zu fordern. So wurde aud) in dem fol: 
genden r77often Jahre in Magdeburg und Stettin eine Kornbhandlungs- 
Eompagnie auf der Elbe und Oder zufammen gebracht. In Pommern 
folte auch) diefe Errichtung der Compagnie, der Kaufmannfchaft und dem 
Handel nicht zum Nachtheil gereichen, fondern ſolche folten nach wie vor 
bey ihren Freyheiten und Vorrechten bleiben, aud) Frenheit haben zugleich 
mit in die Compagnie zu treten. Bey letzterer wurden um des. willen ges 
wiſſe Einfchränfungen gemacht, morunter auch diefe war; daß, wenn der 
Scheffel Rogken über ı Reichsthaler in Berlin fommen folte, re ſich für 
dann des Handels zu enthalten hätte. | 
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Eben diefes 1770fte zeichnet fich vor allen andetn Jahren, wegen der 
Hulde, Gnade, und der faſt unerhoͤrten Geſchenke unſers theureſten Königes 
aus, und wird auch wolder Nachwelt, als bewundernswerth und voller Ruhm, 
Gott gebe! auch voller Gnaden Vergeltung bleiben. Co wie das Mite 
leids: und Gnadenvolle Herz unfers Königes ſchon vorher über einige Pro« 
vinzen feiner Sande fo reichlich ausgefloffen war, fo gefhahe es auch in 
biefem Jahre an Pommern. : Es wolte unfer theurefter König den in vies 
len Schulden fiecfenden ‚Adel gerne ‚geholfen und felbigen im Flor ſehen. 
Er feßete zu’ dem Zweck ein Gnaden Geſchenck von 300,000 Rthlr. für den 
Adel in Pommern aus. . Ein jeglicher konte feine Schulden anzeigen, und 
diejenigen Ereditores von welchem er am meiften gebränget wurde. . Gab 
er fie nur wenig an; fo erlangte. er auch nur einen geringeren Theil an ben 
Gnaͤden Geldern. Gab er fiehöher.an, und Fonte..fie ermeifen, fo trug 
er einen gröfferen Theil davon. In unferer Machbarfehaft haben fie 1000, 
2000, 4000 big gooo Rthlr., zum Gefchende befommen. Die Gelder 
wurden in Stettin von der Königlichen Regierung an ſolche Ereditoren 


bejahlet, welche ſich damit am beſten wieder aufhelfen kontyn. — 
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Gnadengelder find zwar bisher auf die Städte und Bürgerliche, die auch 
im Kriege fehr viel gelitten, noch nicht gefloffen, Wer weis aber ob und 
wenn Gott das mildthaͤtige Herz unfers theuren Regenten, zu gleicher freyen 
und unverdienten Gnade lenken kann. Es iſt durch obiges Geſchenk nun⸗ 
mehro mehr Geld unter die Leute gekommen, und wenn mehr Geld im Lande 
roulliret, gereichet es allen zum Vortheil. 

Das Getraide mar in dieſem Jahre nach der Erndte zu einem wohl⸗ 
fenfen Preife, und der Scheffel Rogken zu 14 Grofchen gefommen. Es 
offenbarete fi aber bald ein Mangel, und ber Rogken ftieg mit Ausgang 
diefes und Anfang folgenden. Jahres auf 2 Rthlr. Der König trug Mit- 
feiden mit feinen Soldaten bey diefer Theurung, auch feinen $anden, und 
ließ Korn aus Pohlen und anders woher fommen, fandte aus feinen Mas 
gazinen Mehl zu den Guarnifonen, und ließ dafelbft den Seldaten, ih 
ren Frauen und Kindern, den armen Woll-Fabricanten, auch noch einer 
geroiffen Anzahl den notorifch Armen Einwohnern gutes Brod baden, und 
es ihnen nur geringe das Pfund für vier Pfenninge anrechnen. 

Man hat audy in diefem Fahre eine ungewöhnliche Witterung 
gehabt. Vom Febr. an fiel ſehr hoher Schnee, und im März ein Trieb— 
Schnee, fo body, daß auch die Thüren mancher Häufer zugefchneiet waren, 
und ſich foldyes alte Leute nicht zu erinnern wiffen. Go war es auch in 
Schweden, England, Neapolis, Emirna und andern Orten gefchehen. 
Und fo fonte es alfo nicht fehlen, daß, ba der viele und hohe Schnee anfing 
aufzuthauen, vom Febr. bis im May hinein, lang anhaltendes hohes 
Maffer und Ueberſchwemmungen folgen. muften. Die Stadt Demmin 
war an zen Seiten fo hoch umfloffen, daß man von daher nicht anders als 
mit Kähnen anfommen fonte. Es war auf dem Holfter Damm bis zum 
ten Ständer der Scheune die am Dammr nahe an der Stadt lieget, ge⸗ 
fliegen, und es ging mitten durch dafiges Wohnhaus, und bedeckte den 
groffen Garten. Die hiefigen älteften Leute wuſten fich einer foldyen Höhe 
nicht zu erinnern. Diefes Auffchwellen und Ueberſchwemmung des Waf- 
fers wurde, aus Polen, Böhmen, Holland und anders woher, gemeldet. 
So eräugneten fi) auch ungewöhnliche Gewitter zu Winters Zeit, die faſt 
beftändig am gefährfichften zu-fenn pflegen. In Anclam führete ein hef⸗ 
tiger Trieb -Schnee Donnern und DBligen mit ſich, und ſo auch an eben 
dem Tagerin Roſtock, Chemnig und Briſtol. Am 12. Decemb, flog beym 
er | 2 Trieb 
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Trieb: Schnee und ſtarkem Winde ein Pulver-Thurm in Stralſund auf, de 
eben darin aufgeräumet wurde. Ich follte faft murhmaffen, daß bie Ent⸗ 
zündung nicht durch das Aufräumen, fondern durch einen Blitz geſchehen 
fen, weil mir verfichert worden, daß man ein paar Tage vorher um die 
Stadt ein Gewitter geböret. Vielleicht ift bey dem Blitz fogleich die Ent- 
zuͤndung und das Öepraffel des Thurms gefchehen, daß man dabey ben 
Donner nicht hören und unterfcheiden koͤnnen. 

Anm ı9 Decemb. war hiefelbft, da das Thermom. nahe am Gefrie- 
rungs Punct ftand, ein ftarfer Wind und Trieb-Schnee.e Um 9% Uhr 
Vormittags fenfeten fih hiefelbft, und zu eben der Zeit auch in Greifg« 
wald, die Echneewolfen fo tief herunter, daß es fo Dunfel wurde, daß man . 
Faum fehen und eine Schrift leſen konnte. Hieſelbſt fehlug der Blitz mit 
einem ftarfen Gepraſſel in die Eike des Et. Bartholomäi Kirchen. Thurme 
Suͤd⸗Oſt ein, führte viele Feuer-Zanfen, wo nicht gar brennende Kohlen 
mit fich, gieng in die Mitte des Kirchen⸗Dachs und über der angebaueten 
Kopelle, ‚50 das Häusgen des Kirchen Knehts, nad) Often zu, und 
fuhr bey der Kirchen Thüre nach Süden in die Erde, zuͤndete aber nicht. 
Der Herr fen gelober, der feines Haufes und der ganzen Stadt gnäbiglich 
verfchonet hat. Won 9 bis 10 Uhr felbigen Tages Fam auch ein Gewitter 
über Potsdam, fihlug dafelbft ein, und erregete arfänglich nur einen 
Dampf, welcher aber Nachmittags in ein Feuer ausbrach, doch nach⸗ 
ber gedämpfer wurde. Um 12 Uhr Mittags zog ein gleiches über Pafe- 
walk mit Trieb-Echnee, Hagel und Sturm, flug in den Marien Kir _ 
hen-Thurm, daß die Flammen bey der Kuppel hervorfchlugen. Das 
Feuer aber wurde um zUhr wieder gelöfchet. Es ift auch an eben dem 
Tage ein Gewitter in Hamburg, Buͤtzow und Barth geweſen, aber 
eher als in Demmin, weil der Wind genau aus Welten fam. So hat 
man auch in den folgenden Naͤchten, am ıgten und 29 Decemb. bey Wind 
und Regen bier und anderswo den Blig gefehen, und auch den — 
mit * Schlaͤgen, doch als etwas entfernet, gehoͤret. 


$. 86. 

Diefe ungewoͤhnliche Witterung hat man auch in dem folgenden 178° 
ften Jahre erfahren. Der viele Trieb-Echnee fam aud) fo Häufig und 
REM: fo hoch, als im vorigen Jahre. Und fo muche * von der Mit- 
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te des Aprilis: das Waffer faft eben fo hoc) heran, und die Ueberſchwem⸗ 
mungen fanden fid) in oielen ändern und bey vielen Flüffen in Teutſchland 
‘an ber Elbe ein Auch in Thüringen, $aufiß und andern Gegenden ge— 
ſchahen im Sommer Wolfenbrühe. Wie denn Auch den zıften Auguft, 
Machmittags um 5 Uhr, allhier die Regenwolken fic) aufferordentlich rief 
fenfeten, und faft einen Wolkenbruch befürchten liefen. Durch diefe 
Ueberſchwemmungen, Wolfenbrüche und fehr viele Naͤſſe ift in diefern 
Jahre der Preis des Getreides hoch, und der Scheffel Rocken faft beftän 
dig bey 2 Rthlr. erhalten worden. Da fohft Fein Mangel des Betreibes 
in Pommern, Meclenburg und andern Gegenden geweſen, vielmehr es 
reichlich gelöhnee.  Diefes beweiſet auch der gute Handel, welchen die 
Stabt Demmin, und darin nur 8 mit Korn handelnde Kaufleute, gefüh- 
et, Denn fie haben blos an ausländifhen Getreide aus Mecklenburg 
‚and Schwedifch Pommern vom ı Januar 1771 bis den 6 Januar 1772, en⸗ 
gentlich und am 'allermeiften von Michaelis 1771 bis hieher, angefaufet, 
und foldyes fehon mehrentheils nach Stettin verfehiffer. Ich will eine Tas 
belle, fo wie fie an die Königlichen Krieges: und Domainen-Kammer nad) 
Stettin eingeſandt worden, hieher fegen, worin der Wifpel zu 24 Scheffel 
groß: preußifh Maaß, und die Saft zu 76 Scheffel groß preußiſch Man 
gerechnet: 














WGetraide⸗ſ Joder an | | oder an 
Are. Scheffel ie | Sheffel | sapen | Sheflel 
Weitzen 5098332468 u 7 25 
Rocken 51803 2158 11 681 45 | 
‚Gerftien | 35389 1474 4 465 44 
Malz 986 41 2 12 74 
Haber 2795 116 11 36 59 
Erbfen 36065 127 17 40 |. 25 

" Summa | 99982 4 4165 | 22 | 1315, |’. 42 


Es hat zwar die Scheffel- Zahl, die ich oben im . Abſchnitt 5ı $. pag. 108. 
vom Jahr 1754 bis 1755 angezeiget, einen Vorzug vor diefer von 1771. 
Wenn man aber überleget, daß in jener auch einländifches Korn, in dies 
fer aber nur blos auslänbdifches aus Mecklenburg und Schwedifh-Pommern 
enthalten, daß jene auf ein ganzes Jahr, diefe aber nur vornemfich nach 
: ber 
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der Erndte von Michaelis an bis zu Ende des Jahres, faſt nur auf ein 
Diertel:Jahr geſchehen, der Handel auch noch bis zur Erndte 1772 fort⸗ 
dauret, und nur eigentlich gerechnet werden follte, indem vor der Erndte 
1772 nur wenig ausgeſchiffet worden, daß jenes auch Seewaͤrts nad) afıs 
dern fremden fanden, diefes aber nur blos nach Stettin und den preußi⸗ 
ſchen teurfchen Landen verſchifſet worden, der wird auch leicht uͤberzeuget 
werben, daß, obmwol die Stadt Demmin wegen des Korn- Handels mit 
den geoffen Handels: und GSee-Städten in feine Vergfeichung koͤmmt, 
doc) auch nicht fogar geringfchägig fen, wie es aus Neid vor ein paar Jah— 

ven zum Nachtheil unferer Stadt in Stettin und Berlin hat ungegründer 
vorftellig wollen gemacht werden. 


, Weil dann nun aud) in diefem ı7zıften Jahre das Getreide noch in 

fo hohem Preife geblieben; fo haben Se. Königl, Majeftät in Preuffen 
Hoden aus feinen Magazinen hieher bringen, allhier abmahlen und bas 
en, und den Eoldaten, deren Frauen und Kindern, wie im vorigen 
jahre, das Pfund vecht guten Brodts für 4 Pfenninge anrechnen 
laſſen. 

Im ssſten $. habe ich angefuͤhret, mie unſer mildthaͤtigſte König 
unter den verſchuldeten Adelichen fo reichliche Gnaden-Gelder ausgetheilet. 
Er hat auch vor ein paar Jahren in der Hinterpommerſchen Stadt Stolpe 
ein ſehr groſſes maſſives Wayſenhaus erbauet, worin die duͤrftige zahlrei— 
ce adeliche Jugend in Hinter-Pommern ihre Verſorgung, Unterricht, 
Aufſicht und Erziehung hat, bis fie zu ſolchen Jahren kommt, daß fie in 
dem Berlinfhen aderten: Haufe Fann angenommen werben. Wann nım 
anjego die armen adelichen Wittwen fich die. Hoffnung machen, daß unfer 
theurefte König ihrer auch erbarmungsvoll und gnädigft gedenfen werde, 
fo feheinet ihre Hoffnung nicht fo gar ungegründet zu feyn. jedoch wirh 
diefes gegenwärtige 1772fte Jahr ſolches mehr aufflären und Gewisheit ge« 
ben koͤnnen. 

+ Wie auch Derfelbe auf den fünftigen mehreren Schuß und Sichere 
heit landesvaͤterlich bedacht fen, davon uͤberzeuget ung die Anlegung- eis 
ner neuen Veſtung bey Silberberg in Echlefien, und die in biefem Jahre 
geſchehene Reparationen und Verbefferungen der Veſtungswerke um Bros: 
lau, Cuͤſtrin und Cofberg, wie * an andern Orten. 


A 
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§. 87. 

Daß die Stadt Demmin einen freyen Handel nad) allen Orten, und 
eine völlige Freyheit von allen Impoften, Zöllen, Ungeld und mie fie mö- 
gen genannt werden, ſchon von uraften Zeiten unter Cafimiro I. und 
Wratislao IH. in ganz Pommerlande, in allen Hafen, auf allen Flüffen, 
alfo auch auf der Peene, Trebel und Toflenfee, wegen ihrer Producten, 
Kaufmannsivaaren, und überhaupt an allen Dingen, gehabt und beftändig 
ererciret habe, ift ſchon im ı Abf. Cap. 7. $. 56 fq. p. 120. fattfam ermiefen, 
In der Confirmation der Demminſchen Privilegien, von Bogislao IV, 
Barnimo Il. und Otto I. von 1292 heift es oben p. 143: „Volumus 
etiam incolas ſepe didte civitatis (Demmin) per totum noflrum domjnium 
ab omni telonio & ungeldo efle liberos & exeintos.“ Und fo ficher in 
eben diefer Confirmation, daß diefe Hergöge der Stadt die Privilegia be: 
ftätiger, welche fie fhon von ihren Voreltern, (das find ja Calimirus L. 
und Wratislaus Ill.) gehabt hat. Diefe Privilegia der Stadt Dem- 
min confirmiret mit eben deu Worten Otto I. und Wratislaus IV. 
1309. Imgleichen nad) pag. 146 Wratislaus 1313. Die übrigen Con» 
firmationen der nachfolgenden Hergoge nicht anzuführen. Nicht allein die 
Pommerſchen Hergoge fondern auch die Ruͤgianiſchen Fürften, die das 
jetzige Schmwedifch-Pommern inne gehabt, haben der Stadt Demmin ihre 
fämtliche Privilegia confirmirt. So ift nody die Confirmation von Wi- 
cislao III. von 1300 vorhanden. Imgleichen nad) pag. 147 die Eonfire 
mation Wratilai VI. Zürften von Rügen von 1386. Darin heiffer es: 
„Mehr de Pene fihall fry wefen up und nedder, den Inwanern vorbend- 
met (in Demmin) und allen $üden, de Unfe Stadt Demmin mit erer Ko⸗ 
penfchop fen. Ane allerley Tofl und Ungeld, wo man dat ndmen mag. 
Dat ſchall he ock alſo Holden mit der Trebele in after Wies, als hier vor 
van der Peene nf gefchreven. Wort mehr van deme Engendom Ufer Stab 
Demmin; fo fhölen und mögen alle de Inwanere darfülves dar Unfes- 
Broders Herrfchop an de Unſe, und dör de Herrfchop tho Rügen, frye und - 
ane allerley Ungeld und Tollen tho Water und tho Sande, wanderen und 
fahren, tho und aff, wanne und wo diffe en dat Not is, und dat event. 
Und fo ift aud) die Stadt zu Schwedifchen Zeiten in dem ungefränften Ges 
nuß der Freyheit vom Zolle und Ungelde auf der Peene geblieben. Und 
da zwene Zöllner in der Stadt foiß nad) pag. 150 ſich erdreiften wolten, 
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Hierin eine Kraͤnkung ihrer Rechte vorzunehmen, und einen Impoſt und Zoll 
zu verlangen und Schiffe und Waaren in Befchlag zu nehmen, fo fam doc 
Koͤniglicher Schwediſcher Befehl von der Negierung in Stettin an dem 
Demminifchen Commendanten, foldye manu militari in Loitz durch zu brin- 
gen, und an die Zöllner, alles zu erfegen und bie Unfoften zu tragen. 


In dem Friedens Schluffe von 1720 zwifchen der Krone Schweden, 
und dem Könige in Preuffen, und der Ceßion von Vorpommern, inner 
halb der Peene und Oder wurde $. 5. von beiden ftipuliret, daß beyderfeits 
Unterthanen und Sanden in dem Genuffe ihrer wohl hergebrachten Privi- 
legien und Gerechtigfeiten folten erhalten werden. ° Es ift aber doch nach. 
ber gefchehen, daß bey der Meyenfrebfer Brücke ein neuer Impoſt in der 
Schwediſchen Wache ift angeleget worden, wovon als im Vorbeygehen 
pag. 220 ein paar Worte beygebracht habe. Die Stadt Demmin fieher es 
als einen neuen Zoll an. Schwediſcher Seite nennet man ihn eine Conſum— 
tions-Steuer, ob wol das allerwenigite davon in der Stadt eonfumiret wird, 
fondern das allermeifte bey dem Handel nur durch und nach andern $anden - 

gehet, und für eine Laſt Rogfen ı Rthlr. 9 gr.,« für den Weißen noch ein 
mebreres, und fo für anderen mehreren nur durchgehenden Waaren, erle⸗ 
get werden muß. Die Stadt Demmin ift gleidy mit Gegenvorftellungen 
gehörigen Ortes dawider eingefommen, bis der Schwediſche und Preuffi- 
ſche Hoff feit einigen Jahren her die Sache in Unterfuhung und Unter 
handlung, durch ihre Abgefandten, genommen, welche auch in diefem 1772 
Jahre fortgedauret, und die Stadt Demmin lebet aus vor angeführten 
Gründen der Hofnung, daß fie zu ihrem Vortheil, zur Aufhebung dieſes 
Impoſten, und Beftärfung in ihren Privilegien bald ausfchlagen werde. 


Bevor ich dirfe Demminifhe Geſchichte völlig fehlieffe, will nur 
nody mit cin paar Worten die Bede, Precarias Petitiones, nod) ein. 
mal anführen. Ich babe fie oben pag. 186. unter die Onera und fa» 
ften gezaͤhlet. Und das mit allem Rechte für die, die das Geld aus— 
geben folten. Ich vermuthe aber, (doch mit Vorbehalt einer gegründe- 
tern Meinung), daß felbige nur. vom Jande und denen Dörfern gefordert 
und gegeben worden, weil die Städte die Derbar als ein Grundgeld er- 
fegen müffen. War aber die Bede auf einen feften Fuß gefeger, zu einer 
Gewohn heit und einem Rechte geworden; ſo verliehen und verſchenkten die 
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Hertzoge ſolche an andere, und leßtere, die fir einnahmen, hatten fie ſo⸗ 
dann als Privilegia. anzufehen. Exempel davon finden fich aud) in unfe: 
rer Geſchichte pag. 386. n. ııı, bey dem Jahr 1303 und 1313, wie auch pag- 
432. fin, 15, imgleichen pag. 294. fin. 5: Und diefe Bede ift aud) von den 
Hertzogen der Stadt Deumin, muthmaßlich von ihren Stadt Dorſſchaf— 
ten und Stadt Guͤtern einzunehmen geſchenket, welche auch wol in dem 
p. 186 angefuͤhrten, in der Pferdeſtraſſe belegen geweſenen und Dede, bes 
nannten Hauſe, ausgezahlet worden. Und fo gehoͤret Die Bede mit unter 
den Privilegien der Stade Demmin, morunfer fie aud) in der Confirmation 
der Privilegien der Hergoge Bogislai IV. Barnimi U. und Otto I. 
mitten'unter den übrigen Privilegien mit äufgeführet ftehet, wenn es heilt: 
cum precaria. Ich habe ſolches oben unter denen Privilegien anzuführen 
vergeffen, "und es find noch mehrere Demminjche Privilegia, welche ich 

daſelbſt nicht alle beygebracht habe. 


Schließlich wuͤnſche von ganzem Hertzen, und werde zu dem grund⸗ 
guͤtigen Gott unablaͤßig flehen, daß er dieſe mir fo liebwehrte Stadt und 
Gemeine in feinen gnädigen und mächtigen Schutz und Obhut nehmen, 
alle Sand: Plagen, Krieg und Blutvergieſſen, Hunger und there Zeit, 
Alte Seuchen unter Menfchen und Vieh, Feuer: und Waffers-Norh, Ha: 
gel und Ungewitter, und alle Unglücsfälle värerlich abwenden, fie bis ans 
Ende der Tage bey allem Wohlſtande erhalten, und zu immer mehreren 
Anwachs und Flor bringen: auc fein Gnadenreich darin befefligen und 
vermehren, und eine groffe Schaar erretteter Seelen in fein Reich der 
Herrlichkeit zu ihrer überfchroänglichen und ewigen Seeligkeit und Freude, 

und immerwährenden fobe Gottes einführen = 
möge. 
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. vu" a ai” ‚s: ent: 
..; -  Bogislai IV. Barnimi II. &.Ottonis I. 
- Donatio ſ. p. Confirmatio Privileg. Demiminenf. 
| de Anno 1292. ° — 
1 es . i 2 ! g +" iv... Wen, Div “ 
An nonine Domini Amen: . Bosıst.Äus,«Barnıı& Orro Dei gratia 
-Dirces Slavorum.&e.  Univerfis Chrilti fidelibus præſens fcriptum vifuris 
{alutem in Domino. Seimpiternam.  Quoniam omnia que Sub cæli ambitu 
continentur, confiderantur tranſitoria & incerta, acta principuin · moderno- 
rum id cireo roborantur, ne ut.quandoque fieri folet.a poſteris malitioſe 
valeant irritari. Sane igitur discat reverenda natio pradentium ag noscat 
-felix fucceflio futurorum quod. nos deliberatione fidelium noflrorun-pro- 
‚sida accedente & requifita meritis etiam confülum & Burgenſium pi 
‘ram dileltorum de Demmin exigentibüs, nec non:mötu proptio & libero 
refervamus iisdem burgenfibus ea privilegia que progenitorum noftrörmm 
teınpore habuerunt dantes eidem civitati noflre Demmin totum’ jus quod 
«Lubecke habet, ita quod dicta civitasiintegraliter.ipfo jure utatur quod eivk 
tas L.ubacke verum efle dixerit five juftum. Termini vero dicte :civitatis 
taliter diflinguntur, videlicet de vado ville Brunfow fupra Babitz, exinde 
füpra‘ Penam, inde delcendo per Penam usque ad diftindtiones’& terminds 
Domini Wırzraı Principis Rujanorum inde diredte per medium paludis 
Crotznitz ſupra Treble usque ad metas Principis jam prædicti. Prædictos 
autem.terininos cum [ylvis, ratis, agris, aquis, pascuis, & omni utilitate 
ie nune in ĩpſis eſt, velin üfurg, haberi pöterit, didte eivitäti apponimus 
eo jure quod Stades-Rechr dieittir in vulgari. Preter iſia nemus, quod di- 
eitur Demminſche Wold cum Pagenenoke ad ulus tantlün reponimus civi= 
tati. Damus fiquidem iisdem burgenfibus in flagno Cummerow piscan- 
di liberam poteflateın. Habebunt etiam liberam velificationem cum fuis 
‚mereibus ſimul & pilcationen per dictum. fagnum.& Renam infra. & ſupra 
a rota molendini ante Malchin usque ad fallum mare .exeundg-pacifice; pa- 
riter & intrando. -- Adjacentes neque ab.aliquo fıant elanfıre five ftructtre 
in Pena five aiibi civitati in priejudieidm vel gravamen,.  Eandem liberta- 
tem pilcandi, velificandi in aquis Treble & Tollenfa poflidebunt teritinos 
infra noflros. Volumus etiam incolas fepe didte civitatis per totum noſtrum 
dominium ab omni telonio & ungeldo efle liberas & exemtas. Iteın bur- 
“genkes qui fe'ad petenduin mare sekpedierint pro ſua — vo- 
* untate 
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Juntate & commodo nofro & noftrorum officialium offendiculo non ob- 
ftante, & nofter advocatus nullum penitus interdidtum de annona faciet 
educenda, nifi cum confenfu noftrorum Vaßllorum & confulum civitatis, 
Item currus molendinorum eireumjacentium annonaım de noflra civitate 
Deinin molendi gratia educent fine emni offendiculo & reducent. Pro- 
prietates-etiam harum villarum Ruflow, Rantekow, Metle, Wotencke, 
Seedorp, Thoze, Wolquardisdorp, Noflendorp, Dronnewitz, Dummer- 
dorp, cum omni jure ac utilitate cum advocatia, precaria, moneta, cum 
judicio manus & colli, cum terminis & in his contentis in campis, ſylvis, 
pratis, aquis, pascuis nn cum omnmi jüre quod in ipfis habuimus 
vel adhuc teınpore procedente in eis inveniri poterit vel acquiri dilediis 
diete civitatis inhabitatoribus donare decrevimus perpetuis temporibus feli- 
citer poflidendis ut autem hec tante libertatis donatio robore fulgeat perpe- 
tue firmitatis prefentem paginam inde confcribi fecimus & figillorum no- 
Arorum munimine — Hujus facti teftes ſunt Reimarus de Wach- 
holt, Fridericus Vulpesde Welde, Johannes Hobe, Raven de Wolerin, 
Las de Cartlow, Johannes de Walsleve, Henricus Vulpes, Gerhardus de 
Strelow, Paridam, Conradus de Broch milites Heyfo. de Broch, Johan- 
nes de Scolentin, Gerhardus Grope, famuli & plures alii fide digni. Acta 
funt hxc in Dymia anno Domini 1292. in vigilia aflumtionis virginis 
gloriofe, I 


| Privilegium, 
den Vier vorfigenden Städten, Stralſund, Greifswald, 
. Demmin und Anclam verlichen und confirniret vom 


Herzoge BUGISLAO X. 1479. 
(Copiar. N, 165.) 


(en deme Namen Gabes, Amen. Nahdeme be Handelungen und tib- 
9 like Bedrive der Menſchen, nah Verlope der Tidt kamen uth der 
Daͤchtniſſe der Minſchen: Is, dat fe mit verſegelnden Breven, efte leben ⸗ 
digen Tuͤgen nicht werden ewig und ſtarck gemaket und beveſtet. Mor- 
ümme Wy Bugißlaff, van Gades Önaden tho Stettin, der Pamern, Caf- 
fuben und Wenden Hertoge, Fürft tho Ruigen, unde tho Guͤtzlow Gra- 
von, vor Uns, und. Unfe Erven, und ewige Napfömlinge, bekennen = 
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betuͤgen apenbahr in dieſſem Breve vor allen, de ehme werden ſollen, effte 
hören leſen, dat Wy mit ripen Made, mit: wolbedachtem Mode, und mie 
guden fryen Willen, na Rade unde Vullburt unfer leven Rathgever und 
truwen Mannen, hebben erweget und betrachtet, mit angebahrner Fuͤrſtli⸗ 
ger Sorgfoldigfeit, mo bat Unfe leven Städe, Stralfund, Grypswoldt, 
Demmin und Anflam, umme erer Woldat und mennigfoldigen Dienftes 
willen, van unfen (even Olderen und Bor Olderen mylde Dechtniffe, mit 
velen Stuͤcken unde Rechtigheiden Unfen fanden unde of ben Staͤden tho 
framen privifegirt, unbe befryer find : Alſo dat denne ſodane Privilegia 
und Breve difen vorbenömden Steben alle und islicken tho fondergen dar« 
up verfegelt, de Wy holden, likeſte efte fe von Worde tho Worden hier 
mebe ingefchreven flünden, eigentlifer mol inholden, und denne Unfe vor« 
benömeden Stäbe vor Uns fid) doch nun beffaget hebben, dat Se an Vers 
förtinge fodahner Privilegia vafen tho Unrechte anforbiget und verwaltet 
wurden, bar mennig Unmwille, Twiftinge unde Twedradyt van fompt, bat 
all uͤmmer verdretlid is cho lidende. Hieruͤmme dord) Beftändigheit wil« 
len Unſer Herſchop unde des meinen Landes Beften; fo fin Wy des gang 
tho rade worden, dat Wy deffen vorbenömeben Unfen Städen, allen und 
einer ißliken tho fündergen, alle fodane ere Privilegia jegenwerdigliken in 
Kraft deffes Breves beleuen, vollborden, veft mafen und vornyen, und 
willen darmede by, dat deffen vorfegten Unfe Stäbe jchölen gentzliken ein« 
dregen, und fi an einer goden Safe tho hope holden, unbe fchölen Unfe 
EStraten, Strande unde Erröme, de frig feholen fin, beyde cho Water 
unde tho Sande, wahren, helpen unde beſchirmen: und efte jemand uppe 
differ fryen Etrate, idt wäre tho Water efte rho Sande, weme beſchaͤdiget, 
de Koplüde und den fahrenden Mann anferdiget, Börgere efte Buer be 
fhünner, boddenſtuͤlpet, berovet, efte morbbrennet, diffe fülven ere Hel« 
pere, und de fo hüfer und have, "de ſcholen und mögen fe efte de Eren ver 
folgen, und richten an ere tief und Gut, dar feholen fe gegen Uns nicht 
auebrefen. Wente de Kopmann und alle fahrende Mann mit erer Have, 
time und Bude fholen alle tydt in Unfen fanden veliget und geleyder fin, 
dar ſchall fe nein Krig und neine Safe anne behindern. Würde jenich 
Mann od Schipbröfig, dat dat Schipp efte Gudt in Unfen Strand efte 
Etrömen int Sand ginge, beide Schip und Gude fehölen de Luͤde von ben 
Schöpen fülven redden, edber ümme rebelif Börgegeldt rebden laten, und 
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de negſte Stadt deſſer Veer Staͤde, dar dat Gudt int Land geit, ſchall dat 
Borge Geld achten, myn efte mehr, nah Gelegenheit des Gudes, und 
wo dan nich des Arbeides, kunden de Luͤde under ſick des nicht eyns wer⸗ 
den, und noch Wy, Unſe Voͤgede edder jenichman ſchall ſick anders dar 
nicht anftäfen, alſe ock dat beſchreven Recht dat esket (erfordert). Deſſe 
vorſegte Unſe Staͤde, Buͤrger und Inwaner ſcholen fry ſien in aller Unſer 
Herrſchop, beide tho Water und tho Lande, van allen Tollen und aller Un— 
plicht, und ſundergeſt van allen Breff Gelde unde Schuten Gelde, dar 
man nicht van nehmen ſchall mit alle. Unde de andern Kopluͤde unde 
fahrende Mann ſchoͤlen bliven bi ſodahnen Tollen und Rechtigheit, als ſick 
van Rechte boͤret. Ock en ſchoͤlen ere Wyne und Bere nich betappen, ed: 
de Fiſche uͤmbkuhlen. 

Scheget ock, dat Wy meinden Thoſprak efte Sake tho hebbende tho 
diſſer Staͤde Boͤrgern, edder Inwahnern: Um deswillen ſchoͤle Wy, Un— 
fe Erven und Nahkoͤmelinge, ere, efte ere Gudt, neinerley Wieſe tho Rech⸗ 
te laden, vor Unſe Schloͤte oder Walle. Wenn in der Stadt dar dejene 
is inne befäten, vor ſinem Rade willen Wy brucken mit ere Stades Recht. 
Schee et Uns ock, wenn tho einer Stadt deſſer Veer Staͤde vorbenomet, 
dar ſcholen Wy fe, ere Boͤrgere efte Bur nicht uͤmme feiden efte hindern 
laten: Men ſchoͤlent den andern Drey Staͤden vorſtahn laten, de ſchoͤlent 
denne mit Uns und andern Stadt beſenden, und fligent in Fruͤndſchop efte 
ſo moͤgen und koͤnnen ſe daß nicht dhon, ſo ſchoͤlen ſe Uns nha Thoſprake 
und Antwerde vorſcheden nah Stades-Rechte: Idt gha Uns denne aff, 

edder tho, dar willen Wy Uns annen genoͤgen laten. 

Wy willen od ere ever Gades Huß, erer Boͤrger und Inwahner 
verhegen und beſchermen, gelick Unſen eigenen Unterthanen, und laten ehn 
bruken aller Wende, Holte, Wiske und Moͤhre, der fe van Oldinges je⸗ 
werdle gebruket hebben, und uͤmme neines Unwillen edder Vheide willen 
en des verboden. Und efte fo in etliken Enden der Herrſchop mol Tynſe, 
edder Wende-Pacht darvon plege ſyndt, de ſchoͤlen bliven nah der olden 
Wieſe, und en nicht verhaͤget werden. 

Und alle Land⸗Gudere, bar fe vor ere Stäbe ere Gades ⸗ Huß, Boͤr⸗ 
ger edder Inwahner befegelte Breve up hebben van der Herfhop, edder 
van anderen Fürften, Graven, Prälaten, Ridder edder Knapen, edder 
da in wehren, efte frebefam Befittinge hebben, unbe finde darmede in der 
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Befittinge bejahret unde verbager : dar wille Wy mit Unfen Erven und 
Nahkoͤmlinge fo ewiglifen, funder angefeggendt, ungehindert ane bliven 
daten: doc) Uns und einem Jewelken beholdende ven Wedderkop, in den 
Weddeſchalten und de Sofinge, wor Wy in den Güderen, de hebben alſo 
de Breve Inholden efte als fe men mit Uhrkunde mag bemwifen, und geven 
ehn mit guden Willen de Macht, mehr und andere Land-Guͤdere, de fe ale 
fo fopen willen, Wy erw verlaten, wen Wy darfho eſtet werden. Und in 
Güpdere fe ere Gades-Huß, Boͤrger efter Inwahner dat högefte und ſide⸗ 
ſte Recht hebben, edder wor Wy fündergeft dat Inleger frig verfegelt heb⸗ 
ben, dar willen Wy mit den Buren nein Inleger hebben, edder Teringe 
dhon tho nenen Tiden. 

Weret of, dat Wy up Unfen Schlören Voͤgede und Amtlüde hed⸗ 
den, de Unſe erbensmende Stäbe, Buren vorunrecht deden edder anders 
tho ſchwere weren, de willen Wy afferten, wen Wy dartho eſtet werden. 


Vorder mehr fo blive Wy, bevullborden, beftedigen und befeftigen 
jegenmerdigen in Kraft deſſen Breves deffen erbenenden Unfen Städen, 
und Isliker tho fünderge alle ere Privilegia, befeglebe Breve, Frighei- 
de, raumfamlige Beſittinge, Nechtigheide, und olde Wahnheide, de de 
fe von Unfen feligen Olderen, Vorfahren, allen Hertogen tho Stettin, 
Fuͤrſten tho Rügen, Graven tho Guͤtzkow, und allen andern Herren und 
Förften, Prälaten, Ebbeten, Nidderen und Knapen, mat Standes, 
Werdicheiden, edder Namen de fon, in jenigen Vortiden geworven heb⸗ 
ben, edder noch) werven mögen: Alfo dat Wy fe alle und islike by fick en 
ftede und vaft Holden willen, likeſte als efte Wy ſulven en de van Worden 
tho Worden vorſegeld hadden. 

Oken wollen Wy mit deſſen Breve ehte voryehmſte Privilegia und 
beſegelnden Breve nicht breken, men fe darmede bevheſtigen, mer ſtarck 
maken und confirmiren. So ſchoͤlen ock diſſe Fryheide baven ſchreven ef ⸗ 
te andere ere Privilegia mit jeniger Avertredinge, Vorſuͤmniſſe efte Unhul⸗ 
de nicht moͤgen verbreken efte verlaſſen gantz edder enen Deil. Menn all⸗ 
tomahle ſchoͤlen ſe tho ewiger Tidt beſtendlick un veſte bliven. 


Tho mehrerer Befannteniffe, ewiger Beſtaͤndigheit und hoger Be⸗ 
wahringe aller diſſer vorſchreven Dinck: So hebbe Wy erbenomende Her⸗ 
tog Busßlaff, vor Uns, Unſe Erven unde Nahkoͤmlinge Unſer Majeſtaͤt 
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Ingeſaͤgel mit rechter Wetſchop hangen laten benedden an diſſen 
Breff. 

Tuͤge diſſer Dinge, de de hledmede an und aͤver ſin geweſen de, de 
Ehrwerdigen Herren und Weber, Geftrenge und Ehrbare, Düchrige und 
Ehrſame Manne, Unfe leven Radtgevere und Getrumen, Johannes thom 
Nigen Campe, Niclaus thor Eldena, Johannes tho Geddeſche und Hin. 
ricus tho Puddeglom, Ebbete. Er Hinrich Bord Ridder, Wedege Bug: 
genhagen Marfhald, Hans Krafevig Vaget tho Ueſedom, Luͤtke Mol: 
Kahn de Diver, Berend und Luͤtke Molgahn Brödere, Luͤtke von Grullen 
und Arend Rammin ho Stettin, Bartholomäus Borde tho Nien Etar- 
garde Radtmanne, Johannes Abbereshagen Borgermeifter tho Mngen 
Treptom, und vele mehr Unfer werdigen Redere und Städe Sendebaden. 
Geven und fhreven thom Stralfunde, nha Chrifti Unfes Herren Gebord, 
Vertein Hundert, darnah am Negen und Soͤventigen Jahre, des Ding- 
fedages vor dem Hochmürdigen Zefte Unfers Herrn Hemmelfard. 
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‘A: Die Herren Buchbinder werden erfucht, bey dem Beſchneiden fo vielen 
Raum, als moͤglich, zu laffen, die beiden Kupfer hinten zu b 


ringen, _ 
und fo viel Papier daran zu Fleben, daß man fie bey Leſung des In 
tes heraugfchlagen amd vor Augen haben könne. 


ECHTE TE EHE TE TE TEE TE THE TEEN TE TE THE TI 





.. 


* 


— ———— le 
co . 


Digitized by Gaogle 


[ya 





Digitized by Google 
— 


[pr 








EEE man © 











